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Ein  lütt  durch  das  Innere  Syriens. 

Von  J.  Seift 


Am  8  ten  Ittra  des  Jahres  1872  TerÜess  icli  Dunascas,  nih  Aber 
Baalbek  nach  Horns  und  Ton  da  weiter  dorch  das  Innere  Syriens 
nach  Aleppo  zu  gehen. 

Noch  lag  hober  Schnee  in  den  Schlachten  nnd  auf  den  Hohen 
des  Anti-Libanon,  wodurch  die  direeten  Pfade  Über  das  Gebirge  un- 
passirbar  gemacht  worden.  Ich  sah  mich  daher  sn  dem  Umwege 
Uber  Schtora  genOtlügt,  einer  in  der  Bekaa,  dem  alten  CoelesTnen,  auf 
halbem  Wege  swischen  Damaseus  und  Beymt  gelegenen  Station  der 
Diligcnce,  welche  seit  186.3  auf  vortrefflicher  Chaussee  täglich  iwi* 
sehen  beiden  Städten  hin  tmd  her  fährt. 

Nor  begleitet  von  einem  jungen  Araber  aus  Beyrut,  der  mir 
al3  Dragoman  dienen  sollte,  da  ich  des  Arabischen  leider  selbst 
nicht  mächtig  bin,  legte  ich  den  zehnstündigen  Ritt  durch  die  öden, 
vegetationsarmen  Felsenpässe  des  Anti-Libanon  bei  strOmendem,  bis- 
w^len  mit  Schnee  gemischtem  Rogen  zurück. 

Die  Strasse,  welche  wir  benutzton,  ist  zur  Zeit  die  einzige  fahr- 
bare in  ganz  Syrien,  doch  hörte  ich  in  Damaseus,  dass  dieselbe 
französische  Gesellschaft,  welche  sie  erhaute,  dcinnächst  noch  eine  zweite 
von  Schtora  durcli  die  Bekna  nach  Horns  anzuletren  boabsiclitijre. 

Am  nächsten  Morgen  zu  früher  Stunde  aufbrechend,  folgten 
wir  der  weiten,  fruclubaren  Thalebene  in  fast  genau  nördlicher  Rich- 
tnng,  an  deren  westlichen  Seite,  dicht  am  Fusse  des  hier  steil  ab- 
fallenden Libanon  entlang  reitend. 

Eingeschlossen  zwischen  den  starren  Fclsenmassen  der  beiden 
mSditigen  Gebirgszüge,  welche  sie  nach  Osten  und  Westen  begren- 
sen  nnd  deren  höhere  Gipfel  und  Rücken^  zur  Zeit  noch  mit  Schnee 
bedeckt,  in  die  tiefe  Bläue  des  Himmels  hinein  leuchteten,  bot  die 
mit  dem  saftigen  GrOn  frisch  gekeimter  Saaten  gesebmOekte  Ebene, 
nnter  den  Stnihlen  der  heitersten  FrOhlingssonne,  ein  eigenartiges, 
ttberaos  fessebdes  BQd  dar« 

Massig  und  wenig  gegliedert  erscheint  das  Geburge  hier.  Nir* 
gends  Oflnet  sieb  em  weiteres  Seitenthal,  nnr  hin  nnd  wieder  unter- 
bricht enie  enge,  steil  ansteigende  ScUnoht  die  langgestreckten,  pa- 
rallel der  Koste  sich  hinsiehenden  FelsenrOcken,  deren  unteren  Ab- 
SiÜMhr.  a.  Q«idlMh.  i:  lidk.  BaLTm.  1 
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hänge,  in  tier  Nälie  der  Ortschaften,  theilweis  cultivirt  sind.  — 
Zahlreiche  Wasserläufe,  wohl  auch  im  Sommer  nicht  ganz  versie- 
gend, strömen  während  des  Winters  und  Frühjahres  in  den  Schluch- 
ten und  Klüften  jener  Felsenwände  herab,  das  Thal  bewässernd 
nnd  die  beiden  grösseren  Flüsse  speisend,  welche  dasselbe,  der  eine 
iu  nordöstlicher,  der  andere  in  südwestlicher  Richtung  durcbfiiessen. 
Erstercr,  Nahr-el-Asy  genannt,  ist  der  Orontes,  letzterer,  der  Nahr- 
el-  Litani,  der  Leontes  der  Alten.  —  Die  Wasserscheide  beider  liegt 
zwii^chen  Baalbek  und  Ras-Baalhtik. 

Bis  Baalbek  fanden  wir  die  Ebene  grösstentbeils  wohl  bestellt,  ' 
und  hatten  die  Ortschaften  und  Dörfer,  an  denen  wir  TorOberkamen,  ein 
wen^r  InnlidieB  Aussehen,  als  die  weiter  nördlich  gelegenen,  — 
Das  erste  derselben,  welches  wir  nach  halbstündigem  Bitt  von  Schtora 
erreichten,  war  das  dicht  am  Wege  gelegene  Talbe,  hinter  dem  nach 
wenig  Minuten  ein  «weites,  Saidne  genannt,  passirt  worde.  Ihm 
folgt  1  ]i  Stunde  entfernt  der  xiemlieh  umfangrttche  Ort  Zahleh,  dessen 
mm  Theil  recht  stattliche  Häuser  sich  etagenweise  in  grosser  Aus- 
dehnung an  swei  Hügeln  emporbanen,  awischen  denen  ein  wasser- 
reicher Bach,  aus  wilder  Felsschlucht  herabkommend  der  Thalebene 
anströmt,  in  seinem  Laufe  ausgedehnte  Gartenanlagen  mit  Obstbin- 
men  berieselnd.  —  Die  Bevölkerung  ist  eme  durchaus  christliche, 
wie  schon  das  grosse  Kloster  andeutet,  das  sich  inmitten  der  Häu- 
ser erhebt. 

El-Keiak-Nuh,  eine  kleine  halbe  Stunde  weiter,  ist  gleichfalls 
siemlicli  hoch  Über  der  Ebene  gelegen.  Man  zeigt  hier  das  Grab 
des  Noah,  das  ich  beim  ersten  Anblick  geneigt  war  fOr  eine  ara- 
bische Wasserleitung  zu  halten*  £s  befindet  sich  in  einem  niedri- 
gen Gebäude  und  hat  die  Form  eines  gewöhnlichen  arabischen  Grabes, 
ist  aber  wohl  18  Ms  20  Met.  lang.  —  Ergötzlich  war  es  für  mich, 
dass  mein  Dra^;oman  allen  Ernstes  glaubte,  die  Menschen  haiton 
sich  früher  wirklich  einer  so  riesigen  Körperlnnge  zu  erfreuen  gehabt. 

Von  hier  ab  war  der  Weg  sehr  sumpfifr,  so  dnss  wir  nur  lang- 
sam vorwärts  kommen  konnten.  Nach  ungeliilir  20  Min.  hatten  wir 
zu  unserer  Linken  das  am  Bergahhange  gelegene  Dorf  Bursa  und 
15  Min.  weiter  in  ühnlicher  Lnge  das  Dorf  Ab-Ketah.  *)  Beide  Dörfer 
sind  mit  ausgedehnten  Wcinpfinnzungen  umgeben.  —  Eine  halbe 
Stunde  hinter  letzterem  kamen  wir  bei  dem  kleinen  Temuin  vorüber, 
dasselbe,  wenige  Minuten  vom  Wege  entfernt,  zur  Bechton  behaltend. 
Ihm  folgt  Saramba(l5  Minuten)  und  weiter  Lebnaiel  (15  Minuten)  **), 
beide  wieder  am  Abhänge  des  Gebirges  gelegen.  Hier  kehrten  wir 
letstorem  den  Kücken  uud  ritten  iu  südöstlicher  Ivichtuug  quer  Qber 

*)  Richtiger  in  der  ÜnmsiSiiscbett  Karte  und  EL  8aith*B  OrlsUiten  Fenol 

und  Ahln. 

**)  Kichtig:  KeseruebAi  BedoÄil. 
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die  Thftlcbcne  liinweg,  nach  circa  25  ^fin.  bei  einer  Möhle  den  Nalir- 
el-Litani  (Leontes)  tiborsclircitend.  Auf  dessen  jenseitigen  Ufer  ging 
es  dann  nach  kurzer  Käst  abermals  in  nordöstlicher  Richtnn«^  weiter, 
zwii^cben  sor<:rriltig  bestellten  Feldern,  auf  denen  die  Landieute  noch 
mit  Pflügen  beschäftigt  waren. 

Hinter  Tallieh,  einem  kh  inen  Dorfe  am  Fusse  des  Anti-Libanon, 
nngpfähr  eine  Stunde  von  der  Strllo  entfernt,  wo  wir  den  FIuss 
überschritten  hatten,  wurden  zuerst  die  malerischen  Ruinen  Baiilbeks 
sichtbar  und  bald  auch  der  wunderliche  Bau,  welcher  unter  dem  Namen 
Kubbet- ed-I)uris  (d.  i.  Kuppel  von  Duris)  bekannt  ist,  so  genannt 
nach  dem  Dorfe  Duris,  das  ihm  gegenüber  circa  1',^  Stunde  nörd- 
lich von  Tallieh,  am  Fusse  des  Gebirges  liegt.  Derselbe  besteht 
ans  acht  starken,  im  Kreise  stellenden  Granitsäulen,  wahrscheinlich 
den  Trümmern  Baalbeks  entnommen ,  die  ohne  Vermittelung  eines 
Kapitäls  einen  rohgearbeiteten  achtseitigen  Architrav  tragen. 

Von  hier  brachte  uns  eine  starke  halbe  Stunde  vorüber  an  den 
SteinbrOchen,  denen  das  Material  su  seinen  grossartigen  Tempel- 
banten  eDtnommen  worden  ist,  nach  Baalbek,  wo  wir  in  einem 
chrisitiehen  Hanse,  dessen  Bewohner  sich  einigermassen  zur  Anf- 
nahme  der  hftufig  hierher  kommenden  Eorop&er  eingerichtet  habeUf 
eis  ganz  leidliches  Unterkommen  fanden. 

Die  ans  Zeichnungen  und  Beschreibnngen  hinrdchend  bekann« 
ten  Ruinen  gehören  unstreitig  an  den  malerisch  schönsten,  die 
ezistiren,  und  werden  in  dieser  Hinsicht  wohl  nur  von  denen  der 
Akropolis  Ton  Athen  übertro£Fen.  £än  klarer  Bach  nmfliesst  den 
cyclopischen  Unterbau,  Felder  und  Gartenanlagen  bewSssemd,  Über 
deren  Baumwipfel  die  schlanken  S&ulen  des  Sonnentempels  empor- 
ragen und  die  Schneefelder  des  Libanon  herübeiglänzen.  —  Wun- 
dervoll namentlich  ist  das  Bild  gegen  Abend,  wenn  die  flacheren 
Strahlen  der  scheidenden  Sonne  ihre  Glnth  in  die  ernste  Landschaft 
senden  und  sich  dann  die  edlen  Beste  jener  machtigen  Tempel,  hell 
leuchtend  in  warmen  Farben,  von  dem  dunklen  Violett  des  fernen 
Grebirges  abheben. 

Das  heutige  St&dtchen  Baalbek,  an  sich  schon  erbännlich  genug, 
gewährt  einen  am  so  traurigeren  Anblick,  wenn  man  das  unregel- 
mässige  Durcheinander  seiner  hüttenartigen  Häuser  von  jenen  gross- 
artigen Ruinen  herab  nberschaut.  —  Einige  hundert  F'amilien,  tlieils 
christliche,  theils  muhamcdanische  mögen  dieselben  bewohnen,  auch 
besitzt  die  Stadt  eine  kleine  türkische  Garnison. 

Das  Klima  Baalbeks,  wie  das  des  grössten  Theiles  der  Bekaa,  ist 
ein  sehr  gesundes,  im  Winter  aber,  der  hohen  Lage  über  dem  Meere 
wegen,  für  seine  Breite  etwas  rauh,  denn  während  meiner  Anwesen- 
heit dasellist  fand  ich  fast  jeden  Morgen  das  auf  den  Wegen  stehen- 
gebliebene Wasser  mit  Eis  bedockt  und  selbst  bei  ungetrQbteui  Son- 

1* 
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nenschein  wehte  bisweilen  ein  recht  empfindlich  kalter  Wind  von  den 
Bergen  herab. 

Nach  zweitägigem  Aufcntlialtc  brach  ich  wieder  auf,  dem  Thale 
abermals  in  nordöstlicher  Kichtung  folgend.  Eine  kurze  Strecke 
liinter  der  Stadt  trafen  wir  auf  die  geringen  Keste  ihrer  einstigen 
UmfassungsniautTu  und  ritten  dann  auf  stein-übersaetem  Pfade  über 
ein  unolicnep,  hügliges  Terrain  an  den  Abhängen  des  Anti-Libanon 
hin,  iortwühreud  die  tiefer  gelegene  Thalebene,  die  hier  nur  zum 
kleiDBien  Theil  bestellt  zu  sein  schien,  auf  grosse  Entfernung  über- 
schauend. 

Das  erste  Dorf,  welches  wir  nach  Ij^  Stunden  erreiebten,  fadsst 
Kahleb.  Es  ist  siemKch  hoch  am  Bande  einer  tiefen  Sehlacht  ge- 
legen, anf  deren  Grande  swischen  BAnmen  and  Wiesen  der  Nahr< 
el-Litani  der  Ebene  soeilt.  Gleich  am  Eingange  erhebt  sich  swischen 
den  elenden  Hütten  desselben  der  aas  mtchtigen  Blocken  gebildete 
Unterbau  dnes  antiken  Tempels,  mit  £ein  profilirtem  Gesims  gesiert; 
anf  einem  nahen  HOgel  aber  sind  die  formlosen  Beste  einer  alten 
StAdt,  so  wie  einige  Felsengrftber  wahrsnnehmen. 

Jenseit  der  Schlucht  gelangten  wir  anf  ein  hohes,  wüstes  Fel- 
senplatcau,  von  dem  herab  sich  Übersehen  liess,  wie  jene  sich,  weit 
in  das  Thal  vortretend,  gegen  den  Ausgang  hin  derartig  verengt, 
da  SS  zwischen  den  schroffm  Wänden  eben  nur  Raum  für  das  schmale 
Fiusshett  verbleibt. 

Das  kleine  Dorf  Junin  hatten  wir  eine  Stunde  spftter  in  gerin- 
ger Entfernung  zur  Rechten.  Es  liegt  gleichfalls  am  Rande  eines 
tiefen  Thaies,  in  dem  ein  Bach  der  Ebene  zufliesst.  Hier  war  der 
steinbedeckte  Boden  wieder  bestellt  und  zwischen  den  scharfkanti- 
gen Kalktrünuiiern  die  junge  Saat  bereits  aufgekeimt ,  df)ch  machte 
die  Umgebung  einen  wilden,  öden  Eindruck.  —  Etwr.s  weiter  hin 
zeigte  sich  auf  der  westlichen  Seite  des  Thaies,  am  Fnsse  des  Li- 
banon, das  christliche  Dorf  Delr-el-Achmar,  über  wt-lclies  der  Weg 
nach  den  berühmten  Gedern  führt,  und  inmitten  der  Ebene  eine  ein- 
zeln stehende  Säulo. 

Resm-el-Iladeth  (1  Stunde)  blieb  uns  zur  Linken  liegen.  Hinter 
ihm  iübrt  der  schmale,  rauhe  Pfad  durch  ein  flaches,  ödes  Querthal 
und  dann  abermals  über  ein  hohes  Felsenplatcau,  das  wohl  als  die 
Wasserscheide  des  Leontes  und  Orontes  zu  betrachten  ist, 

12'^  Uhr;  nachdem  wir  wiederum  nahe  zwei  Stunden  dahin 
geritten  waren  ohne  ein  menschliches  Wesen  gesehen  tn  haben,  be- 
merkte ich  sn  unserer  Bechten  am  Bergabhange  eine  kleine  Gruppe 
elendester  SteinhQtten,  der  man  den  Namen  Makrah  gab,  und  drei- 
Tiertel  Standen  spSter  erreichten  wir  das  nnbedeatende  Dörfchen 
Neba-Lebneh,  dicht  am  Wege  anf  emem  BOgel  gelegen,  an  der 
Stelle  einer  alten  Stadt»  von  d^r  ans  geringe  Beste  noch  wahrsunehmen 
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sind.  Zwei  wusserieiclie  Bache,  zwischen  grünen  Hügeln  der  Ebene 
und  in  dieser  wahrscheinlich  dem  Orontes  zuflieesend,  quellen  hier 
in  ihrer  ganzen  Ikeite  und  mit  ungewöhnlicher  Macht  aus  dem  fel- 
gigen Boden  hervor. 

£1-  Ain  (50  Minuten)  ein  grösseres  Dorf  von  dichten  Baum- 
gruppen  umg«l>6n  bUeb  uns  wieder  sar  Bediten  liegen.  Hinter  ihm 
senkt  und  hebt  sieh  der  Weg  eine  Zeit  lang  in  fortwAhrendem 
Wechsel  Qber  die  AnsIftulBr  des  Anti-Libanon,  die  hier  weit  in  das 
llial  Tortretend,  dasselbe  nicht  nnetheblich  Terengen«  —  Dreiviertel 
SUniden  später  passirten  wir  das  in  einem  engen,  schlochtartigen 
Qoerthale  hinter  schattigen  GSrten  &st  Terborgene  Fikeh  und* 
erreichten  endlich,  anf  allmAhlich  sich  senkendem  Wege  und  nach- 
dem wir  fast  8  Stunden  von  Baalbek  aus  unterwegs  gewesen  waren, 
gegen  3  Uhr  Kachmittags  das  Dorf  Ras -Baalbek,  wo  wir  nur  mit 
Hohe  in  einer  der  ärmlichen  Hütten,  welche  regellos  auf  dem  un- 
ebenen« steinigen  Boden  umhorsteben,  ein  Unterkommen  finden  konn- 
ten. Von  der  alten  Stadt«  die  einst  hier  gestanden,  sind  noch  die 
fiiiinen  zweier  Kirchen  vorhanden,  deren  eine  vor  dem  Dorfe  in 
einem  Garten,  die  andere  inmitten  desselben  sich  erhebt,  während 
nördlich  über  den  QAusem  aal  hohem  FeisenrQcken  die  verfallenen 
Mauern  eines  Klosters  emporragen. 

Die  Bewohner  dos  Ortes,  vorzugsweise  von  Vielizuclit  lebend, 
sind  särnmtlich  Clirislen  und  wie  es  scheint  sehr  arm.  Ihre  Gast* 
Ireundschaft  Hessen  sie  sich  ziemlich  theuer  bezahlen. 

Am  nächsten  Morgen  schickte  ich  die  Mukaris  mit  dem  Gepäck 
anf  dem  directen  Wege  nach  Ribla  voraus  und  ritt  selbst  mit 
meinem  Dragoraan  unmittelbar  hinter  dem  Dorfe  ohne  Weg  und 
Steg  quer  über  die  theils  sumpfige,  theils  mit  Gesteintriimniern  über- 
säete  Thalebene  gerade  auf  ein  weithin  sichtbares  Monument  zu, 
das  wir  schon  gestern  wahrend  des  grössten  Theiles  des  Tages  vor 
uns  bemerkt  hatten.  —  Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  pa8t;irton 
wir  ein  Paar  an  einem  schmalen  Baehe  gelegene  Mühlen  und  kamen 
jenseits  derselben  über  ein  hügliges  Terrain,  gleichfalls  dicht  mit  scharf- 
kantigen Kalksteinbrocken  beideckt,  swisöhen  denen  nur  spärliches 
GrUa  emporsprosste.  —  Die  flbemus  klare  Luft  hatte  uns  die  Ent- 
fernung des  Zieles  sehr  unterschätien  Isssen,  denn  erst  nach  einem 
sweistflndsgen,  sehr  beschwerlichen  Bitt,  beiknden  wir  uns  am  Fusse 
des  Honnmentet,  du  sich  auf  einem  ySllig  kahlen  Hllgel  erhebt  und 
nach  dem,  ungefähr  20  Minuten  davon  entfernten  Dorfe  Bermel, 
Kamu8t-el-Hermel  genannt  wird.  Es  besteht  aus  einem  viereckigen 
Uaterban,  .der  sich  in  swei,  'durch  ein  Gesims  getrennte  Etagen  auf 
drei  Stufen  aus  schwaraem  Basalt  erhebt  und  mit  einem  pyramiden- 
ftnnigeii  Dache  abschHesst.  Die  untere  Etage,  an  den  vier  Ecken 
mit  PUastem  römischer  Form  geschmückt,  seigt  auf  drei  Seiten  roh 
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goarbeitete  Reliefs,  Gegenstände  der  Jagd  darsteUend  und  iwar:  auf 
der  ösdieben  Seite  einen  Eber  von  Hunden  verfolgt,  darüber  Speere 
und  Jagdutensilien,  auf  der  nördlichen  Hirecbe  und  auf  der  west- 
lieben Bflren  in  fthnlicher  Umgebung.  Die  eOdlidie  Seite  ist  ein- 
gestOnt  und  daa  Innere  von  den  herabgefallenen  Rutnen  derartig 
Terschftttet,  daaa  dessen  Einrichtung  und  Beschaffenheit  nicht  mehr 
SU  erkennen  ist.  —  Wie  alle  antiken  Bauten  Syriens  ist  auch  dieses 
Monument  nur  aus  ttber  einander  gelegten,  sauber  bearbeiteten  Werk- 
stücken, ohne  Anwendung  von  MOrtel  hergestellt.  Seine  Bedeutung 
ist  meines  Wissens  noch  anbekannt  und  findet  sich  an  demsellM 
nirgends  eine  Inschrift,  welche  darQber  Aufschluss  eu  geben  ver* 
möchte. 

Von  liier  abermals  ohne  Wog  Ober  ein  hfigliges,  mit  PelstrUm- 
mem  bedecktes  Terrain  liiuwegreitend,  erreichten  wir  erst  nach  I&n« 
gcrer  Zeit  die  Thaiebene  wieder  und  in  ihr  einen  sclimalen  Hirten* 
pfad,  der  uns  an  ein  kleines  Beduincnlager  brachte,  in  dessen  Nähe 
Pferde  und  Kameele  mit  ihren  Jungen  weideten.  —  Wie  man  mir 
sagte  sind  dies  Beduinen,  welche  für  die  Benutzung  der  Weideflächen 
einen  Tribut  an  die  tflrkißche  Regierung  zahlen.  —  Wilde,  zerlumpte 
Gesellen  waren  darunter,  von  denen  wir  vercreblich  die  Namen  der 
auf  der  östlichen  Seite  des  Thaies  sichtbaren  Ortschaften  zu  orfragen 
Buchten. 

Ein  2^8tOndiger  Ritt  brachte  uns  endlich  nach  dem  von  Reis» 
feldcrn  und  Gärten  unjfrebeuen,  dicht  am  rechten  Ufer  des  Nahr-el- 
Aßy  geleg:enen  Ribla,  das  wohl  auf  der  Stelle  des  im  alten  Testa- 
mente erwähnten  Ortes  gleichen  Namens  steht.  Der  einzige  antike 
Rest,  der  sich  hier  noch  findet,  ist  die  Ruine  eines  viereckigen, 
thunnartigen  Gebäudes. 

Mit  Riblah  verliesscu  wir  das  fruchtbare  Thal  Coelesvriens,  das 
sich  nun  schnell  zu  jener  unabsehbaren  Ebene  erweitert,  in  der  Iloms 
liegt  und  die,  je  weiter  man  nach  Osten  vorschrcitct,  desto  einförmiger 
und  wüstenartiger  sich  gestaltet,  nur  selten  von  geringen  Bodener- 
hebungen unterbrochen.  —  Unmittelbar  hinter  dem  Dorfe  wendet 
äeh  der  Asy  ebenso  irie  das  Gebirge,  an  dessen  Fusse  er  dahin 
strOmt,  gans  naeh  Norden,  um  spflter  durch  den  See  von  Horns,  dem 
Kodes  der  Alten,  n  fiiessen,  wührend  der  directe  Weg  nadi  der 
Stadt  Homs  in  nordöstlicher  Bichtnng  ttber  die  Ebene  führt,  auf  der 
allmilhlig  das  Weideland  voxxnhenrschen  beginnt,  belebt  mit  Kamee- 
len, FfOTdcD,  Sehaaf-  und  Ziegenheerden. 

Sicher  würde  aber  aneh  hier  der  schwere,  rothbraune  Boden, 
welcher  fXa  die  ganse  weite  Ebene  bis  Hamah  charakteristisch  ist, 
den  Fddhau  reichlich  lohnen,  fehlte  es  nicht  an  den  dazu  ndthigen 
Arbeitskräften,  so  wie  an  Absatsquellen  für  die  ersengtcn  Producte. 
Jetzt  scheint  in  der  Nähe  der  Ortschaften  nur  soviel  des  Bodens 
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Bestellt  sn  werdeo,  1Ü0  eben  zorEraielnng  des  eigenen  BedniÜBs  an 
Feldfrachten  Misreicht«  dagegen  Tiehsncht  cUe  beUebtere  Erwerbsquelle 
sa  sein. 

Ein  filnfriertelstflndiger  Bitt  brachte  uns  von  Biblah  nach  dem 
nemlieh  nmiangreiehen  Orte  El-Oieln*),  vor  dem  saMreiche  hohe 
Kegel  getroeknetea  Mistes,  die  in  langen  Reihen  aa%ebaut,  von 
weitem  einem  Zeltlager  glichen,  anch  hier  einen  grossen  Viehreich- 
ihnm  andeuteten«  Ben  aus  Lehm  erbauten  Häusern  schliesscu  sich 
gerftomige  Höfe  an,  zar  Aufnahme  doti  Vielies  w&brend  der  Nacht.  Die 
Bev<)Ikening,  ^'rosstcntheils  muhamedanisch ,  enthftlt  nur  eine  kleine 
Anzahl  cftristliclicr  Familien,  welche  der  griechischen  Kirche  ange- 
hören. —  Von  dem  Geistlichen  derselben  wurden  wir  seltsamer 
Webe  in  der  kleinen  Kirche  einqnartirt,  die  sich  seiner  sehr  beschei« 
dener  Wohnung  anschloss  und  zwar  in  dem  für  Jio  Frauen  bestimm- 
ten und  von  dem  eigentlichen  Scliitlo  nur  durch  ein  llolzgittcr  ge- 
trennten Räume,  der  gleichzeitig'  als  Schulstube  diente;  denn  als  wir 
ankamen,  fanden  wir  etwa  ein  Dutzend  Kinder  verschiedenen  Alters 
und  beiderlei  Geschlechtes  darinnen,  auf  kleinen  Ziegenfellen  hockend 
mit  lautem  Lesen  beschüftigt,  während  der  eben  so  unsaubere,  wie 
ungebildete  Geistliche  im  Hofe  hinter  seinem  Nargilch  sitzend,  sich 
wenig  um  das  junge  Völkchen  kümmerte  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  Wort  der  Berichtigung  dazwischen  rief.  Wir  selbst  konnten  erst 
spät  unseren  Einzug  in  das  von  Weihrauch  durchduftete  Gotteshaus 
halten,  nachdem  der  Abendgottesdienst  vorüber  war,  an  dem  einige  . 
20  Männer  und  Frauen  theilnahmen. 

In  10*^  östlicher  Richtung  ritten  wir  am  nächsten  Morgen 
weiter  Ober  die  frühlingsgrüne  Ebene,  die  sich  nach  Osten  bis  in 
unabsehbare  Feme,  nach  Westen  bis  an  den  Fuss  des  Gebirgee  er- 
streckt«  welebee  das  Innere  Syriens  wie  eine  Biesenmaner  Ten  der 
Koste  trennt  Vor  ans  in  nordwestlicher  Biehtnng  war  aüf  «nem 
FelsenTorsprunge  des  Djebel  Nosairi,  den  Plata  beherrschend,  wel- 
eher  rieh  swischen  ihm  nnd  dem  nördlichen  Hange  des  Libanon 
Silnet,  die  tarkische  Festong  Kalat-el-Hosn  riditbar.  —  Zahlreiche 
Kameele,  sowie  einsebe  SÄaaf-nnd  Zi^genheerden  fanden  wir  anch 
heute  weidend  auf  der  Ebene  serstrent  nnd  hin  nnd  wieder,  weit 
ab  vom  Wege,  kleine  Gmjppen  jener  dunklen  Zelte,  deren  sich  die 
Beduinen  als  Wohnungen  bedienen. 

Nach  nngefthr  ^  Stunden  hatten  wir  zur  Lmken,  in  betrftcfat- 
lieher  Entfernung  vom  Wege  auf  einem  isoUrten  Htfgel  gelegen,  das 
Dorf  Te]l-Nebi*llindn.  2^^  Standen  später  kamen  wir  an  einer  Gruppe 
elender  Hütten,  aus  losen  Steinen  nnd  Reisig  erbaut,  vorüber,  welcher 
ihre  Bewohner  den  Namen  Kemam  gaben,  tmd  erreichten  25  Minuten 
dszaul  das  am  nordtetlichea  Ende  des  Sees  von  Homs  (Kedes)  ge- 

*}  el-Koseir  bei  £.  Ömith? 
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legen«  Dorf  El-Ottmeh^,  von  dem  m  man  denselbeii  fast  aeiaer  gaoien 
Litnge  naeb  fibenieht  Ein  anderea  Dorf  Bmbarlüeh*)  liegt  m  sOdOst» 
Ucher  Biehtmig  «ngefthr  SO  Minnten  von  ihm  eotfemt 

Hier  wendet  aieh  der  Weg  im  Bogen  mehr  naeh  Osten  bia  70® 
mid  führt  fiwt  nnnnterbrochen  swiachen  aorgfiiltig  beateilten  Feldern 
hindnreh«  immer  belebter  werdend  je  weiter  man  darauf  vorwftrta 
aehreitet*  *~  Schwer  beladene  Kameele,  eines  an  daa  andere  gebun- 
den, rogen  an  nns  vorüber,  von  bcwaffnoton  Führern  geleitet,  die  . 
nach  Bedninen-Art  daa  dunkle  Kuffieh  (Kopftuch)  mit  einer  dicken 
Schnur  von  Kameeihaaren  um  den  Kopf  befestigt  hatten.  Zahlreiche 
Eaelreiter  einzeln  nnd  in  Grappen  begegneten  oder  Qberhblten  nns, 
die  rostige  Steinschlossflinte  vor  sich  auf  dem  Sattel.  Auch  Frauen 
fehlten  unter  den  Begegnenden  nicht,  unvorschleiert  nach  Art  der 
Männer  auf  ihren  kleinen  Eseln  sitzend.  Nur  dun  unteren  Theil  des 
Gesichtes  hatten  sie  mit  einem  über  den  Kopf  geworfenen  Tucbe 
verhüllt,  dessen  Zipfel  auf  dem  Rücken  herabhingen. 

Bald  tauchte  nun  die  weithin  sichtbare  Citadelle  von  Horns  vor 
uns  auf.  Gegen  zwölf  Uhr  passirten  wir  noeb  das  rechts  des  We- 
ges gelegene  Dorf  Kefr-Aja,  etwa  l'^  Stunden  von  der  Stadt  ent- 
fernt, und  erreichten  diese  selbst  gegen  zwei  Uhr  Nachmittags. 

Horas,  das  alte  Emesa  der  Griechen,  ist  noch  gegenwärtig  eine 
ziemlich  bedeutende  Stadt,  ungefähr  dreiviertel  Stunden  vom  Nahr- 
el-Asy,  auf  dessen  rechtem  Ufer,  in  einer  fruchtbaren,  nur  von  go- 
.  ringen  Bodenerhebungen  unterbrochenen  Ebene  gelegen.  Seine  ver- 
fallenen Festungsmauem,  mit  ihren  vorspringenden  TbOrmen,  so  wie 
die  eng  anaammengedrängtcn  Hfnser,  aftmmtlieh  ana  aohwarzem  Ba- 
aalt  erbaiit,  machen  etneo  eigentfattmliehen  faat  flnsleran  Mndmok, 
den  aelbst  die  heitere  Sonne  dea  Sodena  nicht  gana  an  TerwiBchen 
veimag«  Die  Straasen  aind  eng  nnd  winklig,  wie  in  allen  orienta- 
liaehen  Stedten,  aber  dorchgehends  gepflaatert  und  in  der  Mitte  mit 
ein  bis  awei  Fnaa  breiten  Kanälen  anm  AbfBhren  dea  Begenwasaera 
versehen,  die  awar  meist  an  SammelpUstaen  widerliehen  ünrathea 
wecden,  aber  doch  daa  Gute  haben,  dasa  wenigatena  die  Fnaawege  an 
beiden  Seiten  dadurch  von  aolcfaem  befreit  bleiben.  —  Die  innere 
Elnrichtmig  der  Htfnser,  soweit  mir  Gelegenheit  wurde  sie  kennen 
au  lernen,  fand  ich  der  in  Damascus  gebräuchlichen  ähnlich,  nur 
weniger  reich  als  dort.  Unter  den  öffentllclien  Gebäuden  verdienen 
einen  Besneh:  die  grosse  Kaserne  am  Hamah-Thore.  die  Reate  eines 
antiken  Baues  umschliesst,  und  die  merkwtirchVe  Citadelle,  weldie 
sich  im  Süden  der  Stadt  auf  einem  ktinstlichen  Hügel  erhebt,  jene, 
wie  die  sie  umgebende  Ebene  weithin  beherrschend.  Jetzt  liegen 
anch  ihre  Mauern  in  Trttmraem,  und  nur  eine  kleine  Moschee  steht 
noch  inmitten  der  alten  Baationen,  von  denen  herab  man  eine  nicht 

*)  Fetineh  and  Mab&rikieh  bei  £.  9iBith. 
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nninterressante  Aussiebt  hat  Ober  die  wirre  Hfiosermattse  der  Stadt, 
die  einförmige,  baomloM  Ebene  und  das  ferne  Scluie0>b«^ckte  Ge- 
birge. Das  Inner«  des  Hügels  enthält  mehrere  Gistemen  und  ge- 
wölbte Binme,  welche  letsteren  dnreh  einen  nnterirdisehen  Gang  mit 
der  Stadt  in  Verbindung  stehen  ioUeo. 

Von  dem  Reichthnm  ond  der  Blflthe  des  alten  Emesa  geben 
noeh  lahlreiehe  Siolensehftfte  md  OmamentstQcke  Zengniss,  welche 
man  allerwirts,  thetls  in  die  Maaem  der  HSoser  eingelassen, 
theils  und  bisweQeD  recht  angeschickt  an  deren  Schmucke  Terwen- 
det  findet* 

Die  Zahl  der  Einwohner  wnrde  mir  wa  50,000  angegeben,  dOrfte 
aber  in  Wirklichkeit  wohl  kaum  mehr  als  25  bis  30,000  betragen. 
IMeeelben  sind  inm  grOssten  Theil  Muliamedaner,  doch  ist  auch  die 
Zahl  der  Christen,  sowohl  inarooitischer,  wie  griechischer  nicht  un- 
bedeutend, wie  ich  bei  einem  Spazierritt  am  Sonntag  Nachmittag  su 
bemerken  Gelegenheit  hatte,  da  wir  alle  Plätze  Tor  der  Stadt  von 
festlich  geputzten  Männern,  Frauen  imd  Kindern,  belebt  fanden,  die 
in  dichten  Gruppen  bei  einander  sassen,  promenirten,  oder  sich  mit 
heiteren  Spielen  belustigten. 

Selbst  eine  kleine  englisch -protestantische  Gemeinde  griebt  es 
hier,  in  deren  Schulhause  wir  ^nstliclie  Aufnahme  fanden.  Man  war 
eben  mit  der  Vollendung  einer  neu  erbauten,  nicht  grossen,  aber 
recht  freundlichen  Kirche  beschäftigt.  Die  Gemeinde  ist  von  der 
englischen  Mission  gegründet,  und  erhalten  die  Kinder  in  der  Schule, 
neben  dem  Unterricht  in  Keligion,  auch  solchen  im  Schreiben  und 
Lesen,  Reclmen,  Singen  und  Geographie,  zu  welchem  letzteren  Zwecke 
grosse  Wandkarten  mit  englischen  Bezeichnungen  in  dem  Schulzim- 
mer  aushängen. 

Ein  Theil  der  Gemeindeglieder,  von  einem  jungen  Lehrer  ge- 
führt, der  leidlich  französisch  sprach,  kam  mich  zu  besuchen,  wobei 
man  sich  über  Bedrückungen  beklagte,  denen  die  Christen  von  Seiten 
der  tOrkisflhen  Beamten  anogeeelst  ssIob. 

Die  Bastft  der  Stadt  sind  liemllch  ausgedehnt  und  sum  Theil 
IlberwÖlbt.  Neben  allen  Arten  europi^scher  Industrie-Erzeugnisse 
sind  auch  die  des  Orients  daselbst  reichlich  Tcrtreten.  —  Von  leta- 
leren werden  in  Homs  selbst  gefertigt:  wollene  gestreifte  Bornas 
nnd  jene  langen,  buntfiurbigen,  seidenen  Shawls,  welche  die  Orien- 
talen aum  Befestigen  der  Kleider  um  die  Hüften  tragen.  —  Das 
Treiben  mid  Leben  swischen  den  bunt  geschniOekten  Verkanfsbaden 
iet  höchst  interessant  und  erhilt  namentlich  durch  die  dunklen  Ge- 
stalten der  sahbelch  sich  daselbst  umhertreibenden  Beduinen  ein 
ttgenarüges  Gepräge. 

Am  Uten  Mira  trat  ich  die  Weiterreise  iiach  Palmyra  an,  fUr 
die  Homs  ein  günstigerer  Ausgangspunkt  ist,  als  Damascus.  —  Seit 
den  letalen  Jahren  liegt  sowohl  in  Karietein,  wie  in  Palmyra  eine 
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tOrkiscbe  Besatsaiigi  wodurch  ein  Aiuflag  dahin  jetzt  weit  weniger 
kostspielig  und  gefthrUeh  ist,  eis  fraher,  obgldch  die  Sicherheit 
der  Wege  noch  immer  yiel  su  wünschen  ttbrig  Usst.  Der  Kaimakan 
hielt  es  desshalb  auch  flir  n(Mhig»  mir  schon  von  hier  ans  eine  Eseorte 
Yon  swei  Mann  Baschi-bosnks  mitsugeben. 

In  fast  genau  südlicher  Hiclitun<j:  ritten  wir  auf  dem  nach  Da- 
niasens  ftthrenden  Wege,  eino  Telegraphenleitimg  zur  Seite  behaltend, 
über  die  einförmige,  baumlose  Ebene  dabin,  die  nur  eine  kurze 
Strecke  hinter  der  Stadt  noch  cultivirt  ist,  weiterhin  aber  eine  unab* 
sehbare«  nur  geringe  Unebenheiten  zeigende  Weidefläche  bildete 
Zu  unserer  Bechten  Öffnete  Bich  die  Bckaa  mit  ihrer  stolzen  Gebirga- 
umgebung,  vor  uns  im  Süden  hatten  wir  die  östUchen  Abhänge  des 
Anti-Libanon  mit  dem  hohen  schneebedeckten  Kegel  des  Djebel- 
Halimah  und  die  nackte,  voc^ctationslose  Felsenkette,  welche  sich, 
ihm  anschliessend ,  bis  Palmyra  in  die  Wüste  vorschiebt. 

Nur  an  einem  oinzi;L,'en  bewohnten  Dorfe,  Schinschnr  genannt,  kamen 
wir  2*^  Stunden  hinter  Ilonis  vorüber.  Ein  völlig  verlassenes  und 
in  Kuinen  lie^^endes  ward  eine  Stunde  weiterhin  pagsirt.  In  seiner 
Nähe,  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  des  Weges  fanden  wir  grosse 
ilbermauerte  Wasserbnssins,  halb  in  den  Boden  versenkt ,  welche  in 
diesen  einsamen  Gebenden  für  die  Reisenden  eine  grosse  Wohltbat 
sind  und  wie  es  scheint  sor^jlältig'  unterhalten  werden. 

Nach  sechsstündigem  Kitt  erreichten  wir  das  am  östlichen  Ab- 
hänge lies  Auti-Libanon  in  traurigster  Abgeschiedenheit  liegende  Dorf 
Hasia,  das  festungsartig  mit  einer  halb  verfallenen  Lchmmauer  um- 
geben ist.  Der  junge  Scheich  desselben ,  bei  dem  wir  freundliche 
Aufnahme  und  Binrirthung  fanden,  hat  Hßr  die  Sicheiheit  der  Gegend 
2U  soigen  imd  zu  dem  Ende  eine  Ansahl  bewaffiieter  Reiter  onter 
seinem  Kommando,  deren  &mg^  nach  Bedninen-Art  mit  laugen  I«ansen 
bewaffnet  waren.  Obgleich  er  demlich  wohlhabend  an  seui  schien, 
lebte  er  doch,  wie  alle  Araber,  sehr  frugal.  Das  einfache  HaU, 
das  mit  ihm  sn  theüen  ich  eingeladen  wurde,  bestand  nur  ans  Reis 
und  sauerer  Milch,  und  em  vortrefflieher  KaflRse  folgte,  dagegen  war 
das  Zimmer,  in  dem  er  uns  empfing,  mit  werthTolleii  Teppichen  he* 
legt  nnd  sogar  mit  mner  Petroleum-Lampe  beleuchtet,  ein  Luxus,  den 
ich  hier  an  der  Grenee  der  Wfiste  nicht  erwartet  hfttte.  Am  nSchsten 
Morgen  gab  er  uns  selbst  eine  kurze  Strecke  auf  einer  prächtigen 
Fuchs-Stute  das  Ehrengeleit,  die  er  ohne  Zaum  nur  mit  «ui£aober 
Halfter  ritt,  damit  aber  dennoch  in  den  sehärftten  Gangarten  die 
kOhnslen  Wendungen  ausftlhrte. 

Von  hier  ab  hielten  wir  eine  nur  wenige  Grade  von  Ost  nach 
Noid  abweichende  Richtung  ein,  parrallel  dem  bereits  erwähnten 
felsigen  Gebirgszuge,  der  uns,  zackig  und  zerklüftet,  fortwährend  zur 
Rechten  blieb,  bisweilen  einzelne  Auslftufer  und  Vorberge  weit  in  die 
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Ebene  voiscliit  bciitl,  wodurch  das  Terrain,  über  welclies  unser  Wc<]j 
führte,  stcUenwt'is  ziemlich  uneben  gcinaclit  wurde.  —  Eine  unbe- 
schreibliclie  Oede  und  Einsamkeit  uni«;ab  uns  allseitig.  Keine  inensch- 
licho  Wohnunp:,  kein  Raum,  kein  Straucli  war  mehr  zu  selien,  nur 
dürftiges  Grün  und  dunes,  dorniges  Gestrüpp  bedeckte  den  stei- 
nigen Boden. 

Ton  Zeit  zu  Zeit  spreugte  einer  der  Keiter,  welche  uns  be- 
gleiteten, vorauf!,  von  dem  Gipfel  efnei  Hflgels  die  Gegend  zo  reco- 
gnoaciren,  doch  kfun  uns  nur  einmal,  weit  ab  vom  Wege,  ein 
grüBamB  Bedninenlager  in  Siebti  sonst  trafen  wir  anf  kein  lebendes 
Wesen  bis  Sadad,  das  wir  naeb  2^  Standen  erreiebten.  Dies  ist  ftkr 
die  abgesebiedene  Lage  ein  sSemlidi  nmfangreichor  Ort,  nnd  ebenso, 
wie  das  nngefthr  swei  Standen  davon  entfemtei,  am  Fasse  des  Gk- 
biiges  sichtbare  Dorf  Hafas,  ansscbliesslieh  von  jacobitischen  Christen 
bewohnt.  —  Zahlreiche  mit  Lehmmanem  umgebene  Gftrten  dehnen 
sich  vor  demselben  ans,  neben  einer  geringen  Menge  Obstbfinme  aneh 
Weiapflanzungen  enthaltend,  die  aber,  wie  jene  snr  Zeit  noch  des 
Laabes  entbehrten,  In  einem  dieser  Gärten  bemerkte  ich  Reste 
antiken  Mauerwerks,  sowie  einzelne  Süulenbasen,  swiscfaen  den 
Hftosem  aber  einen  alten  viereckigen  Thurm,  ans  grossen  Werk- 
Btticken  erbaut  und  noch  ziemlicli  gut  erhalten.  Auch  die  AUar- 
lusche  der  kleinen  Kirche  schien  mir  von  hohem  Alter  zu  sein. 

Drei  weitere  Stunden  brachten  nns  von  hier  nach  dem  anf  einer 
Terrain-Erhöhung^  gelegenen  Dorfe  Mihin,  an  dessen  Eing^ango  ein 
ansehnlicher  Bach,  ähnlich  dem  bei  Neba-Lebueh  erwähnten,  in 
voller  Stärke  dem  Boden  entquillt  und  in  nördlicher  Richtung  der 
Ebene  zuläuft,  wo  sich,  kaum  eine  halbe  Stunde  entfernt,  an  seinen 
Ufern  ein  zweites  Dorf,  El-llauarin  p:enannt,  ausbreitet.  Das  Wasser 
des  Baches  hat  in  der  Nälie  der  Quelle  eine  lauwarme  Temperatur 
und  einen  unangenehmen  Geschmack,  so  dass  es  scllisl  von  den  dur- 
stigen Pferden  verschmäht  wurde.  -  Auch  Mihin  umschliesst  einige 
antike  Koste  unter  denen  mir  namentlich  ein  nmdcs  mit  Pilastorn 
geziertes  Gebäude  aufüel,  zu  dessen  genauerer  Untersuchung  aber 
leider  die  Zeit  fehlte. 

Der  Weg  senkte  sich  allmählig  in  ein  flaches  Thal  hinab,  nach 
Norden  von  einer  niedrigen,  felsigen  Hügelkette  begrenzt,  in  dem 
wir  nach  drei  Stunden  bei  einer  kleinen,  von  hoher  Mauer  umschlos- 
senen Hftosergruppe  vorüber  kamen,  die  man  mir  Marilan  neunte 
and  ^  Standen  später,  bei  efaibrechender  Dnnkelfaeit  das  nach  dem 
Fasse  desGebirges  gelegene  Dorf  Karietein  erreichten,  dessen  wQrdiger 
alter  Scheich  nns  gastlich  willkommen  hiess.  — 

Als  ich  am  nSchsten  Morgen  awlsehen  den  Lehmhütten  des 
mclii  onbedentenden  Borfes  omberwandelte,  stiess  leb  aach  hier 
wiederholt  anf  Brachstflcke  von  Sftalen  und  anderen  Arehiteetar- 
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tlieilen,  ja  eines  der  Häuser  i'&nd  ich  sogar  ganz  aui'  einem  antiken 
Fundamente  stehend. 

Obgleich  Karietein,  wie  bereits  erw&hnt,  seit  den  letzten  Jahren 
eine  türkische  Grenüton  bat,  haben  die  Bewohner  doch  noch  oft  toh 
den  Bfinbereien  der  in  der  Gegend  umheretrelfenden  Bedninen  lo 
leiden,  und  erst  yor  wenigen  Wochen  hatte  man  denselben  In  der 
Nibe  ihres  Lsgers  ein  fitenliches  Qefecht  geliefert  nnd  dabei  simmt- 
liehe  Pferde  weggenommen.  Aneh  am  Morgen  nach  meiner  An- 
knnft  erschien  ein  OrtsangebOriger  vor  dem  Sdhetch,  der  seiner  Aas- 
sage nach  am  Tage  suTor,  nngefthr  eine  Stande  vor  dem  Dorfe 
Ton  Bedninen  fibei£dlen,  sdner  drei  Kameele  nebst  Ladang  sofne 
semer  Kleidung  beraubt  and  dann  mit  auf  dem  Bfieken  susammenge- 
bnndenen  Bünden  seinen  Scbickfial  Oberlassen  worden  war. 

In  Folge  dieser  neuesten  Unthat  jener  anverbesserlicheD  Bäaber 
wollte  man  mir  fflr  den  Bitt  durch  die  Wüste  eine  Bedeckung  von 
20  Mann  mitgeben  und  nur  mit  Mtthe  konnte  ich  den  alten  Scheich 
bewegen,  es  bei  10  Mann  bewenden  zu  lapsen,  die  dann  aus  5  be- 
waffneten Koitern  des  Dorfes  nnd  5  türkischen  Fuss-Soldaten  auf 
Mauloseln  bestanden. 

l^nt  nach  1 1  Uhr  Morgfcns  brachen  wir  auf  und  ritten  znnächBt 
zwischen  Mauer-uingebenon  Gärten  dahin,  die  ein  vom  Gebirge  herab 
kommender  Bach  bewässert,  in  denen  aber  noch  kein  grüner  Halm 
zu  sehen  war.  Bald  jedoch  entscliwand  das  Dorf  unseren  Blicken, 
und  kamen  wir  nun  in  ein  weites,  ödes  Thal,  nach  Süden  durch  das 
inelirerwftlinte  Fclsengebirge  begrenzt,  das  uns  von  Ilasia  ab  stet« 
zur  S«  ite  geblieben  war,  nach  Norden  dureli  einen  niedrigen  Höhen- 
zug, der  zwischen  Mihin  und  Karietein  seinen  Anfang  zu  nehmen 
scheint.  —  Gegen  das  Endo  des  Thaies  niiiiein  sich  diese  beiden 
Bergketten  einander  etwas,  bis  dicht  vor  Pahnyra  die  südliche  sich 
plötslich  nach  Norden  wendend,  das  l'hal  derartig  abschlieEst,  dass 
nur  ein  enger  Fiats  verbleibt,  welcher  den  Zugang  zu  der  unabseh- 
baren WttstenflXehe  bildet,  anf  der  dicht  am  Fusse  des  Gebirges  sich 
das  Ruinenfeld  des  alten  Fslmyr»  oder  Tadmor  ausdehnt.  — 

In  Folge  der  Winterrsgen,  welche  noch  immer  yon  Zeit  zn  Zeit 
niederfielen,  fknden  wir  auch  hier  den  festen,  gelbbraunen  Boden 
mit  frischem,  wenn  aneh  spftrlichem  Grttn  bedeekt,  sahen  aber  mit 
Ausnahme  emiger  Völker  jener  rotben  BebhOhner,  welche  in  Syrien 
und  Eleinasien  heimisch  sind,  so  wie  unsfihliger  Eidechsen  fttr  mehrere 
Standen  nichts  Lebendiges,  bis  sich  plAtslich  hinter  einer  ausgedehn* 
ten  Luftspiegelung  die  Zelte  eines  grossen  Beduinenlagers  Beugten, 
dessen  unerwartete  NAbe  meine  Begleiter  in  einige  Auft«gong  tu 
▼ersetzen  schien.  Allein  wir  zogen  in  ziemlicher  Entfernung  vor- 
fiber,  ohne  einen  Menschen  gewahr  zu  werden,  nur  weidende  Pferde 
und  Kameele  waren  vor  den  Zelten  sichtbar. 
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Mit  sinkender  Sonne  nflherteo  wir  uns  nach  Sj^stQndigem  Ritt 
einem  einzeln  stehenden  Thurme,  auf  den  die  Araber  meiner  Escorte 
alsbald  mit  wildem  Geschrei  und  ihre  Gewehre  abfeuernd  im  tollsten 
Laufe  zujagten,  aach  imsere  Pferde  mit  fortreSsaend,  so  daas  wir  das 
Ziel  schnell  erreichten.  An  seinem  Fnsse  ward  ein  letzter  Halt 
gemacht  inmitten  des  Schutthügels  eines  kreisrunden  antiken  Ge- 
bäudes, von  dem  nur  das  nach  Osten  gerichtele,  reich  verzierte  Portal, 
dessen  Ornamente  an  die  Kiiinen  von  Baaibek  erinnern,  zur  Haltte 
noch  aus  dem  Boden  hervorragt. 

Der  weitere  Ritt  durch  die  pfadlnse  Wüste  während  der  fin- 
steren Nacht  war  sehr  ermüdend  und  durch  die  empfindliche  Kklte 
beschwerlich.  Wiederholt  auch  verloren  wir  die  Kicbtun«?  vollständig 
und  wurde  dann  das  Dromedar,  welches  die  Wasserscbläuche  trug) 
als  Wegfinder  vorausgetrieben. 

Kurz  vor  Anbruch  des  neuen  Tages  war  ein  zweiter  Halt 
gemacht,  um  die  todtmüden  Pferde  etwas  ruhen  zu  lassen,  die  seit 
unserem  Ausniarsch  von  Karietein  kein  Futter  bekommen  hatten  ond 
mit  Gier  die  spärlichen  Kräuter  abnagten,  welche  mf  dem  dflfren 
WOstenbod^  grünten.  Die  KAlte  war  troti  der  angezQndeten 
Feuer  bGdiel  lästig,  wmidervoQ  aber  imd  ergreifend  das  SchatiBpiel 
des  Sonnenaufgangs  Qber  der  starren,  emiteik  Laadschaft.  Erst 
gegen  11  Uhr  näherten  wir  nns,  dorcfa  den  fast  24  ständigen  Bitt 
muh  Aenssirste  erschöpft,  dem  Ende  des  Thaies,  das  gegen  den  vor- 
«rwBhnten  Fiats  sn  ansteigend,  immer  unebener  and  sandiger  wird. 
In  dem  Passe  selbst  kamen  wir  an  dem  ersten  der  Palm  jra  elgenthOm- 
Bdien  Grabthtirme  vorOber  nnd  wenige  Minoten  daraiÜF  entrollte  sieh 
Tor  nnseren  fiberraschten  Blicken  das  wnndenrolle  Bild,  welches  das 
ausgedehnte  Rainenfeld  der  alten  Palmenstadt  mit  seinem  mächtigen 
Sonnentempel,  seinen  zum  Theil  noch  aufrecht  stehenden  Säulen- 
gingen, Triomphbogen,  GrabmIÜern  und  chaotisch  übereinander 
liegenden  TrOmmem  in  dieser  abgeschiedenen  WOsteneinsamkeit 
darbietet. 

Das  elende  Araber-DorC^  welches  noch  heote  den  Namen  Tadmor 
trägt,  ist  gans  in  den  riesigen  Tempelhof  eingebaut,  dessen  hohe 
Mauern  ihm  zum  Schutz  gegen  räuberische  Angriffe  dienen.  — 
Wie  Schwalbennester  kleben  seine  formlosen  LehmliQtten  zwischen 
den  schlanken  Säulen ,  welche  einst  den  Hof  in  doppelter  Reihe 
umf^aben  und  bis  beute  noch  in  beträchtlicher  Zahl  der  Zerstörnuf]^ 
widerstanden  haben.  Der  Tempel  selbst  erhebt  sieh  inmitten  des 
viereckigen  Hoies,  mit  seiner  Längenachse  von  Norden  nach  vSftden 
gerichtet.  Das  Portal  befindet  sich  ,  abweicliend  von  dem  gewöhn- 
lichen Brauche,  in  fler  westlichen  Langseite  der  Cella,  deren  Aussen- 
wfinde  Pilaster  und  Ilalbsäulen  ionischer  Ordnung  schmücken.  Can- 
nelirte  Säulen  derselben  Ordnung  umgeben  sie ,  gegenwärtig  ihrer 
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Kapitälo,  die  walirscheinlich  ans  Metall  poltildet  waren,  b(M-aubt.  — 
Die  Verwandlung?  des  Tempels  in  eine  MoscIk  o,  dii'  ihrerseits  jetzt 
gleiclifalls  zur  unbrauchbaren  Ruine  gcwordon  ist,  mag  viel  zu 
seiner  Zerstörung  beigetragen  haben. 

Die  Stadt  war  auf  einem  unebenen  Plateau  erbaut,  das  vom 
FuBse  der  {valkfelsea,  welche  es  nach  Westen  begrenzen,  allinfthlich 
bis  an  dem  Niveau  der  weiten  WQstenfiachc  abfällt,  die  sich  nach 
Osten  bis  in  unabsebbare  Ferne  ausdehnt,  einarmig  und  steril.  Die 
Trümmer,  weiclie  dasselbe  bededccn,  ansAlbrlieber  su  beschreiben, 
dOrfte  hier  su  weit  führen.  Hnnderte  von  SXulcn,  meist  korinthischer 
Ordnung,  stehen  daswischen  noeh  aufrecht»  theÜs  lange  Colonnadeo 
bildend,  theils  einseln  oder  in  Gruppen  sich  Ober  den  Bruchstficken  und 
Besten  ^00  Tempeln  und  anderen  Gebinden  erhebend.  Viele  der- 
selben tragen  Inschriften  in  griechischen  und  palroyrenisehen  Schrift* 
seichen  und  sind  mit  Consolen  yersehen,  die  dereinst  wahrscheinlich 
einen  plastischen  Schmuck  getragen  haben.  —  Zu  den  interessan- 
testen Baudenkmälern  des  weiten  Bninenfeldee  gehören  die  eigenthom- 
lichen  Grabthürme,  welche  theils  an  den  Bergabhfingen  im  Westen, 
tlieils  im  SQdcn  desselben  in  grosser  Zahl  beisammen  st^en.  £inige 
derselben  haben  f&nf  durch  Treppen  verbundene  £tagen  überein« 
ander,  deren  unterste  mehrfach  noch  mit  Kammern  in  Verbindung 
steht,  die  in  den  dahinter  liegenden  Felsen  ausgearbeitet  sind. 
Auch  mit  Bildwerken  fand  ich  mehrere  sowohl  im  InnAn,  als  an 
den  Aussenwftnden  geschmückt. 

Auf  einem  felsigen  HOgel  im  Westen  erhebt  sich  eine  starke 
Festung,  von  tiefem  Graben  umgeben,  den  eine  nicht  mehr  paasirbare 
Brücke  ob  er  wölbt.  Dieselbe  ist  jedenfalls  weit  jUngeren  Datums^ 
als  die  übrigen  Gebäuderestc. 

Die  Palmenhaine,  welche  einst  der  Stadt  den  Namen  gegeben 
haben,  sind  verschwunden  und  nur  eine  geringe  Anzahl  dieser 
schönen  Bäume  beschattet  heute  noch  mit  ihren  graziösen  Blätter- 
wedeln die  dürftigen  Gfirten  der  Dorfbewohner,  getränkt  von  einem 
klaren  Baclie ,  der  in  voller  Starke  einer  engen  Höhle  am  Fusse 
der  felsigen  Uftgel  entströmt.  Sein  Wasser  tritt  stark  lauwarm  zu 
Tage  und  verbreitet  nächst  der  Höhlenmündung  einen  unan^j^enehiiieu 
Geruch  nach  Schwefclwasßerstoftgas,  der  sich  weiterhin  alhnählich 
verUert.  Hat  dasselbe  eine  Nacht  über  in  den  porösen  Thonge- 
fAssen  gestanden,  deren  man  sich  zu  seiner  Aufbewahrung  bedient, 
so  ist  es  wohlschmeckend  und  erfrischend. 

In  ungefähr  1]^  ständiger  Entfernung  hinter  den  Gfirten  glaubte 
ich  den  Spiegel  eines  Sees  in  der  WOste  zu  erblicken,  erftihr  aber 
anf  Befragen,  dass  die  glänzende  Flftche  nur  von  aui^geschwitstem 
Sähe  herrahre. 

Die  Bewohner  des  Dorfes  erwieeen  sich  freondlleh  und  gefidl^ 
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gegen  uns.  Ging  ich  an  ihnen  vorüber,  so  c  rlioben  sich  die  Sitzenden 
mich  zu  begrOssen,  un<l  nur  die  Neugierde,  mit  der  sie  mich  überall 
hin  verfolgten,  empfand  ich  mitunter  etwas  lästig.  —  Gegen  Abend 
kamen  sie  in  grosser  Zahl  nach  dem  Hause  des  Scheicli,  wo  sie  im 
Hofe  bei  einander  sitzend  und  rauchend,  sich  ernst  und  würdig  unter- 
hielten, ihre  Worte  mit  lebhaften  Gesticulationen  begleitend.  Der 
Scheicli  selbst,  von  dem  wir  mit  grosser  Gastlichkeit  bewirthet  wurden, 
war  vollständig  Krüppel,  in  Folge  einer  Misshandlung,  welche  er  in 
früheren  Jahren  von  Bcdninen  erlitten  hatte.  Letzte  erschienen  auch 
während  meiner  Anwesenheit  eines  Abends  in  der  Nähe  des  Dorfes, 
raubten  ein  Paar  Esel  nebst  Ladung  und  schnitten  zwei  tUrkisdien 
Soldaten,  die  rie  überrascht  hatten,  die  H&lse  ab.  —  In  der  Regel 
tOdten  sie  die  Opfer  ihres  Raubes  nicht,  es  sei  denn,  dess  dieselben 
IDene  machen  sich  m  vertbeidigen  ;  die  tOrkisdien  Soldaten  aber 
doreb  deren  weittragende,  den  ihrigen  flberlegene  Schnsswaffen,  sie 
bei  Jedem  Znsammenstoss  erhebliche  Verluste  erleiden,  fürchten  sie 
eben  so  sehr,  als  sie  dieselben  hassen  und  mit  ihrer  Bache  verfolgen. 

Kur  ungern  verliess  ich  nach  dreitägigem  Aufenthalte  den  in- 
teressanten Ort,  an  dessen  grflndlicher  Durchforsdiung  kaum  so  yUAe 
Wochen  genOgt  haben  wflrden,  und  kehrte  auf  demselben  Wege,  auf 
dem  wir  gekommen  waren,  nach  Horns  snriick,  da  es  mir  allseitig 
als  unmöglich  geschildert  wurde,  Hamah  mit  Pferden  auf  dem  dhreoten 
Wege  durch  die  WOste  sn  erreichen. 

Der  reichlich  8  Stunden  in  Anspruch  nehmende  Ritt  von  Horns 
nach  Hamah  bot  während  der  ersten  Stunden  wenig  Interessantes 
dar.  In  N.  lO**  östlicher  Richtung  durchschnitten  wir  die  fruchtbare 
und  wohlbestellte,  aber  einförmige,  baumlose  Ebene,  auf  der  die 
Landleute  noch  überall  mit  Feldarbeiten  beschftftigt  waren.  —  Mit 
dem  einfachsten  Pfluge,  bisweilen  nur  aus  einem  in  entsprechendem 
Winkel  gewachsenen  Baumstämme  bestehend,  an  dessen  längerem 
Schenkel  die  beiden  Zug-Ochsen  gespannt  werden,  während  der 
kürzere  mit  Eisen  beschlagen  die  Pflugschar  bildet,  wird  der  feste 
Boden  kaum  handtief  aufgebrochen.  Eine  Düngung  der  Felder 
findet  gar  nicht  Statt,  sondern  man  l&sst  dieselben  nur  abwechselnd 
brach  liegen. 

Eine  halbe  Stunde  hinter  der  Stadt  hatten  wir  das  Dorf  Deir- 
Balaba  rechts  zur  Seite,  circa  25  Minuten  vom  Wege  entfernt,  und 
eine  Stunde  weiterhin  zur  Linken  Zafrane.  Nach  abermals 
Stunden  aber  ward  das  auf  einem  isolirten  Hügel  gelegene  Dorf 
Tcllbise  erreicht,  das  dureh  die  eigenthümliche  Gestalt  seiner  Ilauser, 
die  Töpferöfen  glciclien,  auHallt.  Dieselben  bestehen  aus  einem  wür- 
felförmigen Unterbau,  der  nur  ein  Gemach  ohne  Fenster  enthält  und 
ein  hohes  zuckerhutförmiges  Dach  trägt,  das  nicht  gewölbt,  sondern 
durch  Ueberragung  jeder  höheren  Steinschicht  nach  Innen  Ober  die 


Digitized  by  Google 


16 


J.  Saiff: 


antern  gebildet  ist.  Der  gänsUche  Maogel  an  Holz  auf  der  weiten 
Ebene  bedingt  dieae  Banart,  der  wir  nocb  hftnfig  begegneten,  — 
Der  nScbste  Ort  Rettan,  1^  Stunden  von  TeUbiee  entfernt,  erbebt 
eich  an  Stelle  des  alten  Arethuaa  anf  einer  beben  Felsenwand  über 
dem  Orontes  anf  dessen  reebtem  Ufer^  nnd  finden  sieh  swiscben  seinen 
HAosem,  wie  in  seinen  Mauern  nnd  in  seiner  Umgebung  nocb  man* 
eberlei  antike  Beste.  Zu  dem  Flusse,  den  bier  eine  alte  Brücke 
mit  11  Bogen  Oberspannt,  gelangt  man  in  einer  sieb  steil  um  den 
Ort  binabsiehenden  Seblocbt.  Auf  seinem  jenseitigen  Ufer  fQbrt  der 
Weg  Aber  ein  Iiohes,  sterilei^  Plateau,  von  dem  herab  man  Übersieht, 
wie  jener  sich  im  tiefen,  engen  Thalc  in  nördlicher  Richtung  awisehen 
Icaiilen  Hügeln  vielfach  hin  und  her  windet. 

Nach  weiteren  1^  Stunden  hatten  wir  eine  von  Südost  nach 
Nordost  gerichtete  HAgelkette  sur  Rechten,  von  drei  iiöheren  kugel- 
förmigen Kuppen  überragt,  an  deren  mittleren  das  Dorf  Teil  Ardo 
gelegen  ist.  —  Ein  anderes,  Epsirin,  ungeföhr  15  Minuten  zur  Linken 
des  Wehres  ward  nach  abermals  ^  Stunden  passirt.  Hintor  ihm 
zeigten  sich  alsbald  die  liöhcr  gelegenen  Theile  Haniulis.  jenseits  einer 
weiten  Ebene,  auf  der  wir  eine  Menge  kleiner,  schwarz  und  weiss 
gefiederter  Geier  von  dein  Cadaver  eines  Esels  verscheuchten.  — 
Gegen  5  Uhr  endh'ch  ritten  wir  über  einen  grossen  Begrabnissplatz, 
der  sich  im  Siulen  der  Stadt  über  zwei  Ilügel  hinzieht,  und  genossen 
von  hier  aus  zuerst  den  vollen  Anblick  derselben.  —  Ganz  versteckt 
liegt  sie  in  dem  engen  tiefen  Thale  des  Orontes,  auf  dessen  beiden 
Ufern  in  beträchtlicher  Ausdehnung  sich  eng  und  winklig  zwar, 
aber  überaus  malerisch  an  den  steilen  Thalwänden  emporbauend, 
umkränzt  und  durchwoben  von  üppig  grünen  Gärten,  die  eben  im 
herrlichsten  Friiblingsschmucke  prangten,  schneeiger BlUthen  und  jungen 
Laubes  ▼oll«  Biesenhafte  Schöpfr&der,  wohl  80  Meter  im  Durch- 
messer, heben  knarrend,  ächzend  und  tropfend  das  Wasser  des  Flusses 
auf  die  Ton  hohen  Bogen  getragenen  Aquaeducte,  die  es  den  höher  ge- 
legenen Stadttbeilen  und  Gärten  sufübren.  Wuchernde  Sohlingpflansen 
haben  ihre  altersgrauen  Pfeiler  mit  heiterem  GrOn  ussrankt,  von  nimmer 
fehlender  Feuchtigkeit  genährt,  und  swiscben  den  hohen  schlanken 
Bogen  blicken  die  vielgestaltigen  Hänsergruppen  und  lacht  der  tief 
blaue  Himmel  hindurch.  —  Für  uns,  denen  dies  Alisa  nach  dem 
langen  Bitt  durch  die  Wüste  und  Ober  die  dnfiirmige  Ebene  so 
plOtslich  vor  Augen  trat,  war  der  Anblick  reizvoll  und  erfreuend. 

Die  Stadt,  von  den  Griechen  Epiphania  genannt,  ist  eine  der 
ältesten  Syriens,  das  Ilamath  dw  Bibel.  Sic  soll  gegenwärtig  an 
50,000  Einwohner  haben,  darunter  Ober  2000  Christen,  die  wie  die 
Juden  in  einem  besonderen  Quartiere  beisammen  wohnen«  Sie 
ist  Sitz  eines  Gouverneurs  und  hat  eine  Garnison,  deren  sauberes 
imd  gut  eingerichtetes  Itasaretb  unter  Aufsicht  eines  Österreichischen 
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Militärarztes  steht.  Drei  Brücken  überspannen  den  Orontes,  welcher 
die  Stadt  durchiliesst.  Die  eine  derselben  scheint  ziemlich  alt  zu  sein, 
wie  auch  mehrere  der  Häuser,  die  meist  massiv  aus  Bruchsteinen 
erbaut  sind.  Zwei  der  letzteren,  deren  Inneres  ich  Gelegenheit  hatte 
XU  Beben,  waren  mit  äeht  orientalischer  Pracltt  ausgestattet  und  über» 
naohteo,  wenn  niteh  etwas  verfallen,  durch  ihre  reiche,  grasiöse  Or> 
nimentik.  Nahe  dem  Flnaralnr  erbebt  sieh  ein  boher«  nun  Tbeü 
wobl  kfinidicber  HOgel,  ibnfich  dem  bei  Horns,  der  gleiehfüii  früher 
eine  Citedelle  getragen  bat»  Ton  deren  Werken  aber  kann  noöh  eine 
Spur  TOibanden  Ist.  ^  Unwdt  davon  steht  die  grosse  Ifosebee  mit 
aierlichem  Minareh  nnd  marmorgepflastertem  Hofs»  den  mehrere  antike 
Sinlen  sebmfieken.  Letstere  sind  so  nemlich  die  einaigen  Reste 
alter  Prachtbanten ,  denen  man  hier  begegnet  Im  Nordwesten  der 
Stadt  aber  ist  der  Kalkfelsen  der  steilen  Thalwand  von  ansgedehnten 
Katakomben  dnrchbdhlt,  die  snm  Tbeil  noeb  jetst  von  Snneren  Lenten 
bewohnt  werden«  —  Die  Basars,  welche  ein  Paar  gerinmige  nnd 
gut  eingeriehte  Khans  enthalten,  erschienen  mir  weniger  belebt,  als 
die  in  Home,  aber  aucli  in  ihnen  trifft  man  Beduinen  in  grosser 
Zahl,  die  daselbst  ihre  Zelt-Utensilien  nnd  sonstigen  Bedürfnisse  ein* 
kaufen.  Wir  selbst  fanden  im  Hanse  eines  Türken  Quartier,  der 
mir  gleich  beim  Eintritt,  in  sehr  angeheitertem  Zustande,  mit  der  Baki- 
Flasche  entgegenkam,  einem  Lieblingsgctränk  der  Orientalen,  das  ans 
Rosinen  bereitet  wird  und  ein  dem  Absjmth  Ähnlicher  Schnaps  ist. 

Unter  den  verschiedenen  Personen,  welche  ich  durch  meinen 
liebenswürdigen  Führer,  den  österreichischen  Arzt,  veranlasst  wurde 
zu  besuchen,  war  auch  ein  arabischer  GeBchichtsclireibcr,  der  uns 
neben  mehreren  werthvollen  und  mit  bewundernswertljer  Sauberkeit 
ausgeführten  Handschriften,  ein  gedrucktes  arabisches  Journal  vorlegte, 
das  zu  meiner  nicht  geringen  Ueberraschung  llhistrationen  des  letz- 
ten deutsch  französischen  Kiieges  enthielt,  in  allerdings  sehr  unvoll- 
kommenen Nachbildungen  europäischer  Holzschnitte.  Der  Besitzer  freute 
sich  sichtlich,  als  ich  einige  der  dargestellten  Persönlichkeiten  erkannte 
uud  sprach  seine  ungeheucheltc  Bewunderung  der  deutschen  Erfolge  aus. 

Von  einer  bis  an  die  Zähne  bewaffneten  Escorto  begleitet,  ver- 
liess  ich  Haroah,  um  zunächst  das  Ruinenfeld  von  Apamea  aufzu- 
suchen. Nachdem  wir  die  Thal  wand  im  Westen  der  Stadt  erstie- 
gen hatten,  ritten  wir,  die  westliche  Richtung  beibehaltend,  über 
eine  weite,  fruchtbare,  mit  frisch  gekeimten  Saaten  bedeckte  Bbene 
bis  an  dem  1^  Stunden  entfiamten  DorlSs  Tisin,  bogen  lüer  rechts  ab 
nnd  ecfeicbten  in  20^  wsatUcb  nach  40  Mümten  das  anf  ^ner  An- 
höhe gelegene  Dorf  Kefrettnn,  eine  Stitte  grösster  Armnth,  nnr  be- 
stehend ans  einer  geringen  Aniahl  elendester  Lehmhütten ,  einigen 
Hidilenwobnnngen  und  Zelten.  —  Von  hier  ab  ward  das  Terram 
bttgliger,  die  bestellten  Felder  Tersehwanden  allmithfig  nnd  maohten 
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einem  steppenartigen  Weidelande  Platz.  Weitere  55  Minnten 
brachten  uns  in  50*^  westlicher  Richtung  in  ein  kleines,  baumloses 
Thal,  von  einem  Nebenflüsse  des  Orontes,  den  man  mir  Dschisr- 
el*Mad8chdal  *)  nannte,  durchströmt.  Wir  überschritten  denselben  auf 
einer  antiken  Brttcke,  m  deren  N&he  ein  Paar  SftnlenbAien  swiBofaeii 
wildem  GeitrOpp  umherlagen,  pasortm  jensehB  des  Thaies  ein  kleines 
Beduinenlager  vnd  hatten  25  Mranften  dahinter  dts  liemlieh  grosse 
Doif  EmhardI  reehts  snr  Seite.  Eine  Stunde  spMer  kernen  whr  in  ein 
tfefSee  Thal  und  in  ihm  an  der,  anf  hoher  Felsenwand  aber  dem  Orontea 
sieh  erfaehenden  Festung  Kalat-es^leidsohar  Torttber;  dieselbe  steht  an 
Stelle  des  alten  Larissa «  und  umseUiessen  die  Terfallenen  Mauern 
jetit  ein  kleines  Dorf  sowie  mancherlei  Reste  der  alten  Stadt.  Eine 
stmnenie  Brttcke  ttberwdlbt  au  ihren  Fflnen  mit  12  Bdgen  den 
Floss^  der  anf  der  Ostseite  der  Felsenwand  aus  einer  engen  Schlucht 
hervorstrOmt  und  mittebt  eines  hohen  Sehtfpfirades  die  das  Thal  ttber- 
spannende  Wasserleitung  speist,  welche  das  nShrende  Element  den 
hdher  gelegenen  Feldern  zuführt. 

Von  hier  ans  ward  die  Gegend  immer  hügliger,  einsuner  und 
wilder.  Weithin  konnten  wir  bisweilen  die  tiefer  gelegene  Ebene 
fkberschauen,  auf  der  mir  eine  Anzahl  gleichgestalteter  Hügel  anfiel, 
die  sich  frei  aus  der  Ebene  erhoben  und  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Grabhügel  sind. 

Nach  2^stOndigem  Ritt  kamen  wir  auf  der  westlichen  Wand 
eines  flachen  Thaies  an  einem  kleinen  Dorfe  vorüber,  dessen  jämmer- 
liche Hütten  nur  aus  einem  in  den  Boden  gegrabenen  Loche  be- 
standen, das  mit  Reisig  und  Erde  überdeckt  war.  Meine  Begleiter 
nannten  es  Hejnlin.  Ein  Paar  hundert  Schritte  von  ihm  entfernt 
dehnte  sich,  gleichfalls  am  Rande  des  Thale?,  ein  grosses  Beduinen- 
lager aus,  wohl  50 — 60  Zelte  tuufiaasend  und  angeblich  dem  Stamme 
der  Anazeh  angehörend. 

Noch  einmal  führte  unser  Weg  jetzt  für  Ij^  Stunden  in  fast 
nordöstlicher  Richtung  über  eine  hoch  gelegene  Weideflftcho,  senkte 
sich  dann  von  Neuem  in  ein  tiefes  Thal,  in  dem  wir  wiederum  auf 
Beduinen  trafen,  und  brachte  uns  endlich  jenseits  desselben  auf  das 
Bnineafeld  des  alten  Apamea,  heute  nur  noch  eine  wOste,  verlassene 
TrQmmerstitte.  Die  Tempel,  Paläste  und  FriTathiuser  der  naeh 
des  Selenens  Nikator  Gemahlin  benannten  Stadt  ^d  Tersehwunden 
bis  anf  wenige  formlose  Beste  und  Fundamente.  Die  Mauern  und 
Thtinne,  weldie  sie  ehedem  sdiQtiond  umgaben,  liegen  in  Schutt« 
ainen  kleinen  Theil  neben  dem  wohlerhattenen  nördlichen  Thm 
aasgenonmien,  aber  Hunderte  von  Sinlentrammem,  fjitM»,  gerade 


^  WSrilieh  „Brücke  des  ThumiM'S  also  Ton  einer'  fiber  das  Thal 
lUirenden  Brttcke,  nicht  ron  dem  FUsiclien  sn  veratihea. 
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und  gewunden  cannelirto  bedecken  in  wirrem  Durcheinander  den 
unebenen  Boden,  meist  den  Colonnaden  angehörend,  welche  die  ron 
Nord  nach  Süd  gerichtete  Hanptstrasse  zu  beiden  Seiten  einf aasten, 
jetzt  von  wildem  Geströpp  überwuchert  und  ßtellenweiae  fnst  verborgen 
von  dem  üppigen  Grün,  welches  der  Frühling  hervorgelockt  hatte. 
In  der  Mitte  dieser  Hauptstrasse,  die  von  einer  anderen  gleiclifaUa 
mit  Säulen  eingefasst  gewesenen  rechtwinklich  durchschnitten  wird, 
stehen  die  Ruinen  eines  grösseren  Gebäudes,  vor  dem  noch  von 
Burckhardt  und  Anderen  nach  ihm  die  Statue  eines  Bacchus  gesehen 
wurde,  nach  der  ich  vergeblich  suchte. 

Dem  Ruinenfelde  gegenüber  erbebt  sich  auf  einem  frei  stehenden 
Felsen,  das  tiefe  Thal  des  Orontes  beherrschend,  die  gleichfalls  in 
Kuinen  liegende  Festung  Kalat-el-Medik,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
der  Kreuzzüge  stammend.  Ihre  zum  grössten  Theile  noch  aufrecht 
labenden  Mauern  dienen  einem  kleinem  Dorfe  als  Schutz  gegen 
die  lüaberiseliQn  Gebiigsbewohner,  wie  gegen  die  caUreichen  Be- 
duinen^ weldie  wlbrend  dee  Fridgabn  und  Sommers  die  ausgedehn* 
ten  Wddeplitee  der  Umgegend  «iftnebeD  und  die,  obwohl  sie  sieh  der 
tOrkncben  Regiemog  nominell  wenigtteni  pnterworfen  haben,  dodi 
immer  sehr  vnBiehere  Neehbaren  bleiben. 

Aneh  hier  £uiden  wir  bei  dem  Seheich  des  DorCss,  einem 
schdnen  Manne  Ton  Anstand  nnd  Wflrde,  gastliche  Anfiiahme  und 
Bewirihnng.  Gleich  nach  der  Anknnft  ward  nns  wie  allen  Qbrigen 
Anwesenden,  Herren  nnd  Dienern,  das  Abliebe,  winsig  kleine  Ti8»> 
eben  Kaffee  als  Willkommen  gereicht,  sn  dessen  Bereitang  in  jedem 
Hause  ein  fast  nimmer  verlöschendes  Feuer  unterhalten  wird,  welches 
die  anwesende  Oesellscbaft  plaudernd  und  rauchend  umhockt,  während 
Tor  ihm  ein  Diener  mit  der  Bereitung  des  edlen  Getränkes  beschäf- 
tigt ist)  das  bei  jedem  neu  antretenden  Besuche  eine  neue  Auflage 
erlebt.  Die  Bohnen  dazn  werden  in  einer  kleinen,  flachen  Pfanne 
jedesmal  erst  frisch  gebrannt  und  dann  in  einer  eigenthOmÜchen 
cylinderförmigen  MQhle  fein  gemahlen,  oder  noch  bosser  in  einem 
Mörser  gestossen,  —  Gegen  Abend  ward  mir  ein  einfaches  Mahl 
aufgetragen,  wie  gewöhnlich  nur  aus  liels,  sauerer  Milch  und  Eiern  be- 
stehend, Fleisch  scheint  nur  ausnahmsweise  genossen  zu  werden, 
denn  ausser  in  den  Städten  ward  mir  solches  nur  ein  einziges  Mal  vor- 
gesetzt. Ungeachtet  dieser  einfachen  Lebensweise  jedoch  sind  die 
Leute  zwar  nicht  mager,  aber  ungemein  kräftig  und  zähe,  wie 
meine  Mukari  bewiesen,  die  von  Damascus  bis  Alexandrette  fast  Tag 
fiir  Tag  acht  bis  10  Stunden  hinter  den  Pferden  herlaufend,  mit 
diesen  Schritt  hielten. 

Das  Haus  des  Scheich  lag  auf  einer  vorspringenden  Bastion, 
welche  die  herrlichste  Aussicht  bot  über  die  eigenthttmliche,  ernst 
schöne  I«andschaft,  nach  S&den  bis  au  den  glAoienden  Schneefeldem 
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des  Libanon  and  Anti-Libanon  reichend,  nach  Westen,  jenseits  des 
Üppig'  grünen  Orontes- Thaies  durch  die  massigen,  steil  abfallenden 
Felsenwände  des  Djebel  Nosairi  begrenzt.  Nur  zwei  Dörfer  waren 
sichtbar:  das  eine,  eine  starke  Stunde  sQdlich  inmitten  des  Fluss- 
thales  auf  einem  Hügel  gelegene,  nannte  unser  Wirth  e5-8ekelebieh,  das 
andere  in  nordwestlicher  Richtung  Schemasse.  Nördlich  von  letz- 
terem beginnt  der  Theil  des  Thaies,  welcher  den  Djebel  Riha  von 
dem  Djebel  Nosairi  trennt  und  el-Ghab  heisst.  Noch  jetzt  bedecken 
seinen  theilweise  sumpfigen  Boden  die  üppigen  Wiesen,  auf  denen 
einst  die  Stuten  und  Elephantenheerden  des  Seleacus  Kikator  weideten. 

Gegen  10  Uhr  am  nächsten  Morgen  brachen  wir  wieder  an^ 
panirten  nOrdlieh  des  RohiMifeldes  toh  Apamea  mehrere  Qrftber 
nnd  sogen,  eine  kable  Hügelkette  war  Linken  behaltend  bis  11^ 
Uhr  in  nordtetlieber  Richtung  Ober  eine  einförmige  Weidefltohe  dahin, 
anf  der  wir  bei  iwei  grdBseren  Bedninenlagem  vorttberkamen.  Hinter 
einem  Hflgel  mit  verfallenem,  thnrmartigem  Gebftnde»  an  deseen 
Fnaie  idi  melurere  Umenf^rmig  anegemanerte  Wasserlöcher  bemerkte« 
wandten  wir  nos  nach  Norden  nnd  traten  wenige  Minnten  spltter  in 
das  wilde,  Ode  Gebirge,  welches  rieh  parallel  dem  Djebel  Nosairi 
hiuzieht  und  in  dem  wir  bald  kahle,  steile  Höhen  sn  ersteigen,  bald 
tiefo  Thftler  auf  steinigem,  beschwerlichem  Pfade  sn  durchreiten 
hatten,  dabei  immer  höher  und  höher  kommend  und  nns  wiederholt 
der  freisten  Aussicht  erfreuend  über  die  viel  gestaltigen  meist  rund- 
lichen Bergrücken,  die  ans  umgaben,  wie  über  das  grüne  Flussthal 
sn  ihren  Füssen.  —  Ein  Paar  Beduinenlager  abgerechnet,  sahen 
wir  für  viele  Stunden  keine  menschliche  Wohnung  und  erreichten 
erst  2  Ülir  50  Minnten  Nachmittags  in  beträchtlicher  Höhe  ein  Paar 
bewohnte  Häuser  in  der  Nahe  einer  Ruine  mit  plumpen,  rohgeformten 
Sfiulen,  wahrscheinlich  die  Reste  einer  alten  cliristlichen  Kirclie, 
Die  Bewohner  nannten  den  Ort  Fefileh.  An  einem  anderen  Dorfe, 
Seburrha*)  mit  Namen,  ritten  wip  dreiviertel  Stunden  später  vorüber 
jenseits  eines  tiefen  Tliales  nnd  gelangten  3  Uhr  35  Älinuten  nach 
Falireh,  dessen  eämmtlichc  Hfluser  in  die  wohlerhaltenen ,  massiven 
Ruinen  einer  alten  Stadt  eingebaut  sind.  Hinter  dem  Orte  senkt 
sich  der  Weg  in  eine  fruchtbare  Ebene  hinab,  auf  der  wir  eine  Zeit 
lang  östliche  Richtung  einhaltend  4  Uhr  35  Minuten  das  auf  steiler 
Hohe  gelegene  Dorf  Kalat- Dschidar  passirten.  Hier  wandten  wir 
nns  abermals  nach  Norden,  bemerkten  10  Minuten  weiter  hin  zur 
Becbten  in  circa  IJ^stUndiger  Entfernung  eine  ausgedehnte  Stadt, 
in  der  ich  mit  Hilfe  meines  Glases  eine  Bninenstiitte  erkannte, 
und  traten  alsdann  m  ein  flaches*Tbal,  das,  rieh  allmfiblig  rar  Schlucht 
▼erengend,  twischen  steUen  Felswinden  mehr&ch  die  Richtnng  wech- 


)  SnIOlia  in  einem  denselbea  Weg  beechreitenden  Boutier  Ton  de  Forest* 
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seit.    Gegen  6  Uhr  Abends  endlich  erstiegen  wir  dessen  Wand  und 
erreichten  eine  halbe  Stunde  später  das  einsam  in  einem  .Hochtluile 
des  Djebel  Riha  gelegene  Dorf  el-Barah,  in  dessen  unmittelbarer 
Nahe  sich  ebenfalls  die  Ruinen  einer  alten  verlassenen  Stadt,  deren 
Namen  nnd  Geschichte  unbekannt  sind,  in  zwei  getrennten  Gruppen, 
theils  im  Nordwesten,  tbeils  im  Süden  des  Thaies  ausdehnen.  Die- 
selben gew&hren  einen  überraschenden  Anblick  und  gehören,  wenn 
aach  nicht  zu  den  ältesten  und  architectimiseh  schönsten,  so  doch 
m  den  interessaatesCen  des  an  Ruinen  la  reieben  Syriens.  —  Sinlen- 
gesebniQekte  Tempel  and  PalUsto  sacht  man  hier  allerdings  vergeb» 
lieb,  nur  seUiehte  PriTathfiaser  sind  es,  neben  einigen  Eneben  nnd 
Grabmälem,  denen  man  begegnet,  aber  com  Tbeil  in  einem  so 
wunderbaren  Zustande  der  Erhaltung«  als  seien  kaum  wenige  Jabr- 1 
sehnte  Teigangen  seit  der  Zeit,  da  sie  yon  Huren  Bewobnem  yer- 
lassen  wurden.  —  Ganze  Strassen  findet  man  noch  yon  massiven 
Biosem  eingnfiust  simmtlieb  aus  grossen,  smgfUtig  bearbeiteten 
Kalbstein -Quadern,  ohne  Mörtel  erbant.    Einigen  darunter  fehlt 
kaum  mehr  als  das  Dach,  um  sofort,  für  Orientalen  wenigstsns,  wieder 
bewohnbar  sn  sein.    Jetzt  sind  die  Strassen  und  Plfttzo  zwischen 
den  Htasem,  ebenso  wie  deren  fiö£s  mit  Weinpflanzungen  bedeckt,  die 
wiederum  yon  Steinwällen  umgeben,  die  Besichtigung  und  Unter- 
aucbnng  der  Hainen  sehr  erschweren.    Ueberraschend  war  mir»  in 
den  mttsten  derselben  fast  dieselbe  Anlagen  der  Wohnräume  zu 
finden,  wie  sie  noch  heute  in  vielen  Dörfern  Syriens  und  auf  der 
Insel  Cypern  gehrfinchlich  ist.    Dieselben  haben  ncmlich  eine  läng- 
lich viereckige  Form  und  sind  in  der  Mitte  ihrer  Tiefe  mit  einem 
grossen  Bogen  überspannt,  dazu  bestimmt  die  Balkenlage  des  oberen 
Stockwerkes,  resp.  des  Daches  zu  stützen.   In  der  Mitte  dieser  Bögen, 
oder  bei    grösseren  Räumen  symmetrisch    zu   beiden  Seiten,  sind 
Bügel  in  der  unteren  Fläche  der  Steine  ausgemeisselt  zum  Aufliängen 
von  Lampen;  Fenster  fehlen  in  den  unteren  Zimmern  meist  gänzlich, 
oder  sind  doch  in  geringer  Zahl  und  von  kleinen  Dimensionen  vorhanden, 
wie  dies  gleichfalls  noch  heute  in  den  Hfiusern  der  syrischen  Dörfer 
der  Fall  ist.    Aus  den  vielen  noch  aufreclit  stehenden  Giebelwänden 
geht  hervor,  dass  sämmtliche  Häuser  mit  Pultdächern  versehen  waren. 
Die  Gebäude  der  nordwestlichen  Gruppe  sind  im  Allgemeinen  we- 
niger geräumig  und  machen  einen  ärmlicheren  Eindruck,  als  die  der 
s&dlieben.   In  ersterer  bemerkte  kb  swei  Xirehen,  eine  grössere, 
unterhalb  eines  ahen  saraseniseben  Sehlosses,  die  mit  Stulen  ge* 
aebmBckt  gewesen  in  sein  seheint,  und  eine  kleinere^  schlicht  und 
emÜMii  mit  halbrunder  Altamische.  Interessant  aneh  ist  die  Nekro- 
polis  dieses  Stadttbeiles^  die  neben  mehreren  grosseren  Felsengräbern 
mit  Portions,  einige  leidlieb  gut  erhaltene  Orabmiler  entbftlt,  die  ähn- 
lieh dam  frfiber   beschriebenen  Monument  Kamuat-Hermel  aus 
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einem  viereckigen,  nemlioh  schwülstig  ornamentirten  Unterbaue  be- 
stehen, auf  dem  eine  PyTaniide  raht.  Das  Innere  enth&It  nnr  eine 
Kammer  mit  Sarkophag,  za  der  eine  Ueine  ThOre  den  Zugang  bildet 
Im  Bfiden  der  nordweeÜiclien  Omppe  steht  eimeln  am  Bergabhange 
das  besterhakene  Gebinde.  Es  scheint  ein  Landhans  mit  einge- 
ftiedigtem  Garten  ond  NebengehSaden  gewesen  an  seb,  ist  awei- 
sttfckig  mit  theils  halbronden,  theils  eckigen  Fensteni  Tersehen  ond 
entUttt  sahlreiehe,  anm  Theil  aiemlieh  grosse  Bttnme.  läne  der 
Seheidewinde  im  Bmem  ist,  wahrseheinlieh  doroh  dn  Erdheben,  so 
glsichmissig  umgeworfen,  dass  die  Steine  noch  Jetat  anf  dem  Boden 
im  Verbände  neben  einander  liegen. 

Die  südliche  Gruppe  ist  15  bis  20  Minnten  entfernt.  Auch 
in  ihrer  Nähe  sind  zahlreiche  Felscngrliber  unter  dem  flachen  Boden 
ansgehflblt<  su  denen  Stufen  hinabführen  und  die  mit  einem  Vorbau 
▼ersehen  waren.  Die  hier  beisammen  stehenden  Grebfiude  sind,  wie 
bereits  erwähnt,  umfangreicher  und  architectonisch  mehr  ausgebildet^ 
als  die  im  Norden  des  Thaies.  Die  Einrichtung  ond  Anordnung 
der  R&umlichkeiten  ist  annähernd  dieselbe.  Von  der  Strasse  tritt 
man  zunächst  durch  ein  rait  Rundbogen  überspanntos  Thor  in  eine 
kleine  mit  Steinplatten  gepflasterte  Vorhalle  und  aus  dieser  in  einen 
geräumigen,  länglich  viereckigen  Uofraum,  auf  den  die  einfach  ver- 
zierten Thüren  der  unteren  Zimmer  münden,  welche  letztere  in 
der  bereits  angeführten  Weise  durch  einen  grossen  Bogen  in  der 
Mitte  der  Tiefe  getheilt  werden.  Ueber  jeder  Thöre  ist  ausserhalb 
ein  christliches,  oben  zum  Kruromstab  umgebogenes  Kreuz  inmitten 
eines  £j*eises  und  in  den  beiden  hierdurch  entstehenden  unteren  Winkel- 
flächen  ein  A  und  i2  ausgemeisselt.  Neben  jeder  Thür  sind  kleine 
halbrunde  Nischen  angebracht,  Fenster  aber  fehlen  in  den  Parterre- 
Räumen  gänzlich  und  sind  mit  solchen  nur  die  des  ersten  Stockes 
yersehen.  Auch  hier  fand  ich  die  Ruinen  zweier  Kirchen,  die  eine 
mit  länglich  viereckigem  Qmndriss,  bestehend  in  einem  regelmäs- 
sigen Achteek,  von  dem  drd  Seiten  dnreh  eine  gerade  Wand  ab- 
geschnitten sind,  in  deren  Mitte  sich  gleiehfUls  eme  halbnmde  Altar« 
nisehe  Ofbiet.  —  Mit  letaterer  Eirohe  steht  ein  grösserer  nnd  reicher 
▼enderter  Gebinde-Oomplex  m  Verbindung,  innerhalb  deseen  aaU* 
reiche  SSnlentrflmmer  nrnherliegen.  —  Höchst  wahrschemlich  ist 
dieser  Stadttheil  dereinst  Süi  enies  Bisdu^  gewesen,  nnd  haben  die 
letaterwähnten  Oebiode  dem  Paläste  desselben  angehM 

Fordithar  nnd  ▼erheerend  mttssen  die  Kriege  gewesen  sein, 
wdche  vor  Zeiten  diese  Berge  dorchtobt  haben,  das  aeigt  die  grosse 
Zahl  von  THkmmerstätten ,  denen  man  bis  Riha  hin  tiberall  be- 
gegnet. Jetat  ist  die  einst  dicht  bevölkerte  Gegend  verödet  und 
verarmt,  und  nur  elende  Dörfer  findet  man  an  Stelle  der  ehedem 
hier  blQhendsn  Städte  nnd  Ortschaften. 
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Der  Weg  nach  Riha,  nnserem  nächsten  Ziele,  f&hrte  an  der 
nördlichen  mit  Wein-  und  Olivenpflanzmigeii  bedeckten  Thalwand 
empor  nnd  daselbst  noch  eine  Zttt  lang  zwischen  Giäbem,  Sarko« 
phagen  und  Kninen  hindurch.  —  Hochgelegen  bietet  er  oft 
hübsche  Aussicht  über  fruchfbare  Tbäler  und  grüne  Höhen »  anf 
denen  hin  und  wieder  etwas  Baunnvtichs  das  Auge  erfreut. 

Ein  1*^  ßtiindiger  Ritt  brachte  uns  in  ein  anmutbiges  Thal  und 
in  ihm  an  dem  Dorfe  Schanün  vorüber.  Letzterem  zur  Seite  bemerkte 
ich  ein  Paar  grosse  Felsengräber  mit  Porticus,  ähnlich  denen  bei 
el  -Barab.  Nach  einer  weiteren  Stunde  erreichten  wir  9^  Uhr  das 
freundlich  von  Briunien  umgebene  Dorf  Kamah,  gleichfalls  auf 
einer  alten  Trüramerstatte  erbaut,  und  gelangten  um  10  Uhr  15 
Minuten  in  eine  weite,  fruchtbare,  mit  Olivenpflanzungen  bedeckte 
Tbalebene,  die  einem  grossen  Garten  glich  und  in  der  uns  zur  Rechten 
sich  etwa  20  Minuten  vom  Wege  entfernt  daa  grosse  Dorf  Orira- 
dscböz  zeigte.  Nach  11  Uhr  passirten  wir  einen  Hügel  mit  Felsen- 
gräbern und  befanden  uns  20  Minuten  darauf  vor  dem  anmuthig 
am  wetUiehen  FoMe  to  DJahcl  Arba'tn  gelegenen  Stiidtchen  Biha«  ^ 
Dasselbe  mag  etwas  Aber  2000  Einwoliner  haben  imd  sieht  im  In- 
neren semKoh  BnnKeh  ans.  GirCen  und  Banmpflansangen  umgeben 
ee>  nnd  an  dem  Abhang  des  Gebirges  abd  In  seiner  NAhe  aaUreidie 
Felseogriber  ansgebOUt,  alle  mdir  oder  weniger  lerstArt.  Eine 
noch  niUkngreichere  Nekropole  dehnt  aieh  am  dstUehen  Abhänge 
des  Djebel  Arba'ln  ans,  in  der  Nähe  des  kleinen,  ungefthr  2  Stnn- 
deo  Ton  Biha  entlsmten  Dorfes  Kefr-Lata.  Die  Zahl  der  Grab- 
h6hlen  nnd  namentlieh  die  der  frei  nmherslehendea  Sarkophage  ist 
hier  ganz  ungewöhnlich  gross,  ohne  dass  sich  andere  Beste  einer 
Stadt  in  der  Nähe  finden.  Das  Dörfchen  selbst  liegt  sehr  hflbseh 
am  Hände  eines  tiefen  Thaies,  in  dem  ein  Bach  entspringt,  dessen 
Quelle  mit  einer  auf  vier  Säulen  ruhenden  Kuppel  Obärbant  ist.  — 
In  Biha  fanden  wir  in  einem  Kaffeehause  Unterkommen,  in  dem 
sich  gegen  Abend  eine  grosse  Zahl  Gäste  um  einen  Erzähler  ver- 
sammelte, der  sein  Auditorium  bis  spät  in  die  Nacht  bald  durch 
monotone  Gesänge  in  eine  ernste  Stimmung  versetzte,  bald  durch 
launige  VortrSge  zu  lautf  ra  Lachen  nöthtigte.  —  Von  der  Terrasse 
des  Hauses  hatten  wir  eine  freie  schöne  Aufsicht  über  die  kleine 
Stadt  und  die  fruchtbare  Berg -umgebene  Ebeney  auf  der  die  nach* 
verzeichneten  Orte  sichtbar  waren: 

In  N.  150  östlich  die  Stadt  Kdlih  ungefähr  3  Stunden  entfernt;  27^ 
östlich  Talhei  4  Stunden;  34*'  östlich  Benisch  und  40**  östlich  Ser- 
min,  beide  letztere  3  Stunden  von  Riha  entfernt. 

Gegen  7  Uhr  am  nächsten  Morgen  brachen  wir  wieder  auf 
und  ritten  anfänf:;lich  zwischen  sorgfältig  gepflegten  Olivenpflanzungen 
und  Felderu  biu.    Das  Gebirj^e  endet  unmittelbar  hioter  ^ha,  und 
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wird  die  dnlSnnige  Ebene,  welche  sicli  nach  Osten  ausdehnt,  von 
hier  ah  nur  noch  von  einzelnen  HUgeki  und  geringen  Unebenheiten 
unterbrochen.  Anftinglich  eine  30**  östliche  Richtung  einhaltend, 
hatten  wir  9  Uhr  10  Minuten  das  kleine  Dorf  Bilds  rechts  zur  Seite 
in  stündiger  Entfernung  und  kamen  bald  darauf  bei  einem  HCgel 
vorüber,  den  die  Ruine  einer  Moscbeo  krönt  und  an  dessen  Fusse, 
hinter  zwei  tiefen,  ausgemauerten  und  durch  Bögen  von  einander 
getrennten  Schächten  (wahrscheinlich  ein  alter  Brunnen)  sich  die  form- 
losen Reste  eines  antiken  Baues  erheben.  Der  Boden  umher  ist 
dicht  mit  Bruchstücken  von  Dachzi^eln  bedeckt,  wie  solche  heute 
nirgends  mehr  in  der  Gegend  zur  Anwendung  kommen. 

Weiterhin  passirten  wir  10  Uhr  15  Minuten  das  auf  einer 
Anhöhe  gelegene  Dorf  Benisch,  hinter  dem  zur  Linken  ein  grosser 
Ort  sichtbar  war,  den  man  mir  cl-Buar  nannte,  und  hielten  nun 
eine  mehr  östliche  Richtung  ein  (öO*');  die  Gegend  ringsum  war  flach, 
einförmig  and  baumlos.  11  Uhr  85  Minuten  kamen  wir  an  dem  kleinen 
Dorfe  Eemm  Toiftber,  eine  halbe  Stonde  daranf  an  einem  andern,  Easta- 
nad  mit  Namen,  and  eneiehten  gegen  8  Uhr  NadinUttags  das  grössere 
Maarat,  das  lUMki  und  kahl  mit  aeinen  wdimm,  •nekerkntlBrmigen 
Bftehertt  auf  der  weiten  Ebene  liegt» 

Am  näehiten  Morgen  abermals  mn  7  Uhr  anfbreefaend,  folgten 
wir  «ner  Telegraphenleitang  Ober  em  unebenes»  sterüea  Ternun«  anf 
dem  wir  hUxdig  Schildkröten  nmherkrieehen  fanden.  8  Uhr  10  Mi* 
nuten  ward  das  Xrmliche  Dorf  Aniter  passirt  und  9^  Uhr  In  der 
Nihe  einer  Wasserdstenie  ein  grosses  Beduinenlager  mit  w^enden 
Kameelen.  Bald  darauf  ritten  ¥rir  dureh  ein  flaehes,  fruchtbares 
Thal,  TOn  dem  FMsschen  Euaik  durchströmt,  und  kamen  lOj^  Uhr  an 
dem  ganz  in  Ruinen  liegenden  Khan  TumÄn  vorüber.  —  Von  hier 
ab  ward  das  Terrain  immer  hfiglicher,  steiniger  und  wüster*  Noch 
einmal  trafen  wir  ein  tibermauertes  Wasserbassin  am  Wege,  gewahr- 
ten bald  dahinter  die  Minarehs,  SO  wie  die  hohe  Citadelle  von  Aleppo, 
ritten  an  heiteren  Landhünsem  und  herrlichen,  schattigen  Garten, 
vom  Euaik  bewässert,  vorüber  zur  Ebene  hinab,  in  der  sich  die 
stattliche  Stadt  ausdehnt«  und  eneiehten  diese  selbst  gegen  2  Uhr 
Kaohmittdgs. 

Aleppo,  einst  Beroea  und  von  den  Arabern  gegenwärtig  Haleb 
genannt,  ist  die  zweitgrösste  Stadt  Syriens  und  soll  über  120000 
Einwohner,  darunter  gegen  3000  Christen  und  6  bis  700  Juden 
haben.  Fast  alle  christlichen  Secten  und  Riten  des  Orients  finden 
sich  daselbst  vertreten,  ebenso  wie  die  römisch-katholische  und 
englisch -protestantische  Eirche.  Christen  wie  Juden  wohnen,  von 
den  Muhamedanern  getrennt,  in  besonderen  Stadttbeilen  beisammen, 
jene  in  den  beiden  Dschudeida  und  Saühbey,  diese  in  dem  Bachsida 
genannten.   Von  welcher  Seite  man  sich  der  Stadt  auch  n&hem  mag, 
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dieeelbe  gewihrt  stets  mit  ihren  alten  Festungsmanern,  der  hoeh  em- 
porrageaden  Citadelle  und  den  vielen  kirchtbnrmartigen  MmanliB 
^nen  imposanten  Anblick,  obgleich  ihre  Umgebungen  nichts  weni- 
ger als  schön  sind.  —  Zwischen  niedrigen»  kahlen  Hügeln  dehnt  sie 
lieh  Aber  ein  unebenes,  wüstes  Terrain  ans,  in  grösserer  Entfernung 
▼on  wenig  fruchtbaren  Höhen  umgehen,  deren  nackter  Kalkfelsen 
Uberall  nnter  dem  dürftigen  Grün  hervorschaut.  Nur  an  einigen 
Stellen,  wo  dio  bofrucLtenden  Wasser  des  Kuaik  den  dürren  Boden 
tränken,  erfreuen  scluittige  Garten  das  Auge.  —  Dies  bereits  mehr- 
erwähnte Flüsschen  entspringt  in  der  N«lhe  von  Aintab  und  verliert 
sich  schliesslich  mehrere  Stunden  südlieh  der  Stadt  in  den  Sümpfen 
▼on  Metch. 

Das  Innere  Aleppo's  gleicht  im  Wesentlichen  dem  jeder  anderen 
orientalischen  Stadt,  seine  Strassen  sind  eng  und  winklig,  aber  sau- 
berer, als  dies  sonst  hier  zu  Lande  der  Fall  zu  sein  pflegt  und 
tbcilweis  gepflastert.  Die  H&user,  sämmtlich  massiv  aus  Brucbsteinen 
erbaut,  wenden  den  Strassen  nur  nüchterne,  glatte  Mauern  zu  von 
wenigen  kleinen  Fenstern  und  engen  Thüren  durchbrochen,  Durch- 
scbreitet  man  aber  die  lezteren,  so  gelangt  man  in  saubere  geräumige 
Höfe,  um  welche  sich  die  Gemächer  reihen  und  die  mit  ihren  duf- 
tenden Blumen  und  grünen  Bäumen  meist  einen  sehr  heiteren,  he- 
hagfieben  Eindruck  machen. 

Der  Handel  Aleppo's,  obgleich  mit  der  Ztat  sehr  snrttekge* 
kommen,  ist  doeh  noch  immer  nidit  nnhedentend  und  sind  sebe  aas- 
gedehnten Basars  rdehlich  yersehen,  so  wohl  mit  den  nrodncUn 
Asiens,  wie  mit  den  Indnstrie-Erteagnissen  Eoropa's.  Aleppo  seihst 
liefert  daan  golddnrchwirkte  seidene  Gewander,  CnfXlehs  und  Tersehie- 
dene  andere  IMnge.  An  die  Basars  scUiessen  sieh  mehiere  groese 
Khans,  in  deren  ebem  die  wenigen  eoropüschen  Kanflente,  welehe 
sieh  hier  niedergelassen,  ihre  Geschäfte  haben.  Bentsehe  sind  nur 
«nPaar  darunter,  da  die  Fabrikate  nnseres  Vaterlandes  meist  Uber 
Marseille  und  Constantinopel  eingeführt  werden.  —  Wie  in  fast  allen 
grosseren  Städten  des  Orients  findet  man  auch  hier  deutsche  Aerste, 
deren  einem,  dem  Herrn  Dr.  Bischof  aus  Augsbug,  ich  mancherlei  Mit- 
theilnngen  über  die  Verhältnisse  des  Landes  zu  verdanken  habe. 

Eigentliche  Alterthiimer  von  Bedeutung  hat  Aleppo  nicht  anf- 
anweisen,  wohl  aber  ist  die  Citadelle,  obgleich  nur  noch  eine  wüste 
Ruine,  eines  Besuches  werth,  wäre  es  auch  nur  der  weiten  Aussieht 
ober  Stadt  und  Umgebung  wegen.  Dieselbe  erhebt  sich  auf  einem 
konischen  Hügel  und  ist  mit  einem  ausgepflasterten  Graben  umgeben, 
über  den  eine  steil  ansteigende  Brücke  zu  dem  stattliclicn  Thore 
fuhrt.  Das  Innere  ist  durch  das  Erdbeben  von  1822  gänzlich  zer- 
stört und  dient  gegenwärtig  nur  noch  einer  Handvoll  Soldaten  als 
Wohnung,  vor  deren  Kaserne  ein  tiefer  Brunnen  den  Hügel  durch- 
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senkt.  Der  Stadt  selbst  wird  durch  einen  alten,  angeblich  von  der 
Kaiserin  Helene  erbauten  Aquaeduct  das  Wasser  zweier  Quellen  zu- 
geführt, und  glaubt  man  vielfach,  dass  seine  chemischen  Bestandthcile 
es  sind,  welche  die  eigenthfimliche ,  anter  dem  Namen:  y,bouion 
d^Alep**  bekannte  Krankheit  erzeugen.  Dieselbe  besteht  in  einem 
Geschwür,  das  an  verschiedenen  Körpertheilen  hervorbricht  und  dessen 
Entwickelnng  und  Heilung  oft  ein  volles  Jahr  in  Anspruch  nimmt. 
Nach  Aussage  des  Herrn  Dr.  Biscliof  ist  diese  Affectioa  überdies 
kf^ineswegs  so  allgemein,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 

Am  2.  April  verliess  ich  Aleppo  bei  Btrömendem  Kegen,  um  über 
KfilAt-Simfin  nach  Antiochien  sn  gehen  und  so  die  Käste  wieder  su 
enrdeben.  —  Während  der  ersten  Stunden  ritten  wir  m  wiederholtem 
Weehsel  Bhtr  Uüe  Höhen  nnd  durch  fruchtbare  Thftler,  in  letutaren  an 
mehrersn  Dffrfem  ▼orttberkommend.  Allmftblig  aber  ward  die  Gegend 
wflder,  gebirgiger  nnd  einsamer.  Wohl  kamen  wir  noch  öfter  an 
allen  Felsflogrftbem  nnd  Ruinen  TorOber,  aber  keine  meneehliehe 
Wohnung  war  mehr  su  sahen «  und  so  jeder  Anwmmg  in  Betreff 
des  Weges  beraubt«  urrten  wir  stundenlang  iwischen  den  felsigeik 
Hügeln,  m  nnwirthlichen,  öden  Tbilem  umher,  bis  wir  sufUlig  auf 
ein  Paa»  Leute  trafen,  die  uns  wieder  sureebt  wiesen.  Dabei  hatte 
der  immer  von  Neuem  nioderfsUende  Regen  die  schmalen,  unebenen 
Gebirgspfade  alsbald  in  einen  so  fQrchterlichen  Zustand  vcrsetuft, 
dass  die  Pferde  oft  kaum  vorwirts  kommen  konnten,  und  wir  erst 
gegen  4  Uhr  Nachmittags  die  grossartige,  auf  hohem  Felsen  gelegene 
Bainengroppe  erreichten,  welche  unter  dem  Namen  Kalat-SimlUi 
bekamit  ist.  Dieselbe  umfasst  die  woblerhaltenen  Reste  eines 
Klosters  mit  daranstossendem  palastartigen  Gebäude  und  einer 
Kirche  von  gewaltigen  Dimensionen ,  deren  Architectiir  aber  mehr 
kühni  als  schön  ist.  Der  Grundriss  der  letzteren  bildet  ein  nahezu 
gleichschenkliges  Kreuz,  dessen  vier  Arme  in  der  Mitte  gegen 
ein  grosses  Achteck  stossen.  Der  nach  Osten  gerichtete  Arm,  welcher 
offenbar  gleich  den  anderen  durch  Säulenstellungen  in  drei  Schifte 
getheilt  gewesen  ist,  schliesst  diesen  Schiffen  entsprechend  mit  drei 
halbrunden  Altar-Nischen  ab.  Der  ganze  Bau  ist  aus  grossen  Werk- 
stücken, ohne  Anwendung  von  Mörtel  hergestellt,  die  Ornamentik 
aber  schwülstig  und  styllos. 

Da  der  Abend  schnell  herbeikam,  der  Himmel  noch  immer  mit 
Regen  drohte  und  wir  ringsum  wohl  zahlreiche  Ruinen,  aber  kein 
bewonbtes  Haus  entdecken  konnten,  so  sahen  wir  uns  leider  schon 
nach  knrsem  Aufenthalte  genöthigt  weiter  au  riehen,  um  noch  vor 
einbrechender  Nacht  ein  Obdach  su  erreichen,  was  uns  erst  swischen 
8  und  9  Uhr  Abends  gelang,  nach  abermaligem,  mehr  denn  drei- 
stündigem Umherirren  in  einer  pfadlosen  FelseMrildntss,  die  su  doreh- 
reitan,  bei  der  bald  hereinbieehenden  Dunkelheit,  urahrhaft  schausr- 
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lieh  und  lebensgefuhrlich  war.  In  dem  elenden  Dorfe  Sagbdar 
fanden  wir  endlich  das  dürftigste  Unttrkommen  in  einem  Stalle,  den 
wir  mit  unseren  Pferden  so  theilen  hattm. 

Am  niehitcn  Hofgen  bd  Zdtes  wieder  «ofbredkeiid,  folgten 
wir  während  der  enten  4  Stunden  dem  weiten  Thale,  welche»  der 
kleine  Fhus  Nahr*Aiiiki  dnrbhetrömt,  flbentiegen  alsdann  des8«n 
■Qdfidie  Wand  nnd  ritten  jenseits  derselben  Ober  eine  frnohtbare, 
allseitig  von  Bergen  umgebene  Ebene,  anf  der  wir  naeh  S  Uhr 
Nachmittags  den  halb  Terfallenen  Khan  „Serai-el-Bnrak'^  erreiohteo» 
wo  wir  snerst  durch  andere  Beisende  erftihren,  da«  die  Stadt  An- 
tiodiin  am  Tage  ravor  durch  ein  Erdbeben  fest  ginalich  lentflrC 
worden  sei.  Dennoch  machten  wir  ans  am  nidiston  Morgen  dahin 
auf  den  Weg,  begegneten  unterwegs  wiederholt  ganzen  Familien,  die 
mit  dem  geretteten  Theile  ihrer  Habe  der  Unglücksstfitte  entflohen 
nnd  hörten  von  ihnen  grausige  Berichte  über  die  fürchterliche  Kata- 
strophe. — -  Gegen  11  Uhr  näherten  wir  uns  dem  Orontes  wieder, 
der  die  weite  Ebene  in  mfianderartigen  Windungen  durchfliesst. 
Überschritten  ihn  auf  einer  alten  Brücke  bei  dem  Dorfe  Dschesr-el- 
Uadid  und  hatten  dahinter  eine  sumpfige  Niederung  zu  passiren,  bis 
wir  in  das  südwestlich  gerichtete  Thal  traten,  durch  welches  er 
dem  Meere  zuströmt.  —  Nach  4  Uhr  kamen  wir  an  ein  antikes 
Thor,  eines  der  weuigcn  KcBte  der  alten  Stadt,  welche  bisher  der 
Zerstörung  widerstanden  haben.  Vor  drei  Tagen  noch  hatte  dasselbe 
die  Strasse  mit  kühnem  Bogen  überspannt,  heute,  durch  das  Erd- 
beben niedergeworfen ,  bedeckten  seine  Trümmer  den  Boden.  — 
Hinter  ihm  fahrte  der  Weg  zwischen  anmuthigen  Gärten  dahin  bis 
zum  Eingange  der  Stadt,  die  wir  von  ihren  Bewohnern  gänzlich 
verlassen  fanden.  Dieselbe  ist  überaus  freundlich  am  linken  üfer 
des  Orontes  gelegen,  und  steigt,  von  heiteren  Gärten  eingerahmt, 
sanft  an  dem  Abhänge  des  Berges  Silpius  empor,  dessen  Gipfel  die 
Beste  der  alten  römischen  Festnngsmauem  und  Thfirme  krönen.  Die 
Zerstörung,  welche  uns  entgegentrat,  war  ftlrehterlich ,  schien  nur 
aber  mehr  der  schlechten  Banart  der  Hinser,  ab  der  Btirke  des 
Erdstosses  zugeschrieben  werden  an  mdssen,  denn  dass  der  letitere 
nicfat  so  sehr  heftig  gewesen  sem  konnte,  bewiesen  die  hohen, 
schlanken,  aber  aus  regelmässig  bearbeiteten  Steinea  erbanten  Minarehs, 
die  »war  geborsten  nnd  vielfach  beschädigt,  doch  sftmmtlieh  noch 
aufrecht  standen,  während  die  Hiuser,  namentlich  der  unteren  Stadt, 
durchweg  aus  rohen  Bmchstdnen  mit  Lehm  oder  schlechten  MOrtel 
ansammeugefligt,  grOsstentheils  nur  noch  einen  formlosen  Schattbaiifen 
bildeten.  —  Bingp  um  die  Stadt  lagerten  die  nnglOcklichen  Ein- 
wohner unter  Zelten  und  improvisirten  Hütten,  dem  Mangel  und  Elend 
preisgegeben.  Nach  Angaben  des  Kaimakam,  der  auch  mir  ein 
Militiraeli  aur  Verfügung  stellte,  sollte  die  Zahl  der  Yeischtttteten 
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und  Getödteten  2000  betragen,  was  annhhemd  der  ganzen  Be- 
völkerung sein  würde,  die  COOO  Kopfe  niclit  viel  überstiegen  haben 
dürfte.  Die  herrschende  Verwirrung  und  Aufregung  machte  es 
ßcbwer,  genaure  Details  über  den  Vorlauf  des  traurigen  Ereignisses 
zu  erfahren;  so  viel  schien  mir  aber  aus  allem  liervorzugeben,  dass 
die  Erschütterung  ihren  Ausgangspunkt  in  der  Kähc  der  Stadt 
gebabt  haben  mosste,  da  Bich  die  Stftrke  der  StösBe  Ifings  der  Kübto 
steh  Süden  wie  Iforden  adinell  abgeschwidit  an  haben  schien.  Auf- 
bUend  war  mir,  dan  wir  selbst  anf  der  ganaeo  Tonr  von  Aleppo 
Ina  Antfoehien  aiebt  das  Geringste  Ton  einer  EFBohOttenmg  wahrge- 
nommen, noeb  in  den  van  nns  passirten  Ortschaften  von  einer  soldien 
gebort  hatten,  obgleich  von  Aleppo  die  telegraphische  Nachrieht 
eintrat^  dass  ^eselbe  sieh  ancb  dort  so  stark  fUhlbar  gemacht  habe, 
dass  die  Bewohner  ihre  HInser  verlassen  hätten, 

Charaeteristiseh  Air  die  hiesigen  Znstiiide  war  es,  dass  die  be* 
aadibarten  Gebirgsbewohner,  anstatt  Hilfe  in  bringen,  sich  während 
der  Nacht  in  die  Stadt  an  schleichen  suchten,  nm  daselbst  sn  plflndem 
ond  Ton  den  ausgestellten  Waefaem  durch  ein  anhaltendes  Gewehr- 
feuer verscheucht  werden  mossten.  Mehrere  Diebe  wnrden  während 
meiner  Anwesenheit  sogar  am  Tage  auf  den  Trümmern  der  Stadt 
^igriffen  nnd,  vor  den  Kaimakan  gebracht,  von  diesem,  nach  einem 
sehr  summarischen  Verhöre,  eiigenhfindig  in  wahrhaft  barbarischer  Weise 
durchgepeitscht. 

Gern  kehrte  ich  den  traurigen  Scenen,  die  uns  hier  umgaben, 
den  Rücken,  um  weiter  nach  Alexen drette  xn  gehen  und  mich  dort 
nach  SmTzna  einanflchiffen. 


BdtrAge  zur  Völkerpsychologie, 

Von  Frans  Engel. 
Der  Uenseh  anter  den  Tropen  Amerika's. 

1)  Lust  und  Leidenschaft;  Tod  und  Grab. 


In  der  gesaimnlen  Brsdidnmigswelt  um  nna  her  fordert  niehts 
80  sehr  den  Sehailbliek,  die  Combination,  die  Sympathie  nnd  den 
Forsehnngsdrang  des  denkenden  und  beobachtenden  Nenschen 
heraus,  wie  sein  Ebenbild:  der  Mensch,  in  welchem  er  sieh  selbst 
betraohtet  und  wiederdenht.  Einen  weiten  nnd  nneigrflndlicheii 
Spielraum  findet  diese  denkende  Beobachtung  inneriialb  jenes  Wohn- 
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gürtels  unseres  Planeten,  wo  sich  ein  Geinenge  der  verschiedensten 
Racen  des  Menschengeschlechts  zusammenhäuft,  und  wo  durch  die 
Kreuzungen  der  physisclien  und  psychischen  Sonderheiten  und  Gegen- 
sätze fast  ebensoviele  Unterarten  von  Racen  (Varietäten),  als  Indi- 
viduen hervorgegangen  sind,  das  Individuum  aber  wiederum  durch 
Individualismen  in  sich  zersetzt  erscheint. 

Welch  eine  unendliche  Mannichfaltigkeit  und  Verschiedenartig- 
keit, Beweglichkeit  und  Wandelbarkeit  vou  Lcbensäusserungen  reiben 
sich  da  aneinander!  Eine  unerschöpfliche,  und  in  ihrer  Unerschöpf- 
Hebkeit  fast  beunruhigende  Quelle  von  Wahrnehmungen  offenkundiger 
und  unergründlicher,  telbst  myatiseli  bertthrender  ^^vdieiBiingsii  siiiit 
den  Geist  in  ihre  Tiefe  nnd  Wirrsal  hinein,  trdM  ihn  ron  System 
CO  System,  von  einem  kaum  erlusten  nnd  wieder  weichenden  Fhip 
nomen  tnm  anderen,  nnd  UM  Bild  an  Bild,  GesAalt  tn  Gestalt  in 
immer  weehseloden  Farben  nnd  Formen  nnd  dem  bildenden  Draek 
der  Hand  answeichendem  Stoffe  an  dem  mhelos  nmhergeleiteten  Ange 
▼orQbeniehen.  Ihn,  ein  Atom  des  belebten  Kosmoe  selber,  sieht  den 
Kosmos  des  Menschwesens  mächtig  in  seine  treibende  Kraft  hinein; 
seinem  Verstindnisse  nndeflnirbar,  starrt  er  anf  das  anfuig-  und  end- 
lose Bewegliche  hin,  nnd  die  Unetfassbarkeii  des  ewig  Greistjgen,  wie  der 
Wahnwitz,  dasselbe  einzuzwängen  in  System,  Schablone,  ftste  Form 
nnd  Begiiffsverbindung  wird  ihm  immer  klarer  cum  Bewnsstsein. 

Jenes  unzerlegbare  Volk-  nnd  Haoenconglomerat ,  das  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  anf  dem  bluftgedflngten  Boden  des  tropi- 
schen Amerika's  angesammelt  und  aus  den  zusammengeworfenen 
Factoren  fortgeseugt  bat,  deckt  den  psychologischen  Beobachtungen 
einen  weiten  Gesichtskreis  auf.  Im  sweiten  Jahrgange  der  Zeit- 
schrift für  Ethnologie  S.  18  suchten  wir  die  National-  und  Kacen- 
typen  in  allgemeinen  Grundzügcn  zu  fixiren;  versuchen  wir  es  heute, 
diesen  Grundriss  weiter  auszuführen,  detailliren  wir  ihn  in  so  weit, 
als  wir  uns  von  dem  Menschen  insbesondere  jener  Völker 
und  Racen  ein  psychologisches  Bild  aus  seiner  Erscheinung  heraus- 
zumeifiseln  suchen,  insoweit  es  überhaupt  möghch,  ein  einheitliches 
Moment  aus  dieser  vielgetheilten ,  aus-  und  ineinander  fliessenden 
Erscheinung  festzuhalten  und  aufzufassen.  Die  beweglichen  Schwin- 
gungen und  Strahlungen  der  Volksseele  aufzufangen,  gelingt  am 
sichersten,  wenn  man  die  gesellschaftliche  Vereinigung  von  Individuen 
unter  den  hervortretenden  Symptomen  der  höchsten  Erregtheit  und 
Entbundenheit  des  Wesens  seiner  Beobachtung  unterzieht;  dazu  sind 
besonders  die  Sonn>  und  Festtage  geeignet,  an  welchen  sich  die 
bunt  aasaromenttrdmende  Menschenmenge,  also  das  Volk,  den  na- 
tlkrlichen,  augenblicklichen«  lebendigsten  Eingebungen  und  Anregungen 
swanglofl  hingiebt  Suchen  wir  daher  daa  tropisek-ametikanische 
Volks-  und  Baeengemiaoh  an  emem  seiner  vielen  Fdertage  in 
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seinen  geselligen  ZiisarameDkünften  auf,  und  betrachten  wir  es  in  den 
Hauptmomenten  seelischer  Erregtheit  und  ungezwungener  Lcbens- 
äusserung,  unter  dem  Einfliuse  von  Lust  und  Leidenschaft,  Tod 
and  Grab. 

Der  Namenstag  des  gefeierten  Heiligen,  des  San  Juan,  hat 
den  geraumigen  Platz  einer  groeaen  Hacienda  mit  einer  zahlreichen 
Versammlung  von  Landleuten  des  näheren  und  weiteren  Umkreises 
bevölkert;  in  allen  Hauttarben  und  Altersstufen  drängt  sich  dieselbe 
lebhaft  und  geräuschvoll  durcheinander.  Dem  kleinen  abgeaon- 
derten  herrschaftlichen  Kreise  gegenüber  verhält  sie  sich  durchaus 
nicht  passiv  oder  gar  znrQckhaltend ;  beides,  passives  und  ehriiirchts- 
volles  Verhalten  gegenüber  irgendwelcher  Autoriftt  O^gt  wenig  in 
der  Gomillisart  jener  Memdmi}  nur  der  Ueme,  «nne,  Bohflebteme, 
Mf  den  Mden  Bergen  sartlekgeKogen  lebende  braiine  Mann  bliokt 
Beben,  ndsiCramseh  nnd  nnterwQrfig  m.  den  weissen  uid  reichen 
Herren  sdoies  Landes  an£;  der  kleine  Mann  aber  ans  der  bnnten 
Masse  der  Miscfaraeen  und  den  belebten  Laad-  und  Stadtgebieten 
der  beissen  Zone  sieht  in  den  höheren  Stinden  der  Gesellschaft  nur 
dne  Klasse  von  Menschen,  die  mehr  Gdd  hat  nnd  eine  andre  Hant- 
&rbe  trigt,  als  er.  Zwar  empfindet  auch  er,  wie  die  von  Büdimg  nn- 
durchdrungene  Masse  überall,  wenn  sich  mit  den  höheren  Slinden 
auch  Wissen  nnd  Bildung  Termihlt,  instinctiv  den  weiten  Abstand, 
der  ihn  von  jenen  trennt;  aber  er  gesteht  ihnen  dennoch  keine 
grossere  Berechtigung  nnd  irgend  welche  Vorrechte  auf  dem  gemein- 
samen Lejtensboden  zu;  ihn  schOcbtert  weder  der  sich  brüstende 
Goldschimmer,  noch  die  Hautfarbe,  noch  das  Gewand,  noch  das 
stolz  geschirrte  Ross,  im  geringsten  ein.  So  sehr  ihm  auch  alle  diese 
Dinge  gefallen  und  in  ihm  Neid  und  Scheelsucht  erwecken,  so  machen 
sie  doch  in  seinen  Augen  aus  ihrein  Besitzer  kein  oberherrliches 
Wesen.  Was  also  zwingt  ihn  zur  Ehrfurcht  und  Zurückhaltung? 
Warum  sollte  er  seinen  Gedanken  und  Gemüthsbewegungen  Fesseln 
anlegen?  Die  Gunst  des  Mächtigen  braucht  er  nicht,  —  deshalb 
kehrt  er  sich  nicht  an  Macht  und  Ansehen;  seine  persönliche  und 
gesellschaftliche  Unabhängigkeit  und  durch  das  ewige  Sommerkliraa 
bedingte  Bedürfnisslosigkeit  zwingt  ihn  zu  keiner  Unterwürfigkeit; 
keine  angeborene  und  durch  Beispiel  und  Erziehung  in  das  Gemüth 
gepflanzte  Pietät  gebietet  ihm  Achtung  und  Unterwerfung  vor  dem 
Ehrwürdigen;  nichts  kommt  ihm  klarer  zum  Bewussteein,  als  sein 
Dasein,  und  dass  er  ebenso  gleich  und  mit  demselben  Rechte  da 
sei,  wie  jeder  andere  geschaffene  Mensch ;  ihm  ist  das  Standesdogma 
unter  der  heissen  und  kalten  Sonne  des  Orients  firemd,  das  den 
Sinen  nmi  Beden  und  Emporragen,  den  Andern  inin  Schweigen  und 
Blieken  geboren  sein  Usst. 

Die  Keoheit  ober  fremden  Eiiobelnttng  bietet  der  beweglichen 
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Tenaminluiig,  41«  fiB  ibren  mnieliMii  Gliedeni  gtom  Ndgimg 
nr  neogifirigen  Beobachtung  md  ra  grotesken  SdtMuiteUinigen  nigt, 
liehen  Stoff  enr  ünterhaltang  and  BdoBtigong.  Jede  hervortretende 
Aeussemng  vnd  Getto  wird  sofort  von  den  lauernden  Natnrkom9* 
dianten  copirt  nnd  persifflirt,  und  je  augenscheinlicher,  je  schärfer 
nnd  eckiger  die  Mimik,  desto  lebhafter  der  allgemeinen  Beifall.  Der 
AbkAmmling  der  aethiopischen  Raco  ist  in  der  Nachahmung  nnd 
der  oarrikirenden  Mimik  besonders  onerroOdlich  und  affenartig  kunst* 
fertig,  wie  miersättiich  in  dem  (seinem)  Genosse  des  Augenbh'cks; 
ebenso  ergreift  er,  der  mitten  in  seinen  Unterhaltungen,  anscheinend 
vollständig  ab^o7o<:^en,  doch  immerfort  verschlagen  und  lauernd  beob- 
achtet, mit  massloscr  Hast  und  Begierde  jede  Gelegenheit,  sich  dem 
kleinen  abgesonderten  herrschaftlichen  Kreise,  besonders  dem  Gaste 
fremder  Nationalität,  dienstbar  zu  erweisen;  dies  jedoch  etwa  nicht  so 
sehr  ans  wirklicher  Dienstbeflissenheit  und  Ritterlichkeit,  als  viel- 
mehr aus  Gefallsucht  und  Speculation ,  sich  mit  guter  Gelegen- 
heit in  die  abgeschlossene  Gesellschaft  eindrängen  zu  können. 
Bei  aller  Hochmuths-Dumraheit  und  rohen  Missachtung  der  Autorität 
hascht  doch  die  lüsterne  Eitelkeit  nach  jeder  Autorisation  der  eignen 
Persönlichkeit.  Sobald  dem  schwarzen,  überhaupt  dem  farbigen 
Mann  das  Amt  eines  Büttels  über  seinen  Nächsten,  womöglich  mit 
besonderem  Schangepränge,  übertragen  wird,  fühlt  er  sich  zn  souve- 
ränen Ehren  erhoben,  und  im  Gefühle  dieser  Migestas  peitscht  er 
mit  wahre»  Hoehgeniuao  ADea  mm^  was  ihm  daa  Geoels  oder  die 
WillkOlir  Qberiiefert  Veratebt  man  e«,  dieser  G<(taeBdienerei  der 
IcfaidiseheB  Eüelkait  am  reeliten  Orte  vnd  mr  reofaten  Zeit  aa  bid* 
di^en,  SO  ist  CS  oft  gar  nieht  schwer,  sieh  in  dem  fturbigen  Mensohea 
ein  thlttigea  Weriueug  gegen  dessen  eigne  Baoe  aa'  Yeraehaffetf; 
der'  dämme  anfgespreiate  Stola  des  Halbwilden  Tergisst  aUcn  Farbeii- 
haaa  und  alles  rerwandschartliehe  Gemeingeflihl. 

Mitt  der  mehr  nnd  mehr  sich  neigenden  MittagMMmiie  wichst 
die  Zahl  des  Festscbwarmes  immer  hoher  aa;  Jetet  erst  erscheinen 
die  Zoattge  der  femer  wohnenden  FestwallfaÄirer  auf  dm  Platse; 
aus  dem  Gehl  Ute  von  Mensch  und  Thier  weicht  allmihlich  die 
druckende,  lähmende  MittagsschwQle;  die  ermnnterten}  auflebenden 
Sinne  (Vffiien  sich  wieder  dem  vollen  Gennsse;  aufgeregt  durch  die 
gegohrene  Chiche  und  den  Aquardiente«  steigert  sich  das  fröhliche« 
bewegliche  Treiben  alsbald  zur  lautesten «  aOgellosesten  Lust.  Die 
wachsende  Unruhe  und  haltlose  Bewegung  entzieht  auch  den  fremden 
Gast  allmählich  der  lauernden  Beobachtung  und  allgemeinen  Auf- 
merksamkeit; aus  dem  Mittelpunkt  an  die  Peripherie  der  Action  ge- 
drängt, gewinnt  er  nun  selbst  in  »einer  passiven  Theilnahmc  den 
rechten  Kaum  und  das  rechte  Feld  zu  seinen  Beobachtungen.  Bild 
auf  Bild  und  Scene  an  Sceue  aicht  im  raschen  Wechsel  au  seinem 
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Auge  yorftber;  mit  eber  Dehnbarkeit  des  Tempenmenttt  deren  der 
besonnene,  von  geordneten  Gedenken  geleitete  weisee,  nordische 
Mensch  nicht  fähig,  springt  des  erregte  Wesen  Ton  emem  zum  an* 
deren  ErgOtzen,  von  einer  extremen  Handlung  zur  andern  in  einem 
nnd  demselben  AthemiQge  über.  Versuchen  wir,  einige  dieser  wech- 
selnden Scenen«  so,  wie  sie  in  den  innigen  Wechselbeziehungen 
swischen  Natur  und  Mensch  vor  uns  erscheinen,  festzuhalten. 

Leicht  gefiederte  Tamarinden-  und  dunkel-schwer  belaubte  Man- 
ghobäume,  wechselnd  mit  den,  nie  auf  einem  Gehöfte  fehlenden  nutz« 
reichen  Tatumo-  und  Orangenbäumen,  umsäumen  im  weiten  Umkreise 
den  freien  grossen  Trocken-  und  Verkehrsplatz  der  Hacienda ;  noch 
andre  viele,  durch  ihre  sehr  wohlschmeckenden  Früchte  ausgezeich- 
nete Bäume,  als:  Nispero's,  Chirimoya's ,  Aguacate's,  Piimarosa's, 
Lechaso's,  u.  a.  m.  theilen  sich  in  den  Raum,  welcher  die  Frucht- 
felder und  Pflanzungen  von  den  Gebäuden  des  Geschäftes  trennt; 
sie  alle  überragt  die  Chaguaramapalrae,  welche  ihre  prachtvolle, 
gefiederte  Laubkrone  auf  gleichmässig  schlang  emporstralender  Stamm- 
säule in  dem  sanften  Spiel  der  reinen  Lüfte  wiegt;  und  in  ferner 
Runde  zieht  der  dichte,  weite  Wald  seine  Ringmauer  um  dieses 
freundliche  Landschaftsbild,  sich  an  die  Bergstrassen  lehnend,  deren 
Formen  in  dem  bläulichen  Duft  der  Ferne  verschwimmen. 

Schräger  fallen  die  Sonnenstrahlen  in  die  gelichteten  Felder, 
dnrek  das  Ideht  bewegte  Lanb,  anf  die  festen  Gkstalten  der  Erde; 
alle  Gegenstfinde  aber  kleiden  sie  in  einen  nnr  noch  brennenderen, 
glObenderen,  nnd  doeh  dorehsiGfatig-klaren  Farbendnft;  nnd  in  tiefes 
magisches  Lichta  nnd  Farbenspiel  der  reinen  Lnft  strömt  ans  weissen 
Myrtben*  nnd  Orangenblomen  ebe  UeberftUe  wfirsiger  DOfte  ans. 
Nickt  gleitend,  nioht  schwebend,  sondern  mit  gUederrerrenkender« 
bttplender,  trampelnder  Beweglichkeit  kreisen  nnd  wenden  nnd  dreben 
sidi  die  meist  barf&ssigen  Tänser  nnd  Tänserinnen  fiber  das  ranbe 
Ziegelstsinpaiket;  die  webenden  anfgebanscbten  Gewinder  ans  grell« 
farbigem  Kattun  oder  leichtem,  gewölkten  Mnsselin  streifen  die  feong 
scheinende  Ffefierfirncht  und  den  dudhaucbenden  Jasmin;  in  ihren 
FsltenweUsn  tragen  sie  die  Dufte  weiter  und  den  rotben  Staub, 
der  nnter  der  unermüdlichen  Kunstfertigkeit  der  FOsse  anfwirbelt. 
Schttcfatem  lässt  sich  das  hellgebräunte  Indianermädchen,  das  von 
der  einsamen  Alp  hinabgestiegen  in  das  volkreiche  Thal,  hinein* 
reissen  in  den  Wirbel  des  Tanzes:  Über  den  Nacken  fallt  in  Jangen 
Zöpfen  die  schwere  dunkle  Haarfülle;  Palmenblättchen  wehen  aus- 
schwebender Höhe  nieder  und  suchen  vergeblich  sich  in  das  glatt 
gestrichene  Haar  einzunistein,  oder  hängen  sich,  wie  goldne  Tropfen, 
in  der  kecken  Mulattendirne  glänzend -schwarze,  gekräuselte  Haar- 
wellen fest,  welche  aufgelöst  über  die  formenschöne,  kokett  getra- 
gene, schwarabraone  BUste  fallen,  auf  schattigem  Gange  wiegt  sich 
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flppig-lüstem  die  Negerin;  aus  ihrem  kurzen  krauswolligen  Kopfhaar 
hat  sie  mit  vieler  Mühe  eine  Unzahl  kleiner,  spitz  aufstehender 
Flechtchen  ausgezupft;  welk  hängt  in  diesem  Wirrsale  die  flamniend- 
rothe  Hibiscusblume;  die  auseinanderfallenden  Blätter  versenken  sich 
hinter  den  weitplundrigen ,  feucht -heissen  Busenlatz,  wie  sich  die 
Fanken  eines  verzehrten  Heerdbrandes  iu  die  heisse,  glimmende  Asche 
bergen.  Bald  kokett  abgewiesen,  bald  zärtlich  gelockt,  bald  schmol- 
lend«  bald  nngestOm  verlangend  und  umfangend  umkreisen  die  mäna* 
Beben  T^banten  die  Sonne  nnd  Mai^ete  ibrer  Liebeslust;  nur  al« 
lein  dem  Aa|;enli]iek  lebend  nnd  tranken  b&igegebcn,  bliiit  llbendl 
ans  den  brennend  scbwinen  Angen  das  dfirstende  Fener  der  Leiden« 
scbaft;  aus  ibrer  loekien  ümbälang  dringen  sich  nnd  quellen  die 
appigen  Formen,  dorcb  den  stflrmisdben  Pids  rolU  der  Oennss,  nnd 
sengend  weht  der  Atbem  ttber  den  steebenden  Glans  der  scbwet- 
lenden,  sinnUeh  anfgewoi&nen  Uppen« 

Die  Mnsikanten,  die  mit  Ginea*),  Chincba**),  Cimbel  nnd  Tarn* 
bör  snm  Tana  anüvpielen,  begleiten  ibre  eigne  monotone,  melodie» 
lose,  aber  rythmisebe,  dnmpf-rasseinde  Musik  mit  beiserem,  tief 
aus  dem  Schlünde  bervorgegurgelten  oder  durch  die  Fistel  kreischen- 
den Gresange,  nur  mechanisch  rQhren  sie  die  Instrumente ;  die  Seele 
sebwimmt  auf  der  hohen  Flatb  des  Sinnengenosses.  Endlich  treibt 
die  tnckende  Unruhe  das  ganze  Orchester  wohl  gar  von  seinen 
Sitzen  anf,  und  hüpfend  und  tanzend  mischt  es  sich,  ein  tönender 
Beigen,  in  den  tanzenden  Knäuel.  Aufgeregte  Gestalten  kugeln  sieb, 
wie  Gliederbälle,  vor  ihren  tanzenden  Schritten  her  und  springen 
mit  leidenschaftlichen  Geberden  um  sie  im  Kreise  herum ,  bis  die 
fahrenden  Sänger,  mit  neaer  Ausdauer  ausgerüstet,  wieder  2u  ihren 
Sitzen  zurückkehren. 

Trotz  vielfacher  Verletzung  des  eigensten  Gef&hles  fOhlt  sich 
das  Auge  gefesselt  durch  diese  wilde,  chaotische  LebensfÖlie:  natür- 
liche Grazie  deckt  die  Wildheit  und  umgürtet  die  Blossen  mit  Blu- 
menketten. Das  ungeformte,  und  doch  nicht  missgestaltete  Wesen 
offenbart  iu  seiner  unbeschnittenen  UrwOchsigkeit  seine  reiche  Aus- 
staiiLiTi«;  durch  die  Natur  und  zugleich  den  Mangel  an  wohlthuender 
Schaustellung  der  natürlichen  Gaben,  Es  liegt  etwas  Mystisches 
in  solcher  Mischung  von  Wildheit  und  Grazie.  Der  civilisirte  Mensch 
wird  betroffen,  wenn  er  in  seinem  Ebenbilde  die  ungeformte  Natur 
tbStig  sieht,  und  wird  doch  zugleich  Überrascht  dorcli  die  reiche 
Anlage  Yon  Bildsamkeit  in  deiselben.   SehmenUch  berCdirt  ihn  die 


*)  Eine  faafiiaitige  kleine  Cbitsmy  deren  Saiten  mit  den  Daamea  ge> 
■trieben  werden. 

^  Eine  Kascbulbüchse  aas  der  hohlen ,  mit  den  Samen  der  Carma  indica 
gefilUten  Touua»'  {(ketoBuUa  Otfef»-)  Fracht. 
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Erkonntoiss  von  ßciner  Bevorzugung  und  EinbnsBc  ziiglcicli,  —  ein 
Widerspruch,  der  nicht  ins  Leben  gerufen  sein  sollte,  noch  könnte, 
wenn  die  Urfülle  von  Bildsamkeit  diejenige  vollendete  Form  durch 
die  Civilisation  gefanden  hätte,  welche  sie  in  ihren  Anlagen  vorge- 
zeichnet hat. 

Plötzlich  wechselt  die  Scene.  Das  tanzende  KnÄuel  stiebt  aus- 
einander und  ballt  sich  unter  dem  Maughobaume  noch  dichter,  noch 
wildnr  gestiknlirend  wieder  sosammen.  Ein  hergetriebener  Stier  wurde 
an  cLbb  Stsmm  gefesselt,  um  am  morgenden  Tage  abgethan  ni  werden. 
Der  gefbeaelte  äeie  lodkt  M  Spott-  and  llarterlnft  eines  garstigen 
Negers  berans^  mit  sataniseliem  Bebagen  reist  er  das  widerstandslose 
Thier  sor  Wntb;  sein  plumper,  wnlstiger  Mand  Tenerrt  sieb  mm 
sebadsnfroben  Ghnnsen;  ans  dem  nnheindicb-gllUienden,  rollenden 
Ange  sprfibt  die  WoDost  der  Otanaamkeit.  Ziomsebnanbend  cerrt 
das  gereiste  <FbiOr,  mit  der  Stirn  bart  gegen  den  Stamm  gefesselt, 
SB  dem  eisenfesten  Laao;  doeb  das  mndtelstarke  Oenlek  Ikgt  ohn- 
miebtig  in  der  Schliuge;  blutiger  Scbanm  spritst  ans  den  aofgeris* 
senen  Nüstern;  der  Sebwdf  psitscbt  die  Weichen;  die  Hofe  reissea 
die  Erde  auf.  Umsonst;  immer  tiefer  nur  zieht  die  an  dem  Stamme 
niedergleitende  Sehlioge  das  widerstrebende  Haupt  zu  Boden,  und 
immer  wilder  nur  stachelt  und  reizt  die  Menschbestie  die  bestialische 
Wuth.  Erschöpfung  endlich  schnürt  dem  brOllenden,  gemarterten 
Thiere  die  Kehle  zu;  röchelnd  sinkt  es  in  die  Kniee  nnd  stAsst 
heiser  gurgelnd  seine  Wuth  und  Qualen  aus. 

Je  verzweifelter  die  gefesselte  Kraft  gegen  ihre  Ohnmacht  an- 
wUthet,  je  mehr  die  wUthendo  Qual  das  menschliche  Erbarmen 
annitlt,  desto  lauter  das  Beifalljauchzen  und  desto  raffinirter  die 
Folter  des  Peinigers.  Die  gänzliche  Erschöpfung,  aus  welcher  kein 
Zerren,  Brennen  nnd  Stechen  mit  Feuer  und  Eisen  mehr  aufrüttelt, 
ist  des  Thieres  Erlösung. 

Und  mit  ungetrübter  Fröhlichkeit,  in  kindlicher  Unbefangenheit, 
kehrt  die  in  grausamer  Lust  gesättigte  Schaar  zum  unterbrochenen 
Tanze  zurück,  als  ob  sie  nicht  eben  noch  ihre  Menschenwürde  vor- 
läugnct  habe. 

Unausgesetzt  nehmen  die  Lustbarkeiten  ihren  Fortgang;  eine 
schwere,  lüsterne  Gluth  liegt  auf  dem  erregten  Schwarme,  wie  der 
Gewittertag  auf  der  versengten  Flur,  die  seines  sündenden  Blitsea 
harrt  Jede  Pantomine,  je^  Windung  und  Verehlingung  der  Glieder 
ist  snr  lebendigen  Plastik  der  Empfindung^  die  Seele  ra  Fleiseb  nnd 
Bein  geworden.  Das  Getöse  murrt  nnd  stsebt  nnd  branst,  wie  der 
Wind,  der  Qber  brennende  Savannen  filbrt,  hier  die  Flammen  nieder^ 
drQcfct,  dort  wieder  bell  auflodernd  in  die  trockenen  Gräser  wirft. 
Kreischen  und  Jühndes  Gewieber  beieiehnet  nicht  die  ungebundene 
Aoigelsssenheit  jenes  Volkes;  die  leidenschafUiebe  Eiregnng  rollt 
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und  brandet  vielmehr  wie  der  Gischt  einer  rollenden  Sturzwello  fort, 
und  das  äussere  Gelage  gleicht  einem  aufgestörten  Bienenschwärme, 
der  sich  in  dunstartiger  Beweglichkeit  summend  ducheinaDderscblixigt, 
hier  auflöst,  dort  wieder  zusammenballt. 

So  hoch  auch  die  Erregung  sich  steigern,  so  stiinnisch  und 
rastlos  auch  die  Unruhe  durch  die  Nerven  zucken  mag,  —  dennoch 
treiben  die  Wogen  der  Erregung  nur  durch  die  Oberfläche,  wülilen 
nicht  die  Tiefen  des  Wesens  auf.  Das  innere  Gleichgewicht  erleidet 
eine  nachhaltige,  gewaltsame  Störung  nur  bei  ganz  besonderen 
Wechsel  und  Schicksalsschlfigen,  Unter  der  Tropensonne  spinnt  sich 
das  Gemfltfaeleben  unter  geringeren  Schwankungen  und  seltneren 
EnehllttoruDgen  ab,  als  unter  dem  nordischen  Himmel,  wenngleich 
oder  weO  dort  der  Ifenseh  leicht  heweglich  nnd  yorwiegend  siimtich, 
hier  sehweiftllig  and  tief-iiineilieh  angelegt  ist;  aellMt  die  Xnesere, 
•tlkrauKh  und  gewaltiam  handelnde  Pontoniine  iat  nicht  immer  ein 
Zdchen  Ton  dem  Anshmcbe  innerer  LeidenflcbaftlichlLeit.  Wer  dieee 
Pantomimen  nnd  die  lehhaften  LebonsAnflaernngen  Abeihaupt  acharf 
bfiobachtet,  findet  in  ihnen  nicht  den  tiefen  Brnat,  jenes  Lieht  nnd 
Jenen  Schatten  ausgesprochen,  wie  sie  die  nngelenlcero,  onbewciglichere 
Miene  des  sefawerftU^en  Nordens  doeh  nnendÜeh  Iilarer,  innerlicher 
dnrchleochten  oder  dorchachatten. 

Daher  die  Dehnbarkeit  des  Temperamentea;  daher  der  itnmit* 
telbar  durch  ei  nanderflnthende  Wechsel  von  Extrem  zu  Extrem;  weil 
daa  Gemttth  nieht  eraehfittert,  nicht  ans  dem  Gleichgewicht  gehoben, 
▼ormag  es,  deasen  ein  wirklich  erschüttertes  Gemttth  nicht  fähig, 
nmznspringen,  wie  die  Aprillofl  nach  allen  Richtungen  der  Wind' 
roae.  Und  so  gleitet  die  Hand  mit  einer  kürzesten  Wendung  von 
Dolch  und  Messer  zu  liebkosender  Umarmung  Ober,  eilt  das  Aug:o 
vom  Blutdurst  zur  Liebcslust,  wandelt  sich  in  einem  und  demselben 
Atbemzuge  die  Bestie  sur  lachenden  Graaiei  der  Dämon  in  den 
£i^l  um. 

Noch  eben  jauchzte  die  Mulattendime  dem  WuthgebrUllc  des 
gemarterten  Stieres  zu  oder  folgte  mit  gierigem  Auge  der  gegensei- 
tigen Zerfleischung  zweier  Kampfhfthne,  —  und  sciion  lagert  sie, 
im  nächsten  Augenblicke  darauf,  ein  Bild  der  heitersten,  nur  Genusa 
und  sanfte  Regungen  sinnenden  Ruhe,  unter  dem  dunkellaubigen, 
dnftströmenden  Wegegesträuche  nieder;  Ober  blühende  Lantanen  und 
Asklepien  ftllt  das  zerknitterte  Gewand;  sie  löst  das  rothe  Busen- 
tnch  nnd  weht  der  schweissgl&nzenden  Stirne  Kühlung  zu ;  halb  stQtzt 
aich,  halb  mht  der  unter  den  heissen  AthemzUgen  wiegende  litib. 
▲na  raQde-^UMdileiertem  Auge  flaelrart  nnermttdete  Oonoaab^erde ; 
snehend  dorehadiweift  es  die  Bunde;  ganzes,  ToUatea  Geben  und 
Torlangen  hingt  an  a«nem  Bücke;  plötsfich  aber  aprOht  ea  FUmroen 
wlldeater  Erregung,  aehleudert  Haaa  und  Zorn  dahin,  wohin  es  eben 
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seinen  freundlicLstcn  Schimmer  trug;  fest  haftet  es  an  einem  schmäch- 
tig gewachsenen,  schwarzlockigen  Mestizen  mit  fein  gewebter  Conija 
über  der  Schulter  und  zierlich  geflochtenen  Alpargata's  an  den 
Füssen;  um  ein  schüchternes  hellbrannes  Indianerm&dchen  schlingt 
dieser  seinen  Arm,  und  einen  Becher  süsser  Chicha  drückt  er  an  ihre 
strftubenden  Lippen.  Geschmeidig,  wie  das  Reh  ihrer  Berge,  entwindet 
Mk  das  braime  Mftdchen  dem  umfangenden  Arme,  —  und  es 
dSmpft  sieh  das  dimonisehe  Feuer  im  Auge  der  Ifnlattendune^ 
wieder  lehnt  rie  die  fippigen  Glieder  surflek  in  die  blQhenden  Erfinter« 
die  sie  eben  noch  somig  swischen  den  Händen  lerranft.  IHnkend 
weht  sie  mit  dem  Tnehe,  and  sn  ihr  nieder  unter  dem  duftenden  Wege* 
getträuche  gleitet  sehmeichelnd  der  gelbbkase,  aehmtchtig-gewaehtene 
Mestise,  drückt  den  Kopf  in  den  Klmderwuhit  ihrea  Sehocisea,  mld 
die  Hand,  die  nichts  mdir  weiss  Ton  der  snaammengeballten  Fauat^ 
wQblt  liebkosend  in  den  schwanen,  mit  dnftigem  Oele  getränkten 
Locken. 

Flötalich  drängt  sieh  ein  dichter,  kimpfender  Menschea- 
knftuel  und  ein  Chaos  Ton  schreienden,  lärmenden  Stimmen  über 
den  Tanzplan;  hier  kreischende  Flucht,  dort  wilder  Zusammenlauf; 
heulend  wälzt  sich  der  kämpfende  Ball  auf  und  ab;  die  Messer 
fliegen  ans  der  Scheide,  Knittel  sausen,  Blut  trieft ;  hier  stieben  die 
Mädchen  und  Frauen  in  wildem  Schrecken  auseinander  und  drängen 
sich  zitternd,  jammernd,  weinend  und  lachend  in  den  sicliom 
Versteck;  dort  aber  nimmt  ein  Haufe  von  Weibern,  e:cfu]irt  von 
einer  schäumenden  Megäre,  der  Mulattin,  die  noch  eben  im  ruiiigen 
Genüsse  ihres  Lieblings  geschwelgt,  Theil  an  dem  Kampfe  der 
Männer;  sie  drängen  sich  hinein  in  die  geschlossene  Phalanx,  stei- 
nigen den  Frevler  an  ihrer  Empfindsamkeit,  tauchen  die  zerrissenen 
Tücher  in  das  Blut,  das  von  seinen  abwehrenden  Händen  tropft; 
nur  die  glücklich  bewerkstelligte  Flucht  rettet  ihn  vor  unberechen- 
baren Misshandlungen  aus  den  Händen  des  Hasses  und  des  Zornes. 

Noch  murrt  das  Kampfgctöse  einige  Minuten,  wie  ein  Echo, 
in  den  Worten,  Geberden  und  Gemüthern  nach;  dann,  wie  gekom- 
men, ist  der  Sturm  verweht.  Mädchen  und  liursche  schliessen  wieder 
den  lastigen  Reigen;  unter  dem  duftenden  Wegegesträuche  lagert 
wieder  in  Toriger  Buhe,  in  voriger  Gen ussbegi erde  die  Mulattin  mit 
leifetstem  Tuche;  die  Musikanten  streichen  die  sehnatrenden  Saiten; 
die  lustigen  Zedier  schlagen  und  singen  fröhlich  den  Takt;  Friede 
hemcht  Oberen ;  —  doch  vergessen  ist  Schuld  und  Bache  nicht; 
die  Vergeltung  schlaft  nur«  oder  lauert  auf  den  rechtseitigen  Augen* 
blick;  aber  die  Stunde  duldet  keine  Einbusse  dee  Gausses;  denn 
der  Cultus  dse  Cupido  ist  das  Lebensalphabet  dieser  Angenblieks- 
menschen;  das  SchlQrfen  ans  seiHeo  Opferechaalen  ihr  Lebens- 
sweek  und  Lebenssiel. 
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Zar  köWen  Wasserschlucht  hinab,  um  die  schwüle  Walluug  des 
Blutes  zu  dämpfen,  rauschen  durch  Weg  und  Busch  erhitzte  Baccban- 
tinnen  mit  welken  Mienen,  trunknen  Sinnen,  welkenden  Flammenblu- 
men im  Haar;  schon  zieht  durch  das  Dämmerdunkcl  der  Leuchtkäfer 
seine  farbig-glühenden  Feuerkreise;  die  Cicaden  schrillen,  die  Wiilder 
tönen,  der  l'hauduft  wallt,  der  geräuschlos  kreisende  Nachtvogel 
stösst  seine  seufzend-achzenden  Klagerufe  aus;  Stern  auf  Stern  quillt 
aus  der  dunklen  Bläue  auf,  und ,  wie  auf  Erden  durch  Luft  und 
Laub  und  Gras  das  Spiel  der  Elateren,  so  leuchtet  durch  den  dunklen, 
Ton  Steraenlicht  durchflossenen  Himmelsraum  das  feurige  Spiel  der 
Meteore.  Den  ausschwärmenden  Sybaritinnen  folgen  auf  leichter 
Sohle  die  Isnemdea  Hisdier  yerborgener  Freuden,  fangen  die  Flücht- 
linge auf  halbem  Wege  ein  und  leeren  die  Becher  der  Lost  fem 
von  dem  ranaelienden  Gelage.  ~ 

Die  Spannkraft  des  Temperamentei ,  nnr  von  einem  He1>el: 
dem  G^nss  getragen,  erlahmt  nimmer;  ein  Perpetanm  mobile  trdbt 
■ie  den  Menschen  In  ihren  Schwingungen  anf  nod  ab  und  hin  und 
her;  die  Thonarten  dea  Grerinsehea,  die  Farben  dea  Bildea  wechseln 
immer  nnter  einer  nnd  derselben  Triebkraft.  80  gleitet  nnd  schreitet 
der  Menaeh  nnter  der  Tropenaonne  fibergangaloa  von  der  lachenden  t 
Lnat  an  den  aehwineaCen  Grftneln ;  von  den  aXrtliehaten,  wenn  auch 
ainnlichen  Begnügen  zu  nnerbltterllchem  Hass  nnd  Baehaaoht;  ana 
der  helteraten  Buhe  nnd  Harmlosigkeit  an  leidenschaftlicher  Erregung^ 
von  den  OpferatAtten  wilateater  Gelüste  zum  Tempel  der  Gotteaver* 
ehrnng,  von  Bacchanalien  zu  den  Busspsalmen,  von  dem  Lotterbette 
dea  Lasters  in  den  rdnen  Schooaa  der  heiligen  Jungfrau,  und  wieder 
aus  der  Zerknirschung  vor  dem  gegenwärtigen  Gotte  in  der  erhabenen 
Monstranz  zum  Götzendienste  seinea  goldenen  Kalbes;  aus  der  zü- 
gellosesten Freiheit  und  Verleugnung  alles  Bestehenden  in  das  been- 
gende Ceremonicl,  in  die  Schablone,  in  die  Knechtschaft,  in  den 
tollsten  Reigen  engherzigen  Aherplaubens;  aus  dem  Wirbel  der  Lust 
und  des  Geräusches  zur  einsamen  Heerdflamme;  von  dem  überschwäng- 
lichsten  Stelldichein  zur  Axt  und  der  nüchternsten  Tagesarbeit;  von 
der  Trauer  zu  Trunk  und  Spiel;  von  dem  lärmenden  Spiele  zu 
einem  stillen  Streifzuge  durch  den  dunklen  Wald;  aus  dem  Nacht- 
dunkel und  der  tiefsten  Verlassenheit  zurück  in  den  sprQhenden 
Feuerwerkregen  und  den  bellen  Fackelschein  des  Freudenrausches 
und  Lnstgelages. 

Diese  natürliche  Spannkraft  und  Dehnbarkeit  des  sinnlich  durch- 
gahrten  Gemüthslebens  erleidet  auch  keine  Abschwächung  durch 
irgendwelche  von  aussen  einwirkende  Einflüsse  und  gegebene  Ver- 
hftltnlsse;  nichts  hindert  die  Menschen,  in  vollen  Zflgen  zu  schlürfen, 
was  ihnen  Genuss;  keine  persönliche  Abhängigkeit  bindet  sie;  Nie- 
mand schreibt  Ihnen  Begeln  vor;  keine  VoraehrifteD  engen  ihre  Be- 
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wegungeo  ein;  keine  Ungunst  des  Klimas  treibt  sie  hinter  Thor  und 
Riegel,  schafft  Bedürfoisse,  und  legt  ihnen  die  bittre  Sorge  und  den 
Vorbedacht  für  kommende  nahrungslose  und  nränneleere  Tage  auf. 
Einen  ImbiM  und  einen  Zatnmk  finden  sie  überall;  QberaU  einen  Winkel 
Htm  Auntreeken  der  Glieder;  einige  Tage  Arbeit  lohaffen  die  gering- 
iQglge  Kleidung  fttr  lange  Zeit;  nie  entlanbt  der  Baum,  geftieit  die 
Quelle,  sterben  die  Nahrnngsträger  der  Erde  ab;  der  bftneliehe  Ver- 
echluM  bietet  in  der  bescheidensten  Anlage  Sehnte  gegen  Sonne  und 
Hegen  und  den  Thea  der  Naeht.  Das  Gewissen,  das  rdigiOse  von  der 
Kvcbe  gemachte  Gewissen,  setit  den  Anslassnngen  des  natOrltchea 
Temperamentes  keine  wesentliehen  Schranken;  in  dem  Schmelstiegel 
der  Ohrenbeichte  streift  es  die  lAstigen  Schlacken  dee  Vorwarfes  ab 
und  macht  als  geläutertes  Gold  immer  anfs  neoe  wieder  seinen  Kr^ 
lauf  durch  Schlacke  und  LAutenmg;  zu  den  Füssen  des  gefeierten 
Heiligen  brennen  geweihte  Kerzen  und  schlOrft  die  Genussbegierde 
zu  gleicher  Zeit;  wenn  über  der  süssen  Frucht  der  SOnde  nur  die 
Wolke  des  Weihrauchse  schwebt,  dann  sind  Götter  und  Menschen 
zugleich  zufrieden  und  versöhnt.  Natur,  Kirche  und  Verhältnisse^ 
sie  alle  treten  zusammen,  um  eine  Kette  sorgloser  Lebeustage  Ton 
dem  ersten  bis  zum  letzten  Lebenstage  aneinanderzureihen. 

Daher  wird  die  immer  auf  den  Sinnen  schwimmende  Seele 
dieser  Augenblicksmenschen  nie  in  feindlichen  Gegensatz  getrieben 
zu  Glaube,  Gewissen,  Gesetz,  Sitte,  Würde  und  Schicklichkeit; 
Gedanke  und  Handlung  Verstössen  nie  gegeu  Grundsätze;  Grund- 
sätze überhaupt  sind  unter  solchen  Voraussetzungen  ganz  luftige 
Theorien,  und  der  Regulator  des  Gewissens  ist  das  äussere  Gesetz, 
die  Form.  Denn  uach  echt  orientalischer  Anschauung  glaubt  auch  der 
Occidentale  und  der  aus  dem  Orient  nach  dem  Occident  verpflanzte 
schwarze  Mensch  unter  dem  römischen  Hirtenstab  mit  der  äussern 
Werkheiligung,  der  ausserea  Gesetzerfüllung  dem  uusichtbaren  Au- 
tokraten-Gotte  genug  getban,  dem  Zuchtmeister  Jebovah  den  gefor- 
derten fVohn  yollstftndig  geleistet  an  haben.  Nach  Ableistung 
dieser  Pflichten  folgt  dann  die  Einlflsnng  der  Rechte,  der  Lohn  flkr 
die  Arbeit.  Hit  der  fehMn  Sonde  der  Moral  steDt  die  dnreh  Dienst 
erkaufte  Freiheit  keine  Untersnchnngen  und  Hebungen  an;  keine 
empfindliche  Gewissenswage  wXgt  ans  dem  Buchstaben  den  Geist  ab. 
Keine  Deutung  und  keine  Anslassnng  verletst;  nichts  ist  anstflssig, 
nichts  onstatthaft;  der  Naturalismus  herrscht  absolut  nnter  der  Focm, 
unter  der  Holle  angeborenen  nnd  aoersogensn  geftUigen  Benehmens; 
ihm  stellt  sich  keine  moraUsirende  EmpfindsanAieit  stdrend  in  den 
Weg,  noch  hat  beuchleriscbe  PrUderie  Qber  ihn  Gewalt  gewonnen. 
Die  Bildung  und  der  gesellschafÜiche  Bang  stellt  sich  nnter  die  Vor- 
mundschaft der  Etiquetto,  der  grosse  Bohteig  in  dem  Gährbottig 
des  Volkes  aber  duldet  und  anerkennt  keine  Bevonnimdung«  Selten 
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nur  versteckt  die  Maske  des  Vorortheib  oder  der  Sehen  lud  des 
Zartgeftthlis  die  wiikliohen  Zfkg»  des  Gesichts;  nach  dem  Oben  der 
Gesdbehaft  etwas  sprOder  und  befangener,  naeh  dem  Unten  derselben 
ohne  Znrfickhaltung,  Ififtet  der  Naturalismus  immer  und  Qberall  den* 
Sollleier,  wenn  die  Genassbegierde  sein  Geeicht^  sdne  Blossen 
begehrt. 

Bie  Menschenseele  nimmt  ihre  Stimmungen  und  Fftrbungen 
ans  der  sinnlich  -  wahrnehmbaren  Welt,  denn  nur  ans  Vorstellangen 
webt  8io  ihr  traamartiges  Dasein,  und  Vorstellungen  schafft  nur  das 
sinnliche  Auge.  Diese  sionlich-wahmehmbare  Welt,  d.  h.  die  Natur- 
erscheinungen, die  unter  der  Tropensonne  eingehen  zu  dem  inneren 
Menschen,  müssen  diesen  nach  ihrer  Farbe  und  ihren  Stimmungen 
prägen,  Lehre  und  £raiehung  modifiiireo  die  elementaren  VorsteU 
longen;  sie  veisOhnen  und  vermählen  sogar  Natur  und  Geist  in 
ihrer  höchsten  und  letzten  Consequenz;  aber  die  Grundil&rbung  und 
Grundstinunung  der  Voreteiiungsempftugniss  wandein  sie  dennoch 
nicht  um. 

Auch  die  Religionen,  die  Sitten-  und  Glaubenslehren,  welche  die 
liacen,  Völker  und  Individuen  empfangen  und  in  sieh  aufnehmen, 
entfalten  sich  und  wachsen  nur  der  Wurzel  und  dem  Wildling 
angemessen,  auf  wclclie  sie  aufgepropft  sind;  sie  werden,  wenn  auch 
von  einem  Baume  geschnitten,  dennoch  die  abweichendsten  Früchte 
reifen.  Wie  anders  doch  die  Auffassung  und  die  Erscheinung  des 
Christenthumes  in  den  zwei  grossen  Wurzeln  der  Völkerfamilien,  in 
den  semitischen  und  in  den  arischen  Völkern!  Ja.  wie  anders  die 
Ausprägung  und  Ausgabe  einer  und  derselben  Glaubens-  uud  Sitten- 
lehre unter  den  verschiedenen  Volksfamilien  eines  Urstammes!  Wie 
mächtig  ist  die  Menschprügung  durch  die  Natur,  dass  sie  die  Men- 
echenprägung  durch  die  Lehre  und  Ersiehung  umwandelt  nach  ihrer 
Stimmung  und  Färbung  und  die  Einheit  des  Gedankens  auflöst  in 
eine  Vielheit  von  Gedankenstrahlungen.  So  wird,  was  dem  einen 
Volke  Sitte  und  Gesetft,  dem  andern  zur  Unsitte,  lur  Gesetslosig- 
keit;  was  unter  dem  einen  Himmelskreise  ZOgdlosigkeit,  unter  dem 
andern  Zwangloeigkeit  und  erlaubte  Lebensänaserang;  was  hier 
Begel  und  Grundsats,  dort  Barbarei  und  Zwecklosigkeit.  Die  Welt 
liegt  in  dem  eigenen  Auge;  je  kflrser,  beschränkter  sein  Ckmchts- 
kreis,  desto  kleiner  und  kleinlicher,  enger  und  mangelhafiter  die  Welt| 
d.  h.  der  Mensch;  je  weiter,  freier,  umfassender  der  Blick y  desto 
grSsser,  vollkommner,  den  Schöpfer  ehrender  und  ihm  entspreohender 
sein  Geschöpf,  dem  Gotte  ähnlicher  das  Gottesebenbild. 

Die  Uebertragong  seiner  eigenen  SchicklicbkeitsgefHUile  und  der 
Ansprüche  des  eigenen  2iartgefühl8  auf  den  Anderen,  wie  es  dem 
Menschen  von  Erziehung  und  Bildung  nahe  liegt,  ist  unangebracht 
und  sweckios  dem  unheschnittenen  Naturalismus  gegenüber,  denn 
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hier  ißt  ftir  jene  Rücksicht  und  jenes  Bedürfniss  durchaus  kein 
VerstfindnisB  vorhanden.  Daher  hat  die  sittliche  Entrüstung  dort 
auch  gar  keine  Berechtigung,  wenigstens  ist  ihre  Aufwallung  frucht- 
los ;  denn,  wo  das  Bewusstsein  einer  Schuld  fehlt,  da  ist  im  Grunde 
keine  Schuld.  In  diesem  Zustande  der  NaturwQchsigkeit  grönzt 
Glück  und  Elend  hart  aneinander;  denn  glücklich  ist  der  Mensch, 
der  sich  leicht  und  unbefangen  Ton  der  kurzen  Welle  des  Lehen« 
tragen  iSflst;  thtae  dflnd»  der  aiemalB  ihre  Tiefen  ergründet;  « 
glflckliob  dnr  Henieb,  der  den  Zweck  seines  Daseins  mit  belleren 
und  friscberen  Augen,  eis  mit  der  Brille  Schopenbanerseber  PbÜo- 
eophie  betracbtet;  aber  elend,  der  sieb  fiber  den  Daseinssweek  ttber- 
banpt  gar  keine  Beebensebaft  ablegt ;  —  glaeküeb  endlieb,  der  das 
Ziel  des  Lebens  niobt  sa  weit  und  ni  bocb  Jlber  alle  menscblicbe 
Ldstnngs-  nnd  Fassnngskraft  hinanssteckt;  aber  elend,  der  ebne 
alles  Ziel  nmbertreibt.  80  ist  das  Meoseboileben  nnter  der  Trepen- 
sonne  ein  Gemiscb  Ton  GlQek  nnd  Embnsse,  von  Genuss  nnd  VerÄsbt 
sngleicb. 

Jedoch,  mögen  nun  genug  der  Seenen  nnd  Bilder,  genug 
der  Strablnngen  der  Menschensede  an  nnserem  Auge  yor- 
llbeigegangen  sein.  Nach  aller  jener  zuckenden  Unruhe  verlangt 
der  an  geordnetes  Denken  gewohnte  Mensch  nacb  Knhe  nnd 
Sammlang,  sein  tiherreistes  Gemütb  ans  dem  Chaos  der  Stim- 
mungen sn  einem  Einklänge  der  Stimmungen  anrOck.  Der  beob- 
achtende Gast  sucht  die  Stille  der  Nntur  auf;  ein  schmaler 
Pfad  führt  durch  dunkellaubige,  tief-schattige  Kakaopfianzungen 
an  den  murmelnden  Waldbach,  aus  welchem  ein  künstliches  Wasser- 
uetz tränkend  über  die  Wurzeln  der  ununterbrochen  Früchte  rei- 
fenden Bäume  geleitet  wird.  Unter  der  breit  auseinandergezweigten 
Laubkrone  eines  sogenannten  Cederbaumes  füllt  der  Bach  ein  rund- 
liches Becken  mit  durchsichtig  klarem  WaBser  aus.  Die  Kunst  mit 
allen  ihren  Genien  und  Hülfsmitteln  vermag  kaum  ein  verlocken- 
deres Bad  zu  schafifen ,  als  die  Naturwcrkstatte  der  Tropen  erde  mit 
ihren  anmuthigen ,  üppigen,  nimmer  welkenden  Reizen.  Aber  über 
diesem  Bade,  in  welchem  die  fremden  Herren  des  Landes  und  Ei- 
genthümer  des  Bodens  seit  nun  schon  langen  Zeiten  ihr  in  der 
Tropensonne  heiss  gewordenoB  Blut  gekühlt,  schwebt  und  mischt  sich 
mit  den  Beizen  der  Natur  nocb  der  Zauber  der  Sage;  das  leicbt 
flflstemde  Fiedeilaub  des  Cederbaumes  erzAblt  Ton  dem  ersten  Blass- 
gesiebte, das  unter  seinem  Sebatten  geruht,  als  um  ibn  ber  nocb 
dicbter  Urwald  seine  Sebatten  breitete;  —  von  den  Kindern  der 
Sonne,  welobe  die  Gastfreibeit  und  dargebraebten  Opfergaben  des 
baldigenden  braunen  Mannes  mit  der  Schneide  des  Scbwerdtes  ver^ 
gölten;  —  Ton  dem  Würgengel  der  blanken  Conquisftadorenebre  und 
der  debmiltfiigen  Beligion  der  Liebe;  —  oder  von  dem  schwanen* 


Digitized  by  Google 


Bdirttge  zm  YölkvrpDj'cliologie.  41 

weissen  Frauennacken  aus  Castilien^s  Bargen  und  Sevilla's  Gärten, 
den  im  lauschigen  Bade  die  kühle  Welle  umschlungen;  oder  von 
den  Sklavenh&nden ,  welche ,  in  ferner  Sonne  schwarz  gebrannt,  die 
ürwaldriesen  einer  fremden  Erde  zu  Boden  p^estreckt  und  den  ersten 
Eakaobaum  aus  seinem  wilden  Gehege  in  das  veredelnde  Gartenland 
gepflanzt,  unter  dessen  tränkenden  Quellen  und  züchtender  HütUDg 
er  ohne  Aufhören  gold-  und  silberschwere  Früchte  reift. 

Hier  sind  die  stolzen  Wappen,  die  ihre  Kronen  und  Macht- 
symbole  in  das  Blut  geschlachteter  Vnlktr  tauchten;  die  Throne 
zerschlagen,  welche  sich,  wie  schillernde  Pilze,  reich  und  kräftig 
sogen  aus  dem  Verwesungshorons  der  braunen  MenscheQleid)e;  und 
Aber  den  schwanenweissen  Nacken  ans  Sevilla's  GKrten  und  Caati- 
Heni  Borgen  hanehte  das  schwane  und  braune  8klavenge«icht  rftchend 
aeben  danblen  Schatten,  —  snm  Flndie  nnd  Verderben  der  IBSnder 
und  Kindeahinder  bia  aof  den  heutigen  Tag  und  nodi  viele  nnge» 
ttidte  Tege  hinaos. 

Iii  das  FlUatem  dea  Gederbanmes  mieebt  rieh  ein  eigenthflm- 
licher  Ton;  rithielhaft  berQbrt  er  das  Obr,  —  wieder  und  wieder 
gleitet  er  tramnartig  durch  die  dunklen  LanbengSnge  der  Kakao- 
pflanimig.  Langsam  nlbert  er  sich;  aber  angewiss  und  deutongslosi 
ans  gebeinmissvoUer  Quelle;  deuüieher  klingt  er  aus;  —  es  ist  in 
der  That  ein  Hensebenlaat,  aber  ein  Laut,  der  sich  aus  einer  Seele 
▼erloreUt  durch  den  Schatten  irrend,  die  Seele  wiedersucht,  die  ihn 
geboren.  Das  GebQsch  thüt  sich  fast  geräuschlos  auseinander,  wie 
dem  Winke  einer  unsichtbaren  Macht  gehorchend;  ein  rother  Streif 
schimmert  durch  das  Laub,  der  Streif  wird  au  einem  Frauengewande, 
ans  dem  Gewände  reckt  sich  eine  Gestalt  empor,  und  starr,  glanalos* 
brennend,  von  lachender  Wuth  getragen)  bohrt  sich  das  Auge  un* 
heimlich  in  den  Blick  des  Fremden  ein. 

Erschütterndes  BildI  Wahnsinn  starrt  aus  den  Augen,  den 
Zügen,  der  ganzen  Erscheinung;  er  schuf  jenen  räthselhaflten,  ver- 
loren-irrenden  Ton,  der  die  Seele  nicht  wiederfindet,  aus  der  er  ent- 
floh. Die  hohe,  dörre,  ausgereckte  Gestalt  mit  schwarzbraunem  Ge- 
sichte scheint  in  den  Boden  gewurzelt;  das  grauweisse  Haar  liegt 
wie  ein  verworrenes  Knäuel  auf  dem  Kopfe;  dunkle  Blätter  und 
leuchtende  Blumen  hängen  lose  in  diesem  Haarwulste;  schillernde 
Käfer,  die  darin  versponnen ,  setzen  es  in  eine  zitternde  Bewegung, 
wie  dürres  Zittergras  um  das  geschwärzte  Gestein  schattenloser  Ein- 
öden flirrt.  Blu-senartig  hängt  das  schmutziß:-rothe,  zerfetzte  Kattun- 
gewand von  der  einen  Schulter  bis  zum  Knöchel  herab;  der  Gurt 
einer  langen  Messerscheide  schürzt  es  um  die  Hüften  zusammen; 
die  andre  Schulter  bat  alle  Hülle  abgeworfen;  die  FUsse  sind  unbe- 
sdiuht,  sehmutrig,  senlsseD*  Die  eine  Hand  trftgt  einen  langen 
Stsb,  Hoger,  als  das  Weib  gross  ist,  und  die  andre  Hand  umkrallt 
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eine  Jener  saUlosen  Uemeren  Nattern,  die  clas  GebüBeh  dorehsclileicfaeD; 
das  Reptil  ringelt  sieb,  balb  erstickt  und  in  Todesangst,  um  den  nadrten 
.Ann.  Immer  noch  mibewegHcIi  aosgereekt  steht  die  Grestalt;  die 
allen,  tief  geforchten  Züge  yerbarren  regungBlos  wie  in  Stdo  ge- 
meisselt;  das  seharf-sianlicb  geprägte  Gesiebt  trigt  eine  in  ibraa 
Ansbmdi  erstanrte  Ißscbnng  von  Sebreok  nnd  Entsebloasenbeit,  Be» 
gierde,  Hess  nnd  Wntb;  die  AngenbSble  liegt  tief  emgedrfiekif 
einem  erloschenen  Krater  gleich,  unter  dessen  gefrorener  Scblaeke 
'  noch  die  Lava  glüht. 

Unter  den  Völkern  niederer  and  unterster  Koltnrstnfe  ist  Wahn- 
sinn eine  seltne  Erscheinung;  aber  so  selten,  so  erschOttem«!  ist  ihr 
Eindruck,  während  sie  unter  den  in  der  Zucht  der  Civilisation  auf- 
gewachsenen Völkern  alle  Charakter- Merkmale  der  Gesellschaft, 
deren  Schooss  sie  eneagt,  an  sich  trftgt:  —  die  tiefe  Zerklüftung, 
Zerrissenheit,  Zerfahrenheit  des  geistigen  Wesens,  die  Mischung  von 
Glanz  und  Elend,  tiefster  Abspannung  und  heisser  Ucberspannung,  das 
vermummte  Spiel  der  Verstellungs-,  Vorurtheils-  und  aller  Balancir- 
künste  des  grossen  Carnevals  auf  dem  Markt  des  Lebens,  die  tiefen 
Störungen  der  auf  schiefer  Ebene  gegen  einander  streitenden  Gegen- 
s&tze,  die  Entäusserung  der  Mutterrecbte  der  Natur  und  den  gan- 
zen Gäbrungsprozess  der  Hyperkultur  und  Barbarei;  —  bringt  sie 
unter  jenen  Völkern  die  Entfesselung  der  ungezügelten  und  herr- 
scheudeu  Natur  in  ihrer  höchsten  Ausschreitung  und  ihrem  ganzen 
Gewichte  erschütternd  zum  Ausbruche.  Dort  in  dem  Schoosse  der 
modernen  Gesellschaft  ist  der  Anblick  des  Wahnsinns  bejammerns- 
würdig, unendlich  niederdrückend  und  —  —  schlägt  in  dem  eigenen 
betrachtenden  Ich  nur  zu  unheimlich -verwandte,  beunruhigend -wie- 
derballende Sl&nge  nnd  Stimmungen  an;  hier,  in  dem  nacktea 
Natnralismns  ist  er  eine  groteske  Eneheinnng,  gleicht  er  einem 
plAtslieb  lüsgeUtaten,  nnanihaltsam  niedeirollenden,  allen  Widentaad 
aermalmenden  Lawinenstürze,  dem  Jählings  binrasenden,  Laub  in 
Asche  wandelnden  Brairienbrande;  es  ist  eine  Ejklopenfanst,  die  das 
Werk  des  Schöpfers  packt  nnd  in  die  Nacht  des  Todes  schlendert. 
Selten  nur  sind  physische  StOmngen,  —  wohl  nie  das  langsam 
Itsenda  Gift  socialer  Hissstiode,  fressender  Kummer  nnd  Gram  nnd 
nackte  Noth  die  Ursachen  des  Wahnsinns»  sondern  gewaltsame  Ge- 
müthserschtlttemngen:  jüher,  pl5tslicher  Schreck,  niedeiscbmettemde 
Furcht,  Excesse  der  BUichsncht  nnd  Liebe,  und  die  gewaltsam  auf* 
gewühlten  Leidenschaften  der  nngebindigten  Natur  fähren  den  Aus* 
bmeh  plötzlich  herbei. 

Der  Blödsinn,  welchen  man  häufiger  findet,  als  Wahnsinn,  hat 
mit  seelischen  Afiecten  nichts  gemein;  der  Cretin  bringt  seine  Krank* 
heit  oder  die  Anlage  dazu  entweder  als  Mitgift  der  Geburt  mit  in^s 
Ziehen,  oder  sie  entsteht  in  Folge  organischer  Störungen  durch 


Digitized  by  Google 


Beiträge  cur  VüLkerps^'cboIogie. 


48 


schlechte  Ernälirung,  Vernachlässigung  der  Kindespflege,  als  Erb- 
schaft von  Eltern  oder  Voreltern  oder  steht  in  Verbindung  mit 
anderen  physischen  Missbildungen ,  wie  Kropf  u.  s.  w. ;  ihn  schuf 
die  Psyche  nicht. 

Wie  die  Entstehungsart,  ist  auch  das  äussere  Gepräge  des 
Wahnsinns;  der  gewaltsame  Vorgang,  der  daaBewtuatBein  umschleierte,  ' 
ist  mit  ehefnen  Griffeln  in  das  Angefioht  geschiielMii;  die  Psyche 
entanie  in  der  Hiene;  keine  eonvnlstiriBeli,  mhebe  in  ebaotiseliem 
THrreel  doreheinandennckende  Beweglichkeit  der  Mnekelr  nnd  Ge« 
dankenfiber«  wie  sie  die  vielköpfige  Hydra  der  modernen  GeeeD* 
Schaft  den  Aosgestotsenen  als  Merkmal  aof  die  Süine  drOckt»  Tei^ 
wischt  das  im  Gasse  des  Affektes  erstarrte  BÜd. 

Um  den  Eindraok  an  beobaehten,  welcher  die  Ersehsinnng  des 
Wahnsinns  auf  den  natOrliohen  Menschen  maflht,  wie  das  leichtlebige, 
ans  alkm  Kot  gemisohte,  durch  jeden  Ansloss  Isieht  bewegte,  in 
wilder  Freiheit  aufgewachsene  Volk  das  Tom  Menschen  getragene 
tieüite  Btkend  behandeln,  etwa  misshandeln  möge,  eilt  der  Fremde 
ans  seiner  eigenthttmliohen  Lage  der  Wahnsinnigen  voraaf,  nachdem 
sie,  wie  sie  gekommen,  mit  demselben  eintönigen,  singenden  Laute 
wieder  in  dem  GebOsche  yenchwonden  ist.  Sie  erscheint,  wie  unter 
dem  stillen  Ccderbaume  so  hier  auf  dem  lauten  Vergnttgungsplatze. 
Doch  man  darf  in  dem  wilden  und  halbwilden,  dem  im  Naturalismus 
gebundenen  Menschen  keine  zarte  Hegung  und  Empfänglichkeit 
für  das  Ungewöhnliche,  für  die  erhabenen  Charakterzüge,  för  die 
zarten  Klangfarben  der  Schöpfungserscheinungen  voraussetzen,  wie 
sie  der  in  der  Civilisation  verzärtelte  und  feiner  organisirtc  Mensch 
empfangnissvoU  in  sich  aufnimmt;  ein  nach  unserem  Sinne  Ergrifien- 
sein  des  GemUthes  von  äusseren  Eindrücken  kennt  er  nicht.  £s 
nahm  das  versammelte  Volk  so  wenig  Beachtung  von  der  Unglück- 
lichen, wie  diese  von  der  Welt  um  sie  her;  es  machte  sich  aber 
auch  nirgends  cynische  Misshandlung  oder  rohe  Verspottung  breit; 
überall  nur  schweigsames,  selbst  rücksichtsvolles  Ausweichen;  hier 
einige  scheue  Blicke  oder  ein  leichtes  Achtielzucken,  dort  ein  mit- 
leidiges oder  gleichgültiges  Wort  oder  das  alberne  Grinsen  eines 
Negers;  kurz,  die  Theihiahnie,  die  der  Gegenstand  erweckte,  zeigte 
sieh  mehr  in  sehener  Znrflokhaltnng  nnd  in  gleichseitigem  oder  mit- 
l^dsyoUem  Ausweichen  als  in  Forcht,  Verhöhnung  nnd  Misshandhing, 
den  gefw(dinlichen  Eindnioksänsserungen  der  rohen  Menge  der  ci?ili* 
sirten  Welt  Dem  Naturmenschen  ist  daa  Ansseigewflhnliche  gkich» 
gültig  oder  es  imponirt  ihm;  der  Cultnrmenseh  auf  Markt  und  Gassen 
▼eriaeht  oder  verachtet  das  Ansseti^wdhnliche,  wenn  es  ihn  nicht  die 
Wneht  des  Uebeigewichtes  enq^flnden  liest;  jener  betrachtet  mit  reli* 
g^toer  oder  aber^inhneher  Scheu,  was  dieser  mit  dem  Besen  der 
fcnfsuMi  WeltUugheit  als  altes  GkrUmpel  aus  dem  kehrt. 
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So  der  MenBch  unter  der  TropeDsonne  in  Lust,  in  Leidensclinft ; 
der  ganze  Gluthhauch  seiner  Lebensatmosphäre  atiimet  aus  seiner 
Seele;  schäumende  Wellen  —  und  doch  wechselnde,  heitere  Ruhe; 
Sturm  —  und  doch  schwankungslose  Gleichmässigkeit  liegt  auf  ibrem 
Spiegel;  denn  Sturm  und  Wellen  treiben  nur  die  Oberflüche  und 
stören  daher  nicht  das  Gleichgewicht,  die  Gleichmassigkeit,  die  Ruhe 
des  Grundes  und  des  allgemeinen  Stimmungsniveau's.  Betrachten  wir 
nun  die  Kehrseite  der  Medaille,  hinter  dem  Gepränge  der  Lust  und 
Iieidenschaft  das  Bild  tob  Tod  mid  Grab.  In  Gegensfttzen  bewegt 
sich  das  mensdiUebe  Dasein  auf  and  ab;  die  cntgegengeseztesten 
Laote  und  Aenaserangeo  geben  ons  'den  Sehlttssel  in  dem  wahren 
VerscUnsse  des  Wesens.  Nnr  der  dnicbgeisHgCe  Mensdi  giebt  die- 
sen Schlüssel  nicht  fort;  er  hat  ansehstnend  die  Gegensätse  aufge- 
löst;'aber  unter  dem  Hanohe  des  Geistes  stirbt  anoh  der  Elementar- 
mensdi,  das  natürliche,  das  offen  gelegte  Wesen  ab;  die  Ueberwin* 
dnng  der  Natnr  gOnnt  der  PSjche  keine  iVeiheit  nnd  keine  Offen- 
barong  mehr,  —  das  spihende  Ange  lauscht  Teigeblich  ihrem  Flage 
nach,  bis  endlich  in  der  höchsten  Potens  der  Twgsistigttng^  in  der 
gibislichen  Entbindung  des  Geistes  aas  der  Natnr  anoh  die  llaterie 
ftUt  und  nur  noch  Geist  im  Geiste  bleibt 

Der  Uebergang  von  der  untersten  zu  dieser  höchsten  Potenz, 
von  dem  durch  die  Katar  gebundenen  zu  dem  gänzlich  ans  der  Na> 
tnr  entbundenen  Geiste  mnss  ein  unendlich  schrofferer,  oder  durch 
unbekannte  Zwischenstufen  yennittelter  sein,  als  dort,  wo  die  Durch* 
geistignng  schon  eingesprungen,  eine  theilweise  Lösung  schon  begon- 
nen hat.  So  muss  denn  die  Lebensfiusserung  des  Naturalißmns,  ge- 
tragen iiberdie8S  noch  von  der  einflussreichcn ,  wirkungsmachtigen 
Kraft  der  umgebenden  Naturerscheinungen  in  einem  ganz  anderen 
Grade  sinnlich  gcfSrbt,  seelisch  bewe-gt,  masslos  treibend,  glQhend  ver- 
zehrend, schrankenlos  fluthend  sich  freimachen,  als  in  dem  durch- 
geistigten Wesen,  das  iiberdiess  nur  von  einer  mässig  cinflussreichen 
und  trfig  wirksamen,  die  innere  Gestaltung  nicht  berührenden  und  be- 
wegenden äusserlichen  Kraft  getragen  Mird.  Es  mu^n  denn  auch  der 
Aeusserung  des  einen  Wesens  dem  andern  Wesen  unbekannt  uud 
unverstÄndlich  bleiben;  wollte  sich  aber  das  Unverständniss  über  Un- 
verstandenes zu  Gericht  setzen,  so  könnte  uur  Selbstbetrug  das  Re- 
sultat seines  Erkenntnisses  sein.  Hier  leiten  andere  Kräfte  und 
Triebe,  wie  dort,  und  jede  subjective  Anschauung  ist  das  Product 
einer  besonderen  Kraft,  anders  dort,  wie  hier. 

Unser  Planet  trägt  ausser  dem  Menschen  keinen  andern  beseel- 
ten Organismus,  der  eine  ihm  gleiche  Elasticitftt  aller  verlieheneii 
Krflfte  setgt;  keiner  ist  so,  wie  er,  geeignet  und  mit  weisem  Bedachte 
angelegt,  die  entgegengesetstesten  physisehen  Einflösse  in  ertragen,  wie 
die  entgegengesetatesten  seelischen  Schwingungen  in  sich  anfsunehmen, 
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fortzupflanzen,  nmznstimmen  und  aiis/Aigleichen.  Jedoch,  so  elastisch 
der  Menscli  auch  überall,  wo  die  Erde  die  Schläge  seines  Herzens 
Ternimmt,  so  verschieden  ist  doch,  je  nach  dem  Drucke  auch  diese 
Elasticitüt,  B«me  Resonnanz  gebaut,  welche  den  Stimtnnngsanscblag 
der  nmgebendeii  KrAfte  in  ihm  und  aus  ihm  wiederhallen  Ifisst 
Anden  tSnt  sie,  wo  mar  matte,  dumpfe,  adhwingungseniie  Leute  «nf 
iie  ftlleo,  als  da,  wo  ein  beiss-gl^ender  Lebeosodem  eile  Saiten 
In  die  TolltOaendste,  Uangftrbenreiehate  Schwingung  treibt  Anden 
denkt  f  fttUt,  handelt  nnd  begehrt  der  Menseh  in  der  SehneehOhle 
aifctiieber  Begionen^  als  anter  dem  Patmendaehe  der  Tropensonne; 
nnter  den  nnbestindigen,  nnwinchen,  lirhlosen  Natorencheinmigen  der 
gemässigten  Breiten,  als  nnter  der  weebsellosen  Gleiohlbmugkeit  nnd 
danemd  heiteren  Rahe  der  Natareraeheinnngen  innerhalb  der  Somien« 
wende. 

Uns«  innerhalb  der  gemissigten  Zone,  ist  der  Wechsel  der  Er« 
leheinangea  so  alltäglich  und  gewöhnlich,  dass  uns  dieser  Wechsel 
Qeeeta  nnd  Regel  geworden  Air  alle  unsere  Yorstellongen,  Einrieb« 
tm^geo  und  unsere  innere  Stimmung» weit;  unter  unserer  Sonne  ist 
kanm  ein  Tag  wie  der  andere;  eine  Jahreszeit  verdrängt  die  andere; 
eine  iiherwaltigte  Kraft  weicht  der  neuen,  hald  wieder  Qberwfiltigten 
Kraft;  jede  Jahreszeit  selbst  durchläuft  wiederum  ihre  eigenen  Pha- 
sen mit  jedem  Wochen-  und  Mondwechsel;  die  Unbeständigkeit  des 
Klima's  gestattet  nicht  einmal  einen  Witterungsschluss  vom  Vormit- 
tag auf  den  Nachmittag,  jeden  Sonnenstrahl  schlürfen  wir  ein  mit 
der  Begierde  eines  Dürstenden,  weil  wir  das  Bewusstsein  in  uns  tra- 
fen, dass  der  nächste  Augenblick  ihn  uns  schon  wieder  entziehen 
kann.  Ja,  selbst  das  unvergängliche  Gestirn  am  Himmel,  unsere  Tag- 
sonne, steht  bald  leuchtend  und  glQhend  am  Ilimniel  Ober  unscrra 
Scheitel,  bald  streift  es  bleich,  kalt  und  glanzlos  im  tief  geneigten 
Sehwinkel  kaum  noch  unsere  abgestorbenen  Fluren.  Wir  sind  also 
wohl  angelegt,  die  verschiedenartigsten,  wechselndsten  Eindrücke  zu 
uns  eingehen  zu  lassen;  ob  sie  auch  unsere  Sinne  einschläfern  und 
die  Psyche  frostig  anhauchen,  wir  sind  mit  ihnen  vertraut  geworden, 
und  selbst  aus  den  gedämpften  Klangfarben  können  sich  Melodien 
ablSsen,  die  wir  lieben  und  nach  welchen  wir  unsere  eigene  Ton- 
akala  stimmen.  Der  Wechsel  der  Dinge  ist  unsere  schwere,  dicke, 
aber  eigenthflmliche  Lebenslaft. 

Wie  anden  der  Mensch  nnter  der  IVopenionnel  Jeder  Wechsel 
ttberraaeht  ihn,  reisst  ihn  ans  Regel  nnd  Gewohnheit  seiner  Yorstel- 
Umgen,  seiner  Stimmungswelt;  denn  ttber  seinem  Scheitel  wandelt 
mid  wechselt  das  Oestim  weder  sein  Licht,  seine  Olnth,  noch  kanm 
merklieh  seinen  Glani;  der  eine  Tag  kehrt  wieder,  wie  der  anden 
war;  die  Jahresperioden,  erhöhter  und  Tcrminderter  Saft  nnd 
Kraftraflnas  gehen  nnd  folgen  einander  ohne  weeentliche  Abweiehon* 
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gen,  übergangslos ;  die  großsartige  Gleichförmigkeit  der  Katurerschei* 
nangen  schafft  keinen  Wechsel  der  Eindrücke,  baucht  die  Psyche 
immer  heitar,  warm  and  gleichmüBsig  an ;  nur  durch  kan»  Intervallen 
Tac^dittt  li^  die  dnoidoM«  durdbnehtige  Atmoiphire  und  lieiniiit 
den  freien  Dnvohgang  des  Blickes  durch  den  Batun«  der  somt  nie 
dem  Auge  das  rollende  WeUftall  entsielit,  seinen  Znsanunenhang  mit 
ihm  niemals  scheidet  nnd  loslOst;  aher  auch  diese  Perioden  de« 
Wittemngswechsels  tragen  wiederam  in  sieh  ihre  ihnen  eigenthUm- 
liefae  Gldehfitmiigkeit;  tiglieh  mht  das  Ange  auf  Bhitt»  Blflthe  and 
Fmohti  den  Wahrceiehen  nnveisiechharer  Frachtharkeit  nnd  Lebens- 
flllle;  der  ewige  Sommer  seiner  Erde  wiegt  den  Menschen  ein  in 
sofglose  Sicherheit,  fröhliche  Zuversicht,  leichte  Lebenslnst  nnd  nnge- 
trttbten  Genuas  des  Augenblicks. 

Fast  könnte  ein  solcher  Anblick  der  TropenscbOpfung  die  Frage 
nahe  legen,  ob  denn  das  organische  Leben  daselbst  in  aller  seiner 
Folie  und  beständigen  Kraft&osserong  eine  ewige  Daoer  habe? 
Ob  die  Natur,  oder  —  um  auch  mit  theologiscben  Zungen  zu  reden 
— •  die  Sfinde  dort  nicht  die  Geissei  des  Todes  schuf?  Eitle  Frage, 
—  denn  in  jener  wechsellosen  und  anscheinend  unvergftnglicben 
organischen  Lebenskraft  und  Fülle  bansen  Tod  und  Vergänglichkeit 
in  stürmischer,  uncrsattliclicr  Hast.  Endlos  zieht  der  Heerwurm  der 
Vernichtung  über  das  Lolten  hin;  überall  und  immer  schreitet  die 
Vergänglichkeit  mit  Riesenschritten  aus ;  nur  ein  ewiges  Verschlin- 
gen und  Wiedergebftren  ist  die  rastlose  Arbeit  der  Tropennatur. 
Aber  die  Zerstörung  arbeitet  unter  dem  permanenten  Verlaufe  der 
Neubildung;  um  die  stürmische,  unersättliche  Vernichtung  und  Ver- 
gänglichkeit hüllt  der  dauernde  Bestand,  das  im  ewigen  Werden 
wechscUos  bestehende  den  Mantel  der  Unvergänglichkeit;  der  über- 
schwängliche ,  nie  ruhende  Ersatz  des  abgängigen  Stoffes  macht 
Hinfall  und  Tod  den  Sinnen  gar  nicht  wahrnehmbar.  Unter  ihrer 
wandellosen  Jugend  yersteckt  die  ewig  schaffende,  sich  ewig  in  Blttthe 
nnd  Fmeht  kleidende  Katar  das  Altem  nnd  Ahsteilieii  ifarar  Sdi5- 
pfÜDgen ;  sie  entsieht  dem  Ange  des  Hensehen  den  Anhliek  der  Bahe^ 
der  Evsehöpfung,  der  Erstarrung,  der  Verwesung  dnrch  die  sie  durch» 
dringende  nnd  ihr  innerstes  Wesen  nmhflUende  LebensftUe  nnd  Br» 
sehehmngsbestKndigkeit.  Ihre  Vossere  wandellose  Erscheinung  nm% 
nicht  aher  ihr  inneres  unsichtbares  Wirken  und  Weben  geht  su  den 
Sinnen  und  dem  Bewusstsein  des  Menschen  ein  und  spiegelt  sich  in 
seiner  Seele  wieder.  — 

Wir  treten  ein  in  die  Stadt,  die  an  den  Fuss  der  Cordillere 
lehnt;  der  Gebirgsstrom  durchrauscbt  das  warme  Thal,  Üppiges  Qrün 
und  unversiegbar-schwellende  Frucht  breitet  sich  Qber  seine  fruchtbaren 
Ufer;  in  der  QberschwAnglidien  Fülle  des  Lichts  wiegen  Palmen 
{hre  mächtigen  Kronen;  glQhender  Farbendnft  umkleidet  alle  Gestalten 


Digitized  by  Google 


Beiträge  nur  Völkerpsychologie.  47  - 

der  Erde;  djis  scliillrmde  Gofieder  der  Psittaccen  streicht  durch  den 
heisseo  Duft  der  Lütte,  und  ans  den  flaramcnd-rothen  Blumen  der 
Erythrinenbfiame  nascht  schwebend  der  funkelnde  Kolibri  und  der 
fttaJilblan-schillernde  Schmetterling  den  sQssen  Honigaeim.  Hinttber 
Aber  den  raosehenden  Strom,  wo  die  eiosame  Hfitte  bmt«r  bergen* 
dm  Sebilfgräflem  eingebettet  liegt  in  den  weiebenUfemnaragd,  jaacbst 
der  bmnne  Connqvto  seinen  Morgen-  nnd  Abendgmas;  ein  rothee 
Tneb,  welebee  das  aeblenke  Chamamlldcben  yon  dem  Basen  lOet, 
webet  nnd  trinkt  den  jaacbienden  Gman  Uber  die  sebinmenden 
Wellen  enrilek,  nnd  leidit  trigt  es  der  nnbesebnbete  Foss  den  ge- 
wundenen Pfad  inr  Seblndit  binab,  wo  nnter  dem  Sebatten  des  Brod- 
froebtbanmes  die  nie  erstarrende  sÜbeme  QneUe  sprudelt  nnd  wo  es  die 
Calebasse  mit  frisehem,  Uarem  Wasser  fldlt  Unter  niekenden  Farm 
nnd  flUstemden  Sebirmblattpflanien  steht  das  Mfidchen  nnd  sebant 
dem  brennen  Burschen  naeb,  der  die  Feldfrflchte  auf  belastetem  Thiere 
feilbietet  in  den  Strassen  der  Stadt;  festliche  Gewänder  schimmern 
nnd  prangen  in  dem  glühend-leaehtenden  Abendstrahl ;  geschmttckte 
Frauen  und  weiss  gekleidete  Männer,  Heiter  und  Fussgänger  drin- 
gen in  dem  allabendlichen  Corso,  welchen  keine  Jahreszeit  von 
Strassen  und  Platzen  und  ans  dem  leicht-luftigen,  soromerlich-schmük- 
kenden  Kleide  scheucht.  Das  MesRglöcklein  klingt  zu  den  Bergen 
hinan  und  ruft  zu  den  Häusern  hinein,  wo  zwischen  blühenden  Stauden 
und  Ziorgestrauchen  in  offener,  luftiger  Galerie  träumerisch  die 
Hängematte  schaukelt.  Im  schweren  Prachtgewande  und  das  edel  ge- 
formte Gesicht  vom  seidenen  Shawl  umschlungen,  sclireitet  in  stolzer 
Haltung  die  Sefora  durch  das  Kirchenportal;  vor  den  Stufen  des 
Altars  rauscht  sie  auf  den  Teppich  nieder,  welchen  die  schwarze 
Magd  zu  ihren  Füssen  ausgebreitet.  Und  drüben  und  hüben,  um 
Hütte  und  Stadt  und  allüberall  lacht  es  aus  Himmel  und  Erde  in 
das  Menschenauge,  und  das  Menschenange  lacht  zurück  in  die  iaehendo 
Welt;  leicht  hebt  sicli  der  Flug  der  Gedanken  über  den  fröhlichen 
Schimmer,  und  nie  zieht  ilin  die  schwere,  leere  Bettlerfaust  der  licht- 
nnd  farblosen,  der  kalten,  iVuchtlosen  Oede  aus  seinen  leiohtsn 
Bahnen  nieder. 

Da  kBmmt  efai  sobwars-gekleidetsr  Beiter  auf  kenehendem  Hanl- 
tUere  den  gewundenen  Pfad  snr  Hfitte  hinan,  —  nnd  in  den  Strassen 
der  Stadt  weiebt  der  muntre  Corso  sehen  einem  schallenden  GlOek- 
lein  ans.  Hier  li^  das  Volk  auf  den  Enieen  yor  dem  heiligen 
Sakramente,  das  der  Master  unter  purpurrotbem,  goldumiransten 
Scfainnbaldacbine  der  lotsten  Noth  sur  TrOstung  bringt;  dort  nnter 
dem  Palmenstrohdache  harrt  des  sebwarsen  Beiters  em  Tom  Tode 
angehanefater  Mensch,  der  bange  nach  der  leisten  Oelung  lochst. 
Dort:  hinter  den  flfistemden  Ferren  und  SchUfgräsem,  hier:  unter 
dem  flmnmend-rotben  Eiythrinsnbanm  schwirrt  plMaUeh  aus  der 
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wecheelloBen  Himmebblttue,  der  wandellosen  Gegenwart  der  scharfe 
Pfeil  des  Todes  nieder;  der  Wechsel  der  Dingo  wirft  plOtsUch  die 
MMke^der  Unvergänglichkeit,  des  ewigen  Bestandes  ab. 

Roma'B  Krieger  und  Xaremuuie'B  Me  Maimen  bargen  -  eatselst 
das  Angesicht  unter  daa  Schild,  wenn  die  Sonne  am  hellen  Tag 
an  aohwinden  drohte;  —  Kinder  nnd  Weiber  aber  einer  andern 
Zeit  betrachten  dasselbe  PhXnomen  mit  neugierigen  Angen,  nnd 
Zwerge  nnd  SchwichUDge  gar  liehein  ob  der  Furcht  der  alten  Hflnea. 
So  mhig  nnd  gleichgültig  wohl  betrachtet  ein  Volk  den  Wechsel 
der  Dinge,  das  tl^liäi  an  diesen  Anblick  gewdhnt  worden,  wie 
anch  der  Meosoh,  dessen  durchgeistigte  Seele  aber  das  Sinnen-  und 
AngenblickslAbsa  empoigetragen  ist  Aber  nntsr  jener  wechsetlos- 
gleichftimigen  Erscheinnngswelt  nnd  der  Alleinherrschaft  des  Natn* 
ralismus  ist  auch  eine  stfirker  angelegte  Kraft  nicht  gewappnet  gegen 
das  pldtsliehe  Verschwinden  der  Sonne  am  bellen  Tag,  gegen  das 
Doppelgewicht  des  Wechsels  und  der  Unwandelbarkett,  gegen  die 
plötzliche  Entlarvung  der  Verg&nglichkeit  ans  dem  ewigen  Bestände 
der  Dinge. 

Unmerklich,  wie  die  Standen  nnd  Tage  um  das  Sonnenjahr, 
kreisen  auch  durch  die  periodenlose  Zeit  periodenlos  die  Lebens* 
jähre  um  das  unverrückbare  ewige  Heute.  Plötzlich  Stillstand  und 
Vernichtung,  wo  nichts  die  Gedanken  und  Betrachtungen  auf  die 
Vergänglichkeit  hiulcitetel  Unter  diesem  plötzlichen  Umstürze  der 
Gewohnheit,  von  Kegel  und  Gesetz  wird  das  Gleichgewicht  gänzlicl) 
erschüttert,  und  Unsicherheit  lahmt  den  Schritt,  der  sonst  schwankungs- 
los  seinen  Weg  gegangen.  Das  Gemiith  wird  aus  allen  Fugen  ge- 
hoben, das  immer  durch  seine  Sorglosigkeit  sorgfaltig  gehütet  war 
vor  allen  Schwankungen,  und  weder  nach  aussen,  noch  nach  innen 
findet  es  Halt,  Zuflucht  und  Rettung,  da  es  niemals  seine  Kräfte 
durch  Uebung  und  Anstrengung  gestahlt,  niemals  gelernt  hat,  aus 
gestörtem  Gleichgewichte  das  Gleichgewicht  zurückzuführen.  Zit- 
ternd, aufgescheucht  aus  seiner  gleichförmigen  Ruhe  und  Heiterkeit, 
heimathlos  flattert  der  Gedanke  umher  in  der  fremden  Sphäre  ser« 
trUmmerter  VorsteUungeu ,  wie  ein  aas  dem  LichtstrahlenbUndel  in 
das  Dunkel  verirrter  dnselner  Strahl  kefaie  Bnhe  gewinnt  IM« 
Seele  erstickt  In  ihrer  eignen  GInth,  —  der  Geist  schlag  keine 
Brficken  Qher  ihre  Teraehrende  Gewalt«  Der  Schmers  wird  von  der 
Furie  der  Versweiflung  fortgerissen;  jede  HQlle  wirft  er  in  Fetsen 
▼on  sich  nnd  sdgt  sich  in  jener  sehen«  und  schamlosen  Blosse,  welche 
dem  durchgeistigten  Meeschen  Abscheu  einflösst.  Die  Brandfkckd 
fiel  in  das  dflrre  Steppengras«  sie  aOndete  und  —  «i-^  ^  Fiftmme« 
Glnth,  Asche;  —  darauf  der  Thau  einer  Nacht»  ein  Utachender, 
dnrchfimebtender  Strom  aus  mitleidiger  Wolke«  —  und  die  Griser 
keimen  wieder^  und  die  Ascheodecke  von  gestern  schmftckt  nch  hente 
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mit  Laub  and  Blamen.  Die  ewig  kreisende  Neageburt,  das  im  ewi- 
gen WediMln  imd  Werden  weebsellot  Bestelieiide  aehlittal  leehende 
Bfauiien  als  Balurtiieli  aiif  die  Verwesung;  das  hinfoUende,  abtler- 
bende  Geseh^lpf  versinkt  wahmehmlos  in  den  Sehoess  der  rastlos  schafliMi- 
den  Schöpfung ;  ihre  hellen  Laute  schlagen  hell  an  die  Smne,  Ihre  ew^ 
Jagend  lacht  sich  schmddielnd  eui  in  das  Menschenauge;  und  der 
frsibende  vnd  getriebene  Augenblleksmensch  denkt  unter  dem  Bin- 
mensehosse  nicht  mehr  des  Schosses,  der  ewig  verschlingt;  das  Oe- 
dlchtniss  nnd  der  Gedanke  sind  Kinder  der  Seele,  die  ihre  Farben 
und  BtinumiDgen  aus  der  Anssenwelt  trinkt,  die  nicht  hinabsteigt  in 
die  Tiefen  des  Geistes,  aber  hinanf  und  hinausflattert  su  den  Sinnen, 
durch  welche  die  wechsellose  Anssenwelt  wieder  ihr  wandelloses 
Bild  in  ihren  geglätteten  Spiegel  wirft.  Ewiges  Leben  umgiebt  sie, 
nimmt  sie  aus  der  Umgebung  in  ihr  Bewnsstsein  auf;  sie  Tergisit, 
das8  das  sinnliche  Organ,  das  sie  trfigt,  sterben  muss;  aus  keiner 
Erscheinung  tritt  der  Tod  malmend  an  sie  heran ;  er  sehwingt  nicht 
vnansgeeetst  und  Uber  alles  Leben  seine  sichtbare  Sense;  man  sieht 
kaum  eine  abgestorbene  Pflanze,  einen  kahlen  Baum;  nnd  wenn  er 
rahf,  und  er  eingetreten  ist  in  eine  Periode  des  Sommerschlafes,  fal- 
len doch  die  alten  Blätter  nicht  eher  von  ihm  ab,  als  er  wieder 
eingekleidet  steht  in  seinem  neuen  Laub-  oder  Bllithenschmuck.  So 
kehrt  auch  das  Gcmiith  unter  den  beständigen,  gleichförmigen  Ein- 
drücken der  Aussenwclt  wieder  aus  allen  Erschütterungen  in  das 
Schwankungslose  Gleichgewicht  zurück,  und  sieht  sich,  wenn  es  aus 
seinem  Todesschlafc  oder  Todestraunie  erwacht,  bereits  wieder  ein- 
gekleidet in  das  neue  fröhliche  Lebensgrün. 

Aber  nicht  in  der  Stadt,  nicht  unter  dem  Palraenstrohdache 
kann  der  sterbende  Mensch  in  Stille  und  Ruhe  sein  Auge  schliessen; 
der  Grund,  der  alle  Vorstellungen,  alle  Gewohnheiten,  allen  Zusara- 
menliaiig  des  Lebens  getragen,  ist  eingestürzt;  die  Verzweiflung 
schreit  durch  das  Sterbezimmer,  und  der  Reiz  des  Aussergewöhn« 
liehen  ergreift  den  leicht  beweglichen  Sinnenmenschen  und  fblit  die 
Rinme  des  Sehreckens  mit  Neugierigen  und  UnterhaltnngssOchtigen 
an.  Das  Haus,  welches  der  Priester  mit  den  Bterbesaeramenten 
betreten,  ist  Ton  der  Stunde  an  in  eine  mystisdie  Sphire  gerttekt. 
Die  ganae  Umgebung  wird  in  dieselbe  hinebgeloekt  mit  dem  C^eftUeo 
sa  das  woNUstige  Granen  Tor  dem  unbekannten  AnssergewOhnliohen, 
wie  es  die  Kinder  ttberfcommt,  wem  sie  Chspenster  an  die  Wand 
malen  nnd  sieh  doch  fürchten.  Aber  Aber  den  engsten  Kreis  der 
Betroftneo  geht  die  Mittrauer,  die  Mitleidenschaft  nieht  hhiaus; 
dsr  aatttrlidie  Mensch  lebt  nur  dem  Augenblieke,  der  ihn  selbst 
trigt  und  hält,  sieht  nur  den  Abgrund,  Tor  welchem  er  selber  steht, 
nimmt  nnr  den  Wechsel  der  Dinge  wahr,  der  ihm  ni  das  eigne 
Aege  starrt.  Wae  kümmert  sieh  dm  ImmergrAne  Wald  um  den 
UlMl».  a.  QtMUMh.  £  Mk.  Ba.Tio.  4 
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einen,  Banni,  ob  er  lebt,  ob  er  stirbt,  und  dieser  wflcbst  und  blobt  oder 
tobt  imboktlniinert  um  das  Treiben  gebier  Naebbani  nm  ibn  ber. 
Der  Wegfall  einoB  Meoscben  ist  wie  der  Hinfail  eines  Bkttes  yon 
dem  Baume;  nur  der  Stiel  allein,  an  dem  es  gesessen,  weiss  von 

seinem  Hinfalle. 

Die  Sammlung  und  Tröstung  in  sieb  selber  liegt  dem  Yerw 
mOgcn  und  der  Vorstellung  des  Menseben  fem,  der  immer  nur  aoa 
sich  heraus,  lue  in  sich  hinein  gegangen  ist,  dessen  Seele  nur 
auf  den  Sinnen  schwimmt,  nicht  die  Zucht  des  Geistes  kennen  gelernt 
hat.  Aufruhr  Ist  das  Signal  des  Augenblicks,  —  und  dieser  Aufruhr 
soll  fortstürmen,  auch  wenn  die  Kraft  des  Leidtragenden  unter  seiner 
Aufreibung  erschöpft  ist;  er  wird  ein  Tribut  an  den  Augenblick 
und  an  den  Tod ,  dessen  plfttzliche  Erscheinung  ihn  hervorrief ;  er 
wird  ein  Opfer  lur  den  Todlen,  Form,  Ccremonie,  Kitas  der  Trauer 
um  den  Todtcn,  Die  Ruhe,  die  stille  in  sich  gehende  Trauer,  die 
einsame,  stille  ergebungsvolle  Hingebung  und  Tröstung  ist  verpönt 
als  Kürzung  der  Naturrechte,  als  Schni&lerung  des  Tributes  und 
Opfers,  als  Fälschung  der  Ceremonie  und  des  Ritus;  denn  jede 
MAssigung  steht  dem  sinnlichen,  extravaganten  Temperamente  gegen- 
sätzlich entgegen.  Thränen  und  Klagen  und  Aufruhr  der  Leiden- 
schaften lassen  sich  aber  nicht  immer  gebieten,  und  der  Schmerz, 
der  am  tiefsten  wühlt,  leistet  der  richtenden  und  observirenden  Welt 
meistens  den  geringsten  Gehorsam.  Die  Form  uml  Ktiqnette,  die 
zur  Sitte  geworden,  verlangen  aber  Gehorsam;  so  muss  denn  d;is 
Uhrwerk  der  gemachten  Klagen  und  ritualen  Gebete  aufgezogen 
werden  dnreb  gedungene  Klageweiber  und  lebendige  Gebetmaschi- 
nen.  Das  tfossere  Werk  soll  getban  sein,  —  gleichviel,  ob  durch 
eigne  oder  fremde  Kraft. 

Drei  Mäebte  sind  es,  die  den  Menscfiisn  bestimmen  und  ba-> 
berrseben:  Natur,  Bellgion  nnd  Wissensebaft;  die  Knnsl  ist  eine 
Tochter  dieser  BMbeit  Unter  jenen  tropischen  Völkerschaften  ist 
die  Wissenschaft  (das  Wissen,  die  Kenntniss)  ein  Besits  nnr  eng 
geschlossener  Kreise;  die  Menge  steht  allem  unter  der  Hentchaft 
der  Natw  und  Beligion,  d*  h.  der  Kirche.  Diese,  die  Srche»  tritt 
den  Spuren  der  Natur  nach,  tritt  sie  weiter  ans;  die  Natnr  Iii  eitia 
Schranke  gegen  den  Geist:  die  Kirche  will  diese  Schranke  nad 
wirft:  sie  auf  g^gtti  den  Geist;  sie  will  fßr  ihr  Regime  Sinnen- 
und  Gefühlsmenschen;  sie  will  nnr  Seelen,  nicht  Geist,  —  dem  Gktat 
die  Seelen  abgewinnen«  Daher  geht  sie  ein  inm'ges  BUndniss,  trots 
ihres  Glaubenskrieges  gegeu  den  natOrlichen  Menschen,  mit  dem  na» 
tttrlichen  Menschen,  dem  Naturalismus  ein.  Wie  die  Aussenwelt  ihr 
wechsellos  heitres,  lachendes  Bild  durch  die  Sinne  in  die  Seele  wirft 
und  die  Seele  nnr  ein  Wiederhall  der  natQrhchen  Anklänge  ist ,  so 
hkli  auch  sie,  die  Kirche,  ihren  Einsug  in  die  Seele  mit  sinnlichem 
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Gepriagef  mnnlicheD  Festen,  sinnlichen  Freuden  und  Stimmungsbil- 
dern und  unversiegbaren,  alle  Sehrecken  und  Flecken  Oberwucbemden 
Tröstungen.  Aber  niclit  ungestüm  legt  sie  ibr  heilendes  Pflaster 
auf  die  geöffneten  Wunden ;  sie  geht  mit  ihren  sich  in*s  Herz  schmei- 
chelnden  Tröstungen  parallel  den  allmählig  umstimmenden  und  Asche 
in  Blalt  und  Blumen  wandelnden  £inflüsteningen  der  umgebenden, 
ewig  jugendheitren  Naturerscheinungen;  sie  Yermeldct  den  Couftict, 
die  Mischung  nngleichartiger  Elemente,  um  widerstandslos  feste 
Wurzel  zu  schlagen.  Der  Tod,  der  Wechsel  der  Dinge,  bricht  her- 
ein mit  seiner  Störung  des  schwankuugslosen  Gleichgewiclites ;  die 
Fackel  des  Aufruhres  lodert  hinein  in  die  Gegenwarts-Sekunde:  — 
und  die  Kirclie  wirft  in  die^se  Sekunde  den  Seelenbrand  des  Fege- 
feuers; —  die  Gluth  des  Aufruhres  wirft  ruhelos  ilire  sengenden, 
zQogelndcn  Flammen  umher:  —  und  die  Kirche  zieht  das  Meuschen- 
herz  in  die  verzehrende,  ruhelose  Mitleidenschaft  der  übersinulichen 
Flamuieuläuterung,  der  Seelenpurification  hinein;  die  Gluth  ver- 
raucht: —  und  die  Kirclie  lässt  aufgehen  die  Sonne  der  Glori- 
fication ;  in  Grab  und  Blummen  kleidet  sich  die  Asche:  —  und  allen 
Sinnen  öffnet  die  Kirche  ihre  lilumeufeste  und  die  Uimmel  alle,  die 
sie  zählen  mag. 

Nur  das  Mutterherz,  obgleich  oder  weil  von  dem  mächtigsten 
und  unbezwinglicbsten  Naturtriebe  geleitet,  trotzt,  wenn  es  aus  Wun- 
den blutet,  der  Blumennarbe,  welche  alle  bloss  gelegten  Wunden  in 
xasüoser  Hast  leicht  nnd  gefitilig  Uberwndiert;  denn  sehie,  aus  der 
Natur  allein  geborenen  Triebe  und  Krftfte  gleichen,  vom  Anfrnhr 
ergriffen,  jenen  nneindiünmbaren  Kräften  der  Natur,  die,  ihrer  Fes- 
sel enthoben,  keiner  Hand  sich  fQgen,  alles  Leben,  das  sie  erihsaen, 
mit  der  Wnrael  aus  dem  Boden  reissen.  Da  mnss  denn  ifir  das- 
selbe ein  eigner,  unmittelbar  wirkender  Balsam  erfunden  and  gefon- 
den^  nnd  direkt  aar  Unterbindung  der  miTemarbbaren  Sehlagader 
geschritten  werden.  Wenn  der  Tod  den  kleinen  Liebling  gekfksst 
hat,  dann  kommt  die  Kirche  mit  allen  Jnbelchfiren  und  dem  ganaen 
strahlenden  Bfldersehmacke  der  sinnlichen  Vorstellungen,  lässt  die 
Freude  der  seligen  Geister  wiederhallen  auf  Erden,  dringt  mit  dem 
betäubenden  Jauchzen  der  Fiedel  und  Qarinette,  der  Cimbeln  und 
Pauken  in  das  weliklagende  Mutterhen;  —  denn,  80  ruft  sie  aus, 
im  Himmel  ist  Freude  über  den  eingegangenen,  von  Sttnde  freien 
Engel,  drnm  soll  auch  Freude  auf  Erden  sein  und  ganz  besonders 
in  Dir,  Du  Mutterherz!  Lustige  Weisen  klingen  durch  die  Strassen, 
Flinten  krachen,  Raketen  ziehen  freudesprühende  Fenerkreise  durch 
den  hellen  Sonnenschein,  Burschen  jagen  und  treiben  wild  erregt 
hin  und  her,  Mädchen  lucheu  und  scherzen  und  schon  hebt  aioh 
der  Fuss  zum  fröhlichen  Tanze.  „Wohl  ein  Ilochzeitszug?"  — 
«Un  angel,  nn  angelito!^  antwortet  der  jubelnde  Bursche  und  schien- 
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dert  siscliende  Baketen  in  die  Lnfl.  Ja  woM,  einem  Engel  genemt 
kein  TnmergeleitI  Im  strahlenden  Qesehnieide  tchwebe  er  auf  rar 
Himmelskönigin!  Ifntter,  Perlen  ker  und  blinkenden  Flitter,  geschwind, 
ftene  Dich  Deiner  Bemfang  und  Anserwfthlung,  kleide  Deinen  kal- 
ten, blassen  Liebling  in  ein  zierliches  Festgewand!  Und  die  steifen 
Glieder  werden  in  eine  anmathlge  Form  yerrenkt,  der  starre  Leib 
wird  in  ein  TQllkleidchen,  in  himmelblane  nnd  rosenrothe  Schleifen 
nnd  Binder  geswflngf,  lachende  Rosen  mnkrinzen  die  Schlftfen  und 
ein  Paar  FlQglein  heben  sich  snm  Finge  auf:  —  so,  anf  einen 
Sessel  gcbonden  und  fröhlich  von  einem  Manne  hin  weggetragen, 
sieh,  Mutter,  Dein  Kind  jatirlizend  in  den  Himmol  eingehen  als 
Engel,  janchsend  in  die  Erde  verschüttet!  —  Welch  herrliche 
Ingredienzen  zu  einer  Schminke  für  chinesische  Kindermorde,  utfd 
welchen  Absats  möchte  diese  Schminke  nicht  finden  nnf  Markt  und 
Gassen  der  grossen,  civilisirten  Welt,  wo  aber  der  Cynismos  der 
Yemunft  oder  die  geistige  Zucht  Kirche  und  Natur  vergiftet. 

Nach  der  Bestattung  des  Verstorbenen  hebt  das  Todtenopfer 
der  Vigillen  an;  wie  demselben  eine  zwiefache  Bedeutung  zu  Gninde 
liegt,  eine  natürliclie  und  eine  iibernatiirliclie ,  so  strebt  es  auch 
diese  zwiefache  Wirkung  an;  die  ersterc  soll  aus  dem  Aufruhr  des 
Gemütlies  zum  Frieden,  die  zweite  aus  den  Schlacken  zur  Läuterung 
des  Abgeschiedenen  binftberleiten.  Ks  verlangt  und  hascht  die  aus 
ihrem  Sinnenleben  gewaltsam  geiiobene  Seele  unter  ihren  Angst- 
zuckungen zurück  nach  der  vorigen,  unentbehrlichen  Gennsssattigung; 
hin  und  hergeworfen  ist  sie  zwischen  der  Scylla  neu  aufgewirbelter 
nnd  der  Charybdis  alter,  unveräusserlicher  Empfindungen ;  neben  der 
Furclit  und  dem  Grauen  schielt  sie  nach  dem  Genüsse.  Die  Klage- 
und  Gebetraserei  vermählt  sich  mit  den  Orgien  verirrter  Lust  und 
Lüste;  das  Opfer  auf  dem  Tische  des  Todes  wird  zum  leckren  Fest- 
mahl; Messen,  Bosenkrane  nnd  Vigiliea  zu  Gunsten  der  Seelenpnri* 
fication  verwandeln  rieh  in  Mae  Bacchanalie  des  Smnengemisses. 

Die  Todeskonde  mit  ans  Nihe  nnd  Feme  die  ganse  Bekannte 
Schaft  nnd  Vetterschaft  in  das  Trauerhaus;  Qberall  seigt  sich  eine 
Bereitwilligkeit,  dem  Rufe  der  Vigilien  tu  folg.ui,  welche  der  freu- 
digen Zustimmung  au  einer  hochseitlidien  Zusammenkunft  i^eieht. 
Wollte  man  aus  dieser  Bereitwilligkeit  auf  Lust  und  Liebe  zu  reli- 
giflesD  Ezerdtien  schliessen,  dann  gingen  diese  Tugenden  allerdinga 
rahmgekrünt  unter  dem  Volke  der  Tropensonne  einher.  Aber  der 
Ruf  SU  den  Vigilien,  in  das  Tranerhans,  trügt  denselben  Schall»  wie 
der  Buf  in  das  Haus  der  Freudenfeste. 

Auf  der  HQtte  Schwelle  im  Schatten  des  Manghobaames  harrt 
im  Schnuicke  und  Festgewande  das  schlanke  Chamamädchen  unge- 
duldig des  braunen  Conuquero.  Er  kommt.  Seine  breiten  Schul- 
tern omhAllt  festlich  das  weisse  Faitenhemde«  im  Arme  liegt  die 
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klemo  Guitarre  und  rltythmiscL-monoton  streift  der  Daumen  über  die 
schnarrenden  Seiten.  Von  der  Schwelle  zieht  er  das  Mädchen  em- 
por oder  setzt  «ich  kotsend  zu  ihr  nieder  und  umgirrt  es  mit  seinen 
schönsten  Canconcito'a.  Vor  der  Tliiire  und  in  der  Jlütte  wogt  ge- 
räuschvoll durcheinander  die  versammelte  Men-^e  der  Vigilieugästc. 
Chicbakrug  und  BranntweiuHascho  machen  die  Kunde,  in  der  Küche 
lodert  fröhlich  die  Heerdflammei  auf  der  Kohlengluth  röstet  dio 
BAoane  und  die  Arepa,  brät  der  Schweinespeck  und  die  Ziegenlende, 
brodelt  der  Caeeo  und  die  eflsse  Agiuunie],  Monoton  wftlzt  sichi 
wie  die  kreteehende  Waise,  der  Ghittnral  und  Hstelgesaug,  immer 
tun  dieselbe  Melodie  and  dieselben  Strophen ;  immer  wieder  intonirl 
dieselbe  niselnd-wimmemde  Stimme,  immer  wieder  ftUt  der  Chor 
kr^ehead  ein  in  dieselbe  Litanei.  Dranssen  auf  dem  freien  Plan 
trinkt  der  weiche  Kachthaaoh  wflraige  Dofte  ans  weissen  Oraage- 
blnmen,  nnd  weisser  Sternenschinmier  gleitet  ttber  den  donkellanbi- 
gen  Manghobanm;  und  die  würzige  Lnft  nnd  der  Sterneoschimmer, 
weldie  den  monotonen  VigilieDgesang  dnrdi  die  Stille  der  Nacht 
hintragen,  lanscben  der  Minne  fröhlichem  Spiel  und  tragen  von  Ange 
zu  Auge,  von  Mond  au  Monde  der  Blicke  and  des  Odems  ver- 
Umgcnde  Gluth. 

Grenaenlos  ist  die  Elastizität  des  Temperamentes  unter  jenem 
Himmel,  mit  dcmsclhcn  Athemznge  schürt  sie  die  Flamme  des 
Xodtenopfers  und  dio  Flammen  der  Sinnenlust;  Melodie  nnd  Rliyth- 
mos  hringt  sie  in  das  Doppeltgcsicht  und  den  Zwiegesang  der  SDhn- 
ond  Freadenopfer;  mit  leichtem  Fluge  schwingt  sie  sich  von  Cultus 
zo  Cultus  und  flechtet  in  das  Gebet  und  das  Gesetz,  in  die  Form  ' 
und  den  Zwang  dio  Feuerlilien  Bchrankenloser  Freiheit,  und  windet 
in  den  Rosenkranz  der  Doctrina  christiana  romaua  die  Kosen  alle, 
die  auf  Erden  blühen. 

Nach  neun  Vigilien  hat  der  erscliüttcrto  Boden  wieder  Halt 
tmd  Festigkeit  gewonnen;  das  immaterielle  Wesen  jenseits  fand  die 
übernatürliche  Läuterung,  die  haltlos  umherirrende  Seele  diesseits 
fand  das  ungestörte  Gleichgewicht  wieder,  uud  aus  wüstem  Traume 
erwacht,  treibt  sie  auf  leichten  Schwingen  von  Farbenduit  zu  Far- 
benduft, von  einem  zum  andern  Stimmungsklang.  Freilich  leerten 
sich  Haus,  Hof,  Stall,  Garten  und  Feld,  Ziegen,  Schweine  und 
Hühner  fflilten  die  Küche  mit  Wohlgeruch,  und  der  BaarvoiTath  an 
Geld  fand  willige  Aufnahme  in  der  Branntweinschcnkc.  Jedoch, 
vielleicht  reiften  die  guten  Werke  aus  der  Tabula  rasa,  die  sie  ans* 
gebreitet,  bereits  eine  andre  Frucht;  vielleicht  spannen  die  VigilieD 
ans  dem  Todienhemde  den  Brautschleier;  vielleieht  mag  die  untere 
BUfie  der  Trauerkeraen  dem  Hymengotte  als  Festfobkel  leuchten. 

Wie  der  Tod,  so  des  Grab.  Auf  niedriger  Bahre  schwankt 
9m  Schwan  verhangener  Sarg  durch  die  Strassen  der  Stadt;  unend« 
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lieh  langsam  und  schwerfällig  hewegt  sich  der  lange  Zug  der  Priester 
in  dem  weibischen,  schwarzen  Gewände  mit  einem  Gesango,  der 
eher  an  jeilos  andere  Geräusch,  als  an  den  melodischen  Klang  der 
Menschcnstitnmc,  an  das  Kc(|uii'm  des  Entschlafenen  erinnert.  Der 
vornehme,  reiche  ^lann  wird  zur  Gruft  getragen.  So  schleppend,  so 
gemacht,  so  pomphaft  und  feierlich,  und  doch  so  kunstlos  und  un- 
DatUrlich  ist  der  Gang  zum  Grabe  dargestellt.  An  jeder  Ecke  nnd 
noch  in  der  Mitte  der  StraBsen  fallt  der  Zug  wiederholt  an,  und 
endlos  spielt  sich  die  Öffentliche  OomOdie  ab;  und  mit  den  Zn- 
schanem  zugleich  vergnügen  sich  die  Acteurs;  nichts  weiss  das 
Hers  von  dem  was  Mnnd  nnd  Hand  verrichten.  Aber  die  sur  Sitte 
gewordene  Etiquette  fordert  Gehorsam;  die  Natnr  verlangt  ihren 
Tribnt»  nnd  der  Mechanismus  hat  ihn  in  Form  gebracht.  Wie  der 
Banm  aos  dem  Walde  geschleift  wird  unter  dem  LSrm  der  Trlger 
und  TMber,  so  steigt  der  Mensch  in  die  Gruft  unter  dem  ISrroen- 
den  Uhrwerke  der  ritualen  Klagen,  Formen  und  Gebete;  und  still 
und  spurlos  serftUlt  er  in  Asche,  wie  der  Baum  unter  den  Flammen 
verschwindet.  Sobald  die  Gestalt  des  Schreckens  geschwunden,  der 
Schatten  aus  der  Zeitminute  gewichen,  Gras  gewachsen  ist  Ober  die 
Asche,  —  taucht  auch  die  Seele  wieder  in  dag  Vergessen  und  das 
Geniessen  unter,  und  der  neue  Tag  geht  auf|  wie  der  vorige  war,  gleich« 
fitarmig  ruhig  und  heiter,  heute,  wie  gestern,  wie  morgen,  wie  alle  Tage. 

Und  über  der  Hütte  Schwelle  traben  zwei  dunkelfarbige  Män- 
ner mit  einem  langen  Bretterkasten  anf  dem  Kopfe  weiter  über  den 
holprigen  Weg;  in  dem  Kasten  liegt  unverdeckt  ein  todter  Mensch. 
Der  geringe,  der  arme  und  farbige  Mann  wird  zur  Gruft  getragen. 
An  der  Dorfschenke  schliesst  sich  ein  kleines  Gcff)lge  von  Frauen 
und  Männern  in  demselben  Trahe  den  Tragern  an.  Sic  halten  still 
an  einer  Grube,  die  eben  flacli  ausgeworfen  wird  von  zwei  anderen 
Freunden  des  Trau(>rliau5cs.  Sie  heisscn,  Iiulschwenkend,  den  kom- 
menden Gast  willkoniinen ;  für  ihn  antwortet  und  dankt  Einer  des 
Gefolges  mit  der  Branntweinflasche.  Die  Krde  schliefst  sich  wieder, 
—  ein  Nacbtregen  bedockt  sie  mit  üppigem  Laube,  und  verfallen 
und  vergessen  ist  das  Blättchen  vom  Baume  der  Mensciiheit,  das, 
ein  flüchtiger  Augenldicksgedanke  in  Fleisch  und  Blut,  von  dem 
nächsten  Angenblicksgodanken  in  immer  einer  und  derselben  gleichen 
Erscheinung  überwuchert  ist. 

So  Tod  und  Grab  unter  der  Tropensonne.  Aus  ewiger  Ver- 
wesung treibt  die  Schöpfung  ewigen  Lenzessaft,  unter  ewiger  drang- 
voller, ungestllmer  Neugeburt  verbiigt  sie  das  ewige  Schwinden  nnd 
Vorgehen ;  so  deckt  auch  die  periodenlose  Zeit,  der  wandellose  An* 
genblicksgenuss  Tod  und 'Grab,  Yeigangenes  und  Vergessenes  sieht» 
los,  spurlos,  Ifickenlos.  Beide,  das  Leben  nnd  das  Grab»  nebenein- 
ander herg^end,  haben  keinen  Banm  nebeneinander,  nur  Banm 
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abereniaoder;  beide,  niebt  lösbar  Ton  einander,  scbeiden  sieb  ewig 
feindeellg,  doch  wabmebmlos  von  emander  ab. 

Hinweg  denn  so  weit,  wie  mflgBcb,  so  versteckt  nnd  so  ver^ 
gessen  es  s«o  kann,  mit  dem  schneidenden  Gegensatse  ans  der 
Mbwanknogslosen  Angenbliekseiistenz,  mit  dem  Denkmale  der  Ter- 
giagUcbkeit  ans  der  Gegenwartsbestitadigkeit!  Ungesagt  nnd  ange- 
pflegt, wild,-  wie  der  wilde  Boden  rings  nmber,  ohne  Snssem  Scbninck 
nnd  Abzeichen  sei  die  Wohnuog  der  Todlen;  und  wo  die  ge&ng- 
stigste  Ehrerbietang  und  die  Entlastung  der  Verpfliehtnng  ein  Ge- 
diehtnisssdchen  aufstellen  mag,  —  es  hält  die  Gegenwart  nicht  fest 
an  dem  Vergangenen,  es  tritt  das  Grab  nicht  femer  in  das  Lcbon 
hinein,  das  Leben  zum  Grabe  bin,  und  bald  ist  die  an  dem  Ver- 
gangenen leitende  Spar  wieder  Terwischt  ans  der  Gegenwart.  Der 
Tod  und  der  Baumeister  seiner  Wohnungen  ist  der  einsigste  Be> 
such  auf  der  Schädelstätte. 

Carnpo  Santo  nennt  man  die  Heimath  der  Gräber;  aber  sie  ist 
ein  heiliger  Acker,  wie  das  Allerheih'gsto  Jehovali's  für  immer  durch 
einen  Vorhang  den  Blicken  der  Sterblichen  entzogen;  ist,  wie 
Jehovah's  Angesicht,  das  nur  dräuet  und  schrecket,  nicht  liebreich 
und  freundlich  zu  eich  winkt.  Heilig  ist  der  Acker,  aber  nur  Denen, 
die  ihre  sterbliche  Hülle  in  ihm  abgeworfen,  und  der  Gottheit,  die 
das  unsterbliche  Theil  zu  sich  genommen.  Denen  aber,  die  noch  vor 
seiner  Pforte  stehen,  liegt  er  verschlossen,  wie  der  grosse,  allgemeine 
Campo  Santo  verborgen  liegt  unter  der  ewigen  grünen  Lebensdecke 
der  Natur. 

Was  soll  auch  die  Seele ,  welche  die  ewige  Mahnung  der  Ver- 
gänglichkeit nicht  vernimmt,  den  Schnee  auf  Rosen  nicht  kennt,  die 
durch  kein  rothcs  Laub,  das  über  die  Erde  rauscht,  an  den  Wech- 
sel der  Dinge,  darcb  keinen  Friihlingskeim,  der  ans  nackter  Erde 
dringt,  an  nene  Zeil  und  an  naoes  Leben  erinnert  wird,  auf  den 
HOgefai  weilen,  die  in  einer  firamden  Sprache  an  ihr  reden,  m  denen 
ne  in  keiner  weefaselseitigen  Bedelinng  nnd  Mittbeilnng,  keinem 
Ventfadnisse  sieht?  Die  Knnse,  die  sie  um  das  Leben  sehlingl, 
dss  Gold,  das  sie  ans  der  Sonne  trinkt,  die  Dllfie,  die  ihr  sn- 
sMmen  ans  dem  Aetber:  —  bat  der  Campo  sanlo  niebl.  Sie  wiU 
lachende  Farben,  gleichmSssIge,  beitre  StimmnngsbiMer;  der  Campo 
Santo  aber  Irigl  ein  strenges,  ernstes,  mahnendes  Gesiehl;  ihr  Ffag 
kfdsl  dnrdi  die  Gegenwart,  am  die  greifbaren  Angenblickugestalten ; 
jener  aber  ist  das  Symbol  der  Yeigaogenbeil,  der  bestindigen 
Wandlung  des  AngenbfiekeSi  nnd  er  fbhrt  den  Flug  der  Gedanken 
mit  befugen  Schwankungen  zu  Ruinen  hinunter  und  hkiauf  an  ttber- 
nmlicheo,  anfassbaren  Gestallen. 


Digitized  by  Google 


56 


Henry  Oreffratfa; 


m.  * 

Der  australische  Overbuid^Tel^raph,   Der  Roper  FIuss 
ubd  Maria  Island.   Das  britisch-australisclie  CabeL 

Mit^eÜieilt  von  Ueary  Greffratb. 


Unser  Jahrhundert  ist  reich  an  grossen  Untornchmungcn.  Auch 
das  jugendliche  Australien  legt  Zougniss  davon  ab.  Wii'  brauchen 
nur  an  die  nunmehr  vollendete  Eisenbahn  zu  erinnern,  welche  von 
Sydney,  Colonio  Neu-SQd- Wales,  auslaufend,  über  die  Bliie  Moun- 
tains nach  Bathurst  führt,  —  eine  wahrhaft  riesige  Arbeit.  Ein 
nicht  minder  grossartiges  Werk  repräsentirt  sich  in  dem  am  22sten 
August  1872  beendigten  Overland- Telegraphen  von  Port  Augusta, 
Colonie  Süd- Australien,  mitten  durch  den  unbekannten  australischen 
Continent,  nach  Port  Darwin,  Nord- Australien ,  in  der  Länge  von 
1,794  englischen  Meilen.  War  es  auch  schon  vor  neun  J.ihren  dem 
berühmten,  vor  drei  Jahren  verstorbenen  John  Mc.  Douall  Stuart 
unter  grossen  Schwierigkeiten  endlich  gelungen,  Australien,  von  Süd 
BAeh  Nord  und  snrflck,  snm  ersten  Male  zu  dnrcbreisen,  so  war 
doch  damit  niebts  weiter  bekannt  geworden,  ab  waa  eben  jene  Boiae- 
roate  darbot,  wShread  Alka  aor  Beehten  und  aiir  Linken  davon 
taffia  incognita  blieb. 

Ea  aoll  nnaere  Anfgabe  aein,  im  Nachfolgenden  aunflchal  die 
Oeaduehto  dea  anatraliicben  Overland-Tel^gn^en  an  ensfthlen. 

Ea  war  ha  Män  1870,  ak  in  Anatraliea  die  Naehrieht  emtraf, 
daea  die  Telegr^  Conatmetion  and  Haintenance  Company  in  Lon* 
don  damit  mngehe,  ein  Cabel  svriachen  Siqgapoce  und  Noananton 
legen  an  lamen.  Letaterea  ist  em  jnngea  Stidtchen  mit,  nadi  der 
ZilUnng  vom  1.  September  1871,  erst  110  Einwohnern,  an  der 
Mttadang  des  in  den  Gulf  of  Carpentaria  einlaufenden  Flusses  Nor»» 
man,  im  Norden  der  Colonie  Queensland.  Der  Vorstand  obiger 
Compagnie,  Captain  Siierard  Oabome,  richtete  ein  vom  22.  Januar 
1870  datirtea  Schreiben  an  den  Gouvemenr  von  Süd-Australien,  Sir 
James  Ferguson,  ihn  ersuchend,  die  Regierung  seiner  Colonie  wolle, 
für  den  Fall,  dass  Port  Darwin  ab  Zwischenstation  gewählt  werde, 
die  Gesellschaft  in  ihrem  Unternehmen  möglichst  unterstützen. 

Die  Colonie  Süd- Australien  hat,  wie  bekannt  ist,  vor  etlichen 
Jahren  am  Port  Darwin  eine  Filiai*  Colonie  gegründet,  und  hatte 
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eben  deehalb  ein  bMood«»»  Intmne,  daas  daf,  Australien  mit  £aropa 
verbindende  Gabel  dort  einliefe«  So  antwortete  denn  das  damalige 
MiniBteriam«  anter  1fr.  Strangways  ab  Frenner,  umgebend^  daaa 
man«  mit  ansaerovdentliebem  Yeignttgeo,  der  Compagnie  in  jeder  Be- 
liebung  entgegenkommen  würde,  nnd  deutete  gleiehaeitig  an«  wie  man 
eventuell  aueb  bereit  wAre,  dem  Parlamente  eine  Yorb^  au  maelieni 
welche  die  Herstellung  emes  Overland-Telegrapben  von  Port  Auguata, 
an  der  Spitzo  des  Spencer  Golf,  nach  Port  Darwin  bezweckte,  ent- 
weder ai^  eigene  Kosten  oder  unter  Garantimng  einer  bestimmten 
Rente. 

Darauf  hin  ward  Commander  Noel  Osborno  von  London  dele- 
girt  und  traf  im  April  in  Adelaide  ein.  Verhandlungen  xwiscben 
ihm  und  Mr.  Charles  Todd,  dem  General-Postmeister  und  Telegraphen- 
dircctor  der  Colonie  Süd-Australien,  wurden  sofort  eingeleitet,  und 
am  18.  April  legte  letzterer  der  Kcgierung  ein  Memorial  vor,  in 
welcbem  die  vielfachen  Vortheile  eines  Overland -Telegraphen  aus- 
einander gesetzt  waren  und  die  Ciesanimtkosten  auf  L.  12ü,0Ü0  ge- 
schätzt wurden.  Es  kam  eine  Einigung,  vorbehaltlich  einiger  Punkte, 
die  noch  der  Bestätigung  in  London  bedurften,  dahin  zu  Stande, 
dass  Port  Darwin,  anstatt  Normanton,  den  Endpunkt  des  Cabels 
bilden  solle,  wogegen  sich  die  sQdaustralische  Regierung  verpflichtete, 
den  Landtclegraphen  bis  zu  Ende  des  Jahres  1871  fertig  zu  stellen. 

Eine  Vorlage  in  diesem  Sinne  ward  am  16.  Juni  vom  Parla- 
mente angeuomniOD,  und  als  später  die  British-Australian  Telegraph 
Company,  welche  sich  von  der  Telegraph  Construction  and  Main- 
tenance  Company  mit  einem  Capitale  von  L.  600,000  abgezweigt 
liatte,  den  Zusatz  von  verschiedenen  bindenden  Clausein  verlangte, 
wurde  die  Begierang  im  Oetober  vom  Padamento  erm&clitigt,  den 
Centract  daliin  an  modifieiren  nnd  cum  AbseUosie  m  bringen. 

Dnreb  das  pldtslioboDaswiscbentretan  der  Colonie  Sad>Australien 
scheiterten  a]so  die  Verhandlongen  Qoeensknd's,  welehe  einem  gttnstigen 
AbachhiBse  sebon  so  nahe  waren,  nnd  es  darf  daher  nicht  befrem- 
deUf  wenn  die  Erbitterung  aber  das  naebtrigfiche  FeUsehlagen  dort 
gross  war  und  es  anch  noch  beute  ist,  Quesodand  glaubte  umso- 
mefar  seines  Erfolges  äeher  an  sem,  als  es  mit  aller  Energie  damit 
beachÜI^  war,  von  Cardwell,  emem  StXdtchen  in  spe  an  der  Oat- 
kliate  mit  96  Einwohnern,  nach  Normanton  telegrapbisebe  Comnmni- 
catiou  einzniiditen«  Da  nun  Cardwell  bereits  mit  Brisbane,  der 
Hauptstadt  von  Queensland,  telegraphisch  verbunden  war,  so  war 
damit  vom  Gulf  of  Carpentaria  aus  ein  telegraphischer  Connex  mit 
allen  australischen  Colooieo,  aosgenommen  West-Australien,  in's  Leben 
gerufen. 

Mr.  Charles  Todd,  anter  dessen  Controlle  das  grosse  Werk,  su 
dem  er  die  Vaterschaft  vertritt  und  in  weUfaes  er  seine  ganae  Ehra 
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■efartief  giftollt  ward,  Teiior  keine  Zeit  So  weit  die  nOtlngeD 
Haterialtoii  in  SOd-AustralieD  nnd  den  Anderen  Colonien  angekanft 
werden  konnten,  geaehah  es,  wikrend  ftr  den  Übrigen  Bedarf  Aof- 
trXge  naek  England  abgingen.  Sebon  an  Anfang  Jnli  worden  Offerten 
wegen  lüniicfatong  des  Overland-Telegrapken,  deseen  Lftoge  man  da- 
nuds  auf  1700  eoglische  Meilen  berechnete,  eingefordert.  Der  Con- 
tract  für  die  Northern  Territory-Sectionen,  bis  IdJ^*'  S.  Br.  reichend 
und  500  Miles  lang,  fiel  an  die  Herren  Darwent  and  Dalwood  in 
Adelaide.  Dieselben  verpflichteten  sich,  die  ersten  250  Miles  für 
L.  60  und  den  Best  für  L.  89  pro  Mile,  oder  das  Ganse  för 
L.  87,250  herzustellen.  Betreffend  die  übrigen  1200  Miles,  so 
ward  zwar  das  Angebot  des  Mr.  John  Rounsevell,  d.  i.  L.  38  pro 
Mile  für  die  ersten  400,  L.  53  pro  Mile  für  die  zweiten  400,  und 
L.  7C.10ß.  für  die  letzten  400  Miles,  acceptirt,  kam  aber  dann  nicht 
zur  Unterzeichnung  und  Goltig^keit.  Vielmehr  beschloss  die  Regierung, 
die  Centralsectionen  von  ihren  eigenen  Ingenieuren  ausführen  zu 
lassen,  und  vereinbarte  im  September  mit  Mr.  E.  M.  Bagot  einen  Con- 
tractu dem  gemäss  dieser  die  ersten  512  MUes  toq  Port  Augusta 
aufwärts  übernahm. 

Am  28.  Juli  ward  Mr.  John  Koss,  ein  bewährter  Bushman, 
begleitet  von  dem  Feldmesser  Mr.  Ilarvey  nnd  sieben  Mann,  von 
Beltana  aus,  einer  nördh'cli  von  Port  Augusta  bei  Mount  Margaret 
gelegenen  Schafstation  des  Honorable  Mr.  Thoraas  Eider,  deren  Ver- 
walter Mr.  Koss  bis  dahin  war,  den  Norden  hinauf  beordert,  um 
die  Richtung  der  Telegrapbenlinie  anf  der  Länge  von  400  Miles 
la  bestinunen  nnd  absustecken. 

Drei  Woc&en  spiter,  am  80.  August,  veriiees  daa  Dttmp&cluff 
Omeo  Port  Adelaide,  welcbee  die  Herren  Darwent  und  Dalwood  ge- 
chartert hatten,  nm  75  Mann,  darunter  acht  Feldmeeser  nnd  Ver» 
waUnngsbeamCe,  nach  Port  Darwin,  von  wo  ab  ihre  Thitigkeit  be- 
ginnen sollte,  QbenufUhren«  Mr.  Paqnaltn  hatte  die  Oberleitung, 
während  toh  Seiten  der  südanetraliflchen  Regierung  Mr.  W.  Mc. 
Minn  an  erster  und  Mr.  Borton  an  aweiter  Stelle  als  controUirende 
Beamte  beigegeben  waren.  Der  Dampfer  traf^  nachdem  er  In  Bris* 
bane,  Golonie  Queensland,  nocli  Yieh  n.  s.  w.  eiugenommen  hatfe, 
schon  am  9.  September  in  Port  Darwin  ein.  Am  15.  September 
wurde  daselbst  der  erste  Telegraphenpfahl  Ton  Miss  Douglas,  der 
Tochter  des  Gk>vemment- Resident  der  jungen  Ansiedlong  um  Port 
Darwin,  unter  Üblicher  Feierlichkeit  und  allgemeinem  Jubel  ein- 
gesetat. 

Die  mittlere  Strecke  von  19^^^  bis  27^  S.  Br.,  welche,  wie 
bereits  angegeben,  die  Regierung  selber  aoBftihren  lassen  woUte, 
ward  in  fOnf  Sectionen  abgetheÜt  und  worden  dieselben  einzeln 
anter  die  Oberaufticht  der  Herren  Knuckey,  G.  Mc.  Minn,  MiU% 
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Woods  und  Harvcy  gestellt.  Sie  hatton  ein  Personal  von  200  Mann 
unter  sich,  und  dazu  800  Pferde  und  Ochsen,  und  100  Kameele 
zur  Verfügung.  Da  die  Ausrüstung  mit  aller  Energie  betrieben 
ward,  konnten  drei  Partien  sclion  am  29.  August,  und  die  beiden 
andern  am  5.  September  die  Reise  in  das  Innere  antreten.  Die 
südlichste  der  fünf  Sectionen,  dem  Mr.  Knuckey  übergeben,  wurde 
Ende  December  erreicht,  und  die  Operationen  begannen  dort  sofort. 
Dagegen  traten  für  das  weitere  Fortkommen  sehr  grosse  Schwierig- 
keiten in  den  Weg,  und  die  Mac  Donneil  Banges,  ein  zerklüftetes 
nnd  jfihes  Gebirge,  wo  man  im  Februar  1871  anlangte,  schienen 
•nfitoglieh  völlig  unpassirbar,  bis  m  «ndlleh  den  Herren  Woods  und 
Mflls  gelang,  eine  Pauage  anfntfinden.  Mr.  Hanrey,  welebem  die 
oberste  Section  sagefaUen  war,  traf  daselbst  erst  in  Mai  1871  ein. 

Mr.  Bagot  war  auf  seiner  sfidliehen  Linie  niefat  minder  rObHg, 
und  am  1.  October  wurde  in  Port  Augnsta  der  erste  Telegraphen»' 
pfabi  gesetst.  Mr.  Bagot  batte  seine  512  Mfles  lange  Streeke  in 
swei  Sectionen  geibeilt,  von  denen  die  eine  unter  Mr.  B.  H.  Babbage 
und  die  andere  unter  Mr.  W«  H.  Abbott  stand. 

Bis  aum  Juli  liefen  von  allen  Seedonen  nur  gflnsttge  Nach- 
ricbten  ein,  und  Mr.  Charles  Todd  war  sangniniseb  genug,  die  Fertig- 
stellung des  Telegraphen  bis  cum  81.  December  als  unzweifelbaft 
ansunebmeut  Da  traf,  sum  allgemeinen  Erstaunen  und  Unwillen  der 
Bewohner  vorf  Adelaide,  am  8.  Juli  der  Schooner  Gulnare  von  Port 
Darwin  in  Port  Adelaide  ein  und  brachte  den  RegierungsbevoUmäch- 
t^gten  Mr.  W.  Mc.  Minn  nnd  52  Mann,  also  den  grösseren  Tbeii 
der  Darwent  and  Dalwood-Expcdition,  znrflck.  Mr.  Mc.  Minn  batte 
am  8.  Mai  den  Contract  der  Untemebmer  fbr  null  und  nichtig  er- 
klärt, angeblich,  weil  das  von  ihnen  engagirto  Personal  nnd  die 
Mittel,  welche  ihnen  zur  Verfügung  standen,  nicht  ausreichten,  nnd 
auch  keine  Aussicht  auf  adäquate  Verstärkung  vorliandcn  wäre,  um 
die  übernommenen  Arbeiten  bis  zum  stipulirten  Termine  zu  beendigen. 
Ob  diese  Gründe  stichhaltig  sind  und  das  rasche  summarische  Verfahren 
des  Regierungsbevollmfichtigten  rechtfertigen ,  wird  eine  Klage  auf 
Entschädigung,  welclie  die  Herren  Darwent  und  Dalwood  beim  Ober- 
gerichtc  in  Adelaide  gegen  die  südanstralische  Regierung  erhoben 
und  die  dort  nächstens  zum  Austrage  gelangen  wird,  erweisen.  So 
viel  scheint  festzustehen,  dass,  wenn  gleich  das  Personal  der  Aufgabe 
auch  nicht  völlig  gewachsen  war,  doch  Mr.  Mc.  Minn,  welcher  selber 
sich  olme  Erfolg  um  den  Contract  bemüht  hatte,  von  vornherein 
eine  sehr  animosc  Gesinnung  gegen  die  Unternehmer  zeigte.  Die 
Herren  Darwent  und  Dalwood  hatten  gleich  zu  Anfang  auf  solch 
ein  mögliches  Verhaltniss  hingewiesen  und  gegen  die  Ernennung  des 
Mr.  Me  Minn  protestirt ,  allein  die  Begierung  war  nicbt  darauf  ein- 
gegangen. 
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Leider  fiel  diese  Unterbrechung  der  Arbeiten  in  den  Anfang 
der  trocknen  Jahreszeit,  die  also  nun  völlig  unbenutzt  vorUber  ging. 

Mr.  Paqoalia  hatte  bi«  zum  3.  Mai  auf  der  Strecke  von  225 
Miles  PIftUe  errichtet,  und  auf  129  Miles,  von  Port  Darwin  ans 
alldlifib,  den  Xelegraphendraht  gezogen.  Mr,  Barton,  der  oben  «r- 
wtimte  aweite  Begternngsbevolhniditigte,  war  in  Port  0arwin  ge- 
blieben und  hatte  ana  der  Darwent  «od  Dalwood  GeaeUaehaft  die 
branehbaiBten  Erftfte  engagirt  nnd  snrttckbehalten,  nnd  wenn  gleicli 
er  mit  denselben  noch  andere  Arbeiter  rereinigte,  ao  braehte  er  ea 
doch  nnr  auf  ein  Corpe  yon  nicht  mehr  ala  36  Mann.  Allein  er 
war  anch  mit  Materialien  nnd  Tranaportmitteln  an  schledit  nnd  an 
achwaoh  Tereehen,  ala  daea  aieh  vor  Ankniift  der  von  Adelaide  wa 
erwartenden  Sopplementimng  viel  hätte  anarichten  lassen. 

Unter  solchen  zerfahrenen  Verhültnissen  blieb  der  südanstrali- 
sehen  Rcgiomng  natürlich  nichts  weiter  übrig,  als  die  AusfOhninjp 
der  Arbeiten  von  Fort  Darwin  ab  ebenfalls  schleunigst  in  eigene 
Hand  so  nehmen.  Keine  Kosten  und  keine  Mühet)  worden  gespart, 
am  eine  in  jeder  Beziehung  lebensfiUiige  Expedition  anssurttsten. 
Eine  ausgesuchte  Mannschaft  ward  engag^,  Schiffe  wurden  in  den 
benachbarten  Colonien  geschartert,  um  Schlacht-  nnd  Zugvieh  aus 
Neu-SUd- Wales  und  Queensland  nach  Port  Darwin  zu  transportiren, 
und  Mr.  K.  D.  Ross  ward  nach  Sydney  geschickt,  um  den  Aukauf  und 
die  Einschiilling  von  Pferden  und  Kindvieh  daselbst  zu  überwachen. 

Die  ganze  Expedition  wurde  unter  die  Oberaufsicht  des  Mr.  R. 
C.  Pattcrson  gestellt,  eines  eben  so  belaliigten  als  energischen  Re- 
gierungsfeldmessers, welchem  für  den  Fall,  dass  er  den  Telegraphen 
auf  der  nördlichen  Ahtlicilung  bis  zu  Ende  des  Jahres  1871  oder 
doch  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  fertig  bringe,  ein  ansehnlicher 
Gewinn  zugesichert  ward.  Allein  durch  einen  grossen  Fehler,  wel- 
chen die  Regierung  dadurch  beging,  dass  sie  den  Köper  River, 
welcher  in  den  Gull'  of  (■arpentaria  mündet,  völlig  ignorirto,  wurde 
die  Ausführung  der  Aufgabe  in  der  stipulirten  Zeit  von  vornherein 
aar  Unmöglichkeit.  ReprSfioutationen  von]  Seiten  Personen,  welche 
mft  dem  Northern  Tenitm^  woU  bekannt  waren,  sowie  die  dringend- 
sten Vorstellmigen  des  Mr.  Cbarlea  Todd  nnd  dea  Mr.  Patterson^ 
den  Boper  Biirer  aar  Operationsbasia  ftlr  die  nnteren  Seeäonen  in 
der  Northern.  Teiritoiy-Telegraphenlinie  an  bestimmen^  scheiterten 
an  dem  Eigensinn  dea  damaligen  Premier-  nnd  Finansministers,  Hr. 
John  Hart  l^ele  der  8|iitteren  SehwieriglLeiten  nnd  UnftUe  wikrden 
aonat  nieht  an  Tage  gekommen  aein,  nnd  die  Vollendnng  dea  Tele- 
graplien  bia  an  Ende  1871  wftre  liOcbst  wahrscheinEeh  gebmgen. 

Ab  Hr.  Patterson  am  25*  Angnst  auf  dem  Dampfer  Omeo  mit 
aemem  Personal  in  Port  Darwin  einlief,  befiel  ihn  ein  Miasgesebiok 
naeh  dem  andern. 
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Anstatt  Zugvieh  und  Wagen  fttr  den  Transport  der  Haterfalien 
n.  Sk  w.  im  Inneren  Tonsuflnden,  hatte  Mr.  Bnrton,  m  der  gewissen 
Annahme,  dass  der  Roper  River  aar  snkfinftigen  Operationsbasis 
würde  gewiOiU  werden,  Alles,  was  er  besass,  nach  dem  Catherine 
River  abgehen  lassen.  Als  dann  spSter  die  in  Nea-Sttd-Wales  mit 
Pfisrden,  Ochsen  n.  s.  w.  befrachteten  Sdiüfe  nadifolgten,  ergab  sidi, 
dass  wenigstens  auf  denSehiifon  „Antipodes"  und  „Lajn**  (mit  ,,Grolden 
Fleece^'  und  „Himalaya"  traf  hemaeh  besseres  Vieh  ein)  eine  bedeutende 
Anzab]  Ochsen,  aus  Mango!  nn  Wasser  nnd  wegen  schlechten  Futters, 
som  Theil  auch  in  Folge  dos  zu  Iiohen  Alters,  während  der  See- 
reise gestorben  waren.  Und  unter  den  gelandeten  Thieren  befand 
sich  der  bei  weitem  gröflsere  Thell  in  einem  so  kUlglichen  Zustande, 
dass  sie  entweder  bald  nach  der  Landung  crepirten  oder  doch  fUr 
schwere  Frachten  durch  wegelose  G^enden  sich  als  siemlich  un- 
brauchbar erwiesen. 

Gleich  bei  seiner  Ankunft  in  Port  Darwin  vertheilte  Mr.  Pat- 
terson  die  ihm  ftbertragene  Aufgabe  auf  vncr  Sectionen  von  je  110 
Miies.  Mr.  Burton,  wolil  der  tüchtigste  Ingenieur  am  Ovorland- 
Telegraplien ,  Obernahm  Nr.  1,  d.  i.  die  südlichste  Section,  und 
verliess  mit  seiner  Mannschaft  am  8.  September  Port  Darwin. 
No.  2  fiel  an  Mr.  Mc.  Lachlan,  an  dessen  Stelle  Bpäter  Mr.  Mitchell 
trat,  und  begab  sich  derselbe  am  80.  September  auf  seine  Abthei- 
Inng.  No.  .j  stand  unter  Mr.  Rutt,  der  am  8.  October  von  Port 
Darwin  abgiug.  Aus  Mangel  an  Trausportmitteln  mnsste  dagegen 
die  nördlichste  Section  einstweilen  ganz  ausser  Acht  gelassen  werden. 

Aber  der  Transport  konnte  nur  mit  grosser  Langsamkeit  vor- 
wärts gebracht  werden  und  repräsentirte  nichta  weiter,  als  eine  Kette 
▼oa  UnttUen  —  ausserordentliche  Dtirre,  Mangel  an  Wasser,  zer- 
brochene Wagen,  Ochsen  nnd  Pferde  todt  oder  sum  Forttommen 
untauglich  n.  s.  w.  Unter  solchen  traurigen  YerhAltnissen  hielt  es 
Mr.  Patterson,  zu  seinem  grossen  Leidwesen,  für  geboten ,  sich  an* 
nichat  anf  die  drei  oberen  Sectionen,  also  mit  Ausschluss  Ton  No.  1, 
sn  bes«sliritoken,  nnd  an  versneben,  wenigstens  auf  diesen  bis  Ende 
1S71  den  Draht  su  spannen.  Die  übrig  bleibende  LOcke  mnsste 
denn  von  Conrisren  beritten  werden.  Mr.  Bnrton,  welcher  sich  mit 
Hllhe  hundert  Ifüss  fortbewegt  hatte,*  erhielt  also  in  diesem  Smne 
lustnietkMien. 

Am  5.  October  hatte  Mr.  Patterson  den  Schooner  Gninare, 
welcher  ihm  als  Ktlstenfalirer  anr  DIspositaon  gestellt  war,  mit  einem 
Gargo  von  220  Tonnen,  bestehend  aus  Rationen  und  Materialien, 
Ton  Port  Darwin  nach  dem  Köper  Hiver  abgeschickt,  um  dort,  der 
grosseren  Nfibe  wegen,  an  der  Telegraphenlinie  ein  Ergftnzangs- 
Dep6t  fftr  die  Sectionen  einzurichten.  Allein  schon  nach  vier  Tagen 
lief  die  Naehricht  emi  dass  der  Schooner  ntedücb  von  Vemon  Island 
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gestrandet  sei,  und  obgleich  es  gelang,  mit  Hülfe  des  herbeigerufenen 
Schiffes  Bengal  einen  Tbeil  der  Fraclit  zu  löschen  und  d«idurch  den 
Gulnare  wieder  flott  zu  machen  und  uaeh  Port  Darwin  zurOckzu- 
bringen,  so  musste  doch  letzterer  für  völlig  seeuntüchtig  erklfirt 
werden.  Es  ward  nun  einstweilen  der  Bengal,  für  den  Preis  von 
L.  400  pro  Monat,  geschartert,  um  an  Stelle  des  Gulnare  zu  treten. 

Die  Hiobsposten,  welche  von  den  vorrückenden  Gesellschaften 
unaufliörlicb  einliefen ,  veranlassten  Mr.  Patterson  zu  einer  weiteren 
Aendcning  seines  Planes.  Er  telegraphirte  am  21.  Oclober  au  Mr. 
Mc.  Lachlan,  Mr.  Burton  durch  einen  Boten  zu  informiren,  nicht 
weiter  vorzurücken,  sondern  die  Arbeiten  zu  begiuneu,  wo  er  sich 
gerade  befände.  Allein. Mr.  Mc.  Laclilan  war  nicht  in  der  Lage, 
die  Botschaft  an  ihre  Adresse  zu  befördern,  und  so  setzte  Mr.  Bur- 
ton unter  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  und  nutzloser  Anstren- 
gung die  Reise  fort. 

Mit  Bangigkeit  flftli  Hr.  Pattenon  dem  ESntritte  der  naesen 
Jalireaeeit  entgegen,  denn  es  war  ihm  bekannt,  daas  in  den  vier 
Vonaten  December,  Jannar,  Febmar  und  Hftn  des  Voijabrea  nicht 
weniger  als  58j^  Zoll  Begenwaaser  gefallen  waren.  IVftte  nun  schon 
Im  nächsten  Deeember  ein  ebenso  heftiger  Begenfiül  ein,  so  bitte 
damit  jede  Verbindong  mit  Port  Darwin  aufgehört,  und  die  Expe- 
^tion,  deren  Lebensmittel  bei  weitem  nieht  anf  Monate  aosmchten, 
wäre  der  giOssCen  Gefahr  ansgesetit  gewesen,  sofern  nicht  am  Boper 
Biver  ein  Depdt  enichtet  wurde,  ans  dem  sie  verprovianlirt  wer> 
den  konnte. 

Unter  solchen  Umständen  sah  sich  Hr.  Patterson  gezwungen, 
am  25.  October  einen  kläglichen  Bericht  an  Mr.  Charles  Todd  nach 
Adelaide  absusebicken,  in  welchem  er  ihn  beschwor,  die  attdaustralische 
Regierung  tu  veranlassen,  dreissig  Doppeljoch  Ochsen  oder  ebenso- 
viel Gespann  Pferde,  so  wie  ein  reiches  Quantum  von  Provisionen, 
Eleidongsstücken  n.  s.  w.  schleunigst  nach  dem  Roper  River  abaii- 
senden,  wenn  nicht  die  ganze  Expedition  zu  Grunde  gehen  sollte. 

Diese  Nachricht  erregte  die  grösste  Bestürzung  in  Adelaide, 
und  es  blieb  selbstverständlich  nichts  weiter  übrig,  als  dem  Gesuche 
die  schnellste  Folge  zu  c^cben.  Das  Ministerium  Hart  war  mittler- 
weile gefallen  und  an  dessen  Stelle  das  Blyth  Ministerium  getreten, 
welches  sofort  beschloss,  den  Köper  Hiver  als  Ilauptbasis  für  die 
zukünftigen  Operationen  zu  bewilligen  und  überdies  den  Mr.  Charles 
Todd  selber  nicht  blos  mit  Lebensmitteln  und  Zugvieh,  sondern  auch 
mit  einem  verstärkten  Arbeiterpersonal  nach  dem  Northern  Terri- 
tory abzuschicken.  Iliess  es  doch  mit  Nachdruck  iu  Mr.  Patter- 
son's  Bericht:  ,,Success  is  never  poßsible  with  Port  Darwin,  as  tlie 
base  of  Operations.  Ilad  the  Köper  been  selected,  not  only  would 
the  risk  of  a  disastrous  retreat  have  boen  avoided,  but  in  all  proba- 
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biM^  I  thonld  har»  b«en  eiial»le9  to  stiapMid  tlie  wire  befon  the 
•nd  of  tbe  present  year.** 

Damit  gelangen  wir  ans  Ende  des  Jaliree  1871  oder  an  den 
Termin,  'wo  der  Orerland-Telegraph  fertig  sein  sollte.  Die  London- 
Telegraph- Company  hatte  die  Iiegung  des  Gabele  schon  am  20.  No- 
▼ember  bewerkstelligt,  und  von  dem  Tage  an  war  wenigatena  Port 
Darwin  mit  Europa  In  telegraphiBcher  Verbindung. 

In  der  That  waren  auch  die  Arbeiten  auf  den  fünf  Central- 
aectionen)  welche  90  Milea  nOrdlich  vom  Peake  beginnen  und  bis 
in  Tennant^s  Creek  reichen  —  eine  Länge  von  nahezu  700  Miles 
— ,  glücklich  zu  Ende  gebracht,  und  Mr.  Bagot  war  ebenfalls  auf 
dem  Punkte,  seine  512  Miles  eu  vollenden.  Schon  zu  Anfang 
October  waren  die  Operntoren  von  Port  Aiigusta  abgereist,  nra  von 
den  verschiedenen  Telegraplienstationen  der  fertigen  Linie  Besitz  zu 
nehmen.  Leitler  ereignete  sich  dabei  der  traurige  Fall,  dass  einer 
derselben f  Herr  C.  Kraagen,  ein  Deutscher,  vor  Durst  und  Er- 
schöpfung sein  Leben  verlor,  indem  er  auf  dem  Wege  von  einer 
Station  zur  andern  sich  veriiTte  und  das  Wasser  verfehlte.  Gegen 
Ende  Januar  stand  Tennant's  Creek  mit  Port  Augusta  —  eine  Ent- 
fernung von  1,194  Miles  —  und  damit  auch  mit  Adelaide  — 
1,384  Miles  —  in  telegraphischer  Verbindung.  Die  Gesammtkosten 
hatten  sich  auf  dieser  Strecke,  wie  wir  ans  einem  Memorandum  an 
das  südaustralische  Parlament  entnehmen,  auf  L.  112,500,  oder 
durchschnittlich  auf  L.  94.  4  8.  5d.  pro  Mile  belaufen.  Davon  ent- 
teUeu  aof  die  fünf  Centralsectionen  von  682  Hilea  L.  74,500,  and 
aal  Mr.  Bagot^a  Linie  Ton  512  Milea  L.  88,000. 

Vom  Jahre  1872  ab  eoneentrirte  alch  daa  Haoptintereaae  in 
der  600  müea  langen  Northern  Territory-Linie.  üm,  wie  aohom  er> 
wihnt,  die  Oberleitong  daaeibat  in  eigene  Hand  an  nehmen,  verlieaa 
Mr.  Todd  am  4.  Januar  Port  Adelaide  in  dem  Dampfer  Omeo. 
Die  Beiae  ging  direet  nach  dem  Roper  River.  Er  niüui,  anaaer 
filnf  Beamten,  ein  Arbetteiperaonal  von  28  Mann  mit  aieh,  aowie 
86  Pferde,  17  Wagen  und  viel  Voiiithe  nnd  Materialian.  Wae  ana 
Mangel  an  Banm  sarOekbleiben  mnaate,  aollte  am  30.  Jannar  in  dem 
Dampfer  Tararaa  nadifolgen.  Der  kleine  Dampfer  Yoong  Aoatraliaa 
war  achon  am  28.  December  Ton  Port  Adelaide  ?ia  King  George'a 
Sotmd  naeh  Fort  Darwin  abgegangen,  nm  dort  die  Stelle  des  un- 
brauchbar gewordenan  Qnlnare  einzunehmen.  Zunächst  sollte  der- 
aelbe  sich  ungesfinmt  von  Port  Darwin  nach  der  Mttndung  dea 
Roper  River  begeben,  wo  er  dem  an  erwartenden  Dampfer  Omeo 
als  Lichterschiff  zu  dienen  hatte,  indem  man  vernahm,  dass  letzterer 
bei  seiner  Grösse  nnd  aeinem  Tie%ange  niobt  im  Stande  aein  wQrde, 
in  den  Roper  River  einzniaufen. 

Am  27.  Jannar  traf  der  Omeo  an  der  Mttndnng  dea  Roper 
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River  ein,  aber  der  Tonng  Aaetralian  war  nirgende  »i  sehen.  Unter 
Bolchen  Umständen  blieb  fiir  Mr.  Todd  nichts  weiter  ttlirig,  als  in- 
dem er  im  Namen  der  siidaiist raiischen  Kegierung,  die  ganze  Ver- 
antwortlichkeit fOr  den  Fall  eines  UiiglQckB  aof  sich  nahm,  den 
Capiteih  Calden  zn  veranlassen,  mit  dem  Omeo,  welcher  einen  Tief- 
gang von  15  Fuss  hatte,  den  völlig  nnbelLannten  Floss  hinaufzu- 
fahren. £r  hielt  sich  zu  diesem  Wagniss  umsomehr  berechtigt,  als 
die  Pferde,  von  denen  schon  zwei  auf  der  Reise  gestorben  waren, 
sich  in  einem  sehr  schwachen  Zustande  befanden,  und  eine  vorzö{;erte 
Landung  nur  Verlust  bringen  musste.  Noch  am  27.  Januar  lief 
der  Omeo,  ohne  die  geringsti^  Schwierigkeit,  in  die  Möndung  ein 
und  dampfte  den  herrlichen  Fluss  hinauf.  In  der  Höhe  von  45 
Miles  stiess  man  auf  eine  schlammige  Bank,  wo  das  Wasser  von  vier 
auf  zwei  Faden  sank,  das  weiter  hin  dann  aber  wieder  die  vorige  Tiefe 
annahm.  Uni  über  diese  Stelle  hinweg  zu  kommen,  wurden  sämmt- 
liche  Pferde  auf  einem  gut  begrasten  Plateau  gelandet.  Am  3. 
Februar  traf  der  Young  Australian  ein  und  löschte  einen  beträcht- 
lichen Theil  des  Cargo'a  aus  dem  Omoo.  So  ward  es  diesem  nun 
möglich,  bis  zu  einer  Höhe  zu  gelangen,  welche  sowohl  von  der 
MOndung  des  Köper  River,  als  von  einem  Punkte  des  Overland- 
Telegraphen,  der  400  Miles  von  Port  Darwin  li^  100  Miles  ent- 
femi  ist  ffier  fiuid  man  maa  Anfahl  Ton  Geapaainen  (teatna)  vor, 
welehe  unter  der  Lekimg  ▼on  Mr.  Stephen  King,  einem  eben  so 
tOchtigen  Beamten  wie  erfahrenen  Boahman,  die  Ingenieure  Bortoo, 
Me.  Laohlan  imd  Rott  von  ihfeB  Sectionen  abgesehiekt  hatten,  um 
au  den  an  erwartenden  Gkshiffen  ProvinoneB  nnd  andete  Vorritthe 
illr  aie  abmbolen«  Dieselben  hatten  nur  nnter  den  grSssten  Scbwieng- 
keiten  und  Gefohren  die  flberflotbeten  Gegenden  passiren  und  den 
Boper  River,  wo  sie  bereits  seit  dem  19.  Deeember  ▼ergeblieh 
harrten,  erreichen  können.  Mit  ihren  Lebensmitteln  war  es  schon 
so  gat  wie  zn  Ende  gegangen. 

Am  Landungsplätze  wurde  nnn  ein  Telegraphen-Dep6t  für  die 
unteren  Sectionen  der  Northern  Territory*Linie  errichtet,  nnd  man 
benannte  den  Piats  „Mason  Town*',  dem  unermüdlichen  Zimmermann 
Mason  za  Ehren,  welcher  dort  das  erste  Gebttnde  hergestellt  hatte. 

Wir  erlauben  uns  hier  nnser  Thema  zu  verlassen,  nm  einige  in- 
teressante Mittheilungen  de»  Mr.  Charles  Todd  über  den  wichtigen 
Roper  River,  welcher  bis  dahin  sehr  wenig  bekannt  war  und  dessen 
Mündung  erst  im  Jahre  1867  von  Cnpitain  Francis  Cadcll  auf  seiner 
damaligen  Northern  Territory •  £zpedition  auijgefnnden  war,  einaa- 
schieben. 

Der  Mündung  des  Roper  River  gegenüber  liegt,  in  einer  Ent- 
fernung von  10  Miles,  Maria  Ibland,  welches,  ungefähr  7  Miles  lang 
und  3 — 4  Miles  breiti  von  Eingeborenen  nicht  bewohnt  wird.  Der 
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Strand  ist  mit  Felsbtücken  dunkler  Farbe,  als  wäre  er  damit  ge- 
pflastert, und  die  Insel  selbst  mit  Bäumen  verkrüppelten  Wuchses 
und  mit  groben  Gräsern  bedeckt.  Quellen  mit  frischem  Waaser 
finden  sich  überall.  Eini;  sehr  angenehme  Seebrise  weht  bestind^ 
and  macht  den  Aufenthalt  auf  der  Insel  sehr  gosund. 

Der  Roper  River  selbst  darf  als  der  scböuste  Fluss  im  tropi- 
schen Australien  gelten  und  kann  von  Schiffen,  mit  einem  Tiefgange 
von  12 — 14  Fuss,  auf  100  Miles  ohne  irgend  welches  Risico  be- 
fahren werden.  Nur  in  der  Entfernung  von  45  Miles  von  der  Mün- 
dung, oberhalb  Bengal  Island,  befindet  sich  die  bereits  oben  er- 
wähnte Schlammbaok,  welche  bis  jenseit  Three  Island  Reach,  54 
Ifflet  Tom  Aufliufle,  nicht« 

In  der  Hobe  von  30  HUes  erheben  sich  die  tJf«r  des  Flamei» 
ttod  SQ  beiden  Seiten  breiten  sieh  weite  Streeken  Torfrelllichen 
AIlnTialbodens  ans,  welche  aber  zum  Theil  noch  den  Uebenehwem* 
mnngen  anr  Begenseit  ansgeBetst  sind.  Auch  die  Hoharten,  unter 
denen  Paper-Piork,  White  G»m,  Cedar^  MpHe,  Paim  und  Aeaeia 
piidominiren,  werden  hier  beeser.  Didite  Waldungen  erbJickt  man 
nicht,  viehnehr  breiten  eich  die  Btume  parkartig  aus,  und  daawischeo 
liigen  ausgedehnte,  mit  Bhimen  und  Gras  bededite  Fliehen.  Das 
Qras  erreicht  sum  Theil  Mannos-HObe. 

Die  Weite  des  Flusses  auf  den  ersten  60  liiles  misst  4  bis 
500  Yards,  und  am  Landungsplatze,  benannt  „Mason  Town*',  noch 
120  Yards.  Hier  zeigt  d(  r  Fluss  eine  Tiefe  Ton  25  Fuss«  mit  einer 
Steigung  von  3  Fuss  bei  Fluth. 

Wilde  Enten«  Gäns«,  Goldfasanen,  Emus  und  sogenannte  „Nativa 
Companions^'  waren  viel  zu  sehen,  K&ugunihs  aber  seltener*  Der 
Fluss  wimmelte  von  Alligatoren,  welche  sehr  scheu  waren  und  sich 
eiligst  davon  machten,  so  wie  man  ihnen  nahe  kam.  Die  Mosquitos 
waren  eine  entsetzliche  Plage,  und  selbst  der  abgehärtetste  Ochsen- 
treiber konnte  es  ohne  Mos^uitos-MeUe  nicht  aushalten,  ÜUn  lieporter 
schreibt  vom  Roper: 

Soon  as  the  evening  shades  prevail 
Mosqnitoes  teil  their  hungry  tale, 
And  nightly  check  the  tcamster's  mii*th 
To  drive  him  swearing  to  bis  berth. 
Der  Roper  River  besitzt  zwei  vortreffliche  Nebenflüsse,  den 
Uodgson  und  den  Wilson.     Ersterer   fliesst  südlich   und  mündet 
wenige  Miles  unterhalb  Mu&uii  Town  iu  dun  Roper.     Der  Dampfer 
nYoong  Australian'^  lief  in  denselben  ein,  konnte  aber  nur  etliche 
Miles  Tordriugen,  weil  .die  vielen  Oberhäogenden  dicken  Aeste  dar 
B&nme  an  den  Ufern,  mit  der  Takelage  des  Dampfers  in  bestlndige 
CoUision  gerietheo.    Der  Wilson  Biver  dagegen  nimmt  einen  nArd- 
licben  Lauf  und  veremjgt  sieh  einige  Miles  oberhalb  Mason  Town 
SrilNkc.  4.  OiMUMb.  £  Bidk.  B4.  TIIL  5 
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mit  dem  lioper,  in  einer  Breite  von  60  Yards.  Er  ist  auf  einer 
langen  Strecke  schiffbar. 

Die  Eingeborenen,  auf  welche  man  stiess,  waren  friedlich  ge- 
siimt  und  glichen  an  Intelligens  denen  von  Sftd-AiutraHen.  Sie  sind 
wohlgebaut  ond  Ton  mittlerer  GrUese,  doch  bemerkte  man  aneh 
etliehe,  welche  bis  au  6  FotB  4  Zoll  maaesen.  Sie  gehen  vfillig 
naekt  ond  pflegen  ihre  Körper  aorgflütig  za  tfitowiren.  Es  herrscht 
anter  ihnen  die  Sitte»  sich  die  Vorderallhne  anstabrechen.  Anftnglich 
schien  es,  als  ob  sie  eine  grosse  Ausnahme  von  der  Regel  bildeten 
und  ohne  Jene  bekannte  diebische  Disposition  wftren,  welche  die 
aostralisehen  Eingeborenen  sonst  dnrchweg  kennseichnet.  Aber  man 
erkannte  bald,  dass  man  ihnen  mit  dieser  Verrnnthnng  an  viel  Ehre 
angetfaan.  *) 

Man  fand  an  den  Ufern  des  Boper  River  verschiedene  Plätse, 
welche  sich  snr  Anlage  von  Städten  vortrefflich  ci^nm,  und  Gegen- 
den genug,  wo  sich  Aiisiedlungen  mit  bestem  Erfolge  bewerkstelligen 
Hessen ,  sei  es,  um  das  Land  mit  semitropischen  Gewächsen,  wie 
Reis,  Zuckery  Tabak,  Theo  u.  s.  w.  zu  bebauen,  oder  uro  Viehzucht 
(Schafe  scheinen  im  Nortbem  Territory  nicht  recht  gedeihen  ni 
wollen,  desto  besser  aber  Pferde  und  Rindvieh)  zu  betreiben. 

Als  Mr.  Todd  im  Juni  wieder  auf  dem  kleinen  Dampfer  „Young 
Auslralian"  von  Port  Darwin  aus  am  Roper  River  eintraf,  war  dor 
Fiuss  in  sein  natürliohps  Bett  zurückgetreten  und  hatte  damit  seine 
normale  Tiefe  angenommen.  Die  Inland- Wasser  herrschten  nicht 
melir  über  Ebbe  und  Fhith,  vielmehr  übte  letztere  ihren  Einfluss 
nunmehr  bis  zu  einer  Höhe  von  150  bis  160  Milcs  von  der  Mün- 
dung aus.  Mr.  Todd  blieb  aber  überzeugt,  dass  der  Roper  River 
zu  allen  Jahreszeiten  für  Schiffe  von  beträchtlichem  Tiefgange  schiff- 
bar sei,  was  freilich  von  anderer  Seite  wieder  in  Zweifel  gezogeu 
wird.  Capitain  Lowrie  ist,  im  Auftrage  der  südaustralischen  Re- 
gierung, gegenwärtig  damit  bescliältigt,  den  Roper  River  aufs  sorg- 
fältigste zu  vermessen,  und  wird  damit  diese  Frage  zur  Lösung  ge- 
bracht werden. 

Als  der  Overland-TelegrapU  yollendet  war,  begaben  sich,  auf 
Befehl  der  Regierung ,  einige  Feldmesser  mit  Arbeton,  unter  der 
Oberldtung  des  Goyemment-Resident ,  Hr.  B«  Douglas,  von  Port 
Darwin  nach  dem  Boper  Biver,  um  daselbst  passende  PlStse  Air 


*)  Es  wird  berichtet,  dass,  als  wicnk-r  Diebereien  beim  Deput  am  Roper 
Rirer  ▼orgekommen,  man  nrei  Häuptlinge  einfingt  >ie  fissteiihalten,  bis 
deren  Genossen  die  gestohlenen  Gegenstände  znrücklieferten.  Aber  diese 
fassten  di»^  Intention  anders  auf  tnid  schickten  eine  beträchtliche  Anzahl 
schwarzer  Frauen  und  Fräulein  ins  Lnger  der  Weissen,  um  damit  die  Häupt- 
linge lossukaufen,  nüt  der  ErklXrung,  man  würde ,  sofern  die  Sendung 
aiuneriseh  nicht  geafigef  noch  melir  donelbea  einbringen. 
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GrOndfuig  swder  Stödte  aufzuaacben  nnd  aaazulegen,  sowie  aaoh 
dM  Land  in  deren  Nahe  m  venneBsen.  Es  ergab  rieh  aber,  cUst 
an  der  Mflndnng  und  selbst  weiter  hinanf,  wegen  der  vorherrsehen* 
den  Kiederuug,  keine  passende  Lage  für  eine  Stadt  zu  finden  war, 
es  sei  denn,  dass  man  das  oben  beschriebene  Maria  Island  wShlte. 
So  wurde  denn  yorlXofig  nur  an  dem,  der  Verbindongsstelle  des 
Wilson  Biver  mit  dem  Boper  River  gegenüberliegenden  Ufer  eine 
Stadt,  sowie  Suburban-Land  Termessen«  Eine  weitere  Audegnng 
▼on  Agricnltnr  Seetionen  soll  stattfinden,  sobald  die  nene  Northern 
Territoty  Land  Bill*),  welche  sehr  liberale  Bestimmungen  f&r 
Squatters  und  Pflanzer  enthftlt,  vom  sQdaustralischen  Parlamente 
genehmigt,  und  die  nöthigcn  Geldmittel  bewilligt  sind. 

Am  Boper  Biver  treffen  bereits  Viehherden  au»  Queensland  ein. 
Mr.  DiUon  Coe  war  der  erste,  welcher  Ende  September  von  Burke> 
town  am  Albert  Biver  mit  einem  Budel  Pt'onle  und  Rindvieh,  nach 
einer  Beise  von  fünfzehn  Wochen,  glücklich  am  Köper  anlangte, 
und,  wie  er  berichtet,  werden  schon  in  nächster  Zeit  weitere  Vieh* 
transporte  nachfolgen.  —  — 

Wir  kehren,  nach  dieser  Abscbweifong,  zur  Greschicbte  des 
Overland-Telegraph  zurück. 

Es  g-alt  nun  vor  allen  Dingen,  die  am  Ropor  River  gelandeten 
Lebensmittel,  Materialien  u.  s.  w.  schleunigst  an  die  Telegraphen- 
linie,  deren  nächster  Punkt  100  JVliles  entfernt  war,  zu  schaffen. 

Leider  musste  Mr.  Todd  erfahren,  dass  die  Wintersaison,  wäh- 
rend welcher  er  eingetrofien,  eine  ungewöhnlich  nasse  sein  sollte.  Im 
December  1871  fielen  in  20  Tagen  20.968  englische  Zoll  Regen 
—  die  grösstc  Menge  registrirtc  man  am  7.  Doccnibcr  mit  2.595, 
und  am  20.  December  mit  3.524  — ,  im  Januar  1872  in  27  Tagen 
20.108  Zoll  — ,  am  14.  Januar  2.640  — ,  und  im  Februar  in 
20  Tagen  5.392  Zoll,  mithin  in  drei  Monaten  ein  ToUl  von  46.468. 
80  weit  das  Auge  reidite,  sah  man  sich  von  üebarschwemmungen 
nmgeben,  ans  wdchen  die  Berghohen  wie  Inseln  hervorragten.  Der 
TriuDsport  musste  TorlXniig  selbstversttndlich  unterbleiben.  Man  hatte 
non  dafttr  an  sorgen,  das  Vieh  und  das  gelandete  Cargo  auf  den 
Anhoben  in  Sicherheit  au  bringen.    Wochenlang  sah  man  sich  in 

*)  Es  heisst  in  der  Bill:  „Wer  Plantagen  für  Rei»,  Zucker,  Kaflfoe,  Thee, 
Opium,  Tabak  odrr  Baumwolle  anleg-en  will,  darf  «icli  ein  Areal  von  nicht 
weniger  als  U20  und  nicht  mehr  aLs  1280  Acres  Land  auswählen)  und  muM 
eine  j&hiUehe  Hente  von  6  d.  (5  Sgr.)  pro  Acre  im  Yorain  sahlen.  Hat  der 
Betmffende  dann  nach  Verlanf  von  fünf  Jahren  mindestens  die  Hälfte  des 
übernommenen  Landes  bepflanzt  und  das  ganze  Areal  einpehept,  ho  hört  die 
Weitere  Renteiiznblung  auf.  Die  geleisteten  Einzahlungen  sollen  aU  Kan^ 
geld  angesehen,  und  das  Land  dem  Inhaber  &U  Eigeutbum  überwiesen  wer- 
den.** Diese  Bill  ist  jetst  rom  Parlament  angenommen  and  damit  snm  Ge- 
■els  gewocden. 

6* 
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der  traarigsteii  Unthttigkeit  Ternrtheilt,  und  als  dann  die  Wasser 
sich  allmilig  verlieliBn,  blieb  der  aufgeweichte  Boden  noch  aof 
IXngere  Zeit  unpaasirbar* 

Erst  am  16.  Min  ward  es  mOglich,  dass  Mr.  GUes  sieh  mit 
ftinfirig  schwer  bepackten  Pferden  auf  den  Weg  machen  konnte. 
Ihm  folgten  am  26.  MArs  1fr.  Patterson  nnd  Hr.  Mitchell  und  sahi- 
reiche Mannschaft  mit  sehn  Wagen,  gesogen  yon  hundert  Ochsen, 
und  vielen  Pferden.  Wenige  Tage  daraof  Terliess  dann  der  Best 
der  Gesellschaft  mit  den  Qbrigen  Pferden  nnd  Ochsen,  sowie  mit 
Provisionen  n.  s.  w.  den  Ho])cr  Kiver)  um  sich  ebenfalls  nach  d^ 
Sectioncn  zu  begeben.  Nur  Mr.  Davies  blieb  mit  wenigen  Personen 
zur  Ueberwachung  des  Boper-Depöt  in  Mason  Town  zurück,  wfibrend 
Mr.  Charles  Todd  sich  nunmehr  auf  dem  Dampfer  ,,Young  Australian^^ 
nach  Port  Darwin  begab,  um  von  dort  aus  die  Telegraphenlinie  ta 
insptciren  und  die  ferneren  Arbeiten  sa  dirigiren. 

Die  Gesellschaften  erreichten  zwar  endlich  das  Ziel  ihrer  Reise, 
aber  nicht  ohne  erhebliche,  Schwierigkeiten  und  Gefahren.  In  man- 
chen Gegenden  war  das  Wasser  kaum  gewichen,  der  Boden  erwies 
sich  überall  für  den  Transport  fast  grundh)S,  und  Ochsen  und  Pferde 
unterlagen  wiederholt  den  ungeheuersten  Anstrengungen.  Durchweg 
machte  man  die  Beobachtung,  dass  die  Wasseimarken  der  früheren 
Jahre  durch  die  ungewöhnliche  K<>genmenge  der  letzten  Saison  er- 
beblich ül)er8chritten  waren. 

Dass  unter  solchen  Umstanden  auch  die  Arbeiten  am  Tele- 
graphen 80  gut  wie  ganz  geruht  hatten,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 
Mr.  Burton,  welcher  bui  Daly  Waters  campirte,  konnte  vor  Beginn 
der  Regenzeit  überhaupt  erst  15  Miles  herstellen.  Auf  der  grossen 
Lücke,  welche  swischen  dem  nördlichsten  Punkte  von  Mr.  Rutt*8 
Station  and  Me.  Woodys  Company  bei  Tennant's  Creek  lag,  waren 
bis  snm  2.  April  erst  50  BCiles  bedrahtet  worden.  Vor  April  war 
es  nnraOglich,  die  Arbeiten  auf  der  ganzen  lonie  wieder  aafionehmeo, 
dann  aber  geschah  es  aus  allen  Krftften.  Am  10.  Mai  reichte  der 
Telegraph  bereits  von  Port  Darwm  bis  sn  einem  Pankte,  300  Milea 
Bfldlich.  Gleichsdiig  arbeiteten  die  an  der  Totlendeton  grossen  Central- 
section  beschftftigt  gewesenen  Ingenienre  Mr.  Woods  und  Mr.  Harvey 
von  Tennant's  Creek  aus  dem  thätigen  Mr.  Bnrton  entgegen. 

Der  Gesundhoitssnstand  der  drei  Gesellschaften  unter  Mr.  Bur* 
ton,  Mr.  Mo.  Lacblan  und  Mr.  Butt  war  wflhrend  der  langen  Regen* 
seit  ein  sehr  schlechter.  Soorbut,  Fieber  und  Bheumatismus,  her- 
vorgerufen durch  die  grosse  Nässe  und  den  Mangel  an  Lebensmitteln 
—  Monate  lang  stand  das  Personal  auf  kldne  Bationen,  da  jede 
Verbindung  mit  den  Depdts  abgeschnitten  war  —  herrschten  allge. 
mein,  und  swei  Personen  erlagen  ihren  Leiden.  Mr.  Rutt  war  der- 
jnaasscn  vop  Rheumatismus  befallen,  dass  er  an  Krücken  gehen 
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miUBte  and  Mr.  Knnckey  seine  SteUe  temporir  in  ttbernehmen  hatle* 
Die  s&daostrAliselie  B^erang  hatte  immer,  mit  liemlicher  Qewtaeen- 
loeigkeit,  danmf  gedmngen,  dam  Ton  Port  Darwin  Tor  Allem  Tele- 
gn^hendrabt  In'a  Innere  geeehaflft  werde,  nnd  dabei  war  denn  die 
Sendung  von  Proriant  vor  Eintritt  des  Regens  TeraachlSssigt  wor^ 
den.  Leider  fehlte  ein  Arzt,  denn  der  Dr.  Benner,  ein  Dentsdier 
und  Sohn  (]c8  in  Jena  verstorbenen  Hofratb  Dr.  Benner,  traf  erst 
nach  der  Regenzelt  ein. 

Alle  diese  Leiden  wurden,  naebdem  die  trockene  Jahreszeit  ein- 
getreten, und  der  reichlich  eingegangene  Proviant  die  Gesellscbaft 
wieder  gekräftigt,  bald  vergessen.  Der  Eifer,  den  das  gesammte 
Personal  an  den  T»g  leg^te,  war  ein  ausserordentlicher,  donn  ein 
Jeder  sah  es  als  einen  Ehronpunkt  an,  dass  das  grosse  Werk  nun- 
mehr in  kürzester  Zeit  zu  Knde  gefiihrt  werde.  Mr.  Charles  Todd 
berichtet  über  die  ihm  nntcrstcllte  Mannschaft: 

„A  finer  lot  of  officcrs  and  raen  could  not  have  becn  sciected. 
From  first  to  last  they  have  devoted  themsclves  heartily  to  the  dutii  s 
they  undeitook,  and  have  exhibited  an  esprit  de  cr  rps  higlily  credi- 
table  to  them.  Their  zealoos  aod  infatigabie  exertions  must  rcceive 
füll  aeknowledgracnt.** 

Bis  Milte  Mai  war  der  Overland-Telegraph  von  Port  Augusta 
bis  Tennant's  Creek  (1200  Miles)  und  von  Palmerston  am  Port 
Darwin  bis  Daly  Waters  (365  Miles)  ftr  die  telegraphische  Operation 
fertig.    Es  verblieb  also  nur  noch  eine  Lücke  von  etwa  245  Milse. 

ICaa  hatte  beieiCi  alle  Torkehrangcn  getroffen,  um,  sobald  die 
Arbeiten  anf  250  Miles  redneirt  sein  wtirden,  diese  fehlende  Strecke, 
welche  sich  ja  von  Tag  za  Tag  schnell  Terkilrsen  mnsste,  von 
Conrieren  bereiten  in  lassen.  Zn  dem  Ende  waren  vier  Stationen 
HBr  Beiais  eingerichtet  worden.  Die  nöthigen  Rennpferde  liess  die 
sOdaastrafisehe  Begiemng  anf  telegraphischem  Wege  von  einem 
Mr.  Lewis  ankaufen,  welcher  Mitte  Mai  mit  einem  Rndel  Pforde  bei 
Teonaat's  Ckeek  ebgetroifen  war,  nm  dieselben  nach  Port  Essington 
za  treiben.  Anch  hatte  der  Honorable  Mr.  Thomas  Eider  in 
Adelaide  von  seinem  Ron  Beltana,  wo  er  ilkr  den  Transport  der 
Wolle  nach  Port  AugusCa  sahireiche  Kameele  unterhält,  zwansig 
dieser  Thiene,  unter  Leitung  von  Mr.  A.  G.  Burt,  nach  Tennant's 
Creek  abgehen  lassen,  um  beim  Expresse ndienst  Hülfe  zu  leisten, 
nnd  wenn  auch  dieselben  fftr  diesen  Zweck  zu  spftt  eintrafen .  so 
konnten  sie  doch  mit  grossem  Kutsen  noch  bei  den  letzten  Arbeiten 
am  Telegraphen  verwendet  werden. 

In  dieser  Weise  gelang  es,  die  telegraphische  Verbindung  mit 
Europa  schon  im  Juni  zu  eröffnen,  fis  war  am  22.  Juni,  als, 
nach  erfolgter  Bekanntmachung  in  London,  daeelbst  die  ersten 
Depeschen  nach  den  australischen  Colonien  aufgegeben  wurden.  Die* 
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Beiben  trafen  am  26.  Jimi  auf  der  Station  Daly  Waten,  nnd  am 
1.  JuH  per  Estafette,  unter  Fttbrung  von  Mr.  Kay  Boaeant,  dem 
Bnider  des  bekannnten  südauitralifichen  Staatsmannes  Hr.  James 
P.  Boucaut  in  Adelaide,  in  Tennanfs  Creek  euii  am  von  hier  ab 
sofort  in  die  Colonien  tclegraphirt  zu  werden. 

Der  1.  Juli  1872  wird  in  den  Annalen  der  australischen 
Colonien  für  alle  Zeiten  als  einer  der  fttr  sie  glorreichsten  und 
wichtigsten  Tage  verzeichnet  bleiben! 

Die  erste  Depesche,  welche,  und  zwar  in  Melbourne,  überhaupt 
eintraf  und  die  oben  darum  ein  historisches  Interesse  hat,  war  an 
die  Firma  Mc.  Arthor,  Sherrard  and  Copeland  in  Melbourne  ge- 
richtet und  lautote: 

We  eongratnlate  you,  and  shake  bands  with  onr  part- 
ners  in  Melboiinie  and  Sydney. 
London,  Jone  22.  1872. 

Mc.  Arthnrs. 

Die  zweite  Depesche  war  an  den  „Melbourne  Argus"  (die  wich- 
tigste Zeitung  Australieus)  von  dessen  Agenten  in  London  adrcssirt 
und  betraf  die  neuesten  politischen  und  commerdelleo  Nachrichten. 

In  Australien  selbst  worden  am  25.  Juni  £e  ersten  Depeschen 
auf  Europa  angenommen  nnd  noch  an  demselben  Tage  per  Expressen, 
unter  Fflhrung  von  Mr.  Ennckey,  yon  Tennant's  Creek  nach  Daly 
Wateni  befördert.  Ausser  ofBoiellen  Ghratulationen  der  Gonvemenre 
der  Colonien  an  die  Königin  von  England,  und  des  dentsehen  Con- 
sds  in  Adelaide,  von  Treuer,  an  den  deutsehen  Kaiser  Wilhelm, 
im  Namen  der  deutschen  Colonisten,  wurden  im  Gänsen  dreissig 
Privatdepeschen  ausgeben.  Davon  lieferten  Vietoria  swtflf,  im 
Betrage  von  L.  118.  Is.;  Kea-Sttd-Wales  zehn  mit  L.  110.  2  8., 
«nd  SOd-Australien  sieben  mit  L.  97.  6  s.  6  d.  Die  erste  Einnahme 
ergab  also  ein  Total  von  L.  325.  9  s.  6  d.,  d.  i.  2200  Thaler. 
Am  9.  Juli  ging  eine  zweite  Sendung  von  Depeschen  für  Europa 
ab.  Es  waren  achtunddreissig,  welche  L.  428.  Iis.  9  d.  ein« 
brachten.  Davon  entfielen  L.  372.  7  s.  auf  die  British- Australian 
Telegraph-Company,  L.  4d.  auf  den  sUdaustralischcn  Overland-Tele- 
graphen ,  und  L.  6.  4  s.  9  d.  auf  die  Telegraphen  der  übrigen 
Colonien. 

(Schlius  folgt.) 
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Russische  Recognoscirungen  in  der  Türkmenensteppe. 

Von  F.  Marth e. 
(Hienm  eine  Karte  Tal  L) 

Die  bevorstehende  russißche  Expedition  nach  Chiwa  verleibt 
allen  Nachrichten  über  das  Tfirkmenenland  ausser  dem  wissenschaft- 
lichen ein  besonderes  Zcit-Iuteresse.  Den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
wird  daher  die  von  Herrn  Kieport  nach  russischen  Materialien  ent- 
worfene, diesem  Heft  beigegebeno  Karte  sehr  willkommeu  sein.  Zu 
ihrer  Erläuterung  sollen  die  folgenden  Seiten  dienen.  *)  —  Die  Be- 
setzung von  Krasnowodek  (s.  Bd.  VI.  1871.  S.  468  ff.  d.  Ztschr.)  datirt 
seit  1869  und  hatte  ansgcsprochciicrmassen  den  Zweck,  dort  efnen 
neuen  Stützpunkt  für  den  Handel  mit  Centraiasien  zu  schaffen.  Zunächst 
suchte  mau  AnknOpfuugen  mit  Chiwa.  Denn  wenn  diese  Steppen- 
oase auch  an  und  fOr  sich  zu  einem  ergiebigeren  Handelsverkehr 
wegen  ihrer  Beschrinktheit  lücht  die '  Mittel  sa  bieten  Termag,  so 
stellt  de  doch  das  wssttiehe  Eii^gangsthor  wa  den  Lftndern  vor,  die 
der  rassische  Handelsgeist  sieh  sa  erschliessen  trachtet.  Bis  jetst 
Ist  der  eben  genannte  Zweck  noch  gar  nicht  erreicht,  -vielmehr  steht 
Bnsstand  noch  immer  in  der  dasn  nöthigen  Vorarbeit,  Diese  mnsste 
eine  drei&die  Btaa,  Es  waren  1)  die  Strassen  nach  Ghiwa  ftbei^ 
hanpt  erst  möglichst  genan  nnd  voDstSnd^  m  eiknnden;  8)  sodann 
diese  von  allen  entftrnberen  Hemmnissen  sa  sinbera;  8)  danaeh 
erst  konnte  daran  gedaeht  werden,  das  Thor,  wenn  es  nicht  anders 
ginge,  mit  Gewalt  sa  erbrechen.  Diese  letstere  Aa%abe  steflt  sieh 
eben  die  dieejfthrige  grosse  Expedition;  die  andern  beiden  sind  in 
den  drei  verflossenen  Jahren  mit  ziemlichem  Erfolge  gelöst  worden. 
Das  Haaptbinderniss  stellten  natOrlich  die  Menschen  in  den  Weg, 
die  weglagemden,  raablostigen  Söhne  der  Steppe,  die  TOrkmenen. 
Gegen  diese  wurden  denn  mehrere  Kazzia's  unternommen,  die  zu- 
gleich dem  Zwecke  der  Erforschung  des  Landes  und  seiner  Weg- 
barkeit  dienen  konnten  nnd  sollten.  Die  erste  längere  Basiia  oder 
Recognoscirung,  wie  der  russische  Ausdruck  lautet,  ging  5m  Decem- 
ber  1870  von  Mulla  Kari  (s.  d.  Karte)  in  der  Richtung  von  S.-O. 
gegen  Kisyl  Arwat,  eine  Festung  des  Tekkc-Stammes  am  Fasse  des 
Geb.  Ktirren-Dag.  Oberst  Stebnitzki,  Anführer  der  Recogncscirungs- 
truppen,  hat  darüber,  ausser  kurzen  Nachrichten  in  den  „Iswcstija*' 
der  Petersb.  Geogr.  Gesellscb.  (Bd.  VII,  2,  S.  110),  eine  eigene 

*)  Das  Blatt  ist  ein  Ueberdmck  ans  der  nach  den  neaesten  Matevialien 

▼6r\'ollstündigten  und  berichtigten  6.  Sectimi  nu  imr  prossen  Karte  von  Rusu- 
land ;  daraus  erUifart  sich  die  schräge  Steilimg  der  Qradprojection  snm  Karten- 
rande» H«  K« 
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Broichtire  zn  Tiflis  1871  erscheinen  Inpscn.  Im  Jahre  1871  wurden 
4  RecognoBcirungen  ausgeführt.  Die  erste  im  Mai  unter  dem  Stabß- 
Rottmeister  Skobeljef  erstrf  ckte  sich^in  der  Richtung  auf  CLiwa  bis 
zum  Brunnen  Üsun-Kujn.  Der  Bericht  darüber  findet  ^.ich  in  den 
»Uweslija"  der  Russ.  Gcogr.  Gos.  Band.  VIII,  2,  S.  7  1  flg. 

Die  drei  folgenden  führte  der  aus  den  Zeitungen  bekannte 
Oberstlieutenant  MarkoBof  in  der  Zeit  vom  17.  September  fn.  St.) 
bis  13.  Dezember  theils  in  derselben  Kichtung  aus,  jedoch  mit 
Fortsetzung  bis  Ssary-Kamysch  und  Erkundung  der  Seitenwege, 
theils  in  der  Richtung  nach  S.  bis  zur  Mündung  des  Etrek.  lieber 
diese  handelt  der  im  Folgenden  wiedcrgegebene  Bericht,  den  wir 
ans  den  „Iswettija"  der  Kaukas.  Section  der  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft Bd.  I.  S.  85  flg.  entnehmen,  und  dem  auch  die  von  Prof. 
Kiepert  benntzte  Karte  beigefügt  war.  .Aug  dem  Jahre  1873  wisMo 
wir  Ins  jetit  nur  tod  einer  Beoognoseimog  deMelben  Ifaikeeef,  eo 
weldicr  Oberst  Stebnittki  vod  Dr.  Sievert ,  der  Begleiter  O.  Radde's 
in  Armenien  nnd  (1870)  in  Kresnowodsk,  gleicbfiills  theilgenornmcn 
beben.  Das  Wenige,  was  dieselben  Iswe&tija  der  Kenkas.  Section  dar- 
über bringen,  tbeilen  wir  am*8cfalasse  mit.  Gs  gelt  bei  diesen  Strei- 
fereien, den  Löwen  in  seinem  Lagfir  anfkusncben,  diejenigen  Punkte 
anfsnfindcn  nnd  an  besetsen,  die  den  Tflrkmenen  so  ihrer  Existenx 
nnentbebrlieh  sind,  nnd  ihnen  als  bestladige  Zoflnchtstitten  dienen, 
yon  denen  daher  andrerseits  die  ZUgeJong  ihrer  wilden  Horden  each* 
drfteklieh  in's  Werk  gesetzt  werden  konnte.  Es  sind  solche  Punkte, 
an  denen  ein  Theil  derselben  sieb  fest  niedergelassen  und  Ackerbau* 
in  treiben  begonnen  hat,  und  von  denen  Krasnowodsk  nnd  die  an» 
erst  am  Baichan- Gebirge  errichteten  Posten  noch  an  weit  entfernt  warsn« 
Welche  Punkte  nun  als  solche  erkannt  und  von  den  Bassen  neuer- 
dings in  festen  Besitz  genommen  sind,  I&sFt  sich  aus  unserer  Quelle 
leider  nicht  ersehen;  aus  einer  andern  jedoch  (TQrkistan.  Zeitung 
No.  31,  1872)  erfahren  wir,  dass  Tschakisclilar  zu  denselben  ge- 
hört, und  dass  hier  ein  nipsisches  Fort  entstanden  ist,  weshalb  denn 
auch  eine  der  vorjährigen  Recognoscirungen,  wie  sich  unten  zeigen 
wird,  von  hier  ihren  Ausgang  nehmen  konnte.  Iiier  im  Süden, 
awischen  dem  Etrek  und  dem  Kara-ssu  liegt  in  der  That  ein  langer 
Streifen  türkmenischen  Landes  mit  e^'ner  Hauern-  und  Fischer-  resp. 
Seeräuber- Bevölkerung  aus  dem  Stamm  der  Jomud. 

Oberstlieutenant  (jetzt  Oberst)  Markosof  hatte  2  Topographen 
bei  sich,  die  Herren  Fedjukin  und  Sliukof,  deren  Arbeiten  wir  den 
grÖRsten  Theil  unserer  Karte  zu  verdanken  haben.  Die  Distanzen 
wurden  auf  doppelte  Weise  gemessen,  theils  mit  der  Kette,  ihcils 
mit  einem  Hodometer,  der  an  das  Had  einer  Lafette  gebunden  war 
nnd  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  probirt  wurde.  (Eine  Beschreibung 
des  Apparats  fehlt.)  Die  unterwegs  angetroffenen  Bronnen  wurden 
anf  die  Qnaiitftt  nnd  QuantitHt  ihres  Wassers  geaan  nntertncht. 
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AttroiiAiiiiselie  Beslhnnrangeii  konnten  hti  ^en  raichen  Bflfmlienf 
wie  e»  heilig,  nicht  angestellt  ▼erden«  ebensowenig  berometriiche 
HOhenbettimmnngcn.  Des  Letstere  ist,  wie  nnsere  Qnelle  mit  Recht 
bemerkt«  besonders  in  Beeng  auf  den  Ushoi  und  die  Lage  ron 
Ssuy-Kemysdi  so  bedenero«  de  eine  AnfkYflrong  Ober  die  Nirean« 
▼eihlltnisse  des  üsboi  ftr  die  sich  daran  knOpfenden  Fragen  das 
hdchste  Interesse  bietet.  Bearbeitet  wurden  die  Ton  den  beiden  Topo> 
graphen  gelieferten  Anfbahmeo  in  der  mflitir-topograph.  Abtheilnng 
des  kankas.  Generalstabs  (d.  b.  jedenfiüls  von  Oberst  Siebnitski). 

Von  Krasnowodsk  nach  Ssarj-Kam jscb.  Recogno* 
f drang  vom  17.  Sept.  bis  6.  November  1871.  Einzelne  Abtheilungen 
bogen  von  der  snnKcbst  zu  beschreibenden  Strasse  znr  Seite  ab, 
van  die  Bmnnen-  und  Wegverl  ftltnisse  in  der  Nihe  derselben  klar» 
snetellen.  Doch  soll  die  Weglinie,  die  wir  zuerst  kennen  lernen 
werden,  von  allen  die  snr  Verbindung  mit  Chiwa  geeignetste  sein. 
Diese  gfbt  ron  Krssnowodsk  nach  O.  über  die  Bmnnen  1)  Jangnd« 
sha  —  3  Brunnen  von  Felden  (Ssashen  k  7  engl.  Fuss)  Tiefe 
mit  bitter-Falzigem,  aber  erträglichem  (!)  Wasser,  2)  Kassyn  —  6 
Brunnen  mit  gutem,  obwohl  etwas  bitterlichem  Wasser,  die  bis  auf 
1  Faden  von  der  Erdoberfläche  mit  bthauerien  Kalksteinen  einge- 
fasst  sind.  Der  Weg  (4  9j^  Werst)  führt  anfangs  dem  Ufer  des  Bal- 
cbanbusens  entlang,  dann  durch  Schluchten  des  Kuwa-Dag,  auf 
felsigem  mit  Geröll  besaeten  Grunde,  die  Vegetation  besteht  nur 
ans  stacht  ligem  Steppengras  (Burjan  und  Koljut«?chka).  Fünf  Werst 
vor  Kassyn  ändert  sich  das  Erdreich  und  die  Vegetation,  es  zeigt 
sich  sandiger  Boden,  der  mit  Futtergrasern  bewachsen  ist  und  anh&lt 
bis  3)  zur  Station  Ssiuili  —  11  Brunnen  mit  3  Faden  Wasser- 
höhe, oben  einen  Faden  tief  mit  Stein  eingefasst,  und  bei  jedem 
Brunnen  ein  Trog  von  1  Faden  Länge  und  1  Faden  Breite,  der 
«ne  einem  Stflek  Kalkstem  heraasgearbeitet  ist.  Ein  grosser  6e- 
grlbnissplats  liegt  ebendort«  und  Alles  dies  dentsi  anf  eine  8titte 
Too  WIdbtIgkeit  fUr  das  Komadenleben.  1^  jetst  lag  der  Weg 
anfangs  ONO.,  dann  NNO.,  wandte  sich  von  Ssioili  nach  O. 
ood  bog  bis  Gesli-ata  sogar  etwas  nseh  S.  Zwölf  W.  Ton  SsioiH 
sweigt  ein  Weg  nach  NNO.  som  Bmnnen  Jasjgischem  ab, 
wihrend  er  gen  O«  zmn  Bronnen  Kosehoba  (40j^  W.)  führt,  die 
letalen  5-6  Werst  in  einer  Thalnng  (Owrag)  Ton  400  Faden  Tiefe 
nnd  einer  Breite  von  beinahe  8  Werst,  die  sieh  Östlich  vom  Wege 
noeh  gegen  10  W.  in  die  Lfinge  sieht  [deren  angebliche  Tiefe  von 
8800  engL  Fuss  aber  entschieden  ein  Irrtbnm  istl].  Ans  halber 
Höhe  der  östlichen  Thalseite  fliesst  ein  Quell  süssen  Wassers  herab, 
Kosehoba,  der  ganz  mit  Schilf  überwachsen  ist.  Der  von  Kosehoba 
bis  Ge^-ata  Tollsfftndig  ebene  Weg  ftJhrt  nach  8'^  W.  an  einem 
Bronnen  mit  fauligem  Wasser  TorQber,  Giordsbi,  und  senkt  sich  3  W. 
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vor  Getli-Ata  sa  euMm  Kessel  hinab,  ia  welchem  die  Bnumeii  selbst 
liegen  (14^^  W.  von  Ginrdsbi).  Die  Kesseliiiedenifig  von  Gesli-ete 
hat  von  N.  nach  8*  eine  Weite  tob  1^  W.  und  von  NO.—  SW. 
5^  W.,  nmrahmt  in  N.  usd  W.  yon  stiSlen  Kreidefelsen,  die  gegen 
800  engl,  Fubb  hoeh  sind*).  Ihr  Boden  ist  eben  und  besteht  ans 
rothem  Thon  (is  krasnoi  gUny).  Hier  steht  eine  kleine  tfirkmenische 
Feste  neneeter  Constmction  mit  einer  Moschee,  deren  W&nde  mit 
Namen  verstorbener  TOrkmenen  besehrieben  sindi  dicht  daneben 
liegt  der  Kirchhof.  Von  Geali-ata  strahlen  Wege  nach  allen  Seiten 
aus,  ausser  dem  von  Giordshi:  nach  Ojukly,  nach  Tnar,  nach  To- 
piatan  und  endlich  der,  den  wir  weiter  verfolgen»  mm  Bronnen 
Oglamjsch.  Dieser  steigt  aus  der  Niederung  an  der  terrassenförmig 
eich  hebenden  Ebene,  ein  sehr  coupirtes  Terrain.  Auf  der  20.  Werst 
zieht  der  Weg  an  den  untern  Gehängen  einer  zur  Rechten  (im  O.) 
isolirt  stehenden  Anhöbe,  des  Karaul-Dag  (d.  h.  Wacbtberges),  win- 
det sich  auf  der  25.  W.  an  den  Terrassen  und  Steilwänden  des 
Janaiol  (von  etwa  30  Fad.  Höhe)  hinauf  und  setzt  in  einer  Ebene 
fort,  welche  ein  grosses  Wasserloch  mit  Regenwasser,  gen.  Bul- 
mudsir,  24  W.  vor  Oglamysch.  in  einer  Kluft  anlrefifen  lässt.  Diese 
Kluft  ist  ein  grosser,  nach  N.  geöffneter,  felsiger  Spalt  in  dem 
allgemeinen  Gehänge  der  Gegend,  ihr  Boden  lehmig;  am  Kopfende 
derselben  (werschiiijä)  natürliche  Cisterncn  von  einem  Durchmesser 
bis  zu  20  Fad.,  reichlich  mit  Regenvvasser  gefüllt.  Im  Anfange  des 
Weges  von  Gesli-ata  trifft  man  viel  Sandboden,  in  Folge  dessen 
auch  Gras  und  Strauchwerk,  gegen  das  Ende  nach  Balmudsir  hin 
dagegen  Sahesümpfe.  Nach  Oglamysch  geht  es  von  hier  fiist  7  W. 
anhribrts  nnd  dann  sleil  in  den  11  Bnmnen  Ton  Oglamyseb  mit 
etwas  bitterem  Wasser  abwürts.  Hier  sweigt  naeh  NO«  der  Weg 
mm  Bnmnen  Tnar  ab.  Von  dem  letitoren  erstreckt  sich  eine  Höben- 
kette,  die  auf  der  6.  W.  von  Oglamysch  überschritten  mtd^  nach 
8.  so  langsam  abftflt  nnd  gegen  N.  steil  abbricht  in  den  Brunnen 
Ton  Tsehagyl.  Deren  sind  in  sandigem  Grande  12  anf  14  F. 
Tiefe  ansgegraben,  nnd  ihr  Wasser  ist  «war  nicht  reichlicfa,  aber 
von  angenelunem  Gewdimack  nnd  vielleicht  das  beste  anf  dem  ganiea 
Wege.  Zwei  W.  hinter  Tschagyl  liegt  Sandboden  mit  guter  Vege- 
tation von  Gras  nnd  Strauchwerk,  dann  folgen  salsige  Stellen  bia 
snm  Brunnen  Doungra  (6^  W.  von  Tschagyl),  einer  Quelle  mit 
untauglichem,  bittersalzigem  Wasser,  flberwachsen  mit  Schilf  (bei 
Skobeljef:  Bach  nnd  Wasserloch  Doungra  mit  etwas  salzigem,  aber 
vollstündig  trinkbarem  Wasser).  Auf  der  26.  W.  von  hier  beginnt 
der  An£Btieg  sn  dem  Hdhenracken  Begensaali-Kir  (Skobeljef:  Begen- 


*)  Skobeljef  a.  o.  O.  S.  73  schätzt  die  StcilwHnde  an  der  Westieito  anf 
nahe  an  100  Faden,  im  Uehrigea  auf  30—40  Fadenl 
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saalik-gyr),  dessen  höchster  Punkt  35  W.  von  T^chagyl  entfernt 
ist.  Nun  gebt  der  Weg  10  W.  lang  Aber  eine  Hochebene  und  dann 
aof  dem  BerklOfteten  Bande  denelbeB,  der  ron  NW.  nach  80. 
gerichtet  ist  nnd  Begeadahafari-Kir  hwBtt,  iteil  hfaumter  in  einem 
nlsgescbirlngerten  Terrain,  hi  welchem  8  W.  vom  Fnaie  des  Ab- 
hjings  die  Bnmnen  Kam-esebschen  enei«dit  werden*  IKeee  liegen 
in  einer  Niedemng,  welche  dtt  Ton  Oeeli-eta  ihnlidi  iat  Ihren  end- 
lichen Bend  bildet  der  eben  erw&hnte  Abttnra  des  Begendshahi* 
Knr,  den  nOrdliohen  —  Kapltn-Kir,  der  schon  bekennte  Tschink 
oder  Bend  des  Uest-jort-Flateens.  88  W.  hmter  Enra*£Misehfio  be- 
ginnt der  Anstieg  am  Eaplaa-Kir,  (dessen  Höhe  Skobeijef  nach  dem 
Angenmass  anf  1000  Fuss  sebitxt!),  nnd  nach  V4  W.  gelangt  man 
hier  sn  den  2  Bnmnen  Kasacbly,  die  am  Oberende  einer  der 
snr  Niederung  von  Kura-Ssebschen  aoslanfendeB  Schluchten  des 
Kaplan-Kir  liegt.  Das  Wasser  ist  gut,  ohwohl  etwas  bitterlich^ 
Tiefe  1 8  Fad.  nnd  von  oben  bis  zum  Wasserspiegel  3  Faden.  Von 
hier  bis  zum  Brunnen  Usnn-Kujn  (53  W.)  fUhrt  der  Weg  über  die 
Hochebene  Uest-jurt  auf  sehr  festem  und  darum  von  Vegetation  cnt- 
blösstem  Grunde.  Der  Brunnen  hat  eine  betrfichtliche  Tiefe,  fast 
23  Fad.,  und  das  Wasser  beginnt  erst  bei  19  Faden,  es  ist  gut  und 
reicldich  vorhanden.  (Skobeijef  fand  am  3.  Juni  gar  keines!).  Wahr- 
scheinlich ist  Usun-Kuju  der  niedrigste  Punkt  dieser  Gegend,  die  sich 
in  der  Entfernung  einer  Werst  ringsum  hebt. 

Es  folgt  nun  eine  kurze  Angahe  über  Seitenwege  und  dabei 
ein  Uebtrbllck  Ober  die  etwas  verwickelte  Construction  der  ganzen 
OertHchkeit.  Von  Kum-Ssebschen  nach  WNW.  liegt  29  W.  entfernt 
der  Brunnen  Depme  und  noch  W.  in  derselben  Richtung  weiter 
der  Brunnen  Dirim.  Fast  ganz  östlich  mit  geringer  Abweichung 
nach  S.  liegt  von  Kum-Ssebschcn  in  40  W.  erreichbar  der  Brunneu 
Dachli  und  25  W.  südüstlich  von  diesem  der  Brunnen  Goklan-Ku- 
jussi.  lieber  Dachli  geht  ein  sehr  betretener  Karawanenweg  von  dem 
oben  genannten  Brunnen  Doungra  gleichfalls  nach  Usun-Kuju.  Dieser 
Weg  ersteigt  25  W.  hinter  Donngra  den  oben  erwJUinten  Höhen- 
rücken Begeneaali-Kir,  flkhrt  dann  Aber  die  Hochebene,  welche  Ton 
niedrigen,  quer  Ober  den  Weg  laofenden  Sandhtigeln  dnrefasdmitten 
iat,  nnd  gelangt  dann  direct  an  den  Foss  der  Anslinfer  des  Kaplan- 
Kir,  wogegen  der  dsswisehen  liegende  Abstnn  oder  H9hensng  Be- 
^endshalri  diese  Weglinie  nicht  mehr  erreicht,  sondern  sieh  Torfaer 
im  Sande  Terliert.  Anf  der  Htthe  des  Kaplan-Khr,  IS  W.  naob  dem 
Beginn  des  Anftteigs,  liegen  die  Brunnen  Dachli  (79  W.  von  Donngrai 
47^  W.  von  Uann»Ei^),  naeh  Uson-Koja  wdter  hih  sieh  der 
W^  anf  der  Hochebene  des  Uest-jort,  mit  üebersteigQng  jedoch  von 
2 — 3  TerrasMn.  Der  Tschink  legt  sich  hier  also  weiter  nach  Süden 
fainans,  als  es  oben  erschien,  nnd  bildet,  wie  das  Folgende  eigiebC» 
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eine  Art  Vorgebirge.  Man  erkannte  später,  daas  Begendahalri  «In 
eine  bcaondere  Kette  oder  alaAbaton  dner  besondem  Hohenmawe 
ananaeben  lat,  daaa  femer  dieae  mit  dem  Ueat-jnrt  (Kaplan  Kir)  so» 
aammenbingtf  daaa  aie  —  vnd  ebenao  wabneheidicb  der  weatlieber» 
Begenaaali-Kir  —  nur  ala  eine  Venweignng  eben  dea  Kaplan-Kir 
an  gelten  bat  Hiemaeb  ist  die  NIedemng  ven  Knm*SBebaeben  aneh 
niebta  anderes,  ala  eine  Etnaenknng  in  die  Hoebebene.  Sie  bat  die 
Form  einer  scbr  Iftoglicben  Ellipse,  deren  grosse  Axe  von  Dirim 
naeb  OSO.  gerichtet  60^^ 5b  W.,  die  kleine  Uber  Kam-Ssebacbea 
SO-'SÖ  W.  misst;  im  westlichen  Tbeile  fpHit  aieh  die  Elb'pse  an 
einer  Engscblaebt  toq  4^  W.  Länge  zu,  an  deren  flnaaerstera  weatl. 
Ende  die  Bronnen  Dirim,  in  einer  Erweitening  derselben  die  Bran- 
nen  Depme  liegen.  Der  sUdwestl.  Rand  der  Ellipse,  Begendshalri,  wird 
nsch  O.  bin  immer  niedriger  nnd  verliert  sich  endlicb ;  ihr  Ostrand, 
Kaplan-kir,  nmfasst  die  Senkung  im  SO,  nnd  vrrzweigt  sich  gegen 
O.  weithin;  manche  dieser  Verzweigangen  waren  im  Norden  von 
Goklan-kujussi  deutlich  sichtbar. 

Von  Usun-Kuju  Ititet  der  Weg  nach  25  Werst  wieder  zum 
Abstieg  vom  Uest-jurt-Plateau  und  nacli  weiteren  40  W,  vom  Fusse 
desselben  zu  dem  grossen  Salzsee  BetendalgÖl.  Am  Ufer  dessel- 
ben sieht  man  viele  kleine  Muscheln  von  einer  Art,  die  auch  bei 
Krasnowodsk  am  Seestrande  vorkommt.  Der  Weg  geht  an  den  Grü- 
ben von  Adshi-Kujussi  (73  W.  von  Usun-Kuju)  vorbei,  am  Nord- 
ufer des  Sees  zwischen  diesem  und  einer  kleinen  Hügelkette,  deren 
Abhänge,  wo  sie  nicht  steil  zerklüftet  sind,  ein  ziemlich  dichter  und 
stämmiger  Busch  bekleidet.  Die  Hügelkette  zieht  sich  nordwärts 
und  steht  wahrscbeinlicb  im  Znaammenbange  mit  den  Bergen  von 
BeBcb-teaebik.  Vom  Ende  dea  Sees  gebt  die  Straaie  Uber  Sand 
nnd  atdgt  endlieb  In  eine  Hobinng  blnab,  In  weleber  die  Brnnnen 
Searj'Kamyacb  Hegen«  Dieae  Hobinng  lat  das  troekene  Bett 
eines  grosaen  Flnaaea;  der  Weg  dnrebacbneidet  dnaaelbe«  bebt 
aicb  wieder  am  ffatiieben  Ufer  anf  aandigem  Anadeg  nnd  fHbrt  naeb 
weiteren  18  W,  ftber  Sandboden  an  den  Bronnen  Dektaeba,  die 
wiedernm  in  demaelban  Flueabett  liegen.  Man  moaa  annebmen,  daaa 
letattrea  daa  trockene  Bett  dea  Amn-Daija  (der  Usbol)  lat.  Dort, 
wo  die  Beeognoaenrungatrnppen  ea  saben«  bildet  ea  einen  Bogen, 
der  Tom  Nordoatende  des  Seea  Ober  Ssaiy  Kamyacb  anerst  naeb 
NO.  und  dann  nach  SO.  bis  Dektscha  geht,  Indem  er  von  der  ge- 
raden Linie  awiteben  Seespitzc  nnd  Dektscha  etwa  6  W.  abweicht 
nnd  im  N.  von  dem  Gebirge  Besch'teschik  eingerahmt  ist.  Die 
breiteste  Stelle  des  Strombettea  mit  aiemlich  sanfl  geneigten  Ufern 
liegt  nabe  dem  See,  weiterhin  gegen  Ssary-Kamysch  verengt  es  aicb« 
nnd  aelne  Ufer  sind  aiif  der  ganzen  iibngen  Strecke  zerklüftet^  wo* 
bei  daa  rechte  immer  beträchtlich  höher  als  daa  linke  ist.  Die 
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Breite  zwiscben  deD  Uforu  betrSgt  100 — 150  Faden.  Der  Boden 
ist  sandig,  mit  GlimmerstQckchen  bestreut  und  bei  Ssaiy-Kamyseh 
mit  Gebflflch  bewachsen,  sogar  mit  Lanbbiitmen  von  8—3^  Fad. 
Höhe  and  6 — 8  Zoll  im  Dorchmesser.  Bei  Dektseha  ist  «ach  daa 
Hnke  Ufer  mit  GebOsch  bekleidet,  aud  es  stehen  dort  in  dem  Bett 
mehrere  kleine  Süaswaaserseeen,  die  nach  Aassage  der  TOrlcmenen 
Fisch«  beherbeigen  sollen.  Man  fimd  iwar  in  der  That  am  Ufer 
die  Wirbelslnle  eines  grossen  Fisches,  konnte  aber  im  flbrigen  das 
Vorhandensein  von  Fischen  nicht  feststellen. 

«Nach  allem  diesem*,  so  schlieest  unsere  QaeUe,  «UM  sieh 
▼on  der  Bescbaffeoheit  dieser  Strasse  sagen,  dass  sie  bald  Uber 
■teinigen,  bald  über  salsgetrinkten  Boden  fuhrt,  dass  ihre  Anstiege 
in  der  Hegel  sanft,  ihr  Abstiege  zwar  steil  sind,  aber  doch  niemals 
emstliehe  Schwierigkeiten  darbieten.  Das  Wasser  in  den  Brunnen 
ist  iwar  meistens  von  bitterlichem,  suweilen  auch  salzigem  Ge- 
schmack, aber  doch  immer  branehbar  zum  Trinken  und  Kochen. 
Die  Strasse  ist  also  filr  Beweignngen  aller  Art  dorchaos  geeig- 
net.-(!?) 

Wege  vom  Brunneu  Tnar.  '  Derselbe  liegt  19  W.  west- 
lich von  Tschagyl.  Es  gehen  8  Wege  von  ihm  aus:  1)  gegen 
S.  nach  OglauiyscL  2)  nach  SW.  zu  dem  Rcgenwasserloch  Porto- 
kup  (28  W.),  3)  nach  NW.  zu  der  Salzquelle  Kulmugir  (48  W.), 
die  am  Üler  des  Busens  Karabugas  liegt.  Von  Portokup  gehen  zwei 
"Wege  ab:  l)  nach  W.  zu  dem  Quell  Jangi-ssu  (22  W.),  ebenfalls 
am  Uler  desselben  Busens  gelegen,  und  sudanu  weiter  nach  Kras- 
nowodsk  2)  nach  Ge^li-ata  (55^  W.).  Dos  gauze  zwischen  dem 
zuerst  beschriebenen  Hauptwege  (von  Gesli  ata  nach  Ssary-Kamysch) 
und  dem  Karabugas  eingeschlossene  Terrain  ist  etwas  wellig  und 
von  mehreren  Hügelketten  durchschnitten,  welche  aus  NW.  nach 
60.  streichen ;  die  höchste  derselben  —  Ssary-Baba  —  durchkreuzt 
die  Strasse  von  Tuar  nach  Portokup  6  W.  von  ersterem.  Der 
Boden  dieses  Terrains  ist  meistens  hart  und  mit  Geröll  Überstreut, 
seine  Vegetation  Irmiloh«  nor  «Kameelfatter*  nach  tilrkmenischem 
Aosdrock.  Von  Portokup  nach  OesU-ata  kommen  ebige  sandige,  gn» 
bewoehseiie  Stellen  yor. 

Von  Portokup  nach  Krnsnowodsk.  Die  BichtoQg  ist 
anfangs  westlieh,  dann  sfidwestl.,  soletet  gans  sftdUdi  Über  folgende 
Bronnen:  Jer^lan,  Demerdshan,  Jasygischem,  Kokortt  Usehok, 
Belllmeo,  Bomak.  Dieser  ganse  ist  sogar  für  Fuhrwerk  gang* 
bar  (nur  am  Bronnen  Koknrt  wUrde  dn  felsiger  Abhang  von  etwa 
10  Fad«  Hohe  lo  schaffen  madien)  ond  ftihrt  Ober  einfiirmiges  Ter- 
rain mit  tlieils  sandigem,  theüs  fostem  Grunde.  Zwischen  Demerdshan 
und  Jasygisehem  liegt  eine  salzgrundige  Stelle  von  8^  W.  lAnge, 
im  K.  begrenst  durch  deo  Band  der  kleloen  Hochebene  von  De* 
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mcrdsban-Kir,  dit  sieb  etwa  20  Fad.  Ober  den  Salsmomt  erbebt,  und 
u  deren  Fkus  der  Weg  entlang  Albrt  Im  W.  des  Bronnen  Uscbak 
ecstrekt  sieb  eine  siemlicb  bebe  Hflgelkette  mit  5  Gipfebi,  den 
bOcbsten  anf  diesem  ganzen  Wege,  aber  noeb  nicbt  gemessen  (!)» 
ibr  Name  Usebak-Tsebol-Walari. 

Von  Mnlla-Eari  naeb  Qeslt-ata.  Der  Weg  gebt  fiber 
sandigen,  dann  salsgetrftnkten  Boden  bis  nun  Bronnen  Uschak 
(17^^  W.))  ^^'^  in  einem  kleinen  Thale  liegt«  welches  zwei  niedrige, 
bis  an  das  Ufer  der  Balchanbncht  iieraustrotcnde  Ausläufer  des 
grossen  Balcban  einfassen.  Von  dort  15  W.  bis  Oglauly.  Diese 
Bronnen  sind  sorgsam  mit  behauenen  Steinen  ausgelegt,  ond  Tröge 
vor  jedem  aufgestellt.  Sie  liej^cn  in  einem  Spalt  zwischen  den 
Gipfeln  Gerkech  im  NW.  und  Oglanly  im  SO.,  die  beide  zu.  einer 
vom  Ostende  des  grossen  Baichan  zum  Kuwa-Dag  hinüberziehenden 
Kette  gehören.  Sechs  Brunnen  mit  gutem,  süssem  Wjisser,  aber 
leider  voll  von  kleinen  Blutegeln,  die  von  Menschen  und  Thiereo 
beim  Trinken  leicht  mit  eingescliluckt  werden  und  sich  in  der  Schlund- 
Öffnung  festsangen.  Fast  immer  ist  die  Mundhöhle  bei  Pferden  und 
Karaeelen  mit  diesen  Thieren  gefüllt.  Nach  mehrmahgcm  Auf-  und 
Absteigen  an  den  Ausläufern  des  Gerkech  und  Koscha-Ssiury  tritt 
der  Weg  in  eine  22  W.  weit  mit  feinem  Sande  bedeckte  Ebene 
hinaus,  in  welcher  die  18  Brunnen  von  Ojuklj  mit  salzigem  Wasser 
(Tiefe  49  —  54  Fuss)  liegen,  wiederum  oben  mit  Steinen  eingefasst 
und  mit  Trögen  zur  Seite.  Nach  G  W.  von  Ojukly  beginnt  die  Fiug- 
sandebeue  Mamed-Kum,  ein  welliges  Terrain  mit  vielen  SandhQgela, 
16  W.  breit,  bis  man  in  den  letzten  7  W.  Tor  Gresli-ata  wieder 
festeren  Sandboden  erreicbt. 

Die  Vegetation  auf  dem  bisber  nmscbriebenen  Landstrich 
ist  die  den  tdrkmenisdien  Steppen  überbaupt  eigontbOmficbe:  auf 
sandigem  Boden  Immer  etwas  besser  entwickelt,  rmeberer  Gras- 
wnebs,  bOberes  GebOscb.  Aber  man  darf  sieb  die  Grasfläcben  dorch- 
ftos  niebt  als  «osammenbtogende  Wiesen  YrnTSteUen.  Das  Gras  der 
Sandsteppe  wicbst  m  grossen  BOsebeln,  von  denen  aof  8 — 4  Qn»- 
dratlkden  je  efaier  kommt.  Die  Tflrkmenen  ▼erkanfen  dämm  das 
getroeknete  Gras  nidit  nach  Gewicbt  oder  naeb  Lasten,  sondern 
naeb  Büscbebi  k  1  Kopek  (8^  Pfennig);  20 — 80  BOsefael  geben  ein 
Pnd  (16%  Klgr.).  Die  Niedemng  von  Gesli-ata  war  ehemals  nut 
Buschwerk  bedeckt,  von.  dem  ble  ond  da  noeb  Ueberbleibsel  vor- 
handen sind;  am  Brunnen  Depme  steht  noch  ein  ganzes  W&ldchen 
des  Grebennik.  Die  ärmlichste  Pflansendecke  trügt  der  liarte  Boden 
des  Uest-jurt,  dennoch  aber  fUr  genügsame  Kameele  noch  ausreichend. 
Vorberrschend  ist  der  Gbaracter  einer  salinen  Flora,  doch  sind  ge- 
naoere  Bestimmungen  noch  zu  erwarten.  Der  ganze  Strich,  den  die 
Strasse  berQbrt,  steigt  offenbar  naeb  NO.  bio«  da  der  Karaol-Dag 
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höher  liegt  als  der  Rand  der  Gesli-ataschen  Niederung,  dann  die 
Höhen  von  Oglamysch  wieder  jenen  überragen  und  Kaplan-kir  sich 
noch  mehr  heht;    der  Abfall  geht   also  vom  Aral-  zum  Kaspi-See. 

Von  Dektscba  nun  beginnt,  nach  Aussage  der  Türkmenen,  das 
Land  wasserreich  zu  werden  bis  Chiwa  hin,  und  zwar  nicht  nur 
durch  Quellen  und  Brunneii,  sondern  auch  durch  KanAle  aus  dem  Amu- 
Darja.  Dass  damit  anch  tSm  reiehm  Yegetatimi  «nliebtf  leigte  sich 
•eboD  bei  SMiy-Kamyseli  wid  Dektseb«.  JHsw  Owdklikeit  wird 
▼OD  den  die  Oase  Cliiwa  umwohnenden  Nomaden  bestindig  besneht 
üeberbanpt  sind  Scbwierigkeiten  des  Weges  von  dort  ans  bis  Obiwa 
Hiebt  mebr  aosnnehmen;  die  Distans  von  Dektscba  bis  dorthin  kann 
siebt  mebr  als  800  betragen,  im  'Oansen  also  von  Krasnowodsk 
auf  der  gescbUderten  Weg^nie  699'^  Werst;  von  Knhnngir  am  Ka- 
rabogas-Bosen,  vieUeiebt  einem  Handelshafen  der  Zoknnft,  nur 
bie\i  Weist. 

Die  Becognoscirong  zum  Usboi  giog  von  €resli-ata  ans» 
Der  Weg  führte  anfangs  Ober  Fingsand,  dann  Ober  SandhOgel, 
femer  durch  einen  Salssnmpf  und  so  endlich  sn  den  Brunnen  Ke- 
mal  (38^  W.),  die  bis  zum  Rande  mit  gutem  süssem  Wasfter  ge- 
füllt waren*  Von  hier  bis  zu  den  Brunnen  Alty-Kiyuruch  (32  W.) 
geht  es  awisehen  der  SandwQste  Mamed-Kum  und  einem  grossen 
Salzmorast,  sodann  bald  über  leichten  Sand,  bald  über  festgrundige 
Verzweigungen  des  salzhaltigen  Terrains  bis  zu  einer  kleinen  Hügel- 
kette, an  welcher  die  20  Brunnen  von  Tascb- d isch en  (8'^  W.) 
verthcilt  sind.  Es  folgt  der  letzte  Marsch  bis  zum  Ußboi,  50  W. 
so  oh  über  Sandhügel  auf  und  ab.  dass  mit  Fuhrwerk  nicht  durch- 
zukommen wäre;  dagegen  fehlt  es  in  dem  Sandboden  nicht  an  Gras 
und  Gebüsch,  ja  selbst  ordentliche  Bäume  von  3  Fad.  Höhe  und 
5^  Arsshin  im  Durchmesser  wurden  angetroffen.  Die  Türkmencn  vom 
Stamme  Atabai  haben  dort  auch  ihre  Sommerweiden,  im  Winter 
ziehen  sie  wegen  der  Kfiltc  hinweg.  Die  Brunnen  Tachlu  liegen 
an  der  linken  d.  h.  östlicben  Seite  des  Usboi,  am  sandigen  Ufer- 
abhange,  neben  einem  Süsswassersee.  Der  Punkt  wird  von  der  gros- 
sen Karawanenstrasse ,  die  von  Chiwa  nach  Tschakeschlar  und  zu 
den  Weidest&tten  der  Tekke  führt,  gekreuzt  An  derselben  liegen 
nördlich  Ton  Tachlu,  immer  am  1.  Ufer  des  Usboi  hinauf,  zuerst 
der  Süsswassersee  Ksra*tegeldc  (2  W.),  dann  die  Bronnen  Sseid« 
Kujussj  (d  W.),  endlich  die  Bronnen  Topiatan  (6^  W.),  alle  so 
▼oÜ  Ton  süssem  Wasser,  dass  dieses  flberlinft  und  Ideine  Seen  bil- 
det, weshalb  man  wohl  die  Bronnen  als  an  der  Stelle  von  Qoellen 
liegend  ansehen  darf.  Von  Tacbln  7  W.  sUdlicb  liegen  die  Brunnen 
Emerli-kodsh.  Zwischen  diesem  Ponkte  und  Topiatan  ist  der  Weg 
besonders  ausgetreten  und  sogar  aogenscheuHdb  etwas  gebessert, 
▼ielleicht  weil  3  Strassen  nach  Chiwa  aas  &,  SW.  nnd  W.  hier  » 
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lammeiistotten.  Die  letztere  geht  Ton  Emerli-kodsh  auf  das  rechte 
Vht  hinttber  und  meigt  am  Vht  eotlang,  ireil  das  Strombett  ftadit 
und  an  maadien  Stellen  morastig  ist.  Die  Windoi^n  des  Usboi  auf 
kleinen  SandhQgeln  umgehend  liuft  der  Weg  wieder  dicht  an  das  Uler 
heran,  wo  nach  14^^  W.  die  Bronnen  DdLtscha  im  Bett  nnter  der 
lehmigen  Uferwand  Hegan,  and  1  W.  weiter  die  Bmnnen  Aehtscha. 
Daraä  hebt  sieh  der  Weg  nnd  ftlhrt  Aber  eine  sandige  Platte  nach 
19  W.  an  den  Brunnen  Dsojaraeh,  dann  aafder  Sehne  eines  gros- 
sen Bogens,  den  der  UHboi  beschreibt,  nach  13)1  W.  tu  den  Brun- 
nen Banradshi«  Von  Buurudsbi  gebt  der  Weg  im  Bett  des  Usboi 
nabe  seinem  recLten  Ufer,  dessen  Lebmwand  hier  in  kleine,  1  Fad. 
tiefe  Schluchten  zerklüftet  ist,  bei  der  6.  Werst  zeigt  sich  das  Bett 
aiemlich  weit  mit  brakigem  Wasser  gefallt,  lieber  einige  Arme 
hinweg,  in  schlQpfrigeni,  schlammigem  Salzboden  geht  der  Weg  zu 
einem  vollständig  glatten  Salzfleck  vom  Umfang  einer  Quadratweret. 
Im  sQdöstl.  Wiukel  desselben  liegt  der  Brunnen  Tschaloi;  von  diesem 
sind  es  9  W.  bis  zum  Brunnen  Kys-para,  der  gleichfalls  in  einem 
grossen  Salzsumpf  liegt.  Von  dort  bis  Tanderli  (14  W.)  geht  es 
bald  Über  Sand,  bald  Ober  salzhahig^cn  Grund,  und  bei  Taudorli 
zeigt  sich  auch  wieder  ein  Streifen  Wasser  im  Strombett.  Das  letz- 
tere wird  nun  von  der  Strasse  rechts  ab  biegend  verlassen.  Die 
nächste  Station  ist  der  Brunnen  Kara-ischan,  von  welchem  aus  Oberst 
Stebnitzki  1870  den  Usboi  in  sudöstlicher  Kichtung  zum  Braunen 
Aidin  hin  durchschnitt. 

Der  Usboi  von  Topiatau  bis  Tauderli  bot  im  November  eine 
in  der  Wüste  ganz  erfreuliche  Erscheinung:  mehrere  Süeswasserseen, 
Brunnen  bis  zum  Bande  mit  gutem  Wasser  gefüllt,  fast  überall 
Fotter  für  PIMe  nnd  Eameele;  ganze  Scbaaren  wilder  Enten  und 
Gflnse,  Hasen  nnd  Wildsehwebe  belebten  ihn;  es  würde  auf  seinem 
schlammig -lehmigen  Gmnde  an  dnidnen  Stellen  sogar  Aekerban 
mISglich  sein.  Die  Vegetation,  die  jetat  seinen  Boden  bedeckt,  ht 
dieselbe,  wie  sie  fibeifaanpt  in  der  TQrkmenensteppc  gefimden  wird, 
nur  krilttiger  entwickelt  Einsdne  Gruppen  von  Wachbolder  TermO- 
gen  hierf  da  manche  Stämme  bis  3  Fad.  Hdhe  erreichen,  emen  Heiter 
an  Pferde  in  decken,  im  hohen  Schilfdickicht  bansen  gaaae  Heerden 
Ton  Wildschweinen.  Diese  Vegetation  TcrUert  sich  mehr  nnd  mehr, 
je  mehr  man  sich  den  nntem  Theilen  nShert,  nnd  der  Usboi  nch 
vom  Balcbau  entfernt.  Die  Ufer  des  Usboi  sind  auf  der  Strecke  von 
Topiatau  bis  Tanderli  klar  omscfarioben,  indem  sie  bald  steil  ab« 
fallen,  bald  mit  sanfter  Neigung  zu  der  anliegenden  WOstenebene 
ansteigen.  Wo  sie  hoch  und  steil  sind,  pflegen  sie  nftber  zusammen- 
antreten,  etwa  bis  auf  1  Werst»  während  sie  dort,  wo  sie  sanft 
geneigt  sind,  und  wo  der  Fluss  einst  wohl  seine  Hochwasser  ergoss, 
bis  3  W.  aotieiuandortreten.    Besonders  nähern  sie  sich  an  den 
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Wink»?ln  der  zahlreiclirn  Krümmungen,  wo  sio  stets  auch  hoch  und 
abschüssig  erscheinen.  Solche  Verengungen  und  Erweiterungen  wech- 
seln fast  alle  5  VV.  nut  einatuler  ab-  Im  Ganzen  aber  ist  das  leere 
Bett  liier  ira  untern  Theile  weiter,  als  bei  Ssary-Kamysch  und 
Dektscha,  wo  der  Abstand  zwischen  den  fernsten  Punkten  der  Ufer 
nur  100 — 150  Fad.  betrug.  Der  linke  Uferrand  besteht  fast  überall 
aus  einem  sandigen,  allmählich  geneigten  Abhänge,  der  meistens 
leicht  zu  ersteigen  ist.  Dagegen  erscheint  da«  rechte  Ufer  in  der 
Regel  als  eine  steil  abstürzende  Lehm  wand  von  3 — 8  Fad.  Höhe.  Es 
sind  lioris<»ntale  Sebiehten  eines  weichen  br&anlichen  Lebms,  der 
bftQÜg  horabstfint  and  dadureb  wobl  die  Spuren  der  Seblamm- 
ablageruDgcn  Terwisebt  bat,  die  man  sonst  am  Ufer  erwarten  mflsstei 
wenn  wirkUcb  bier  die  GrewAsser  des  Amn-Daija  einst  geflossen 
sind«  An  manchen  Stellen  ist  die  Lebmwand  durcb  tiefe  Anisptl- 
hingen  mklfiftet,  die  sieh  jedoeb  nidit  sa  eigentlichen  Scblncbten 
ansgebildei  haben,  da  ihrer  Entwiekelong  nach  hinten  der  Flog- 
aand,  der  sofort  anf  der  Höhe  des  .Ufers  beginnt,  Sebranken  gesetst 
bat.  Bis  Xanderli  stehen  neb  beide  Ufer  deutlieb  g^genfiber,  Ton 
dort  aus  verschwindet  das  linke,  da  es  allmählich  in  die  Steppe 
flbergebt.  Das  rechte  wird  in  der  Gegend  der  Bmnnen  von  Kara« 
iachan  gleichfalls  so  niedrig,  dass  seine  SteilklQfte  nur  noch  als  unbe- 
deutende Risse  eraeheinen.  Oberhalb  Xanderli  sind  die  Abstiege  des- 
selben keineswegs  immer  bequem  und  an  manchen  Stellen,  um  zu 
den  Brunnen  zu  gelangen,  durch  Menschenhand  angelegt.  Der  Boden 
des  Usboi  besteht  aus  einem  schlammigen  Lehm  oder  aus  Flugsand, 
der  stellenweise  zu  HOgeln  zusammengeballt  ist.  Den  ganzen  Ver- 
lauf desselben  aber  durchzieht  ein  schmaler  niedriger  Streifen,  der 
seinerseits  mit  unbedeutend  erhöhten  Uferr.'indern  eingefasst  ist; 
dies  ist  das  Hauptbett  des  Fhi.s>(  s,  wdcbes  wie  ein  vielfach  gewun- 
denes Band  von  einem  Ufer  zum  andern  hiniiberschweift,  an  manchen 
Stellt  n  sich  in  Arme  theiit  und  Inseln  umfasst.  Die  Lage  desselben 
int  immer  ganz  deutlich  erkennbar,  l)ald  durch  Streifen  salzigen 
Wassers,  bald  durch  SQsswasscrseen,  die  nut  Schilf  bewachsen  sind, 
bald  durch  dunklen,  salzigen  Moorgrund,  bald  wieder  durch  den 
Schimmer  weissen  abgesetzten  Salzes.  Aus  der  Ferne,  z,  B.  vom 
höheren  Ufer  aus,  macht  es  vollständig  den  Eindruck  eines  Flusses 
von  5 — 10  Fad.  Breite. 

Die  letate  Strecke  des  Usboi,  vom  Bmnnen  Aidin  (39*  82' 
9"  N.  Breite  nnd  72*  19'  Ö.  Ltngo.)  bis  so  seiner  MOndnog,  hat 
Oberst  Stehnitski  hn  Jahre  1870  nntersneht.  Kach  barometrischen 
Beobachtungen  liegen  die  Brunnen  tou  Kaia-iscban,  die  sich  in 
einer  Senkimg  am  rechten  Ufer  befinden,  4  Fuss  höher  als  das  Nl- 
▼ean  des  Eai^i.  Von  dort  15  W.  gegen  Tanderli  hin  betrügt  der 
Abstand  der  beiden  Hauptnfer  1  W.  nnd  400  Fad.    Hinter  Kara- 

UMr.  4.  OMtllMk.  f.  Bb^  BO.  YIH.  6 
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isdiaii  Terliert  sieh  das  Strombett  is  dneii  grosBeo  SalsBaropf,  der 
ehennk  Wasier  hatte  wbA  hei  Mnrawlof  und  Karelin*)  als  Saksee 
Baba-Kadsbar  bezeichnet  wurd.  Die  Läugo»  deMelben  betrügt  14 
seine  Breite  8^  W.  Ans  seinem  nördlichen  Ende  tritt  der  Usboi 
unter  dem  Namen  Aktam  hervor  nnd  stellt  eaerst  einen  Mooigmod 
dar,  f&Ut  sich  allmählich  mit  Salswasser  nnd  ist  auf  den  lettten 
36j^  W.  bis  an  smner  Mflndung  in  den  Balcbanbosen  vollstSndig 
mit  sahdgem  Wasser  geftillt  M  Hnlia-Kari  wird  die  WasserflScbe 
schon  60  Fad.  breit,  bei  Fuss  Tiefe,  die  Ufer  sind  2—8  Fad.  hoch 
und  stdien  200 — 600  Fad.  aus  einader.  Nach  S.  tritt  ans  dem  grossen 
SalzBumpf  du  anderes  Bett  in  mehreren  Armen  heraus,  nimmt  die 
Bichtung  zum  Busen  Adshaih  (Busen  von  Chiwa)  und  ist  stellcn- 
Tveisc  auch  mit  Wasser  gefüllt,  an  andern  Stellen  mit  Seesand  und 
Schlamm  überschüttet.  Mithin  ist  jetzt  das  rftthselhafte  Strombett 
auf  147  W.  von  seiner  Mündung  bis  Topiatan,  und  wenn  die  33  W. 
im  N.  vom  See  Betendal  bis  Dektscha  hinzugerechnet  werden  dür- 
fen, Bchon  auf  180  W.  untersucht  worden.  Den  Zusammenhang 
freilich  der  nördliclien  Stelle  mit  d(  r  südlichen  längeren  Strecke 
aofsukltiren,  bleibt  späteren  Forschungen  vorbehalten.**) 

Von  Buurudshi  nach  Tasch-arwat-kala  führt  der  Weg 
am  Nordtuss  des  grossen  Baichan  hin.  Nach  15  W.  geht  links  ein 
Weg  ab  zu  den  Süsswasserbrunnen  Donata,  die  7  W.  entfernt  im 
Gebirge  liegen,  und  rechts  zu  den  salzigen  Bruimen  Adshi-Kuju 
(3  W.).  Nach  48  W.  von  Buurudshi  erscheinen  die  20  Brunnen 
von  Kosch-agyrly,  die  dicht  am  Fusse  einer  dem  Hauptkamm  paral- 
lelen Vorkette  liegen.  Bis  zum  Ihunncu  Karys  (10  W.),  der  zwischen 
den  Ausläufern  des  Oglanly  liegt,  geht  der  Weg  Ober  die  welligen 
Gkhänge  des  Balcban;  von  Karys  kommt  man  an  ein  Gebirgsthor, 
entstanden  durch  einen  Einriss  in  einer  Vorkette,  dann  Ober  den 
durch  Eittfke  vielfach  gegliederten  ROcken  des  Gebirges  hinw^  nach 
Taseh-arwat.  Der  grosse  Balehan  erscheint  nach  Stebmtski  als  ein 
hoch  Über  die  umliegende  Steppe  erhobenes  Flatean,  welches  von 
N.  nach  8.  18  W.,  von  O.  nach  W.  aber  Iftnger  ist.  Seine  Ober^ 
flftche  ist  eine  sehr  dorehferchte,  etwas  geneigte,  mit  Gras  bewach- 
sene Ebene,  aus  welcher  kuppeiförmige  Erhöhungen  hervortretea; 
der  höchste,  dem  pördlichen  Theil  angehSrige  Punkt,  der  Dirim-Dag, 
hat  nach  geodfitiscber  Messung  eine  HOhe  von  5460  (nach  baro- 
metrischer nur  5270)  engl.  Fuss  Aber  dem  Spiegel  des  Easpi.  Seine 
sOdlichen  Abhänge  sind  im  allgemeinen  steil  nnd  durch  tiefe  Schlneh- 

•)  8.  Erraan's  Archiv  B.l.  3.  S.  220. 

**)  Die  sonst  noch  von  Europäeru  gesehenen  oder  erwähnten  Stalleii 
des  alten  Flnmlaufes  sind  Bttsammcngestellt  von  B.  Lenc»  Unser«  Kenntiüaie 
über  den  frühereu  Lauf  des  Amu-Daija  in  den:  Mim.  de  TAcsd.  de  8t. 
PfStersboorg  YU«  S^rie»  T.  XYl,  Nr.  a. 
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tcn  zerschnitten,  in  donen  gutes  Wasser,  Gebüscli  und  anst^hnliche 
Wachbolderstflmme  zu  findeu  sind.  Der  längste  Auslaufer  des  Bai- 
chan auf  dieser  Seite,  der  Tachla-Burun,  erstreckt  sich  12  W.  von 
O.  nach  W.  und  ist  mit  der  Spitze  des  Lamma-Burun  gekrönt, 
welche  3617  Fom  Uber  d«ii  Seespiegel  emporragt.  Der  Nordabhang 
des  Balchan,  ist  noeh  absebttesiger  als  der  sQdHebe  und  stellt  rieb 
alt  eine  fast  senkreehte  Wand  ebne  bervoiepringende  Gipfel  dar. 
Dieser  steile  Abstnrs  sticht  gegen  die  vorliegende  horisonfale  Ebene 
sebarf  ab.  Breite  ond  tiefe  Qaerspalten  durabsetien  ihn  und  treten 
als  Scbhiditen  in  die  Ebene  hinaus.  Nnn  lieht  aber  siemlich  paral« 
lel  mit  dem  Hanptrttdcen  von  O.  naeh  W.  eine  Verkette «  an  deren 
westlichem  Ende  ^e  Giplbl  Oglanlj  (2918  F.),  Gerkeeli  und  Koseba- 
■siary  (2563  F)  siebtbar  werden.  Die  nördlichen  GehftDge  dieser  Yoi^ 
kette,  an  denen  die  Strasse  entlang  führt,  fallen  alltufthlich  ab,  wogegen 
die  dem  Baichan  zugekehrten  sQdlicben  mit  Felswänden  abstOrsen. 
Uebrigens  ist  die  Kette  keineswegs  eine  nnnnterbrocbene»  sondern 
darch  yiele  schmale  Durchgänge,  welche  von  der  Strasse  su  dem 
Abhang  des  Balchan  fiihren,  zerrissen.  Eins  dieser  Felsenthore  pas* 
sirt  der  Weg  von  Karys  nach  Tasch-arwat-kala.  Auf  allen  diesen 
Abhängen  und  auf  dem  Wegterrain  ist  der 'Boden  steinig  und  ohne 
jegliche  Vegetation. 

Von  Mulla-Kori  zum  Etrek.*)  Im  Ganzen  liegen  bis 
Tschakischlar  auf  einer  Strecke  von  248^  W.  20  Brunnen.  Der 
grösste  Marsch,  der  ohne  Wasser  zu  machen  war,  ging  bis  zu  dem 
Wasserloch  Schairdy  (9üJ^  W.  von  Mulla-Kari),  der  folgende  bis 
zum  Brunnen  Bugdaili  49 J^,  der  letzte  vom  Brunnen  Tschaehyryk 
bis  Tschakischlar  42  W.,  doch  liegt  hier  ein  wenig  abseits  vom 
Wege  neben  dem  „Weissen  Hügel"  der  Brunnen  Potlanch.  Sand 
und  Salzmor&ste  wechseln  auf  der  im  allgemeinen  ebenen  Strecke 
ab,  doch  herrschen  die  letzteren  vor,  es  giebt  solche  von  1 1  W. 
Breite,  die  gewöhnlich  an  den  Rändern  von  Sandhügeln  eingefasst 
lind.  Am  1.  Ufer  des  Usboi  liegt  fast  gegenOber  Kara-ischan,  36  W. 
Ton  MnUa-SüBii,  der  Bmnnen  Bala^behen;  in  der  NShe  dessdben 
erstreckt  sieh  links  vom  Wege  in  der  Biebtnng  von  NW.  nach  SO. 
ein  Hflgeirflcken  Biga-Dag,  der  mit  dem  kleinen  Balchan,  von 
welchem  er  sftdwestlieh  liegt,  ohne  Znsammenhang  an  sein  scheint 
Gleiefa  hinter  dieser  Httgelreihe  dnrebschneidet  der  Weg  einen  gros* 
aen  Baeh»  den  Gianr,  der  nach  Aussage  der  TOrkmenen  niemals 
«Qstrocknen  soH  Er  entspringt  anf  dem  Eürren*Dag«  eOt  nach  W. 
com  Meere,  erreicht  dieses  aber  nicht  und  endigt  als  Sompf;  die 
Breite  des  Baches  betrigt  an  2  Faden  (Arschin  in  den  Petersb. 


*)  Sinen  siemlieh  gleteblanteodea  Bericht  Vhmt  diese  Becognoscining 
entksHOTi  aneh  die  Pelenborgw  ,  Jswettiie*'  Bd.  VÜI,  8,  a  99. 
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^Iswestija'^),  sein  Boden  ist  schlammig  und  das  Ucbersetsen  daher 
nicht  so  ganz  leicht.  Das  Wasserloch  mit  Regenwasser,  welches 
Sehairdy  heisst,  liegt  in  einem  grossen  Salzmorast  und  sieht  sieh 
wie  ein  See  an,  da  es  an  200  Arschin  lang  nnd  50  Arschin  breit 
ist;  von  den  Bftndem  des  Sabmorastes  fahren  Abzugsgräben  in  den 
See,  neben  welchem  westlich  ein  andrer  geringeren  Umfanges  ange- 
troffen wird.  In  der  Nfihe  zeigen  sich  deutliche  Spuren  grosser  No- 
madenlager.  16  W.  yon  dort  erblickt  man  bei  einem  andern  Begen- 
wasserbecken,  Jegenadsbi,  die  einsige  Bosch-Vegetation  auf  dieser 
Strasse»  sogar  anch  Bftume.  BegenwasserlOcher  befinden  sich  ansser- 
dem  noch  bei  den  Brunnen  GUmlidshifc  nnd  TschjchTiych.  28  W. 
hinter  den  Brunnen  Tagan-Klytsch  geht  der  Wog  4  W.  östlich  am 
,1  Weissen  Hügel*'  vorüber.  Dieser  letztere  ist  mit  mehreren  Schlamm- 
kegeln besetzt,  aus.  denen  bestandig  flüssiger  Schlamm  von  Schwefel- 
wasserstoff-Geruch ausgeworfen  wird«  Die  Temperatur  des  Schlammes 
im  Innern  des  Vulkans  ergab  an  einem  siemlich  friseiien  Decembcr- 
tage  18"  R.  Eine  in  die  flüssige  Masse  des  VuUcans  hinabge- 
lassene Last  sank  gegen  4  Fad.  tief  ein.  Nicht  weit  vom  Fusse  des 
^Weissen  Hügels'*  liegt  eine  Gruppe  von  Siisswasserseen.  Ucber- 
haupt  enthalten  die  meisten  Brunnen  dieser  Strasse  süsses  Wasser 
bei  geringer  Tiefe;  die  tiefsten  sind  die  von  Tschucliuni-Knju  mit 
»  18'  7",  von  den  Brunnen  Bnla-isciicn  haben  einige  Wa>s('r  hei 
4  [Fuss  oder  Zoll?],  andere  bei  2'  3".  Alle  Brunnen  sind  mit  Rei- 
sig undlochten,  zwei  zu  Bugdaily  nut  gebrannten  Zirgtdn  eiugefasst. 

Von  Tsebukiscblar  rückte  die  Truppe  an  den  Etrek  vor,  dessen 
Ueberfabrtstelle  8  W.  oberhalb  seiner  INfOndung  liegt.  Alx'.r  der 
Fluss  war  so  tief,  dass  selbst  Purde  nur  Sl-Ii\n  immond  hinüberkuuimcn 
konnten.  Die  turkmenischen  Wegweiser  führten  zwar  an  eine  andere 
Stelle,  wo  ein  aus  zwei  Brettern  bestehender  Öteg  über  den  Fluss 
lag,  aber  derselbe  war  vom  Wanser  fiberflnthet  So  unterblieb  denn 
der  Uebergangf  man  folgte  dem  rechten  Ufer  des  Etrek  bis  su 
seiner  Mündung,  umbog  dann  das  Nordufer  des  Busens  Ilassan-Koli» 
bis  man  den  Aul  Hassan-Kuli  erreicht  hatte  und  kehrte  dann  dem 
Seenfer  entlang  nach  Tschakischlar  snrQck«  Von  hier  aus  liegt  di« 
Etrek-Mfindung  SO  W.  südöstlich.  An  der  Furt  (8  W.  oberhalb) 
betrftgt  seine  Breite  25  Fad»  Bei  Hochwasser  jedoch,  welches  im 
Winter  wid  aeitig  im  FrCkhting  einsutreten  pflegt,  fiberschwemmt  er 
seine  niedrigen  Ufer  in  einer  Breite  von  2 — 2^  Werst;  im  Sommer 
soll  er  nach  den  TOrkmenen  zuweilen  bis  30 — 40  W.  von  seiner 
Mündung  ganz  austrocknen.  Dichtes  RohrgebOsch  umkleidet  den 
Fluss,  und  Feine  Ufer  sind  ausserordentlich  snmpfi^^  Die  Brunnen 
zu  Tschakischlar  liegen  etwa  100  Fad.  vom  Meeresufer  entfernt  und 
14^^  W.  SLidlich  von  ihnen,  am  Nordnfer  der  Uassan-kuli-Bueht» 
unweit  des  Meeres,  steht  der  Aul  Hassan-kuli,  der  aas  300  Zelten 
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iMVstelit.  Zwischen  beiden  Punkten  stösst  man  auf  die,  salzigen  Brun- 
nen Adsliimacliteni.  Die  Bewohner  von  Ilassan-kuH  treiben  im  Som- 
mor  Fit-chfang  und  verkaufen  ilire  .Meeresbeute  in  grossen  Massen 
«in  rusnischo  KauHeutc  aus  Astrachan,  die  ihnen  hauptsächlich  Netze 
dafür  liefern;  auch  nach  Ascliar-ade  bringen  sie  Fische  zum  Ver- 
kaaf.  Im  Winter  maclien  rie  am  Strek  Jagd  anf  Waasmögel, 
deren  Häute  nnd  Federo  me  gldchfans  an  jene  Kanflente  absetsen. 
Ausserdem  holen  sie  Holo,  Salz  nnd  Naphta  yon  der  Insel  Tsehe- 
leken.  Das  Meer  befahren  sie  in  grossen  gedeckten  Böten,  die  an- 
weilen  3  Masten  führen,  und  deren  Bau  su  Hassan-kuli  in  grossem 

S'assstabe  betrieben  wird.  In  der  Bucht  dieses  Namens,  sowie  am 
fer  bei  Tsebaldsehlar  ist  jedoeh  das  Meer  so  seicht,  dass  See- 
schiffe mit  dem  Lande  nur  in  Verbindung  treten  können  yermittelst 
turkmenischer  Kulassen  d.  h.  ausgehöhlter  Baumstämme,  welche 
2—  2]i  Fad,  (nach  den  Potersb.  .„Iswestija*  a.  a.  O.  S.  101  —  Ar* 
schin?)  lang  sind  nnd  ohne  Last  nur  2  Zoll  tief  im  Wasser  gehen. 

Becognoscl ru ng  im  Herbst  1872.  lieber  dieses  Unter- 
nehmen finden  wir  in  den  kaukasischen  nlswestga**  S.  253—266 
folgende  Mitthcilnngon:  „Die  diesjährige  Recognoscirung  ging  von 
2  Punkten  zugleich  ans,  Ton  Krasnowodsk  und  Tschekischlar,  als 
Sammelplatz  war  Toplatan  bestimmt,  der  letzte  im  vorigen  Jahre 
am  Usboi  erreichte  Punkt.  Die  ersten  Echelons  der  Truppen  kamen 
am  16.  September  (n.  St.)  nach  Topiatan,  r)berst  Markosof  selbst 
vcriiess  Tschckischlar  mit  der  Hauptniaclit  am  21.  Sept.  und  traf 
am  7.  October  in  Topiatan  ein.  Durch  ein  aus  Baku  am  5.  Nov. 
abgeschicktes  Telegramm  theilt  der  Commandirende  mit,  dass  am 
20.  October  beim  Brunnen  Dshamala,  50  W.  von  Topiatan,  eine 
Schaar  von  250  Tekkc-Türkmenen  einen  Ueberfall  machte  und 
einige  Kameele  wegtrieb.  Verfolgt  von  den  Ko.saken  sassen  die 
Tokke  ab,  versteckten  Bich  hinter  Gebüsch  und  gaben  Feuer.  Nun 
griff*  die  Infanterie  ein.  vertrieb  den  Feind  aus  dem  Gesträuch, 
ndthigte  ihn  zur  Flucht  uud  nahm  ihm  die  entführten  Kameele 
wieder  ab,  Auf  russischer  Seite  blieb  1  Kosak  todt,  1  Officier  und 
1  Kosak  wurden  durch  Säbelhiebe  ▼erwondet.  Die  THrkmeaen  lles- 
9&k  23  Todte  auf  dem*Platse,  10  wurden  an  Gefangenen  gemacht, 
und  nach  deren  Aussage  haben  die  Tekke  noch  15  Todte  nnd 
mehrere  Verwundete  mit  hinweggeflihrt.  Nachdem  das  Ezpeditlons- 
eorps  in  Dshamala  Befestigungen  angelegt  (dies  scheint  auf 
«ne  Occupation  zu  deuten),  setate  es  seinen  Marsch  fort. 

Ans  späteren  officiellen  Nachrichten  (vom  11.  November  ans 
Kisjl-arwat)  ist  ersichtlich,  dass  das  Corps  seinen  Marsch  am  Usboi 
bis  an  den  Brunnen  Igd/«  die  ungeliüir  50  W.  von  Dshamala  ent> 
femi  ansnnehmen  sind,  fortgesetzt  bat.  Von  Igdy  gehen  2  Wege 
aas:  der  eine  nach  NNO.  Aber  den  Bnmaeo  Orta-Kuja  naeh  Ghiwa» 
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der  andere  südwärts  zu  der  von  Steb&itzki  snent  im  Jahro  1870 
heimgesuchten  Tekke-Festung  Kisyl-arwat.    Als  Erlftatenmg  wird 
hierzu  in  einer  Note  bemerkt:  ,Nach  den  Im  Torigen  Jahn  einge- 
zogenen Eikimdigungen  liegen  am  Usboi  anfwfirts  folgende  Bron- 
nen: Topiataa,  Bemvkuju,  Jakaehi-baelitBeba,  TtehOiriebbach,  Dsfa»- 
mala,  Tegdek,  Arbat,  Almadsbif  Igdy,  Kurtjsch,  von  wo  sieh  der 
Weg  mehr  östlich  wendet  sn  den  Bronnen  Bal»48ohen  nnd  daranf 
OrU-Kojn.   ^l  arwat  liegt  onter  38*  58'  S6"  N.  Br.  nnd  78* 
48'  6''  0.  L.,  von  MoUa-Eari  nach  Memong  mit  der  Kette  201  W. 
entfernt,  inmitten  einee  breitoi  Thaies,  welches  im  O.  nnd  S.  von 
Anslinfem  des  EOrren-Dag  begrenat  wird.  Ein  wasserreieher  Badi 
dorchfliesat  das  Thal.    Die  Festung  besteht  ans  einem  mit  Lebm> 
mauern  umschlossenen  Viereck,  welches  innen  gar  keine  Gebäude 
anfzuweiscn  bat;  statt  dessen  Stehen  innen  und  aussen  herum  ttlrk- 
menische  Zelte.  Von  Kisjl  nrwat  aus  verläuft  der  KQrren-Dag  nach 
SOdosten,  und  seinem  Nordfusse  entlang  sind  auf  einer  Strecke  von 
400  W.  die  festen  Wohnpifitze  und  kleinen  Festungen  der  Tekke 
zerstreut;  deren  gieht  es  59  und  darunter  2  Städte:  Kisyl-arwat 
und  Aschabad.    Die  Bewohner  treiben  Ackerbau ,  Gärtnerei  und 
Baumwollenkultur.    Aber  auch  auf  der  andern  Seite  des  Gebirges, 
am  Etrek  und  GOr«^en,  liegen  ebenfalls  Ansiedlungen  der  Tekke.** 
Der  Hauptbericht  fährt  fort:    Während  des  Aufenthaltes   bei  Igdy 
erschienen  Boten  der  Tekke  mit  Briefen  ilirer  Häuptlinge,  die  sich 
wegen  des  Ueberfalles  bei  Dsliamala  zu  entschuldigen  suchten  und 
um  Entlassung  der  Gefangenen  baten.    Unter  den  Entschuldigungs- 
gründen zeichnete  sich  einer  durch  seine  Originalität  aus;  die  Tekke 
nämlich  erklärten,  sie  hätten  die  russischen  Truppen  für  nicht  besser 
als  die  persischen  gehalten!  Da  die  Gefangenen  nur  eine  Last  waren, 
so  wurden  sie  unter  der  Bedingung,  nach  3  Tagen  300  gute  Ka- 
rneole so  liefern,  widrigenfalls  ihr  Treubruch  streng  geahndet  werden 
sollte,  in  Freiheit  gesetzt.  Die  Kamcele  fanden  sich,  wie  man  ttbri« 
gens  erwartet  hatte,  nach  dreien  Tagen  nicht  ein,  nnd  daa  Corp« 
brach  am  31.  October  gegen  Kisyl-arwat  ao(  wo  es  am  6.  No- 
vember anlangte.  («Die  Entfemong  von  Igdy  bis  dorthin  mnas  nach 
den  im  Jahre  1870  eingezogenen  Erkundigungen  150 — 200  W, 
betragen.**  Anmerk,  im  Original).  Noch  am  Abend  dessdbeo  Taget 
wurde  der  Marsch  auf  der  Linie  der  sogenannten  Festungswerke 
oder  festen  Wohnorte   der  Tekke  ttber  Kodsch,  San,  Kisyl- 
Tscheschli,  Dshengi  fortgeeetst  und  am  Abend  des  7.  November 
die  Festung  Bami  erreicht  (50  W.  von  Kisyl-arwat).  Simmtliehe 
Einwohner  waren  geflohen,  und  iwar  in  panischem  Schrecken, 
denn  man  fand  ihre  Heerde  noch  rauchend»   Noch  wurden  12  W. 
in  dnem  Abendmarsch  zurückgelegt  bis  zur  Feste  Beurma,  die  unter 
den  Tekke*Kastellen  sich  eines  besonderen  Rufes  eiftvut;  man  fand 
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thcill)  als  bei  den  bisher  berührten.  Die  Einwohner  waren  hier  zu- 
rückgeblieben, aber  die  Dunkelheit  der  Nacht  machte  eine  Um- 
zingelung des  Auls  unmöglich,  and  beim  Morgengrauen  fand  sich 
keine  Seele  mehr  vor,  sie  waren  alle  in  das  Gebirge  entflohen, 
wurden  zwar  verfolgt,  konnten  aber  nicht  eingeholt  werden.  Am 
10.  November  kehrte  das  Expeditionscorps  nach  Kisyl-arwart  zu- 
röck,  nachdem  es  1200  Zelte  der  Tekke  vernichtet  hatte.  Diese 
Razzia  verbreitete  einen  gewaltigen  Schrecken  unter  den  Tekko, 
w&Iirend  sie  das  höchste  Staunen  der  Jornud  erregte,  denn  in  ihren 
Augen  galten  die  Tekke  für  so  furchtbar,  dass  sie  dem  Comman- 
direnden  der  Abtheilung  aus  aufrichtiger  Ueberzeugung  den  Rath 
ertheilt  hatten,  nur  ja  keine  Feindseligkeiten  gegen  Jene  zu  unter- 
nehmen. 

Von  Kisyl-arwat  wollte  Oberst  Markosof  die  Recognoscirung 
über  die  PSsse  des  Kürren-Dug  ausdehnen,  um  ül;er  dieselben  an 
den  Ssumbar,  einen  Zufluss  des  Etrek,  zu  gelangen  und  darauf  am 
Etrek  abwärts  nach  Tschekischlar  zurückzukehren.  Wenn  sich  der 
Marsch  Ober  das  Grebirge  nicht  ausftihrbar  erwiese,  so  sollte  das 
wetdielw  Ende  des  Kttrren-Dag  erforseht  und  umgangen  werden. 

Bei  der  gegeowirtigen  Recognoscirung  sind,  wie  man  ans  dem 
Veraostelienden  ersieht,  noch  etwa  100  W.  mcibr  vom  Laufe  des 
Usboi  erfoncht  worden  (also  von  der  Mflndong  ans  etwa  250  W., 
resp.  im  Gänsen  280  W.).  Einige  abgerissene  Worte  in  dem  Pri« 
yathriefe  eines  Theilnehmers  der  Expedition,  so  scblieset  unsere 
Qndle,  berechtigen  sa  dem  Sddnsae,  dass  die  fernere  Besichtigimg 
des  Usboi  die  Uebenengnng,  mit  ihm  das  BetI  eines  grossen  Stro- 
mes vor  nch  sa  habeot  noch  mehr  befestigt  hat* 

Es  kann  die  Frage  entstehen:  In  welcher  Weise  werden  die 
Recognoscirungen  der  Wüste  veranstaltet?  Nimmt  man  für  Hin- 
nnd  Kückmarsch,  etwa  auf  Kameelen,  vollständigen  Proviant  mit 
oder  richtet  man  die  Sache  anders  ein?  Auf  diese  Frage  gewährt 
uns  die  vorliegende  Quelle  keine  Auskunft,  wir  finden  sie  aber  in 
einer  Nr.  der  „TQrkistanischen  Zeitung"  (Nr.  16  von  1872).  Die 
Hittheilung  bezieht  sich  auf  die  oben  beschriebene  Recognoscirung 
des  Obersten  Markosof  nach  Ssary-Kamysch.  Es  heisst  nun  dort: 
Die  Expeditioüstruppe  zog  nicht  auf  einmal  in  ihrer  Gesammtheit 
aus,  sondern  per  Echelons.  Der  erste  Echelon  oder  die  Avantgarde, 
Infanterie,  2  Geschütze,  Kosaken,  rückte  von  ^fulIa-Kari  zunaclist 
nach  Gesh-ata  (3  Tagemärsche),  legte  dort  eine  lieiestigung,  eigent- 
lich nur  eine  einfache  Umwalhmg  an  und  deponirte  dort  die  mitge- 
brachten und  unterwegs  an  Feuerungsmaterial  und  sonstigen  Dingen 
gesammelten  Vorräthe.  Dabei  wurden  auch  die  Brunnen  in  der  Um- 
gegend angesucht  und  goreinigt.  Nachdem  die  Vortruppe  ihre  Aufgabe 
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ziemlich  beendigt  hatte,  raadite  sie  dem  Hauptcorps  Platr,  welches  sie 
fortsetzte.  Die  Karaeele  hatten  sich  untcrdcM  lünliinglich  erholt,  es 
wurden  wiederum  vom  Vortrab  3  Märsche  gemacht  und  dort  eine 
zweite  Etappenstation  angelegt.  So  ging  es  fort  bis  Ssary-Kamysch. 
Auf  dem  Rückmärsche  waren  nun  Thiero  und  jMcnscIicn  frei  von 
Last,  fanden  an  den  Etappen  rcicliliclio  Wasser-  und  sonstige  Vor- 
räthe  und  konnten  so  mit  immer  crfj-iseliton  Kräften  und  ohne  Ver- 
luste eine  Expedition  vollenden,  bei  welelier  880  W.  in  15  Tagen 
zurückgelegt  wurden.  In  älnilicher  Weise  wird  also  wahrscheinlich 
die  Expedition  gegen  Chiwa  in  diesen  Tagen  vor  sich  gehen.  Die 
ganze  Procedur  criiinort  im  Grossen  lebhaft  an  die  Art,  wie  Kano 
bei  seinen  Schlittenfahrten  in  der  polaren  Wüste  für  seinen  Unter- 
halt sorgte  und  dadurch  sich  das  Vordringen  ermöglichte. 

Zum  Scblnsse  mOgen  die  Angaben  Ober  die  Brunnenbefundc, 
da  sie  das  magere  Bild  der  tfirkiiieiiischen  Steppen  erst  TervoU- 
stAndigen  und  anch  sonst  wegen  der  beigefügten  Temperataren  Be- 
achtung verdienen,  ebenfalls  noch  Plate  finden.  (Die  Frage  aller- 
dings, wie  es  mit  der  Zuverlftsslgkeit  der  In  maneher  Besiehuqg 
aufDÜligen  Temperaturbeobaefatiingen  steht,  ferner  wie  einige 'Wider- 
sprflcbe  zwiscben  den  hier  folgenden  Bronnenmessungen  und  mehre- 
ren oben  angeführten  zu  Ufsen  sind,  yermögen  wir  nicht  zu  beant- 
worten.) 
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Die  Insel  Upolu  im  SamoarArchipeL 

Zu  4«a  Inwlgruppea  des  StUImi  OeeaaSt  auf  wddie  ift  Bsactter  Zeit 
die  AnfintrkMiiilwit  il«r  Eiiropl«r  TorngtiraiM  geriditet  luit,  gehSfen 
iieb«n  d«ii  Saadwieli-,  Fididü-  vaä  Uv^umm-IiimIii  di«  swischen  18^  tl' 
«Bd  14«  S8,5'  8.  Br.  vad  169«  88'  and  IW  48'  W.  L.  Or.  gdegoM 
SamoA-Iiiselii,  wdeh«  1789  von  BoggevMn  «ntdeekt,  in  1768  Ton  Bovgttiii' 
vflle  soent  dvrdilbnelit  worden  aind  ud  Ton  letefeereoi  mit  dam  Hamen 
SnTigetor-  oder  BohiffiBr-Infeln  eoi  dem  Gmnde  belegl  worden  aind,  weil 
hier  die)  Conne  nehrarer  frttheren  8ee&luer  eidi  berfilirlen.  Ueber  die- 
•en  Archipel  bringt  xuus  die  erste  eingehendere  Unteranehnng  eine  in  der 
cnten  Lieferung  des  „  Jounuüs  des  Museum  Godeffoy"  (Hamburg  1873)  er- 
•ehienene  (Arbeit  Dr.  Ed.  Gracffe's.  Die  ein  Gesammtareal  von  1086^9 
engl,  fs  236  deutschen)  Q  Meilen  bedeckende  Gnippe  besteht  in  der  Richtung 
Ton  W.  nach  O.  aus  den  Inseln  Savaii  (659,0  engl,  (HM.),  Apolima  (1,8 □  M.), 
Manono  (3,3  QM.),  Upolu  (335,  6  QM.),  mit  deu  kleinen  Inseln  Nautele» 
Nnulua,  Fanuatopu  tirid  Namua  an  ihrem  OBtende,  Tutuila  (52,2  OM.),  mit 
der  kleinen  Insel  Amui  an  ihrer  Ostspitze,  Ofu  (9,0  QM.),  Olosega  (6,0  Q  M.), 
Manua  (20,0  QM.).  Etwa  70  Seemeilen  östlich  von  Manua  liegt  die  Corallen- 
ini<cl  Rosa.  Diejenige  diewer  Inseln,  welche  in  neuester  Zeit  als  Handulnplatz 
bereit«  eine  Bedeutung  erlangt  hat,  ist  Upolu.  Dieselbe  ist  37  Seemeilen 
lang,  an  ihrer  breitesten  Stelle  11  Seemeilen  breit  und  wird  in  ihrer  ganzen 
Länge  von  einer  aus  einer  Reihe  erloschener  Vulcnne  und  domförraiper  Er- 
hebuugf  n  basaltlHcher  Felsmassen  bestehenden  Gebirgskette  durcLzugcii.  Dieses 
Gebirge  hat  seine  steilste  Erhebung  am  Ostende  der  Insel,  wo  sie  mit  steil- 
nb£dlenden  Feiewinden  Me  an  dae  Meer  tritt,  nur  kone  flnclie  Ausbuchtungen 
iwiaelieB  ielMn  Onbelvagen  nadi  dem  Meet«  n  freilemend.  IHeaer  Ckibirgi- 
büdnnf  enteprechend  fehlen  im  Oiten  die  echfitMnden  CorenenrÜfe,  wlhrend 
die  weetliehe  HUfte  der  Insel,  wo  dai  Gebirge  wenig  echroff  nnd  sanfter 
.snm  Meere  abAUft,  von  einer  Oenülenifffbildnng  nmgttrtet  iat,  welche  bald 
pendlel  der  Kdfle,  bald  in  nnregelmlasigen  Abattaden  toii  deraelben  aieh  « 
himidit  nnd  demsolblge  einen  eanalnrtigen  Seeana  Toa  ▼ewebiedenar  Breite 
nmaohlieaat  Hier  nnd  da  werden  dieae  Corallenriffe  durch  Einlkhrten  nnter- 
brochen,  welche  melatentheOa  mit  den  AvamttndvagaeteOen  aflaaer  Gewlaser 
oder  mit  tiefen  Speltongen  in  der  Landmaaae  eoneapondiren.  IMeae  Biffbil- 
dang  Iat  an  der  Südaelte  Ton  üpoln,  wo  daa  Gebirge  mehrfaeh  mit  Steüab- 
flOiea  an  die  K<late  tritt,  am  nniegelmlatigaten ;  sie  iat  bald  gana  nntei^ 
bfodwtt,  bald  hart  der  Kfiate  anhlngend  und  stellt  sich  nur  an  wenigen 
Stallen  ala  ein  mit  der  Kdate  parallel  laafeadea  Aaaaenriff  dar.  In  Folge  der 
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langgwtnekteii  Qestslt  der  Insel  besitit  dieselbe  keinen  grüssern  FlnesUvf, 
wobl  aber  sahlloee  kleinere  Gebirg^^bKche,  welche  meistens  in  tief  einge- 
schnittenen, an  manchen  Stellen  in  von  50  bis  300  Fo8s  fast  .senkrecht  auf- 
steigenden  Felswänden  eingeschlossenen  Betten  von  der  bewaldeten  Hohe 
des  Gebirges  dem  Meere  zueilen.  Als  die  bedeutendsten  dieser  Flüsschen 
werden  bezeichnet  der  Sigago,  Vailoa,  Letogo,  Uafata  nnd  Vaitaflfa,  letzterer 
einen  über  300  Fuss  hohen  Wasserfnll  bildend,  Ueberhnniit  ist  die  Zahl  der 
Wasserfälle  sehr  bedeutend,  und  ptvvährt  n  dicvselbeu  mit  ihrer  Einrahmung- 
üppigster  Tropcnvep'ctation  eint'U  hüclust  malerisclien  Anblick.  Audi  an 
Süsswasser-Sec'U  und  Ansammlungen  hat  ITpolu  kriiuMi  Mangel:  zu  letzWrvu 
sind  die  Krater-Seen  zu  rechnen,  welche  sich  wahrseln  iiilich  in  Folge  atmo- 
sphärischer Niederticliliige  füllen,  da  ein  Zu-  und  Abflugs  bei  ihnen  nicht 
sichtbar  ist.  Der  bedeutendste  dieser  Krattr-Secn  ist  der  in  romantischer 
Waldeinsamkeit  in  einer  Hübe  von  2,570  gelegt  ne  Lanuto.  Die  bewohnten 
Platze  ziehen  sich  längs  der  Kiisto  tutlang,  und  nur  wenige  Ilüttengruppeu 
liegen  mehr  landeinwärts  auf  den  bewaldeten  Abhängen  dos  Gebirges.  Der 
wichtigste  Ort  ist  das  auch  in  neueren  Handelsberichten  mehrfach  erwähnte 
Apia  (13<»  49'  44  8.  B.  und  ITl«  44'  W.  L.  Gr.)  auf  der  NordkOtto  an 
einer  Ton  den  beiden  Landspitien  Hatanta  nnd  Holina  eingeschloweaen 
Bneht  gelegen,  die  fbeilweise  durch  Gorallenbüdangen  geschlossen  ist  £ino 
9—14  Faden  tiefe  Bif^passage  gewährt  den  Schiffen  freie  Einfiüurt  in  dia 
dnreh  eine  Corallenbank  in  swei  Seeränme  getrennte  Bucht.  Trots  nancber 
üebelstSnde  ist  dieselbe  jeden&Us  tat  Segelschiffe  der  geeigenste  Hafen  der 
gansen  Inselgruppe,  da  die  Ein-  und  Ausfehrt  leicht  passirbar  ist  und  die 
Beeohaffnng  trefflichen  Trinkwassers  von  dem  hier  mflndenden  Sigagoflnaae 
sowie  von  frischen  Yorräthen  hier  am  leichtesten  bewerkstelligt  werden 
kann.  Das  durch  den  Handel  au  einem  freundUehen  Städtchen  erblfibte 
Apia  ideht  sich  längs  der  Bucht  hin;  hier  liegen  die  Coroptoire,  Magaaine, 
llaschinengebäude  und  Wohnhäuser  der  deutschen,  englischen  und  amerika- 
nischen Kaufleute,  sowie  die  den  verschiedenen  Missionsgesellschaften  ge- 
hörenden Kirchen  und  Schulen,  im  Ganzen  über  200  in  europäisclftjm  Btyi 
erbante  Häuser  und  daneben  die  zahlreichen  Hütten  der  hier  als  Arbeiter 
angesiedelten  Polynesier  in  halb  polynesischem,  halb  europäischem  Stjl.  Von 
Apia  ziehen  sich  ost-  und  westwärts  längs  der  Küste  die  Districte  der  Ein- 
geborenen hin,  in  denen  bereits  zahlreiche  l'lautagen  nnd  Missionsnieder- 
lassungen gegründet  worden  sind.  Von  Apia  länps  der  Nordkiiste  westwärts 
gehend,  treffen  wir  zunächst  auf  die  in  Vacusu  und  Feb-ula  befindlit  In  n 
Baumwollen-Plantagen  der  in  Apia  ansässigen  Euruprler;  dann  weiter  west- 
lich auf  den  mit  Cocosjiahneu,  Pisang- Arten  \ind  Urodfriielitbäunieu  J»epflauzton 
Küstenstrich  Sagaua  mit  einem  Missious^i  uiinar  in  dem  Dürfe  Maina,  wo 
Eingeborne  für  den  Missionsdienst  unterrichtet  werden.  Dahinter  beginnt 
der  District  von  Aana,  der  schönste  und  fruchtbarste  von  Upolu,  mit  dem 
Uauptdorfc  Lulumoega,  Sitz  einer  kaiboUschen  und  protestantischen  Mission  i 
für  landwirthschaltliche  UntemehmungMi  dMle  dieser  Bodrk  von  Wickfiig- 
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keit  werden.  Hulifiuiua  oder  des  Westende  der  Insel  war,  wie  die  lehl- 
reichen  Steiafondemente  von  HflUen  bekunden,  früher  vrtai  bevdlkerter  als 
gegenwMr^.  Trots  des  mit  LaTablSeken  fibersHefeen  Bodens  ist  es  einem 
dentsehen  Landwirth  gelungen,  hier  mit  Hfilfe  von  Arbeitern  aus  Baratongo 
und  den  KingsmiO-Inseln  eine  Baumwollenpfiansung  wnsuriehten,  welche 
durch  regefanSssige  Eintheilung  und  Ertragsfftlugkeit  su  den  Mustern  solcher 
Pflauzuagen  in  den  Sfidsee-Inseln  gezUhlt  werden  kann.  Auf  der  SÖdseite 
der  Insel  fol^n  von  W.  nach  O.  die  Ortschaiteu  Samatau,  Falelatei  und 
Lcfaga  (auf  der  beigegebeiien  Karte  Le&iiga  geschru'boii),  dann  der  District 
Safata  mit  einer  starken  Bevölkerung,  deren  Hütten  sich  meilenweit  an  der 
Käste  entlang  ziehen.  Hinter  dem  weiter  östlich  liegenden  Dorfe  Siumu  be- 
p-innt  eine  vier  Meilen  lanp^e  uncultivirte  Steilküste,  auf  welche  der  gegen 
■100<)  Einw(»hner  wählende  Dlstrict  Falonlili  folgt,  wolil  der  bevölkcrt^ite  auf 
diT  fr;in/<  n  Sani<..Mfjrnj>]ip.  Von  Alters  lior  spielte  dieser  District  eine  her- 
vorragende politische  Knlie,  und  war  ihm  der  p:ri">s><te  Theil  der  Bevölkerung 
der  In.Hel  Tutnilu  tribntür.  Der  Churaetcr  dt^r  Bi  wohner  ist  noch  heute  uu- 
ffiundliclier  und  rauher,  als  der  der  anderen  Bewohner  der  Inselgruppe. 
Ilinler  F.ilraÜli  wird  das  Gebirge  im  Inneren  der  Insel  immer  schroffer  und 
zeigt  sä<r«  ntVirniig  gezalmte  Kämme ;  auch  verlieren  sich  bis  zur  Ostspitze  die 
KüsteuelK  neu ;  schroft'  und  steil  fällt  die  Küste  ab;  und  nur  wenige  Dörfer 
haben  sieh  in  kleineren  Einbuchtungen  angesiedelt.  Ebenso  ht  die  Nord' 
küste  von  der  Ostepitase  der  Inael  nach  W.  xu  anfangs  »teil  bis  lUr  Bucht 
Ton  Fale&  und  nur  diveh  einige  landeinwirts  melunide  Buchten  unterbrochen, 
an  deren  Qmnde  einaelne  Ortsohaftoi  liegen.  Westlich  tou  Falefit  erstreckt 
sich  ein  sanft  abgeflachtes  Kfistengelftnde,  besSet  mit  Cocospalmen  und  den 
Hätten  der  Eingeborenen,  bis  sur  Bucht  von  Saluafata  mit  dem  Hauptorte 
Lufllufl.  Dieses  und  das  vorhergenannte  Falefii  sind  die  Hauptorte  des  Alna- 
Beadrkes;  wsteres  hatte  als  Sita  eines  wahrscheinlich  die  ganie  Insel  oder 
Ornppe  beherrschenden  Oberhauptes  eine  wichtige  Bedeutung,  wihrend 
letxteres  mehr  der  eeremonielle  B^emngssita  war.  Hier  wurden  noch  ror 
20  Jahren  die  Mumien  der  früheren  HAiq»tUnge  des  Alua-Districtes  in  «ner 
HStte  auf  einem  Doppdkahn  aufbewahrt;  in  noch  früherer  Zeit  diente  eine 
Höhle  dazu.  Zur  Mumification  wurden  die  grösseren  Eingeweide  entfernt 
und  die  Körperhöhle  mit  heissen  Steinen  angefüllt,  worauf  der  Körper  IQr 
IXngere  Zeit  dem  Bauche  von  ange/ündeten  dürren  Cocoabläitern  ausgesetzt 
wurde.  Ausser  dem  Tabu  i^tehende  alte  Weiber  rieben  sodann  denselben  ab 
und  7M  mit  wohlriechendem  Cocosnussöl  ein.  Diese  Ceremonien  sind,  seit- 
dem dir  Missionen  unter  den  Eingeborenen  thUtig  sind,  in  Verfall  gcrnthen. 
Der  darauf  f(dgeude  Distriet  heisst  »Salnnfata  und  gehört  zu  den  scbönsten 
in  Up<du;  an  die^^en  schliesscn  sich  bei  dein  Dorfe  Letoga  die  atisge- 
breiteten Plantagen  eines  Deutschen,  die  grössten  und  am  !)esten  ang»'h'gten 
auf  der  ganzen  hnel,  welche  gegenwärtig  bereits  ein  Areal  von  8CHK)  Acres 
um.«chliessen.  Als  Arbeiter  fiintfiren  Insulaner  von  dem  King?<mill- Archipel, 
weiche  flieh  aU  hüchat  brauchbar  erweiseu,  währeuU  die  Eiugeboreueu  vou 
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Samos  eine  giMV  J3>hflfgD]v         ^  Plantagaimri>eit,  irie  fib«rhaiipk  ma 
jid«r  gerefelten  Arb^t  Migeii.  Der  Onuid  diemr  Abneigiuig  liegt  ▼omebnip 
lioh  in  den  aoeialen  Yerhlltniifent  indem  der  QemiM  dei  eibaltflaen  Arbeite- 
lolmee  dem  Einielnen  TerkOmmert  wird»  da  er  dnron  an  aeine  Freunde  ao 
lange  hergeben  moiw,  als  etwas  vorhanden  iit    Der  Arbeitslohn  gilt  ala 
Gemeingiit,  nnd  gevriUirt  die  Sitt«  keinen  persönlichen  Schutz  des  Eigcnthama. 
Naeh  altem  Herkommen  ist  das  Land  theilweise  Gemeinde-,  theils  Familiear 
gut,  und  die  yerschiedenen  Familienhttapter  oder  f»tiila  fiJes"  verstMndigen 
flieh  in  ihren  Yersammlnngen  über  den  von  jedem  ssu  bebauenden  und 
ihm  jeweilig'  zngehörenden  Anthcil  Land.    Das«  aber  durch  den  Erwerb  ron 
LSnderstrecken  und  deren  Bebauung  Seitens  der  Europäer  den  Eingeborenen 
die  Benutzung  der  neu  angelegten  Plantagen  als  Gemeingut  entzogen  würde, 
wollte   ihnen,   da  sie  die  Tragweite   eines  Ankaufs  nicht  kannten,  nicht 
recht  einleuchten.    Sie  dachten  sich  darunter  blos  die  Erwerbung  des  Titels 
eines  Besitzers,  wie  etwa  die  Häuptlinge  solchen  haben ,  während  das  Recht 
der  Benutzung  der  Anpflanzung  ihnen  noch  überlassen  bliebe.    Daher  die 
mannigfachen,   die  Entwicklung  der  Anpflanzungen   störenden  Collisionen 
zwischen  den  weissen  Ansiedlern  und  den  Eingeborenen.  —  Schliesslicli 
geben  wir  nach  den  Consularberichten  im  „Preussischen  HandelaarchiT*'  1873 
Kr.  14  noch  einige  Daten  fiber  die  Handelsbewegung  in  Apia.  Danach 
wwde  Apia  im  Jahn  1870  Ton  i€  daatMben  HaadeletchÜfen  beiocht;  mit 
dem  Kdatenbandel  auf  den  benacbbarlen  Sfidieeinfleln  waren  von  bier  «na  7 
grössere  deaticbe  nnd  mit  dem  avf  der  Samoagi^ppe  6  kleinere  devlaeh« 
Pahraenge  beecbllligt   Die  Zahl  der  nieht-dentachen  Schüfe»  welche  Apin 
beenehten,  betrog  59.   Der  Werth  der  Einfahr  benfferte  aich  anf  880,500 
Dollars  t  Ton  denen  160,500  DoUara  anf  dentsehe  Ibnporteore  kamen.  Der 
Werth  dar  Anaftihr  betrag  15S,850  Ddllan;  davon  kamen  90^000  DoUara  Üir 
1800  Tons  Copprah  (getroeknete  Cocoandase),  18,750  DoUara  für  185  Tone 
CocosnoflsÖl,  SojoOO  Dollars  Ar  800,000  Pfd.  BaomwoUe. 

  —  r, 

Durchforschung  des  hohen  Norden  von  Queensland. 

Wir  erwähnten  auf  S.  477  des  Jahrg.  1872  dieser  Zeitschrift,  als  wir  die 
neaesten  Entdeckungsreisen  in  Australien  aufzählten,  ailch  die  von  der  Re- 
gierung der  Colonie  Queensland  aasgeschickte  Expedition,  unter  der  Fühnmg 
von  Mr.  William  Hann,  welche  unbekannte  Gegenden  auf  der  York  Peninsula, 
im  hohen  Norden  von  Queensland,  bereisen  sollte.  Am  13.  November  1872  traf 
in  Brisbane  an  den  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  folgende  auf  der  Station 
Jonction  Creek  an  demselben  Tage  vou  Mr.W.  Hann  aufgegebene  Depesche  ein. 

„Wir  sind  Alle  wohl  und  gesund  bei  Junction  Creek  eingetroffen  und 
haben  unsern  Auftrag  möglichst  aufgeführt.  Wir  erreichten  den  vierzehnten 
Breitengrad  an  der  Küsten-Bergkette  und  begaben  uns  von  dort  nach  Princess 
Charlotte  Bay.  Von  diesem  Punkte  reihten  wir  nach  dem  Endeavour  River, 
WO  derselbe  in  die  See  mündet,  und  verfolgten  dann  den  Fluss  bis  an  «einem 
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Ur.sprun^o.  Wir  zogen  hiimuf  nach  Weary  Bay  und  spürten  dem  Bloomfield 
River  u;ic-h.  Als  wir  die  Dividing  Kauge  zwischen  der  Östlichen  und  west- 
lichen Wasserscheide  betraten,  —  18  Miles  von  der  See  bei  Trinity  Bay  — , 
stellten  sich  unüberwindliche  physische  Schwierigkeiten  in  den  Weg  —  zer- 
klüftetes Terrain  und  uiipassirbares  Gesträuch  — ,  su  da^s  wir  gezwungen 
worden,  die  Inland-BückreiBeroute  zu  wihlen.  Spuren  von  Gold  wurden  am 
Palmer  RiTer  in  der  Linge  Ton  60  Miles  bia  49'  U*'  8.  Br.  aufgefon» 
daa,  ohne  gerade  so  groHHm  Enmrtungen  m  benehtigen,  wie  wcdd  weitere 
Nadifonebungen  rieh  empfehlen.  Wir  paarirtea  beMchtliehe  LaadstMckea 
swiechen  den  FHInen  Tete,  Welih  und  IfitcheU,  welche  rieh  ab  goldhiltig 
annitetirten.  ISIhevee  werden  wir  in  uneeren  eplteren  Specialhericht  an  die 
Begienrnfp  nittfaeilen. 

Ein  neuer  Floee,  den  wir  Nomanbj  River  benannten,  wnide  entdedkt 
I>endbe  flieeet  SeClieh  vom  Kennedj  nnd  mfindet  am  efldliefaen  finde  Ton 
Princeia  CharlotleV  Baj  in  £e  See.  Auch  dieecn  Floee  Teifolgten  wir  bie 
anr  Qoelle.    e  —  ff.  — 

E.  Giles*  Forschungsreise  im  westlichen  Australien, 

Mr.  Ernest  Qilei,  ein  mnthiger  junger  Explorer,  hatte  vor  nicht  langer 
Zeit,  auf  YeranlasBung  des  Dr.  Mülfer  in  Melbourne,  von  Charlotte  Waters 
ans,  an  der  Overland -Telegraphenlinie  und  570  Miles  nördlich  von  Port 
AugnstA,  eine  Entdeckungsreise  in  den  unbekannten  Westen  nntemommen. 
Er  begab  sich  zunächst  nordwestlich  nach  dem  Finke  River  zu  und  wollte 
diesen,  so  weit  es  ginge,  verfolgeu,  um  die  dortige  terra  incognita  näher  zu 
erforschen.  Er  beabsichtigte  dann  weiter,  wo  möglich,  bis  an  die  Westküste 
von  Australien  vorzudringen.  Mr.  Giles  war  aber  für  solch  eine  Reise  nicht 
ausreichend  ausgerüstet.  Zwar  fehlte  es  ihm  nicht  an  Lebensmitteln,  wolil 
aber  an  den  nöthigen  Pferden,  denn  schon,  als  er  Charlotte;  Waters  verlies», 
war  einer  der  Gesellschaft  gezwungen,  zu  Fusse  zu  gehen.  Ein  Eingeborener, 
welcher  die  Reise  mitmachen  sollte,  desertirte  bald  hernach.  Mr.  Giles  ist 
am  3.  Dezember  1872  wieder  bei  Charlotte  Waters  eingetroffen  und  Bcfareibt 
den  Ifiaeeifolg  seiner  Reise  Torxugsweise  dem  ihn  begleitenden  1fr*  CanüehMl 
an,  der  ihn  in  einem  kritieehen  Momente  Terlaasen  habe.  Noch  an  demselben 
Tage  eGfaieitke  er  von  Charlotte  Waten  aot,  wo  aich  eine  Tekgrapiieiietation 
dee  Orerland-Telegr^phen  befindet,  eine  Depeeehe  an  den  General-Poetneister 
nnd  Telegraphendireetor  Mr.  Cbarlee  Todd  in  Adelaide,  welehe  wir  im  Naoh- 
fölgenden  wMieh  wiedergeben. 

Mlfaiaa  Espedition  iit  erfolglos  gewesen.  Die  Behuld  trigt  llr.  Cami- 
chael,  der  mich  in  einem  kritisehen  Momente  verlaasen  hat»  Meine  Pferde 
sind  noeh  leiehlieh  mit  Proriant  beladen.  leh  bin  anf  iwei  Pnnkten  nngo- 
Ohr  880  ^lee,  in  gmder  Siehtong  yon  diambers'  Pillar,  Torgedrangea. 
Ber  nördlichste  Punkt,  den  ich  erreichte,  liegt  in  23*  5'  S.  Br.  und  129« 
40'  L.,  der  sudliohrte  dagegen  in  24»  40'  S.  Br.  nnd  129o  30'  L.  Auf  der 
nfitdliehen  Linie  traf  ieh  Bandatein-Bergketten  mit  niedrigem  QestrKneh 
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(«eruS«}  bewaeliaal)  aber  keine  CSreeks  von  irgend  weleW  Bedentang.  Auf 

der  sfidlichen  Linie  ttfees  ieh  enf  ein  lange«  nnd  breites  salzigem  Tert^ii, 

welcbes  Toa  W.>N.-W.  nacb  0.>8.-0.  stretcbt,  deuen  OberflMche  twar  trocken 

war,  sieb  aber  dodi  da  merastig  nnd  nnpaesirbar  erwiee.  Heine  Beietfoate 

and  mein  Journal  werde  ieh  tpiter  der  Begiemng  von  Süd'AiiatraUen  ein- 

btndig;eD.  Znnlcbat  habe  ich  beides  dem  Dr.  Kfiller  in  Melbovme  su  fiber- 

liefbm,  gegen  den  ieh  besondere  Yerpflichtangen  habe.'* 

  ff. 

Baumdörfer  auf  der  Isabella-Insel. 

Das  britiBche  Kriegsschiff  „Blanche",  Capitfin  Cortland  H.  Siinpfion, 
statiouirt  in  Sydney,  erhielt  im  Mai  1872  den  Befehl,  die  Siid.^oe  In.sclu  sin 
bereisen,  und  traf  am  15.  November  wieder  in  Sydney  ein.  Der  Capitän 
hatte  insbesondere  der  Gruppe  der  Salomons-Insebk  einen  aufmerksamen  Be- 
such abg-e8tattet ,  und  wollen  wir  ans  seinem  interessanten  Berichte  hier  fol> 
gende  Stelle  zur  Mitthuilun^  bringen. 

„Die  Eing-eboronen  der  Salomons  -  Instlii  sind  ohne  Zweifel   die  ver- 
rätheriflclisten  und  blutgierigsten  Canuibaleu  unter  allen  Sütlsoe  -  Insulanern, 
und  ihr  g^anzes  Sinnen  und  Trachten  ist  nur  auf  gegenseitiges  Absililaclitcn 
gerichtet.    Dabei  sind  sie  aber  äusserst  feige  und  treiben  ihr  blutiges  Haud-  ' 
werk  nur  aus  dem  Hinterhalte,  indem  sie  den  offenen  Kampf  vermeiden. 

Auf  der  zum  Salonions-Archipel  gehörigen  Isabella-Insel  besteht  die  nur 
dieser  Insel  eigene  Sitte,  sich  HUuser  auf  Bäumen  zu  bauen.  Wir  faudea 
auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges,  ungefähr  800  Fuss  über  dem  Meeree- 
spiegel,  ein  wirkliches  Banmdorf.  Ihr  jftbe  Zugaug,  welcher  durch  einen 
mit  Qestriach  nnd  Schlinggewiehsen  dicht  verwaehsenen  Wald  l&hrte,  und 
sidi,  ohne  FQhrung  der  Angeborenen)  nicht  hXtte  auffinden  lasseni  liess  sich 
nnr  mit  grosser  Sjehwierigkeit  erklimmen.  Die  Spitze  des  Beides  bildete 
eine  Ilasse  enormer  Felsen,  iwisehen  denen  die  gigantischen  BSome,  in  deren 
Zweigen  die  HKuser  angelegt  waren,  herrorragten.  Die  Stimme  dersetben 
waren  Tollkommen  glatt  und  wiesen  bis  anr  Höhe  ron  GO— ISO  Fnss  kein«n 
Ast  an!  Eines  der  HSoser,  wehshes  8D  Fuss  hoch  Ton  der  Erde  war,  wurde 
Tennitbslst  einer  Leiter,  die  ans  einem,  nnserm  Weinstocke  ihnlichen  Ueg^ 
samen  Baakgewlehse  angefertigt  war,  erstiegen.  Dieselbe  ist  im  Banmhanae 
befestigt  nnd  kann  bdiebig  in  die  WShB  gesogen  werdbn.  Die  luftigen  Htta- 
ser  sind  sehr  fest  nnd  sicher  gebant,  nnd  geräumig  genug,  um  zwölf  Per- 
sonen zu  beherbergen.  Man  bedient  sich  (U  rselben  Tonugsweise  des  Nachts 
zum  Schlafen,  um  gegen  feindlichen  Ueberfall  gesidiert  au  sein,  und  in  allen 
liegen  grosse  Steine  aufbewahrt,  welche  die  Insassen  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit nnd  Sicherheit  werfen.  Am  Fusse  der  respectiven  Bftnme  befindet 
sich  eine  Hütte,  welche  zum  Aufenthalt  am  Tage  dient. 

Ir.  einem  der  Dörfer  dieser  Insel  au  der  Meeresküste  prlLscntirto  sich 
ein  entnetzlicher  Anblick.  An  dem  Hause  eines  llituptllngs  waren  25  Köpfe 
von  Feinden ,  welche  erst  vor  drei  Wochen  hinterrücks  getödtet  und  dann 
Vürtfpeittt  wurdeu,  augeuagelt."'  ^  ff,  — 
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Berichtigung  in  Bezug  auf  den  vermeintlichen  Lava- 
Strom  des  Berges  el  Kl^b  im  Haurän. 

Im  YII.  Bd«:  dieser  Zeitiebrift  Ündet  ileli  pag.  873  folgende  Stelle:  „So 
enehcliik  cf  mir  s.  B.  bOelitt  «viranead,  d«M  der  mlditige  Lavastrom  rom 
Beige  el  Kl€b,  der  aaf  Wetmtein'a  Karte  (vergl.  Zeitielariik  fttr  allgem.  Eid- 
knnde,  Neae  Folge.  Bd.  7.  Taf.  2)  so  proDondrt  ia  die  Avgen  flllt,  nadi 
Barton  gar  nicht  eadstfren  solf  Hfemi  gestatte  ich  mir  sn  bemerken:  Avf 
dem  Ifaisehe  too  Attl  nach  Kanawat  am  21.  Mal  1860,  Kachmittags,  habe 
ieb  mich  ycrgeblich  bemfiht,  diesen  auf  Wetotein's  Karte  allerdings  sehr  pro- 
noncirt  in  die  Angen  fallenden  Lavastrom  za  entdecken.  Mach  der  Karte  hätte 
man  denselbso  aofadieser  nur  ]^  Meile  langen  Tonr  passircn  müssen.  Bei 
meiner  Anwesenheit  auf  der  Spitze  des  Berges  el  Kldb  am  26.  Mai  1860  Ton 
8**  Vormittags  bis  1  Nachmittags  habe  ich  gleichfalls  vergeblich  gesucht, 
diesen  auf  der  Karte  in  einer  Länge  von  c.  4  Meilen  und  in  einer  Breite  von 
c.  %  bis  Meile  gezeichneten  Lavastrom  zu  finden.  Meine  hierauf  bi  zög- 
lichen  Wahrnehmungen  habe  ich  in  folgende  Worte  zusammengefasst,  welcho 
sich  in  der  Zeitschritt  für  allgimiine  Erdkunde,  Neue  Folge,  Hd.  IX,  p.  408, 
finden:  „Der  Kl<^b  hat  einen  Krater,  dessen  OefTnung  nach  Südwesten  geht,  es 
ist  unmöglich,  das?  sich  von  demselben  ein  Lavastrora  in  nordwestlicher 
Richtung  »oll  ergoHsen  haben,  wie  ihn  noch  Herrn  Konsal  Wetzstein's  Angabe 
die  Karte  za  dessen  erstem  Kcisebericht  seiohnet*' 

Es  ist  mir  sehr  interessant  ans  der  mit  R.  K.  nntersdcbneten  Recension 
sa  erfobren,  dais  Barton  nnd  Drake  meine  tot  IS  Jaliren  gemachten  Beobach» 
tngsn  beatltig^n. 

Was  den  hOebsten  Paukt  des  Hwra&'s  betrillt,  so  habe  ieb  anf  denelbsn 
Seite  (d06)  angegeben:  „Ifas  hatte  biiber  geglaubt,  der  Kllb  sei  der  bacbste 
Paukt  des  Hanria,  aber  leb  ÜMd,  doss  ca  der  Teil  el  G6ne  ist,  wekbcr  west- 
licker  als  der  KUb  ütgt  oad  doidi  diesen  verdeckt  iHrd,  wenn  man  den  Banria 
-m  der  wsstlioben  Seite  betraditet.  Der  EMh  oriwbt  sieb  5870,  der  Teil  el 
Gtee  5680  Par.  Fnas  Aber  dem  Meere.**  Disse  Zahlen  waren  Yorlinfige 
Wsvtho.  In  Petermann's  geograpbiioben  MittbcUnsgen  1866,  pag.  99  u.  folg^ 
habe  leb  die  definitlTcn  Werthe  mitgetbeilt  und  swari 

Teil  el  Kl«h  5290  Par.  Posa  ^  1718  Meter, 
Teil  el  6«ne  5662    „      „        1839  „ 

Nach  Bnrton  und  Drake  ist  gleiclifalls  der  östlich  vom  Kleb  gelegene 
Teil  Jjaynah  (wohl  nur  eine  andere  Schreibart  für  Teil  cl  G^ne)  der  höchste 
Pankt  des  Haorän,  nimlich  6080  engl.  Fuss  es  1853  Meter.  Für  die  Höhe 
des  Kleb  gehen  Bnrton  und  Drake  5785  engl.  Fuss  =  1763  Meter.  (In  der 
Becenfion  sind  5785  enpl.  Fuss  =  1438  Meter  gesetzt,  was  offenbar  unrichtig 
ist.)  Für  die  Höhe  von  Baalbek  habe  ich  gefunden  3534  Par.  Fuss  *=  1148 
Meter;  Drake  giobt  hierf&r:  1150  Meter. 

B.  Doergens. 
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Sitzung  der  Gesellschaft  fCtr  Erdkunde  zu  Berlin 

am  4.  Januar.  1873. 

Vonitieikler  Herr  Bastian,  mt  der  Anwige,  dase  die  definitiTe  B»> 
nSkang  über  BiHnng  einer  Qeselleeliaft  nir  Erfortebong  Oentralafrikn'a 
unter  Tbeilnabme  von  Yerlreteni  der  geogtapbisoben  Geeelltebaiten  so  Le^ai^ , 
Dfeeden,  XVaakfiurt  a»  M.,  Mfincben  nunmehr  erfolgt  eei,  erOflbete  der  Vor- 
sitnnde  die  Sitnmg  nnd  entwickelte  hierbei  in  snsanunen&Mender  Weise 
.  noeb  dnmali  welche  Stellung  in  der  afrikanischen  Entdecknagegefcbidite 
das  neue  deutsche  Unternehmen  einnehme i  welche  Aufgaben  es  za  losen, 
welche  Wege  es  einzuschlagen  versuchen  wolle.  Hieran  knüpfte  derseÄe 
(neben  der  Nachricht  über  die  Rückkehr  des  Beisenden  ITemi  Manch  ans 
Südafrika),  Mittheilungen  aus  den  Briefen  der  Herren  Buchholz,  Lühder 
und  Reichenow,  die  vom  Camerun  ans  gleichfalls  in  das  Innere  vorzudringen 
verHUclicTi  wollen,  erörterte  die  Schwierigkeiten,  welche  diesem  Vorhaben 
nach  den  dortigen  Völkerverbiiltnisseu  im  Wege  liegen,  die  aber  nicht  unnber- 
windlicli  nind,  und  wies  darauf  hin,  wie  trefflich  diese  in  der  Ausfiihning 
begritfeiu'  \un\  die  jetzt  projectirte  Expedition  «ich  erganzen  werden.  Darauf 
(^folgte  die  Vorlage  der  Geschenke,  unter  denen  eine  englische  Admiralitüts- 
karte  über  Wind-  und  Meeresströmungen ,  ein  vom  Reichskanxleramt  der 
Gesellschaft  überwiesener  Atlas  der  Republik  Columbia  und  das  neu  er- 
schienene Werk  Dr.  Jagor's  über  die  Philippinen  besonders  hervorgehoben 
wurden. 

Herr  Ton  Biebtbofen,  als  (Saat  anwesend»  erstattete  sodami  Beriebt 
über  seine  Belsen  in  Cbina.   Derselbe  begleitete  als  Geolog  die  preossiscba 
Expedition  naeb  Ostasien,  blieb  naeb  deren  Ablauf  snrfick,  nm  Beisea  In 
Vorder-  nnd  Hinterindien  nnd  Kordaiberika  ansanftbren»  nnd  begab  sieb  so- 
dann 1868  naeb  Obina,  welebes  er  nun  aleoBlicb  vier  Jabre  lang  In  den  rer- 
scbiedenstea  Blehtnngen  dorcbstrelflsi   IMe  damalige  Absendnng  der  BW' 
lingame'sehen  Gesandtsebaft  sebien  die  Anssiebt  an  erOflhen,  dass  die  eUnesiseha 
Begiemng  an  einer  grossen  geologisdien  Anfliabme  des  Ijandes  die.  Biaml 
bieten  werdet  *1>w  diese  Hi^nnng  erwies  sieb  als  trfigerlseb.   Die  beste 
StStse  des  Beisenden  wnrde  nnn  die  Handelskaamier  sn  Shanghai.  Unsere 
Karten  von  China  geben  sJbnmtlieb  auf  die  Anftialunen  der  Jesnitenpatrea 
am  Ende  des  17.  nnd  Anfimg  des  18.  Jahrhunderts  zurück.    Zwar  besitzen 
auch  die  Chinesen  selbst  Karten  ihres  Landes  scbon  seit  sehr  alter  Zeit,  da 
die  Vorsteher  eines  Liön  oder  Kreises  gehalten  waren,  solche  von  ihrem  Elreiae 
anzufertigen  oder  zu  bewahren,  aber  die  Vereinigung  der  vielen  Einzel- 
kärtchen  gelang  den  Chinesen  nur  in  ungfenugender  Weise,  und  hierbei  eben 
kamen  ihnen  die  Jesuiten   zu  Hülfe.     Die  Orographie  der  Jesuitenkarten 
leidet  jedoch  an  vielen  Mängeln,  denn  da  die  Chinesen  keine  Gebirge,  son- 
dern nur  Berge  kennen ,  so  haben  die  Patres  manche  Gebirgssysteme  will- 
kürlich eingetragen,  wo  die  Wasserscheiden  dergleichen  zu  erfordern  schienen. 
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Damach  fksate  der  Eeisende  die  Orographie  und  Geologie  vor  allom  in's 
Ange,  daneben  auch  Erforschung  der  Verbreitungsgrpuzen  wichtiger  L.andes- 
producte,  wie  Thee,  Seidt^  ttc.  Das  eigentliche  China  oder  „d.-is  Land  der 
18  Provinzen"  ist  vorwaltend  Gebirgfland ;  .seine  einzige  Tiefebene  zwischen 
dem  blauen  und  gelben  Flusse  ist  aber,  wenn  auch  nicht  die  gri.sste,  so  doch 
die  büvölkertste  der  Welt,  ein  Gebiet,  ausgezeichnet  ebenso  durch  die  inten- 
sivste Bodenbenutzung,  wie  durch  die  zahlreichsten  Verbindungsstraaseu, 
tlieils  natürlicher,  theil»  künstlicher  Art.  AuHserdem  besitzt  es  nur  noeb 
kleinere  Hochebenen  im  Gebirge.  Da  die  Landformationen  Cluna*S  lücht 
über  die  Lias  herunterreichen,  so  ist  hier  die  Erosioa  d«r  Gawliaer  leit  HH- 
deuklichen  Zeiten  th&tig  gewesen,  die  Betten  derselben  maä  tief  eingeschnitleiii 
alle  Unebenheiten  in  ihrer  Sohle  ausgeglichen,  lodais  die  FUlaae  oft  bis  1  und 
1]^  Melle  yim  Htm  Quelle  eehURiar  rind,  sdiUnMir  lOleidings  naeh  ebineei- 
•eben  Begrifll  Naeb  dieieni  aUgeaeinen  UeberUieke  leigte  der  Yortnigende 
«B  f*«iff  im  Saal  an^ehXngten  Karte  von  diina  den  Yerlanf  der  aieben  von 
ibm  dort  anegeflibiten  Eioaelreisen,  die  bia  an  die  Grenaen  Ton  Korea  und 
bis  Mukden  im  Caaton  im  &,  Saeteebnen  im  W.  sieb  ervtreokten.  Hier- 
bei entdeckte  er  in  der  Fiovins  Sebansi  ein  Koblenlager,  welcbee  bei  der 
jetaigen  Oonanmtion  noeb  Taoaende  von  Jabren  auirwoben  wfirde.  Der 
Pr«i8  der  berten  StOckkobla  betrSgt  dort  für  die  engliaohe  Ton  (2000  Pfd.) 
nur  5  Sgr.!  In  der  NShe  liegt  Eiaen  von  Torzüglicher,  daa  englische  über^ 
treffender  QualitSt  Bau  Mauaere  Ton  Tienlsin  (Juni  1S70)  veranlasste  den 
fieisettden,  China  zeitweilig  zn  vcrlnssen,  um  einige  Monate  in  Japan  su 
reisen.  Er  kehrte  darauf  nach  Peking  zurück  und  trat  seine  letzte  grosse 
Umfahrt  durch  den  Westen  an,  streifte  hierbei  die  südliche  Mongolei,  durch- 
aog  Schansi,  besuchte  Si-ngan-fu,  die  Hauptstadt  desselben,  lange  Zeit  die 
Residenz  der  Ulteren  Dynastieen  und  im  Brennpunkt  chinesischer  Culturcnt- 
wicklnng,  noch  jetzt  wohl  eine  Million  Einwohner  zählend,  und  ging  sodarui 
nach  Ssetschuen  liinüber,  die  ihm  als  die  »chünste  und  fruchtbarste  Provinz 
China's,  ihre  Einwohner  als  die  gebildetsten  des  Reiches  erschienen.  Von 
hier  war  jedes  weitere  Vordringen  nach  Tibet  durch  da.s  Gebiet  unabhängiger 
Gebirgsvülker  oder  nach  Yüunan  in  daa  Land  rebellischer  Mnhamedaner 
unmöglich. 

Herr  Hartmann  sprach  hierauf  über  blondhaarige  Menschen  am  oberu 
blauen  Nil,  Don  Giovanni  lieltranie  machte  im  Interesse  da«  Istituto  Mazza 
zu  Verona  im  Jahre  1.S5G  eine  Keisc  uilaufwärts,  die  ilm  in  da.s  Land  der 
Beni  Schangol  brachte,  eines  oft  zwar  von  den  Egyptern  angegriffenen,  aber 
immer  wieder  vnabhängig  aus  allen  Naclistellungen  hervorgegangenen  Landes 
am  blauen  NU  im  Lande  der  Bevta.  Unterwegs  nnn  traf  er  im  sebwer  zu- 
gäugUebflA  Walde,  den  nnr  Beduinen  vermSge  ibrer  boebenftwidielten  Kdrper- 
gewandtbait  an  dnrebdringen  TermSgen,  einen  inaUcb  labanden  Nomadeo- 
■taaua,  vnter  weldam  lleoaeben  mit  langem  lawimMmWoben  Kopfbaar  von 
goldgelbar  Farbe  aein  Intereeie  erf^gten,  lodaM  <r  Abbüdongen  deiaelbea 
anfertigen  lieaa.   Dieear  Btanun  der  Abu  Bjerid  aoU  ana  Indien  gekommen 


Digilized  by  Google 


JOO 


Sitnmgtberiebt  der  Gesellachaft  fOr  Erdkunde  lo  Berlin. 


sein  nnd  das  Feuer  anbeten  Von  beller  Haarfarbe  schildert  auch  Schwein^ 
furtb  die  Mehrzahl  der  Moubuttu.  Ferner  hatte  der  Vortragende  bei  seiner 
Heise  im  SennAr  Qelegenheit,  einen  Nomaden  zu  zLichnen»  der  ebca£Blls 
durch  gelbes,  wergfarbiges  Haar  hervorstach.  Diese  Zeichnung  nebst  einigelt 
andern,  dortige*  Stämme  darstellenden  und  denen  Beltrame's,  legte  der 
Vortragende  vor,  um  auf  die  betreffenden  Thatsacben  die  Anfinerkimmkeit 
der  Forscher  zu  lenken. 

Herr  F  ritsch  sprach  über  sein  in  der  letzten  Sitzung  der  Gesellschaft 
überreichtes  Werk:  Die  Völker  von  .Südafrika.  Demselben  ist  ein  Atla-s  mit 
Rassentypen  en  t"ju  e  und  en  proill,  die  auf  photographisclien  Aufnahmen 
basiren,  beigegeben  worden,  um  den  Leser  durch  die  Anschauung  in  den  Stand 
zu  setzen,  sich  über  die  behandelten  othriologischcn  Fragen  ein  freies  Urlheil 
zu  bilden.  Photographirt  wurden  nur  Individuen,  deren  Rassenreinheit  dem 
Verf.  verborgt  erschien.  Dieselben  gehören  den  beiden  grossen  VOlkerfamib'cn 
an,  welche  in  Sftdafrika  jetzt  heimiicb  sind,  den  Abantu  und  den  Koikoin. 
Jene  tlnd  dnokel  pigmentirt,  von  kriftigem  Bon  knd  wolUgeai  Huar.  Wie 
weit  dieselben  nack  K.  reichen,  ist  noch  nieht  festiastellen,  doeh  soheiiien  tie 
von  dort  ans  sich  sOdwIrts,  mm  Theil  sofir  ans  80.  nach  NW»  Tsr- 
breitet  an  haben,  nnd  a.  B.  die  Congostimme  noch  einigen  Anklang  an  die 
Abantn  an  leigen.  Wie  sieh  diese  an  denjenigen  stellen,  die  nsn  Neger  nennt, 
ist  wiedenuD  nicht  an  sagen,  da  der  BfgriiT  „Neger*  darciians  noch  nicht  be» 
stimmt  ist.  Die  Haaptsehattiningen  der  Abanta-Btlmme  sind  sehr  mannlgialt% 
nnd  Ton  dem  Yerf.  auf  einer  besonderen  TM  daigssteUt.  Durch  Ankgnng  var- 
achledenfarbiger  Papierstreifen  an  die  Haut  seiner  Aftikaaer,  bis  der  Mb^Üg^, 
mit  der  HaotCttbe  übereinstimmende  Streifen  gefiraden  war,  hat  der  Yortvageiide 
seine  Farbentafisl  ansammengebraoht.  Innerhalb  der  Ahantn-Welt  ist  nun  eine 
Scheidung  vorgegangen  in  die  der  Kaffern  und  der  Betschuanon,  die  sieh  we- 
niger entschieden  in  dem  körperlichen  Habitus,  als  Tielmehr  in  dem  gesammten 
Auftreten,  in  Wohnung  und  Waffen  dieser  Völker  ausspricht,  und  wonach  es  scheint, 
als  seien  die  Betscbuanen  die  aus  dem  N.  später  herabgekommenen.  Die  zweite 
Hauptfamilie  der  Koinkoin  oder  Hottentotten  führt  uns  Menschen  von  bräun- 
lich fahler,  fast  aschiger  Farbe,  von  schwaeliem  Körperbau  und  ver8chie<loner 
Behaarun^^  vor.  Diese  an  die  alten  Egyptcr  anzuschliosscn,  wie  man  versucht 
hat,  verbietet  schon  die  Plattheit  ihrer  Nasen,  die  zuweilen  sogar  ftirmlich  ein- 
gedrückt sind.  Man  wollte  sie  ferner  auch  mit  asiatischen  Stammen,  und  zwar 
den  Monj:()lin,  wegen  der  angeblichen  Schiefstellung  ihrer  Augenspalten  in 
Zui-nmmenhang  bringen.  Aber  die  bemerkte  Eigenschaft  ist  nur  eine  »chein- 
bare  Folge  ihres  häufigen  Ulinzelns,  denn  in  Wirklichkeit  steht  der  innere  Augen- 
winkel bei  ihnen  nicht  tiefer  als  der  äubsore ;  ausserdem  ist  dem  Hottentotten 
ein  entschiedener  Langschädel,  dem  Mongolen  ein  ebensolcher  Breitsch&dcl  eigen. 
Am  interessantesten  erscheinen  in  dieser  Familie  die  Boschmknner,  die  von  den 
eigentlichen  Hottentotten  sieh  durchgreifend  nnteisehelden.  Sie  afaid  wahr» 
*  sdieinlidi  den  swerghaiEten,  branngel&rbten  Stimmen,  die  von  da  Chailhi  oad 
Bohweinfnrth  nenerdings  in  Inaarafrika  entdeckt  wurden,  nahe  Tarwaadt  und 
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die  UvBiiiwoliiMr  BfldafrUtA't,  wo  ele  liflli  an  Fdiwladen  dwreh  geiehiekt  enl* 
worfnw  ZeiobBugca  tod  ThieraB»  Mmehen  elo.  «nf  inner  veNwigt  heben. 

Bi&n  Boblfi,  «le  Galt  enweeend,  beepteeh  die  beriilB  tnn  Tlieil  idion 
ToigdegteB  Xhelirieliten  ftbei  Dr.  Kadidgel,  die  ihn  von  (tettnreidhSieben 
Conevl  in  IMpoUi,  Hem  Beni,  wgifingfn  dnd«  Hieneeh  iek  der  ttrUiefae 
Oeeendte  B«  Aiedn,  in  denen  Begleitung  Dr.  Neehdfil  naeh  Knkn  ging» 
jecit  enf  den  BAeklr«ge  nnd  nit  ihn  ein  Diener  dee  Letetem,  wekher 
Sduiflen  dee  Biieenden  in  Ikberbring«  hat  Yorlinfig  eiddireo  wir,  daee'  Dr. 
Naehtfgal  von  Knka  soent  einen  Auflag  noidoelwirtB  nach  Borgu,  dann 
einen  anderen  nadi  Beghimi  in  80. »  von  welehen  er  aar  Zeit  noeh  niehk 
nnftek^ckehrt  war,  untemommoi  hat. 
An  Geschenken  g^ingen  ein: 

1)  FritKch,  Die  Ein^borenen  Süd-Afrika*8.  Breslau  1873i  mitAÜai. 

—  2)  Sonklar  Edler  v.  innatädten,  Allgemeine  Orogniphie.  Wien 
1873.  —  3)  Ttirnebohm,  Sveriges  geolog^ska  undersökuing.  Stockholm  1872. 

—  4)  Bavenstein,  Denominational  StatisticH  of  England  and  Wale».  Lon- 
don 1870,  —  5)  Hall  and  Harkness,  Eeporta  on  Observation^  of  Encke's 
Comet  during  its  Keturn  iu  1871.  Washington  1872.  —  6)  Papers  relating 
tü  the  Transit  of  Venus  in  1874.  P.  I.  Washington  1872.  —  7)  Le  Gras, 
Phares  de  la  mcr  mediterranöe,  de  la  mer  noire  et  de  la  mer  d*Azof  corrig^s 
en  Juillel  1872.  Pari«.  —  8)  Le  Gras,  rharcj  den  cötea  de«  ilea  Britanni- 
que»  corriges  en  Septembre  1872.  Pari».  —  9)  Le  Gras,  Phares  do  la 
mer  du  nord,  la  mer  baltiquo  et  la  mer  blanche  corriges  en  ATril  1872. 
Paris.  —  10)  Le  Gras,  Phares  du  grand  oc^an,  iles  <Spare^  et  cötes  oeei- 
dealalee  d*Amdiiqne  eorriges  en  Aout  1873.  Paria.  —  11)  La  Grae,  Pharee 
dae  eMee  orientalee  d«  l*Andriqne  du  and  eotrigde  en  Aont  187S.  Paria.  — 
IS)  Bnlletin  da  U  aooidtd  d«  gdogxmphia.   187S.  Juia-Aonl   1878.  Paria* 

—  13)  BoUettfno  dalla  SoeielA  geograliea  ilaliana.  YoL  YIU.  Bona  187S. 

—  M)  La  Olobe.  Journal  g^graphiqne.  T.  XI.  Livr.  1--8.  GenAva 
187S.  15)  Ifittheilungan  der  geognphiaehen  OeeeUeehaft  ib  Wien.  XY. 
Hr.  10.  Wien  1872.  —  16)  Jahrbuch  dar  K.  K.  geelogiaehen  Bdchsanatalt 
ZXO.  187S.  JuU  bia  Seplenber.  Wien.  ~  17  Petornann*8  MitKbei- 
lungen.  1878.  Heft  XL  CkiCha.  —  18)  Oaea,  Jahrgang  YHL  Heft  10. 
Xdin  1878.  —  19)  Yerhandluwgen  dee  botaniaehen  Vereine  dar  Provina 
Brandenburg.  XUI.  Berlin  1871.  80)  Zeitecbiift  fir  das  Berg-Hütten- 
und  Salinen  •  Wesen  in  dem  Prenseischen  Staate.  XX.  Liefl  2.  8.  BerUn 
1872.  —  21)  PreuBsischee  Handelsarchiv.  1872.  N.  40—47.  Berlin.  — 
22)  C  o  e  11  o ,  Atlas  de  Espaaa  PL  La  Coruna.  Bosquejo  da  la  provincia  do 
Ooadaliga.  Bosqnejo  de  la  proTincia  de  Toledo,  flalamancia.  CSadia.  Bur- 
gea.   Oviedo.  Madrid  1865—70  (in  2  Ezenplaren). 
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Sitzung  der  Gesellschaft  fAr  £rdkunde  zu  Berlin 

«m  8.  Febmsr  1878. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Hart  mann,  machte  zunüchst 
Mittheilungen  über  verschiedL-ne,  seit  der  It-tzttMi  Siti6ungeingegau{^ene  Geschenke, 
wie  Gerhard  Rohlfs  Reise  von  Kuka  nach  Lagos,  Peteimanns  Mittheilungen 
1873,  Heft  I,  Hydrographische  Mittheilungen,  herausgegeben  vom  Hydrogr. 
Bureau  der  Kaiserlichen  Admiralität,  Journal  of  the  Geogr.  Soc.  of  London 
1871,  Rovne  marit.  et  colonlale,  Bulletiii  de  la  aociitA  de  G^ograpliie  u.  a.  m. 

Herr  Schweinfttrth  hielt  •odAiUk  einen  Vortrag  Uber  du  Zwergvolk 
der  AkU  In  Innerafirika.  Dorch  die  Schöpfungen  grieehiachar  nnd  rtadaelie^ 
Poesie  nnd  WiseenacKafk  gebt  Mit  den  Tagen  Honon  eine  gebeinmiwroUa 
Beda  ron  PjrfrmlenrSlkem»  nnd  ■eben  Ariatotelee  Terlegt  ihre  Wobnsitae  aa 
die  QoeUe  des  Nila  nnd  erUirt  die  Sage  »r  Wahrheit  Wnnderbare  Enihlttn- 
gen  von  kleinen  Leuten  mit  langem  Barte  Tenunnit  hentaotage  der  Beiienda 
wieder,  wenn  er  in  den  NilUndem  den  abendlichen  Qeeprftehen  ihrer  Be> 
wohner  laneeht,  aber  noch  Keinen  ward  die  BeetKtigang  der  alten  Konda 
duroii  den  Angeneohein  in  jenen  Gebieten.  Dies  war  ent  dem  Yortrageaden 
am  Hole  dee  Ifonbntta-KSnigi  MaaM  vergönnt.  nJm  sildliehen  Bereich  der 
Herrschaft  des  Letsteren,  etwa  zwischen  1—2^  N.  Br.|  banst  wirklich  eia 
Zwergvolk  Akkd  genannt}  aus  welchem  einzelne  Vertreter  in  der  Nähe  der 
königlichen  Aesidenx  angesiedelt  sind.   Von  diesem  lernte  der  Vortragende 
mehrere  kennen,  konnte  sie  ma»en  nnd  portrfitiren,  ihr  Gebaliren  beobachten, 
sie  über  die  Zuatüude  und  Geographie  ihrer  Heimath  befragen,  wobei  er 
u.  a.  erfuhr,  das»  alle  FIühhu  derselben  dem  Uelle  zuströmen,  dass  das  Volk 
iu  mehrere  Stämme  zerfällt  und  unter  9  ÜHuptlingen  stellt.    König  Münsa 
schenkte  seinem  Gaste  einen  Akk/i-Burschen  von  15 — 16  Jahren,  der  bis  zu 
seinem,  wahrscheinlich  durch  Uumässigkeit  herbeigeführten  Tode,  1%  Jahr 
lang  reiciiliche  Gelegenheit  zu  BeobHchtiuigen  bot.    Nun  ist  es  aber  von 
höchstem  Interesse,  dass  die  Obongo  du  Chaillu's  in  "Westafrika,  andere  eben- 
dort  von  iiltereu  Rei.xeudeu  erwähnte  Zwergmenscheu,  endlich  die  neuerdings 
von  Frit.>ieh  a\if  das  sorgfältigste  beschriebenen  Buschmänner  eine  so  nahe 
Verwandtschaft  zu  den  Akk^  utTeabareu,  daäs  man  in  ilinea  allen  die  ver- 
spreng^ten  Beste  einer  afrikanischen  Urrasse  wird  erkennen  müssen.  D«^ 
Yortrageade  entwarf  unter  Yorlegung  der  V4»  ihm  gczeieluMten  Pertritta 
nnd  im  steten  HinUiefc  anf  die  BoschmKaaer  FritBch*i  eia  Bild  Toa  dem 
physisehea  Babitos  aeiaer  Akkd,  tta$  welchem  die  UebereiastinuraBg  bin 
aaf  weaige  Punkte  deutlich  herrortrat  Eia  Hanptoaterschied  beider  Tjpeii 
liegt  ia  der  Form  der  Angea,  die  bei  dea  BusduallaBera  kl^  lehamli  au* 
sammengekniffen,  bei  dea  Akkd  gro»,  breit,  offsagespaltea  eneheiaea,  ein 
üntersefaied,  der  rielleieht  auf  klimatische  BiaMsse  surfiekgehi.  Fecaer 
aeign  die  AkU  aicht  die  welke,  fidteareiche  Haut  uad  fiberbanptnielit  das  dfirre, 
muadenhafUge  Aussehen  wie  die  Boschailnaer.  AufflUlig  ist  aa  dea  Akkd 
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der  wache  Wechsel  ihres  Mieuenxpielit,  das  aflfeiiartige  Hin-  mul  Hcr/uhen 
der  Augenbrauen,  die  Geschwindigkeit  ihrer  mit  hUufigem  Wackelu  des 
KofÜM  ▼erbnndentn  Gegten.  Sewne,  der  Akki  Schweinfurtb's,  verrieth  ge^iii^ 
gitistffB  Vibigkeit,  —  ivi  1%  Jabren  leinte  A  nur  wenige  arsUsche  Wditer  — , 
dagegen  eme  gewieee  boshafte  SchUebeit.  Die  AkU  alnd  ein  ecbtae  Jüger* 
toIIl  Ton  groeaer  Gewandtheit ,  welcbei  anseer  dem  Hohn  gar  keine  Hans- 
tiüere  beaitat;  aneser  Ihver  Jagdbeate  soll  Uonsa  aneh  Sab  tob  4hBen  ab 
Tribut  erhattBB. 

Herr  Hartmann  knflpile  an  dieeen  Vortrag  die  Benerkinig,  dass  Uun 
«of  seiner  flemAr-Belse  toq  dem  ber^ts  dnreh  Kmpf  vnd  O.  Harrb  bekannt 
gewordenen  Volke  der  Doko  ersKhlt  sei:  sie  seien  kleine  branne  Lente,  bbten 
naek  ^ner  Aussage  anf  BKomeni  nach  einer  anderen  in  kleinen  Laubhütten, 
seien  sehr  geschickte  Jiger,  die  sieh  Tergpfteter  Pfeile  zu  bedienen  pflegrten« 
seien  dämm  gefürchtet  nnd  wegen  ihres  boshaften  (üinrarters  nl.H  Sclaven 
nicht  beliebt.  Ihre  Sprache  sei  angeblich  eine  glucksende.  Höchst  wahrschein- 
lich zeige  »ich  hier  die  Spur  eines  östlichen  Zweiges  der  grossen  afrikanischen 
Zwergrasse.  —  Herr  Fritsch  erinnerte  an  den  Maler  Daniell,  weh  lier  in 
Berup  auf  die  enpen  Aurji  ii  »li  r  Ruscbmänner  dit*  Ansiclit  ausgesprochen,  dass 
die  blendende  Sonue  der  südafrikanischen  Steppen  zum  Zusammenkneifen  der- 
selben veranlasse  und  dass  dadurch  der  Grund  einer  chronischen  Verengung 
der  Lidspalten  gelegt  sein  könne.  Die  bessere  Ernährung  der  in  der  NHho 
Miin.sa's  lebenden  Akk.i  mache  es  ferner  erklilrlich,  dass  ihre  Formen  voller 
und  ihre  gut  unterpolsterte  Haut  weniger  welk  erschienen  sei  als  bei  Jenen, 
die  übrigens  bei  reichlicher  Nahrung  auch  rundere.  Formen  entwickelten. 
Per  Vorsitiende  maekte  darauf  aufinerlcsam,  dass  aneh  in  den  nördlidien 
Steppengebieten  EIngebome  aller  Bassen  ans  Sdiea  Tor  dem  S<nmeiilicht 
die  Augen  msukneifen  pflegten. 

Herr  FOrster  gab  eine  Uehersidit  ftber  den  gegenwirtigen  Staad  des 
Beehaehtongsmaieriab  nnd  der  Theorb  der  Pobrliehter. 

Herr  Spiller  wies  anf  Tersehiedene  Ton  Lemstroem  gemachten  Beobaeh- 
tnngen  fiher  GUmmlichter  hin  nnd  entwickelte  flherhanpt  in  grosser,  dnreh 
db  Kfirae  der  Zeit  gebotener  Gedringtheit  eincron  der  oben  gehGrten  ab- 
weiehende  Ansicht,  nach  weldier  das  Fehlen  der  eigenQichen  Nordlichter  in 
Iqnatorisbn  Gegenden  durch  das  Vorhemclien  einer  im  Gänsen  eonstaatsren 
Teaqmatar  su  erklären  sein  würdik 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Journal  des  Museum  Godeffiroy.  Geographische,  ethnographische  und 
natorwissenschaaiiche  Mittheilungen.  Hft.  1.  Hamburg  1873.  —  2)  Nach- 
richten für  Seefahrer.  Mittheilungen  des  hydTf)graphischen  Bureaus  der 
kaiserlichen  Admiralität.  Berlin  1872.  —  3)  Bulletin  de  la  Societe  de  geo- 
graphie.  1872.  September  l)is  December  1S72.  Paris.  —  4)  The  Journal 
of  the  Royal  Geographic«l  Society.  Vol.  41.  1S71.  London.  —  5)  CIjw.hI- 
fide  Cataloguo  of  the  Library  of  the  Roy.  Geographical  Society,  to  December. 
1870.    London  1871.  —  ti)  Proccedings  of  the  Koy,  Geographical  Society- 
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ToL  XyL  N.  IIL  IV.  London  1878.  —  7)  IfiiliMihiitgoii  der  g«ogrftpli&>  . 
wsheii  GeMUadiall  in  Wieiu  Bd.XY.  K.  11.  12.  Wiaa  1873.  —  8)Petar- 
Bftlin*«  Ifitthoflongeiu    1873.    Nr.  1.   Ergänzungsheft  Nr.  34.    Gotha.  — 

9)  Le  Qlobo.    JounuU  g^ographique.  T.  XI.    Livr.  4.    1872.    Genfeve.  — 

10)  BoTiie  muritime  et  coloniale.  IMcembro  1872.  F^vrier.  Mars.  187S. 
Paria.  11)  Registrande  der  geographisch -statistiHchen  Abtheilung  de« 
Grossen  QeneralstaboH.  October  1869  bis  Jahresschluss  1872.  Berlin  1872. 
—  12)  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen  ReicliHanstnlt.  XXII.  1872.  October 
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Ueber  Polarlichter« 

You  Professor  Dr.  Fürstor. 


Seit  ich  im  Laufe  der  Jahre  1870  und  71  der  Gesellschaft 
fdr  Erdkunde  einige  Mittheilungen  über  hiesige  Beobachtungen  von 
Polarlichterscheinungen,  sowie  über  die  damalige  Lage  der  Theorie 
der  Polarlichter  gemacht  habe,  sind  die  Tbatsacben  und  Erklärungen, 
wdche  ieb  damals  glaubte  als  die  bestbeobachteten  und  wabrscbein- 
fiduten  bimtenen  sa  mlUaeo,  in  binreicbendMi  IfaasBe  weiter  «r* 
probl  wid  «ntwiekelt  worden,  mn  «ufs  Neue  die  Anfitdlnng  einer 
Uebefddit  Uber. die  derseitige  Sedüage  so  reobtfertigen. 

leb  erUnbe  mbr,  snaiobal  kon  die  Grondlagen  meiner  damaligen 
Denldlmig  .d<r  Poiarliebttbeovie  nBammentnfiuemi«  indem  ieh,  wie 
damall»  bemerke,  daaa  ieb  mieb  anf  dioiem  Gebiete  niebt  eigendioh 
all  Faebmaan  betraebten  kam,  lendem  dam  ieb  nar  die  Stelhmg 
iiaea  Befereaton  manebme,  der  dnreh  vorftbeigebende  BetbeiUgang 
ia  den  Forsebnngen  dieeet  Gebietea  nnd  darob  die  Bertthmng  des- 
mlben  mit  der  Astronomie  licih  SB  einer  kritiloben  DanrteUnng  ftr 
«iaigermassen  berechtigt  hält. 

Ich  hatte  in  meinen  früheren  Mittbeilnngen  die  Theorie  der 
Pohurlichter  im  Wesentlichen  folgendermamen  daigestellt.  Das 
Material  der  FolarHchterscheinnngen  bilden  elektrische  Entladungen« 
welche  in  den  tiefsten  wie  in  den  höchsten  Luftschichten  stattfinden; 
die  räumliche  Entwicklung  d.  h.  die  geographische  und  geometrische 
Anordnung  der  Lichtflächen  und  LichtsÄulen  des  Polarlichtes  wird 
durch  die  Richtkraft  des  Erdmagnetismus  in  derselben  Weise  beding^t, 
wie  ein  beliebiger  Magnet  bewegliche  Leiter  elektrischer  Strömungtn 
und  Entladungen,  welche  sich  in  seiner  Nähe  befinden,  nach  be- 
stimmten JiichUmgen  anordnet,  welche  durch  die  Lage  des  Ortes 
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F9riter; 


jener  StrOmoogen  ra  den  Polen  das  Magneten  mit  ^metriadier 
Strenge  gegeben  sind.  Alao  mit  wenigen  Worten:  ,,elektriBcliei 
Lichtmaterial  und  erdmagnetisehe  Architektur  der  ErMhetnnng* 

Unter  Annahme  beider  VorauBsetanngen  UCsat  sich  der  gröesu 
Theil  der  Erscheinungen  des  Polarlichtes  ziemlich  erschöpfend 
darstellen.  Wenigstens  bleibt  kein  erheblicher  Widerspruch  der 
Thoorio  mit  wesentlichen  und  durch  eine  gehörige  Anzahl  kundiger 
und  unbefangener  Beobachtungen  ganz  zweifellos  festgesteUlen  That- 
Sachen.  Zu  diesen  gehört  insbesondere  das  Ph&nomen,  dass  sich 
die  sogenannte  Corona  der  Kordliclitstrahlen  an  jedem  Orte,  wo 
sie  sich  deutlich  und  vollständig  ausbildet,  in  unverkennbarer  rcgel- 
mässifror  Beziehung  zu  dem  uiagnctischen  Scheitelpunkt  desselben 
d.  h.  dem  bekannten  Punkt,  nach  welchem  eine  in  allen  Rieh-, 
tungen  freischwingende  Magnetnadel  weist,  bildet.  Jede  Theorie, 
welche  diese  Thatsaehe  nicht  einigermassen  wiedergiebt ,  ist  als 
bedeutungslos  zu  bezeichnen.  Wenn  aber  auch  auf  der  Grund- 
lage der  beiden  obigen  Annahmen  die  Erscheinungen  dos  Polarlichtes 
ziemlich  vollständig  construirt  werden  können,  so  sind  wir  damit 
dennoch  von  einer  eigentlichen  Erklärung  weit  entfernt ;  denn  ob- 
gleich das  zweite  Ilauptelement  der  obigen  Darstellung,  die  Richt- 
kraft des  Erdmagnetismus,  bei  gegebenen  elektrischen  Entladungen 
mit  Nothwendigkeit  gewisse  Wirkungen  ausfibt,  so  fehlt  doch  die 
eigentliehe  Deutung  der  elektrisehen  Entladungen  selbst,  d.  h.  der 
Nachweis,  mit  welohen  gewöhnlicheren  und  verstittdlieheren  Fhlae* 
menen  des  Luftkreises  derartige  elektrische  Entladungen  andeaenider 
und  Ober  enorme  FlXchen  TorbreiteCer  Art  in  Verbindung  stehen. 

Ehlen  Versuch  lu  einer  solchen  ErkUmng  hatte  ich  früher 
hauptsKchlich  im  Anschluas  an  die  wichtigen  Ajrbeiten  de^jaiugeB 
Phji^kers,  der  sich  am  Tfefrtmi  mit  der  elekfriscben  Mechanik  der 
Polarlicht-Fhinomene  beschäftigt  hat,  nlmHch  des  Genfer  Physikers  De 
la  Rire  gemacht.  Derselbe  nimmt  eine  Wechselbesiehung  an  zwischen 
den  andauernden  und  Ober  grosse  Flftchen  verbreiteten  Glttb- 
lichtem  der  Polarzonen  und  den  akuten  und  lokalen  Erscbeinon- 
gen  der  Gewitter,  deren  erschöpfende  Erklärung  bekanntlich  ancb  noch 
in  weitem  Felde  liegt,  deren  Analogie  aber  den  bekannten  ErkltfruDgs- 
bedCkifnissen  der  Menschen  den  Vortheil  bietet,  dass  sie  eine  selbst 
noch  ziemlich  geheimnissvolle,  aber  uns  näherliegende,  gewohntere 
Erscheinung  als  Grundlage  der  Erklärung  einer  nicht  viel  geheim- 
nissvnlleren,  aber  bei  uns  seltneren  Erscheinung  verwendet.  Um- 
gekehrt würde  es  vielleicht  dem  Bewohner  einer  solchen  Zone  er- 
gehen, in  welcher  die  Polarlichter  zum  täglichen  Anblick  gehören 
und  Gewitter  selten  oder  nie  vorkommen.  Letzterer  würde  vielleicht 
eine  gewisse  Beruhigung  seines  Erklärungstriebes  erfahren,  wenn 
Jemand  die  ihm  wuuderbar  erscheinenden  Gewitter  dadurch  erklärte, 
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dftu  er  ihm  Mgte:  das  Ding  gebt  siemlieh  ihnUeh,  wenn  auch  gnnx 
Muders  zu  wie  ansere  Polarlichter. 

Nach  Loomis^  Zusammenstellungen  tbetite  ich  nämlich  mit, 
dasa  die  Häufigkeit  der  Polarlichter  in  den  einzelnen  Zonen  der 
Erde  in  abgekehrtem  Verhftltniaa  sa  der  Häufigkeit  der  Gewitter 
atebt.  Wfbrend  die  tropiscbon  und  subtropiachen  Zonen  Polar- 
lichter nnr  anter  blonderen  Umständen  und  etwa  alle  Jahr- 
zehnte zu  sehen  bekommen,  findet  sich  dort  die  grösste  Häufigkeit 
der  akuten  und  scheinbar  lokalen ,  aber  doch  auch  mitunter  über 
weite  Flächen  zu  gleicher  Zeit  oder  nach  einander  vor  sicli  «^^ehen- 
den  Entladungserscheinungen  der  Gewitter.  Dagegen  nimmt  dio 
Häufigkeit  der  Gewitter  nach  den  Polen  hin  immer  mehr  ab  und 
Terschwindet  fast  ganz  in  denjenigen  Zonen ,  in  welchen  d<is  Vor- 
kommen der  Polarlichter  am  häufigsten  ist.  De  la  Rive  hat  hierauf 
die  Ansicht  begründet,  daes  die  Polarlichter  wirklich  die  Aequivalente 
der  elektrischen  Entladungen  seien,  welche  in  den  Aequatorialzonen 
ansachliesslich  in  der  Form  des  Gewitters  vor  sich  gingen.  Für  die 
Zwiachenzoneu  würde  man  dann  anzunehmen  haben,  daaa  die  grössere 
SeHcBheit  beider  Arten  ven  ekktriachen  EradM&anjpett  gerade 
dardi  ^e  meteorologiiche  Cheraoteriatik  dieser  Zonen,  oimlieh  faat 
«mnlartiroebene  Lnibirdninngen  in  der  Tiefe  oder  in  der  Hdhe,  be- 
dingt iei)  wihrend  in  der  Begion  der  äquatorialen  Oalmen  und  ge- 
wiaaer  pelarer  Zonen  beaondera  günstige  Bedingungen  fBr  die  £nl- 
wiekelnng  elektriseber  Spannungen  und  Entlndungen  ▼orhanden  seien. 

Heins  damaligen  AuftteUmgen  wurden  tou  Seiten  einea  eminent 
snebTerstladigen  Mitgliedes  der  Gesellschaft  filr  Eidkunde  lebhaft 
bekämpft,  und  ea  wurde  gewiss  mit  Bedit  die  Folgerung  beatritten, 
gegen  die  ieh  mioh  übrigens  selbst,  wenn  auch  vielleicht  nicht  naeh« 
drücklich  genug,  verwahrt  hatte,  als  ob  durch  jene  bloaae  Gegen- 
Aberstellung  der  beiden  aehr  versohiedenariigen  Phänomene  Allee 
crklirt  aei.  Insbesondere  wurde  von  dieser  Seite  hervorgehoben, 
dasa  jeuer  Wechselbeziehung  der  Gewitter  und  der  Polarlichter  von 
meteorologischen  Geaiohtapnnkten  aua  erhebliche  Schwierigkeiten  im 
Wege  ständen. 

Ich  glaube  nun  heute  in  der  Lngo  zu  sein,  jenen  Erklärungs- 
versuch von  De  la  Rivo  etwas  weiter  zu  entwickeln,  aber  ihn  zu- 
gleich zu  begrenzen  und  dadurch  die  ganze  Darstellung  vor  den 
damals  mit  Recht  vom  Standpunkte  der  Meteorologie  erhobenen 
Einwänden  etwas  sicherer  zu  stellen. 

Von  dem  schwedischen  Physiker  Lemströra  sind  nämlich  neuer- 
dings in  der  N&be  von  Spitzbergen  Oberaus  wichtige  Polarlichtbe- 
obachtnngen,  unterstützt  durch  das  Spektroskop,  angestellt  worden, 
welche  das  Eine  wenigstens  ausser  Zweifel  stellen,  dass  in  den- 
jeo%en  Zonen,  nn  welchen  das  Polarlicht  faat  täglich  eintritt,  wirklieh 
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glimmlicbt&hDlicbe  Ausgleichungen  der  ElektrioHit  d«r  utaren  Liift^ 
schichten  mit  den  n&chst  höheren  LoftBchichten  eintreten,  nnd  daav 
diese  besondere  Form  der  in  den  unteren  Loftsohichten  beobachteten 
elektrisohen  Entladung,  welche  auch  beim  Experiment  gefunden  wird, 
wenn  die  Entladung  durch  ein  sehr  verdünntem  Gas  oder  durch  eine 
nahezu  mit  Feuchtigkeit  gesättigte  Gasmischung  hindurch  stattfiadet, 
im  SpektroBkop  ganz  dieselbe  Lichtstraktur  zei^,  wie  die 
grossen  Polarlichterscheinungen. 

Letztere  Feststellung  ist  das  besonders  Neue  und  Entscheidende 
in  Lemström's  Beobachtungen,  denn  elektrische  Glimmlichterscheinun- 
gen polarlichtahnlich  en  Charakters  in  den  unteren  Luftscbichtea 
sind  bekanntlich  schon  früher  beobachtet  worden. 

Lemström  meint  nun,  dass  diese  Form  der  elektrischen  Ent- 
ladungen in  den  Folarregionen  deshalb  häufiger  und  vielleicht  ebenso 
regelmässig  als  die  «knten  Ansgleichimgen  durch  Gewitter  in  dea 
dem  Aeqnator  niheren  Zonm  «oftrete,  wei^  die  rclilif«  Fen^tigkeit 
der  Luft  in  gewinen  hohen  Bfettea  um  ein  Bedeutendes  gröiter  ad, 
alt  in  den  äquatorialen  Bfeiten,  in  welobon  lelateren  daher  diejenigen 
Satiadungsphinomene  eintraten  nftastea,  welche  den  E*nnkenentladiiB> 
gen  bei  stärkeren  elektrisehen  Spannnngen  nnd  nddeehter  leitenden 
Zwieehennntteln  entsprächen.  Natlirlich  wftrden  in  denjenigen  Zonen, 
in  welchen  stetige  GlOhentladnngen  stattfinden,  die  AnUfsae  an  den- 
jenigen plötalichen  EMadongen,  weiche  das  Gewittcrphineawn  blK 
den,  beseitigt«  nnd  es  seien  daher  mit  Ausnahme  gana  besonderer 
Fälle,  in  denen  dureh  gewisse  Luftströmungen  ongewOhnfiehe  Zu- 
stände herbe^geftüut  wftrden «  in  den  Zonen  des  Polarlichta  haiaa 
Gewitterphänomene  vorbanden. 

Lemström  hat  in  der  Nähe  von  Spitzbergen  mehrfach  beob- 
achtet, dass  Uber  Bergkämmen  von  geringer  Höhe  aich  Nebelbfinke 
lagerten  und  dass  dann  aus  diesen  oder  an  deren  Stelle  sich  elektrische 
Entladungssäulen  hervorbildeten ,  deren  Untersuchungen  mit  dem 
Spektroskop  die  charakteristischen  Linien  des  Nordlichts  wieder- 
gaben. Ebenso  haben  sich  auch  in  geringen  Höhen  aus  Nebel- 
wolken, die  sich  nachher  in  Schnee  entladen  haben,  nach  oben  ge- 
richtete Büschel  elektrischen  Glühens  gebildet ,  deren  Lichtanalyse 
ebenso  unzweifelhaft  ergehen  hat,  dass  sie  mit  den  Nordlichterschei- 
nungen dem  Wesen  nach  identisch  sind.  Ja,  es  ist  sogar  beobachtet 
worden,  dass  derartige  kleine  Aureolen  mit  den  vom  Winde  beweg- 
ten Wolken  am  Firmament  entlang  gewandert  sind. 

Die  früheren  ähnlichen  Wahrnehmungen  sind  durch  diese 
Beobacbtongen  des  Herrn  LemstrOm  nunmehr  so  wohl  verbunden 
und  spektrosb^HSch  so  gesichert,  daai  man  mcht  mehr  zweifeln 
hann,  daas  das  Polarlicht  in  gewissen  Fillen  ein  dem  Gewitter 
c<MneIatiTas  Aucgleichungsphänomen  der  Elaktiicitlt'  dar  der  Brd* 
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oberfidie  bent^barCeo  Lnftsehiditen  mit  der  der  nSchst  hdlieren 
LaftMldelitan  bildet. 

W2U  nuui  aber  Akr  die  VerMhiedeDbeH  der  elektrisebeD  Am- 

gleidbuDgen  in  jenen  P^damnen  und  in  den  Aeqnelorialzonen  den 
Unterschied  der  relativen  Pencbtigkeit  niebt  als  aaereiobenden  £r- 
kUmogsgrnnd  gelten  Inteen  —  in  derXbat  wollen  die  meteorologi- 
seben  Tabellen  von  einer  grossen  Znnahroe  der  relativen  Feuchtig- 
keit mit  der  Br«te  im  Allgemeinen  nichts  wissen  —  so  dürften 
folgende  Beziehnngen  vielleicht  einigen  Anhalt  der  Erklärung  geben. 

In  den  niederen  Breiten  entfernt  sich  die  Richtkraft  des  Erd- 
magnetismus ,  welche  die  Lage  elektrischer  Entladungsströmungen 
ertahrungsmassig  bestimmt,  sehr  weit  von  clor  lotlirechten  Kichtnng, 
während  sie  in  polaren  Breiten  der  letzteren  sich  annähert.  Da  nun 
die  elektrischen  Zust&nde  in  den  Luftschichten  überwiegend  deren 
horizontale  Lagerung  theilen ,  da  also  in  lotbrechter  Richtung  sich 
die  stärksten  Verschiedenheiten  der  Spannung  ergeben  werden ,  so 
ist  klar,  dass  die  Kicbtkraft  des  Erdmagnetismus  andauernde  elektrische 
Entladungen  von  der  Form  des  Polarlichtes  überall  da  begünstigen 
wird,  wo  diese  Kraft  selbst  nahe  lothrechte  Richtung  hat,  dass  sie 
dagegen  Ausgleichungen  derselben  Art  da  erschweren  wird,  wo  sie 
dieselbeo  nicht  lotbrecht,  sondern  nahe  wagerecbt  zu  richten  sttebt. 

Anden  als  mk  dsn  von  LenstrOm  beobneiiteten  Polarlichtern 
der  nntoren  LnftaeUohten  wird  es  vielleicfat  mit  denjenigen  Licbtem 
sngehen,  wdehe  in  ongewAboliehen  Fällen  nnd  in  gewissen  Ifaadmal* 
jatoen  bis  in  nnsere  Breiten  sichtbar  werden,  ja  welche  sogar  bis 
in  die  Nihe  des  Aeqnators  dringen,,  s.  B.  im  FeiNrnar  J.  sogar 
noeb  in  Indien  an  loealen  Coronabildnngeii  gelllbrt  haben.  Diese 
Phinonene  bann  man  eigentlich  niebt  mehr  Polarllehter  nennen, 
und  sie  steinen  ancfa  nach  allen  Beobachtungen  der  leisten  Jahre, 
die  bekanntlich  an  diesen  Liobtformen  besonders  reich  waren,  in 
BAben  m  liegen,  welchen  man  keinerlei  meteerologiscbe  Ansgleicbnngs- 
pbänomene,  wie  sie  etwa  durch  Dunstspannung  u.  s.  w.  afillcirt  wer- 
den könnten,  mehr  ansnschreiben  hat,  nämlich  in  Höhen  von  150 
bis  900  Kilometern  ttber  der  Erdoberfläche. 

Dass  Erscheinungen,  welche  in  solchen  Höhen  vor  sich  gehen, 
in  der  Regel  sich  in  den  lokalen  Znst&nden  der  Luftelektricitat  an 
der  Erdoberfläche  nicht  erkennen  lassen,  sondern  nur  mit  grossen 
inducirtcn  Strömungen,  welche  den  ganzen  Erdkörper  umlaufen,  in 
Verbindung  sind,  erscheint  erklärlich,  und  e«  ist  vollkommen  zuzu- 
geben ,  dass  die  Zuriickföhrung  solcher  Glüherscheinungen  auf  eine 
Analogie  mit  den  Gewittern  der  unteren  Luftschichten  in  keiner 
"Weise  befriedigen  kann. 

Man  wird  also  immer  mehr  dahin  geführt,  in  der  Gesammter- 
eeheinung  der  sogenannten  Polarlichter  zwei  der  Lichtnatur  nach 
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swar  identische,  aber  sonst  verschiedene  und  nur  unter  besonderen 
Umständen  sich  gegenseitig  bedingende  und  Ober  einander  gelagerte 
Erscheinungen  za  nnteischeiden :  einerseits  die  im  Bereiche  der 
meteorologischen  Processe  vorgehenden  elektrischen  Ausgleichungen, 
welche  entweder  in  Folge  der  etwas  grösseren  relativen  Leitungs- 
fihigkeit  der  Luft  der  polaren  Breiten  oder  der  gQnstigeren 
Richtung  der  magnetischen  Ricbtkrat't  an  die  Stelle  der  Gewitter- 
auH;;leichungen  derselben  Luftschichten  treten,  andrerseits  die  grossen 
kosmischen  Processe,  welche  in  den  UebergangRschicbten  unserer 
AtmoBpiiäre  in  den  Weltraum  ausstrahlen,  in  noch  grossartigeren 
Zügen  ebcnfallB  der  Richtkraft  des  Erdmagnetismus  gehorchen 
und  sich  unter  UmstAoden  die  ganze  Erde  umhiillend  ent- 
wickeln können.  Wollte  man  ein  besonderes  Wort  brauchen  für 
letztere  Lichterscheinungen,  so  würde  man,  während  man  auf  die 
ersteren  das  Wort  Polarlichter  beschränken  und  die  andauernden 
Gewitterentladungen  der  Tropen  Aeqaatoriallichter  nennen  könnte, 
•ie  einfach  Erdlicbter  nennen.  Man  wird  diese  ErdUehter  m  Ter« 
bindnng  setsen  milasen  haoptsKebliob  mit  den  grosaeo  Prcceaaem  des 
Sonnenkörpers ;  denn  wählend  die  Polarliebter  in  ihren  cigentliehen 
Zonen  sieh  siemHeh  regi^lmiang  ahipielen  nnd  in  ihrer  Hiofiglceit 
keine  hervortretende  Einwirkung  koaniiaeher  Vorgänge  und  Peiiodao 
aeigen,  weil  aie  eben  inr  Oekonomie  der  nnvermeidliefaen  trdiicheo 
Auagleichnngen  gehdren,  aeiigen  die  groeeen  ErdUehter,  welche  in 
den  hOehaten  Sehiehten  der  Atmoephlre  gebildet  werden  nnd  bb  in 
die  Tropen  herahdringend  die  ganae  Erdkugel  mit  Liehtglana  om- 
hfillen  können,  eine  unverkennbare  Abhiogigkeit  von  der  Intensitit 
nod  Häufigkeit  gewisser  Ausgleichungsproceaae  der  Sonnen-OberflAehe 
und  -UmhOlInng.  Es  ist  nämlich  fOr  jeden,  welcher  sich  von  den 
betreffenden  Zahlenreihen  eingehender  Oberaengen  will,  deutlich  er- 
kennbar, daaa  die  Häufigkeit  der  grossen  Proceaae  des  Erdlichta, 
welche  uns  n.  A.  in  den  letzten  beiden  Jahren,  die  auch  Maximal- 
jahre der  Sonncuflecke  waren,  so  erstaunlich  erschienen  sind,  mit 
den  Fluktuationszuständen  der  SonnenoberHäche  In  Perioden  von 
10 — 11  Jahren  und  auch  in  längeren  Perioden  auf-  und  ab- 
schwankt. 

Selbstverständlich  ist  auch  die  Entdeckung  dieser  Beziehungen 
nur  ein  schwacher  Anfang  der  AnknQpfung  ganz  geheiranissvoller 
Erscheinungen  an  solche,  in  denen  bisher  wenigstens  eine  gewisse 
Spur  von  Regelmässigkeit  und  Zusammenhang  entdeckt  worden  ist. 
Während  wir  also  die  Polarlichter  in  den  unteren  Luftschichten,  wie 
sie  sich  häufig  an  Wolken  knüpfen  und  wolkige,  faltenreiche  Ge« 
stalt  annehmen  (bekanntlich  gerieth  im  Jahre  1870  ein  von  Paria 
nach  Norwegen  verschlagener  Luftachifier  in  aolche  knisternde  Gltth- 
entladmigen  mitten  hinda),  auf  die  nna  bereit!  gdftufigero  Ecaehei- 


Digitized  by  Google 


Ueber  Polarlichter. 


III 


nung  des  Gewitters  mit  der  nöthigen  Abänderung  zurückführen, 
beziehen  wir  die  geographisch  viel  weiter  verbreiteten  und  in  viel 
gröaMren  Höhen  glühenden  Erdlichter,  welche  in  den  Weltennuun 
«MtmUan,  mai  ehmao  wiiiiderb«ren  EmheiBangen  der  Sennen- 
oberflieheii  weil  lie  so  dieeeo  erCahrungsmässig  ebenso  eine  seitliche 
BestehtiDg  haben,  wie  die  eigentUehen  Polariiditer  eine  Wechsel- 
benehung  der  räumlichen  VerAeilong  m  den  gewöhnlichen  Ge- 
wittern heben. 

Die  so  sa  aegen  kosniisdie  ladueimng  der  grossen  Erdliiehter 
wird  eneh  Mnreh  direkter  anf  die  Sonne  aorHolEfllhrbar,  dass  In  den 
loteten  b^en  Jahren  bei  ungewöhnh'chen  Fhinomenen  dieser  Art, 

von  mehrem  competenten  und  nicht  befangenen  Beobachtern  der 
Sonnenoberfltiche  angewöbniiche  Agitationen  derselben  bemerkt  worden 
aiad,  während  andererseits  sich  im  November  v.  J.  wiederum,  wie 
Hchon  im  Jahre  1859  beobachtet,  ein  eclatanter  Fall  der  Beein- 
flussung anch  des  Zustandes  des  Erdmagnetismus  durcli  besonders 
plötzliche  und  intensive  Kraption  gltthender  Oase  anf  der  Sonnen- 
oberfläche dargeboten  hat. 

Die  Art,  wie  die  grossen  tellurischen  Gltkhlichter  rOckwirkende 
Ausgleichungsphänonienc  in  den  unteren  Luftschichten ,  sowie 
elektrische  Ströme  in  der  Erdoberfläche,  die  sogenannten  Erdströnie, 
induciren  und  influiren,  wage  ich  nicht  nüher  hier  zu  behandeln,  da 
einerseits  das  Beobachlungsmaterial  noch  ausserordentlich  unvoll- 
ständig ist,  andererseits  dies  in  die  Tiefen  der  elektrischen  Theorie 
hineinführt,  die  gegenwartig  nur  dem  eigentlichen  Fachmanne  dieses 
Gebietes  geläufig  sein  werden. 

Die  Spektralanalyse  des  Nordlichts  hat  ausser  dem  Vortheil, 
den  sie  dadurch  gewährt  hat,  dass  sie  die  Identität  des  Lichtes  der 
oben  erwähnten  niederen  metoreologischen  Lichtprocesse  in  den  Polar- 
sonen  mit  den  anderen  LiehtenelieinQngen,  die  bis  In  unsere  Breiten 
dringen,  dem  Wesen  naeh  erwiesen  hat«  nenerdings  folgende  Bei- 
trägü  aar  EtkenDtniss  des  Wesens  jener  gesammfen  GlAhproeesse 
geliefert« 

leb  habe  in  meinem  firtthsfen  Vortrage  die  Hypothese  aafge- 
stdlt,  dass»  da  die  Spektralphinomene  des  Kordliehts  eiiuge  ffin- 
deotnng  anf  das  Spektrmn  glühender  Eisentheikhen  in  enthalten 
schienen,  möglicherweise  die  hi  Stoubform  in  den  hdehsten  Schichten 
der  Atmosphäre  beständig  anwesenden  Trümmer  der  ffahllosen  kleinen 
kosmischen  Massen,  die  in  dieselbe  eindriagen  und  nnter  denen  sich 
notorisch  Eisen th eile  befinden «  einen  wesentlichen  Antheil  an  der 
Intensität  der  GlUherschemnngen  der  höchsten  Luftschiehten  in  den 
£rdiichtem  haben  könnten. 

Diese  Ansicht  ist  inswischen  anch  yon  anderer  Seite  noch  viel 
weiter  entwickelt  worden.    Auch  iiaben  manche  besondere  Wabr^ 
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nehmungtti,  s«  B.  der  Nachweis  des  VorkommenB  yon  Bisen  in 
Hagelkörnern,  Mitdem  auch  direkt  die  Anwesenbait  solcher  metel* 
lischen  Staubmasscn  in  den  hoberen  Luftsohiehten  erwiesen.  Indessea 
glaube  ich  doch  erklären  zu  mQssen,  dasa  die  weüeren  s^peklrosko- 
pischen  Untersachungen  jener  Hypothese  nicht  günstig  gewesen  sind« 
£s  ist  auch  durch  die  Beobachtung  des  Spektrums  der  Polarlichter 
in  den  niederen  Luftschichten  eher  wahrscheinlich  gemacht  worden, 
dass  wir  in  rlcn  sümmtlicben  liier  besprochenen  LichterscheinungeD 
nur  das  Glühen  der  bekannten  gasförmigen  Elemente  unserer  atmo- 
sphärischen Luft  vor  uns  haben,  wenngleich  vielleicht  stellenweise  durch 
Schichten  meteorischen  Staubes,  welche  in  die  Entlad ungserscheinnn- 
gen  hineiugerathen,  das  fleckige  Aussehen  von  Polarlichtstreifeu  und 
ungewöhnliche  Intensitäten  derselben  bedingt  werden  können.  Das 
Spektroskop  bat  ferner,  u.  A.  auch  in  den  Händen  des  Herrn 
Dr.  Tietjen  auf  der  hiesigen  Sternwarte,  wichtige  Beiträge  zur 
Deutung  der  Gesamratheit  dieser  Erscheinungen  geliefert.  Spektro- 
skopische Untersuchungen  haben  nämlich  in  den  letzten  Jahren  in 
vielen  hellen  Nächten,  in  welchen  kein  Polarlicht  sichtbar  war,  fast 
am  gansen  Tfimmalt^gwölbe  nkebr  oder  weniger  deutlialie  %iireo 
denelben  Idcbt^LiQie  erkennen  lassen,  welche,  nur  in  gesteigerter 
Intensitit,  bei  den  mit  dem  blossen  Ange  sichtbaren  Poladielit» 
ersebeinnngen  als  der  ebarakteristlsebe  Gipfelpunkt  dsr  optisofaeii 
Evseheinnngen  bervortritt^  Der  wesentUebe  Gewina«  der  ana 
diessr  wiehtigen  Beobaehtong  sa  sieben  ist,  besteht  darin,  daaa 
wir  nnnmebr  dannif  hiogefBlirt  werden  so  aeben,  dass  ein  GlttUidbi 
derselben  Art,  wie  es  in  den  groeeen  pedodisöhen  Eidliebtem  m 
den  bficbsten  Lnftochichten  zu  nngewObnlicher  Intenrftttt  emporschwillt, 
nnd  wie  es  in  den  Polaraonen  in  regelmässigen  meteorologischen 
Ansgleichungsphänomenen  sogar  von  Wolke  zn  Wolke  und  von  Berg 
an  Wolke  sich  bildet,  die  Erde  in  geringer  Intensität  fortwftbrend 
nmgiebt  und  also  Termuthlich  ein  Ansgleiebangspbilaomen  derselben 
mit  dem  Weltenraume  darstellt. 

Mitunter  scheinen  diese  gewöhnlichen,  nur  im  Spektroskop 
erkennbaren  Ausg-leichungsphanomene  auch  ohne  dass  sich  von  den 
PoUin  her  ein  ungewöhnlicher  Glanz  in  die  niederen  Breiten  fort- 
pflanzt, über  grösseren  oder  kleineren  Endflächen  sich  besonders 
intensiv  zu  entwickeln,  bedingt  durch  Ursachen,  auf  deren  Deatnng 
wir  zur  Zeit  noch  verzichten  mtissen. 

Von  dieser  Art  sind  jene  eigenthUmlichen  weissen  Wölkchen, 
welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit,  und  zwar  besonders  in  solchen 
Jahren ,  welche  durch  Maxima  der  Fluktuation  der  Sonnenober- 
fläche  und  Maxima  der  Erdlichter  Oberhaupt  charakterisirt  sind,  an 
einzelnen  Orten  auch  der  gemässigten  Zone  zeigen.  Ein  solches 
lichtcd  Wülkcheu  wurde  u.  A.  im  Spätsommer  1869  von  lierrn 
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Dr.  Tto^en  und  nir  am  ySUig  kUoen  Kadtthhniiiel  wafargenommeiH 
irad  «B  diSMkteriBirte  lidi  ab  «io  du  ErdKchteiachafawmgen  aage- 
liKriges  Elmnent  auf  dai  DentfidiBte  dadurch,  dass  es  dem  magneti- 
mhm  Seheitelpimkt  van  Berlin  nahe  blieb  und  um  denselben 
BW  waDeude  kleine  Ortaverftndemngen  beschrieb.  Man  hat  Wölk* 
eben  dieser  Art  ak  die  penpektivischen  Vereinigungsponkte  Ton 
matten,  einander  neben  pataUelen,  also  in  der  Feme  conver« 
girenden  Lichtsäalen  anzusehen,  welche  sich  parallel  der  Richtung 
der  sogenannten  magnetischen  Kesoltante  über  kleineren  Theilen  der 
Erdoberfläche  bilden  und  erst  in  der  Feme,  wo  sie  perspektivisch 
zusammentreten,  mit  vereintem  Glänze  eine  sich  von  dem  Ilimmels- 
grunde  hinreichend  abhebende  matte  Lichtflüche  darstellen  können. 

Was  übrigens  die  mannigfach  beobachteten  kleineren  Ab- 
weichungen der  Lage  der  Convergenzpunkte  magnetisch  gerichteter 
elektrischer  Entladungen  von  dem  magnetischen  Scheitelpunkte  des 
Beobachtungsortes  betrifflt,  so  können  dieselben  weder  ein  Bedenken 
gegen  die  Bichtigkeit  der  ganzen  Deutung,  nfiralich  gegen  die  An- 
nahme des  bestimmenden  Einflusses  der  Kichtkraf't  des  Erdmagne- 
tismus erwecken,  da  gerade  der  systematische  Charakter  vieler  solcher 
Abweichungen  die  allgemeine  gesetzliche  Grundlage  nor  beetätigt,  noch 
anch  eadraneila,  wie  wmidit  worden  ist,  rar  aieheren  Beatlnmmig 
der  Hobe  dee  Nordfiehta  dienen;  denn  dae  Geaeta  der  Bicbtkraft, 
welehe  der  Erdmagnetiamna  auf  die  elektriaeben  Entladongen  ans- 
llbl,  besteht  eben  darin,  dasa  sieh  jede  Uehtilnle  in  die  fttr  ihren 
Ort  im  Banm  gettende  Resultante  der  magnetiBehen  Wiriningen  der 
Erde  emstelh. 

IHe  Biebtancf  dieser  Resultante  kann  aber  ftr  Polarliehtstvahlen 
in  befiebiger  Hube  Ober  der  Erdoberfliebe  nicht  einfach  dadnreb 
bestimmt  werden,  dass  man  die  geographisehe  Lage  desjenigen 

Punktes  der  Erdoberfläche  aufsucht,  tlher  welchem  in  vertikaler 
Biehtong  die  betreflbnde  Lichtsfiule  liegt  und  dann  diejenigen  Be- 
atimmnngsstttcke  der  magnetischen  Richtkraft  aar  Anwendung  bringt, 
welche  diesem  Punkte  der  Erdoberfläche  angehören.  Vielmehr 
müsste  anch  der  Einfluss,  welchen  die  Höhe  über  der  Erdoberfläche 
selbst  auf  die  Veränderung  der  Lage  der  magnetischen  Kichtkraft 
ausübt ,  dabei  in  Rechnung  gebraclit  werden.  Endlich  ist  es  aber, 
wenn  an  einem  Orte  der  Erdoberfläche  ein  Convergenzpunkt  von 
Polarstrahlen,  entweder  eine  sogenannte  Corona  oder  ein  dem  oben 
geschilderten  Wölkchen  ülmliches  Phänomen  erscheint,  durchaus  nicht 
nothwendig,  dass  die  Strahlen,  welche  in  diesem  Convergenzpunkt 
sn.samnienzutreffen  scheinen,  gerade  mit  der  magnetischen  Richtkraft 
des  Beochtungsortes  in  einer,  etwa  nur  durch  ihre  Höhe  über  der 
Erdoberfläche  modiflcirten  Beziehung  stehen;  vielmehr  können  Conver- 
genzbüduDgen  dieser  Art  sehr  wohl  auch  magnetischen  Richtkräften 
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Ikber  belieing  benaohlMurteo  Orten  aogeliOren, 
miTollstiUidigmi  Ooroniibildiiiigen  manchini]  siemKeli  dendkli  barvor- 
tritt«  daas  «gentlieh  eine  gewine  Ansahl  benachbarter  Conyeigens- 
pnnkte  uebeneinanderHegen.    Nnr  werden  bei  Coronablldangen  die 

LicfatbOndel,  welche  der  magnetischen  Bichtkraft  an  entfernteren 
Orten  gehorclien,  in  der  Kegel  von  den  zu  dem  Beobachtungsorto 
oder  seiner  Nachbarechaft  zugehörigen  LichtbOndeln  überwallt. 

Lier^en  dagegen  die  lokalen  Lichtbildungen  sehr  hoch  über  der 
Erdoberfläche,  so  werden  wenigstens  entfernter  vom  Scheitelpunkte 
auch  die  gleichseitigen  Lichtprocesse  sehr  entfernter  Orte  noch  siebt* 
bar  bleiben. 

Auch  erklärt  sich  durch  solche  Unterscheidungen  die  scheinbare 
Regellosigkeit  der  Richtungen  der  Strahlen,  sobald  die  Regionen 
über  dem  Beobaclitungsort  selbst  noch  nicht  von  dem  elektrischen 
Procebse  erreicht  sind,  ebenso  die  plötzliche  scheinbare  Zusammen- 
fassung dieses  regellosen  Materials  zu  dem  überraschend  regelmässigen 
Aufbau  der  Corona,  sobald  diese  Processe  auch  die  Kegionen  über 
dem  Beobachtungsorte  erreicht  haben. 

Es  dürfte  wohl  an  der  Zeit  sein,  dass  diese  Conseqoenzeu  der 
Anordnung  der  Phänomene  durch  den  bestimmten  Einflnss  aller 
magnetischer  Kichtkräfte  baldigst  einmal  aum  Anhalt  für  die  Yer- 
stlCndigung  und  das  Yerstftndniss  der  Beobadiler  von  eompetenler 
Sefte  eosammeDgefiMt  würden. 

leh  kann  diese  Ifittbeflongen  nieht  beendigen,  ohne  herben«- 
lieben,  dass  die  Besiehangen  swisehen  den  Eneheininigan  der 
Sonne  und  der  Erde,  an  die  ieh  mehrHseli  animfipfen  mnaBte,  Doeh 
ein  darcham  geheininiasYoUeB  GeUet  sind,  auf  welehem  der  Vor- 
BiditigBto  in  Gefohr  ist,  gegen  dk  strenge,  SebiitI  fiBr  Sohiitt  ab- 
messende Methode  der  Forsehmig  tn  slind^geo.  Es  ist  aber  von 
jeher  in  dieser  Besiehnng  gesündigt  worden,  imd  awar  snm  HeOe 
der  Entwiekinng  der  Wissenschaft  —  demi  ebne  sprangweise 
Combinationen  geht  es  eben  nicht  Torwftrts  und  die  gegen« 
seitigen  Bescbnldignngen  leichtfertiger  HypotbesennuMdierei»  weldie 
die  Vertreter  verschiedener  Meinung^gmppen '  g^gen  einander 
schleudern,  sind  oft  bloss  ein  Phänomen,  des  nothwendigen  nnd 
nnentbehrlichen  Kampfes,  durch  welchen  sich  nach  Gresetzen,  die 
hoch  über  individuellem  Wähnen  und  Wohlgefallen  wirken,  daa 
Richtige  allmfilip  entwickelt.  Schwer  sind  die  Grenzen  zu  finden, 
bis  zu  welchen  sich  ein  Gebilde  des  combinirenden  Verstandes  von 
den  thatsächlichen  Grundlagen  entfemen  darf,  ohne  dadurch,  dass 
es  die  formale  Strenge  und  Reinlichkeit  des  Denkens  bei  dem  Ur- 
heber und  bei  vielen  Anderen  beeinträchtigt,  mehr  zu  schaden,  als 
es  durch  Bereicherung  des  Materials  an  Gedaukengebilden  fördert. 
Keinesfalls  aber  dürfen  allgemeine^  bereits  hinreichend  bewährte 
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NatQigeMlio  und  sokhe  beolMebtete  Tbatstcheo,  deren  Gewieht 
dardi  lablreiche  anabhüiigige  Wiedeviioliii^;ea  und  durch  imiere 
Zuverlässigkeit  der  Beobachtnngeii  em  sehr  hohes  geworden  ist, 

wmk  der  Hypothese  ignorirt  werden,  wenn  nicht ,  wie  es  in  einigen 
neueren  Polarlielitertheorieen  in  der  Tbat  geecheiien  ist,  Rttekschritte 
und  Verwimngen  der  frachtloiesleo  Art  eintreten  sollen. 


VI. 

Der  australische  Overland-Telegraph.    Der  Roper  Fluss 
und  Maria  Island.    Das  britisch-australische  CabeL 

Mitgethailt  tob  Henry  Greffrath. 
(Sehlttsa.) 


Leider  war  aber  am  2G.  Juni  plötzlich  eine  Unterbrechung  in 
der  Cabelyerbindang  zwischen  Port  Darwin  und  Java  eingetreten, 
90  dnes  die  anstralisdien  Depeschen  in  Port  Darwin  liegen  bleiben 
nossten. 

Es  eiliob  sieb  nnn  ein  ftnnlieher  Wettkampf  swischen  den  auf 
der  LOdce  im  Overland-Telegmphen  BesiAlftigten  und  der  Britbh- 
AnstraKan  Telegraph- Company,  wer  Ton  beiden  sein  Werk  sn* 
erst  ▼oOendete,  resp.  reparirte.  Der  Sieg  fiel  Australien  in,  denn 
am  29.  August,  um  ein  Ubr  Mittags,  erhielt  die  sttdaustraltsehe  Be- 
giemng  in  Adelaide  eine  Depesche  direet  von  Port  DanHn,  mel- 
dend, dass  so  eben  die  letzte  Teiegrmphenstreeke  beendet  und  damit 
die  telegraphische  Verbindung  zwischen  Port  Darwin  —  durch  den 
austraUseben  Continent  —  nnd  den  Colonien  im  SQden  nnd  Osten 
aosgefOhrt  sei.  Man  hatte  in  letster  Zeit  bei  den  Arbeiten  sogar 
die  bellen  Mondnächte  zu  Hülfe  genommen. 

In  Adelaide  herrschte  unendlicher  Jubel  Uber  das  gelungene 
Werk.  Der  Nachmittag  des  22.  August  ward  als  allgemeiner  Feier- 
tag prociamirt,  und  alle  Läden  und  Bureanx  wurden  geschlossen. 
An  den  wohlverdienten  Mr.  Charles  Todd,  welcher  sich  auf  der 
KUckreise  befand  und  dermalen  auf  der  Central  Mount  Stuart  Sta- 
tion eingetroffen  war,  und  den  man  mit  vollstem  Rechte  den  Vater 
des  vollendeten  grossen  Werkes  nennt,  ging  eine  Reihe  herslicher 
Gratnlationsdepeschen  ab.    Derselbe  telegraphirte  zurück: 

„Many  thanks  for  your  kind  congratulations  on  the  com- 

pletion  of  tlie  Adelaide  and  Port  Darwin  Telegraph  which  

will,  I  trust,  redound  to  the  credit  of  South  Australia  aud 

S» 
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ainply  repay  her  for  the  great  onftlay  she  has  incnrred  

We  have  this  day,  or  within  two  yenrs  firom  the  date  it  was 
commenced,  complcted  a  line  of  2000  miles  long  trough  the 
very  centre  Australia,  a  few  years  ago  a  terra  incogiiita,  and 
supposed  to  be  a  desert,  and  I  have  satiafaction  of  seeing  the 
successfui  completioD  of  a  gcheme  I  ofBciaiiy  advocated  foor* 
teen  years  ago. 

Centrai  Moont  Stuart,  Augott  22,  1872. 

Charles  Todd. 

Natürlich  wurde  die  frohe  Kunde  von  der  Vollendung  des 
OverlantUTelegraphen  olnie  Verzug  auch  an  die  benachharten  Colo- 
nien  telegraphirt,  und  officielle  Gratulationsdepeschen  liefen  zahl- 
zeich ein. 

Aber  daa  Cabd  fidir  fort  wa  leliweigenl 

Mr.  Charles  Todd  traf,  nach  einer  AbweBenheit  von  leiin 
Monaten,  am  81.  October  In  Adelaide  wieder  ein,  wo  Ihm  ein  wohl* 
verdienter  ao^ieiehneter  Empfang  so  Theil  ward.  Im  Jmii  hatte 
er  sieh  noch  eimnal  nach  dem  Boper  B.  begeben,  mn  den  im  dov^ 
tigen  DepAt  «tationirten  BeMolen  die  ntfthlgen  Instmctioneo  an  er- 
theilen*  Am  36.  Jnnt  emichte  er  dann  Dalj  WateiB,  und  von  hier 
aas  trat  er  sofort  «eine  Bttokreiie  am  Overiand-TeJcgn^hea  ent- 
lang nach  Adelaide  an. 

Hr.  Todd  bringt  die  Versicherung  mit,  daas  die  ganze  Linie, 
welche  er  aufs  sorgfiÜtigste  inspicirt,  eine  der  solidesten  Tel^m- 
phenlinien  in  den  australischen  Colouien  sei.  Freilich  nnterlisit  er 
nicht  zu  bemerken,  dass  die  hölzernen  Pffthle  auf  langen  Strecken 
durdi  entsprechende  eiserne  emetat  werden  müssen.  Dies  vemoth- 
wendige  sich  theils  in  Gegenden,  wie  zwischen  Newcastle  Waters 
und  Mac  Donneil  lianges,  wo  ein  grosser  Mangel  an  Holz  vorhanden 
sei,  theilp  üherall  dort,  wo  die.  gefrässige  weisse  Ameise  vorherrsche, 
wie  nördlich  von  Newcastlo  Waters.  Dioa  Insect,  welches  in  Nord- 
Australien  sehr  allgemein  ist,  baut  sich  Erdhügcl  in  der  Höhe  von 
sechs  bis  achtzehn  Fuss,  welche  sämmtlich  in  gleicher  Entfernung 
von  einander  stehen  und  den  Anblick  finos  grossen  Kirchhofes  gc- 
wüiuen.  Die  Thierchen  zerstören  alle  Holzarten,  wenngleich  Iron- 
bark  und  Pine  ihrer  Gefrfissigkeit  etwas  Iftnger  wiiloratehen,  in  kür- 
zester Zeit.  Aus  <liesem  Grunde  hat  denn  auch  die  s  Od  australische 
Kegiemng  weitere  6500  eiserne  Pfahle,  ausser  den  bereits  verwen- 
deten, aus  England  beordert,  und  beabsichtigt  Überhaupt,  solche  aaf 
der  ganzen  Linie  nach  and  nach  einniflAren*  Wenn  aoeh  die  dar 
dnreh  an6  Nene  entttehenden  Kosten  gross  sein  werden,  so  «M 
doch  das  ganse  Werk  an  Iksnerhaftig£eit  wesentlich  gewhinen,  da 
nach  der  Ansicht  des  Mr.  Todd  die  httliemen  Ffthle  doch  Immer 
nach  sechs  bis  sieben  Jahre  doreh  neue  ersetst  werden  mWspsn. 
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GegeDdflB,  wo  der  Telegraph  dnreb  die  Uebeischwenummgen 
in  dar  letiCen  R^geoseit  MntQrt  wurde,  wie  DunenlKeli  am  Fmke  B«, 
mid  aaHsegeben  mid  dafbr  höher  gelegene,  den  Finthen  weniger 
«uiigeeetsle  Biehtn^gen  gewihlt  worden. 

Anf  der  lime  des  Overland-Telegraphen  dnd  iwisehen  Port 
Angiuta  nnd  Port  Bsrwin  folgende  Telegi'aphenstationen  angelegt 
worden,  deren  Längen  wir  in  englischen  MeUea  beifflgen. 
Von  Adelaide  bis  Fort  Augueta  «    •  . 
^    Port  Augnsta  bis  Beltana  •    •  • 
„    Beltana  bis  Strangways  Springs  . 
^    Strangways  Springs  bis  znra  Peake 
Vom  Peakc  bis  Charlotte  Waters     .  . 
Von  Charlotte  Waters  bis  Alice  Sfirings  (in 
Mac  Donnol-Ranges)  .... 
Alice  Springs  bis  Barrow's  Creek 
Barrow's  Creek  bis  Tennant's  Oeek 
Tennant's  Creek  bis  PoweH's  CreelL 
Powell  s  Creek  bis  Daly  Waters  . 
Daly  Waters  bis  Catherine  Creek 
Catherine  Creek  bis  X'ort  Darwin . 


den 


260  Milee. 

140 
200 
60 
170 


9t 


230 
201 
119 

120 
130 
228 
202 


n 


11 


11 


Total  2060  Miles. 

Doch  dürften  schon  in  nächster  Zoit,  wenigstens  zwischen  Port 
Darwin  und  Catherine  Creek,  sowie  zwischen  Catherine  Creek  und  Daly 
Waters,  Zwischenstationen  angelejrt  worden.  Steinerne  Stntionslinuser 
sind  in  Port  Darwin  mit  22  Zimmern,  und  in  Barrow's  Creek, 
Alice  Springs,  Charlotte  Waters  und  am  Peakc  mit  sieben  bis  acht 
Zimmern  errichtet  worden,  während  sich  auf  den  übrigen  Stationen 
meistens  hölseme  Gebftude  befinden.  Diejenigen  Stationen,  welche 
gegenwärtig  noch  den  Angriffen  der  Eingoborenen  am  meisten  ans- 
gesetst  sind,  sollen  von  mindestens  seehs  Personen  bewacht  werden. 
Mr.  Todd  glaubt  jedoch,  dass  die  Wilden  im  Qansen  wenig  belästigen 
werdso,  da  sie  eine  enorme  Angst  vor  dem  weissen  Manne  haben, 
—  nalfbdicli  nachdem  sie  die  WIrfcang  von  Ptalver  und  Blei  an 
sich  erfahren  haben.  Wasser  wird  theils  aus  tieftn  Brunnen  ge- 
wonnen, thells  in  grossen  Zinkbehältem,  nr  Zeit  des  Begens,  ange- 
sammelt; und  mit  Lebensmitteln  sind  die  Stationen  bis  an  Ende  des 
Jahres  1874  reichlieh  Tersehen  worden. 

Was  den  Kostenpunkt  des  Overland-Telegraphen  anlangt,  so 
Uegen  dartkber  diesen  Augenblick  noch  keine  Spccialbericbte  vor.  Bis 
aom  31.  Mftrz  1871  waren  bereits  S  190,000  verausgabt,  und  be- 
willigte dann  das  Parlament  eine  weitere  Anleihe  von  S.  25,000 
ond  im  November  1872  eine  abermalige  von  t  100,000.  Mit  die- 
ser Gesammtsomme  von  £  315,000,  d.  i.  2,121.000  Thaler,  hofft 
die  Begierung  der  Colonie  SUd-Anstralien  die  s&mmtlichen  Kosten 
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des  OverUuid-Telegraphen,  mit  Eiiuwblnra  dar  t  7^500  6titifiea> 

tiooen  (siehe  unten)  decken  zu  können. 

Wir  haben  damit  die  Geschichte  des  Overland-Telegraphen  bia 
sa  desaen  Vollendung  erzählt  und  wenden  nna  niin  im  Nadifolgoip 

den  zur  Besprechung  dea  Cabels. 

Das  Project,  Europa  mit  Austrah'en  telegraphiaeh  ni  verbinden« 
taadite  zuerst  im  Jahre  1869  auf.  Die  erste  Länge  —  zwischen 
London  und  Malta  —  ward  im  Juni  1870  gelegt,  nnd  noch  im 
Verlaufe  dcßsclbcn  Jahres  wurden  dann  die  Längen  zwischen  Malta 
und  Alexandrien,  Alexandrien  und  Suez  und  Suez  und  Bombay 
vollendet.  Es  waren  in  dieser  Linie  zwischen  London  und  Bombay 
drei  Compagnien  interessirt,  welche  aber  wieder  in  engem  Zusam- 
menhange mit  der  Telegraph-Construction  and  Maintenance  Company 
in  London  standen.  Die  Section  zwischen  Madras  und  Siogapore 
ist  das  Werk  der  British-Indian  Telegraph-Company. 

Bevor  die  jetzige  Linie  nach  Australien  festgesetzt  und  aus- 
geführt ward,  kamen  vielerlei  Projecte  zu  Tage,  unter  denen  manche 
freilich  sehr  unreife  Ansichten  vertraten  und  darum  auch  keine  wei- 
tere  Beachtung  fanden. 

Die  erate  ^ropoiitioii,  iraleha  Anaaldit  anf  Brfotg  batte,  ging 
von  Mr.  Giabome  in  London  nnd  1fr,  Alannder  IVaaer  in  BaüiTia 
ana.  Beide  Herren  inten«  dnrch  die  VermittAlnng  dea  1fr.  Fkaaer,  mit 
den  Regierangen  der  veradiiedenen  anatraliachen  Colomen,  wegen 
Garantining  äner  beatimmten  jibriieben  Bente  nnd  anderer  Con- 
ceaaionen,  in  direete  Unterbandloag.  CHeicbseitig  verbaadelten  ate  mit 
der  boHAndiaehen  Bagiemng  wegen  Vereinigung  dea  NetberUmda 
Indian  Tetegrapb  mit  Britiab-India  aowoM  ala  mit  Anatralien.  Java 
aoUte  mit  der  australischen  Colonio  Qaeenaland  entweder  am  Golf 
von  Carpentaria  oder  bei  Cap  York  oder  auch,  naeb  apStercm  Vor- 
acblaget  via  Port  Darwin  telegraphisch  verbunden  werden.  Die  Car- 
pentaria-Richtung  ward  von  Queensland  besonders  bewillkommnet,  und 
die  dortige  Begiemng  gab  sofort  Befehl,  einen  Landtelcgraphen  von 
Nomanton  am  Norman  B.  nach  Cardwell,  dem  nArdlicbaten  Ende 
der  Telegraphen  an  der  OstkUste,  einzurichten. 

Ein  zweiter  Vorschlag  ging  von  Captain  Shcrard  Osborne  im 
Auffrage  der  Telegraph  Construction  and  Maintenance  Company  in 
London  aus.  Derselbe  ging  dahin,  Australien  mit  dem  indischen  Tcle- 
graphcnsystem  zu  vereinigen,  und  zwar  entweder  via  Batavia,  Singa- 
pore  und  Rangoon,  oder  durch  ein  directes  Cabel  von  Ceylon  nach 
Java  Uead  und  durch  ein  zweites  von  Java  Head  nach  Meivillo 
Island,  nördlich  von  Port  Darwin.  Die  Weiterftihrung  des  Tele- 
graphen von  dieser  Insel  in  die  australischen  Colonien  sollte  deren 
Ermessen  überlassen  bleiben. 

Dies  wai-  die  Lage  zu  Ende  dea  Jahres  1869. 
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Dur  n&chste  Punkt  in  der  Richtong  nach  Australien,  bis  wohin 
tkh  d«r  Telegraph  «ntnekte,  war  danali  Bangoon,  Zw«i  Hiaj^ 
•ebfn6ri^E0iten  traten  jedoeh  bei  der  Vechindaiig  dieser  Lfleke  in  den 
Weg.  Die  Üntemelttner  ihrerseila  heanipmehten  lehr  hohe  Sabeidien 
nnd  Bewilligung  langdanemder  MonopolB,  und  dann  ging  man  von 
der  aelir  nnriehtigen  Yoraossetinng  ans,  daat  ohne  die  Tereinte 
Aotkm  der  ▼eraduedenen  aoalraKichen  Colomen  nichts  m  Stande 
gelufsidil  weiden  kdnnen«  Aber  diese  aimmtlieh  nater  emen  Hnt 
sa  bringen,  war  eben  eine  schwer  an  Iteende  Au%abe. 

Mittlerweile  war  Mr.  Gisbome  eifrigst  bemfibt,  in  England  efaie 
Compagnic,  bezweckend  die  telegraphiscbe  Verbindung  Singapore's 
mit  den  indischen  Linien,  anter  Fortsetzung  nacli  Java  und  Austra- 
lien, zu  organisiren.  Da  jedoch  keine  Colonial-Garantien  vorlagen, 
so  hielten  sieh  die  Gapitalisten  fem,  nnd  das  Projekt  machte  wenig 
Fortschritte. 

Um  diese  Zeit  traf  Mr.  R.  D.  Boss  aus  Australien  in  London 
ein.  In  einem  meisterhaft  geschriebenen  Artikel  in  der  liondon 
Times  vom  9.  December  gab  er  eine  eingehende  Schilderung  der 
Handclsstatistiken  u.  s.  w.  der  australischen  Colonien  und  wies 
schlagend  nach,  wie  die  reichen  Ilölfsquellen  derselben  die  sofortige 
Herstellung  einer  telegrapbischen  Verbindung  rechtfertigten.  Mr.  Ross 
verstand  es,  seine  Sachen  so  einleuchtend  vorzufQhren,  dass  sie  dem 
Leser  eine  hoho  Meinung  über  den  Reichthum  und  die  Bedeutung 
der  Colonien  beibringen  muBsten.  Ja,  die  Time^  selbst  nahmen 
schon  am  nächsten  Tage  in  einem  Leitartikel  Veranlassung,  die 
telegraphiscbe  Communication  mit  Australien  als  ein  sehr  rentables 
Unternehmen  zu  bezeichnen. 

Wihrend  non  Kr.  Gisbonie  nnd  Genossen  noch  Immer  sOgcr* 
ten,  ohne  grtaef«  materielle  Garantien  in  Action  an  'treten,  nnd 
nicht  viel  ttber  die  Debatte  hinanskamen,  trat  pldtslieh  die  Telegraph 
Constnietiott  Company  in  London  auf  die  Arena  nnd  brachte  das 
Untemnbmen  an  sich. 

Unter  Ihren  Anspicien  oiganisvten  sich  hi  weniger  als  einem 
Monate  xwel  Compagnien  nnd  snbscribirten  das  nöUiige  Capital.  Die 
eine  derselben  verstand  sich  daan,  Indien  via  Singapore  mit  China 
ndrdlich  nnd  mit  Java  sQdlieh  telegraphisch  an  ▼erbinden,  wKhrend 
die  andere  ein  Cabel  von  Java  nach  Port  Darwin  und  von  da  cunen 
Landtelegrmphen  nach  Normanton  am  Golf  von  Carpentaria  einrichten 
wollte. 

IX»  sodann  eintretende  Verhandlungen  swisehen  den  letzteren 
Associationen  nnd  der  südaustralischen  Regierung  wurden  durch  die 
Vermittelung  der  Construction  and  Maintenance  Company  geleitet  und 
führten  zu  der  von  uns  bereits  oben  besprochenen  Einigung.  Es 
bandelte  sich  dabei  um  die  Herstellung  einer  tdegraphischen  Com- 
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numicatioii  swifchmi  den  Hauptplftteen  der  anstniHflelieii  Oobniea 
und  Gronbritannien  bis  Anfang  dee  Jahrea  1872. 

Der  Vertrag  setete  swar  kerne  Strafgelder  ein,  falb  der  tot- 
gesehnebene  Tennin  nicht  eingehalten  wfirde,  allein  ei  war  stipalsrt, 
daaa,  eoiSsm  eine  der  beiden  Pteteien  ihre  Arbeiten  bia  an  £nde 
des  Jabrea  1871  niofat  vollendete  oder  ftlh  apiter  hi  irgend  einen 
Jahre  eine  continuirliche  Unterbrechung  von  länger  ala  270  Tagen 
stattfinden  aollte,  der  anderen  Partei  das  Recht  zustehe»  entweder 
den  Contract  za  annulliren  oder  die  Arbeiten  auf  Kosten  der  er- 
mangelnden Greselhchaft  anaaufohreo«  8o  weit  beetand  Gegenseitig- 
ligkeit. 

Aber  die  London  Company  hatte  sich  noch  einen  speciellen 
Punkt  ausbedungen,  welcher  ihr  auch  gestattete,  einen  Telegraphen 
von  Port  Darwin  nach  Normanton,  sei  es  Überland  oder  submarin 
anzulegen,  sofern  der  Overland-Tclegraph  bis  Anfang  1872  nicht 
fertig  gestellt  würde,  und  sollte  in  diesem  Falle  die  südaustralische 
Regierung  das  diuu  nölhige  Terrain  auf  ihrem  Territorium  unent- 
geltlich bergeben. 

Die  London-Gesellschaft  betrieb  ihre  Aufgabe  mit  Energie.  Zu 
ihrem  Repräsentanten  in  Australien  ernannte  sie  den  als  Leiter  der 
ersten  sogenannten  Nortbern  Territory- Expedition  wohlbekannten 
Honorable  Mr.  B.  T.  Einniss,  und  als  Superintendent  der  telegra 
phischen  Operation  in  Port  Darwin  traf  schon  Mitte  Mai  Mr.  Squier 
ans  London  in  Adelaide  ein,  um  sieh  sofort  nach  Fort  Darwin  au 
begeben.  Naebdem  daa  Gabel  awiacben  Singapore  nnd  Java  bereits 
im  Jont  1871  hergestellt  worden,  langte  der  Dam|ifer  Edinburgh  von 
1700  Tonnen,  —  daa  erste  der  drei  mtehtigea  Dampftehiffoi  welche 
itlr  Lcgong  des  Gabeis  eogagurt  worden  waren  —  am  26.  Oetober  m 
Port  Dbtm  an,  wXhrend  die  Dampfer  Hibemia,  27004Tonneo,  nnd 
Investigator  sehr  bald  nadifolgten«  An  Bord  des  letateren  befiuMl 
sich  Captain  Haipin,  welcher  sieh  in  der  Gabdtelegraphie  einen  aehr 
bedeutenden  Namen  erworben  hat.  Unter  ihm  stand  die  ganse 
Expedition,  und  er  verlor  keine  Zeit,  die  Vorbereitungen  einsuleiten. 
Fort  Point,  wie  die  beim  Eintritt  in  den  Hafen  zur  Linken  auslau- 
fende Landspitze  heisst,  ward  zum  Laudungsplatae  bestimmt^  und 
am  7.  November  konnten  die  Arbeiten  heginnen. 

Die  Hibemia  ankerte  ungeföbr  eine  halbe  englische  Meile  vom 
Cabelbause  auf  Fort  Point.  Neun  Boote,  in  der  Entfernung  von  je 
hundert  Yards  von  einander,  hielten  das  ausgegebene  Cabel  vom 
Sclüfie  bis  zur  Küste,  wo  wieder  ungefähr  hundert  Matrosen,  unter- 
stützt von  Pferden ,  zogen.  Das  Cabel  wurde  hier  vergraben  und 
und  dessen  Ende  dem  Galvanometer  angefügt.  Die  Telcgraphisten 
auf  beiden  Enden  begannen  nun  ibre  Operationen,  wahrend  die 
öchiüe  selbst  fortdampflen,  um  das  Cabel  auszugeben.    Die  völlige 


Digitized  by  Google 


Der  anitnliidie  Orerlwd-Telegrapb.  Der  Boper  Flns«  ete.  121 

Legmig  gelangt  iigend  welchen  Unfidl,  am  20.  November. 

An  dieeem  Tage  stand  Port  Darwin  mit  London  in  telegraphiieher 
Verbindung,  nnd  Gratnlationsdepeechen  wurden  ausgewecbaelt« 

Aber  das  Gabel  blieb  aar  Unthitigkeit  yemr^eilt  Es  feblte 
demselben  der  Anscfafaiss,  denn  wie  wir  oben  gesehen,  der  Overland> 
Telegraph  war  noch  weit  von  seiner  Vollen&ng  entfernt.  AU  dann 
aber  letalerer  endlieh  am  23.  Jnni,  mit  Holfe  von  Estafetten«  in 
Action  treten  konnte,  schwieg  "  ominös  genug!  —  sehen  am  25* 
Juni  plfttslich  das  Cabel. 

Es  wechselten  jetst  die  Rollen.  Der  Ovcrland*TeIegraph  wurde 
am  22.  August  fertig,  aber  das  Gabel  blieb  stumm.  Von  Tag  an 
Tag  ernehnte  man  die  wiedergewonnene  Spleissung,  allein  es  ver- 
gingen Wochen,  ja  Monate.  Da  schlössen  zu  Anfang  Oktober,  mQde 
des  längeren  Wartens,  die  Kegieningen  der  australischen  Oolonien, 
mit  Ausschluss  von  Queensland,  einen  Vertrag  und  charterten  von 
den  Agenten  der  Nethorlands  ludia  Stcamers ,  für  die  Summe  von 
L,  2000  pro  Monat,  einen  Dampfer,  welcher  bis  zur  vollendeten 
Reparatur  des  Cabels  die  telegrapliischcn  Depeschen  auf  der  Lücke 
«wischen  Port  Darwin  und  Java  überführen  sollte.  Es  kam  jedoch 
nicht  dazu,  denn  am  21.  Oktober  1872  war  cndlicli  die  RcvStauration 
des  Cabels  bewerkstelligt,  und  von  diesem  Tage  an  blieb  ungestörte 
Verbindung  zwischen  Australien  und  Europa. 

Die  Unterbrechung  hatte  auf  einem  Punkte,  der  ungefähr  200 
Milea  von  Banjoewaugi  auf  Java  liegt  und  tausend  Faden  tief  ist, 
stattgefunden.  Tbeils  wegen  dieser  grosaoi  Tiefe,  theaa  m  Folge 
der  anhaltenden  stOrmischen  See  war  es  dem  au^gesehidcten  Dam- 
pfer „Inveatigator*  Dicht  mOglich  gewesen,  seine  Mission  früher  an 
erfilBen* 

Am  33.  Oktober  trafen  die  erMen  Depeschen  aus  Europa  in 
Adelaide,  wie  überhaupt  in  den  australischen  Colonien  ein«  Sie 
halten  ni^gefehr  swanaig  Stunden  (ftr  die  weite  Reise  gebraucht,  und 
dies  ist  bis  jetat  die  mittlere  Stundenaahl  Hbr  europAische  Depeschen 
geUieben*    Dieselben  überbrachten  grösstentheils  Gratulationen. 

Der  britische  Golonialmiuister,  E^rl  Kimberley,  tclegraphirte  an 
den  Gouverneur  von  SQd*Australien,  Sir  James  Ferguson,  wie  folgt: 
wMoat  hearty  congratulations  on  establisbmcnt  of  telegra- 
'  phie  comnmnication.    ^outh  Australia  may  well  be  proud  of 

the  energy  and  perseveranee  which  have  brought  this  great 

work  to  succcss.*' 

Der  deutsche  Kaiser  schickte  an  den  deutschen  Consul  in 
Adelaide,  A.  von  Treuer,  folgende  Erwiederung: 

„Ich  danke  für  die  Grüsse  der  Deutschen  in  Süd-Austra- 
lien und  wünsche  ihnen  in  jeder  Beziehung  Wohlergehen. 

Wilhelm,  Kaiser  von  Deutschland/' 
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Wie  wir  benÜB  «rwühnten,  hatte  sieh  die  British  Telegraph- 
ConipaDy  in  dem  Contraete  mit  der  Begieranf  von  Sfld-AiMrfnliea 
das  Beeht  ▼orbebalteiif  einen  Telegraphen  iwieehen  Fdri  Darwin 
und  Kormanton  einzurichten,  so  fem  der  Owlandf-Telegraph  his  Ende 

1871  nicht  vollendet  sein  wfirde.  Als  nun  Letzteres  evident  ward,  riehtele 
Lord  Monck,  der  Prüeident  obiger  Gesellschaft«  am  24.  November 
1871  ein  Schreiben  an  den  General-Agenten  der  Colonie  Sod* 
AoBtralien  in  London,  Mr.  Francis  Dutton,  des  Inhalte»  daas  aeioe 
Compagnie  geneigt  sei,  dieses  ihr  Recht  aufzugeben,  so  Am  die 
Colonie  sicli  bereit  erkl&re,  vom  ersten  Januar  1872  ab  bis  zur  be- 
wirkten Herstellung  des  Ovcrland-Telegraphcn  das  auf  das  Cabel 
verwendete  Kapital  mit  5  I^rozent  zu  verzinsen.  Dies  würde  unge- 
fähr L.  75  pro  Tag  oder  L.  18,000  itir  den  Zeitraum  vou  acht 
Monaten  ergeben. 

Diese  Oft'crte  ward  acceptirt.  Aber  noch  bevor  die  zustim- 
mende Antwort  in  London  eintraf,  erhielt  Mr.  Dutton  ein  zweites 
Schreiben  von  Lord  Monck,  in  welchem  derselbe,  ausser  jenen  fünf 
Prozent,  noch  fünf  Prozent  fiir  die  Actionäre  der  Gesellschaft  be- 
anspruchte. Als  nun  Mr.  Dutton  daraufliin  erwiderte,  dass  er  för 
ein  weiteres  Verlangen  keine  Instruction  besitze,  Hess  sich  Lord 
Monoic  mit  dem  General-Agenten  von  Queensland  in  Unterband« 
langen  ein,  und  am  22.  Joni  traf  folgende  vom  8.  Joni  datirende 
Depesehe  an  den  Premierminitter  von  Qaeendand  ein: 

„On  the  applioation  of  Agent-Oeneral,  British-Aoitimliaii 

Company  intend  to  lay  eahle  immediatelj  hetween  Norman  B. 

and  Port  Darwm.*" 

Dieaer  BefloUnaa  find  aber»  aowoU  heim  PteUmentet  nb  in 
der  Bevölkerong  von  Qaeenaland  wenig  Beifidl^  nm  daranf  eine  Sna- 
garantie  au  tthemehmen,  denn  was  man  Teriangte,  war  die  Legmig 

eines  aweiten  Oabels  von  Java  direct  nach  Normanton.  In  Fölge 
des  dann  vollendeten  Overland-Telegraphen«  80  wie  des  eingetretenen 
Bruches  im  Cabel  rilekten  die  Verhandlungen  nicht  weiter  vor  und 
dürften  jetzt,  nachdem  die  ganze  Linie  fertig  ist  und  vortrefflich  ope- 
rirt«  auch  wohl  kaum  —  wenigsftena  nicht  so  bald  —  wieder  auf- 
genommen werden. 

Mr.  Roberl  C.  Pattcrson  ist  freilich  anderer  Ansicht  und  glaubt» 
dass  ein  Cabel  von  Java  nach  Normanton  bald  werde  pelcgt  werden« 
Er  bestreitet  das  von  Mr.  Todd  mit  grosser  Bestimmtheit  ausge- 
sprochene Urtheil,  dass  der  Overland-Telegraph  solid  und  dauerhaft 
aufgestellt  sei.  Unterbrechungen  würden  nur  zu  häufig  vorkommen, 
und  die  Stationen  seien  zu  weit  von  einander  entfernt,  um  Kepara- 
turen  schnell  auszufuhren.  —  Im  ersten  Monate  der  Operation  tra- 
ten freilich  schon  zweimal  Störungen  im  Overland-Telegraphen  ein, 
allein  dieselben  wurden  bei  Charlotte  Waters  durch  den  Blitz  ver- 
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anlaiBi,  und  ^  telegraphisdbe  Yerbindmig  ward  nach  swei  Tagen 
wieder  hergertdlt 

Die  Uage  der  Telegfaplienliiiie  swiseiMii  Amtralien  mid  Eqg- 
land  in  iliren  einaelnen  Gliedern  iit  folgende: 

engüsche  Meilen. 


Von  Adelaide  bis  Port  Darwin  (Land)     .    .  2060 

Port  Darwin  bis  Baiyoewangi  (See)  .    •  970 

„    Banjoewangi  bis  Batavia  (Land)  •    •    .  480 

„    Batavia  bis  Singaporc  (See)     •    •    .    •  560 

M    Singaporc  bis  Peoaug  (See)     .    «    •    .  881 

Penang  bis  Madras  (See)    .    ,    •    .    «  1213* 

^    Madras  bis  Bombay  (Land)      •    •    .    •  400 

„    Bombay  bis  Aden  (See)   1664 

„    Aden  bis  Suez  (See)   1308 

Suez  bis  Alexandrien  (Land)    .    .    .    .  224 

n    4^1ezandrien  bis  Malta  (See)    .    .    .    .  819 

H    Malta  bis  Gibraltar  (See)   981 


„    GÜiraltar  bis  Falmonth  via  Lissabon  (See)  1250 

Total  12,510 

Wie  die  Tabelle  ergiebt,  suramirt  die  gcs.iramte  Cabcllänge 
auf  9,146  Miles,  wälirend  auf  die  Laudtelegraplicu  3364  Miles 
entfallen. 

Ebie  DqMwlie  von  Sydney,  der  Hauptstadt  der  aoatraliscben 
Goleoie  Nen-Sftd-Wales,  bis  London,  entliallend  swam^  Worte, 
inelnsite  Namen  und  Adreiie,  kostet  t  9.  15  s. ,  oder  65  Ktblr. 
18  Sgr.,  and  jede  weiteren  10  Worte  die  Hilfke*  Davon  kommen 
1  1.  5  s.  anf  die  Entfemnng  von  Sydney  bis  Port  Darwin,  und 
der  Best  Ton  I  8*  10  s.  anf  die  anaseranstralisdie  Distans. 

Die  Sinnahme  des  Oreiland-Telegrapken  während  der  ersten 
26  Ti^  seiner  SrOffirang  betrug  filr  40B  Telegnunme,  von  Anstra- 
lien  naoh  £nropa  gesendet,  in  Gänsen  i  4495.  10  s.  5  d.,  nnd  ent- 
£ülen  davon  anf  den  Overland-Telegraphen  £  496.  10  s..  Naeh  Anstrm- 
lien  gingen  in  derselben  Zeit  463  Telegramme,  im  Betrage  Ton 
1  4,663.  15  8.  7  d.,  woran  SQd-Australien  mit  £  542.  1  s.  6  d.  parti- 
cipirt.  Beide  Posten  summiren  also  auf  £  9159.  19  s.  und  der  Fort 
Darwin  Telegraph  erhält  davon  £  1058.  Iis.  Mit  einer  solchen 
Einnahme  werden  aber  die  Kosten  bei  weitem  nicht  gedeckt. 

Die  sOdaustralische  Regierung  machte  im  November  1872  dem 
versammelten  Parlamente  eine  Vorlage  über  eine  besondere  Beloh- 
nung, welche  dem  beim  Overland  Telegraphen  beschäftigt  gewesenen 
Personal  zu  bewilligen  sei.  Die  verlangte  Summe  belief  sich  auf 
£  7500,  und  sollen  davon  £  1000  an  Mr.  Charles  Todd  und  £  500 
an  Mr.  Kobert  C.  Patterson  fallen,  während  die  übrigen  Ofticiere 
nnd  Beamten  mit  £  250  bis  £  20  bedacht  werden.   Endlich  sollen 
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175  Hann  an  den  nördfiehen  Seetionen  vim  1878  Jeder  I  16.«  uod 
73  Haan  yentXrkangamannadiaftan  von  den  Centnil-Sectionen  yoa 

Anfang  1872  jeder  2  10  erhalten.  Das  Parlament  bewilligte  die 
gefoffdertcn  £  7500,  sprach  sich  aber  mit  Bodanem  dahin  ans,  ätm 
eine  so  winsige  Gratification  den  grossen  LuistuDgcn  des  gesamm- 
ten  Personals  wenig  Rechnung  trage,  dass  aber  leider  die  schlechten 
Finanzen  der  Ck>lonie  die  Bewilligung  einer  höheren  Somme  nicht 
anlassen. 

Die  Königin  von  England  hat  dem  Mr«  Charles  Todd  den 
St.  Michael-  und  St.  Georg-Orden  verliehen. 

Um  die  immensen  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Aufrichtung 
des  Overland-Telegraphen  verbunden  waren,  einigermasscn  zu  wür- 
digen, möchten  wir  noch  zum  Schlüsse  folgenden  Passus  aus  der 
Rede  des  Mr.  Charles  Todd  wiedergeben,  welche  derselbe  auf  dem 
grossen  Banquet  hielt,  das  man  am  15.  November,  zu  Ehren  der 
zurückgekehrten  Mannschaften,  in  der  grossen  Stadthaushalle  io 
Adelaide  veranstaltet  hatte. 

„Wir  hatten  36,000  hölzerne  Pfähle,  im  Gewichte  von  50OO 
Tonnen,  in  schneiden,  ansofcrtigen  und  auf  Strecken  bis  zu  350  Miles 
an  transportirsn.  Wir  hatten  eme  grosse  Menge  eisenier  Pfidile, 
ans  London  iroportirt,  auf  Entfbmuogen  Ton  400  bis  bM  Müm 
weiter  an  bringen.  Wir  hatten  3000  Tonnen  anderer  Materialien 
fortsttsehaffen  nnd  mehrere  Tausend  Schafe  und  Rtndrieh  auf  500 
bis  1300  Miles  au  trsiben.  Wir  hatten  in  der  Linge  Ton  600  Milea 
eine  Bahn,  rechts  und  links  vom  Telegraphen  nnd  in  der'Bielle 
▼on  ittnfög  Fuss,  durch  Wilder  und  dichtes  GebOsoh  frei  an  legtti. 
Wir  hatten  Baumaterialien  ftlr  die  Statkmshlnser,  Inatrumente  and 
Batterien,  Stationen  und  Tielerlei  Vorräthc  und  Waaren  naeh  den 
Stationen  zu  transportiren  u.  s.  w.  Und  das  Allee  musste  in  gaan 
unbekannten  Gegenden  ausgeführt  werden,  wo  es  weder  Wege  noch 
Stege,  viel  weniger  Eiseobahnen  und  Chausseen,  gab,  und  wo  wir 
beständig  von  tückischen  Eingeborenen  umlauert  waren.  Und  doch 
ward  das  grosse  Werk  in  einem  Jahre  und  elf  Monaten  au  Stande 
gebracht.*^ 

Von  dem  am  Oveiland-Telegraphen  engagirten  Personale,  wel- 
ches einige  Hunderte  zählte,  starben  in  den  23  Monaten  sieben 
Personen. 
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m 

Die  Loango-Küste*) 

von  A.  Bastian. 


Als  die  Poitiigieaen  snent  ^  Ww^flate  Aftika's  ImAiIimd, 
fiuiden  sie  dort  grOMtentheils  friedUohe  und  Ferbiltaluniiissig  wohl* 
geordnete  ZustKnde  vor,  die  einem  Vorgehen  in  das  Innere  keine 
heeonderen  Schwierigkeiten  entgegensetsten,  wie  ee  manche  weite 
Beicen,  die  damals  unternommen  wnrden,  beweisen«  Als  indess  bald 
darauf^  mm  Ersats  der  anf  den  Antillen  ansgestorbenen  Eingebor- 
nen,  SelaFon  in  Afrika  gesucht  worden  nnd  der  Handel  mit  solchen 
Überall  die  wildesten  Leidenschaften  anfachtn,  verhinderten  die  Feind- 
eelin^keit  der  nnr  aaf  gegenseit^ie  Menschenjagdon  bedachten  StämmOi 
ihre  Kriege  untereinander,  den  friedlichen  Verkehr  **)  und  schlössen 
Afrika  in  jener  Unzogftnglichkeit  ab,  die  den  Erdtheil  noch  heute  tn 
dem  wenigst  bekannten  macht.  Als  sich  dann  Ende  des  vorigen 
•Tahrhnnderts,  zuerst  in  England,  die  Stimme  der  Humanit&t  erhob 
und  auf  Abschaffung  der  Sclaverei  gedrungen  wurde,  begannen 
gleichzeitig  mit  Begründung  der  African  ABSociation  ***)  die  wissen- 
schaftlichen Reisen,  die  nun  der  allroaligen  Unterdrückung  des  Men- 
schenhandels folgend,  einen  Theil  Afrika's  nach  dem  andern  der 


*)  In  den  früheren  Berichten  über  diese  Küste  wiederholen  sich  fa«t  immer 
gleichklingende  Angaben,  die,  mit  einigen  ModificaUonen  hier  und  da  von  ein- 
•Bdw  enUdiBt  sIimI,  da  dl«  MllMtftladHgMi  Btolnelrtar  vaeh  dsm  enten  Jahr- 
bundert  dsr  Entdeckungen  selten  wurden.  Die  hier  gemachten  Znsammen- 
stellangcn  werden  jetjtt  hoffentlich  bald  durch  dircctc  Nachrichten  eine  geeignete 
Anordnung  erhalten,  so  dass  bei  der  daraus  zu  erwartenden  Erleichterung  der 
kritfidieB  Arbeit,  diese  hie  dshio  gespart  Udlien  mag. 

^)  81  le  beeoin  aana  ceMe  renaissant  d'aedaTce  h  8ahit  -  Domingne  n  arait 
pea  concentrd  tonte«  les  speculations  du  commerce  de  ecttc  c6te  dann  l'artint 
det  NoirS)  on  anrait  pn  former  qnelqae  brauche  Incrative  d'^faange  dans  le 
port  de  Majooibe  (I)egrandpr^. 

***)  ÜDgeaehtet  der  Fortschritte  der  Entdeckungen  aa  den  Küsten  und 
Gr<?nj5en  dieses  weitlÄufippn  Landes,  ist  dip  Karte  der  inneren  Theile  desselben 
ein  grosser  leerer  IMatz  (sagt  die  African  Association  in  dem  ihren  Proceedings 
torangesetzten  Plan);  wir  Ikbren  fort  nnwlesend  zu  bleiben,  und  diese  Unwiseen- 
keic  iet  mtraMg  IBr  dae  jeHige  ZdCaller  nichl  eebr  rfllmlieb  (thal  igeoraiMe 
tnust  be  considt  rerl  as  a  degree  of  reproach  upon  thc  present  age).  Sensible 
of  this  Stigma  and  desirous  of  rescuing  onr  age  from  a  charge  of  ignorance, 
«hich  in  otber  respects  belongs  so  little  to  ita  character,  bildete  sich  dann 
tm  9.  Jaai  1188  eine  „AweelirioB  Ibr  pmaoliag  Ibe  dieeorcry  of  tbe  latetior 
(tili  of  Afiiea.« 
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geographischen  Eenntniss  eröffneten.  Am  längsten  bewahrte  sich  ein 
letzter  Zufluchtsort  an  der  Loango-Küste,  die,  von  den  französischen 
Besitzungen  am  Gabun  im  Norden,  von  den  portagiesischen  ÄngoIa*8 
im  Süden  uraschh^ssen,  von  den  europäischen  Verträgen  nicht  berührt 
wurde,  weil  unter  einheimischen  Häuptlingen  unabhängig  verblieben. 
Erst  als  die  Axt  an  die  Wurzel  des  Uebols  dadurch  gelegt  wurde, 
dass  man  in  Brasilien  und  Cuba  den  Verkauf  der  Sclaven  verbot, 
musste  bei  dem  Mangel  der  Absatzmärkte  auch  der  Export  anf- 
hören,  und  von  demselben  Augenblicke  «n  hat  sich  denn  auch  jene 
Mit  mehr  als  200  Jahren  dem  IMBchai^  Haadd  imragäng- 
Uehe  KllBte  demaelhen  offsn  gelegt.  Und  welche  Yordieile  sie  ftr 
einen  solehea  bietet,  zeigt  sich  in  dem  Umstände,  dass  inneriinlb 
des  letalen  Decenninm  Datsende  von  Faetorslen  dort  angelegt  sind 
und  die  Sehifihhrt  dort  sieh  mil  jedem  Jahre  mehr  beleht.  So  schdnt 
jetst  der  günstige  Wendepunkt  eingetreten,  sie  auch  com  An^gangn- 
pnakte  wissensehaftlicher  EzpediCionen  sn  wtiilen,  und  solcher  be- 
darf es  nm  so  mehr,  da  gerade  dort  das  unbekannte  Qebiet  CSentral» 
Afrika*s  bis  hart  an  die  Küste  herantritt,  und  andererseits  wieder 
gerade  von  hier  ans  nnt  ▼erhüttniBsmXss^er  Leiohtigkeit  eireiehbar 


*)  The  Congo  ia  ihe  trae  lair  of  the  slaive  trtde,  whi<di  can  only  b« 
deamed  kf  the  planting  of  Englisch  aettlement«  and  tha  «itabliihiiMDt  of  lawfal 
trade  un  a  firm  basis  (Reade)  1863. 

*)  A  consiilerable  träde  wa«  forinerly  carricd  nn  (at  Mayumb.i)  for  Bar- 
WOod,  but  stDce  the  abolition  of  tbe  Blave  trade  north  of  the  Kqaator,  the 
aadvei  her«  derhp«d  great  advaatages  troa  thelr  naforioos  tnflie.  Thsj  hsre 
thsmfore  ceased  to  pursue  an  honorabl«  trade  (RobntMn),  Loango  is  bow  beoono 
a  great  markt  for  slavca  (1819). 

In  the  Tarioos  ports  of  the  coat  of  Africa  ranged  in  regard  to  num- 
bsis  aamially  ezported,  ai  foUows; 

Bonnj  aod  New  Calabar  .   «   .   •    14,500  ahnrci 
Loango,  MalembOy  Kftbinda  •   •   •  13,500 

Oold  Coaat   10,000  , 

Old  GUabv  and  CuMrons  .   .  •     7060  « 

Loango,  Bengada   7000  „ 

Wbjrdah   .   •   .    «      4500  „ 

Lagos  and  Benin   3500  i, 

Porta  Nova,  Badajos   3500  , 

Cap«  Momt  to  CSpe  Palnai  .  .  8000  „ 
Sierra  Leone  to  GqM  Moont    .   .      2000  , 

IhIcs  de  Loss   .       1500  „ 

Cape  Palma«  to  Apollonia    .    .    .      1000  „ 

Qaitta  Mid  Popoe   lOOO  « 

Maynmba,  Ambiii,  MiMoaUk  .   .   •      1000  . 

Gambia  «    •    •    .  700 

Gaboon  and  Cape  Lopes  •  .   •   .       500  , 

74,200. 

Madi  Bisaiobie  worta  (ha  Ishis  1768)  lOiOOD  SdaviB  aas  AMka 
galttbil 
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«eMBt,  da  loldie  Beriebte  der  Alten,  die  noch  siu  einer  der  Be- 
treibung des  SdaTenbandile  Toiliergebenden  Zeit  eprecben,  danof 
binradenten  aobeinen,  daaa  detnals  keine  besonderen  Scbwieiigkeilen 
^rgelegen  betten,  Afrika  an  dieieni  Punkte  von  Weetea  ans  naeh 

Osten  *)  hin  zn  durchschneiden. 

VorllUUig  Terblieben  unsere  Kenntnisse**)  eelbst  von  dem  am 
Ifeere  gelegenen  Striche  höchst  mangelhaft. 

Als  Loango-Küste  kann  man  denjenigen  Tlicil  Niedergninea^B  Im» 
zeichnen.,  der  sich  von  der  Mündung  des  Zaire  (nürdlich  von  der 
Konp^o-Kiiste)  Iiis  Cap  St.  Lopez  an  der  Bengo-Küste  eretreckt,  oder 
"weni^rstcns  bis  Mayiiinba,  da  die  dortige  Sprache  bereitH  mit  der 
der  Kamma  und  Oningu  übereinstiramen  soll.  Die  ao  der  Loango- 
Küste  geredete  Sprnclie  bildet  einen  Dialect  der  Kongo-Sprache,  die 
selbst  in  einem  nahen  VerwandtschatUverhültnisB  zu  der  Bunda- 
Sprache  in  Angola  steht. 

Wie  überall  in  West-Afrika  wird  auch  die  Bevölkerung  dieser 
Küste  vielfache  Wechsel  erfahren  haben,  in  Folge  des  Vordringens 
der  Stamme  des  Binnenlandes.  Durch  den  Reiz  der  an  den  Hafen- 
plätzen ausgelegten  Waaren  dorthin  gezogen,  überwinden  sie,  nach- 
dem sie  rieb  diurch  Bündnisse  hinlänglich  gekräftigt  haben,  die  in 
Verweicblichnng  verrinkenden  Kanfleute,  nm  rieb  selbst  an  Stelle 
derer  m  letaen,  die  ihnen  eine  Zdtlang  die  begehrten  SchKtie  nur 
vnler  den  Beadtrinknngen  ehies  druckenden  Monopols  hatten  an- 
gehen httsen,  nm  spSter  auch  ihrerseits  das  diesen  bereitete  Geschick 
au  eilsidsn.  Ans  Ober-Gninea  rind  uns  diese  Ereignisse  ans  der 
Cfresefaiehte  der  Handingoa,  der  Ashsntier«  der  Dahomier  n.  s.  w. 
gem^sam  bekannt,  nnd  am  GabOn  hat  rieh  derselbe  Proeess  toH- 
angen  in  den  Besiebnngen  awisehen  den  Mpongwe,  .vor  denen  die 
Bnbis  naeh  Fernando  Po  geflflehtet  sind,  den  Shekiaid,  Bekele,  Fan 
and  deren  Verwandten. 

Weiter  Rüdlich  deutet  schon  der  Name  der  Btanda  (Bondda 
oder  Fioth,  die  Sprache  der  Eroberer),  auf  das,  was  stattgehabt. 
Den  Bunda  stehen  die  Moxi-Kongo gegenüber,  die  „erblichen** 
Beritwer  des  Bodens,  die  dann  nachher  in  die  Stellung  der  Unter- 
worfenen traten.    Ihren  Ursprung  soll  die  Bnnda-Sprache  von  Kas- 

*)  Die  Knravane  Loangos  berOhrto  sich  im  Innern  mit  der  von  Mombas. 
Nach  Monescä  de  Drnmond  giebt  Dominik  S.  Abreu  de  Brito  (1592)  Naoh- 
liebleB  übsr  die  Landeonuaanieation  darch  Afrika  tob  Angola  aaeb  If  osambiqnt. 
Unter  Degrandprd's  Sklaven  fanden  sich  Neger  der  OstkOste  (in  Loango.) 

•*)  Jenseits  der  Grenzen  des  KCnig^eichs  Kongo:  tudo  he  incognito,  nem 
Jamais  houve  Earopeo  que  posaa  jactane  de  trilhar  aquelle«  l'atses,  e  mesmo 
julgo  qua»!  impoislTd  haja  paia  o  fiitnro  (Ctoneeattiin) 

IHa  Abandos  oder  Sieger  veränderten  die  Bedeatang  im  Namen  der 
Mncba-Kongo  oder  Acba-KoAgo  SM  »Beich  der  Brbea"  in  «Riieb  der  Sobald- 
per  CMler  Dntorthanen*', 
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sänge  aus  genonunoD  baben,  dem  steton  Einzngsthor  der  biimeiilln« 
digehen  Eroberer,  und  bei  der  Verwandtscbaft  des  Bonda  mit  der 
Sprache  der  Moluat  Ifint  sieh  «melimen,  dass  die  Heere  aas  jener 
Stadt  des  Muata-Yamvo  ausgingen,  die  auch  diejenigen  Krieger  ent* 
sendete,  dorcb  welche  nach  Osten  hin  das  Vasallenreich  des  Kazembe 
g^;ründet  wurde.  Ebenso  leiten  sich,  wie  die  Kimbonda,  die  Fan 
an8  dem,  auch  in  Adamaua  bekannten,  Reiche  Moropue  ab,  wo  nach 
dem  Erbrecht  der  Neffe  am  Hofe  des  Kazembe  als  Suana-Muropae 
beUtelt  ist;  die  Mutter  fuhrt  den  Titel  Nineamuana. 

Diese  den  Moluas  oder  deren  historischen  Vorgängern  ange- 
hörigen  Eroberer  werden  von  Kassange  aus  die  Hauptstadt  Kongo's 
oder  Banza  Kongo  besetzt  haben,  und  da  der  erste  Fürst  auf  dem 
dortigen  Throne  den  Namen  Eminia-n-Zambo  führt,  lässt  sich  ein  Zu- 
sanimenhang  mit  jenen  Namen  vermuthen ,  deren  Titel  von  Somali 
und  Gallas  bis  zum  Zambesi  wiedergefunden  werden. 

Der  Sohn  eines  späteren  Königs  von  Kongo  eroberte  das  Reich 
Dongo,  das  von  ihm  den  Namen  Angola  erhielt  und  sich  wahr- 
acheinlioh  damaU,  ab  die  EmflUle  der  Anitiko  von  NordMi  den  Matter» 
Staat  cerrOttet  hatten,  nnabblDgig  raaebte.  Spater  kam  dann  die 
Uehenchwemninng  durch  die  Jaga,  deren  Namen  nnd  Gefaräoehe 
sich  nenerdings  in  den  -Znln's  wiederholt  haben,  hinsn,  und  ihre 
Beete  erbielten  eich«  beim  Fortmge  der  Eirobanda  naeh  Bib^  an- 
▼ermieehter  bei  Kassange,  wibrend  das  anter  den  Emgeboraea  nnd 
beeinflosst  darch  deren,  aas  den  Balonda  herfiberrdchende,  Oynelco- 
cratie  (wogten  die  Jagas  sonst  als  Vorkämpfer  des  Ifonomnegi 
den  Amaaonen  des  Monomotapa  gegenüberstanden),  eiricbtete  Beieh 
der  Gingas  von  Matamba  in  den  mit  den  Portagiesen  fortdaaem- 
den  Kriegen  rascher  anterlag. 

Angola,  auch  vom  Süden,  aus  Benguela  über  Matamau  beein> 
flusst,  sowie  andererseits  von  den  Jaga,  die  sich  an  manchen  Punk- 
ten, wo  die  Eingeborenen  ausgerottet  waren,  reiner  erhalten,  füllte 
sich  mit  vielfacher  Mischbevölkerung  (ausser  der  durch  die  portu- 
giesische Besitzung  begünstigten),  wie  auch  die  Kongosen  durch  die 
Kreuzung  der  unterworfenen  Mucha- Kongo  mit  den  lierrschendeo 
Abundo,  sich  von  den  Volkern  nördlich  vom  Zaire  an  der  Loango- 
Küste  unterscheiden,  wo  der  eingeborne  Stamm  jener  Mucba-Kongo 
reiner  bewahrt  war. 

Die  Macht  des  Königreiches  Kongo  hatte  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht, als  sich  die  spätere  Markgrafschaft  Batta  mit  dem  Ausster- 
ben der  einheimischen  Dynastie  in  Aghirimba  (Agysimba)  *)  den 
aus  Pembe  stammenden  Fürsten  unterwarf,  sie  kam  aber  rasch  zum 


*)  AgntharchiilM  nennt  Africa,  1(1411011  TOB  Aeqoator,  Agi«ymb«  (als  Land 

bei  Ftolemaeus.) 
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Sturze  mit  dcra  Aufstände  Sonlio's,  als  diese  Provinz  den  Portugie- 
sen fUr  ihre  in  den  Kriegen  mit  den  Jaga  geleistete  Hülfe  über- 
laasen  werden  sollte. 

Das  Ktfnigrdcii  Httttunb«,  »das  seit  der  Kdn^g^  Oinga  (Done 
Ann»  de  Sonsa)  Beino  da  G&ga  (mit  der  Hauptstadt  Matamba)  ge- 
nannt wnrde  ond  im  Norden  von  Kassange,  Im  Osten  vom  See  Zembva, 
im  Westen  von  Angola  und  den  Giacos  begreutt  wnrde,  stiess  sftdlieh 
an  das  Königreich  Matamao  (swisehen  Bio  Cnansa  nnd  Bio  Lnnga) 
oder  (naeh  Blnteao)  Malemta,  in  weleliem  die  libolos  das  Bnnda, 
die  Qnisaaias  das  Bengnela  reden. 

Die  Staaten  an  der  Loango  -  Küste  waren  in  alter  Zeit  gleieh« 
falls  Yom  Mani- Kongo  abbängig  und  figoiirten  lange  in  den  dor- 
tigen Ktfnigstiteln.  Als  hecrschender  Stamm  werden  die  iu  der  Ent- 
.deekungszeit  erwähnten  Bramas  in  Bari  oder  Boali  (Hauptstadt 
Loango's)  zu  betrachten  sein,  und  von  dort  wanderten  zur  An- 
siedlung  am  Ogowaj  und  Ngunie  die  Ivili  aus,  die  (nach  Walker) 
neben  den  Iveia  oder  Avüa  in  ihrer  Hauptstadt  BnaU  den  Handel 
▼ermitteln. 

Loango  begriff  am  Ende  des  XVII.  Jahrh.  die  Provinzi'n  Lovan- 
giri,  **)  Lovangomongo,  Cy longo  und  Piri.  In  einem  Kriege  machte 
sich  der  Mani-Lovango***)  (vonZerri  in  Kakongo  stammend)  zum  Ober- 
herrn, indeai  er  nach  Bcsiegung  des  Manivoansi  erst  den  Manipiri, 
dann  den  Manicylongo  und  den  Manimajuniha  zu  seiner  Anerkennung 
swang  un«l  in  Banza  Lovangiri  oder  Boario  si^ine  Residenz  anf- 
schlng.  Der  erste  Minister  war  Gouverneur  von  Lovangiri  (als  Mani- 
bomma),  der  Manimamba  von  Piri,  der  Mani-belor  (mit  der  Unter- 
drückung des  Zauberwosens  beauftragt)  von  Cylongatiamocango  (in 
Cylongo),  der  Mani-Kinga  von  Piri,  der  Manimata  war  über  das  Ge- 
schütz gesetzt,  der  Mani-dongo  herrschte  in  Potovey,  der  Moeton  Am- 
bomma  war  derViee-Admiral,  der  Mabonde-Loango,  „le  grandeEchan- 
eon.*'  Aas  dem  königlichen  Geschleebt  ward  die  Aelteste  In  denBath  snr 
Haeonda  (Motter  des  Königs)  gewühlt,  als  Begentin.  Der  erste 
Nachfolger  nnter  den  Bradem  des  Königs  residirte  in  Oaya  (als 
Mani-Caya),  der  aweite  in  Bonke,  der  dritte  in  Selage,  der  vierte 
in  Cat,  der  fOnfte  in  f njami.  Der  Schwestersohn  des  Königs  wohnte 

*)  Robertson  hörte  TOB  John  Congo,  dass  die  polirten  Metallarbeiten  der 
Stämme  am  Gabun  (Okondee,  Isseera,  Akrlla,  Apengee,  Eningo,  Sn-ka,  Ajurubo, 
Gallua),  in  der  JSacbbanichaft  eines  uu  dcui  C^uclkee  dci  Kongo  wohuendeu 
TotkM  TerlBrtigt  wOrdeo. 

Lm  habitans  de  LoTsngiri  (Lomgo-Piri)  toat  apeles  Monviii  (Moutiie- 
Pifi  ou  pouple  de  Piri). 

Ipec  rex  Loangae  ex  aliis,  vcluti  regllUs  tmperitat,  qui  et  ipsiius  sum- 
mum  impcfinm  ▼«oeraotur.    Sunt  antem  partim  fiüi  Iptini  regis,  partim  es 
£wtra  nepoCes  «at  aorores,  qnibiis  non  antaqnam  ad  gubcmationem  rdpnhlieaa 
tao  qnisqne  loco  admotus  est,  nomcn  Blanna  oonoeditor  (BruDO.) 
ZMtMhr.  a.  Q«mUm)i.  t  EnUu  Bd.  VIIL  () 
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al8  Säugling  in  Kitia,  dann  in  Moanza,  dann  beim  Ganga  Simega, 
dann  in  Salasei,  in  Bocke,  in  Caya. 

Wenn  dem  König  das  (in  Loango*)  und  Ngojo  streitige)  Beekt 
snstand,  einen  Nachfolger  la  ernennen,  ertbeÜte  er  ihm  dat  Lehn 
Kaja  (als  Ifa-Kaja).  Ehe  «der  König  Ton  Loango  ttirbt,  mvm  er 
als  Begenten  den  Ma-Boman  (Herr  des  Schreckens)  ernennen. 

Das  Ktfnfgreich  Kakoogo,  das  nördfich  an  Loango**)  südöstlich 
(doreh  den  Bele-Floss  geschieden)  an  Kgojo,  Ostlieh  an  Jomba  grenst 
and  (im  Osten)  durch  den  Zaire  von  Kongo  geschieden  ward,  ent- 
hielt die  Hauptstadt  Kingnele  am  FloM  Loango-Loise  (10  d.  M.  v. 
d.  Küste),  das  Dorf  llangnenzo  (östlich  von  Kinguele),  den  Flecken 
Kaja  westlich  von  Kingoele  (4  M.),  das  Dorf  M^Singa  nördlich  von 
Kaja  (1  M.),  den  Hafen  Malimba,  das  Dorf  Kilonga  (bei  Malimba 
in  einer  Ebene),  das  Dorf  Maouba  (bei  Malimba),  die  Orte  Bote 
und  Bugiia  an  einem  Kflstenflosse  (bei  Kaja),  die  Orte  Goenga,  Kina, 
N'Tele  im  Innern. 

In  der  aus  Sogno  nach  Kakongo  eingewanderten  Colonie  Man* 
guenzo  fanden  sich  Reste  portugiesischer  Christen  (1775). 

Das  Königreich  Ngojo  (zwischen  Bele  und  Zaire)    enthielt  die' 
Hauptstadt  Zaire  (2  d.  M.  an  der  Münduii;;  des  Zaire),   den  Statt- 
h^Itersitz  Boniankoi  am  Zaire,  den  Hafen  Kabinda  (an  der  West- 
seite der  Bay),  den  Hafen  Bamba. 

An  der  mit  Cap  Lopez  Gonsalvez  begonnenen  Loango  -  Küste 
nennt  Battel  südlich  von  Gobbi  den  Fürsten  Mani*Seat  (am  Sette 

*)  Lei  prindpalfli  tOm  et  honigsdci  de  Lontago  tont  Kai«^  Boake,  Balas^, 

liakonde,  oü  dcmeore  la  mhro  du  Roi,  Sekic  et  Kato,  qui  sont  s«-jour  de 
noour,  Lovnnpo,  oh  il  se  tient  lui-tnOmo,  Kungo,  Piri,  d'ou  les  habitans  s'appol- 
lent  MouTiri,  longo,  Jamba,  Katoe,  Senie,  Genno,  hanaj.  Lea  principales 
boargfl  tont  aatoar  de  Loaogo  (Bari).  Cenz  qni  loot  plat  STant  dsns  le  pa/s 
sont  plus  petita,  Jamba,  Kaago»  Kaie,  Bocke,  Piri,  Kotie  et  lea  Cylongo  ont 
üans  leur  Domaine  direrscs  Peigneuries,  bois  et  rivijjres.  Diofjo  CmS  segelte 
von  Mina  nach  Cape  de  Lopo  Gonsalvez  and  umschiffte  das  Cap  Catherine  (das 
letrte  Iisod,  das  aar  Zelt  des  Königs  Don  AUonto  entdeckt  inudc),  am  Flnas 
do  PadrSo  dnca  Steinpfeiler  aufrichtcDd  (nnter  Don  JoaoX  Lei  haUtuw 
OB  nomment  Morombas  et  sont  rirconcis  (h  Mayoniba). 

**)  Loango  vom  Dorf  Makunda  an  der  Grense  Jomba»  bis  sum  Fluss 
Loango-Luisa  enthielt  (im  Süden) 

die  ProTins  Loaagiil  (nut  der  Haaptstadt  Boali,  dem  Hafen  Kenga,  dem 
Fl'  fken  Loangiri  südlich  von  Boali,  dem  Dorf  Lubu  zwischen  Boali 
und  Loangiri,  dem  Ort  Kaya  am  Flusse  Qaille,  die  Dörfer  Kibota 
und  Bonda  au  Küstenflüssen  im  Innern,  dann  Kinbala  und  Kinbuku 
In  der  Mibe  von  BaoUX 

die  ProTinz  Loango-mongo  (nordlSetUeh)^ 

die  Provinz  Piri  (nOrdlich  von  Loango>mongo)i 

die  Provinz  Kongo  (bergig  im  InnemX 

die  Frorini  Kilongo  (mit  Kilongo  an  der  Küste  und  Makaoda  an  der  Mftn- 
dang  dnes  KüstcnflnHci)  weHUeh  von  Loango-mongo  «nd  nOrdliek 
Ton  Loangiri. 
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Flum)  Im  Königreich  Majamba,  und  sttdlieher  (ösUicber)  benrachto, 
als  Lalmaherr  d»  awergbaften  Matimbaer,  der  Maui*Ke8ek  in  Ka- 

loDgo  oder  Quilamba,  das  von  Koango  unterworfen  wurde.  Dieser 
von  dem  (aus  Longomango  stammenden,  in  Loangiri  begrabenen) 
^fani-Loango  in  Huri  (mit  dem  Hafen  Kenga)  beherrschte  Staat  der 
Bramos  war  der  wichtigste  an  der  KQete  und  hatte  sicii  seit  Ana* 
sterben  der  Dynastie  Agiia  rosada  von  Kongo  unabhängig  gemacht. 
Nach  dem  Zaire  zu ,  folgte  das  Reich  Kakongo  *)  (Chimfuka)  oder 
Haleniba  (mit  der  Hauptstadt  Chingle),  und  von  demselben  hatte 
sich  {\}i6  zmn  Bole-Fluss)  der  Fürst  von  Angoy  oder  Ngojo  **)  seit 
seiner  Vermälilung  mit  einer  Mulattin  unabhängig***)  gemacht,  in  Bo- 
mangoy  rcsidirend  (mit  dem  Hafen  Kabend.if).  Die  S{)rache  war 
(nach  Proyart)  diulectisch  von  dem  Kongesifichen  unterschiedeoi  wie 
dieses  \uiu  Bunda. 

Dieses  Königreich  Goy  (mit  der  Hauptstadt  Goy)  grenzte  westlich 
an  (las  Meer,  südlich  au  den  Zaire,  nördlich  und  westlich  an  Ka- 
kongo. Nachdem  der  Gnii'  von  Sonho  (1631)  den  König  von  Goy 
vertrieben  und  ^eiueu  Sohn  auf  deu  Throu  gesetzt,  wurde  Krieg 
mit  Kakougo  geführt. 


*)  Das  TOD  Jarrick  bisNiihien  ausgedehnte  Rcieh  Kakongo  oder  Oron-Kongo 
(statt  Klein-Kongot  fallt  mit  dem  dos  M.ikoko  ziisanunen,  wogegen  Cannecattlm 
KakoDgo,  östlich  vod  Angola,  im  Norden  vom  Zaire  begrenzt  süin  iJLsst  (als 
Land  der  Mahnngo«).    Der  aaoli  dem  Csp  8t  Catharine  beiefebnete  Staat  war 

TOD  Majuroba  abgefallen. 

•*)  Al.H  der  Mnkongo  (Köni-^  von  Ni;(<jo)  dem  Mnluango  (König  von  Loango) 
den  j&hrlicheü  Tribut  eines  Mädchens  verweigerte,  entstand  Krieg  (a.  01den> 
dorp). 

A  Lotngo,  le  roi,  le  capitalne  nwrt,  le  Ifafooe,  le  MaqQimbe,  je 

onibauzc  et  le  Monibole,  ontrc  le  suldnt-roi  et  qaelquca  sazernini  et  gonTemenra 
composent  Tadministration  royale.  II  n'cn  «st  pjis  ainsi  dt  s  autres  <5fats  cotnme 
ib  «unt  hiTcditaires,  Thcritier  presomptif  est  ncccssairemcnt  Ic  secoiid  personnage, 
fl  ee  nooinio  Mambone,  et  »piH  loi  vient  le  prenier  nlniatre  (Macaye),  sfnsi: 
le  roi,  le  Mnmbouc,  le  Macaye,  le  Mafone,  lo  ICaqnimbo,  le  Monibanze,  le 
Monih.  le  et  noldaf-roi  'rnpitaine-inort),  Ic«  gouvemctirs  et  suzerains.  Der  Macaye 
hat  über  die  Prinzen  (die  indrss  nie  bucccdircn  kOnncn)  kein  Kccht  (in  Malemba). 
Der  Mambone  oder  Erbprins  berrscbt  mehr  wie  der  KOnig  (bei  dessen  Naeh- 
folge  er  e«ich  den  auferlegten  Entsngnngen  fügen  muss).  Der  Mafuk  verwaltet 
deu  Handel,  der  Maqnimbo  hcrr-^cht  an  der  Küste  (Fischfang),  der  Monibanze 
ist  der  Schatzmeister  des  Königs,  der  Munibelc  Bote  des  KOnigs.  Die  direct 
TOS  der  Krone  abhängenden  DOrfer  (ohne  Herrn)  werden  dnrcb  einen  Oonver- 
nenr  regiert  (s.  Degrandpr^).  Die  eiblieben  Fftriten  der  vmliegenden  Staaten 
erkannten  die  ( >h(>i-l)<i}H'ir  des  Königs  von  Loango  nn,  in  welchem  Wahlreich 
jeder  von  ihnen  xVusöicht  auf  diese  buchtitc  Würde  hatte. 

fj  Kach  village  of  Cabenda  is  govemed  by  a  Mafucca  aud  the  whole 
«oder  the  enpecintoidenee  of  Frtnoe  Jack,  next  hear  to  the  King,  whoee  capi- 
tal  ie  Goy  (Boteler)  1826.  Les  N^grcM  de  Knpinda,  qui  habitent  les  hordn  de 
In  rivi^re  parlent  quelques«  motM  d'Anglais,  et  SOttt  COBOns  sons  le  nom  de 
Pgrtadurs  (Barbut  le  jcunc)  1701. 

9* 
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Kftkongo  (mit  dem  Meere  im  Westen,  dem  Flius  Lovango- 
Loisa  im  Norden)  grenite  im  Sflden  und  Südwesten  an  Groi  nnd  den 
Flnss  Sonho«  an  dessen  Sfid-Ufer  die  Ptovins  Seni  oder  Sarri  lag. 
Der  König  residirte  in  Lemba  an  der  Grense  von  6oi.  Die  Um* 
gegend  von  Malemba  Leisst  die  kleine  Cascais  (bis  Kabinda)«  wftb- 
rend  sich  das  Land  am  Lovango-Lnisa-Floss  sn  der  grossen  Cas- 
cab  erhebt. 

Südlich  von  Mayuroba  (am  Cabo  negro)  an  einem  Sahnee  f<4gt 
das  Cap  Quilongo  oder  Selage  mit  den  „  FrauenbrUste genannten 
Zwillingsbergcn ;  weiter  südlich  mündet  der  FIuss  Quila,  bis  an  des- 
sen Nordufer  sieb  (von  Mayumba  her)  die  Provinz  Cylong^otiamo- 
cango  erstreckt.  Zwißcben  der  vom  Sete-Fluss  durchströmten  Provinz 
Sete  und  Cape  Lopez- Gonsalvez  lag  die  Provinz  Goby,  durch 
Comnia  vom  Cap  Lopez- Gonsalvo  getrennt.  Die  Provinz  Dingi 
(unter  erblicher  Protection  der  Künif,^c  von  Lovango)  grenzt  an 
Lovango,  Kakongo  und  Vango.  Siidlicli  von  Sette  oder  Seat  (am 
Cap  St.  Catherine)  lag  Jomba  im  Delta  des  Flusses  Bansa. 

Bernhard  Ungard  (XVIL  Jalirh.)  bekehrt  (nach  Merolla)  den 
König  von  Loango,  und  das  von  seinem  Nachfolger  abgeschaffte 
Christenthuni  wurde  durch  den  Neger  Leonard    wieder  hergestellt. 

Die  Portugiesen  besetzten  Loango  (1648),  mussteu  es  aber  den 
HoU&ndern  Oberlassen,  die  ibreteeits  wieder  dnrdi  Salvador  Come 
da  Benevides  vertrieben  wurden.  Die  Franaosen  serstOrten  das 
portogiedsebe  Fort  Kabinda  (1788)  und  firansOsisebe  Missionare  ans 
Nantes  Hessen  sich  (1770)  in  Loango  nieder.  Munipoto,  KOnig  Tor 
Malembo,  schickte  (1854)  eine  Gesandtschaft  an  den  Gouverneur 
von  Angola,  dem  KOnig  von  Portugal  (Muniputo)  seine  Ünterwer- 
fting  ansnbieten  (s.  Valdes). 

Auf  den  Brief  des  Moinai  Pakonta  Pandi  Mamluck  von  Ka- 
binda um  Schutz  gegen  die  portugiesische  Nation  (9.  Juli  1784) 
liess  ihm  Ludwig  XVL  durch  die  fransösische  Fregatte  ^L^Emeraude* 
und  die  Corvette  „La  Levrette",  die  von  Brest  (8.  Nov.  1784)  «b- 
segeiten,  die  erbetenen  Geschenke  überbringen. 

Oestlich  von  den  Ambes  (im  Osten  Loango's)  lag  das  von  deOt 
ein  Wurfeisen  gleich  den  Fan  und  Nyam  Nyam  (den  Funj  und 
Afusgu,  sowie  den  Mantati)  ftihrenden,  Anziko  durchschweif'te  Reich 
der  Metiker  oder  Montequctes *)  des  in  Monsol  (iMisHel  oder  Me.ssira) 
residirenden  Gross-Makoko**),  das  (im  Süden  vom  Mtyako)  südlich 


*)  Der  Krice:  in  Kon{;n  besiegte  (14^J0)  die  aa&tindischen  Mttodeqnetes 
aaf  dea  Inseln,  die  im  (^uulisee  dt-s  Zaire  lagen. 

**)  A  Test  de  Longeri  est  la  proTlnee  de  Bongo,  qni  borde  le  rojanme  de 

Mokokko,  dont  le  Roi  porte  le  titrc  «If  Grand  Anguka.  The  chief  city  of 
Bokka-Meala  or  Huka-Mrala  (285  niil<  >.  loii^  from  West  to  E:i«t  ad  180  from 
üorth  to  Soutb)  is  situated  uear  the  bordem  of  Loango  (inbabited  hy  Jagga) ; 
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vom  Monemngi  oder  den  Nimcamajc,  nördlich  vorn  Köiiif^rcich  Giribun 
Oller  Giringbomba  (Gingiro,  300  Lieucs  von  der  Küste)  begrenzt 
ward.  An  N'Teka  (der  Anzikos)  grenzten  die  Dongos.  Pigafetta 
lässt  das  Königreich  der  Anzikcn  begrenzt  sein  vom  Umbre  -  Fluss 
(in  den  Zaire  mundend)  mit  dem  KöDigrcich  Voangua,  westlich  vom 
Lind  der  Amboer,  der  NacLbam  Lovango's»  nördlich  von  Wüsten  und 
sfidlich  von  den  Provmxen  Sogno  ond  Sondii  in  Kongo.  Le  roi 
d*Aniico  (commandant  a  treise  Bojanmes)  ae  nomme  le  grand 
Hacocco  *).  Lea  Jagas  (Ics  plus  eraeb  entre  lea  Anthropophages),  ont  • 
eu  trob  gtetea^  Singo,  Cobak,  Cabango  (s.  La  Croiz). 

Die  MabnngM  standen  unter  dem  Kdnig  Ten  Kakongo  (OstUeh 
▼on  Kongo),  nOrdlieli  an  den  Zaire  grensend.  Die  Sprache  ist  dem 
Bnnda  verwandt.  Das  Kongo  wird  in  Loango  (sa  den  Moeho- 
Congnesen  gehörig)  geredet  und  bis  za  den  Ansieo  oder  Maeoon, 
deren  König,  der  Muani^Macocu**),  (dessen  Vasallen  die  mit  Cassange 
bändelnden  Miluas  seien)  in  Monsol  residire,  einer  Stadt  nSitliada 
debaizo  da  Linha  Eqninoetial  na  dbtancia  de  algonas  tieeeiitas 
legoss  da  Costa'*  wie  Cannecatim  sagt. 

Die  MandoDgo  in  Dongo,  zwischen  Ngola  und  Maturaba,  spra- 
chen einen  zur  Abnndi  -  Sprache  gehörigen  Dialect  der  Kongo- 
Sprache. 

Ausser  Sclaven  kamen  von  Lovango***)  Ende  des  XVII.  Jahrh, 
Elfenbein,  dessen  Zufuhr  sich  zu  mindern  begann,  Kupfer,  Zinn, 
Blei,  Eisen  in  den  Handel  aus  „des  mines  fort  eloignöes,  comme  A 
Sondi,  qui  est  sur  le  chcmin  de  Pombo,  prcs  du  pais  des  Abyssins. 
Aa  mois  de  Septembre  une  troupe  de  foxgerons  part  poor  Sondi  et 


Monsol,  capital  of  tbc  Anziko  (Metiko  or  Monsol«),  if  sitiiated  toward«  tbe 
border  uf  Bakkn  M^la  (undcr  the  equator). 

*)  Le  Bojamno  de  Maeooo  est  ana  grand  contrtfe  ni  Nord  de  la  rivi^re 
de  Zaire,  derri^n  le  rojavoM  de  Coogo  (a  200—300  lieues  do  la  cöto  de  Lo- 
raUgo  et  de  Congo).  Los  habltans  s'appellent  Monsoles  ou  Mcticas  (La  Croix). 
Die  Portugiesen  in  Lovango  ichickten  ihre  Pombciros  nach  der  llaupUtadt 
XoMol  (300  Lieu  Toa  der  Kflele).  In  den  Wildern  des  an  Mocoeo  (ab  feinde 
lieb)  grenienden  ll^|a«o  halleD  sich  Mimos  oder  Zwerge  auf.  Giribuma  on 
Girinebomba  est  unc  contrde  au  Nord-Est  de  Macoco,  mit  dorn  der  über  15 
VasaUeoköDige  berrscbcndo  Krmig  allirt  ist.  La  FroTince  do  Pombo  est  k  plat 
de  150  Ueni  de  Vile  de  Iicoango  an  derant  du  pais  des  AlMns  (eile  niefe 
Grand  Macocco). 

•*)  A  palavra  Mimni-Macocu ,  quo  hc  o  norae  do  Rci  Ansico,  quer  dizpr 
0  Gallo  dos  Reis  or  Scnhor  Etorno.  As  palavras  Coco,  Coro-necoco,  e  Ma- 
coca,  como  tambcm  cstas  Mua,  Mulua  e  Milua  son  todos  termos  da  Lingua 
Bands  (Caanecattin).  A  palarra  GasHuiei  (Nganghela)  qaer  deiir  peqaena 
OsUinba. 

**•)  Von  Lovango  wurde  (150  Lieuos  von  der  Küste  entfernt)  nach  Nordost 
Büt  den  Jsgss  im  Lande  Boku-Meale  oder  Bouke  Meyaie  gehandelt,  wo  die 
ZduM  der  doreb  die  iwezghaften  MiBuie  oder  Beke-Beke  geiMteteo  Elephealea 
C*|eo  8sb  aaigelaaicbt  wardeo  (L^  Grobe). 
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A.  B*sti«ii: 

« 


^tant  axriv^s  vers  les  montagnes  Bont  ItB  uatm  de  cnivre,  Os  j 
fönt  tniTtliler  leur  etolaTeB  (retonniaat  an  mois  de  Maj)**.  Nadi 
dem  Elfenbeinmarkt  Ton  Bockameela  (150  Lieu  von  der  Kfiste) 
dauerte  die  Hin-  nnd  Rttekreise  3  Monate.  ^Le  commerce  de  Lo- 
▼ango  i  Pombo,  k  Sondi,  k  Moniol  et  au  pais  dn  Grand  Mococeo 
aeroit  bien  plus  florissant,  ai  n'etait  qne  lee  Jages  (certaina  voleoia  de 
grand  cbemin  qtd  ae  tienneni  prindpalement  entre  Lovango  et  Pombo) 
rendent  la  ronte  dangerenae.** 

Nach  den  alten  Berichten  von  dem  (von  den  Anaiko  doreli- 
atreifien)  Reich  des  Makoko  nahm  dasselbe  eine  nördlichere  Lage 
ein  nnd  begrenzte  sich  mit  der  Niameaje  des  Monomnegit  desaen 
Jaga  oder  Aghag  mit  den  Amnzoncn  dea  Monomotapa  kämpften« 
Während  sich  gegenwärtig  der  Name  Unyamuezi  für  daa  Land  Ast^ 
lieh  Ton  deu  Seen  erhalten  hat,  bertthrt  sich  Maniema  mit  dem 
Beich  des  durch  die  vom  Matyamvo  ausgesendeten  Campocolos  un- 
ter den  Mesßiras  (von  Missel  oder  Monsol)  gegründetem  Reich  des 
Kaaembe*)  und  dieser  übt  zugleich  eine  Oberhoheit  aus  über  die 
(ähnlich  den  Tradiamacquas  oder  Frauenvolkern  am  13erge  Comma\ 
die  Weiberberrschaft  anerkennenden  Stamme  der  Balondos,  die  vor 
dem  Zerfall  des  Monoraatapa  -  Reiches  diesem  seine  kriegerischen 
Frauenregiiuentcr  geliefert  haben  mögen.  Da  Cunha  lässt  den  Mo- 
tapa  am  Zambesi  an  Macht  zurückstehen  gegen  den  Abatona  To- 
rea's'"*)  mit  dem  Zimbaoö  (oder  Butua's),  der  sich  bis  Angola  er- 
strecke. 

Das  ursprüngliche  Reich  der  Muluas  (^fu-Loa)  oder  der  an 
der  Ostküstc  von  den  Sclaven  (nach  Pickering)  als  M'Hiao  gekannten 
Ho  (Hocanga)  mag  gebrochen  worden  sein  durch  die  nördliche  Nach- 
barschaft des  Mi\jako  (Mu-Jaga),  dessen  Horden  ans  den  Gallassitzen 
oder  ana  deren  Staatengründungen  Ton  den  Seen-Begionen  aas  zu- 
gleich nach  Monomnegi  vordrangen  nnd  bald  ala  Zimbos,  bald  ge 
flthrt  Ton  einem  Zimbo  (Löwe  im  Suabelt)  betitelten  Häuptling  oder 
einer  ala  Singha  (im  Indiacheo)  gleichfUla  an  daa  yon  Znln  nnd 
Kimbnnda  in  ihrem  Leiter  anerkannte  Raubthier  erinnernden  Fürstin, 
wie  den  Oaten  und  Westen,  auch  den  Süden  in  Schrecken  aetzten. 

Gegenwärtig  grenst  der  durch  den  Fluaa  Lnalua  vom  Maty»» 
mvo  getrennte  Kaiembe  nach  Nordwesten  hin  an  den  Chiti-Mnenlo 
(Ifaeooo  oder  Mieocco)  betitelten  Fttraten  (Mambas)  der  (in  daa  Land 
der  Mnica  swiachen  Sierra  Chimpire  und  Chambese-Flnaa  ebgedrnn- 


*)  Nachdem  die  Karawanen  aus  Bihe  (für  SklavMi)  dl9  liioder  dos  Mo- 
ropenrcichs,  Kalovar  (Lobalo),  LubandH,  Kaitira.  Katnnpa  und  Karenilji  besucht 
haben,  begeben  sie  sich  in  die  L&ndcr  des  Klfeubeins  (Magyar).  Vun  Loango 
wird  mit  Pemba  nnd  Ton  dort  mit  FQng;«DO  unter  dem  Maceood  (in  Handels- 
basiabusgen  mit  den  Niroiamai)  gehandelt. 

**)  Naeh  Baker  wird  das  Laad  sadlicb  von  den  Malegga  als  Tori  beaoiebact 
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geneo)  Moluaneii  oder  Muembas  (den  Ambes  entsprechend,  die  swi- 
•eben  Lovaogo  und  das  Reich  der  Metiker  oder  Monsoler  gesetzt 
werden).  Unter  den  Feindea  des  Matyamoo  wird,  neben  dem  Ca- 
naa,  Caniquiiilia,  Maene-oallage,  der  Matoinbo-isiieaUo  genennt  (b. 
.VmJdez). 

Da  bei  Degrandpre  die  Moiitequcs  (Monsols)  oder  Monde- 
quetes  als  Mayombas  bczeicLnet  werden,  so  wird  sie  der  (von  d'Ab- 
badie)  auch  im  Osten  gekannte  Stamm  (der  Yambas)  zu  Unter- 
tbanen  eines  Mati-Yambo  (Muati  oder  König)  machen  (wenn  nicht 
vom  Ausfuhrhafen  benannt). 

Oestlich  von  Batta,  der  früheren  Grenzprovinz  Kongo  s  gegen 
die  Jaga,  wird  (am  Koando  -  Fluss)  Pombo  (der  Pombciros)  oder 
Pombo  do  Kongo  (Okango)  gesetzt  und  weiter  östlich  das  zum 
Reich  des  Macecoi  (Makoko)  oder  (nach  Labat)  Micocco  (der  Mon- 
tekes  in  Monsol)  gehörige  Fungeno*),  von  wo  der  Handel  mit  den 
westlich  von  einem  See  lebenden  Nimeameaje  oder  Nianiai  geführt 
worde,  unter  dem  Mono-emugi  betitelten  Fürsten,  der  den  Verkehr 
Bwischen  den  Gross-Mnkoko  nnd  dem  KAnige"^*)  von  Quiloa,  Melinde 
und  Mombas  oDterbielt  (s.  La  Oroix).  Von  Inaein  dieaea  (naeh  Mariana 
mit  AbjBflinian  sneammenbfingenden)  See'a  im  Osten  dar  Nineanai  ei^ 
sfthltan  die  Pombeiros,  daae  rie  von  braunen  Lauten,  die  ans  Oaten***) 
kirnen,  besuebt  wttrden  (Da  Conba),  und  Xbnlicfa  Tielfiuib  wiaderkeb- 
rende  See-Sagen  Bind  am  Ogowaj  gehört,  wie  aadeiaeitB  wieder  in 
den  oberen  NU-Lindein.  Lopes  liest  die  Vdlker  am  Nil  auf  der 
einen  Seite  mit  Kongo»  aa£  der  andern  darcb  Moenemugi  mit  Mom- 
baa  und  Mosambique  handeln. 

Nach  La  Croix  reisten  die  Händler  von  Pombo  d'Oeango  in  60 
Tagen  bis  zum  See  jenseits  der  Nimeameaje.  Nach  Dapper  ging  der 
portngiesisebe  Handel  aus  Fongeno  dureb  das  Land  dea  Makoko  an  den 


*)  Les  indigbne«  (de  Loengo)  Mb^ttnt  dw  eselaTai  et  des  etoffes  de  Nla- 

tomba,  (lins  le  Fungeno,  royautne  sit«6  ä  Test  de  Coundi  et  d'Ocango,  tri- 
butaire  du  Macecul,  oü  los  habitanta  du  grand  pajs  de  Niniamai  vont  aussi 
poor  tr&fiqaur.  Les  Portugals  envoient  leors  pomberoa  dans  TAnzico  et  daot 
le  Moisol  poor  j  aeheter  des  «MlftT«  «t  de  Vifoira  (da  Oeaha).  L^Toire  visst 
du  Pakamll  on  Bokkcmal^  ((UtAgaik  dt  150  milei  k  l'est  oa  oord-eit  de 
U  oöto). 

^}  Le  Prince  do  Nimcamaje  (ou  du  MoDoemngi)  tacbc  de  Tivre  en  paiz 
avee  lei  Bens  de  Qoiloe,  de  Melinde  et  de  Monbaie  et  avee  le  gnuid  Ibeoeoi 
paroequo  lea  Harehandt  Nigres,  qni  Teolent  venir  dans  les  Marchez  de  Fun- 
geno et  de, Pombo  d'Ocango  trefigner  arec  lei  Portngais,  scot  obliges  de  tra* 
Terser  see  Etats  (Ia  Croix). 

Elle  0*Melavc,  qui  «rait  4M  en  olieaihi  „gonda  eacata**,  beaaooup  de  la- 
tm)  dit)  qae  son  pays  (oü  le  soleil  sc  Ibve  dans  l'eau,  et  neu  p«f  oomme  k 
Cabendc,  oii  il  cncbe  dans  la  mcr)  dtait  k  moitie  chcmin,  entre  Tautre  cöte 
(tnoDi'zi  monumbou,  jai  vu  lo  bord  de  la  mer)  et  qu'on  7  parlait  la  mime 
l&Dgue  qu'ä  la  cöte  d'Angola  (Degraodprd  1801). 
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Nhneainye.  Nach  Da  Canlia  yerhandelten  die  Loanger,  die  £lfenbe|n 
aus  Pakamela  oder  Bokkemale  (150  Meilen  östlich  von  der  Kaste  oder 
auf  dreimonaüieber  Beise  800  IfeQen  weit)  erbieltao,  Selaven  und 
Stoffe  m  Hatomba  von  dem  auch  von  Ninianud  besuchten  Land« 
FnqgenOi  während  die  Pombeiros  der  Portugiesen  Sclaven  und  EK* 
fenbein  in  Mossol,  Hauptstadt  der  Ansiko,  kauften.  Die  Elephanten 
wurden  besonders  im  Lande  eines  «werghaften  *)  Volkes  getödtot. 
Zu.  La  Croix's  Zeit  (1688)  begann  der  P])lfenbein  *  Handel  an  der 
Loango-Kttste  abzunehmen.  Zu  Merolla's  Zeit  wollten  Neger  der 
Goldküste  einen  franxöaischen  Capitain  auf  dem  Zaire  -  Fluss  nach 
dem  Königreich  Abjsslnien  (dem  Lande  des  Papstes  Johannes)  fiihren. 
Nach  Oldendorp  waren  die  Mandonpo  (mit  den  Bong^olo)  1  Jahr 
von  dem  einen  Monat  von  der  Küste  liegenden  Loan^o  entfernt 
(in  Folgo  der  in  Sklavenerinnerung  ausgedehnten  Entfernungeu). 
Dapper  berechnet  die  Dauer  der  Keise  von  Loango  aus  ina  Innere 
auf  1 — 1]^  Jahre. 

Ausser  den  (wie  die  Moudongues  ypitzzahnigen)  Monteques 
(Montekes)  oder  Mayomba  dienten  in  Loango  die  Quibangues  (aus 
dem  Innern)  zum  Handel  (Degrandpre).  Bowditch  lässt  östlich  von 
dem  Koango  als  Nachbarn  der  Mexi- Kongo  (des  Innern)  die  Uo- 
cangas  **)  wohnen  und  jenseits  derselben  die  Amulaca,  während  die 
Kassanges  an  die  mit  Mombas  handelnden  Cachingas  und  Domges 
grenzten.  Nach  Pickeriug  kommen  aus  dem  Innern  Sciaveu  der 
Iftttowirten  M'Hiao  nach  Zanzebar«  Nach  Haies  leben  die  Mon^jola 
Im  Ibnom  von  Loango  weslBeh  von  den  Kambindn  (im  Norden 
des  Zaire).  Die  Apingi,  die  als  Weber  der  snm  Handelsanstavseh 
dienenden,  ans  Blattliftatdien  der  Palmen  verfort^n  Grasseuge  be> 
rühmt  sind,  betrachten  die  TSttowimng  des  Körpers  als  Kleidung« 

Die  Fan  von  Bogo6  reisen  In  10  Monaten  hin  und  zurOck 
sn  den  Menschenfressern  des  an  Elfenbein  reidien  Ndua  (am  See  Tem 
dm  LSnder  Ndom  und  Bendam),  von  wo  die  Fan  oder  Pahnm  waage- 


*)  Les  Kaing  (dxi  roi  de  Loango)  ont  In  tetc  cxtraordiiiairement  pro^s« 
ei  portent  une  peau  serrüe  avec  nne  corde  eu  forme  de  bouuet.  Les  n^gres 
asanrent  quMl  j  a  nne  province  pleine  de  ees  Naim,  et  qne  ee  toiit  enz, 
qai  tuent  le  plus  dVlephans,  On  appellc  cos  petit«  hommcs  Bake-Bako  ou 
Mimofi  (La  rroix).  Von  Fnngono  (zwischen  Znire  und  Koanpo)  wurde  mit 
den  Nimeamaye,  einem  HÜdöstlicli  von  Makoko  gelegenen  Königreich,  gehandelt. 
Dapper  setit  die  Bakke^Bakke  neben  die  Nimeamaje. 

**)  Les  SLoeangas  sont  däcrita  par  les  Mexi  -  Congos  (Congos  de  Tint^ 
rieur)  comme  une  natinn  j»uissanto,  qni  sV'ttiid  trös  en  avniit  dan»  le«  terre« 
depuis  les  rives  Orientalen  de  Coaugo,  tandis  qu'au  delä  d'eux  sont  les  pos- 
seäsioiu  d'one  autre  tribu  consid^rable»  nommde  les  Amulaca.  Les  Cassaoges 
fönt  mention  des  CSachingms  et  des  Domges  (entretcnant  nne  liaison  avee 
MoTnl)a(;n)  romme  ^tant  leur»  voixins  an  nord  et  a  Test  (Bowdirh).  Le  Congo 
(comme  Coaugoj  doit  cooler  le  long  de  la  frontißre  du  pajrs  de  Mokoko. 
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wandert  tind*  Tor  ibrer  Answandernog  vom  QaeOBeo  Tem  äee  Okanda 
(io  Ndna)  waren  die  anf  den  die  Tfaller  des  Como  nnd  Iconi  yerbin- 
denden  W^en  der  Kristallberge  vordringeoden  Fan  (nach  de 
Langte)  dem  Matyambo  (Mati-fflan-voa)  tribntpdichtigf  ebenso  wie 
die  BakaUu.  Die  den  Fan  verwandten  Moqrebo  oder  Oajreba,  die 
▼on  der  Königin  Abnmbn  behenncbt  unter  den  Okota  vordringen, 
wohnen  Bber  die  Olcanda  hinaus  gegenOber  den  Adnma  oder  Ba- 
dnma,  und  weiter  folgen  die  Abamba  oder  Mambamba.  Jenseits 
der  den  Okota  (Bakota)  oder  Baknta  (mit  der  heiligen  Höhle  Hoka- 
boka  Oller  Bokboka.des  Ortsgeistes  Umbuiri)  bonaclibarten  Yanlim- 
bng^  oder  Yambinbongka  wohnen  (im  Okanda)  die  mit  den  Apingi 
am  Ngimie  verwandten  Apingi. 

Jenseits  von  Ifonaoa  Knmbo  (am  Lande  der  Ashango)  finden 
sich  (an  Njavi  grenzend)  Abombo  und  Ashangai.  lieber  die  Ashango 
hinaus  werden  die  buflüssigen  Sapadi  in  das  Innere  gesetzt  und  die 
beflügelten  Batcle  oder  Batelic,  wie  sieh  auch  an  den  Ufern  des 
schon  in  alten  Sagen  des  Ostens  und  Westens  spielenden  Sees  *) 
alleriei  Spukgcstalten  zeigen. 

Bei  dem  Mangel  jeder  Art  Lastthicrc  in  diesem  Theil  der 
Küste,  dienen  die  Menschen  (nach  einheimischer  Sitte :  .Sclaven)  zum 
Transport,  auch  des  zum  Austausch  dienenden  Geldes  in  Substanz. 
Jeder  Lastliager  (Gamba)  hat  ein  dünnes  Seil  (Mukolo)  aus  dem 
Bast  des  Imbundero-Eaumes  {^Andansonia  digitata)  und  zwei  glatte 
Holzstangcu  (Mango)  zinn  Tragen  für  Waareupacketc  von  04  Pfd. 
oder  (mit  Nahrungsmittel,  Wafien,  Kochgeschirr,  Schlafmatte)  90  bis 
98  Pfd.  (in  Benguela).  Für  die  Reise  bis  Bib^  (30—42  Tagerei- 
sen) wird  gezahlt:  10  Ellen  Znarte  (dunkelblaues  BaumwoUenzeug), 
10  Ellen  Pintado  (weiss  geblümter  Stoff);  10  Lennes  (rotb  nnd 
weiss  gestreifte  Tücher),  10  Ellen  Fazimda  da  ley  (gcwfirfelte 
WoHenseoge),  4  Ellen  Garras  (gestärkter  weisser  WoUenstof!))  2 
ITlasehen  Branntwdn  und  snm  Einkauf  der  Lebensmiltel  6  Ellen 


*)  Of  tbo  laUc  (of  thf  rivrr  Nilns,  ripht  undcr  thr  rrjuinoctinl  b'ne)  the 
Anxicbi  give  certaiue  and  pert'ect  iutcilligence,  for  tbey  traDique  iato  those  parts. 
And  they  report,  that  In  tbis  teeond  lidce  ihere  is  a  people,  that  sayleth  in 
great  sbips,  and  can  write  and  nseth  nnmber,  w-eight  and  meaanre,  which  they 
have  not  in  the  parts  of  Conpo,  that  they  build  their  houRCs  with  ]inu-  and 
stone,  and  for  thcir  fashion«  and  qunlito.s  may  be  compared  with  tbe  Por- 
tugals (Purcha:^).  Le»  marchauds  natif»  du  Pombo  de  Congo  raconteni  ^ue 
la  lae  («vec  des  iles,  peiipI4es  da  ntgres,  aTec  lesquels  viennent  des  homme« 
d'ane  coulenr  brnne  arrivant  de  Test)  est  k  I'tist  du  royanmo  de  Nineanai, 
dont  le  Bouverain  qui  prcnd  Ic  titre  de  Mono-emugi  est  voisin  du  M.mcoco.  A 
quinze  joum^e»  de  marchc  de  Maravi  est  le  royaume  de  Massy,  et  k  quiuzc  autres 
jouni^eo  plus  loin,  en  apinrodiant  des  hanteon  de  Hombaca,  le  royaume  da 
Buetigas  (da  Canba).  Les  missionaires  croient  qua  la  lao  (sclmi  Mariana) 
eaauBunique  avee  l'Abyssinie.' 
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Stoffe  (s.  Magyar).  Ausser  der  Tipoya  bediente  sich  Magyar  anf 
der  Reise  in  das  Moropa  -  Reich  der  Reitochsen  (bis  so  dao 
Sämpfeo).  Die  Laattritger  reisen  im  DarcbBcbnitt  5  portog.  4f  eileii 
per  Tag. 

Als  hauptsächliche  AustauBchartikel  in  Loanda  werden  (bei 
Tams)  aufgeführt:  Messer,  Scheereo,  Nadeln,  Uandwerksgeräthe,  Pul- 
ver, Gewehre  njit  festen  Bajonetten,  Säbel,  Dolche,  Kattune  (leta- 
tere  in  blauen  Mustern),  Shirting,  Leinwand,  Wolldecken,  Tücher, 
Lederschuhc,  FilzhQten,  BauinwolIenKtrünipfc,  Schmucksachen,  Perlen 
(letztere  massiv  von  Porzellan,  einfach  weisse  otjer  hellblaue),  Haus- 
und Küchengoriithe,  Maultrommelu ,  Harmonika,  Nelken,  Kampher, 
Ringe.  Die  europäischen  Waaren  wurden  (in  Kabinda)  nach  Stücken, 
nach  Faden  und  nach  Stangen  gerechnet,  indem  die  Stange  18  Zoll 
hält,  3  Stangen  einen  Faden  und  4  Faden  ein  Stück  ausmachen  (zu 
Casseneuve's  Zeit,  1700). 

Obwohl  dem  in  andern  Zonen  gebornen  Europäer  das  Klima 
Afrika's  nie  besonders  zuträglich  sein  kann,  verliert  es  doch  bei  ver- 
nünftiger Lebensweise  *)  viel  von  seinen  Gefabren,  und  trotz  der 
Verderblicbkeit  der  Flussdelta  wird  oft  die  KOste  Nieder  Guinea's 
swiscben  ihnen  eher  als  nnschltdlich ,  wenigstens  £Br  einige  Monate, 
in  seinen  klimatischen**)  VerhIltniMen  gerühmt  Carli  vargleiefat 
den  Winter  in  Kongo  mit  FrOhlIng  oder  Herbst  in  Italien.  Smith 
bemerkte  am  5.  November  die  TorlanHenden  Anisichen  des  Begeos. 

IKe  troekene  Jahresseit  {gcndy  asiimu)  dauert  von  April  bis 
September«  die  ersten  Begen***)  {malMa  maniiit)  fidlen  Ende  Sep- 
tember, die  swMten  Bogen  (vouiaza  mantanzy)  fallen  von  November 
bis  Jannar,  die  dritten  Bogen  {voidaza  ekmiomba)  daoem  von 
Februar  bis  Mfirs. 


*)  Acclimatation  to  the  Temperature  of  Equatorial  Africa  i»  not  difricult, 
Naval  and  cummercial  meu  are  safe  ou  bord  their  vessels,  and  resident»  ud 
•bore,  witb  prop«r  eare  and  the  prophylactie  use  of  qninine,  uay  eqjoy 
comfortable  hcalth  with  an  occasional  cliange  of  place  aud  climate,  for  years 
on  the  lowlands,  white  the  highlands  and  the  elevated  anterior  may  be  fonnd 
bealthy.    (Accordiug  to  Buahuell). 

**)  Tho  climate  of  Ifajnmba  and  all  other  place«  of  trade  on  tbis  part 
of  the  coa^t  of  Africa,  ia  very  fine,  it  i.M  ndraitted  bj  every  one»  acqnainted 
with  tliis  tonst,  tliat  it  is  more  healthy  thaii  thosc  conntrie«  in  the  name  de- 
greeä  uurth  uf  thu  e(j[Uator.  The  neigbbourhoud ,  it  m  asüd  to  be  a  fertile 
para^w»,  abonnding  wltii  every  natural  advantag«  and  spontaaeoiia  prodnction. 
Some  of  the  harboun  are  tpacions  and  safe,  unture  aeenu  to  bave  desif^ned 
them  for  maritinif  iiitrrciMirfif!  aud  commercial  purposes  (Robertson  ISiy). 

***)  The  rainy  scason  commencesi  ahout  the  middlc  or  end  of  äeptembre  and 
tcrmiaates  on  tbc  bcginning  or  end  of  may  (from  the  Gaboon  to  Cape  Lopes). 
Abont  tbe  middle  of  Deceaiber  the  laiot  ccase  for  a  ahoit  time  and  theo  reoonip 
mence  on  the  latter  enil  of  Jamiary  or  bcginning  of  Fcbruary  the  hottest  period 
of  the  year  bcin^  in  tbc  rainy  scason).  The  dry  soH£on  coauncncca  in  May 
or  begiuniag  of  June  and  tcnuiuatcs  iu  boptcmbor  (Horton.^ 
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Der  Unferdriickung  des  Sklavenhandels  i«t  auch  au  der  bisher 
rechtlosen  Küßte  Loango's,  dio  zwischen  französischen  und  portu- 
giesischen Besitzungen  eingeengt  Hegt,  ein  friedlicher  Handel  gefolcjt, 
und  neben  französischen  Factoreien  finden  sicli  cn<!:lische,  wie  amlndian 
Point  (in  Loango-Bay),  in  Chinshonxo  am  Flusij  Kakongo,  und  dann 
besonders  die  holliüidischen  der  1861)  in  Rotterdam  gebildeten  Afri- 
kaan'schen  Handelsvereenigung ,  wie  in  Banaoas,  Kabinda,  Loango 
(aiiMer  daii  sQdlich  vom  Kongo  gelegenen  bis  zum  FJoss  Ambfis, 
den  Portugal  frttber  «Jt  Grense  leiner  B«fllfiiiig«n  annabih). 

Die  Eingeborenen,  die  in  Kongo  in  »Nio**  genannten  Hftoeera 
oder  in  mnden  „Kdnmbo"  wobnen,  werden  tat  der  Loango-KAete 
wegen  YeffertiguDg  Maet  Zeuge  gertthmt,  sowie  die  Bewobner 
Ton  Kabinda  in  Scbnitsereien  gescbiekt  sind. 

Die  Küste  Niedergninea^s  Bogt  ansserhalb  der  ScbiffiabrtaUnien 
im  atlantisehen  Meere  nnd  wflrde  sieh  Tielleiebt  fär  Ifingere  Zeil 
den  Entdeeknngen  entsogen  beben,  wenn  niebt  das  entfilrbte  Wasser 
des  Meeres  die  Portngiesen  zum  Kongo  gefBbrt  bitte;  denn  ancb 
dieser  Strom  ( Moienzi •  Enzaddi  oder  der  alle  andern  aufnebmende 
Fluss),  kOnntti  ein  Bex  fluviorum  genannt  werden,  der,  gleich  dem 
von  Tasso  besungenem  Po,  dem  Meere  nicbt  Tribut  sable,  sondern 
Krieg  mit  ibm  f&bre. 

Tuckey,  der  bei  der  Exploration  des  Kongo  am  6.  Juli 
1816  zum  Cap  Padron  gelangte  und  100  31.  oberhalb  Inga 
(260  M.  oberhalb  Cap  Padron),  zur  Umkehr  (am  V.  September) 
gezwungL'u  wurde ,  hatte ,  noch  elie  das  Clima  sein  Opfer  forderte, 
mit  den  Wasserschnellou  zu  kämpfen,  die  von  Sondy  bis  Loraba 
auf  einander  folgen.  Seiner  An.'^icht  nacli  würde  Kondo-Yan^ra,  wo- 
hin der  Landtransport  von  Embomma  gerichtet  war,  der  geeignete 
Einscliiffungsplatz  für  eine  Befahrung  des  obem  Flusses  sein.  Jen- 
seits von  Bomba  Yanzy  findet  sich  kein  weiteres  Ilinderniss  der 
Schifffahrt.  OLcrhalb  der  Cataracten  von  Yellala  dehnt  sich  der  in 
ihm  verengerte  Kongo  wieder  zu  einer  Breite  von  2  —  4  M.  aus, 
mit  einer  Strömung  von  2  —  3  M.  pro  Stunde.  Der  Unterschied 
des  höchsten  und  niedrigsten  Standes  wird  auf  1 1  Fuss  geschätzt. 
Am  7.  September  begann  das  scbon  am  1.  September  beobachtete 
Steigen  merUiober  und  am  11.  September  stieg  der  Kongo  6  Zoll 
tfiglicb. 

Käcbst  den  gcograpbiscben  Entdeckungen  in  Besug  auf  die 
Ortsbestimmungen  selbst,  die  sieb  für  eine  Expedition  an  der  Loaogo- 
Kfiste  als  Hauptanfgabe  ergeben,  sind  dann  ftkr  alle  Übrigen  Natur- 
wissensebaften  die  wicbtigsten  Resultate  zu  erwarten,  für  G^logie 
und  Botanik,  für  die  Meteorologie  in  Begreusong  des  Calmengfirtels, 
ftr  die  Zoologie  in  Erforscbung  der  anthropoiden  Affen,  l(\r  die 
Antbropologie  im  Hmblick  auf  die  jetzt  immer  mehr  erkannte  Ver- 
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breitung  einer  swergartigen  Rasse  dofcfa  Afrika,  für  die  Ethnologie, 
in  dem  Stttdiimi  der  prim!tiTfi&  TonteUiingslpreise,  wie  de  sieh  be- 
sonders in  der  Isolirung  der  dortigen  VerliJdtniBse  erhalten  haben. 
Gesellschaftlieh  leigen  sich  tbeokratisehe  Formen  emes  der  ärm- 
lidien  ümgebnng  aabeqnemten  Friesterköoigthiuns,  die  bd  Besefaleo- 
oiguDg  der  jiolitischen  Bewegung  immer  rasch  in  ihre  yerschieden- 
artigen  Elemente  an  serfiülen  pflegen,  sieh  also  nor  bei  Abweseo- 
heit  jener  hier  erhalten  konnten.  Religiös  heirschen  dort  Qberwiegeod 
die  Gelobnisse,  gewissermassen  der  erste  Ansats  sor  sigentBehen 
Religion,  wenn  man  die  früher  nur  schreckende  Gespensterfurcht 
nicht  in  dieser  Beseiehnnng  zulassen  will.  Im  Gelöbniss  schh'esat 
sieh  der  «Contrat  social**  auf  religiösem  Gebiete,  wird  die  Religion 
zur  eigentlichen  Bindung  durch  gegenseitigen  Vertrag,  indem  der 
Mensch  dem  Gott  ein  Opfer,  eine  Enthaltung,  eine  Handlungsweise 
oder  sonst  irgend  eine  Besonderheit  (sei  es  für  immer  dorch  das  Leben, 
SM  es  in  der  Noth  eines  einzelnen  Falles)  gelobt,  und  sich  dadiu-cb 
▼erpflichtet)  bei  Einhaltung  des  Vertrages  seitens  der  Gottheit  nun 
auch  Roinerseits  den  übernommenen  Verbindlichkeiten  getreu  nach- 
zukommen. Die  Gottheit*),  der  schon  von  den  Eltern  das  Kind  oder 
im  späteren  Alter  ein  freiwilliger  Entschluss  geweiht  ist,  begleitet 
dann  schützend  durch  das  Leben,  und  den  von  ihr  erlassenen  (le- 
boten  ist  vor  allen  andern  zu  gehorsamen,  obwohl  sie  keine  Eifer- 
sucht hegen  wird,  wenn  bei  zunehmenden  Scliwierigkeiten  noch 
andere  Helfer  hinzngebeten  werden.  Mit  der  Vermehrung  der  KrÄfto 
gew«nhrenden  Verschmbungen  steigt  dann  die  der  Verpflichtungen , 
und  also  die  Gefahr  des  Gl&ubigen. 


*)  The  Chmganjomba,  throagh  whieh  tfie  MoUsio  ippflslct,  are  nsde  for  die 

most  part  of  wood  (in  thc  shapc  of  a  goat  with  a  tortoiso  hcad,  fcct  of  bcasts 
and  small  boncs  of  clepljants)  and  scrved  by  priests  (Gangn).  If  any  shonld  cat  of 
bis  kin,  he  wonld  die  of  apprebensioa  from  the  angcr  of  bis  Mukisso  (in  Loango). 
The  Shingilli  (Oanga  or  Priflit)  haT«  orer  tbem  a  ehief  or  pontif,  called  Gang« 
Khitona  (god  of  tbc  Earth),  boattang,  that  bis  body  u  not  capable  of  soffiBriag 
a  natural  deatb,  (weshalb  er  sich  nach  Uebertragung  der  Macht  von  seinem 
Nachfolger  erdrosseln  oder  cri>clilagen  läset).  Oraculum  suum  barbara  lingua 
Maguschi  vocaat  (ia  Loango),  dclubra  ac  lararia  x>6rcxigaa  io  compitis  et  tri- 
tHs  extnicte  rant  qnee  ipsi  Haggeretlii  voeant,  id  est  aedicolas  (Brano). 

•*)  Eine  zu  diesem  Aufsätze  bestimmte  Karte  der  Loango- Kflstc  musste 
wegen  der  tibrigoQ  dicsw  Heft  begleitenden  Karten  für  da»  folgende  Heft  sarück- 
gelegt  werden. 
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Vlll. 

Dr.  G.  Nachtigal*6  Reise  von  Kanem  nach  Borku. 

(Schreiben  an  Prol".  Dr.  Bastian.) 
<Hieraa  ein«  lüute  Taf.  II.) 

Koka«  Januar  1872. 

Geehrter  Harr! 

Ich  komme  soeben  aus  Kanem  zurück,  naclidem  ich  in  der 
traurigsten  Weise  ca.  9  Monate  dort  und  in  Borku  verbracht  habe. 
Meine  Reiseunteniehmungen  vollzogen  sich  bisher  mit  betrübender 
Langsamkeit,  Folge  der  Mittcllotiigkeit,  welche  sie  stets  begleitete.  Mit 
300  Thalern  baar  hier  im  vorigen  Jahre  angekommen  j  durch  den  Krieg, 
mit  dem  der  Sultan  Ali  von  Wadal'  sein  Nachbarland  Baghirmi  Uber- 
sogen  hatte,  an  einem  Vordringen  io  südöstlicher  Bicbtaug  gehindert  ^ 
ganStbigt,  hiar  Nachrichtan  ana  dam  Noiden  .tot  ainer  daflaitivaii  Ab* 
r^ae  aas  Boikn  absmrarten,  liah  ich  mir  im  Fliflgahr  varigan  Jahres 
200  Thaler  yam  bakaontflo  «Cananl  dar  Arabar*  Mohammed  Titivi  . 
und  folgte,  wia  lab  Ibnan  firfibar  gesebriaben  lu  haben  glanba,  dan 
hier  grada  anweaandan  Arabern  Kanam't  (UlOid  Stimiii  uid  Mgliarba) 
an  ainam  Baancba  daaelbst  und  in  Borkn.  Von  diesen  200  Tbalam 
mnsBta  icb  noeh  £wt  dia  HiUlte  sartteklasBen,  tbaOs  als  Notbpfonnig 
naeh  meinar  Bfickkelir,  tbails  snr  BestraitaDg  der  laufenden  Aus- 
gaben meines  hiesigen  Hansstandes,  da  Mohammad  Gatroni  und  ein 
andarar  Diener  dia  Galeganbait  ainer  Kaiavana  naeh  FeaiSn  hiar 
abwarteten. 

Ende  März  reiste  ich  von  hier  ab  mit  3  Karocelen,  welche  ich 
der  Gute  des  Scheich  Omar  verdanktai  die  mich  aber  mit  keinerlei 
Vertrauen  zu  ihrer  Stärke  und  Ausdaaer  erfüllten,  und  3  Dienern  — 
zwei  Berbern  vom  Wadi  el  Dra*a  und  einem  Mischling  aus  Kanembu- 
und  Däza-Bhit.  Schon  nach  wenigen  Tagen  erkrankte  ich  ernstlieh 
und  wurde  mit  unglaublicher  Mühe  und  unter  unsäglichen  Qualen 
theils  zu  Pferde,  theils  zu  Kaniecl  bis  zum  6.  April,  wo  wir  da« 
Lager  der  Ueläd  SHuiän  erreichten,  transportirt.  Schon  wollte  ich 
dem  mühseligen  Zuge  nacli  Borku  entsagen  —  so  elend  fühlte  ich 
mich  — ,  doch  die  Schwierigkeit  nach  Bornu  zurückzukehren,  denn 
Kanem  ist  der  unsicherste  Landstrich  des  im  Ganzen  jetzt  nicht  sclir 
sicheren  Bornu,  sowie  eine  merkliche  Besserung,  die  unter  dem  aus- 
schliesslichen (ienuKse  von  Kameelmilch  eintrat,  und  die  Uofi'uung  auf 
den  günstigen  EiuÜuss  der  Wüstenatmosph&re  Hessen  mich  bd  mrinam 
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nnprOngUcheii  Plane  bebanreo.  Wir  TerliesBen  den  nÖrdUehen  Tbeil 
Scbittti's  am  24«  April,  sogen  durcb  die  Landschafb  Manga  in  nord- 
nordflstlteber  Ricbtnng  bis  snm  Brunnen  Birfo,  den  wir  am  2.  Mai 

enreicbten  und  der  von  den  Eingeborncn  als  letzte  Station  Kanem's 
betrachtet  wird.  £ine  mebr  oder  weniger  östliche  Bicbtong  führte 
uns  in  2  weiteren  Tagen  zum  ersten  Brunnen  der  langgestreckten 
Niederung  Egai,  von  wo  ab  in  3  wasserloson  Ta^^en  die  erste  Sta- 
tion des  weiten  Beckens  Bödele  (Bättele  der  Araber)  in  nordöst- 
licher Richtung  erreicht  wird.  Wir  erreichten  dieselbe  —  Torö  luit 
Namen  —  am  11,  Mai  U'id  durehzofxen  B<>dele  in  derselben  nord- 
östlichen I'ichtunj;,  Körö,  Audan^'a  unil  Jäjo  berührend.  Wir  wei- 
deten in  letzterer  Oase  unsere  Kameelc  vouj  23.  bis  zinn  2'.*.  Mai 
und  crreicliten  von  ihr  aus  Borku's  erste  Station^  die  berühmte  Quelle 
Geläkka,  in  furchthar  anstrengendem  Marsche  in  ostnordöstlicher 
Richtung  am  31.  Mai.  —  Seit  wir  die  Ufer  des  Tsade  verlassen 
hatten,  waren  wir  zum  nördlichen  Thcile  Schitäti's  und  zur  Land- 
schaft Manga  allmählig  und  unbedeutend  angestiegen,  blieben  auf  die- 
ser Erhebung  ungefähr  bis  Birfo,  von  wo  ab  merklich  und  stetig 
hinabgestiegen  wnrde  zunächst  nach  Egai  und  weiter  nach  Bodele  hin- 
ab« Die  bftufig  registrirteo  Höhenmessnngen,  mit  einem  guten  Ane- 
roYd-Barometer  ond  einem  Kocbtbermometer  vorgenommen  (ein  spe- 
eiell  fflr  diese  fieise  anfbewabrtes  Qnecksilber-Barometer  von  Fortin  fi«l 
der  UngMehicklidikttt  eines  Dieners  zum  Opfer),  werden  Ibnen  spiter 
genaue  Anbaltspnnkte  dafttr  liefern.  Die  abbängigste  Stelle  dieses 
Beekens  ftlU  in  die  Mitte  von  Bödele  —  Körö  oder  K&rö  und 
Audanga  —  und  erstreckt  sieh  naeh  80.  bis  snm  Ende  des  Babr* 
el-6bas8l,  als  welebes  TöngOr  angaseben  werden  mnss.  Borkn  selbst 
liegt  fast  so  tief  als  BddelS,  ist  jedoch  von  diesem  Becken  durch  an^ 
sefanliebe  und  aasgedehnte  Terrainerhebungen  getrennt. 

Es  ist  eine  unlftugbare  ThatAache,  dass  das  Bahr-el-Ghazäl 
vom  Tsade-See  entsjiringt,  nach  Nordosten  verl/iuft  und  in  dem  süd- 
östlichen Theile  des  Beckens  Bödele  sein  Ende  erreicht.  Es  stellte 
früher  zweifelsohne  eine  Verbindung  zwischen  dem  Tsade  und  den 
ausgedehnten  VVassermassen,  weiche  Bödele  und  Egai  bedeckten, 
her.  Diese  letzteren  Niederungen  sind  mit  Skelettresten  von  Fischen 
etc.  bedeckt,  und  selbst  im  südlichen  Theile  Borku's  sind  dieselben 
nicht  selten. 

Die  Uiiläd  SlimTin  sehen  Borku  als  ein  vom  Scheich  Abd-el- 
Djelil,  späterem  Sultane  von  Fezzan,  seiner  Zeit  erobertes,  ilmen  zu- 
gehöriges Land  an,  das  sie  nur  iiicht  bewohnen,  weil  Kaneni  ihnen 
grössere  Leichtigkeit  zur  Besihaffung  von  Kleidung  und  Getreide 
bietet.  Alle  .'i  oder  4  Jahre  erscheinen  sie  iosgesammt  in  diesem 
^ihrem  Lande",  nehmen  die  gan/c  Dattelernte  in  Anspruch  und 
halten  sich  für  ausserurdcutlich  uiiide  und  wohlwollende  Herrscher, 
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diMS  sie  dies  nicht  al^ftbrlich  thun.  Ausser  der  Dattelernte  treibt 
sie  aber  sadi  dai  Bewaasta^n  der  ünsiitrftglicbkeit  deaKlimaV  von 
Kanem  und  dae  Bedfiribiaa,  rieh  in  der  besseren  Lnft  Borkums  in 
etwas  SQ  regeneriren«  Aadi  ihre  Kameele  bedtirfen  seitweise  eines 
solehen  Wecbsebf  denn  Kanem  ist  koneswegs  ein  eigentliches  Land 
Dir  Kameelsncht,  und  es  scheint  hier  yorsngsweise  das  Natronwasser, 
welches  die  Bmnnen  Egai!s  nnd  Bödel^s  eharakterisart,  die  Hanpt- 
rdle  hl  der  beneren  Zllehtnng  dieser  Thiere  sn  spielen. 

Die  USlid  Slimin  theilen  die  Herrschaft  in  diesen  Landsttiehen 
mit  den  Mgharba,  einem  gemischten  Araberstamm  aus  Bilrka,  der 
ans  Raabsucht  und  Drang  nach  Abenteuern  die  Heimath  Ferliess 
und  sein  Geschick  mit  dem  jener  verband,  doch  stets  gesondert  von 
ihnen  lebt.  Die  meisten  dieser  Mgharba  kamen  vor  zwölf  Jahren 
In  diese  fernen  Gegenden,  keinesw^  mit  der  Absicht,  hier  dauern- 
den Wohnsitz  zu  nehmen,  sondern  nur  auf  einem  Beutezuge  (Ghai- 
zia)  begriffen.  Diese  zeitweisen  Zuzüge  aus  der  Heimath  hielten 
■vielleicht  den  Verfall  der  Uüläd  Sliroän  auf,  welchen  Bart  Ii,  der  sie 
nach  ihren  gössen  Verlusten  durch  die  Tuareg  besuchte,  als  nahe 
bevorstehend  bezeichnete,  und  wir  finden  sie  so  jetzt  trotz  ihrer 
numerischen  Schwäche  noch  immer  als  Herren  Kanem's  und  Borku's. 
Die  Ueläd  Sümän  sind  trotz  der  31  Jahre,  welche  sie  hier  zuge- 
bracht haben  (seitdem  ihr  Chef  Abd-el-Djelil,  Sultan  von  Fezzan, 
im  Kampfe  gegen  die  Türken  zu  Biigla  gefallen  war),  ihren  nr- 
spriinglichcn  Sitten  und  Gebräuchen  treu  geblieben,  da  sie  damals 
mit  Frauen  und  Kindern  nach  Kanem  auswanderten,  während  die 
Mgharba,  welche  Frauen  und  Kinder  in  der  fernen  Heimath  liesseu, 
jetzt  nur  mit  Sdavinnen  leben  and  eine  Generation  zweifelhafter 
Hantfkrbong  und  halb  arabischen  Charakters  anfkiehen. 

Die  üäid  Slimin  haben  ihre  Sitse  haaptsKchlioh  im  Schititi, 
wShrend  die  Mgharba  die  nOrdlich  Ton  Ma*o  gelegenen  Thfiler,  welche 
nnter  dem  Namen  Lilloa  ansammengefasst  werden,  bewohnen. 
Die  letsieren  waren  von  ihren  flstlichersn  Sitzen  aaf  einem  beque- 
meren Wega  nach  Borkn  gesogen.  Anf  demselben  Termeidet  man 
Toisilglieh  den  anstrengenden  Marsch  von  J^o,  der  lotsten  Station 
BödelS's,  nach  der  Quelle  Galdkka,  den  wir  allerdings  in  swei 
Nüchten  und  einem  Tage,  in  zusammen  82  Stunden,  surOcUegten, 
der  aber  begreiflicher  Weise  weder  Menschen  noch  Thieren  snm 
VorthcMl  oder  Vergnügen  gereichte. 

An  der  Quelle  Galäkka  angekommen  '/mg:  es  an  eine  TheUuqg 
der  Dattelthftler.  Jin,  von  den  Arabern  Beläd-el-Omiin  genannt, 
und  Ngnrr  und  Elleboö  wurden  als  Aequivalente  angesehen:  jenes 
fiel  den  Mgharba  zu,  denen  man  wegen  ihrer  geringem  Zahl  einen 
Theil  der  Ueläd  Slimän  beigesellte,  diese  den  übrigen  Ueläd  Sliman. 
Die  Dattelthäier  Borku 's  liegen  alle  nahe  bei  einander  und  sind 


Diyiiized  by  Google 


144 


O.  Kaehtigal 


clnrdi  wflitae  Terrain  nll  niedrigeii  und  onregelm&ftsigeii  KaUcfSdlaeii 
getrennt.  Jin  liegt  l^Stnadea  NQ  von  der  Qnelle  Oel4kka,  Ngm 
in  ONO-fiiebtQDg,  2^  Stnnden  weit  von  eben  denelben.  EUebofi 
ist  einen  kleinen  halben  Tagemancb  in  80-Bieiitnng  entfernt  und 
von  hier  naeh  Wnn  gebraneht  man  ea.  8  gute  Standen  naeh  080. 
Diea  sind  mit  Kirdi,  daa  )(  Tagemancb  NO  von  Jin  und  )(  Tage- 
mamch  NW  von  Ngnrr  liegt,  die  afidüchen  ThiQer  nnd  BevOlkernnga- 
Centren  von  Boika.  Die  ndrdliohen  Thäler  amd  B6do,  Tiggi  nnd 
J4rda.  Bödo  liegt  1^^  Tageraiaen  NO  von  Jin,  Tiggi  ^^  Tag  N 
von  Bodo,  Järda  ^  Tag  O  von  Bödo.  Die  Bevölkerung  dieser 
Oasen  theilt  sich  in  sedentöre  Elemente  und  Nomaden.  Tiggi,  Bodo, 
Jarda,  Jin  haben  ansässige  Bevölkemng  (Dönotii  oder  DOsa),  wäh- 
rend die  Qbrigen  den  Nomadenstämraen  gehören,  welche  in  Bv5dele, 
Egai,  Bahar-el-Gbazäl,  Djurab  weiden.  Die  nördlichen  Thäler 
sind  noch  gut  })evölkert,  Dank  den  schwierigen  Sandsteinfelsen, 
welche  die  nach  80  verlaufende  Gebirgskette  Tibestrs  nach  Süden 
begrenzen,  doch  das  einst  blühende  Jin  zählt  kaum  noch  20 
Hütten.  Von  den  Nomadenstänimen  Egai's  und  Bödele's,  welche 
unter  dem  Namen  Bülgcdä  zußammciigefasst  werden,  haben  die 
Djagadü  oder  Müsu  ihre  Dattelgürten  zu  Kirdi  und  ihre  Weide- 
plätze in  Egai;  die  Dalea,  welche  in  Bödele  weiden,  konnnen  zur 
Dattelreife  ebenfalls  nach  Kirdi;  die  J/ri,  von  den  Arabern  Chijät- 
cr-Kiach  genannt,  weiden  in  Bodele  und  ernten  zu  Ngurr,  wie 
auch  die  Sun  gada,  welche  von  den  Arabern  Dilbös  llallali  ge- 
nannt werden;  die  Bültoü  endlich  kommen  zur  Dattelerute  nach 
Elloboö.  Geaoodert  von  den  genaunten  Nomaden,  sowohl  durch 
ihre  SatUeher  gelegenen  Weideplitie,  als  auch  doreh  ihren  engen 
AnBchlnaa  an  Wadal  leben  die  Nabdsaai  welche  im  Cjorib,  dem 
Ende  des  Bahr-el-GhaaSl,  Ahn  Kaachim  nnd  Chtena  weiden  und  denen- 
Wnn  gehört,  und  Bmchthefle  der  Nawirma«  die  ursprünglich  im 
Bahr-el*6haail  hausen  und  Dattelbinme  in  Wun  bedtsen.  —  Die 
Zahl  der  atindigen  Bewohner  (Tiggi  —  HM«  —  Jdrda  —  Jin) 
dürfte  aich  auf  oa.  6000  belaufen,  nnd  ttberwiegt  wohl  die  Zahl 
der  Nomaden  mit  Ausacfalosa  derNahdasa,  wird  aber  von  der  Menge 
derselben  weit  überragt,  wenn  die  letzteren  mit  in  Anschlag  gebracht 
werden,  denn  aie  bilden  den  bei  weitem  sahfareiehsten  nnd  mAofatig- 
aten  Stamm  der  ganzen  Gegend« 

Die  Thäler  sind  reich  an  Dattelbfiumen  und  an  Bewlfsserong, 
voraUglich  Bodo  und  Tfggi,  welche  sich  bei  einer  grossen  Ausdeh- 
nung reicher  Quellen  erfreuen.  Doch  wälircnd  diese  in  früheren 
Zeiten  ebenfalls  Quellen  des  Wohlstandes  und  der  Thätigkeit  waren, 
werden  sie  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  benutzt.  Im  Schatten  der 
Palmen  bedeckten  früher  sorgfältig  bearbeitete  Gftrtoii  mit  Xeger- 
hirbti*  UDil  Weizen-Cultur  den  sandgeiniscbteD  Thonhoden  der  Th&ler, 
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doeb  die  tmnrigen  politiscbeii  YerhiatiuMe  äm  Lindehens 
Odao  «•  mehr  und  jndir*  Von  Süden  her  veriieeran  es  gewSlmliek 
iSit  MelMMnid  and  Minirie,  von  Osten  her  bedrohen  ei  die  Anna 
(Terrlwia  —  Bid^t)  beetHndig,  and  lionimen  die  Araber  Kanem'e, 
80  liaben  aie  iwer  Babe  vor  den  genannten  Feinden,  doeb  wenig 
materienen  Vortbeil,  denn  die  FrOehte  ihrer  Arbeit  heimien  ali- 
dann  ihre  Herren  and  Frennde  ein« 

An  Dattebi  sihlt  Bo^  ongefthr  ein  Ünteend  nennentwerther 
Sorten;  dieselben  reifen  allniXblig  Ton  der  Ißtte  des  Monate  Jnni 
bis  mm  Ende  des  August,    wo  die   spätesten   und   edelsten,  die 
Uartecbenik),  zum  Schnitte  bereit  sind.  Diese  finden  sich  ansschliess- 
lich  in  den  3  nördlichen  Thälern.     Meine  Absicht  war  natUrlieh 
dnioiiaaB  nicht,  die  Dattelemte  absnwarten.  Vielmehr  hatte  ich  vor 
meinem  früheren  Reist^enossen  von  Fezzin  nach  Kuka,  dem  Abge- 
sandten des  Rogonten  von  Tripoli,  dem  Hadji  Mohammed  Bu  AYscha, 
der,    selbst   ein  UIed  Slimän,    sich    grossen  Einflusses    bei  seinen 
Stammesgenossen  erfreut,  als  auch  vor  dem  Scheich  Omar  mit  dem 
angesehensten  der  in  Kuka  anwesenden  Araber,   dem   sog.  Uäzäz- 
ben-Bu-Alak,  dessen  Führung  ich  anvertraut  wurde,  ein  Abkommen 
zu  treffen,  demzufolge  man  mich,  sofern  ich  nicht  Gelegenheit  fönde 
nach  Wanjanga  und  Ennedi  vorzudrin{j;en,  in  längstens  4  Monaten 
nach  Bornu  zurückexpediren  sollte.     Doch  Worüestigkeit  ist  keine 
Tugend  der  Araber,  und  wenn  ich  den  genannten  liazaz  im  ganzen 
als  einen  ehrenwerthen  Mann  kennen  gelernt  habe,  so  war  er  doch 
weit  davon  entfernt,  zu  begreifen,  welchen  Werth  man  auf  einen 
Zsitferlosl  von  einigen  Monaten  legen  könne.  Die  Abwesenheit  sei* 
nes  Talers  Ba  Alak,  der  nadi  WadaV  gereist  war,  gebot  ilun,  die 
Allst  bn  Alak  nicht  ohne  Chef  sa   lassen  and  gab  ihm  hin* 
Unedlen  Verwand,  mir  gegenüber  sein  Yersprecben  sa  breehen,  war 
mal  die  Fkaaso  der  Allet  bn  Alak,  welche  die  Herrsebaft  über  ihre 
Mianer  nicht  allein  im  Innern  der  HXnser  ansübten,  sieh  hartniekig 
weigerten,  mit  ihm  snrtteksakebren  nnd  die  Martsehenno  (s.  obsn) 
im  Stich  an  lasssn«    Das  Ansehen  des  genannten  HaA  anter  den 
UClad  SlimSn  ist  aber  immerhin  so  gross,  dass  niemand  anders  za- 
stimmen  wollte  oder  konnte,  mich  nach  Kanem  znrückznbegleiten. 
Dasa  kam,  dass  meine  Person  noch  vor  nnserer  Abreise  aas  Kanem 
ein  Gegenstand  ernstlicher  Erörternngen  unter  ihnen  gewesen  war, 
die  mich  späterhin  stets  etwas  fem  vom  Scheich  Abd  ei-Djelfl  hiel- 
ten.  Es  befand  sich  nämlich  za  jener  Zeit  in  Kanem  ein  Missionar  der 
berühmten  Glaubens  Anstalt  der  Senüssi  zu  Djaherbüb  [Sarabüb] 
bei  Sfwa.  der,  nachdem  er  den  Arabern  ein  erbauliches  Bild  von 
ibren  Aussichten  auf  einen   längeren  Aufenthalt  im  Ilöllenfpucr  we- 
gen ihres  sündhaften    Lehens  auf'frerollt    hatte,   bei  meiner  Ankunft 
und  ausgesprochenen  Absicht,  nach  Borku  zn  reisen,  ihrem  ohnebin 
Uuchr.  d.  QMcUaob.  f.  Srdk.  Bd.  VlU.  10 


Diyiiized  by  Google 


146 


a.  ]ia«]itiir*is 


Mhon  uigtterfHIhen  Grewiwea  so  sasetste,  dass  nmn  oaeh  teoger 

•tilrmiscber  VoULBversammloDg  mich  zu  bitten  besoUoBS,  nach  Borna 
zarücksukehren.  Darauf  reiste  der  CbristeohaBser  Qber  M4o  wad 
Monde  nach  Wadal  ab,  wAhreod  Vater  und  Sohn  Bu  Aläk  so  ener- 
gisch für  mich  eintraten»  daaa  nach  etwa  einer  Woche  der  Scboieli  Abd- 
«1-Djelil  ZQ  mir  kam  und  mich  bat,  das  Vorgefallene  cn  vergessen 
und  mit  ihm  nach  Borku  zu  ziehen.  Als  später  der  gttiannte  Herr 
von  Wada!  durch  das  Gebiet  der  Mabamid  nach  Borku  kam,  um 
daselbst  eine  Z4uia  zu  gründen,  und  mich  trotz  früherer  Mahnungen 
vorfand,  so  schleuderte  er  die  heftigsten  Bannflüche  gegen  die  Ara- 
ber aus  und  predigte  den  Eingeborenen  offenen  Christenraord  als 
ein  sicheres  Mittel  ins  Paradies  zu  gelangen.  Während  die  Araber, 
wenn  sie  auch  wohl  grossentheils  nicht  abgeneigt  gewesen  wÄrcn, 
nucb  fallen  zu  lassen,  doch  immerhin  noch  traditionelle  Kenntniss  von 
der  Freundschaft  hatten,  welche  Ahd  -  el- Djelll ,  ihren  Heros,  mit 
den  Christen  verband,  und  viele  Elemente  unter  ihnen  waren,  welche 
der  generösen  Gefühle,  fähig  waren,  die  der  Araber  in  seiner 
Heimath  gegen  seinen  Gast  stets  bethlitigt,  so  nahmen  doch  die 
ElogeboNBen  die  Pied^ten  det  Seheieha,  den  sie  fivrt  all  IhtofftnUn 
betMcbteteo,  emttUeher  Mf  «nd  wmren  fielfaeh  bereit,  eich  das  Fe« 
rediee  sQ  verdienen.  Wenn  ea  ihnen  aneh  nicht  gelang,  mich  von 
Haaif  au  kanfen,  wie  sie  versachten,  so  konnte  ich  doch  nar  aoeh 
wohlbewafinet  and  in  Begleitnog  den  Sehatten  maner  geKebtoi 
Palmen  aufsuchen  und  darlte  nicht  daran  denken,  anter  dem  Schotae 
eines  dieser  Leute  nach  Kanem  snriicksakehran. 

Endlich  kam  an  den  erwähnten  Umständen  noch  meine  Armilth. 
Die  drei  Kameele.  welche  ich  von  Bornn  mitgeftlhrt  hatte,  Keaaaa 
mich  sämmtlich  noch  unterwegs  im  Stich  —  das  letale  erlag  so 
J^jo  viertes,  welches  ich  zur  Unterstützung  jener  in 

Kanera  gekauft  hatte,  Uberfrasn  sich  in  frischen  Kräutern  nach  dem 
ersten  Kegen  und  starb  ebenfalb.  Die  Gastfreondschaft  der  Ajbp 
her  versteigt  sich  nicht  bis  zu  Geschenken  von  Kameelen :  ich 
musste  auf  Ankauf  denken.  Di«'  Karneole  waren  aber  in  Folge 
des  Mangels  an  Raubzügen  und  ihrer  Ergebnisslosigkeit  verhält- 
nissmässig  theuer.  20  bis  30  Thaler  würden  mir  vielleicht  einen 
Führer  und  Bebchülzer  bis  Kanem  gelietert  haben,  wenn  nicht  obi- 
ger Hazäz  di»»  l'räniie  seihst  hätte  verdienen  wollen;  doch  die  Snclit 
und  die  Hoffnung  auf  Ghazzien,  die  nicht  selten  einige  Kamecle 
per  Kopf  abwerfen,  ungerechnet  die  Beute  an  Menschen,  machte  sie 
alle  schwierig.  Genug,  monatelange  Anstrengungen  meinerseits  wur- 
den von  keinem  Eriblge  gekrönt:  ich  mussto  ausharren  und  unter 
welchen  Entbehrungen! 

Nachdem  ich  drei  bis  viermal  den  Lnxns  frischen  Ziegen* 
fleisehes  genossen  hatte,  war  ich  aaf  Dattefai  massiger  Qualität  nnd 
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•ben  einfaebeii  mit  Wasser  aogerttlirten  Hurwbrai  einmal  tfiglich 
aogewiiaen,  und  als  auch  die  Ncgerfairse  aufgezehrt  war,  blieb  mir 
bia  zum  Antritt  der  Blickreise  ansscblieBsIich  Dattelnahrung.  Wäh- 
rend der  fiOokreifie,  welche  Monate  in  Aaspniob  nahm,  fristete  der 
Saame  von  Akresch  (ein  ttacbliches  Gras)  unser  beecbeidenes  Da- 
sein. Auf  meiner  Reise  nach  Tibesti  hatte  ich  iwar  EIntbehrungen 
aller  Art  kennen  gelernt,  doch  dehnten  sich  raeine  damaligen  Lei- 
den nicht  auf  den  Zeitraum  von  Monaten  aus  und  traten  gegen  die 
Aafreguog,  in  welcher  mich  die  beständige  JUebensgefahr  erhielt« 
ganz  in  den  Hintergrund. 

AUmählig  gelang  es  mir  zwei  Kameele  zu  kaufen  und  dies  war 
von  der  gr6ssten  Wichtigkeit,  denn  auf  dem  Hinwege  waren  die 
Thiere  der  Araber  wenig  beladen  und  ich  selbst  für  sie  noch  ein 
Gast,  von  dem  sie  Vortheil  zu  ziehen  hofften:  sie  konnten  und  woll- 
ten mir  schou  aushelfen.  Aber  nachdem  sich  alle  ihre  Hoffnungen 
auf  ergiebige  Raubzüge  nicht  realisirt  hatten,  hatten  sie  ia  der  That 
kflOMn  Ueberflois  an  Kameelen,  denn  jeder  schleppte  so  viel  Datteln 
ui  den  Miai^  von  Koka,  ab  er  bot  Thiere  hatte*  FBr  eine  Borna« 
tobe  der  gewöhnfielien  Art,  welehe  in  Koks  lellett  den  Wwdi  ebne 
Thelen  erreieht,  kauft  man  in  Berka  eine  Kameelladung  guter 
Dstteln,  welche  in  Kaka  8  bis  10  Theler  abwirft.  Der  Verkaof  des 
Xmeeii  mit  eeiner  Ladung  giebt  bieteelbet  ca.  80  Thaler,  fUr 
welehe  man  naeh  der  Biekkehr  in  Kaaem  4  bis  6  BLameelA  iuafea 
kann.  Niemand  hlttte  mir  auf  dem  Bftekwege  aoeh  nur  eine  Ka- 
Bieelladnng  naeh  Sanem  tnnsportirt:  ich  würde  einaig*  and  allein 
mit  m^nen  Leuten  anf  milde  Gaben  angewiesen  gewesen  sein.  Ich 
sachte  zu  wiederholten  Malen  mein  Pferd  zu  verkaufen,  theib  weil 
ich  es  nicht  ernähren  konnte,  theils  weil  ich  fQr  seinen  Preis  Ka« 
meele  bedurfte;  doch  die  £ntbehnmgen  hatten  den  verweichlichten 
Bomn-Renner  schon  zum  Cterippe  abgezehrt  und  flösste  derselbe 
Kaufliebhabern  nicht  mehr  genug  Vertrauen  zu  seiner  Lebenskraft 
ein.  Um  mit  ihm  unterwegs  nicht  zu  verhungern  sah  ich  mich  zum 
Ankaui^  eines  dritten  Kameeis  auf  Credit  genöthigt»  das  ich  iUr  den 
dort  enormen  Preis  von  41  Thalern  erstand. 

Der  Aufenthalt  in  Borku  war  von  trostloser  Einförmigkeit,  und 
selbst  die  Raubzüge,  mit  denen  die  Araber  daselbst  ihre  müssige 
Zeit  auszufüllen  pflegen,  fehlten  mehr  oder  weniger,  ein  Umstand, 
der  zwar  dem  gebildeten  Menschen  in  mir  zur  grossen  Befriedigung 
gereichte,  aber  dem  Afrika-Reisendeu  unwillkürliches  Bedauern  er- 
veckte.  Die  Ziele  der  arabischen  Beutezüge  waren  früher  haupt- 
slfiUieh  des  Land  der  Terrdwia  nnd  die  Weideplfttae  der  Ebwoh- 
ner  dee  nördlichen  Wadal.  Tibeeti  kann  wegen  seiner  Tenain- 
sehwierjgkeiten  and  der  gesicherten  and  verrteekten  Lege  seiner 
Tbiter  nor  an  seinen  Grensen  heimgeaoeht  werden,  nnd  die  Binwoh- 
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ner  siud  verständig  genug,  zur  Zeit  der  Anwesenheit  der  Araber  in 
Borku  unbekannte  und  tohwer  mgftngUche  Tbälec  «nfintniehen. 
Wanjanga  ist  zwar  rettungslos  einem  Augriffe  Pt'cis  geg^Mn  inkl 
würde  sich  durch  seine  Nähe  —  es  liegt  nur  4  Tagereisen  von 
Jarda  —  sehr  empfehlen^  Doch  ist  es  sehr  arm  an  Kamcelen  und 
daher  zu  Ghnzzien  nicht  beliebt.  Die  erjjiebigen  Weideplätze  der 
Mahaniid  und  Alistjiiie  Wadai's  verschliessen  sich  durch  Sultan  Ali's 
Anstrenfjungcn  den  Arabern  alhn&hlig  ebenfalls.  Es  war  ihm  ge- 
lungen, kurz  vor  unserer  Ankunft  iu  Borku  zwischen  den  drei  an- 
gesehensten Ueläd  Slimän  —  Bu  Aläk,  Ben  Djueli  und  El-Assuad 
—  welche  er  zu  sich  geladen  hatte  und  den  Chefs  der  Mahamid 
und  Missine  Frieden  und  Aman  beschwören  zu  lassen.  Diebcr 
wird  zwar  von  keiner  langen  Dauer  sein,  hielt  aber  doch  während 
des  veräoBsenen  Sommers  Stand.  Bald  nach  unserer  Ankunft  in 
Borku  wurde  Ennedi  (ein  Name,  der  unter  den  südlicben  Tibbu- 
Stämmen  gänxlich  anbekannt  ist)  anm  Ziele  genommen  und  am  10. 
Joni  verlteas  eine  «nsehnlicbe  Sdaaar  (von  800  Mann)  von  Uldad 
SItmän,  Mghärba  und  Lenten  Boi^'s  Ngurr.  DamaJs  war  men 
letates  Kameel  nooli  nicbt  an  Indigestion  gestorben  nnd  ieb  beaehloas^ 
mich  dem  Zuge  als  friedliebes  Mitglied  ansoachliessen.  Schon  nach 
wenigen  Tagen  sab  ich  midi  jedoch  in  meinem  grossen  Glflcke  mEI 
Andeni  geswongen«  wieder  nmrakebren:  die  Ertfte  des  Kameds 
waren  den  Anstrengungen  nicht  gewachsen.  Ich  sage  glUeklieher^ 
weise,  denn  die  Nicht -Combattanten,  welche  man  zur  Bewachung 
einiger  hundert  Kameele,  auf  die  man  in  der  Nähe  des  Enneri  Ni* 
luuUe  gestossen  war,  snrfickliess,  und  denen  ich  mich  zweifelsoime 
angeschlossen  hätte,  wurden  alle  ergriffen,  zum  kleinen  Tdeile  ge* 
tödtet,  der  liest  gefangen  genommen.  Es  waren  etwa  30  Mann. 
Wenn  nun  auch  die  Terra wia  sich  bei  dieser  Gelegenheit  sehr 
menschlicb  und  anständif]^  betni-^on,  indem  sie  den  Nichtkämpt'euden 
nichts  zu  Leide  thaten  und  sich  bei  der  Auslosung-  der  Gefangenen 
äusserst  billig  linden  Hessen ,  so  würden  für  meine  Person  doch 
sicherllcli  i^rössere  Schwierigkeiten  und  Gefahren  erwacbsen  sein. 
Ich  wiiie  wohl  kaum  mit  dem  Leben  davongekommen.  Der  ange- 
sehene Njlkazza,  welcher  Behufs  des  Loskaufs  der  Araber  verschie- 
dene Male  nach  Ennedi  reiste,  erklärte  sich  spflter  bereit,  mich  mit 
sich  zu  nehmen  und  sicher  zurückzuführen  j  doch  Scheich  Abd-ei- 
Djelll  und  die  Angesehen^en  der  Araber  hielten  das  Unternehmen 
itir  zu  geflKhrlich  und  vereitelten  meine  Hoffnung.  Das  traurige 
Besnltat  dieses  Baubzoges  benahm  den  Arabern  die  Lust,  nach  wei- 
teren Möglichkeiten  der  Art  sn  suchen,  und  sie  bescbiGftigten  sich 
ansschliesslich  mit  der  Dattelenite.  Mangel  an  Bttchem  und  intel- 
ledueller  Beschäftigung  redndrten  mich  ebenfalls  auf  den  einfaehea 
Lebenskreis  diessr  Nomaden,  nnd  das  Pflücken  und  Emteo  und 
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Essen  ron  Dntteln  wurde  in  nur  unzureichender  Weise  durch  Stu- 
dium des  Däzaga  und  des  Badie  BSle  (Sprache  der  BSie,  d.  i.  Ter« 
liwift)  und  dorcb  Eiosielieit  von  Naebricliten  Aber  die  Topographie 
der  im  Norden  von  Wadei  gelegenen  liinder  miterbrocbeo*  Sdbrt 
Papier  und  Dinte  mangelten  mir  znletst,  mid  wo  würen  ao  aolehem 
Orte  wohl  Xlmliehe  Utensilien  anUrotreiben  gewesen? 

In  Borka  herrscht  der  Ostpassat  mit  grOsster  Entschiedenheit 
und  meist  mit  grosser  StXrhe.  Fast  tSglieh  macht  der  starke  Wind 
von  Mofgens  hkh  bis  ca.  8  Uhr  jede  Beschiftignng  des  dvilisirten 
Henschen  nnmöglich.  Die  Htttten  der  Araber,  welche  wie  die  der 
Tibbn  Resebäde  und  der  Leute  von  Borku  constrairt  sind,  und  die 
Zdte  sind  der  Wutb  des  Elementes  in  bedauerlicher  Weise  Preis 
gegeben  nnd  letztere  sind,  ohne  weiteren  Schutz,  nicht  im  Stande 
ihm  dauernd  zu  widerstehen.  Erst  nachdem  ich  eine  hohe  Einfrie- 
digmig  TOn  Palmenzweigen  um  das  Zelt  construirt  hatte,  konnte  ich 
es  vor  gänzlicher  Zerfetzung  bewahren.  Doch  der  feine  Sand,  der 
täglich  von  Osten  hergeftihrt  wird,  dringt  überall  ein  und  zerstört 
lang^sam  Alles.  Die  ganze  weite  Gegend  von  Borku  bis  Ega'i  be- 
kommt durch  diesen  Sand  ihr  charakteristisches  Gcpräf^^e.  Derselbe 
lajrert  sich  in  den  geringsten  Bodenvertiefungen  und  die  Thäler 
Bodele's  haben  ganze  Dünengebirge.  Die  geringste  Bodenunj^leich- 
heit,  das  geringste  IHndemiss  fiir  Wind  und  Sand  geben  Anlass 
zur  Entstehung  eines  Ghurd  (einer  Düne),  der  stets  die  charakte- 
ristische Form  eines  Halbmondes  hat,  dessen  concave  Seite  steil  abföllt 
und  stets  nach  WSW  bis  SW  gerichtet  ist.  Die  meisten  dieser 
Glirüd  (Plural  von  Ghurd)  verändern  allmälig  ihren  Platz  und  rücken 
in  der  angegebeneu  Kichtung  fort.  Die  Schnelligkeit  des  Marsches 
solcher  Düne  hängt  von  den  TerrainverbältDissen  ab.  Die  Herrschaft 
des  Ost-Passat  wird  beeinträchtigt  von  der  Begenzeit  der  südlichen 
Gegend.  Hegen  selbst  wurde  ons  nur  swei  bis  dreimal  sn  Theil,  doch 
Wolken  worden  sehr  hiofig  in  SW,  8  nnd  80  beobachtet  nnd  fer* 
ner  Donner  nnd  Blitz  gehdrten  zu  den  häufigen  Phänomenen.  Die 
Gewitteswolken  sogen  entweder  ans  8W  langsam  herauf  oder  häuf> 
tsn  sich  sofort  in  8  an.  Kam  jedoch  ein  Gewitter  uns  einiger^ 
■MMsen  nahci  so  sog  es  aus  80  herauf.  Der  Wind  wurde  an  sol- 
chen Tagen  unregelmässig.  Aus  den  angegebenen  Blehtungen 
schwaeh  wehend,  entfesselte  er  sich  mit  furchtbarer,  plfitsUcher  Wutb 
SOS  den  Gegenden,  in  denen  sich  die  Grewitter  entluden.  Die  ersten 
Spuren  der  'südlicher  fallenden  Regen  machten  sich  uns  durch  die 
Unregelmässigkeit  der  Winde,  durch  den  hohen  Stand  des  Hjgro- 
UMteis,  ja  durch  Nebel  in  den  Morf^enstunden  bemerklich  in  der 
ersten  Hälfte  des  Juli;  die  Regelmässigkeit  des  herrschen  Ostwindes 
war  Anfangs  September  wiederhergestellt. 

Am  17.  August,  als  die  Ernte  der  Datteln  in  Jin  und  J^gjvrr 
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beendigt  war,  sicdelteB  die  Mintier  mit  «inigm  Kaineeleii  nach  EDe- 


maditeii  wir  einen  Abstecber  nach  Wun.  Am  21.  dasaelb^a 
Monata  nach  Ngnrr  zurückgekehrt,  sicdeltan  wir  am  3.  September 
aar  bevorstehenden  Bftekkebr  nach  Kanem  zur  Quelle  GaUkka 
Über.  Von  hier  begaben  wir  uns  am  9*  September  über  Jin  und 
Kirdi  nach  Bodo,  Tiggi  und  Jerda,  um  nnch  die  doitigea  Bewohner 
anezaplündem.  Hier  erbebt  sich  das  Terrain  beträchtlich;  unter- 
wegs treten  Sandsteinfelsen  auf.  und  die  Felsen,  welche  die  drei  ge- 
nannten Tbäler  einschliesst  n,  Bind  vollständig  analog  denen,  weiche 
ich  in  Tibesti  beschrieben  habo,  wenn  auch  weniger  wichtig. 

Von  Tiggi  und  von  Bodo  aus  erblickt  man  die  felsige  Gebirgs- 
kette Tibesti's,  und  das  Auge  kann  sie  bis  Wanjauga,  das  in  öst- 
licher Richtung  (mit  geringer  nördlicher  Abweichung)  4  Tage  weit 
liegt,  verfolgen.  In  direct  nördlicher  Hichtung,  ohne  der  Declination 
Kechnung  zu  tragen,  liegt  der  mächtige  Berg  Küssi,  der  der  höch- 
sten Erhöhung  des  Tarso,  den  ich  in  Tibesti  ja  zweimal  selbst 
passirt  hatte,  gleichkommen  soll,  wenn  nicht  an  Masscnhaftigkeit  so 
doch  an  Höhe.  Auch  er  hat  eue  Therme  mid  einen  riesigen 
Krater,  wie  icb  ihn  anf  der  Ttbeeti-Reue  anf  der  HAhe  dea  Tano 
■ab,  in  dem  man  Katron  nnd  unter  diesem  SebwelBl  findet 

Am  16.  September  batten  wir  die  Anaplündemag  dieser  Tbi- 
1er,  welobo  die  reichsten  Boifcn's  sind,  In  denen  die  besten  Datteln 
gedtiben,  die  lablreicbsten  Qpellen  rieseln,  das  maiste  Getreide  ge- 
bant  wild  und  folglieb  ancb  die  mdsten  Menseben  wobnen,  been- 
digt nnd  der  17.  September  sab  uns,  mit  Datteln  und  Sals  beladen 
^n  Bodo  ist  eine  ansehnliche  Salzausbeutung,  Ton  der  baoptsieblieb 
WadaV  profitirt)  wieder  an  der  Quelle  Gal&kka.  Jetzt  endlich  konnte 
ich  hoffen,  den  Rückweg  anzutreten.  Dies  geschah  allerdings  am 
98»  September,  doch  wurde  meine  Geduld  durch  die  grenzenlose 
Langsamkeit,  mit  der  man  vorrückte,  auf  die  bteteste  Probe  gestellt. 
Die  Kameele  waren  in  der  tranrigsten  Verfassung,  denn  so  aotrig- 
licb  auch  Egai  und  Bödele  mit  ihren  natronhaltigen  Brunnen  und 
ihrem  stellenweise  üppigen  Futter  sind,  so  wenig  ist  Borku  selbst, 
was  seine  Vegetation  betriflft,  ein  Land  der  Kameele.  Dazu  waren 
die  Ladungen  zahlreich  und  scliwer  und  endlich  Hess  die  Sehnsucht 
nach  Raub  und  Plünderung,  ohne  welche  meine  Freunde  nun  ein- 
mal nicht  leben  können,  dieselben  hoffnungsvoll  nach  Osten  schauen, 
obgleich  ihre  Abgesandten  noch  kurz  zuvor  dem  Sultan  von  WadaY 
Frieden  versprochen  hatten.  Diese  Hoffnung  wurde  stets  angefacht 
und  angestachelt  von  den  Borku-Freunden  der  Araber,  welche  nach 
der  Abreiße  der  letzteren  wieder  rettungslos  den  Ueberf&Uen  der 
Araber  Wadal's  und  der  Terräwia  ausgesetzt  sind.  In  Bödele  brach 
aar  Erhöhung  meiner  Vemweiflung  noch  eine  Art  Inflnensa  unter  den 
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KamMlen  ans,  der  Tkle  sum  Opfer  fiden,  und  lief  Ruserdeni  die  Naeh- 
riebt  von  beabeiebtigten  KriegssOgeo  der  Araber  WadeTs  nnd  der 
Ttiareg  Kelowi  gegen  ans  ein.    Von  Btfdele  aus  wandten  wir  ans 
mehr  aOdlicb  anstatt  westsüdweatlicb,  nm  Egai  in  seinem  Östlichen 
Theile  zu  errcichi^n  nnd  von  da  aus  einen  Baubxng  naeb  dem 
Babr-el-Gbazäl,  Kbarma,  Wadi  Haddäd  etc.  zu  unternelinien.  Am 
27.  October  erreichten  wir  endlich  Egai,  wo  uns  stets  missglOckende 
kriegerische  Pläne  bis  zum  10.  November  fesselten.   Wir  zogen  in 
SW -Richtung  anf  den  östlichen  Tlieil  Kanam's  zu   und  erreichten 
die  Thäler  der  Dogorda,  welche    unter  dein  Namen  Lilloa  zusam> 
raengefasst  werden  und  auch  Sitze  der  Mgliärba  sind,  am  15.  No- 
vember,  halb  verhungert,  und  ich  und  meine  Leute  wenigstens  in 
Lampen.    Mein  PJVrd  führte  ich  schon    seit  den  ersten  Stationen 
von  Bodele   am  Zügol:   seit   2  Monaten  hatte  es  keine  Getreide- 
Nabrung  gesehen.      Der  Kamadhan   hatte   begonnen   und  ich  sah 
voraus,  dass  das  Ende  desselben  vor  einer   definitiven  Abreise  ab- 
gewartet werden  musstc.      Doch  wurde   icli   wieder  einigerniaHsrn 
Herr  einer  tielcn  Melancliolie,  die  sich  meiner  allmählig  bemaclitigt 
hatte,   verlassen  wie  ich  wai*  inmitten  einer  einförmigen  Natur  und 
einer  Umgebung  von  roben  Menseben,  deren  Cbarakter  und  Ge- 
wobnbflftm  nur  niebl  einmal  den  Beiz  der  Neobeit  boten.  Ote 
reizenden  üppigen  Thitler  des  tfstUeben  Ktoem  erfttUten  mieb  mit 
neuem  Leben  nnd  neuer  Hofibong  nnd  ee  gelang  mir  sogar,  den 
Vater  meines  wortbrttebigen  Gastfrenndes  Hasis«  den  brayen  Bu 
A)ik,  m  einer  weiteren  Excunion  an  bew^n.  Am  29.  IToyember 
logen  wir  gen  Mao  und  Mondo»  kurz  naeb  dem  aadOttUeben  Tlieile 
Känem's,  wo  es  mir  gelang,  die  mebten  der  vom  Imam  Abmed, 
(lom  Gescbicbtssebreiber  des  BomnpKönigii  Edris  Alaoma,  anfj;;efltbrten 
Ortschaften  Kanem's  zn  identifieuen.  Vom  jetzigen  Mao  (diese  kleine 
Stadt  hat  im  Laofe  der  Zeiten  verscliiedeno  Male  ibren  Fiats  ge- 
ändert) ans  machte  ich  einen  trauervollen  Absteeher  zu  Moritz  von 
Beormann^s  Grabe  nnd  dankte  dem  Manne,  der  den  Math  gebebt 
battc,  den  Leichnam  meines  unglücklichen  Landsmannes,  den  die 
verrätherischen  MOrder  den  Hy&nen  und  Schakais  überlassen  hatten, 
zn  beerdigen.*)   Da  war  der  Kurnabaum,  an  den  sich  die  Hötte  des 
muthigen  Deutschen  gelehnt  hatte,  im  HofVaum  des  Ahfe  selbst,  der 
die  Heiligkeit  des  Gastrechts  so  schmälilicli  mit  Füssen  trat.  Dort 
am  Kande  des  reizenden  Datlelthales  Djugu  hatte  ihm   der  Mallem 
D^rbe  sein  Grab  gegraben,    von  dem  allerdings  oberflächlich  keine 
Spur  zu  entdecken  \\ar.     Der  Anblick  des  intellektuellen  Mörders, 
des  früheren  Ahfe  ilOsa,  wurd«  mir  erspart.    Als  ich  zum  jetzigen  Alife 
Mobammedu,  der  mich  inmitten  seines  kümmerlichen  Hofstaats,  eines 
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traufigen  Zexrblldcs  frfllierer  Glansperiode,  emptug^  gef&hrt  wurde, 
und  diesen  siemlieh  g;iitmflthigeii  Würdenträger  begrflsBt  hatte,  Uiekte 
ich«  beyor  icb  mich  setzte,  im  Kreise  seiner  Beamten  herum  und 
fcagte  ihn  nnd  sie  mit  erhobener  Stimme,  ob  etwa  die  Mörder  meines 
so  heimttlckisch  gemeuchelten  „ Bruders gegenwärtig  teieD«  da  ich 
lieber  (es  war  Abend)  die  Nacht  bei  den  Hyänen  drauesen  zubrin- 
gen wtlrde,  als  unter  einem  Dache  mit  so  Ingen  Seburken,  die  sich 
den  „Amin  Gottes**  mit  Füssen  zu  treten  nidit  geschämt  hätten. 
Ach,  es  war  die  einsige  Bevanche,  die  ich  in  meiner  Machtlosigkeit 
nehmen  konnte. 

Von  Mao  ging  ich  nach  Monde,  der  Stadt  der  Tündjur  (die,  bei- 
läufig gesagt,  sicherlich  arabischen  Ursprungs  sind);  von  dort  südlich 
nach  Ngiiri  und  Bari,  den  Sitzen  der  Haddadj  von  hier  nach  Dib- 
belöntschi,  der  Stadt  der  Ngudjem- Abkömmlinge  der  Buläla,  von 
wo  aus  man  den  Tbäde  erblickt.  Doch  von  offenem  Wasser  keine 
Spur.  Von  Ngigmi  bis  zum  Ursprünge  des  Bahr-el-Ghazäl,  von 
Dibbelöntschi  bis  zu  dem  Ass^la  auf  dem  Südufer  des  grossen  Was- 
sernetzes: nirgends  entdeckt  der  Reisende  weite  Wasserflächen.  Das 
Terrain  des  Tsäde  ist  vielmehr  offenbar  dem  seiner  Kauem-Ufer 
ihnlich  und  nicht  etwa  ein  welter  Sampi  Es  hat  seine  Httgel  und 
seine  ThUer  in  den  weiten  Maschen  des  Wassernetses,  das  an  sei- 
nen Grenzen  alljährlich,  je  nach  dem  Wassmeiehthom,  den  der 
Schari  sttAhrt,  aeine  Configoration  Xndert. 

Welch  traarigen  BQckschritt  hat  das  so  beiTliche  eigentiidie 
Kanem  im  Laufe  der  Zeiten  erlitten! .  Wie  wenig  ist  flbrig  ge- 
blieben von  all  den  blühenden  nnd  volkreichen  Stidten  der  Periode 
der  Bnllla!  Die  yolkreichste  Gkgend  ist  noeh  die  geblieben,  welche 
sieh  zwischen  Mondo  und  dem  Tsäde  •  Ufer  in  dW*  Biohtang  aos- 
debnt,  und  hier  sind  es  die  Haddäd  nnd  die  Ngudjem,  welche  sich 
am  blühendsten  erhalten  haben.  Beide  sind  Abkömmlinge  der  Ba« 
lila^  doch  jene  haben  noch  ein  anderes  Element  in  sich,  über  das 
ich  noch  nicht  vollständig  im  klaren  bin.  Dibbelöntschi  dürfte  wohl 
an  1000  Hütten  zählen,  und  in  Nguri,  dem  Haupt  -  Centrum  der 
Haddäd,  finden  sich  wohl  7  —  800  Wohnungen.  Leider  konnte  ich 
mich  keinen  genaueren  Forschungen  über  diesen  interessanten  Stamm 
hingeben,  da  meine  Person  das  grösste  Misstrauen  erweckte,  obgleich 
ich  soviel  als  möglich  zu  vieles  P>agen  vermied  und  keinerlei  schrift- 
liche Notizen  machte.  Auf  dem  Rückwege  begab  ich  mich  noch  von 
Mao  aus  nach  Gala,  dem  Sitze  des  Dima,  dem  von  der  vor  Zeiten 
bedeutenden  Stellung  her  der  Name  geblieben  ist.  Zur  Zeit  der 
Bltithe  des  Bornu-Reiches  war  der  Dima  Chef  eines  ansehnlichen 
Districtes,  der  die  zahlreichen  Stämme  der  Kanembu,  welche  die 
Ufer  des  Tsäde  bewohnten,  umfasste  und  dehnte  derselbe  seine  Herr- 
schaft auf  einen  Theil  der  Budduma  und  Küri  aus.  Die  genannten 
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Kanembu  haben  sich  allmählig  aus  Furcht  vor  Wadai  und  vor  den 
Arabern  ins  Innere  der  grossen  Lagune  zurückgezogen  und  dem 
Dlma  bleiben  nnr  noch  Ton  seiner  Macht  einige  bescheidene  Em- 
ktfnfte,  die  von  den  Einwolmeni  des  Tside.  Wir«  ieh  nieht  oliae 
•Ue  EziBtensniHtel  (von  Gesdieiiken  fQr  die  Cbeft  gar  nicht  su 
Nden)  ond  nieht  fo  seriompt  gewesen:* Ich  hStte  mit  diesem  Manne 
eine  ebenso  interessante,  als  biUige  ond  gefahrlose  Bandreise  bei 
den  Bnddoma,  EQri  etc.  maohen  können. 

Ins  Lager  der  Araber  snrQckgekehrt,  einige  Tage  vor  Ende 
des  Fastemnooats,  konnte  ich  endlieh  am  28.  Deeember  meiner  Um- 
geboag  Vakt  sagen.  Doch  selbst  die  Rfickreise  war  nieht  ohne 
Anfentlialt  und  Gefahr.  Obgleich  etwa  50  Araber  mit  nach  Bomu 
ginjjen,  um  Datteln  und  Kameele  zu  verkaufen,  und  obgleich  der 
Weg  doreh  das  Gebiet  ihrer  Freunde,  der  Gddiwa  (ron  ihnen  Fagiba 
genanni)  und  der  Wandala  —  beides  Daza-Stämme  —  führte,  so 
ist  man  doch  hier  niemals  seines  Lebens  sicher  ond  die  Araber 
selbst,  ohne  Pferde  and  vom  Gros  ihres  Stammes  getrennt,  erfreuen 
sich  keineswegs  eines  excessiven  Muthes. 

Genug,  ich  kam  am  9.  Januar  spät  Abends  wohlbehalten  in 
Kuka  an;  die  Araber  trafen  am  14.  desselben  Monats  hier  ein.  — 
Scheich  Omar  war  noch  in  derselben  Nacht  von  meiner  Ankunft 
und  dem  desolaten  Zustande  meiner  äusseren  Person  in  Kenntniss 
gesetzt  worden,  und  am  folgenden  Morgen  erschien  ein  hochstehen- 
der Eunuch  von  Seiten  des  Herrschers,  um  mich  neu  einzu- 
kleiden. Ausser  verschiedenen  Toben  und  einem  Paare  mottenzer- 
fressener Tuch -Beinkleider  hatte  er  in  zarter  Rücksicht  auf  meinen 
etiropäischen  Charakter  ein  Paar  lange  baumwollene  Knie-Strümpfe 
und  ein  Paar  europäische  Halbstiefel,  gänzlich  unbekannte  Luxus- 
Gegenstände  hierselbst,  was  ich  Ihnen  zu  sagen  nicht  nöthig  habe, 
ans  seinem  Schatze  beigefügt.  Der  brave  Herr  war  bei  der  schlen- 
nigen  Visite,  die  Ieh  ihm  maehte,  von  wahrhaft  rtthrender  natOr- 
lieher  LiebenswOrdigkeit  nnd  schickte  mir  noch  in  der  darauf  folgen- 
den Nacht  ein  Plbrd«  da  er  yon  dem  rettungslosen  Znstande  meines 
Beisethieres  gdiOrt  hatte.  Alsbald  erschien  aneh  die  ganse  arabische 
Welt  Knka*s,  mich  sn  begrOssen,  welche  Anfineiksamkeit  ieh  aber 
wahrsehemlich  smn  etetdem  acereditirenden  GerOdite  yerdankte,  dass 
1500  Thaler  mit  der  letstführigen  Karavane  für  mieh  angekommen 
seien.  Diea  wnrde  sn  so  aweifelloser  Thatsache  erhoben,  dass  ieh 
selbst  vor  Kenntnissnah me  meiner  Briefe  an  diese  Opnlenz  zu 
l^nben  begann.  Als  ich  zuerst  einen  Brief  von  Gerhard  Kohlfs 
las,  in  dem  er  nn'r  die  Absendnng  einer  Garantie  für  500  Thaler 
an  Herrn  Lnigi  Rossi  cn  Tripoli  fQr  meine  Rechnung  durch  Ihre 
gfitige  VermitteluDg  ansäte,  gewann  meine  Hoffnung  noch  mehr  an 
Consistena.    I^eidor  wurde  leb  bitter  enttäuscht.    Wenn  nicht  der 
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Verwalter  meiner  Erepemisse  «u  Furcht,  ieh  mOobte  Ton  der 
Preoanseheii  Begiemiig  ooter  den  obwaltenden  Ereigniuen  veigessea 
werden,  eine  kleine  Summe  geechidit  bitte,  wOrde  idi  ohne  einen 
eiuRgen  Tbaler,  ja  meht  einmal  im  Stande  geweeen  sein,  das  mt£ 
Credit  gekaafte  Kameel  aus  eigenen  Mitteb  xn  bcnUen.  Allere 
dings  ersah  ich  aus  Herrn  Roaei's  Briefen,  dass  er  sehen  Tür  Ein* 
treffen  der  kleinen  Summe  Schritte  getban  }iättc,  mir  150  Thaler 
(was  mein  Dasein  nach  der  Reise  etwa  einen  ^[onat  gefristet  haben 
würde)  zukommen  zu  lassen  und  sp&ter  diese  Summe  sogar  auf 
300  Thaler  erhöht  hatte:  doch  war  von  der  Regierungs-Untei-stützang 
Ton  500  Thalem,  von  der  mir  Herr  Gerhard  Kohlfs  schrieb  und 
für  die  er  Sic  gcheteti  hnite,  die  geographische  Gesellschaft  za  ▼er- 
aolassen,  Herrn  Rossi  gegenüber  Garantie  zu  leisten,  keine  Spur  zu 
finden.    Ich  las  Brief  für  Brief;  suchte   immer  wieder  von  neuem 
alle  Zeitungßpakete  durch ,  coramirte  alle  Mitglieder  der  vorjährigen 
Karavane:  Alles  vergebens;  keine  Idee  von  Geld.  Allerdings  scheint 
Herr  Luigi  Kossi  mit  einem  Herrn  aus  TripoH,  Secretair  der  dorti- 
gen Regierung,  Namens  Betcich,  ein  Abkommen  dahin  getroffen  zu 
haben,  dass  mir  derselbe  die  nötliigen  Fonds  liefern  solle  ,  doch  ist 
derselbe  vor  meiner  Ankunft  gcßtorben,  und  wenn  auch  sein  Hab 
und  Gut  da  ist,  so  habe  ich  doch  nichts  Schriftliches  in  Hftnden, 
den  Verwalter  der  Masse  zur  Heransgabe  von  Geld  zu  bewegen, 
und  dieser  selbst  behauptet,  im  Nachlasse  des  Verstorbenen,  keinerlei 
sdiriftlicbe  Notiz,  wie  auch  keinen  Briel  an  meine  Adresse  gefanden 
sn  haben.  ~  löh  bedaure  diese  MitteUosigkeit  um  so  tiefer,  als  ich 
mich  nicht  entsebUessen  kann,  mit  im  Verbtftnisse  su  dem  ZeitopfSsr  so 
ginslich  unsureiehenden  Resultaten  snrflckxukebren.    Es  smd  jetzt 
3  Jahre,  dass  ich  Tripofi  TerUess,  und  wenn  allerdings  aucb  der 
ursprflngliehe  Zweck  der  Beise,  die  Mission  an  Sdieich  Omar,  mir 
die  Verpfliehtnng  auferlegte,  in  Fesiin  mehr  als  ein  Jahr  su  ofrferOy 
so  sind  doch  schon  Ij^  Jahr  seit  memer  Ankunft  in  Kuksr  ver- 
flossen, und  meine  Beise  in  Kanem  und  Borku  und  ihre  Resultala 
stehen  in  keinem  Yerblltnisse  zu  solcher  langen  Zeit  —  GigantiMhe 
Ereignisse  haben  indessen  mein  Vaterland  zu  einer  Macht-Entwick- 
lung erhoben,  wie  nie  zuvor;  meine  Landsleute  daheim  sind  mit 
einem  Ruhme  bedeckt,  wie  er  meinen  bescheidenen  Unternehmungen 
nto  sn  Theil  werden  kann,  und  wenn  es  schon  bitter  fiir  mich  war, 
jene  weltgenchichtliche  Wunderzeit  nicht  mit  haben  durchleben,  nidlt 
für  Recht  und  Pflicht,  für  Civilisation  und  Vaterland  mit  meinen 
schwaehen  Kräften  haben  eintreten  zu  können:    soll    ich  jetzt  aus 
Mangel  an  ein  paar  hundert  Thalcrn  die  mir  gesteckten  Ziele  im 
Stiche  lassen  und  zurückkehren,  nachdem  ich  bis  jetzt  nur  Getahren  und 
Entbehrungen  in  reichem  Maasse  gekostet  habe  und  durch  meine  küm- 
merlichen Erfolge  in  keiner  Weise  fQr  sie  entsch&digt  worden  bin? 
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Ich  habe  demzufolge  tofbri  SebrHie  getban,  die  Ausführung 
memes  nnprUnglichen  FltiiM,  naeb  Slldofteii  ▼onra&ingen ,  so  Ter- . 
■vdieii»  und  werde  in  allemlchatar  Zmt,  d.  b«  aobald  leb  die  nAtbIgen 
Gksdienke  ete.  eingekaaft  baben  werde,  nadi  Baghinni  •brdsen. 
Naeb  den  Vorgängen,  die  icb  Ibnen  im  Tergangenen  Jabre  beliebtet 
luibe,  gkmbte  icb  oielit,  dais  mir  ein  Beeoeh  dieaee  Landes  mftglieb 
sem  wMe.  Die  Erobenmg  und  ZeratOnmg  Tcm  Iffaaieaa,  der  Hanpt- 
atadt  Bagbinnfa  (Kamak  Bagbimii),  doreb  Sultan  AH  von  Wadal 
ecfolgta  knn  tot  meiner  Abtetoe  naeb  Kanem,  wie  leb  Ihnen  ge* 
acbrieben  sn  baVen  glaube.  In  dieser  Beziehung  war  die  Unter- 
nehmung dee  energisdien  und  ehrgeizigen  Herrschers  mit  vollem 
Btifolge  gekrffnt  worden.  Die  Stadt  ist  dem  £rdboden  gleich  ge- 
macht worden,  und  dies  ist  in  euiem  Lande,  in  dem  ein  hoher,  mäch« 
tiger  Erdwall  nm  eine  Stadt  von  nngleicb  bOberer  Bedeutung  ist, 
als  die  stärkste  Festung  in  Europa,  von  der  grössten  Tragweite» 
Alle  von  den  Herrschern  Baghirmi's  nach  der  ersten  Zerstörung 
ihrer  Hauptstadt  durch  den  "VTadai  Köllig  Sübün,  also  seit  ca.  60 
Jahren,  minder  mühsam  zusammengfrafften  Schatze,  und  ca.  3000 
Sklaven  wurden  nach  Wadal  gcscldeppt;  doch  seinen  Hauptzweck, 
den  unlenksamen  Herrscher  des  Landes,  Mohammed  Ihn  Abd-el- 
Kädtr,  genannt  Ahu  SekTn  (y,Vater  des  Wassers"),  einznfangcn  oder 
zu  tödten,  erreichte  Sultan  Ali  nicht.  Abu  Sekln  brach  mit  einer 
Schaar  geharnischter  Reiter  durch  die  Reiben  des  Feindes,  als  dieser 
durch  eine  Bresche  der  Stadtmauer  eindrang,  und  erreichte  das  süd- 
westliche Uftr  des  Schari,  wo  er  einigennassen  sicher  war.  Sultan 
Ali  setzte  zwar  einen  natOrlichcn  Onkel  des  flüchtigen  P\indes  in  die 
Herrschaft  ein,  doch  Sultan  Ahderrahman  (so  beisst  derselbe),  welcher 
in  Bidderi  seinen  Re^erongssits  an&cblug,  ist  nocb  keineswegs  in 
dttr  Lage,  aelbstitftndig  seinem  Neffen  die  Spitse  an  bieten,  aondern 
wird  nur  mfibaam  dniäi  eine  kldne  Sebaar  Wadal-Kriegcr  gesebOtar. 
Die  Maebt  Baghirmi^a  benibt  hauptsicblicb  in  den  Heidenatlmmen 
im  Süden,  welebe  gegen  einen  regelmiaaigen  Tribat  von  Sklftren  ete. 
an  die  Hemeber  Bagbbrmi's  Flieden  and  Sebnti  gewinnen,  den 
ihnen  die  ao  feine  Gmitral-Regiemng  Wadafs  k«nm  an  bieten  un 
Stande  ist  Sie  baltea  treu  zu  Abu  Sekin  und  ftblen  sieb  dareh 
den  Sdiari  ziemlich  sicher  Tor  den  KriegssOgen  der  Wadiwi. 
Augenblicklich  hat  jener  seinen  Sitz  an  Büsso  angeschlagen,  und 
doKt  werde  ich  ihn  hoffentlich  besuchen.  Allerdioga  ist  der  Land- 
weg aus  Mangel,  «n  Sicherheit  kaom  passirbar ;  doch  wird  ea 
dem  Sekeich  Omar  Bi(>glieh  sein,  mich  sn  Wasser  dorthin  gelangen 
zu  lassen.  leb  werde  mich  zu  Gulfei  einschiffen  und  in  4.  oder  5 
Tagen  Büsso  erreichen  können.  Je  unversöhnlicher  Sultan  Ali  sich 
gegen  Abu  Sekin  zeij^t,  dcKto  mehr  Grund  hat  dieser,  sich  dem 
Herrscher  Bornu's  gei&lJig  zu  zeigen,  uud  der  Briei^  den  mir  dieser 
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sor  EmpfeUang  mHgiebt,  ist  von  grttaster  Würme  und  Dringliebkttt. 
Wenn  einmal  in  Bilaso,  liabe  ich  die  interessanten  Heidenstaatoo 
Somrtl,  Sdirni,  &a,  Bid,  die  Landschaften  der  BOa  gans  nahe  nad 
hoffe  das  Verhältniss  des  Schart  aom  FInsse  von  Logon  nnd  die 
liehen  ZoflOsse  des  ersteren  dort  weiter  anfkliren  m  können« 

leh  glaube  hanm,  dass  Sultan  Ali  schon  in  diesem  Jahre  in 
Person  einen  grOeseren  Kriegssog  unternehmen  wird.  Er  wird  durch 
kleinere  Ghazzien  den  entthrtfliten  Fürsten  sa  ennAden,  oder  durch 
Meuchelmord  sich  seiner  zu  entledigen  suchen  und  erst  später  seine 
zweifelsohne  grosssrtigen  Plane  energisch  aufnehmen.  Es  ist  mir 
durchaus  nicht  zweifeliiaft,  dass  sein  £ndsiel  die  Eroberung  oder 
VemichtoDg  des  Bomn- Reiches  ist,  und,  wenn  anders  sein  Volk 
treu  zu  ihm  halt,  wird  er  dasselbe,  glaube  ich,  erreichen.  Er 
fihnelt  in  vieler  Hinsicht  dem  bekannten  ausgezeichneten  Wadai- 
Fürsten,  Abu-el-Kerün  Sabön,  ist  energisch,  fromm,  grossmOthig-, 
gerecht,  streng,  wie  dieser  war,  theilt  aber  auch  mit  ihm  den  Ehr- 
geiz und  die  Rücksichtslosigkeit.  Ein  energischer,  jugendlicher  P^ür^t 
und  ein  strammes,  kriegerisches  Volk  auf  der  einen  Seite;  ein  grenzen- 
los schwacher,  gutmüthiger  Greis  und  ein  verweichlichtes,  feiges 
liöflings-Vülk  auf  der  andern:  kann  es  da  wohl  zweifelhaft  sein,  nach 
welcher  Seite  sich  der  Sieg  neigen  wird?  Auch  politisch  ist  Sultan 
Ali  seinem  Bomu- Nachbar  w^eit  überlegen.  Seit  Jahren  sucht  er 
sich  die  Bevölkerung  Kanem's,  besonders  die  füntenbewaflfnetcn 
Araber,  zu  befreunden,  und  ohne  diese  Annäherung  zu  fiberstQrzeo, 
nnterläsBt  er  doch  nichts,  sie  tu  fördern.  Bis  auf  die  südöstlichen 
Toareg  dehnt  er  seinen  politischen  CalcQl  ans  und  es  wird  ihm 
iw^elsohne  gelingen,  dieselben  sieh  lu  befreunden  oder  doch  aus 
ihrer  feindseligen  Stellung  zum  Xorden  6omn*s  bei  einem  etwaigen 
Oonflicte  mit  diesem  Lende  den  grössten  Kütten  su  sieben.  Noch 
kttrslich  sandte  er  eine  Oesandtsehaft  so  den  K§lowi  und  empfing 
eine  Deputation  derselben  seinerseits  in  Abesehr  mit  solchen  Ehren 
und  solcher  Frenndschaftliehkeit,  dass  selbst  die  verblendete  Welt 
Bomu*s  argwöhnisch  wurde.  Nur  einen  flir  Sultan  Ali  nnd  seine 
Pltee  naehtheiligen  Umstand  darf  man  ebenfalls  nicht  ans  den  Augen 
▼erKeren.  Es  sind  dies  die  Parteien  im  Innern  seines  eigenen  Lan- 
des. Er  selbst  ist  in  den  Augen  der  echten  WadAwi  ein  Usurpator, 
der  nur  seiner  herrorragenden  £igen8chaften  wegen  von  denselben  ge- 
duldet wird.  Diese  letzteren  werden  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
in  Schatten  gestellt  durch  seine  Vorliebe  für  tremde  Elemente  und 
die  häufige  Verletzung  alter  Sitten  und  Gebräuche,  die  er  sich  in 
seiner  Energie  und  seinem  Selbstbewusstsein  zu  Schulden  kommen 
lässt.  Von  je  her  liaben  die  adligen  Männer  der  Ködoi,  Ueläd 
Bjenima,  Malanga,  Madabo,  Miidala  mit  ihren  Verbündeten,  den 
Hararit  und  Mimi,  die  grösste  Gewalt  in  H&nden  gehabt  und  kein 
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Wadaü-Hemcher  kann  auf  einigermassen  rnhigcn  Besitz  des  Thronet 
rechnen,  ohne  sie  in  Freonden  sa  liaben.    Ebeneowie  die  ersten 

Fraaeu  des  Sultans  ana  ihnen  hervorgeben  sollen,  so  werden  auch  die 
höchsten  administrativen  Würdenträger,  dieKemäkel  (Sing.:  Kamkolak) 
ebenfalls  aus  ihnen  genommen.  Sultan  AH  verletzt  diese  mächtigen 
St&mme,  die  stets  zu  den  blutigsten  Revolutionen  bereit  sind,  durch 
seine  grosse  Vorliebe  der  arabischen  Elemente  und  seine  Nicht- 
achtung ihrer  privilegirten  Anwartschaft  auf  die  höchsten  Aemter. 
Diese  vergiebt  er  ohne  Scheu  an  ihm  ergebene  Sklaven,  und  au 
seinem  Hofe  erfreuen  sich  wirklosen  Einflusses  nur  einige  Djellaba 
und  Araber.  Und  nicht  genug,  dass  er  sich  diese  imposante 
Gruppe  seiner  Unterthanen  entfremdet;  er  thut  nichts,  sich  wenig- 
stens der  Anhänglichkeit  Anderer  zu  versichern.  Nächst  den  ge- 
nannten Stämmen  kommen  von  der  Bewohnerschaft  Wadai's  in  Be- 
tracht die  StAmme  der  KÄdjenga,  K&ranga  und  Kondonga,  welche 
meist  snsammeDhalten  nad  'sieh  ebenfiilis  dnreh  kriegerisdieii  und 
onahhängigen  Sinn  ansieiohiieii.  Es  scbeiiit,  daas  dieie  beiden 
wichtigen  Gruppen  mit  Snhan  Ali  ans  den  angeführten  GrAnden 
H^eieh  nnsnfrieden  sbd  nnd  dtas  in  Folge  dessen  dne  Annihermig 
derselben  anter  sich,  ja  fast  ein  Bttndnisi  stattgefiinden  hat,  mit  dem 
Zwecke,  den  Stand  der  Dinge  an  Undern,  1^  Thronwecfaael  in 
Por  [vnigo  Dir-Pör]  hUnnte  ebenfalb  die  Sachlage  Andern.  Sölten 
Hasdn  von  För  ist  dn  Greis,  ond  För  ist  der  eigentliehe  Erbfeind 
Wadafs,  während  Borna  im  Gregentbeil  Tom  Volke  Wadai's  mit 
freondschaitlichen  Augen  betrachtet  wird. 

Ich  habe  mich  vielleicht  za  weitlltufig  über  diese  Verhältnisse  aus- 
gesprochen, doch  ich  glaube,  eine  grossartige  Umgestaltung  der  politi- 
schen Sudan- Welt  wird  sicli  in  nicht  aUzuferner  Zukunft  yollzieben. 

Bevor  ich  Gelegenheit  haben  werde,  aus  meinen  eigenen 
Itinerarien  und  meinen  sehr  zahlreichen  Notizen,  die  ich  aus  dem 
Munde  von  Arabern,  Tibbu  und  Wadjüleuten  niedergeschrieben 
habe,  eine  genauere  Karte  zu  construiren,  erlaube  ich  mir,  die  rein 
geographischen  Resultate  zusammenzufassen: 

1)  das  Bahr-cl-Ghazal  stellt  oder  stellte  einen  Ausfluss  des 
Tsäde-Sees  dar,  der  aus  dem  südöstlichsten  Theile  desselben 
entspringend  in  Nordost-Richtung  bis  ungefähr  zu  dem  Punkte 
verl&uft,  wo  der  19"  0.  L.  von  Gieenwich  den  16.  Breitegrad 
schneidet.  Hier  verliert  er  eich  in  der  weiten  Niederung  von 
Bodele,  deren  tiefste  Stelle  sich  zwischen  dem  18.  und  19. 
Grade  Ö.  L.  und  dem  16.  und  17.  Grade  N.  Br.  finden  dürfte. 

2)  Alle  Thäler  Berka* 8  conoentriren  rieh  in  den  engen  Raum, 
der  awischen  dem  19.  nnd  20.  Ungen-  nnd  «wischen  dem 
17.  und  18.  Breiten-Grade  liegt. 

3)  Wara,  die  frühere  Hauptstadt  WadACs,  Uegt  ^ »  his  1 
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Büdlicher,  als  bisher  angenonimen  wnrde,  und  zwar  swischen 
14*3  und  14'^^  N.  Br.y   während  seine  östliche  LAnge  dtm 

21.  Meridian  um  etwas  nach  Osten  überschreitet. 
4)  Ganz  Wanjanga  reducirt  sich  auf  2  bewohnte  Th&Ier,  derea 

bedeutendstes  ungefähr  in  dem  Punkte  liegt,  in  dem  der  21« 
Lfingengrad  den  18.  Parallelkreis  schneidet. 
Ö)  Die  Gebirgblandschaft  (wohl  Ennedi  im  Norden  genannt)  der 
Terra wia  (arab.)  oder  der  Bele  umfasst  ein  Dutzend  aus- 
gedehnter, zum  Theil  gut  bevölkerter  Thäler,  die  zwischeu  den 

22.  und  25.  Längengrad  fallen,  den  leüeteren  wahrscheinlich 
nach  Osten  hin  Oberschreitend,  während  ihre  N. -S.- Grenzen 
auf  IT!^"  bis  17j^°  und  16  <^  N.  Br.  falieu  dürften. 

6)  Die  Gebirgsmasge  oder  Gebirgskette  Tibesti's  setzt 
sich  naeh  Südosten  bis  über  Wanjanga  hinaus  fort,  erleidet 
biermf  eine  Inirae  Uatefbradmng,  wird  wieder  aafgtaiommm 
doreh  die  Gebirge  yoa  Bnaedi  (d.-  h.  der  Terriwie),  die  swar 
an  Uicbtigkeit  hinter  den  Bergen  Tibeiti*B  snrfldulefaen,  doeh 
eine  bedentende  horimmtele  £ntwieidiuig  beben,  und  die  ilireip- 
aeüf  dnreh  die  Beige  der  Zogliive  mit  dem  Keiinon-Gebiige 
nnd  der  Beigmaoee  Ifaira  in  För  kn  Ztuammenbeng  eteben. 

7)  IXe  Tbiler  yen  Snnedi  eind  enm  Tbeil  von  Dite  (e&d- 
fiefae  Xibbn),  und  swar  die  Ostltoben,  »im  grteeeren  Tbeil  von  den 
Terriwia  oder  BEle,  wie  ihr  eigenlUeber  Name  ist,  be- 
wohnt. Diese  sind,  ihrer  Spradie  nach  zu  urtheilen,  keine 
Tibbu,  aber  identischen  Umpmnge  mit  den  Wen  je,  den  Be- 
wolmem  TVanjanga's.  i 

Zur  QDgeÜ&hren  Orientirong  folgt  eine  Uebersicbtskarte,  mu 
deren  genauer  Aus^brung  mir  swar  zahlreiche  Nottsen  vorliegen, 
welche  zu  verwenden  es  mir  jetzt  aber  an  Zeit  gebricht.  Ich  muss 
schnell  machen  nach  Baghirmi  zu  kommen,  ehe  mir  die  Wadawer 
vielleicht  von  Neuem  den  Weg  verlegen.  Ich  habe  die  Absicht, 
übermorgen  abzureisen  und  empfehle  mich  bei  dieser  Gelegenheit 
mit  einem  herzlichen  Lebewohl  Ihrer  ferneren  Wohlgewogenheit  und 
gütigen  Nachsicht.  Letztere  bedarf  ich  hauptsächlich  bei  der  Be- 
urtheilung  meiner  bescheidenen  Leistungen.  Der  Mangel  an  specieller 
Ausbildung  für  wisdenschuftliche  Reisen,  moine  Mittellosigkeit  und 
andere  hindernde  Momente  mögen  zu  meinen  Gunsten  sprechen. 
Sogar  die  einfachsten  meteorologischen  Instrumente  fehlen  mir  jetzt 
bald  gftnzUcb.  BSrsata-Instmmente,  welche  icb  mir  verschrieben  hatte, 
nnd  welebe  «neb  im  veifleesenen  Jnbre  Iiier  eintrafen,  kemen  gftnx- 
licb  serbroeben  bier  an.  Bin  gntes  Aneroid- Barometer  nnd  leid- 
Ucbe  Maxime-  und  Ifinima-Tbermometer  bilden  meinen  gensen 
Vorretb. 
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IX. 

Erläuterungen  zu  den  die  Entdeckungsgeschichte  von 

Afrika  darstellenden  Karten. 

Von  H.  Kiepert 
(Hiersa  «wei  Kerten  Taibl  III  und  lY.) 


Fast  gleichzeitig  sind  in  diefiera  Jahre  voa  England  and  von 
Deutschland  aus  wissenschaftliche  Expeditionen  zur  endlichen  Er- 
forschung des  noch  völlig  unbekannt  gebliebenen  Restes  des  ftqaa- 
torialen  Afrika  in  Bewegung  gesetzt  worden.  Die  Bedeutung  dieser 
Unternehmungen,  wenn  auch  noch  lange  nicht  als  Schlussacte,  doch 
als  hoß'entUch  erfolgreiche  Fortsetzungen  einer  langen  Reihe  von 
mehr  oder  weniger  glQcklich,  aber  wenigstens  seit  einem  Jahrhundert 
seitens  dreier  Uauptculturvülker  mit  seltener  Beharrlichkeit  ver- 
folgten Versuche  des  Vordringens  von  der  seit  fast  vier  Jahrhunderten 
erkannten  Peripherie  gegen  das  unbekannte  Innere:  die&s  mit  einem 
itaelieD  UeberbUcke  erkennen  ra  laaeen,  ist  der  Zweck  der  hier 
4eB  Leeer  gebotenen  geographMien  DaieleDiingen.  Wenn  in  die- 
Mm  Ende  die  im  «weiten  Blatte  cnUialleneD  lecha  Skinen  än 
FortMbnttec  der  Entdeoknog  leit  der  Mitte  des  vorigen  Jehrbnnderte 
(d«  b.  eeit  dem  Beginne  kritiaoher  Yerarbeitttqg  der  demeb  erst  in 
tehr  geringem  Umfitnge  Torbendenen  einigermami  rieberen  Nacb- 
riflbten  ttb«r  daa  innere)  Im  weeentlicben  genügen  mfiebte,  ao  lebien 
et  doeb  nicbt  gena  fiberilleilg,  denedben  die  auf  dem  ersten  Blatte 
aeaammengestellten  ftobeo  jener  Versnobe  euMr  Karten^DarsteUnog 
dieses  ErdtbeUe  Toranznschicken,  in  welcben  die  Geograpben  froherer 
Jahrhunderte,  von  den  Zeiten  des  classischen  Alterthums  an,  ihren 
Scharfsinn  und  fast  noeh  mehr  ihre  Phantasie  erwiesen  haben;  be> 
lehrend  erschien  uns  eine  solche,  vielleicht  nicbt  streng  für  unseren 
nächsten  Zweck  erforderliche  Zusammenstellang  schon  deshalb,  weil 
die  Originale  unserer  verkleinerten  Skizzen  in  tbeilweise  schwer  za- 
gangliciion  Publicationen  zerstreut  und  schon  darum  gewiss  den 
meisten  unserer  Leser  unbekannt  sind  ,  und  weil  hier  zum  ersten  Male 
durch  ZnrHckfabrung  aller  auf  einen  gleichen  Masstab'^)  die 

Als  KeductioiuiuaastHb  wurda  bei  den  graduirten  Kartt^u  (PtolumaeuH 
sad  äm  nenem  Ton  M.  Behainu  Globus  an),  dasselbe  Gradneti,  wie  fOr  die 

K&rtchen  de»  zweiten  Hlatt.  x  im  YerhlUtniiw  von  1:40,000,000  bu  Oronde  ge- 
lebt, dif  Gradlinien  jedoch  ;ils  für  den  vorliog-endeii  Zweck  überflüssig"  bis 
»uf  Aiigab<j  de»  Ae^uators  und  der  Weudukreiäe  iu  der  AuslÜhrung  weg- 
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Jeichtm  Vergleichang  unter  einander  und  mit  dem  durch  die  Er- 
gebnisse der  Neuzeit  berichtigten  Bilde  des  Erdtheils  ermögliciit 
wird.  Die  roeist  siemlich  starke  Verkleinernng  erlaubte  natürlich 
nur  auszUgliche  und  skizzenhafte  Behandlung,  unter  Auswahl  der 
wichtigsten  Thatsachen  und  Ausschluss  jeden  Anspruchs  auf  Wieder- 
g-abe  eines  Facsiraile,  namentlich  auch  der  zahlreichen  bildlichen 
Darstellungen ,  mit  denen  die  mittelalterlichen  Zeichner  ihre  Erd- 
karten auszustatten  liebten,  um  die  an  geographischen  Thataachen 
noch  leeren  Räume  zu  fOUen.  *) 

Von  Älteren  griechischen  Karten,  selbst  von  der  des  Begründers 
der  wissenschaftlichen  Geographie,  Eratosthenes  (um  200  v.  Chr., 
in  welcher  dieser  Erdtheil  unter  seinem  griechisclien  Namen  Libya 
in  einer  nach  Stiden  und  Westen  stark  verkürzten,  etwa  nur  auf 
ein  Drittheil  seiner  wirklichen  Ausdehnung  reducirten  Form  erschien), 
sind  uns  bekanntlich  nicht  hinreichend  austuhrliche  Nachrichten  er- 
halten, am  die  Eotwerfang  eines  mit  den  übrigen  in  Parallele  za 
iteUeodeo  Bilde«  sn  ermdgfieheo.  Die  Rdhe  beginnt  also  mit  demt- 
jenigen  Geographen,  dnreh  den  die  antike  Kartographie  sehen  im 
sweiten  Jahrhundert  n.  Chr.,  — >  wenn  aoeh  noeh  bis  snm  Unter- 
gänge der  antiken  Cnltar  splrliehe  VenroUsttndigungen  an  einiefaien 
SteHen  erfolgt  smd,  —  ihren  weeentlichen  Absehlnss  erreiebt  hat, 
mit  Ptolemaens  Ton  Alexandrien.  Sein  mit  Ausnahme  der  unteren 
NOhilfie  und  ehies  TheOes  der  Idlttehneerkaste,  bei  unsureidiendeii, 
ungenauen  und  oft  missverstandenen  Quellen  noeh  Snsserst  unvoB* 
kommen  ausgefidlener  Entwurf,  mit  seiner  gewaltigen  Uebertreibung 
der  Dimensionen  sttdwSrts  im  obern  Nilgebiet  und  der  unentwirr- 
baren Vermischung  grundverschiedener,  aber  durch  Namengleichheit 
täuschender  Thatsachen  in  den  mittleren  und  westlichen  Theilen  des 
Innern  **)  bat  nicht  allein  dem  bjsantinisehen  Mittelalter  ein  Jahr- 
tausend lang  als  hOchste  Autorität  gegolten,  sondern  auch  seit  etwa 
1000  n.  Chr.  die  arabischen,  seit  1400  die  enropftischen  Versuche 
im  Felde  der  Kartographie  lange  Zeit  beeinflusst,  deren  uns  jetzt 
wunderlich  erscheinende  Missgriffe  in  der  AafifOllung  des  thats&clilich 


gelassen;  fiir  die  Reduction  der  mittelalterlichen  Compasskarten  ohne  Grad- 
netz konnte  als  Norm  des  Masstabes  nur  die  einzige  nach  wirklicher,  wenn 
auch  noch  roher  Veroieaäuug  uiedergelegte  Seite  des  Erdtheiles,  die  Mittel- 
meerkflflte,  angenommen  werden. 

*)  So  z.  B.  erscheint  A.  Biauco*s  Karte,  welche  wir  auanahmaweise  fiut 
genau  in  der  Grösse  und  mit  der  vollständigen  Legende  des  Originals  repro- 
ducireu  konnten,  durch  Weglasüuug  jenes  überflüssigen  Schmuckes  hier,  seibat 
neben  Siteren  und  nor  im  Anssng  wiedergegel^en  Kartenbildem,  an^ 
fallend  leer. 

**)  Nämlich  der  allgemeinen  Flussbenenntmgen  Gi r  und  Nigir  in  ihrer 
Auweudung  sowohl  auf  die  Steppenflüsse  des  südlichen  Atlas,  als  auf  die 
grossen  Stromgebiete  im  Bfiden  der  Wüste. 
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nnb^annten  Innern  mit  scheinbar  phantastischen  Fofmen  grössten- 
theilt  auf  nrtheilsloses  Copiren  jenes  mit  übertriebenen  Beipect  her 
timcbteten  classischen  Vorbildes  zarOckznfUbren  sind. 

Wenn  iu  Folge  der  Ausdehnung  arabischer  Weltherrschaft  und 
Einwanderung  über  Nordafrika,  und  zwar  über  die  Grenzen  des  dem 
Altertbum  näher  bekannten  Länderkreises  hinaus,  inanclie  arabische 
Geographen,  namentlich  solche,  die  diesen  Erdtheil  als  ihr  Vater- 
land oder  durch  ausgedehnte  Reisen  gründlicher  kannten,  auch  einen 
nicht  unerheblichen  Fortschritt  gegenüber  dem  griechischen  Geo- 
graphen bezeichnen:  nicht  allein  durch  Substituining  der  zu  ihrer 
Zeit  üblichen  Namen,  sondern  auch  durch  Einführung  neuer  geo- 
graphischer Thatsachen  (besonders  Ober  das  westliche  Sudan-Land), 
so  erweisen  sich  doch  die  auf  uns  gekommenen  Copien  ihrer  karto- 
graphischen Versuche  (z.  B.  die  bekannten  Erdkarten  des  Idrisi, 
Ifitto  des  12.  Jahrh.  und  Ibn-al-Wardi  im  14.  Jahrb.),  als  Oberaus 
dftrfltig  und  luikritiscb  and  haben  überdies,  da  sie  dem  Abendlande 
mt  Jafariumderte  sptter  bekannt  wurden,  nachweisfich  keinen  Em- 
flnsB  anf  den  Fortachritt  der  geographiachen  Kenntnine  geübt,  so 
daae  ihre  Nichtbarfiekeiehtigung  in  nnBerer  ZosaBunenitallnng  woU 
garecfakfartigt  enefaeint. 

Naeh  ainam  mabr  als  tausendjährigen  Stillstände  nnd  sogar 
Kllekschritta  dar  Erdkunde  bei  den  EnropSem  giebt  die  EinfOhrnng 
elaea  nenea^  Ins  dahin  nnr  dem  fernsten  Ostasien  bekannt  gaweaenen 
Hilftnüttals  der  Cursbestimmong»  der  Magnetnadel,  Ober  Indien 
und  Aralnan  an  den  Sehiffern  des  Mittelmeeres,  namentUeb  den 
Italienern,  den  Anstosa  zur  praktischen  Yerwerthnng  Ar  die  Karten- 
aeiehnung,  zunächst  ftir  genauere  Bestimmung  der  Küstenlinien.  Mit 
dem  Anfange  des  14.,  vielleicht  schon  dem  Ende  dea  13.  Jahrhan- 
darts  beginnen  die  betrefifenden  Arbeiten  zuerst  genuesischer,  bald 
auch  venezianischer  Seefahrer,  ausserhalb  des  Mittelmeeres  bald  auch 
auf  das  schwarze  Meer  und  die  atlantischen  Küsten  Eoropa's  aus- 
gedehnt, für  Afrika  natürlich  zunächst  nur  einen  gegenüber  der 
ptolemaischen  Karte  wesentlich  berichtigten  ümriss  der  NordkOste 
gewahrend.  Der  Einfluss  dieser  Kiistenmfippirung  zeigt  sich  alsbald 
in  den  dem  14.  Jahrh.  angehcirigen  Versuchen  venezianischer  Karto- 
graphen, ein  Gesammtbild  der  damals  erkundeten  Theile  der  Erde 
zu  entwerfen.  Die  älteren,  wie  die  Brüder  Picigani  und  der  ano- 
nyme Mallorcanische  Autor  der  sogenannten  catalanischen  Weltkarte 
von  1375,  beschränken  sich  dabei  vorsichtiger  auf  den  Norden 
Afrika^s,  die  grosse  Wüste  und  das  Gebiet  des  obem  Nils,  den  sie 
nach  einer  schon  von  den  Alten,  wie  von  den  Arabern  gehegten 
Vorstellung  mit  den  grossen  Strömen  des  centralen  Sudans  und  so- 
gar mit  dem  atlantischen  Ocean  in  Verbindung  setzen  —  eine  Vor- 
Btellung,  welche  bekanntlich  bis  in's  15.  Jahrhundert  hinein  den 
UM»  4.  IMlMh.  t  Mk.  ai,WL  11 
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£urop&ern  die  Idee  einer  Erreichung  des  ira  änssersten  ainkaoischen 
Osten  gelegenen  christlichen  Reiches  des  Priesters  Johannes  auf 
einem  den  ganzen  Continent  durchschneidenden  Wasserwege  nalie 
gelegt  hat.  Andere  wie  schon  Sanudo  und  der  anon}Tue  Autor 
der  genuesischen  Weltkarte  von  1351  (die  hier  ihrer  sonstigen  In- 
Laltlosigkeit  wegen  unberücksichtigt  gebliehen  ist),  sowie  im  15.  Jahr- 
hundert A.  Bianco,  ferner  der  Autor  der  Karte  des  Palazzo  PitU 
io  Florenz  (im  wesentlichen  noch  mit  denselben  Formen)  wnd  be- 
sonders F'ra  Mauro,  wagen  es,  um  ihrem  Erdbilde  eine  scheinbare 
Vollständigkeit  zu  verleihen,  die  jeuseit  aller  Kunde  sich  erstrecken- 
den südlichen  und  östlichen  Theile  (und  zwar  regelmässig  nach  dem 
Beispiele  der  Araber  mit  übertriebener  Verlängerung  nach  Osten 
und  VerkQrzang  nach  Süden),  durch  gänzlich  phantastische  Fonmn 
und  in  sehr  willkohrliclier  Stellang  den  Beriehten  der  rönnaeheB 
Geographen  und  det  Harco  Polo  entlehnte  LftodemMoea  auso- 
ftOIen.  Nor  in  der  NordhtfAe  finden  sich  in  allen  diesen  Karlen 
Thatsaehen  und  Kamen,  welche  anch  den  arabisehen  G^eographen  des 
11,  bis  14.  Jahrhunderts  bekannt  sind,  aber  nicht  ans  ^eaen^  den 
damaligen  Europa  verBchlossenen  Qoellen,  sondern  nur  ans  münd- 
lichem Verkehr  mit  arabischen  Handelsleuten  in  den  HXfen  der 
II ittelmeerkfiste  gslloisen  sein  kdnnen«  Von  der  atlantischen  West- 
küste erscheint  seit  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  (noch  nicht  bei 
Sanudo)  das  kleine,  schon  damals  von  italienischen  und  catalaniscben 
Schiffern  befahrene  Stück  bis  Cap  Bojador  bereits  in  annähernd 
richtiger  Gestalt;  seit  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  kommt  dazu,  in 
Folge  der  Mittheilnng  der  portugiesischen  Entdeckungen  durch  Prins 
Heinrich  „den  Seefahrer**  an  Fra  Mauro  die,  berichtigte  Zeichnung 
der  Küsto  bis  südlich  vom  Cabo  Verde,  wo  dann  freilich  die  Ver- 
zweigung von  Insehi  und  Flussarmen  an  der  Mündung  des  Rio 
Grande  als  sogenannter  „ Aethiopischcr  Meerbusen"  in  übertriebener  • 
Grösse,  und  sogleich  südlich  davon  im  Vorgebirge  des  „Zweige- 
burnten'^  (Dhu-l-karnain).  die  Spur  einer  arabischen  Alexanderlegende 
erscheint.  Auch  die  Zeichnung  des  von  Fra  Mauro  gleichfalls  in 
gewaltig  übertriebenem  Masstabe,  so  dass  es  fast  das  ganze  Innere 
des  Continents  erfüllt,  aber  schon  mit  vielfacber,  den  Arabern  un- 
bekannt gebliebenen  Lokalkenntniss  dargestellten  einzigen,  wenigstens 
dem  Namen  nach  christlichen  Kelches  in  Afrika,  des  Hochgebii^s- 
landes  von  Habesch  (Abassia),  weist  auf  selbststlindige  nene  Quellen, 
als  welche  man,  in  der  Zeit  vot  den  ersten  europXischen  Besnchen 
(Pedro  de  Covilham  seit  1491),  nur  Berichte  christlicher  ftthiopisefaer 
Pilger  in  Jerusalem  und  Aegypten  vermuthen  kann. 

Das  Resultat  der  bis  cur  SüdkQste  des  Continents  fortgesetaten 
portugiesischen  Fahrten  erscheint,  wenn  andi,  so  weit  selbst  ültere 
{(arten  reicheni  in  viel  roherer  Gestalt  und  dasn  schon  ?om  Senegal 
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an,  im  Widersprucli  mit  den  damaligeu  astronomischen  Breitenbe- 
stimmun^'ou  viel  zu  stark  nach  Süden  gezogener  Zeiclinung  auf  dem 
berühmten  Nürnberger  Gk)bus  des  an  jenen  Fahrten  unter  Diogo  Cam 
peräönlicb  betheih'gten  KitterB  Martin  von  Bebaim,  sowie  auf 
der  £ft8t  gleichzeitigen  anonymen  italienischen  Erdkarte  britisi^cii 
MoMiuiifl*);  in  dieser  kt  die  Ausdehnung  vom  Aeqnator  sn-eOd- 
m§rts  im  YerbMltiiiBS  sur  Nordliälfte  noch  stSriEer  ftbartrieben;  doeh 
fehU  ihr,  wie  den  fibrigeu  mittelalterlioben  Karten,  jede  Gndainiiig, 
wihread  Beheim's  Werk  durch  seine  Form  als  Globos  die  Bednction 
«nf  «nn  wiriüiohfs  Gradnets  gestattet  und  deshalb  in  nnsersr  Zn- 
sammenstsUnng  Tergesogen  werden  ist  Die  damals  noch  onbdcamite 
sttdöstUche  Küste  und  die  ihr  vorliegenden  Inseln,  deren  Namen 
alldn  man  aus  Marco  Polo  Icaante,  smd  natflrlich  in  Mdtn  Karten 
durcbans  phantastisch  hingeworfen ,  nördlicher  und  im  Innern  des 
Continents,  namentlich  in  der  Zeichnung  des  NillanÜBS  und  seiner 
angeblichen  Quellen  im  sogenannten  Mondgebirge,  wekhse  von  nun 
an  seinen  mythologischen  Platz  in  den  Karten  bis  in  unser  Jahr- 
hundert hinein  behauptet ,  zeigt  sich  der  ^influss  des  inzwischen  su 
allgemeiner  Kenntoifls  und  Achtung  gelangten  griechischen  Geo- 
graphen Ptolcmaens. 

Mit  dem  Schlüsse  dieses   15.  Jahrhunderts  vollendet  sich  die 
vorläufige  Recognoscirung  der  ostafrikanischen  Küsten  durch  Vasco 
de  Gama  (nur  die  Aut'schliessung  des  arabischen  Meerbusens  ge- 
hört eist  (lern  Anfange  des  IG.  Jahrli.  an),  doch  wird  natürlich  das 
Resultat  niclit  sogleich  Gemeingut:  es  erscheint  noch  nicht  auf  der 
im  Jahre   1500  verfassten  Erdkarte  des  spanischen  Cosmographen 
Juan  de  la  Cosa,  die  dem  Ostrando  Afrika''s  noch  eine  willkühr- 
liche,   geradliniger  als  bei  liehaim   verlaufende  Form   giebt,  wohl 
aber  in  den  beiden  zu  Weimar  aufbewahrten  spanisclien  Seekarten 
von  1527  und  1529,  von  denen  die  erste  anonyme  von  Kohl  wohl 
jnit  Beobt  dem  Hernando  Colon  zugesdirieben  wird,  die  zweite 
den  Namen  des  Grosspiloten  Diego  Bibera  trSgt.    Die  Skisze, 
■welche  wir  Ton  dieser  geben,  Ifisst  die  Maingel  er]cennen,  welche 
bei  noch  fehlender  astronomischer  Läugenbestlmmong,  die  nur  dureb 
Breitenbeobachlongen  corrigirte  Bestimmung  der  Kostenrichtungen 
BÜttelst  des  Compasses,  ohne  Kenntniss  der  Deelination  der  Magnet* 
Dadel  sur  nothwend]gen  Folge  haben  mnsite:  am  Ende  der  langen 
Unsagelung  der  West-,  Süd-  und  Ost-Kttste  des  Continents  erhftlt 
der  arabische  Meerbusen  eine,  im  Widersprach  mit  der  doch  den 
£rttheren  Kartographen  schon  wohlbekannten  KKbe  seines  Nordendes 

*)  L'nvuUkoauutine  Copie  derselben  publicürt  von  Kohl  in  der  Zeitschr. 
i.  aUg.  £rdk.,  N.  P.,  Tb.  I,  1856;  Afrika  allein  daraus,  abw  nur  gaas 
jbiajfflihrft  tmd  unvollständig  nenndiags  an  Msrkham'i  2eitiohrlft  Qotm 
mgkwagh  1872.  Heft  lU. 
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zur  ägyptischen  Mittelmeerküste,  weit  gegen  Osten  verschobene  Lage. 
Da  die  Karte  übrigens  nur  den  Anspruch  macht,  als  Seekarte  zu 
dienen,  so  sind  die  Verlängerungen  der  nur  an  ihren  Mündungea 
erkundeten  FlOsse  in^s  Innere  hinein  rein  wiilkQhrlicb;  nur  der  Nü- 
lauf  ist,  wie  regelmässig,  aus  Ptolemaeua  ebtlehiit. 

Mit  üebergehung  einer  grosMii  Menge  miTollkoiimieiier  Seiten- 
Yennebe,  laesen  wir  die  besonders  doreh  portugiesische  Unteneh- 
■mnngen  vorgeschrittene  geographische  Erhenntniss  des  18.  Jahriniii- 
derts  durch  die  Arbeit  eines  HolllnderSf  des  bekannten  O.  Dapper 
(in  seiner  1676  m  Amsterdam  pnblidrteii  Naukeunsie  Beicknpmge 
mm  4/Hca  etc.)  reprilsentiren.  Noch  derselbe  Fehler  der  Cmitoiir, 
wie  anderthalb  Jahrhnnderte  firflher:  flhertriebeoe  Ansdehnnag  too 
W.  nach  O.,  ausgeglichen  durch  ein  der  wirklich  ermittelten  Bich- 
Richtung  der  Küsten  widersprechendes  seitwirts-hinObsRiehen  des 
arabisdien  Meerbusens.  Das  ganze  Innere  ist  scheinbar  ausgefQllt 
mit  geographischen  Thatsachen«  die  snm  Theil  auf  wiridicher  Be- 
obachtong  beruhen,  aber  in  ganz  andere  BXnme  gehören;  so  der 
Süden  und  Osten  in  Folge  der  £xpeditioBen  portngiesischer  Heer- 
führer und  Missionare  nach  Congo,  Monoinotapa  und  HabccsiDieo 
hinein,  deren  Routen,  besonders  in  dem  letzteren  aethiopischen 
Alpenlande  wegen  der  Schwierigkeit  der  Wege  und  des  dadurch 
bedingten  grossen  Zeitaufwandes  ihrer  Ausdehnung  nach ,  wie  dies 
regelmässig  in  neu  eröffneten  Ländern  geschehen  ist,  gewaltig,  zum 
Theil  bis  zum  vier-  und  fünffachen  der  wirklichen  Länge,  über- 
trieben wurden ,  wie  das  ein  vergleichender  Blick  auf  die  Stellung 
der  die  Reisen  des  16.  und  17,  Jahrhunderts  bezeichnenden  Zijffem 
in  unseren  Reductionen  der  Dapper'schen  und  der  Danville'schen 
Karte  (in  dieser  schon  nahezu  auf  die  richtige  Lage  redacirt),  so- 
fort erkennen  lässt.  Daraus  hervorgegangen  ist  dann  eine  seltsame 
Combination  der  von  den  verschiedenen  Seiten  her  aus  NO.,  SO. 
und  SW.  erkundeten,  thatsächlich,  wie  wir  jetzt  wissen,  durch  ge- 
waltige Landrftnme  getrennten  Binnenseen  Habessiniens  md  Sdd- 
afnka*89  noch  mehr  verwirrt  durch  Anlehnung  an  die  ptolemfiisdie 
Antofitftt  in  Beaehmig  anf  die  Lage  der  Nllqaellen  nnd  Ihre  Seen, 
nnd  die  abenteuerliche  ^  hei  des  Arahera  nnd  Afrikanern  hentigeii 
Tages  noch  populftre  Fiction  einer  Waaserverhlndnng  qner  über  den 
Continent  dorch  mehifaehe  Ansfldase  ein-  nnd  desselbai  Seebeekens 
aar  West-,  Os^  imd  Kordkliste;  nicht  selten  auch  Wiederholang 
derselben  Tfaatsachen  an  gani  Yeiachiedenen  SteUen.*)  Im  nOrdliebeii 
and  westlichen  Theüe  des  Continents  dagegen,  dessen  Innere«  die 

*)  Z.  B.  die  identischen,  aber  in  der  Constniction  durch  oiueu  Raum 
Ton  £ut  20  Breitengraden  getrennten  i^auieu  ßa^amidri  und  Bogatnetro  im 
oberen  SHlfobiet  d.  L  Bjeseama0r  in  Hoch*Habessialigi,  aahs  den  QoellMi 
dss  teUiobttii  sogeaaaaten  bkasn  üllsl 
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maliammedanischen  Kfüstcnstaaten  noch  verschlossen,  eine  ebenso 
seltsame  Mischunfr  ptolemäischer  Daten  und  Namen  (Niger,  Giras. 
Gir,  Naba,  Libya-See,  Garama  und  der  neugebildetc  Landesname 
Nigritia),  mit  den  ans  arabischen  Berichten  stammenden  wirklichen 
Orts-  and  Ländernamen,  nur  entstellt  durch  ein,  der  Natur  jener 
Qaellen  entsprechend,  nothwendig  irriges  nnssnetz. 

Solche  täuschende  Ausfüllung  thatsächlich  noch  völlig  unbe- 
kannter Erdräume  mit  missverstandenen  und  falsch  combinirten  That- 
sachen,  ja  mit  blossen  Phantasiegebilden  ist  dann  fast  ein  Jahrbnndert 
lang  von  den  zahlreichen  handwerksmftssigen  Kartenfahrikanten  weiter 
verbreitet  worden,  bis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zuerst 
der  grosse  Bonrguignon  d^Anville  die  Grandsätze  historischer 
Kritik  anf  dfo  Kartograpbie  aaweDdefte  md  mit  divinatorisehem 
SeharfbKoke  die  richeni  Zeugnisse  tos  dem  Wnste  der  Fabeln  son- 
dend,  die  relativ  noch  geringfügigen  Ergebniise  der  Beobaebtangen 
earopiieeber  imd  arabiseber  Beriebterstatter  ttber  Inner- Afrika  mit 
den  aebon  im  weeentUehen  anf  berichtigte  aatronomiaobe  Daten  ge- 
ftfltiten  coriecteren  Contonren  dea  Erddieils  sn  einem  Kartenbikie 
Gombinirte,  wetdiea  als  das  erstet  wissensebalUiehen  Anfordernngen 
Itlr  aeine  Zeit  entsprecbende  anmieben  ist  nnd  darnm  in  redneirter 
Gestalt  mit  Recht  die  iwette  Beibe  unserer  Kartenskinen  eröffnet. 
Das  Eindringen  der  Portugiesen  in  SQd-AfrÜLa  von  W.  und  O.  her, 
wie  in  Habessinien,  erscheint  hier  schon  anf  sein  wahres  Mass 
zurflckgeführt ;  die  Irrthümer  in  der  Zeichnung  des  innern  Nordafrika, 
die  starke  östliche  Venchiebang  der  Nachbarlandscbaften  des  Tsad* 
*  Sees;  Borna  und  Kanem,  bis  in  die  N&he  des  oberen  Nil  fallen 
nicht  dem  combinircnden  Geographen,  sondern  bei  noch  völligem 
Mangel  europäischer  Aussagen  Ober  jene  Centrai-Gebiete ,  der  Un- 
genauigkeit  seiner  arabischen  Quellen  zur  Last;  was  er  im  Binnen- 
lande nördlich  der  Sahara  relativ  richtiges  hat,  verdankt  er  beson- 
ders dem  Beobachtungs  -  und  Erkundigungs  •  Talent  des  trefflichen 
Engländers  Shaw,  bei  weitem  des  ausgezeichnetsten  unter  allen 
afrikanischen  Reisenden  vor  dem  kühnen  Niger-Entdecker  Mungo  Park. 

In  der  Reproduction  der  d'Anville'schen  Karte  sind  wir  noch 
völlig  der  Autorit&t  seiner  Zeichnung  gefolgt,  auch  wo  sie,  selbst 
in  den  Contouren  (z.  B.  in  der  speciellen  Form  der  südöstlichen 
Küsten),  Irrthfimer  enthalt;  die  folgenden  Skizzen  geben  die  Con- 
tonren auf  Grnnd  der  späteren  genauen  nautischen  Aufnahmen  der 
Eoglftnder  nnd  Fraososen  ond  auch  die  allm&hlig  binzugewonnenen 
HaoptdiatMeiieD  der  Hydrographie  des  Bbmeolandee  in  ihren  nener- 
fiogi  sehiiftr  bestimmten  Porftionen;  Ausnahmen  davon  smd  nnr, 
am  einige  maassgebende  Vorstellnngen  der  betreffienden  Perioden 
aalndenten»  in  der  »weiten  Skisse  (1750—1816)  die  sn  weit  Ostlieh 
fsrttekte  Lage  Ton  Timbnktn  (naeb  M.  Park)  nnd  die  Hypothesen 
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über  den  weitern  Verlauf  dos  Nig-er,  unter  denen  die  der  deutschen 
Geographen  Zeune  und  Reichard  durch  die  spÄtere  Entdeckun«:  be- 
stätigt worden  sind,  sowie  in  der  vierten  (1830  —  50)  die  damals 
im  Anschluss  an  altere  und  neu^csamnielte  einheimische  Aussagen 
allgemein  gehegte  Hypothese  der  Existenz  eines  kolossalen  Binnen- 
sees im  südöstlichen  Afrika,  den  erst  die  £ntdcckungen  des  folgen- 
den Jahrzehnts  in  mehrere  weit  getrennte  Beeken  serlegt  käben. 

Um  den  Fortgang  der  Enäiillaiig  des  Innern  «nsdiaoliclier  su 
fluiehen,  sind  «war,  neben  den  meist  abgekCkrsten  Kamen  der  «mm- 
g&nglichsten  Orientimngspunkte,  dem  kleinen  MaMBetab«  entapreebend, 
nw  die  Namen  der  jener 'Periode  angebOrigen  Beiaendeo,  aowait 
aie  neae  geographische  Tbatsacben  ermittalt  haben, 
nebst  Datom  (anter  Weglassnng  der  selbstveratiadliebeo,  das  Jabr- 
bnndert  beaeiebnenden  bdden  ersten  Ziffern)«  efDgeschrieben,  oder 
wo  imgewöbnliebe  Falle  auf  bescfariüiktem  Gebiet  (wie  1832 — 1842 
in  Hahessinien) ,  auch  dies  nicht  gestattete,  nebengesehrieben« 
aosserdem  aber  das  auf  diese  Weise  im  ganzen  nach  und  nach  er* 
forschte  Gebiet  durch  breitere  Striche  in  bräunlichem  Ton  (allerdinga 
nicht  im  strengsten  Sinne  dem  kleinen  Maasstab  entsprechend,  aon* 
dem  wie  bei  jeder  symbolischen  Veranschaah'chung  nothwcndig,  im 
Breitenmaasso  etwas  verstärkt),  das  weitere  Gebiet  aber,  welches 
durch  zahlreiciie  Erkundifjunj^en  bei  Einheimischen  wenigstens  in 
seinen  allgemeinsten  Zügen  bekannt  geworden  ist,  in  blasserem  Tone 
bezeichnet,  so  dass  nur  das  ganz  weiss  gelassene  Terrain  als  am 
Schlüsse  der  betreflfenden  Periode  völlig  unbekannt  gelten  soll.  Ks 
ist  von  nicht  geringem  Interesse,  das  besonders  in  den  beiden  letzten  * 
Decennien  immer  rascher  sich  auBilehnendc  Areal  des  der  Erdkunde 
gewonnenen  Raumes  und  die  in  inmer  engere  Grenzen  eingeschlosse- 
nen Käume  der  absoluten  Terra  incognita,  sowie  die  wachsende  Be- 
theiligung unserer  deutschen  Landsleute  (deren  Namen  in  unserer 
Skizze  durch  rotbe  Unterstreichung  hervorgehoben  sind),  in  dieser  Eni* 
daeknngsarbeit  in  verfolgen. 

Die  mehr  oder  weniger  wiflkObrliefae  Tbeflmig  in  gewisse  leielii 
ttbarsiobtfiebe  Perioden  folgt  natfirlieb  ebenfiUls  dem  wachsenden 
Ifaasse  der  Betbeüigung  der  eiiropiisdien  CultorvOlker.  Hl«  en(e» 
Jahvsehnte  nach  dem  Ersebeinen  von  Danville's  klassiseber  Arbeit 
sind  dnrcb  kerne  ergebnissrsicbe  Beise  aoflgeieiefanet;  ohne  die 
epoebamacbende  1772  beendigte  babessiniseb-nnbiscbe  Beise  de« 
Schotten  Brnee  könnte  man  soglmch  bis  auf  den  wichtigsten  Wende- 
punkt afrikanischer  Entdecknngsgeschichte ,  die  Stiftung  der  Lon« 
doner  African- Asso ciation  im  Jahre  1788  hinabgehen.  Wah- 
rend die  früheren  Unternehmungen  der  Portugiesen  am  Zambezi  und 
Qaaogo,  der  Engländer  am  Gambia,  der  Franzosen  am  Senegal  aa- 
nächst  nur  politischen  und  commeroicllen  Interessen  folgten  >  wird 
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■OD  zuerst  das  bestimmte  Ziel  wiasenscbaftlicber  ErforschoDg 
9m  unbdunntmi'  Tanem  das  Contbenta  ausgesproehen«  wenn  ancb 
in  dieser  An&Dgeperiode  noeli  aehr  nnvollkommen  erreieht,  da  fast 
aUe  Unteraehmongen  einen  nnglOcUlchen  Ausgang  haben  (Hörne* 
mann*a  und  BOntgen's  Ermordung  im  Norden,  Mungo  Parkas 
rfttbaelhaftes  Yerachwinden  auf  dem  bereits  erreiehten  nntem  Nigfr, 
des  doreh  seine  s^cfa-arabiscben  Reisen  so  grOndlieb  vorbereiteten 
Burekbardt  früher  Tod  dnreh  Krankheit  sn  Kairo,  nachdem  er 
kmun  ein  paar  grOassre  Ansflttge  anf  afrikanisehem  Boden  snriiek- 
gelegt) ;  glücklicher  im  altgemeinen  verläuft  das  Eindringen  von  der 
noch  in  hoUändiechem  Besitse  befindliohen  Cap-Colonie  nordwärts, 
doch  snnftcbst  mehr  im  natnrhiBtorischcn  Interesse,  später  auch,  be- 
amiders  seit  der  Erwerbung  durch  Groeshritannien ,  im  Dienste 
der  religiösen  Mission,  daher  mit  geringerem  Gewinne  fOr  die  Erd- 
kunde, als  die  Zahl  der  dabei  betbeiligten  Forscher  orwnrton  lässt.  ' 
Ancb  sonst  stellt  unsere  graphische  Uebersicht  den  Umlang  des  in 
dieser  Periode  auf  dem  Arbeitsfelde  selbst  erworbenem  neuen  viel- 
fach zu  griss  dar,  da  mehrere  in  diese  Zeit  gehörige  Unternehmun- 
gen (die  der  Portugiesen  im  innern  Südafrika,  die  Reisen  des  Tuncser 
Schecbs  Muharamed  in  dem  von  Europäern  wenig  oder  gar  nicht 
besuchten  Darfür  und  Wadai),  in  ihren  Resultaten  erst  mehrere 
Decennien  später  bekannt  geworden  sind.  Einzelne  deutsche  Reisende 
treten  jetzt  schon  mit  Auszeichnung,  doch  nur  in  Iremdem  Dienste 
auf:  Hornemann  und  Burckhardt  im  englischen,  Lichten- 
stein, den  die  Naturwissenschaft  erst  vor  nicht  gar  langer  Zeit 
vorloren  hat,  im  hollAndischen. 

Als  bedeutendste  wissenschaftiiiche  Unternehmung  dieser  Periode 
iaa  Gefolge  der  Politik  erseheint  aber  die  dnreh  die  fransOsisefae 
Expedition  an  Anfang  unseres  Jahrhunderts  bereits  sn  einem  ge- 
wissen Abschlösse  geführte  Erfbrsehnng  Aegyptens. 

"Wir  maohen  einen  Abschnitt  mit  dem  im  Jahre  1815  Europa 
wiedeigegebtnen  FHeden,  der  auch  auf  afrikanischem  Boden  Aach 
längerer  Pause  wieder .  eine  regere  Thfttigkeit  hervorriet  Neben 
dem  Senegal  eischeint  nun,  in  Folge  der  Politik  Mehemmed  Ali's, 
das  Nilgebiet  als  ein  bevorzugtes  Feld  fransösi scher  Forschang^ 
anf  dem  jedoch  schon  ausser  einigen  EngUndern  auch  deutsche  Ge- 
lehrte in  selbststindiger  Stellung  einen  rOhmliohen  Wetteifer  ent- 
falten. Das  ungAnstigste  Schicksal  erfuhren,  trotz  ihrer  im  Vergleich 
so  allen  früheren  Untemehinnngen  Oberaus  reichen  Ausrüstung,  die 
schon  1816  mit  der  aUTersichtlichen  Hoffnung  einer  yoUständigen 
Erforschung  der  grossen  Stromgebiete  des  Westens  unternommenen 
beiden  englischen  Expeditionen  durch  das  schnelle  Erliegen  der 
Führer  selbst  und  aller  gelehrten  Theilnehmer  unter  den  Einflüssen 
des  Klima  s  (Tuckey  am  Cougo»  Peddie,  Campbell,  Gray  am  Seoegal). 
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Mit  bcesereai  Erfolge  nimmt  EngUmd  eine  nene  Boote  von  Norden 
lier  Ober  TripoBe  auf:  som  eisten  Meie  seit  eUrOnuseben  Zeiten 
gelingt,  necli  BiCdne  imd  Lyon's  wenig  über  Mnrxnk  fortgeseteteo 
Vefsoehen,  Europiem  die  Uebenchreitong  .der  gefürebteten  Wösten- 
sone  sn  den  sndeniMben  Galtnrlindeni  nnd  die  Bfiefckehr  aedi 
Enrope  md  bald  derenf  wird  «neb  des  noeb  feblende  kleine  Stikck 
der  in*B  Ange  gefiusten  nordsfldlieben  Querlinie  des  Cootinenls  dansh 
einen  der  Tbeilneimier,  Clapp ertön,  von  der  Gnineakflste  ber 
rarHckgelegt ,  der  untere  Lauf  des  Nigir  entdeckt  und  naeh  seinem 
Tode  durch  seinen  Begleiter  Lander  bis  zur  Mündung  ▼erifieirs» 
womit  das  Jabr  1830  einen  wichtigen  Abschnitt  im  Fortgange  der 
EntdeckoBgen  bezeichnet.  Gleichseitig  gelingt  zwar  die  Erreichung 
des  grossen  Handelscentrums  am  obem  Stromlaofe,  Timbnkta, 
▼on  TVipoli  her  dnrch  die  Wüste,  einem  Engländer,  Maj.  Laing, 
doch  ohne  Erfolg  für  die  Wissenschaft,  da  er  auf  der  Rückkehr 
ermordet  wird,  während  der  Franzose  Caillie  in  entgegengesetzter 
Richtung  vom  Senegal  her  dasselbe  Ziel  nicht  nur  erreicht,  sondern 
auch  die  Wttste  nach  N,  durchschneidend  glücklich  nach  Europa 
znrflckkehrt. 

Die  längere  Periode  von  1830  bis  50  zeigt  die  Forschungen 
mit  geringen  Ausnahmen  mehr  aaf  die  Länder  der  Nordküste  (wo 
Frankreich  durch  die  Eroberung  Algeriens  sich  ein  nenes  Feld  der 
Th&tigkeit  eröffnet),  und  das  Nilgebiet,  besonders  das  habessinische 
Hochland  beschränkt  und  mit  speciellerer  Ausfüllung  des  überkom- 
menen Netzes  beschäftigt;  die  bedeutendsten  Vorstösse  gegen  das 
noch  nnbekannte  Centrum  sind  von  Norden  her  die  mehrfach  wieder* 
bolten  TOii  der  aegyptiseben  Staatslenkung  (unter  starkem  fran- 
iQeisebeB  Impnlse)  ensgegangenen  Expeditionen  nilanMrts,  welebe 
TorlSniig  ftr  swei  Deeenmen  unter  dem  5.  Breitengrade  eine  sdiwer 
fibersebreitbsre  Sebraake  finden;  von  Sflden  ber  die  MiisioiiMv 
reisen,  an  denen  schon  seit  1841  der  nnermtldliebe  Motte  LiTlng* 
stone  sieb  betbeiligt,  welche  1849  sor  Anfifindong  des  sttdliebsten 
der  eentialen  Seebeeken,  des  Ngami,  fübmi. 

Das  wmtere nnanfludtsame  nttrdficbe  Vordringen Livingstone'a 
dnreb  die  Stromgebiete  des  Zembeii  nnd  Congo  nnd  vorsQglieb  die 
mit  gleidier  Energie,  nach  Bicbardson's  und  Overweg's  frOhem  £r- 
Kegen  von  nnserem  Barth  allein  gllasend  durchgeführte  Erforschung 
des  centralen  und  westlichen  Sudan,  räumlich  fast  um  das  zehnfaobe 
erweitert  durch  den  reich  belohnten  Eifer  des  Reisenden  in  Samm« 
lung  zuverlässiger  Zeugnisse  über  ein  ausserhalb  seiner  persönlichen 
Erfahrung  liegendes,  beispiellos  ausgedehntes  Gebiet,  bezeichnen  das 
Jahr  1850  wieder  als  ein  in  der  afrikanischen  Entdeckungsgeschichte 
epochemachendes.  In  dasselbe  Jahrzehnt  flillt  die  Hauptthütigkeit 
der  Franzosen  durch  speciellere  Auinahme  und  Ezplorirung  ihres 
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neaen  algerischen  Besitzes  und  seiner  östlichen  und  südJicben  An- 
grenzungen (Tunes  und  nördliche  Sahara),  sowie  durch  aiiBgedehntere 
Eipeditionen  in  und  um  Senegambien;  femer  in  Ostafrika  die  erste 
mrkUcbe  Constatirung  der  grossen  Binnenseen  durch  die  Engländer 
und  unsern  durch  Mord  weiterer  Thätigkeit  entrissenen  jungen  Lands- 
mann Koscher,  dann  im  Süden  die  allmälige  Ausfüllung  des  noch 
Doerforschten  Terrains  besonders  durch  naturwissenschaftliche  Reisen 
(wobei  wir  auch  wieder,  nach  den  im  vorigen  Jahrhunderte  voran- 
gegangenen Tbunberg  und  Sparmann,  zwei  Schweden,  Anderson 
und  Wablberg  betbeiligt  finden,  während  die  früher  hier  wenigstens 
vereinzelt  auch  ab  Fonofaer  auftretenden  Holländer  g&nzlich  vom 
Sdiavplatae  yenchwimdea  siod)  —  «ndiieh  ftngen  nach  langer  Pause 
andi  die  Porlngieaen  iimerbalb  ihrei  afldafrikaniwheii  Handab- 
imd  Hemehaftsgeliietea  ▼on  W.  und  O.  an,  nena  Wcfa  amaucfalagen, 
v«Do  auch  mit  geringem  winenadialdteheii  Qawiim,  was  auch  ron 
d«B  Wanderoogeii  das  bei  Ihnao  lut  Batiotiallrirtap  abentaaeriioben 
Uqgero  Ladislaua  Magyar  gilt 

Iii  dao  Entdeokenrohm  der  letitan  Ftriode»  die  wir  mit  1860 
iMgiimen  laaieii,  tbeilaii  sidi  yonogsweise  EngUbider  und  Dentaehe. 
Wem  jaoa  mit  der  Auffindang  der  obem  Nilseen  dnrch  Speka, 
Graut  and  Baker,  mit  der  beharrlich  weiter  nach  Norden  fort- 
fSMtrten,  gleichfalls  dem  Nil  geltenden,  aber  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  doch  zuletzt  im  Congo- Gebiet  angelangten  Entdecker- 
tbitigkeit  Liyingstone*8  aneh  das  grössere  Aufsehen  enr^  haben, 
00  itebeii  doeh  dahinter,  wenn  nicht  überall  dem  Erfolge,  so  dem 
aufgewandten  Streben  nach  kaum  zurück  die  Besnltate  deutscher 
Forsdher:  in  erster  Linie  die  Aufschiiessung  des  südwestlichen  Nil- 
gebietes bis  über  dessen  Wasserscheide  liinaus  durch  Schwein- 
furth, diö  gesicherte  Aufnahme  der  ostafrikaniHchen  Schneegipfel 
und  das  durch  unglücklichen  Ausgang  abgeschnittene  Eindringen  in's 
Somali-Land  durch  v.  d.  Decken,  die  speciellere  Recognoscirung 
nnd  theilweise  neue  Entdeckung  des  südöstlichen  Hochlandes  durch 
Hauch,  Mohr,  Hühner,  Merensky  u.  a.,  das  kühne,  wenn 
auch  leider  erfolglose  Vordringen  des  unglücklichen  v,  Beurmann 
bis  in's  Herz  des  Continents  auf  wenigstens  theilweise  neuen  oder 
nur  unvollkommen  bekannten  Routen,  der  erste  Einbruch  ins  Tibbu- 
Laod  durch  Nacbtigal,  endlich  die  ungemein  ausgedehnten  Wan- 
dirangen  von  Boblfs,  zum  Theil  auf  ganz  unbekanntem  Terrain 
Im  beben  Atlaa  nnd  der  aMEeben  Sabara,  wie  er  denn  ancb  der 
€nle  tat,  dem  es  gelingt  in  mner  ferigeaetaten  Beiie  den  ganaen 
CoBtinent  Tom  Mittelmeer  anm  Bnsan  Ton  Guinea  (][uer  an  dureb- 
icluMideD.  Scdebe  Beispiele  fordern  Ten  aelbat  auf  an  einer  regen 
Betheilignng  unserer,  trota  der  Afrika  abgewendeten  Lage  und  In- 
tarsmen  naseres  Valerlandsa,.  wenigstens  anf  kemsr  wisssosebaftlleban 
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Bahn  hinter  andern  zurückstehenden  dent sehen  Nation  an  den 
noch  erübrigenden  Aufgaben  erster  Ordnung,  deren  ungelfihre  räum- 
liche Ausdehnung  die  weiss  gelassenen  Stellen  unseres  letzten 
Kfirtcbens  znr  Anschaunng  bringen.  Neben  dem  durch  seine  Natoi^ 
form  wen^iar  interesranten  Gebiete  der  KbjBelieii  Wftale  mid  d«tt 
ftamlioh  eingetohrliikteii  Berglande  Ober-Gidnea*8  voif  dem  QaeU- 
febiete  des  moUba-Ntgir  tritt  uns  da  gras  besonders  als  Gegenstand 
widatspreohtedflAer  Hypotbesen  Ober  die  Coafigoratioo  des  Bodens 
«nd  die  Yeitbeflniig  der  grossen  Stromgebiete  jener  gawalüge  leere 
Bamn  des  aeqnaftorialen  WestafrA»  swiseheii  Biim€  mid  Scbari  na 
Norde»  imd  Congo  im  Süden,  swisefaea  den  Forsdiongsgebleten 
Sebweinfnrtb's,  Bakerde  und  Livingstone^s  im  Osten  und  hst  der 
unmittelbaren  Kastenlinie  im  Westen,  in  einer  AnsdehnnDg  von  bei* 
l&u%  50000  deutseben  QaadratmeQen  entgegen,  dessen  wenigsteiw 
tbeilweise  Erforschung  das  Object  naserer  gegenwirtig  la's  Lebmi 
getretenen  Expedition  bilden  wird. 


X. 

Die  Tlifttigkeit  des  Vorstandes  der  Gesellschaft  für 

Erdkunde  zu  Berlin 

in  Betreff  des  Planes,  durch  eine  Reihe  methodisch  geleiteter 
Expeditionen  auf  die  Erforschung  Aecjuatorial  -  Afrika  ö  hinzu- 
wirken. 

£rster^Aa£rnf. 

In  mMerer  Zeit  des  rastlosen  Forsobens  mid  Strebensi  wo  tig- 
Ueb  neue  Entdeckungen  den  Kreis  des  Wissens  erweitem  mid  «tf 
attso  Zweigen  menscblieber  Erkenntniss  weitersprossende  Wabibeifcen 
reifen,  mnss  es  Tor  Allem  als  dringendste  Pflicbt  eraobtat  werdea, 
den  Planeten,  den  wir  bewobneo,  seiner  gaasen  Ansdefaunng  naeh 
kennen  wa  lernen  nnd  in  nnserem  eigenen  Erdenbaas  keine  mube» 
treteneo,  also  onbekaanten  Strecken  Obrig  zu  lassen« 

Solche,  unserer  Keantniss  bis  jetzt  vOUig  entzogene  Territorien 
finden  sich  nun  in  gitater  Menge  in  dem  alten  Centineate  Afrika*«, 
der  von  jeber  den  geographischen  Entdeckungen  den  zähesten  Wider- 
stand entgegengesetzt  hat  und  ümen  auch  jetzt  den  Sieg  noeb  atreiti§^ 
macht.  Viele  gefeierte  Namen  sind  im  Kampfe  om  ihn  voo  dar 
Liste  der  Lebenden  gestrichen,  Namen  vor  Allen  von  deutschen  nnd 
engliscben  Straiteni  im  Dienste  der  Geograpbie;  .sie  sind  ge£aUea 
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niid  auf  Afrikas  Boden  gebettet.  Aber  ihre  Aufopfenm":  ist  keinö 
vergebliche  gewesen,  denn  in  der  That  ist  dnrch  ihre  rnuthvollen 
Bemühungen  das  unbekannte  Gebiet  im  äquatorialen  Afrika  mehr 
und  mehr  auf  einen  8o  en^cn  Raum  zusammengedrängt,  dass  man 
jetzt  berechtigten  Grund  hat,  hofien  zu  dürfen,  durch  einige  metho- 
disch geleitete  Feldzüge  auch  diesen  übrig  gebliebenen  Kest  zu  er- 
schliessen.  Unserer  Generation  scheint  es  vorbehalten,  in  die  letzten 
Käthsel  des  ho  lange  mysteriös  verschleierten  Afrika  einzudringen, 
und  je  nälier  wir  uns  diesem  Ziele  fühlen,  desto  mehr  müssen  unsere 
Anstrengungen  verdoppelt  werden. 

Die  auf  Erschliessung  Afrika's  gerichteten  Forschungen  erbalteil 
ihre  besondere  Weibe  dadurch,  dass  in  begeisterter  Hingabe  an  dle^ 
selben  stets  eine  freiwillige  Sebaar  sieh  ihren  Zwecken  bq  widmen 
pflegte,  und  solche  vom  Wisstnsdmog  allein  geleitetd  Bestfebongen 
hat  nnser  Volk  von  jeher  Tomehmlieh  als  die  ihm  im  Wettslreii 
der  Nationen  angefallene  Aufgabe  anerkannt. 

Was  indess  derartige  Bemöhungen  Termdgen,  kommt  wie  der 
Wissenschaft  eineneits,  so  anf  der  andern  dem  Bändel  tmd  der 
Indastrie  in  Nntaen,  denn  die  Geographie  steht  anf  einer  Yarmitl^ 
famgslinie  swiscben  dem  theoretischen  mid  praetisehen  Lebfn.  Die 
Wege,  die  ihre  Fioniere  ersdbliessen ,  führen  früher  oder  Spiter  so 
Verkehrsmärkten,  nach  denen  bald  der  Kaafauum  folgt  nnd  anf 
denen  sich  im  betriebsamen  Anttansch  neue  Erwerbsquellen  er* 
schliessen.  In  umsichtiger  Verwerthung  der  von  der  Geographie 
gebotenen  Ilülfsmittel  ist  der  mächtige  Welthandel  erwachsen ,  der 
Welthandel,  der  England's  Grösse  schuf  und  der  neben  englischer 
besonders  von  deutscher  Thätigkeit  getragen  wird,  wie  auf  dem 
Felde  der  Entdeckungen  gleichfalls  Dentschlaud  und  England  ge-* 
meinsamen  Zielen  entgegenstreben. 

Auch  die  letzten  Erfolge  wieder  haben  beide  Länder  getheilt. 
Es  fsind  besonders  die  an  imerwarteten  Belehrungen  reichen  Fort- 
schritte Schweinfurths  und  Livingstone's ,  die  uns  zu  unseren 
heutigen  Hoflnungen  berechtigen  und  dazu  ermuthigen,  unsere  Mit- 
bürger aufzufordern,  die  geographischen  Vereine  in  ihren  Absichten, 
die  afrikanischen  Entdeckungen  weiter  fortzui Uhren,  durch  tb&tige 
Beihülfe  unterstützen  zn  wollen. 

Drei  grosse  StrSnm  hlelben  an  erforsehen ;  der  U^Ue,  der  Loa* 
laba,  der  Congo:  8tr9me,  bei  denen  weder  ihr  etwaiger  Zusammen* 
bang,  noch  von  dem  eben  die  Quelle,  noch  von  dem  andern  die 
HOndung  bekannt  ist.  Ihren  Bichtnngen  folgend,  werden  wir  anf 
aho  Handelsstrassen  anrttckgefbhrt  werden,  die  Tielleidit  einst  den 
Indem  and  Arabern,  wenn  nicht  den  Acgyptem,  bekannt  waren, 
und  TOB  denen  uns  noeh  die  fHlhesten  der  portngiesiseben  Bnt* 
decker  unbestimmte  Kunde  hinterlassen^  die  dann  in  Folge  der  ao^ 
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gestachelten  Sklavenjagden  unzugänglich  wurden  und  die  gegenwärtig 
in  gänzliche  Vergesßenheit  und  Unkenntniss  gefallen  sind.  Es  wäre 
eine  würdige  Aufgabe  unserer  Zeit  und  ihrer  humanistischen  Be- 
strebungen, das  wieder  zu  gewinnen,  dessen  Kunde  für  Europa 
durch  seine  schwerste  Schuld,  die  des  Sklavenhandels,  verloren  ge- 
gangen ist,  und  wo  es  derartige  Ziele  zu  erreichen  galt,  pflegte 
stets  das  deutgehe  Volk  in  erster  Reihe  zu  stehen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  hat  sich  die  hierige 
Gesellschaft  für  Erdkunde  schlüssig  gemacht,  in  Besiehong  mit  den 
übrigen  Geographen  Deutschlands,  auf  eine  methodische  VervoUstlo- 
digung  unserer  KenntnisB.  tob  Afrika  himawirkeD  imd  den  witnn- 
selMilUiclien  AiiMiln»  dines  GantbeDts  mOglidut  leiiiem  Ende  cnl- 
gegen  la  fttbnn. 

Naeh  der  politiseben  Odtiiog  eines  VoUdm  bemiBit  neb  A 
HShe  der  Yerpffiehtongen,  die  ihm  in  LAeong  der  Gnhnran^nbfln 
obfiegen.  Seit  Deatechland  mder  den  ihm  gebfibrenden  Site  Im 
Reihe  der  Nationen  «ngeaemmen  bat»  moae  es  aneb  in  der  Pflege 
der  Wiesenseball  mehr  noeb  wie  frttber  ▼wanstehen,  siemt  es  ihm 
Ter  Allen  in  der  Leitung  geographtsoher  Untemebmnngeny  die  nenn 
Gegenden  der  Kenntniss  gewinnen  solle,  an  die  Spitae  an  treten, 
denn  solche  Erwerbungen  werden  in  der  Geecliicbte  nntar  dem 
Namen  desjenigen  Volkes  verzeichnet,  des  snerst  kflbn  imd  ent*> 
sebloeseo  sich  die  Balm  nach  ihnen  braeb. 

In  der  Uebersengong«  dass  das  grosse  Werk  afrikanischer  Ent- 
deckung, für  das  schon  so  viele  hochherzige  Anstrengungen  gemacht 
eind,  auch  jetzt  in  Deutschland  seine  thfitigen  Förderer  finden  wird, 
wendet  sich  dieser  Aufruf  an  alle  Freunde  der  Geographie,  um 
durch  freiwillige  Beiträge  die  Fonds  fUr  fernere  Unternehmungen  an 
bilden. 

Zweiter  nnd  dritter  an  die  Aeltesten  nnd  Mitglieder  dar 
Kanfmannsebaft  Berlinds  erlassener  Anfrnf. 

In  unserer  Zeit  bedarf  es  keiner  Ausführung  des  Satzes,  dass 
das  Wissen  seiner  selbst  willen  Pflege  und  Schutz  verlangt,  denn 
alle  Verschönerungen  und  Erleichterungen  des  Lebens,  die  uns  in 
unserer  Civilisation  umgeben,  zeigen  sich  als  die  Ergebnisse  von 
Forscbungssweigen,  die  anfrage  ans  tbeoretisidien  Ansehauungen  flber- 
nommen,  dann  lu  praoCisflhen  Folgen  binAberflIbrCen.  Bei  einigen 
der  abstraeteren  Wissenschaften  tritt  die  Nutsbarmaehnng  ärer 
Beraltate  oft  so  spltt  and  versteekt  hervor,  dass  Manebem  der  Fbden 
des  Zusamnenbanges  entgeht;  andere  Wissenschaften  dagegen  stehen 
hart  an  der  Grenae  des  praktischen  I«ebens,  sie  arbeiten  direkt  Ulr 
diesss,  dne  unmittelbare  Ycrweribmig  jedes  theoretischen  Foii- 
sebrittes  eilanbsnd,  nnd  unter  ihnen  ist  vor  allen  die  Geographie 
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ftt  seiuien«  die  Lehre  tob  der  Erde,  «of  der  wir  leben.  Sie  iit 
ngleidi  die  miiTerBellste  der  Wissensebifleii,  die  Gnmdlege  afler 
vetgleiehenden,  die  eich  «nf  ihrer  Basis  erst  die  ftr  eigenen  Anlba« 
beoMhigtett  MteriaKen  «i  seheffm  ▼ennOgea« 

S«H  der  Amdehnmig  unseres  geogmphischeQ  Wissens  datirC  der 
Biehtige  Umschwung  in  der  Geschiehte  der  Menschheit,  der  jttil 
ein  einigendes  Band  ober  die  Gesammtfl&che  des  Globus  schlingt 
ond  jenen  gewaltigen  Wehhandel  geschaffen  hat,  dnrch  dessen  Pnl- 
satlonen  alle  yolkerstrOmnngen  des  Erdkreises  ihren  jedesmalige 
Stand  im  eoropiischen  Herzen  markiren. 

Von  den  romanischen  Völkern  Europa's  eingeleitet ,  sind  jene 
Entdeckungen,  die  uns  die  ttbrigen  Welttheile  aafschlossen ,  beson- 
ders von  den  germanischen  weitergeführt:  von  Holländern  und  Eng- 
ländern, oline  dass  Deutschland  einen  Theil  daran  hatte.  Deutsch- 
land war  arm  und  schwach,  aus  tausend  Wunden  innerer  Zwietracht 
blutend,  als  holländische  Kaufleute  gescliäftig  Indiens  Länderstrecken 
durcheilten,  als  Englands  Flotten  die  Meere  beherrschten  und  an 
China*8  oder  Amerika's  fernen  Küsten  landeten.  Was  dioge  uns 
vei-wandten  Völkerstämme  durch  Energie,  durch  Ausdauer,  durch 
unermüdliche  Tliätigkeit  dem  allgemeinen  Besten  gewonnen,  ist 
später  auch  uns  zu  Gute  gekommen,  auch  wir  geniessen  jetzt  von 
den  Früchten  des  Seehandels,  in  dem  Aufschwung  der  Industrie, 
die  dadurch  angeregt  wurde.  Zur  Theilung  der  Welt  indess  waren 
wir  zu  sp&t  gekommen;  der  Ruhm,  das  Verdienst,  ihre  Hauptlokali- 
titen  in  die  eorop&ische  Kenntniss  eingefOhrt  zu  haben,  wird  andern 
yoikem  verbleiben.  Von  Spaniern,  Portagissen,  HoUlndeni,  Eng- 
llodem,  Hwisen»  —  von  ihnen  vomebmlicfa,  von  ihren  Thaten  nnd 
8eh0pfiuigen,  rodet  die  Gesehiehte  der  Erdknndei  wenn  sie  in  grosssn 
Zogen  die  Namen  der  ersten  Entdecker  in  ihre  Annslen  einsdireibt 

Die  Gesehiehte  der  Entdedcnngen  geht  ihrem  Ende  entgegen; 
iauner  weiter,  immer  nnaufbaltsamer  dringt  der  Fnss  kühner  Pioniere 
vor,  nnd  von  den  früher  flir  nnsngingüdiy  ftr  unnahbar  gehaltenen 
Territoiien  sehüsest  sieh  jetit  eines  naeh  dem  andern  anf,  selbst  in 
dsm  Continente  Afrika,  gegen  den  seit  ältesten  Zeiten  die  Angriffe 
hanptsKdilich  geriefatet  waren  nnd  der  derselben  bis  dahin  stets  sn 
spotten  geschienen. 

Hier  indess  bleibt  vorläufig  noch  Arbeit  übrig  zu  thun,  hier 
harrt  noch  ein  reichster  Lohn  derer,  die  sich  darum  bemühen,  nnd 
hier  kann  jetzt  Deutschland  nachträglich  den  ihm  gebOhrenden  An- 
theil  an  der  Entdeckungsgeschichte  gewinnen,  wenn  es  die  gegen* 
w&rtig  gebotene  Gelegenheit  ergreift.  Ein  ungeheures  Terrain  von 
20  Länge-  und  Breitegraden  ist  hier  unserer  geographischen  Kennt- 
niss bis  jetzt  völlig  entzogen,  das  grösste  an  Ausdehnung  von  den 
noch  anbekannten  Strecken  auf  der  Erde,  obwohl  sieh  diese  Atis- 
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d^hniiag  tigliob  Temimdert,  da  tot  knneiii  ebe  Balm  dahin  ge> 
ftwMliwi  lit  ttnd  Englaiidt  thitiga  OtegrftplieB,  die  berdta  dl» 
günstige  Gelegenheit  ersoheiit  haben,  sie  anasaBiiteen  bemüht  enid. 
Da  gerade  in  Aizika  die  Entdeifaingen  weniger  rom  Colonialp 

Interesse,  als  von  nneigennQtzigcr  Liebe  zur  Wissenschaft  geleitet 
werden,  da  an  ihnen  mitzuwirken  deshalb  die  Aufgabe  und  Obliegen- 
heit jedes  Calturvolkes  ist,  nnd  da  auch  eben  in  ihnen  deutsche 
Reisende  bereits  in  hervorragendster  Weise  tbätig  waren,  hat  die 
QeseUschat't  für  Erdkunde  in  Berlin  es  fOr  ihre  Pflicht  gehalten, 
hier  nicht  zurückbleiben  zu  dürfen,  sondern  den  Versuch  zu  machen, 
dahin  zu  streben ,  dass  in  dieser  bedentaamen  Epoche  afrikanischer 
Entdeckungen,  die  fortan  von  dem  Jahre  1872  datiren  wird,  Deutsch- 
land in  derjenigen  Ausdehnung  raitbetheiligt  sein  möge»  wie  es  seine 
politische  Stellung  seit  dem  Jahre  lö7U  verlanp:t. 

Die  Gesellschaft  für  Erdkunde  und  die  Geographen  Deut^cli- 
lands  überhaupt  vermögen  aber  nichts  darin  zu  thun,  wenn  ibneii 
nicht  von  Seiten  des  deutschen  Volkes  und  aus  denjenigen  Kreisen 
die  thätigste  Bi-iliülfe  entgegen  konmit,  denen  die  iiöthigen  Mittel 
zu  Gebote  stehen;  denn  die  Ausrüstungen  für  solche  Enldockungs- 
reisen,  zumal  wenn  sie  in  einer  der  heutigen  Stellung  Deutschlands 
würdigen  Weise  gemacht  werden  sollen,  verlangen  bedeutende  Qeld- 
snmmen,  nnd  über  diese  steht  Gesellsehaften ,  die  sieh  Air  wisaen- 
sehaftliehe  Zwecke  Tereinigt  haben,  keine  Terfagung  zn  Qehote. 
Werden  diese  nieht  freiwillig  entgegen  gebracht,  so  droht  der  Plan 
der  geographischen  Gesellschaften  wieder  in  sich  an  aerfallen,  nnd 
daadt  wird  ]>eatseh]and  nicht  nnr  das  wissenschaftliche  Verdienat 
entgehen,  aondem  auch  alle  die  Verdienste,  die  fiir  die  Ansdehnnm^ 
conuDercieller  Zwecke  su  erboffen  stehen.  Der  reiche  Handel  an 
dem  Küstenstrich  Nieder-Guinea's,  der  besonders  als  Ausgangspunkt 
der  Untersnchnog  gewählt  war,  hat  in  den  letzten  Jahren,  seit  der 
achUssslicben  Unterdrtteknng  des  dortigen  Sklavenhandels,  einen  un- 
erwarteten Aufschwung  gewonnen,  und  in  dem  vergangenen  De- 
cennium  haben  (neben  Frauzosen  und  EnglAndero)  die  Holländer 
allein  10  neue  Factoreien  dort  gegründet,  für  einen  ansehnlichen 
Import  sowohl,  wie  fiir  die  verschiedenen  Ausfuhrartikel,  wie  Kupfer, 
Elfenbein,  Wachs,  Kicinus,  Taraarinden,  P^rdiiusse,  Caffee,  Baum- 
wolle, Gummi  kioo,  Copalgummi,  Orseiile,  PaUaöl,  F&rbe-  und  Bau- 
hölzer u.  s.  w. 

Dies  ist  die  Sachia^^e  vom  Gesichtspunkt  der  geographischen 
Gesellschaften  aus.  Zeigt  sicli  in  der  Kaufiiianuschaft,  die  für 
nationale  Angelegenheiten  stets  einzutreten  pflegte,  Geneigtheit,  ihnen 
zur  Seite  zu  stehen,  so  soll  es  weder  au  muthigen  und  wohlvorho- 
reiteten  Erforschungsreisenden  fehlen ,  die  bereit  sind  ihr  Leben  zu 
.wagen,  noch  au  Fachmännern ,  die  dem  gemeinsamen  Zwecke  ihre 
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Zeit  und  wissenBchaftliche  Arbeiten  widmen  werden.  Die  materiellen 
Mittel  dagegen  besitzen  weder  die  Einen  noch  die  Andem»  und 
ohne  8oicUe  kann  nichts  geschehen. 

Für  ein  zeitgemässes  Unternehmen  ist  ein  Aufruf  an  das  deutsche 
Publikum  ergangen.  £0  handelt  sicli  um  die  Erforschung  des  Cenlral- 
theiles  von  Afrika,  der  sich  biälier  noch  immer  unserer  Kenntniss 
entzogen  hat,  der  aber  jetzt,  in  Folge  jüngster  Entdeckungen  zu- 
gänglich zu  werden  verBpricht.  An  solchen  Aufgaben  ist  es  Ob- 
liegenheit aller  Culturl&oder  zusammensnwirken,  ist  es  vor  allen  die 
ObBegenbeit  Beolfdilands,  desBen  SOlme  beareito  in-  «tfter  Btilifi  aof 
diesem  Arbeittfelde  thttig  waren  und  in  ruhmvollsten  Namen  er* 
innert  werden.  Sie  wetteifiarten  in  ftiedlieher  BiTsUtAt  mit  den 
Bsisenden  EnglandB,  jener  ans  im  germaniaehen  Stamm,  an  germani- 
scher Ausdauer  und  EntscUoBsenheit  T«rwandlen  Nation «  äs  anek 
jstst  wieder  woblgerOslet  die  Arena  betreten  hat,  um  das  b^nnene 
Werk  weiter  su  liihren.  Wnr  dOrfen  darin  niebt  snrQeksteben.  Wenn 
die  Deulseben  froher  antbitig  susnaebanen  hatten,  während  andere 
Staaten  Europas  nene  ^eile  der  Erde  aufschlössen,  so  mOasen  sie 
in  der  Gegenwart,  die  sie  an  die  Spitze  der  Weltgeschiehte  gestellt 
liat,  aneh  hierin  voransteben.  Die  dentsehen  Geo<;ra[)hen  sind  entr 
schlössen  das  Ihrige  zu  thnn.  Ihnen  aber  fehlen  die  materielUn  ^ 
Mittel,  die  es  zur  Ausführung  des  Plans  bedarf.  Diese  können  nur 
in  kaufmännischen  und  industriellen  Kreisen  beschafft  werden,  und 
von  ihnen  wird  niclit  umsonst  auf  Unterstützung  gerechnet  werden, 
denn  eng  verschwistcrt  sind  der  Handel  und  die  Geographie.  Auf 
den  neu  geöft'ncten  Wegen  offnen  sich  die  Bahnen,  die  die  Industrie 
beleben,  die  den  Kaufmann  zu  neuen  Absatzmärkten  führen.  Auch 
hier  Btehen  solche  zu  erwarten  und  die  wissenschaftlichen  Kesultate 
verbleiben  als  unvergängliches  Erbtheil  unseres  Volkes  in  der  üe- 
achicbte  der  Menschheit  verzeichnet.  Im  Vertrauen  auf  die  günstige 
Conjunctur,  die,  wie  sie  augenblicklich  sich  bietet,  nicht  unbenutzt 
Toriibcrgehen  darf,  wenden  sich  deshalb  die  geographischen  Vereine 
an  die  Mitglieder  der  Kaufmannschaft,  die  stets  gezeigt  hat,  ein 
klares  Verständniss  der  Zeitfragen  und  ihrer  Bedeutung  flQr  die  Zu« 
kunft  zu  besitzen.  Ist  man  hier  bereit,  den  ben6thigten  Ruckhalt 
zn  gewfthren,  kann  der  Erfolg  kern  sweMbafter  sein. 

Vierter  Aufruf  an  die  naturwissenschaftlichen  Vereine. 

Die  Geographie  bfldst  em  einigendes  Band  Air  alle  diejenigen 
Natarwissensebaften,  die  der  veigleicbenden  Methode  m  ihren  Studien 
folgen  nad  das  Beobacbtnngsmaterial  aus  versebiedenen  Tbeilea  der 
'Efit  sa  entnehmen  haben*  Die  von  der  Geographie  abgeleiteten 
lUitdeckaBigsrejsen  kommen  oftmals  weniger  ihr  selbst,  als  den  vei^ 
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wandten  Wissenschaften  zu  gni^  da  in  nicht  seltenen  F&llen  die 
mineralogischen,  botanischen,  zoolog'ischen  Sammlungen  mehr,  oder 
doch  in  ihrer  Weise  eben  so  sehr,  durch  sie  bereichort  werden,  als 
die  Landkarten  selbst.  Es  findet  hier  jedoch  ein  gemeinsames  Zu- 
sammenwirken und  eine  gegenseitige  Ergänzung  statt;  denn  wie  geo- 
graphische Reisen  auch  den  übrigen  Naturwissenschaften  neue  Auf* 
Schlüsse  gewähren,  so  hat  die  Geographie  häufig  genug  ihre  wich- 
tigsteu  Resultate  Forschern  zu  verdanken  gehabt,  die  ihrem  Fach* 
Studium  nach  der  Botanik,  Zoologie  oder  Mineralogie  angehörten. 

Bei  dieser  Sachlage  und  der  eu  aller  Nutzen  und  Frommen 
bestehenden  Einigung  mit  den  übrigen  Naturwissenschaften,  scheint 
es  gerechtfertigt,  wenn  die  freundliche  Hilfe  derselben  nachgesucht 
wird  ftr  eiu  geographischeB  Problem,  in  das  sich  auch  eine  ICeo^pe 
äflr  in  Zoologie,  in  Botanik,  in  Mineralogie,  in  Meteorologio  nodi 
ongdditen  Fragen  ▼eneUingen. 

Dan  Jetit,  wo  sicfa  eine  Möglichkeit  dasa  leigt,  die  endfidhe 
abechlieMende  Erforsehong  des  aftikanischen  Gontinentea  sn  einer 
gebietarisehen  Fffiebt  nnaerer  nach  allen  Seiten  hin  fortachreitenden 
Gegenwart  geworden  ist,  bedarf  für  den  Denkenden,  lür  den,  der 
die  Bedentoog  der  TetgleiebnogswiaBensebaften  anf  ihren  atetiatiMhen 
Unterlagen  verateht,  keiner  weiteren  Anafidming.  Die  geograpfaiaehen 
GeaeUaehaften  sind  entaehlosaen,  die  hier  gestellte  Anfgabe  m  AngrilF 
an  nehmen,  sie  boffbn  mit  Zuversicht,  das  die  für  Förderung  der 
Übrigen  Natuwisaenaobaften  in  Deotaohland  gebildeten  Oeaellsebaften 
ihre  Untenttttsong  nicht  versagen  werden. 

Fünfter  und  sechster  Aufruf  an  die  geographischen 
Gesellschaften  Deutschlands. 

Das  grosse  Problem  der  Geographie  bildet  der  afrikanische 
Continent,  dem  seit  dem  Beginn  der  Entdeckungsreisen  diese  vor- 
zugsweise zugewandt  waren  und  es  bleiben  müssen,  bis  der  weisse 
Fleck  einer  Terra  incognita  aus  seinem  Innern  verschwunden  sein 
wird.  Durch  die  glänzenden  Erfolge  unserer  verdienstvollen  Afrika 
Reisenden  wurde  das  übbekannte  Gebiet  mehr  und  mehr  eingeengt 
und  auf  das  Herz  des  Continents  beschränkt.  Dieses  selbst  aber 
blieb  bisher  noch  unberührt,  und  erst  wenn  wir  dort  hineingetrofi'en, 
werden  wir  des  Sieges  gewiss  sein  können.  Neuerdings  waren  ea 
besonders  die  Forschungen  Schweinfurth's  und  Livingstone's,  wodurch 
leuchtende  Fackeln  entzündet  und  Gegenden  erhellt  wurden,  die  bia- 
her  in  völligem  Dunkel  verborgen  gelegen  hatten. 

Den  Nil  und  dessen  Nebenflüsse  aufwärts  steigend,  trat 
Dr.  Schweinfbrth  mit  den  lotsten  Ansläufem  seiner  Reisen  in  eine 
nene  geographisehe  Provh»  Untlber  nnd  mit  Berllhmng  der  entea 
yerimt  diraelben  wnrde  eine  Fernsieht  in  das  Areal  erMiet,  anf 
dem  Unngitone  aieh  adt  Jahren  bewegt 
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Obwohl  die  Erforschungen  dieses  Nestor  der  afrikanischen 
Reisenden  bei  Mangelliaftigkeit  des  Materials  noch  keine  zusammen- 
hängende Ueberschau  erlauben,  ist  doch  zu  erkennen,  dass  die  von 
ihm  bereisten  Lftnder  dem  Klima  der  Westküste  angehören ,  wohin 
vielleicht  auch  die  vermeintlichen  C^uellflOsse  des  Nil  ihren  Haupt- 
▼e«weigungen  nach  sich  hinwenden  mögen.  Au  den  Ufern  des 
Scbari  liess Barth  die  &ussersten  Grenzpfosten  seiner  Reisen,  Du  Chaillu 
sah  sich  in  Mouaon-Konibo  zur  Umkehr  gezwungen,  aber  kühn  schob 
Sebweinfbith  die  Liiiie  de«  Erforsehten  aber  den  U<Üle  fort,  und 
ebenio  hat  Livingtlone  weite  Territorien  im  Otten  dem  Wissen  ge- 
wonnen, wihrend  das  nnbekennte  Terrain  sich  noch  immer  fut  bis 
•n  die  KAste  erstreckt  and  der  michtige  Kongo  dort  die  Wasser 
«merforscbter  Qnellen  in's  Meer  ansstrOmt 

Keine  bedeotnngsyollere  Expedition  könnte  deshalb  gegenwKrtig 
projeetirt  werden  als  eine  auf  der  WestkOste  von  den  nOrdüchen 
Kongollndem  aufbrechende,  die  von  dort  in  die  Ostlichen  See- 
Begionen  vorzudringen  snebte  und  so  mit  entscheidenden  Schlägen 
die  Confignration  des  afrikanischen  Continentes  aus  seinen  innersten 
Verschlingungen  entftüiten  mfisste,  da  Alles  filr  eine  solche  Krisis 
Torbereitet  liegt. 

Seit  Tuckey's  aus  bekannten  Gründen  so  nnglQcklich  verlaufener 
Exploration,  ist  der  Kongo  unTerdientermassen  von  den  Entdeckungs- 
reisenden vemachlössigt  worden,  wfihrend  sich  gerade  in  den  von 
ihm  durchflossenen  LSndem  ein  Eingangsthor  in  das  Innere  Ofihet, 
breiter  nnd  zugänglicher  wie  kaum  ein  anderes. 

Zwei  Nationen  sind  es  vor  allen,  die  in  Afrika's  wissenschaft- 
licher Eroberung  als  friedliche  Rivalen  mit  einander  wetteifern ,  die 
englische  und  die  deutsche.  Durch  englische  Thätigkeit  und  eng- 
lisches Geld  ist  jetzt  der  Osten  in  weiten  Strecken  erschlossen  wor- 
den. Kommen  wir  deshalb  auf  deutscher  Seite  vom  Westen  her  ent- 
gegen ,  um  auch  hier  ein  noch  in  finsterer  Nacht  der  Unkeimtniss 
begrabenes  Terrain  mit  den  Forschungslinien  wissenschaftlicher  Ent- 
deckungen zu  klären  und  zu  durchdringen ! 

Durch  methodische  Regulirung  umsichtig  geleiteter  Expeditionen 
wird  dahin  gestrebt  werden  müssen,  die  äussersten  der  von  Barth, 
▼on  Da  Chmlln,  von  Schweinfurth  ond  Iiinngstone  erreichten  Ponkte 
durch  ein  Bontennets  wa  Teihinden,  nnd  in  diesem  wird  dann  der 
afrikanisehe  Continent,  in  seinem  bisher  myhimHi»  Terschleierten 
AequatoriaHheU  einer  dentUehen  Anschauung  gewonnen  sein  nnd 
steh  so  Tom  Ceutmm  ans  smner  geographisehsn  Gestaltong  nach 
•nthODeD* 

Afrika  war  Ton  jeher  das  eigentliehe  Feld  wissenschaftlidher 
Beiiso  und  die  dortigeit  Entdecknngeo,  die  weniger  wie  in  andern 
Srdth^kii  mit  Coleiüalftagen  nnd  eommersiellen  Zwecken  Terknflpft 
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waren«  smd  jener  reineii  Liebe  rar  WiiMBSciiaft  i«  Twdnkmt  vie 
rie  besonderB  im  germaiuiclien  Velkaitanni  gepflegt  ,wird« 

80  eehemt  es  auch  vor  AUem  eine  deotodie  Angabe,  Jetit,  vo 
die  lange  Beihe  der  Entdeeknngen  in  Afiika  dcb  ibram  Endafeto 
ra  nidieni  beginnt,  aar  baldigeo  Errdefanng  desselben  thätig  mit- 
zuwirken. In  Anbetracht  dieser  Gesiehtspniikta  bält  die  QeseUaohaft 
fflr  Erdkunde  in  Berlin  ein  geineineames  Zosainiiienwirken  der  geo- 
graphischen Gesellschaüen  in  Deutschland  für  angeaeigt  nnd  enoebt 
dieselben  durch  diese  Zuschrift  am  ihre  Betheiligniig. 

Unter  den  Aufgaben,  die  dem  Mensch  engeiste  gestellt  sind  und 
die  er  durch  stetes  Fortschreiten  auf  den  Gebieten  des  Wissens, 
durch  neue  Entdeckungen  zu  lösen  sucht,  sind  es  besonders  die 
geographischon ,  die  seine  Thätigke.it  verlangen.  Nicht  nur  die 
Interessen  einer  statistischen  Wissenschaft,  deren  Principien  durch 
die  InductioD  jetzt  in  allen  Forschungszweigen  zur  Geltung  kommen, 
sondern  schon  die  des  praktischen  Lebens  verlangen  vor  Allem  eine 
Kenntniss  des  dem  Menschen  zur  Wohnung  angewiesenen  Planeten, 
ehe  er  sich  auf  demselben  heimisch  fühlen  und  darüber  hinaoa  ia 
die  weiteren  Räume  des  All's  vorzudringen  wagen  darf. 

Die  geographischen  Arbeiten  werden  freilich  in  der  Richtung 
nach  dem  Kleinen  hin  in  Verschärfung  nnd  Verfeinerung  ihrer 
Untersuchungen  niemals  zum  Stillstand  kommen,  bei  den  sie  ausge- 
lemt  bitten.  Am  dringendsten  aber  gebietet  die  Pfliclit  wenlgstses 
im  Grossen,  nnd  den  allgemebien  üinrissen  nach,  die  Conilgaration 
des  Globos  kennen  ra  lernen,  damit  das  organis^e  Band  deaaelbcD 
nicht  unter  den  NebelbHdern  schwankender  Hypothesen«  sondem  ii 
dem  Lichte  sicher  eontrolirter  Thatsachen  sich  dem  Auge  entiiiyit 
So  lange  ea  anf  der  Oberfliche  der  Erdkngel  weite  Lflelm  ginslieh 
nnbekumter  Litaider  ansanfiUlen  giebt,  dürfen  die  anf  Bekanntwerden 
gerichteten  Anstrengnngen  keinen  Aogenbliok  erlahmen,  nod  masssn 
daftkr  alle  an  Gebote  stehenden  Mittel  in  Bewegung  gesetat  werden. 

Solch  unbekannte  Streeken  dehnen  sich  besonders  im  AefQ^ 
torialtbeile  Afrika's,  dieaes  Xltesten  Contineates  in  der  mit  dem  enro- 
plischen  Entwickelungsgang  verknüpften  Geschichte,  nnd  gerade 
wegen  der  VemachlAssigang  mit  der  sie  bisher  bei  Seite  gesetst 
wurden,  scheint  es  in  unserer  Zeit  des  allgemeinen  Fortschrittes  die 
besondere  Obliegenheit  der  geographischen  Gesellschaften  ihren  ge- 
wöhnlichen Auslagen  eine  ausserordentliche  beizufügen,  damit  die  in 
Afrika  involvirten  Probleme,  die  seit  Jahrtausenden  in  ihren  Räthsel- 
fragen  vorliegen,  jetzt  endlich  diejenige  Lösang  erhalten,  wie  sie 
durch  die  hishcrigen  Reisen  vorbereitet  und  eingeleitet  worden  sind. 

Die  lange  Reihe  der  afrikanischen  Entdeckungen  beginnt  sieb 
aUm&lig  ihrem  £nde  zu  nähern,  und  wie  sie  ihre  erste  nnd  be* 


dentaiidfte  Anregung  duroh  cina  «Afirican-AaiooMtioii*  erblelten,  io 
möge  tidi  Jetit  in  DMftsebland  ein  afrUnmisclMr  Verein  Mlden, 
um  Ilm  Abeeblnaf  in  mOgHelnter  KOree  lierbeiraftalifea« 

Siebenter  Aufruf. 

Zweimel  bereits  bat  eine  Annebl  gleiebgeiinnter  Deniieber 
Mloner  iieb  noni  Zweck  der  Betcboflong  Ten  Geldmitteln  rar  För- 
denmg  geograpbieober  Entdeekongen  vereinigt:  daa  erste  Mal  im 
Jahre  18B0.  als  es  galt,  den  Sparen  eines  auf  seiner  ForschungB- 
vdee  io  Nord  -  Central  -  Afrika  verBchollencn  Landmannes  zu  folgen» 
dm  andere  Mal  im  Jahre  1868,  als  bewährte  Deutscbe  Seemioner 
und  Gelehrte  die  Dnrcbferscbung  der  Nordpolar-Regionen  aicb  zum 
Zielpunkte  gesetzt  hatten.  Privatinittel  haben  fast  ausschliesslich  in 
beiden  Fällen  die  Anfirüßtimjj  der  Expeditionen  ermöglicht,  und 
■wenn  auch  die  Erfolge  derselben  vielleicht  nicht  überall  die  von 
der  grossen  Menge  erhoflPten  gewesen  sein  mögen,  so  lag  die  Schuld 
in  der  Unmöglichkeit,  im  N(»r(len  die  von  der  Natur  gezogenen  Eis- 
achranken, im  Soden  die  durch  rnnbanu  danischen  Fanatismus  dem 
^Eindringen  Europäischer  Forschung  gesetzten  Grenzen  siegreich  zu 
durchbrechen.  Und  wiederum  wenden  sich  jetzt  unsere  Blicke  jenem 
Erdtheile  zu,  in  dem  wahrend  der  letzten  Decennien  vorzugsweise 
Deutsche  Männer  unter  den  grössten  Gefahren,  aber  gleichzeitig 
luich  mit  den  grössten  Erfolgen  für  die  geographischen  Wissea- 
•elinften  gewirkt  haben.  GroM  iat  die  Reibe  jener  kUbnen  Pioniere 
d«r  Wi«eniehaft,  weldie  ibr  Foreebwigadrang  in  jene  Regionen 
Alirte,  groas  die  Zabl  der  glfickliob  Heimgekebrten ,  gron  aber 
nadi  die  Zabl  derjenigen,  welebe  dm  verderblicben  Kfima  oder 
MSiderbinden  erkigen.  Mit  Stdi  blidit  Dentsebkmd  aof  Mlnner 
wie  Bartb,  Orerweg,  ^ogel,  von  Bearmann,  Boblft,  von  Heoglin, 
Steodneri  Haitmann«  Naebtigal  und  ScbweinAirth«  wdehe  tbeila  vom 
Niliba]«!  tbeik  ven  der  Syrte  ans  das  Innere  Nordafiika'a  erBcbloeeen 
haben,  mit  Stola  anf  die  Namen  eines  Roseber,  d.  Decken, 
Fritscb,  Maacb  und  Hahn,  die  SQdafrika  zum  Schauplatz  ihrer  von 
den  grössten  Erfolgen  ÜOr  die'  Wissenschaft  begleiteten  Thätigkeit 
gewählt  hatten.  Wie  gewaltig  sind  aber  die  noch  unerforschten 
Lindergebiete  dieses  Continentes,  welche  grossartige  Aufgaben  haben 
noch  spltere  Generationen  zu  erfüllen«  um  jene  geographischen 
Probleme,  welch«  bisher  noch  das  Innere  dieses  Welttheiles  birgt 
und  SU  deren  Lösung  schon  seit  Jahrtausenden  Wissenschaft  und 
Handel  ihre  besten  Kräfte  ausgesandt  haben,  zu  lösen  unrl  ein 
genögendes  Gesammtbild  Afrika's  herzustellen  !  Zur  Förderung 
dieses  grossen  Erforschungswerkes  mitzuwirken,  dabin  mitzuwirken, 
dass  die  zum  Centrum  Afrika's  führenden  Bahnen ,  welche  unsere 
X^andsleute  mit  so  grossen  Erfolgen  eröfbet  haben,  weiter  verfolgt, 
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die  «ogebahnten  üntenoolniiigen  w«iter  fortgcfthrt  werdeo  kOontii,  kt 
eine  Pdidit  g^gcn  die  kOlmeD  Rebendeo,  welche  ein  gütiges  Oeechick 
ans  jenen  G^enden  wieder  in  untere  Mitte  lorOelcgelttliit  hat,  nigleieh 
aber  anck  eine  den  Manen  jener  MXnner  sn  saJilende  EhieiiadMdd, 
welelie  in  Afrika  der  Wiweiiacbaft  zam  Opfsr  gefallen  nnd. 

Gegenwfirtig  nun,  wo  dorch  die  grossen  Ergebnisse  der  Ent- 
deckungsreisen der  letzten  Jafarc,  durch  die  Aaffindong  bis  dahin 
völlig  onbekaDDter  LSnderatrecken  Inner-Afrika's  mit  ibrem  bontea 
Völkergemisch,  mit  ihren  ansgebreiteten,  tbeilweise  freilieh  weder  in 
ibrem  Quell«  noch  Mßndnngf gebiete  erforschten  Stromsystemen,  imt 
gleichsam  eine  neue  Welt  erschlossen  ist,  wo  SchweiniVu-th  vom  Nil- 
tfaal  aus  bis  in  die  Nähe  des  Aequator's  yorgedmngen ,  wo  es  dem 
Rexsenden  Nnclitigal  vielleicht  gelingen   wird,    das   zwischen  dem 
Dordafrikaniscben  Central-Seebecken  und  dem  fernsten  von  Schwein- 
furth erreichten  Punkte  sich  ausdehnende  Stromsystem  aufzudecken, 
wo  endlich  Livingstone's  wichtige  Entdeckungen  in  den  söd  -  äqua- 
torialen Kegionen  die  Lösung  tler  wichtigsten  Probleme   ül>er-  die 
Configuration  Südafrika'»  um  Vieles  näher  gerückt  haben,    ist  es 
vielleicht  dem  Deutschen  Forschungseifer  vorbehalten,  znr  Lösung 
dieser  Fragen  das  seinige  beizutragen.    Um  eine  solche  Forschungs- 
reise zu  ermöglichen,  ist  bereits  aus  Mitgliedern  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde  zu  Berlin  ein  Comit^  gebildet  worden,  welches  unter  be- 
reitwilliger Mitwirkung  der  übrigen  geographischen  Gresellschaften 
Deutschlands  einen  Plan  entwerfen  hat,  mn  von  der  Westküste  des 
Süd  äquatorialen  AlHka^s  ans  die  von  Osten  her  Ton  Livingstone 
begonnenen  Entdeeknngen  sa  TerroIlstiDdigen ;  seit  ICooaten  berolt 
war  derselbe  mit  gttnstigstem  Eilbige  bestrebt,  die  Ihr  eine  adebe 
Heise  erforderlieben  Mittel  au&nbringen«    Welefae  Sdiwierfgkdien 
dem  Vordringen  gerade  Ton  dieser  Küste  ans  entgegenstehen,  dasi 
KUma  nnd  Fsinds^gkeiten  der  Negerslinmie  unter  sieh  and  gegen 
den  Fremden  das  Unternehmen  YieHeieht  eraehweren,  möglidierweise 
sogar  scheitern  lassen  kdnnen,  dessen  sind  wir  uns  wohl  bewosSt. 
Wir  wissen  aber  auch,  was  deutsche  Energie  bereits  auf  Afrika's 
ungastlichem  Boden  geleistet  hat  und  wie  Sehwierigkeiten,  wie  aolehe 
hier  an  der  Westküste  dem  Reisenden  entgegentreten  können«  in 
ähnlicher  Weise  tiberall  von  unseren  Laodsleuten  siegreioh  ftberwiBi- 
den  worden  sind.     Zur  Besiegung  dieser  Schwierigkeiten  gebdreo 
aber  nicht  allein  persönlicher  Muth  und  Ausdauer,  sondern  auch 
eine  möglichst  vollständige  Ausrüstung  und  eine  voraussichtlich  auf 
mehrere  Jahre  zu  berechnende  Erhaltung  der  in  jene  Gegenden  ab- 
zusendenden kleinen  Expedition.     Können  doch  zu  karg  bemessene 
Mittel  den  glücklichen  Ausgang  vielleicht  in  Frage  stellen.  MOgen 
daher  unsere  deutschen  Landsieute,  welche  out'  dem  Sohlachtl'elde 
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ihre  Einigang  in  so  herrlicher  Weise  erkämpft  habon,  auf  dem  Ge- 
biele  geiBÜgex  Eroberaogen  mit  gleicher  Einigkeit  zuMmmenstehen. 

Nachdem  in  einer  Vorstandssitzung  der  Berliner  Gesellschaft 
ftllir  Erdkunde  am  29.  October  1872  obige  Aufrufe  an  die  geographi- 
schen Gesellschaften  Deutschlands  beschlossen  waren,  fand  sich 
am  4.  Januar  1873  eine  Anzahl  Belegirter  dieser  Gesellschaften  zu 
einer  Bcrathung  in  Berlin  ein,  in  welcher  in  Geraeinschaft  mit  dem 
Vorstände  der  Berliner  Gesellschaft  der  Statutenentwurf  einer  zu 
gründenden  allgemeinen  Afrikanischen  Gesellschaft  berathen  nnd  vor- 
llofig  in  feiner  allgemeinen  Fassung  genehmigt  wnrde.  Zahlreiche 
AnmeldtiBgea  mr  Betheiligang  an  der  Expeditioii  (im  Gänsen  bis 
jelst  44 9  nnter  denen  Anmeldungen  «os  Unter- Italien,  Hollandi 
Eeglnnd,  Kew-Tofk,  Texas  nnd  MUwankee)  waren  inzwiseben  bei 
dem  Berliner  Cronuti  eingegangen,  so  dass  ▼on  diesem  in  den  Sitsnn- 
gen  Tom  7«,  20.  nnd  26,  Februar  niebt  allein  die  Liste  derjenigen 
ifianerf  wddie  für  die  Expedition  geeignet  ersebienen,  TOi^egt, 
sondern  aneh  mit  dem  Ankaof  der  notbwendigen  AnsrQstnngsgegen- 
stinde  Torg^gangen  werden  konnte.  Als  Ffthrer  der  Expedition 
worden  Herr  Dr.  Güssfeldt  ans  Berlin,  Tor  dem  Kriege  Privat- 
docent  in,  Bonn,  als  Begleiter  die  Herren  v.  Hattorf  ans  Hannover, 
Lientenant  der  Kescrvc  des  15.  Infanterie-Regiments,  und  v.  Ger- 
iehen, früher  während  einer  Reihe  Ton  Jahren  als  Feldmesser  im 
DienBte  der  boUindischen  Re^emng  auf  Java,  Sumatra  nnd  Bomeo 
beschäftigt,  ansgewählt.  Die  Kosten  der  AnsrOstung^egenstände, 
tiber  die  wir  spfiter  berichten  werden  ,  wurden  von  den  freiwilligen 
Beiträgen ,  welche  später  gleichfalls  namhaft  gemacht  werden  sollen 
und  zu  denen  Dr.  Güssfeldt  eine  Summe  von  6000  Thalern  aus 
eigenen  Mitteln  beigesteuert  hatte,  bestritten.  Endlich  wurde  in  den 
am  19.  und  21.  April  1873  abgehaltenen  Versammlungen  der  Dele- 
girten  der  deutschen  Gesellschaften  für  Erdkunde  zu  Berlin,  Dresden, 
Frankfurt  a.  M.,  Halle,  Hamburg,  Leipzig  und  München  die  Be- 
rathung  der  Statuten  beendet,  der  Druck  und  die  Verbreitung 
derselben  beschlossen  nnd  somit  ein  Verein  unter  dem  Namen: 
^Deutsche  Gesellschaft  lur  Erforschung  Acquatorial- 
Afk'ika''s^S  oder  in  kürzerer  Fassung:  „ AfVikanische  desell- 
Bcbaft'^  unter  dem  Fatronat  Ihrer  Königl.  Hoheiten  des  Gros8< 
kerzogs  Ton  Saebsen-Weimar,  des  Kronprinzen  von 
Saelisea  «nd  dcf  Prina-Admiral  Adalbert  Ton  Prenssen, 
lowie  der  bobea  Senate  von  Bremen  nnd  Hamburg  in's  Leben 
gwnfeii«  dessen  Zweck  die  wiasenscbaftKcbe  ErsebÜeMnng  der  nocb 
mMEannten  Gebiete  Oenlnl-Afnka's  aein  ond  der  seinen  Sits  in 
Beifin  baben  soOte.  • 

(FerlMlmag  Iblgt)  • 
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Briefe  des  Dr.  A^nt  Reichenow  an  Prof.  Dr*  Bastian. 

LWerpool  X*ia«towii,  90.  Jamur  1873i. 
Bf  ist  uns  leider  noch  nicht  meglieh  gewetcn,  Ihnen  AuBfUhrUchee  ttbec 
naeeie  Thitigkeit  in  Camenins  sn  beriofatan.  Die  groaeen  8chwlarigl|eite% 
welche  sich  nnsem  Fortkoannen  entgegenetePen,  die  bedentonien  ffiadecBieee, 
welche  in  jeder  Weiae  naaeren  Aufenthalt  ereehwereot  lleaaen  niia  aiehl  die 
nOthlge  Bnhe  finden,  die  hiaherigon  Beanltete  an  fibenehea.  In  nneercB 
letatea  Behreiben,  worin  wir  Ihaen  daa  Verxeichnlat  der  inAccre  gwunaael- 
len  Gegenstände  sandten,  theilten  wir  die  Abaicbt  aiii,  meh  Wuri  gehen; 
diesen  Plan  babeu  wir  gdbkdert  and  werden  uns  zunächst  nach  Abo  wenden, 
sobald  es  die  Verhiltaisse  gestatten.  Wann  das  sein  wird,  lässt  sich  noch 
gar  nicht  berechnen.  Ein  Streit  zwischen  BeUtown  und  Acquatown ,  der 
Mitte  November  ausgebrochen,  ist  noch  immer  nicht  beigelegt.  Die  Passage 
auf  dem  Flusse  ist  dadurch  gesperrt,  der  Handel  stockt,  kein  Kanoe  wagt 
sich  über  die  Grenzen  seines  Ortes  hinaus.  Sogar  wir  .selbst  sind  persönlich 
durch  diesen  Streit  gefährdet.  Auf  unser  kleines  Boot,  das  wir  für  Wa«8er- 
Jagden  hier  erworben  und  selbst  rudern,  wurde  bereits  mehrmals  geschossen. 
Es  hat  sich  daa  Gerücht  verbreitet,  dass  wir  den  Fluss  hinauf  wollten,  um 
für  Herrn  Thormählen,  den  Agenten  des  hamburger  Hauses  C.  Wörmann 
hier,  der  uns  in  jeder  Weise  unterstützt  und  dessen  Gastfreundschaft  wir 
lange  genossen,  den  pas8ond.sten  Ort  für  eine  Factorei  am  oberen  Flusse  zu 
erkunden.  Natürlich  wollten  die  Camerun- Neger  nicht  leiden,  dass  den 
Stämmen  weiter  im  Inaem  Waaren  durch  die  Europäer  zugehen,  und  ao  sind 
war  der  Gegenstaad  dea  Baaaea  gew<wdea.  Ben  an  Folge  wurde  ver  einigen^ 
Tagen  aaaer  Boot,  daa  nna  Herr  ThoraBiUea  laii  eiaigea  Kra-Negeni  be- 
aiaant  aaeh  oaaena  jetzigea  Aafeathattsorte  aehiekle,  tod  5  Kriegskanoea 
abgefiuat,  aeraehlagea,  die  Kra^Neger  geprageH»  ao  daaa  der  Eine  daa  Ver- 
cnden  nahe  ist  Wir  haben  uns  jetat  in  einer  der  kleinen  Btftdte,  welche  eich 
in  §u%  vannterhroehener  Folge  daa  linke  Uü»  dee  Cameraa-Flaaaea  hiaaaf- 
aiebea,  in  nlfl^Mpool  Ifaaaatown*',  (1^  dentache  Meilea  von  Caiaenuia) 
aledergelaasea»  da  nna  aaa  Aeqoatown  der  Krieg  Tertrieb,  aaehdem  wir  Torher 
einen  Tergeblichea  derartigen  Veraneh  in  eiaam  welter  flaaaabwtrta  gdegeaea 
Orte  (Tobytowa)  geaiaoht,  wobei  wir  tob  4em  Httapfling  der  Stadt  grfindllch 
ansgeplündert  wurden.  Wir  logiren  hier  in  vier  gewönlichen  Negerhfltleay 
die  wir  bei  Tage  aiit  den  Negern,  des  Nachts  mit  Moskitos  und  Ratten 
theilen.  Wie  angenehm  es  sich  in  solcher  Gesellschaft  arbeiten,  bezüglich 
sclureiben  lässt,  mögen  Sie  selbst  beurtheileu.  Die  Batten  sind  eine  wahre 
Plage.  In  der  gestrigen  Nacht  wurde  uns  durch  diese  Thiere  trotz  unsorer  Vor- 
aichtaaiaaaregeln  Allea  Temichtetf  was  wir  in  Ii  Tagen  liier  geaammelt  hatten: 
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«iB0  bedentende  Cdleelloii  Tegolbllfe  üuideii  wir  am  Morgen  obne  Bdne 
und  Belieiikel,  tob  den  Inaeetea  nur  noch  einige  Flügel  vor.  Doch  solche 
Widerwirtigkeiton  hegegnen  ja  mehr  oder  weniger  jedem  Seieenden.  Wir 

Iw^en  nnn  auch  durch  dieselben  uicht  berühren  und  beginnen  mit  ementor 
Kraft.  Da  ein  Theil  der  Einwohner  hier  Negerengliitch  versteht,  eo  i>enntien 
wir  diesen  Aufenthalt,  um  nns  mit  der  Sprache  bekannt  zn  machen.  Wir 
haben  ▼erschiedene  interessante  Gegenstände  erworben  |  die  Ihnen  mit  dem 
nlchitcin  Schiff,  via  Hamburg,  zugehen  werden. 

Als  beachtenawerth  mochten  wir  das  Fehlen  religiöser  Anschauungen 
bei  diesen  Camerun-Negem  hervorheben.  Nur  die  ganz  Freien,  au  deren  Voll- 
blut kein  Makel,  halten  zu  Ehren  zweier  Gottheiten  (Elung  und  Mungi  *) 
zuweilen  des  Nacht«  Umzüge,  wobei  ein  Götze  herumgetragen  werden  soll. 
Den  Frauen,  Selaven,  sowie  den  nicht  vollständig  Frt  ien  ist  e»  bei  Todes- 
strafe verboten,  den  Umzug,  insbesondere  den  Götzen  anzusehen.  Auch  dum 
Eoropäer  verbergen  sie  e»,  auü  Furcht,  wie  sie  sagten,  dass  diese  die  Sache 
den  Franen  ond  Selaven  Ucherlich  machen  nnd  ilmea  die  Achtung  vor  den- 
adbaa  nshmiwi  «Mül  Das  gemaiae  Yolk  denkt  mit  wdirhalt  irinen- 
eehafUiciher  Nfiehtemheit  Aber  die  Lebenienefaeinnngen.  Sie  kOminem  sich 
weder  mm  Ctott  noch  den  Teafid  and  glauben  nicht  an  ein  Leben  naeh  dem 
Tade. 

Was  die  Yerbreitang  der  Tersobiedenen  Negenttmme  Über  die  Cameran- 
gvftnd  betrifft«  jo  bewohnen  die  Ufer  des  Flusses  «von  der  Mftndong  aafirlrta 
bis  warn  Zosammenfluss  des  Wuri  nnd  Abo  die  Camenm-Neger,  wie  sie  sieh 
Mlbet  tteanea.  Anf  dem  reefaten  Ufer,  das  meist  enmpfig,  beiaden  sich  anr 
wesiffa  Oitwibaftea,  am  UaktB,  hSkeren,  dagegen  reiht  sieh  elfe  Ort  an  den  an- 
dern, UeiBa  Naster,  die  Je  Ihren  HIaptling  liaben,  nach  dem  sie  benannt  aind« 
Die  beiden  grös^ten  und  mlehtigftten  Städte  sind  die  das  Oameroons  der  Eng- 
linder  bildende  Ac^natown  nnd  Belltown.  Letztere  verdankt  ihre  Kraft,' 
überhaupt  ihr  Bestehen,  nur  noch  dem  jetzigen  HerrsalMr ;  mit  seinem  Tode, 
glaube  ich,  wird  sie  in  abhängigefl  Yerhältniss  zn  den  Aeqna  treten,  wie  es 
mUe  die  kleinen  Orte  sind:  Macuri,  John  Acqun.  Toby,  Robmnngo  und  wie 
»ie  alle  heissen,  bis  zum  Znsammenflus.s  der  erwähnten  Ströme,  wo  die  letzte 
8clavenstadt  dm  King  Acqua  liegt.  Unabhängig,  aber  von  wenig  Bedeutung 
ist  noch  die  auf  «Ion  rechton  Flussufer  bei  Cameroons  gelegene  I*rceije  Bell- 
town,  die  von  einem  Vetter  de«  Königs  Bell  beherrecht  wird.  An  die  Ca- 
memn  schliessen  nach  Süden  eng  die  Quaqua  sich  an.  Man  hat  uicht  weit 
vom  Fluss  ins  Innre  zu  gehen,  um  auf  Btiidte  dieses  Stammes  zu  stossen, 
da  der  von  den  Camerun  bewohnte  Uferstrich  nur  schmal  ist ;  nicht  weit  ober- 
halb unsers  jetzigen  Aufenthalts  treten  die  Quaqua  sogar  au  den  Fluss  heran. 
Alle  zunächst  liegenden  Orte  der  Quaqua  sind  auch  von  King  Acqua  abhängig. 
Nordöstlich  folgen  dann  auf  die  Cameron  die  Abo  und  Wnri  nnd  nofdwealp 


*)   Ueber  die  sie,  wie  mir  schaint,  auch  nnr  unklare  VorsteUangem 
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lieh  die  Bimbia-Neger,  ein  mit  den  C&menin  stArkvermischter  Stamm.  — 
Durch  die  grosse  Znhl  der  Sclaven,  welche  aus  dem  limern  hierher  gebracht 
werden  (einige  müssen  sehr  weit  aus  dem  luniru  kommen,  da  sie  erzählen, 
dass  weisse  Männer  auf  Pferden  ihr  Land  bekriegt  hätten)  ist  die  Camemn- 
Rasse  sehr  stark  vermibcht.  Selbst  die  Königsgeschlechter  sind  davon  nicht 
unberührt  geblieben.  Vollständig  rein  soll  nur  die  JJell-Familie  sein,  wäh- 
rend der  mächtige  König  Acqua  gemischten  Blutes  ist  Letzteres  dient  dasa, 
die  Macht  des  Aeqiis  sa  «rbttbeii,  da  die  Sclaven  aus  selbigem  Grunde  auf 
■einer  Seite  flehen,  und  ee  liedftrfke  TieUeielit  anr  dee  Aufrulei  der  BcUren 
TOD  Acqwt*8  Seilet  um  BeD  av  Grande  ni  riehtea. 

Ueber  die  hier  esietirandeB  GeheimhOnde  haben  irix  hifber  wenig  er- 
IriireB  hSonen.  Ei  Icomnien  eolehe  vater  den  freien  MKnaem,  wie  mier  dna 
Selaven  und  Fianea  Ter.  Der  Egbo  ecfaeiat  eieh  fiber  die  Canemn-Gegead 
niehl  MO,  enrtreeken;  wir  hörten  mir  Ten  einer  Mnngi-yerbindiinf«  deren  JC^ 
^eder  beetinunte  Abieiehen  anf  der  Brut  tragen.  Kaeh  den  Uafaerigen  Er- 
fithrongen  glaube  ieh  nicht,  -daas  es  einem  Weilten  mögiieh  wOrde,  eieh  in 
einen  lolefaen  Geheimbond  anftiehmen  an  lauen;  wir  wollen  weikie  Unter* 
saehnngen  darftber  anitellen. 

Die  Ortiebafien  der  Gamenin  unterscheiden  fich  Tortheilhaft  Ten  deB«a 
der  G4  an  der  Ooldkfiste.  Dort  fanden  wir  schmutiige  LehmhfltteOi  eng  an* 
lammeagebaat,  dorch  welche  schmale  Gassen  fähren;  die  Häuser  der  Ca- 
merun-Neger  dagegen  habeji  ein  höchst  zierliches  Aussehen :  Wände  wie  Danh. 
sind  über  einem  feeten  Gerüst  von  Blattstielen  der  Weinpalme  (Bambn  gn- 
nannt)  aus  Matten  hergestellt;  das  Gebäude  erhebt  sich  sich  auf  einem  zwei 
bis  drei  Fuss  hohen  Lehm-8ockel.  Fenster  fehlen  in  der  Regel;  nur  die 
Thnröffnnng  erbtllt  den  Raum,  den  der  Neger  allein  zum  Schlafen  benutzt^ 
da  er  den  Tag  auf  der  Strasse,  im  Schatten  eines  Mango-Baumes  liegend, 
▼trisst  und  verträumt.  In  und  vor  dem  Hause  herrscht  die  grösste  Rein- 
lichkeit, wie  denn  die  Behausung  das  Einzige  ist,  worauf  ein  Camerun-Neger 
Mühe  und  Arbeit  verwendet.  Meistens  findet  man  4  bis  5  Hütten  zu  einer 
Reihe  vereinigt,  die  das  Besitzthum  eines  Familienhauptes  ausmachen.  Solche 
Reihen  stehen  weitläufig  in  einer  grossen  Pisangplantage  und  machen  in 
dieser  Vereinigung  die  Stadt  aus.  Cocus-  und  Oelpalmen  erheben  sich  zahl- 
reich über  die  Pisang  und  breiten  ihre  Fiederblätter  über  die  Hütten,  wäh- 
rend schattige  Mangobäume  auf  den  breiten  Plätzen  vor  den  Häusern  den 
Faulheit  liebenden  Negern  angenehme  Buheatellen  auch  unter  den  stechen- 
den Strahlen  der  Mittagasonne  bieten.  —  Von  Hawlhiefen  werden  am  hinr 
figften  Ziegen  gezüchtet,  die  bedeotend  iMrker  ale  die  der  Gi»  den  nnnigen 
bis  anf  die  karm  Beine  eehr  Ihaiieh  eiad;  eelteaer  aieht  man  Binder, 
Sehweine  and  SehalSf  letalere  denen  der  Gi  gleiehend  (woTcn  wir  ja  Skelett 
aad  Fell  Herra  PraC  Harlmaaa  aandten).  Die  ipitdcBfigeni  glatttaarigen 
Honda  werden  ebealdle  aam  YeilspeiMn  geattehtet;  ihr  Fleiich  iet  eehr 
beliebt 

Ton  Geflügel  kommen  Ter:  Bdhaer,  die,  wie  wir  tiglieh  bei 
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Suppe  zu  klagen  haben,  von  ganz  jammerlicher  Natur  sind,  and  Enten; 
Puten,  welche  an  der  Gold-  und  SclaTenkuate  Tiel  gehalten  werden, 
Wen. 

Ueber  die  Kunstfertigheit  dieser  Neger  la«8t  sich  wenig  sagen.  Diese 
Bnrf  chen  sind  zu  jedwelcher  Arbeit  au  &ul.  Ich  hätte  nie  geglaubt,  dass  man 
•o  grenaenloa  trlge  Creatoren,  die  mif  daa  Fridicat  Menach  Anapmch  machen, 
ftadn  kOsBtau  IN«  Frso«B,  «alflb«  vfi»  M  tikm  »egerafNimiiii  Bihr  arb«l- 
t«  «la  die  miuier,  fertigoi  XodlSpfii  an,  die  ifo  gans  geaeUdrt  ans  iMar 
Band  fonaan.  Daa  VaMal  daaa  Sat  dar  Hdilamm  daa  GaaeranAaaaae. 
HaekdaB  die  T9pk  aa  dar  Saana  geafifmd  fifceelMali  werden  ale  gebraoBi 
VeB  den  MimerB  niideB  anwar  den  Kanaea  aiBigea  Holegerllht  EaMetiawlii, 
LM  «ad  deri^Mahaii  gaaiMlel.  Die  Xoaat  dee  HalaeetrieheM  tat  fkaaB 
ekadrik  bekaMt,  decii  antairialien  eie  aieli  dieeer  «MwaaMn  Aibait  acMn 
vad  beMaen  ala  Fiaehnelfce  Vaber  CMMv,  dU  ane  leaeMitoHn  WbMM- 
•lieleD  famaebt  aiad. 

Usber  die  Kkidmig  iai  aeeb  BiiUgee  aa  enrlbaea.  Wlbread  die  QA- 
liiger  ea  üeben,  aieb  in  ein  groaaea  SCttck  Zeug  (die  Mamma)  sa  bdllen,  daa 
aatar  den  fechten  Arm  liiadaiahgecogen  über  die  linke  Schalter  geschlagen 
wird,  tragan  die  Cameron  nur  ein  schmales  Stuck  nm  die  Hüften,  selbst  die 
Vomehnen  und  reichsten  Oelhändler.  Aosnahaiaweiae  bei  üaierlichen  Oe- 
lagealieiten  aiebt  man  die  Kerle  freilich  auch  aufgepoM  mit  englischen 
Tofben  Uniformen,  in  Leibröcken  wobei  Hosen  fehlen,  und  goldbetresstea. 
Portierröcken,  auch  mit  Cylindem  imd  verschiedenen  anderen  modernen 
Kopfbedeckungen  ohne  weitere  Kleidungsstücke ;  sogar  eine  preussische  Pickel- 
hanbe,  den  Adler  nach  hinten  auf  den  Kopf  gesetzt,  sah  ich  hier  als  Kriegs- 
^appe  Die  Weiber  gehen  gekleidet  wie  die  Männer,  kleine  Kinder  in  der 
Utfti  vollständig  nackt. 

Die  Nahrung  ist  vorzugsweise  eine  vegetabilische ;  nur  Fische,  an  denen 
der  Cameranflass  sehr  reich  ist,  dienen  zuweilen  dazu,  Gelüste  nach  Fleisch- 
Bpeisen  zu  befriedigen.  Aaf  die  verschiedenen  Gerichte,  die  zum  Theil  auch 
aosere  tägliche  Tafel  zieren,  gehe  ich  nicht  ein;  nur  sei  bemerkt,  dass  Fische 
nii  Palmöl  zubereitet  auch  europäiacben  Feinachmeckem  behaget  würde. 

Diea  ein  flftebtiger  Bericht,  dem  wir  iMtünHiab  bald  Weiteree  aus  Abo 
Unaligea  kdnnen.  In  Abo  weHan  wir  naa  noeh  längere  Zatt  anflialten,  um 
aoelegiMb  an  aanaaln.  Wann  wir  ma  dann  wrflw  in*a  Innare  wendeui 
wm  liilateree  nntwUeiben,  da  daa  biem  nMbige  Oeplek  nna  an  aabr  be- 
ftbwHan  nnd  am  YerwIrlBbommen  Undam'  wMe.  Vnr  bei  einer  grStaeren 
aadbeMar  amieraalelanSapedillon  lieaee  aieb  diea  emB^iaben.  Bvebbola 
irt  nach  in  Tiatotia,  wo  er  an  Tnmnfan  nnd  Fielen  fote  Anibanle  aMebt;  er 
nirt  jedenftOa  nidit  aiH  wm  weiter  in*a  Innve  geben. 

Vom  Kllau^  daa  ttberbanpl  niebl  ao  aebliani  lat,  ala  ea  wtntMum  Ut, 
hAm  wir  Mahar  wenig  aa  leiden  gebebt;  befellieb  Uelbtea  aneb  iafner  ao. 
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Mftt8«iowa,  9.  Fcibrow  1878. 
Sie  werden  mm  den  meinem  Yater  gesandten  Tegebnelmetiien 
Mio  beben»  dM  wir  fcOnUeb  eine  Fkbrt  oaeh'WHirl  fBBMit»  Diwelbe  brt 
WM  gMigt,  wie  viele  ünipMiMlifbeitan  die  Katle»  inebeeontee  btiMiebflicb 
dee  tbeilweiee  ele  aioh«  «n%aliflni  FtoalenlM  wibllt  Die  SdMbweiie 
der  OrlMienen  iel  eebr  btaftg  eine  der  DonUn-Spreebe  niebt 
Be  äaA  emwrdeni  Vensn  ttr  Ortoobeften  eng^gebo^  die  ger  nicbt 
Se  finto  wir  nnf  der  Karte  eine  Stndl  Wenn  aneoinbo  m 
dei  W«i  nnd  Abo  TenNkbnek  HedidaBi  mit  ▼ergebane  aecb 
getoebti  erbiete  wir  dor^  dagehendea  Aufregen  der  Eingebefenen  die 
AfllUKnuig,  dass  dieser  Name  dem  falecbea  Veirtlnduiii  dar  auf  die  Frage 
nncb  fernliegenden  Orten  hKofig  gegebenen  Antwort:  efluda  mm  cnmbo  (gebe 
in'a  BnschlandX  seine  Entrtebang  Terdaekt  Wir  haben  uns  nun  binsicbtlicb 
geographischer  Untorsnchnngen  sonllcbst  die  Aufgabe  geltellt,  den  Lauf  d« 
Flusses  bis  Wuri  und  weiter  aufwärts  nach  Bndiman  nnd  Aber  Ndowskena 
(auf  der  Karte  fälschlich  Dukabakin),  festzulegen,  da  uns  das  für  soologifebfl 
Forschungen  in  Aussicht  genommene  Abo  vorlSnfig  der  Kriegsereignisse 
weg^en  noch  nicht  genügende  Sicherheit  bietet.  Zu  diesen  Aufnahmen  haben 
wir  leider  kein  anderes  Instrument  als  einen  einfachen  Bootscompass ,  den 
wir  in  Gameruns  glichen  haben,  da  Buchholz,  von  dem  wir  jetzt  vollständig 
getrennt  sind,  den  ihm  speciell  überwiesenen  Visircompass  behalten  hat.  Es 
würde  also ,  falls  die  von  Ihnen  eröffneten  Aussichten  auf  Unterstütsung 
sich  verwirklichen  sollten  und  wir  somit  in  der  Lage  sein  würden ,  mehr 
Mittel  ftir  geographische  Forschungen  zu  verwenden,  ein  gutes  im  Boot  wie 
auf  dem  Lande  zu  brauchendes  Yisirioistrument  von  grosser  Wichtigkeit  sein. 
In  diesem  Falle  würden  wir  ein  grösseres  Boot  erwerben  und  einige  Kru-Neger 
(bisher  rudern  wir  «nser  Uaiaee  Boot  selbst,  was  ohne  die  Gesundheit  ru 
gefährden,  niebt  lang«  Zril  bladnreb  an  <weireft  Iii  wnd  dabv  die  Befwagungi- 
flUl^t  eahr  beecbrlakl),  und  auaer  dn  Wari,  den  Abo  aad  aodaoi  4m 
S^amar  Aeflegctt»  wae  aaeb  onifrer  Aaeiebt  m  eiam  waitann  Bindri«gw 
ia*e  Janaae  *nolbwaadig  ial  Han  wttrde  dadareb  Anagangapaabla  aaa  Be* 
rdaen  dee  awieebaaBagenden  nabekenaten  Teiraine  gewinnen*  —  XHe  in 
Ibrem  Sehreihen  gegebenen  Andentangn  werden  wir  gewiMenbaft  biawitai 
and  eraaebea  8ie  am  MaMieUang  tenerer  Deeiderate.  Ihm  diaBeatehangi» 
der  Oanenui-HiBger  an  den  Stfounea  im  Innem  niebt  eo  weit  reiaben  ale  var* 
«albat  wild»  l^nben  wir  eeboA  jebit  i^t  Sieberbflit  angeben  an  kflaneiu  Die 
IMebHfbeii  der  Angabea  aeileae  dar  Eingeborenen  fiber  reiethr  nebe  ga> 
legene  und  leicht  erreicbbere  Gegenden  seogl  Ton  der  ünbekanfitschalt  mit 
denselben.  Sichere  Auskunft  «bar  diese  Frage  werde*  wir  jedan&Ue  daieb 
Bewobatr  dee  oberen  Flawer  erbaltan  lUtanen. 
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Charlottenbnrg,  den  11.  Mai  1873. 

ICein  8oho  sendet  mir  in  einem  Briefe  vom  25.  MKns  die  erschütternde 
Nachricht,  dasd  sein  treuer  Freund  und  Mitarbeiter,  der  Dr.  W.  Lühder  am 
12.  März  zu  Cameroons  den  Fieberanfällen  erlegen  iat;  ein  Gehirnschlag 
machte  neinem  jungen,  der  WiBsenschaft  so  treu  ergebenen  Leben  ein  Ende. 
Die  Nachricht  ging  mir  au«  Bondongo  im  Cameroon-Gebirge  zu,  wohin  mein 
Sohn  zu  Dr.  Bnchholtz,  der  selbst  leidend  ist,  »ich  begeben  hatte.  Ueber 
0«ne  weiteren  Pllae  meldet  er  noch  niohtSf  and  stellt  ein  Schreiben  für  Sie 
hl  wMtimtat  Zatt  !■  Anüldii  I«b  metne  md  wftnache,  dMs  dte  ExpediUoiii 
wiMm  te  BmcUm  mehrjähriger  gemeiiw— r  AfballNi  oad  Bentinnigcai 
mifdHB  moiatm  8olm  uad  LQUer  mur»  dtrok  diesen  nnereeldiehea  Teilaet 
tetndnt  yrmäm.  dfrfli;  aiehcrlidi  «rOrden  die  soologlieben  Fenelnmffln  itr 
meinen  Sokn  in  feiner  Veretninrnmif  ein  mUierwIndlldiee  Hlnderalei  finden. 

*  Hodwfliitangeve]}  ergebenet 

Dr.  £.  Beichenow. 


Sitsmig  der  Geselkohaft  f&r  Erdkunde  m  Berlin 

tan  8.  März  1873. 

Ydmiteender  Herr  Bastian.  Nach  einigen  Worten  der  Erinnerung  an> 
awei  jfingst  verstorbene  Mitglieder,  Dr.  Joseph  Lehmann  und  Hanptlehrer  B^che, 
marhte  derselbe  Mittheilnng  von  der  Stiftung  geographischer  Ge«ellschaften 
£0  Halle  und  zu  Hamburg  und  verlas  femer  einen  Brief  aus  dem  auswärtigen 
Amte,  welcher  Nachrichten  über  Dr.  Nachtignl  nach  Mittheilungen  des  öster- 
reichischen Conhuls  Rossi  zu  Tripolis  enthält.  Der  Reisende  hatte  hiemach 
die  Absicht  an.Hgesprochen .  von  Kuka  nach  Adaroaua  zu  gehen ,  tun  die 
WestkÜHte  zu  erreichen.  Der  Vornitzende  wies  auf  die  Wichtigkeit  hin, 
welche  dieser  Plan,  falls  seine  Ausführung  gelänge,  für  die  von  der  ,.Afrikani- 
schen  Gosellschaft"  projectirten  Expeditionen  haben  würde.  Das  Vordringen 
Nachtigals  aus  dem  Binnenlande  zur  Küste  würde  um  so  erwünschter  sein, 
da  die  Herren  Buchholz,  Lühder  und  Reichenow  ihr  Vorhaben^  vom  Camerün 
aas  in  dos  Innere  au  gehen,  bis  jetzt,  Kurückgewieaen  durch  du  unüber- 
fvindUcbe  lÜMlnnen  der  inneni  Stämme,  nielit  yerwiiUlohen  konnten.  Aehn- 
Ueh  Hefen  db  TerhlltniiM  dort,  wohin  die  twventelMnde  «nie  Bzpeditioa 
dir  rtiWIrnnieelien  OceelMeft**  gericM  eein  selL  Der  Vonlieende  envliinte 
Uerbei  inH  diwlreMder  AnerlwnnQng  der  Ton  der  holHnflieehen  Hidelige- 
■eHeehnll  naBottetdi  «nf  etgmgene  Anftnge  bereitiHlÜf  eingeeendten  Kerlen 
«dlüttlMflnncen  über  die  derügen  TefUlteiaee.  IMeeeUwi  eind  IMIieh  am 
dMifrten  gerade  ibcr  jene  fltriehe,  wdehe  nttrdKeh  der  Ocnfomteding  ab 
Btm  dir  Siyeditttn  lD*e  Ange  geflMit  ie»,  ein  Uamlnnd,  der  die  Vem- 
iHwdlgiiait  im  le^lM  wm  99  mtht  M  Lidbft  eMIt.  . 
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Herr  v.  Richthofen  hielt  sodann  einen  Vortrag  über  das  LösRgebiet 
im  nördlichen  China.  Der  Löss  iflt  eine  gelbe  Erde,  welche  einen  beträcbi- 
lichen  Grad  von  Festigkeit  beaitst,  dabei  aber  doch  leicki  lerreiblich  und 
leinkömig  iat;  seine  Bestandtbeile  sind  eisenhaltiger  Thon  (daher  seine  gelbe 
Farbe),  sehr  hia»  StaA  vaA  hMeamnnt  Kalk$  fUae  punHek  Böhichen, 
die  mit  dfiiM  Kalkknulen  beUeidet  sind,  dwehaidMB  ihn  nd  Tfrtrtelo 
■iflh  wie  Onfwnnelii.  In  Obina  adm  wir  oft  EnlUtamigfn  dsf  Lta  ab 
▼•QkomnMn  fenkreelile  Wind«  ▼<»  4—600  Fnaa  HSh«,  an  daun/aidii  Um 
gwiagito  Spar  ^nm  MikJitmif  wahrwmehmen  ist;  icgagna  hetneht  du« 
•dir  «BlMlIedflBa  Ndguif  an  Twttealer  Ahfondanng;  m  Uma  neh  dadarbb 
•ankneUa  fldioOen  ab,  wdeb»  d«an  barabtHUmn  and  von  Wanar  bisvif^ 
gaiBbil  wardaa.  Za  diaMB  Elgeaicbaften  dM  LSte,  dia  rtaiaiffinb  von  Be- 
daataaf  llr  das  Halnr-  and  MeaMboalabtt  in  oeineai  Bardaha  gairöffdan 
dadt  tritt  Boob  da«  TarboBiMB  gewiiwr  fta—flartigar  BimabHIm  binnu.  INan* 
dad  drderld  Art:  1)  anregelmSssige  Kdkeoncrationen,  oft  y<m  Uiarrsr  Qe- 
abllt,  bei  den  Chinesen  als  „Stein- Ingwer"  bezeichnet;  sie  sind  bBofig  in 
rSgdMI«dge  Lagen  angeordnet,  so  dass  dadurch  Lössbänke  von  2 — 300  F. 
abgesondert  werden ;  2)  Gehäuse  von  Landschnecken,  die  oft  noch  d — 300  F. 

VMlar  der  OberflXche  am  Ende  langer  künstlidier  Aashöblungen  gefunden 
werden,  wohin  sie  dardk  Verkrieohaa  nicht  gekommen  sein  können;  3}  Knochea 
▼an  Landsäugethieren.  Was  die  geographische  Verbreitung  des  Löss  anbe- 
trifft, so  ist  das  ganze  nördliche  China  bi;*  auf  die  Stellen,  die  entweder 
alluvialer  BiMunp  oder  durch  Waaserabwaschung  ihrer  Lössdecke  entkleidet 
sind,  damit  überziogcn ,  ein  Raum  von  10 — 12,000  deutschen  Qnadratmeilen ; 
die  Mächtigkeit  seines  Vorkommens  beträgt  oft  500 — 1000  und  1500  F., 
stellenweise  vielleicht  2000  F.  Im  N.  reicht  dies  Gebiet  bis  an  die  natür- 
liche Grenze  der  Mongolei,  im  S.  bis  an  den  Tsing^ling,  die  östliche  Fori- 
setsnng  dea  Quenlnn.  ßchon  in  8z*-t«chwan  findet  man  keinen  Löss  mehr, 
ebensowenig  im  ganzen  südlichen  China,  während  er  im  nördlichen  alle  Un- 
ebenheiten ausgleichend  sogar  über  hohe  Gebirge  seinen  Mantel  deckt.  Zar 
Frage  der  Meereshöhe,  welche  der  Löss  erreicht,  warde  Folgendes  bemerkt: 
Hcm  Iftora  ans  erstreckt  sieh  sonüchst  die  grosse  Allavialebene  in  das  Land 
UadB,  daan  gelangt  man  ftbar  2—800  F.  boba  ans  Löss  bestabende  Hllgd- 
alalba  ra  dam  8—8000  F.  bobaa  AUbO  daa  vnlani  Flalaaaa,  walabaa  yoU- 
aHadig  mit  L0aa  «bardadrt  lat;  aa  Idft  daa  obara  Plataaa  tob  5—6000  F. 
Httba»  nad  wiedanna  Id  die  gaaaa  Flldia  mit  Ldaa  bdegt  Dar  Vortnganda 
ted  aogar  anf  dlai  Wa-tal-aeban  in  Sebaad  den  Ldea  aodi  bia  aar  Paaa* 
biba  tan  8000  F.,  wann  aaab  aalalat  mar  aporadiaeb.  8abr  eiganlbtaUdk 
aaigt  aiflb  naa  im  Ldaagabiat  dar  landadwltlldia  Cbaiaeler.  Waua  Im  abam 
ItbaiaAd  dar  Sebwanwald  nad  diaTofaaaa  niabt  ataü  aMkUan,  aendan  iraa 
darO^MkattadaaalBanbiaaadardaaaadamClablifaBalaa  aaalla  Haida  akb 
biaibvBiaban  wMa,  wann  daa  BbainbatI  ia  deren  Bodan  aar  TSali  wan 
1000—1500  W.  aä«aaea»  wira,  adae  Ute  als  5—600  F.  bdM  Ldaawiada 
aaakkaobt  abittnaa  wMan,  wann  Aa  bMnan  llabaiiliaw  abaa  ta  aelMT 
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iB'die  BMmiig  ciagMcknftlaii  ntm  Ui  auf  dM  OmMb,  wikbM  4i«  0»- 
birge  mHunaMDiatet,  nad  wenn  rielkiclit  mh  in  «inigm  diewr  Seitenein- 
«cb^ili  BerglMn  anf  darin  anabaiaandan  StofinkohleaiAtBMi  fttriabtA  wttide, 
i»  wMa  diaa  wnfrflbr  ein  Bild  lundMr  noidefaiiMaiaehaii  LSnlaadaehall 
gttben.  Steigt  Bau  in  den  SeHauweigai  «iaaa  aolelitt  SeUiMliten^jalnM 
aaMrti,  bo  bemerkt  naa  ImU  tob  nekli  «lid  links  neue  Schlachten  herai»> 
kommend,  und  folgt  man  einer  solchen,  so  wiederholt  sich  die  Verlatelong 
und  steigt  endlich  fort  bis  in's  Un&bsehbare.  In  der  allgemeinen  Qestalt  der 
Oberfliche  herrscht  die  grösste  Einförmigkeit,  und  dabei  bergen  doch  die 
eing^asenkten  Schluchten  in  der  Tiefe  eine  endlose  Manigfaltigkeit  In  einem 
solchen  Lande  müssen  daher  die  Commanicationen  äusserst  schwierig  sein.  Die 
Strassen  sind  mit  höchster  Umflicht  gewählt,  müssen  aber  doch  oft  von  Runse 
zu  Runse  über  2000  F.  hohe  trennende  Rücken  auf-  und  absteigen,  und  weil 
sie  seit  Jahrtausenden  benutzt  werden,  sind  sie  stellen  weise  zu  Hohlwegen 
Tou  100  und  mehr  Fuss  Tiefe  eingesunken.  Für  die  Agricaltur  ist  der  Liiss 
Ton  der  Luchsten  Bedeutung.  Wo  er  fehlt,  hören  Saatfelder  und  Gärten  auf» 
Mid  die  Gebirge  kahl  and  öde,  ohne  ihn  wäre  Nord-China  ein  onwirthliches, 
mhaa  Laad,  dnrak  fln  ttarlrilll  es  Sftd-China,  trotedem  dieeee  ein  gatoe 
KUmtk  und  gvla  BaganTertbaUniif  Tormai  Int  In  Mdes  iüdat  dar  ▲ekar- 
bw  nw  in  EboMu,  Tlilleni  nnd  Clebirgäabhiagea,  weldia  tonitirt  vnd  be* 
riaaelt  wvim  kSmiaB,  ein»  fltitte,  geht  aolton  aber  fibar  SOOO  F.  Unaafi  In 
Hord-GUnafblgldarAakarban  dem  Litaa  bis  an  aeln«  loaMtaten  alMni  Orenaa. 
80  ftnd  dar  Yoitraganda  iai  Wn-tal^sehaa  noch  «nf  dar  oben  onrlUmten  HKlia 
wenigaCana  Hai»^»  Satf*  nnd  Loinbaa.  Weiter  abwIrte  nnd  sfldlieher  wird 
banpteieUidi  Welsen  die  Winicr-,  nnd  Baamwolla  die  Soaanarfrndil  anf  dam 
Lössboden,  der  ausserdem  nooh  Ernten  in  zahlreichen  andam  Koltorpflansen 
liefert  Die  Ursachen  dieser  Fruchtbarkeit  sind  schwer  zu  argrfinden.  In 
Sfid-China  ist  der  Boden  erschafft  nnd  giebt  nnr  in  dem  Maasse,  wie  er  ge- 
düngt wird.  Darum  sehen  wir  gegenwärtig  nur  eine  geringe  Kultnr  in  den 
von  den  Taipings  verwüsteten  Provinzen,  in  denen  eine  geringe  BevÖlkemng 
die  Mittel  zur  Düng'nng;  grösserer  Landstrecken  nicht  besitzt.  Anders  in  dem 
von  den  Muhamedanern  gleichfalls  verheerten  Schansi,  dessen  ebenso  geringe 
Bevölkerung  dennoch  allen  überhaupt  anbaufähigen  Boden  sofort  wieder  unter 
Kultur  genommen  hat,  weil  dieser  angeblich  der  Düngung  gar  nicht  bedarf. 
Und  doch  wird  hier  der  Ackerbau  seit  mindestens  vier  Jalu-tausenden  be- 
trieben! Ea  wäre  möglich,  dass  dem  Löss  ein  gewisses  Yerm&gen  der  Selbst» 
düngung  innei^ohnte,  denn  seine  Porositlt  befähigt  ihn  nakmehalnüdit  Am- 
moniak nnd  EoMeaainrs  aaa  dar  Lall  ansnaielMn,  nnd  da  er  Wassar  wia  ein 
Sdnramm  aniungt,  so'  dirflan  asln«  iBsfearsn  BastandflshsHa  kiakt  an  dia 
Oiwrflieim  gelangen,  nnd  so  den  Pflanaan  nnorganiseha  Stoib  Ton  unten  an» 
gaHilirt  werden.  Der  L8m  gawUrl  ftmar  dem  VordeUaasen  Obdaeli  nnd 
Wolmnng.  lOlHoaan  leben  in  B^Hünngaa,  in  dan  aaUraiehan  LSsswindai 
dngagnlMn  nnd  innen  sanber  mit  aiaam  Omnant^  dar  aaa  dan  Tom  LOsa  sin- 
gasaliinmsnan  Maifslknollan  gawonaan'irird,  bestdohen  rfnd.  Seftft  elnaa^jm- 


Digitized  by  Google 


190       tttnaciMdift  dir  Qwllicbaft  «r  Eidknid*  w  Bwüit 


«MaiU«iw»  bei  der  utfekearai  XinflMügkiliikr  rtihniiitrlmn  1— »"—^  kSriat 
«bemBoheBd»  Anlütoclar  liil  licli  in  Folg»  desM  in  Manit  «nMakait 
Nftchdem  der  Vortragende  ftnMr  die  nntiilielMB  IMnngen  im  LSee  naA  die 
SiaenNliiaeliSfen,  die  eiek  leicht  in  ikin  anlegen  law,  hahandeh  hatte,  gn* 
langte  er  zn  der  Frage  nach  dem  Urspnmge  deaniben.  Eine  Sflaaiiaaaeg 
bildnng  kann  der  Löse  in  China  ni<At  eein^  da  er  auf  so  bedeutenden  Htten 
TOfkonunty  aber  aneh  aiehft  eina  marine,  da  dann  das  relative  Niveau  dee 
Lande«  in  einer  kurz  rergangenen  Zeit  um  mindestens  SOOO  F.  tiefer  als 
jetst  gelegen  haben  müsste,  er  kann  endlich  auch  nicht,  wie  am  Rhein,  Git 
ein  A.estuargebilde  mit  Zuhülfenahme  von  Gletscherwirkungen  erklärt  werden, 
da  Qletacherspuren  im  nördlichen  China  nicht  nachweisbar  sind  und  der  Ab- 
sats  ans  Wasser  ausser  Frage  ist.  Vieiraehr  wenn  wir  noch  jetzt  an  den 
tte£iten  Stellen  der  Lössmulden  Anzeichen  ehemaliger  Saliseen  tinden,  welche 
offenbar  einst  keinen  Ahfluas  hatten,  und  wenn  wir  femer  die  feinen,  wurzel- 
gleichen Kanälchen  im  Lösw  für  wirkliche  Ueberreste  ehemaliger  Graswurzelu 
ansehen,  so  werden  wir  im  Lös»  das  Lcichenfeld  zahlloser  Generationen  einer 
vormaligen  Steppen  Vegetation  erblicken  dürfen.  Waaser,  Wind  und  Zuführung 
geUMer  Beetandtheile  von  unten  sind  die  3  Factoren,  die  hier  thfttig  waren 
vnd  in  d«  Mongolei  noch  heutzutage  thätig  sind,  um  den  Steppenbodew  »U- 
mKlig  m  vhglkm,  IMn  Kongolei  iak  aiaPInlaan  iroll  Haelwr  BtnawitEangen ; 
jede  Ton  dieMU  hat  in  ihnm  tiefrten  TheOe  einen  ahgescUeaienen  Biliae» 
wekhar  faiüat  von  allen  Seiten  dtteb  Biebe  nnd  ZnHAise  geapeiit  wisd^ 
aber  keinen  Afetea  nack  nnaaen  bat.  Wo  diaae  nbftaaaloaan  WanNtbaakmi 
•nfhöien  nnd  dia  KnHaernng  deiaelban  in  daa  ebinaaiarba  Üwaqraleai 
ginnt,  liegt  die  nalfiilieha  Oienaa  dar  Mongelai.  Den  SaliMi  einer  mai^ 
liaeban  Unlda  fflagt  in  dar  Begel  annlebat  SakMnqif »  im  waitani  Bi^ga 
Wleeenbodan  an  nmgaben,  dann  alolgt  daa  Tennbi  albnilig  m  d«n  nni 
iMlem  Geatain  baitabandan  H»ban  an;  ki  d«  Mnldaa  lit  die  Erda  waiah 
■ni  anwattan  bia  1000  F.  tief  abgeaalak  Diaae  AbaKtze  könnan  niabt  aai 
dem  Meere  stammen,  aondetn  mfiaaan  dan  mongolischen  Oebirgen,  dia  jaitat 
als  Landrfiakeo  übrig  sind,  entnomman  aein.  Was  hier  verwitterte,  wurda 
durch  Regen  und  Wind  berabgeführt,  verwesend»  Pflanaen  thatea  das  Uebrige. 
Ob  LöBs  die  QrundUge  des  Bodens  in  den  Steppennralden  bildet,  konnte  der 
y<Hrtragende  in  der  Mongolei  selbst  nicht  feststellen,  aber  an  ihren  GrenseUt 
wo  die  Abflüsse  der  Mulden  beginnen,  lässt  es  sich  mit  überzeugender  Ge- 
wissheit nachweisen.  Im  jetzigen  Lagerungsbereich  des  Löss  wird  also  einst 
ein  trockneres,  steppcnähuliches  Klima  vorherrschen  und  werden  die  einzelnen 
Becken  abflusalos  geweaeu  sein.  Jetzt  haben  sich  die  Gew&sser  tief  in  den 
Löss  eingegraben,  und  die  Flüsse  führen  ungeheure  Maasen  desselben  hinweg. 
Der  „gelbe**  FIuss  hat  davon  sein  dickes,  trübes  Wasser  und  den  Namen; 
den  Sand  setzt  er  in  seinem  Bett  ab,  das  dadurch  oft  in  zehn,  zwölf  seichte 
Kanäle  zertheilt  wird;  die  feineren  Bestaudtheile  erhält  die  überschwemmte 
Alluvialebene  und  das  „gelbe"  Meer,  welcbei^  allmälig  verseicht«t,  während 
die  Küste  dennocb  die  laogwune  Behung  des  Bodens  uatemt^tst,  allmilig 
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gefBB  im  Umr      twchwitet,  xaä  4ar  iir  hgchiiiii  Kvltv  f&hi^  Bote 

£•  folgte  danaf  «in  Vortng  illMr  die  dealMbe  BrnraUnRuig  i»  Hevi> 
«neiikey  weleben  neeh  dem  MMueript  dei  YerfaiMnt  des  Hbrb  Tbovpeon 
tm  Vmr-Tevk,  Herr  Hepke  Uelt  Heek  dao  jeM  ^roiliefeDisii  effieEeUen 
TMUm  Hhtr  den  Gene«  toq  1870  betrag  demeb  die  GeMnumtselil  der 
MHlladiedien  SimeoliBer  in  te  VereUgtan  Steelea  6)686|540,  von  denen 
1  »690,533  Deutliche  waren  d.  h»  in  Deatschland  Cklrarene..  Yen  lUO— IMO 
find  im  Ctanien  5t062,414  Peraonen  in  Nordamerika  ein^wandirt,  darantef 
1,546,476  an»  Dwlachland;  in  dem  Jehraehnt  von  1860^1870  iteUte  lioh 
die  Oeaammtsomme  der  Einwanderer  nja  342,105  Peraonen  niedrigwr  als  im 
vorangehenden  Jahraehnt.  Wenn  man  nun  auf  die  Kinder  deutscher  oder 
deutlicher  und  amerikanischer  Eltern  3,300,000  rechnet,  »o  würden  auf  da» 
germanische  Element  etwa  5,000,000  fallen.  Aher  dem  Rassen-  und  S[^ach< 
character  des  amerikanischen  Volkes  droht  hierdurch  nicht  die  Gefahr,  die 
man  zuweilen  rorausg^setast  hat.  Es  ist  nachgewiesen  worden  (Eduard  Jarvi^i 
im  Atlantic  Monthlj,  April  1872),  dass  die  natürliche  Zunahme  in  den  ans- 
ISndiaclien  FamUien  eine  geringere  ist  als  in  den  rein  amerikanischen.  Femer 
M  einem  Vexgleieh  dee  enten  imtHdien  Cenens  von  1790  mit  dem  von 
1070  «giebt  iidi,  diM  (1870)  die  AbkSmnlinge  der  BInwofaier  v«n  1790 
<SX  (dimaler  48;ir  Welaee),  AMrifeunlinge  enellndiieber  BMern,  nber  im 
Iinndn  gebenn  94  JT«  im  Genien  aleo  die  im  Lende  Geborenen  9$%  en»> 
wnebtuBi  Die  Kiwfltete  dar  Umgnbnng  lind  eo  mlebtig,  dew  die  Kinder 
▼on  Sinwandeiem  eioli  in  wenigen  Oenentionen  aBerikaniiiTan.  —  D«  Ver- 
■itawde  maekte  daranf  anfbeibaan,  dme  die  aaMrikaniaebe  Nalionalilll  niefct 
«la  eine  tetign  gelten  darf;  daai  in  ikrem  Werfle|iroce«  dae  tettebe  Blemeal 
nla  eonstituirendes  flclimi  mlMUt,  nnd  dass  diesen  Process  vor  unsefn 
Angen  sich  enfeiviekeln  an  aeiien,  eben  von  bohmn  Interem  fär  die  WlaMB- 
aebaft  ist 

HerrNeumajer  referirte  üher  mehrere  jfingst  erschienene  Werke,  nehmüch 
über  das  1.  Heft  des  Jonrnals  des  Museum  Godeffroy,  ein  verdienstvolles,  vielver- 
sprechendes Unternehmen,  ferner  über  „Christmann  \ind  Oberländer,  die  oceanische 
Inselwelt"  und  knüpfte  daran  Mittheilungen  über  eine  kürzlieh  veröffentlichte 
Beurtheilung  australischer  Weine,  die  den  letzteren  sehr  günstig  ist.  Sodann  gab 
er  einen  UeberbUck  über  die  neuerdings  in's  Werk  g^etzten  Forschungs-Expe- 
ditionen in  Australien  und  schloss  mit  Erwähnung  einer  Arbeit  von  Dr.  Hornstein, 
die  einen  Zusammenhang  der  Nordlichter  mit  den  Schwankongen  des  Lnft- 
äntUm  an  ewrelten  aaibt  Dar  Vertragende  fligCe  bierra  eine  pereOnliebe 
Bemarlnnig.  Prot  Bagnna  in  llodena  glanbt  kttralich  geftinden  an  beben, 
dam  der  Zneland  noMrer  Atmecpbire  mit  Bftckaiebt  anf  peeltive  eleetriaelie 
P|itrTT'"*g  nnd  Lnftdmek  eine  greeie  Aehnliebkeit  aaiga,  Anf  dieien  Zn> 
aawmenbanf  hat  der  Vet  tragende  aebon  ▼er  Jahren  aanaerkiaiw  geinaeliti 
indem  er  nnebwiea,  data  die  Cnrve  dea  Lnftdroeka  und  die  eleetriaehe 
Spamwing  alaht  Ueaa  mit  Bfiekaieht  auf  te  tlgUeben  Qaagf  aendem  aaek 
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auf  di«  Jiltfweam  «td  die  Wiadroi«  ÜMmMhend«  AaalogiaM  hMet 
DMmMk      in       IteMtoMia  auf         konÜMbai  ZuABUMnhaw  dar 
Mliai&iiBgwi  Toiiidik  ftboltii. 
An  GctdMolMn  gtatM  tin: 

1)  Annalen  der  Sternwarte  in  LaUaa»  heransg.  Ton  F.  Kaiser.  Bd.  III. 
Haag  1872.  —  2)  Perrot  et  Qnülanme,  Exploration  arob^ologique  de  la 
Oalatie  et  de  Bithynie.  Lirr.  22—24.  Paria.  —  3)  Grad,  Description  des 
formations  gladaires  de  la  chaine  des  Vosgea.  Paris  1873.  —  4)  ChristmanD 
and  Oberlinder,  Ozeanien,  die  Inseln  der  Sfldsefs  Leipzig  1873.  —  5) 
Honaeau,  MoUce  sor  P.  M.  O.  Van  der  Maelen.  Bnucelles  1873.  —  6)  Dore, 
Ueber  das  Zurücktreten  looaler  Einflflsae  gegen  die  ron  den  allgemeineren 
BewegnngcQ  des  Luftkrtriaes  abh&ngigen  W&rme&ndemngen.  iMonatsber.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  1872).  —  7)  Veraeicboias  der  Kaiserlich-deutschen  Consulate. 
Januar  1873.  Berlia.  —  8)  Qrad,  Coaaid^tiona  aar  la  g^logie  et  le  regime 
dai  ean.  4a  Sahara  algMaa.  Paris  1878.  —  9)  Sanker,  Uaber  die  phyii- 
kaÜMbM  VaililltdMa  nnd  dia  Batwidtalnaf  dar  Comdtm,  Beriia  1872.  — 
10)  llittliaavicaB  geograplikehan  Oaadirthaft  in  Wian.  Bd.  XVL  1818. 
Now  1.  Wlan.  ^  11)  BIflw  JaluctMabt  dM  VmiDi  vonFtand«  dar  M- 
knda  an  Ldpalf.  187L  tOfdg  1872.  —  12)  BaOalia  da  laBodM  da  gd»* 
grayhia.  1878.  Jaafkr.  Ttek.  —  18)  BIviMn  aMtrltÜM.  1872.  Ptee.  IL 
12.  BoaM.  —  1^  AbmI«  Itjdrogvaphiiiaai.  2a  titeertra  1872.  Ffetia.  — 
15)  PatarBiann*i  llitthaUungiB.  1878.  Ko.  Ii  OoAa.  —  1^  Oobm»  da 
0.  Cora.  No.  1.  2.  Torino  1873.  —  17)  Gata.  Natur  und  Lebau.  IX.  Jahif. 
Hft.  1.  2.  KOln  1873.  —  18)  BaUetin  de  la  8od^  laip.  des  NatnraUMes  da 
Moscou.  1872.  No.  3.  Mosoon.  —  19)  Revue  scientifique  de  la  Franc«  efie. 
187a  No.  27-82JParit.  —  8(9  PimwiMhae  HandalMicUT.  1878.  No.  6—1 
Beriia. 
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Von  Dr.  £.  v.  Martens. 


Die  folgeodflii  Blitter  aind  eine  Idohto  Ümarbeittiog  der  Tage- 
ImchinotiMa,  welehe  ich  wSbreiid  meinei  Anfenthallee  am  obom 
Kapnas-ScroDL  und  am  BSmienaee  Denan  Sriang  Im  FrOtjabr  1868 
nledergeBchrieben  bebe.  Nor  ni  oft  habe  ieb  bei  der  spitereo 
]>orehaiebt  das  Fragmentarische  und  Unvollstündige  derselben  be* 
dauert,  und  gewünscht»  ttber  so  Handies  eingehender  und  anschan- 
,  licher  berichten  an  können.  Unterwegs  giebt  man  sich  so  gerne  der 
Täuschung  hin,  man  habe  das  ganae  Bild  in  sich  angenommen  und 
werde  es  nie  mehr  vergessen,  könne  es  sp&ter  Immer  in  sich  her- 
Torrufen,  aber  eines  verdrängt  das  andere,  und  wenn  man  es  später 
einmal  genauer  beschreiben  will,  so  findet  man  zu  seinem  Leidwesen, 
dass  die  vielen  Einzelnheiten,  die  es  zusammensetzen,  dem  Gedäclit- 
n\sB  entfallen  oder  vielleicht  gar  nicht  einzeln  iu  dasselbe  aufge- 
nommen sind;  bei  der  Ausarbeitung  tritt  dann  nur  zu  oft  die  Ver- 
suchung heran,  aus  einer  mehr  oder  weniger  unbestimmten,  Zeit 
und  Ort  leicht  verwechselnden  Erinnerung  noch  weitere  bestimmte 
Einzelheiten  zur  volleren  Ausmalung  des  Bildes  hinzueusetzen.  Dieser 
Veraocbnng  redlich  widerstanden  zn  haben,  ist  das  Einzige,  was  ich 
sn  Chmaten  der  folgenden  8Mnen  aafilhreii  kann« 

Am  Morgen  des  29.  Aprü  1868  In  Pontianak  angekommen, 
crftibr  leb  alabald  intereasante  Nettigkeiten.  Der  Besident  war 
sorQekgekommen  nnd  der  kleine  Finaadampfer  ELapnaa^  der,  nm  ana- 
gebeaaert  an  weiden,  von  dem  nichaten  PoetdampfiKhUF  nadi  BatavIa 
liitte  mitgenommen  werden  aoHeni  sollte  atatt  dessen  moigen  frtth 
in  aOer  Eüe  stromanfwArts  abgehen)  om  Verstlrinmgen  nach  Sintangi 
IMI».  i.  Q«M|]Mb.  f.  liak  Mirm.  18 


« 
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dem  zweitobenten  bolliiifiieheii  Posten  an  dieeem  Strome,  in  bringen, 

da  daselbst  eine  Meuterei  anagebrocfaen  sei.  leh  machte  sofort 
meinen  Besuch  beim  BeiideDten,  welcher  mir  gern  erlaubte  diese 
Gelegenheit  zu  benutzen;  zugleich  wünschte  er,  dass  ieh  dem  hier> 
wohnenden  Oberhaupte  (Kap-tai)  von  Mandhor,  aus  dessen  Grebiet 
ich  kam,  einen  officiellen  Besuch  mache,  was  ich  denn  ancb  sogleich 
tbat  und  demselben  sagte,  dass  ich  mit  dem  Benehmen  seiner  Unter- 
gebenen ganz  zufrieden  sei.  Dann  galt  os  noch  die  nötbigsten  Vor- 
kehrungen zur  Erhaltung  und  Ordnung  des  Gesammelten  zu  treflfen, 
eine  neue  Kiste  mit  weitmündigen  Gläsern  und  starkem  Arak  fiir 
neue  Sammlungen  zu  rüsten,  vom  Wirth  des  Logements  etwas  Geld 
gegen  eine  Anweisung  auf  den  Consul  in  Batavia  zu  entnehmen 
und  überhaupt  mich  darauf  einzurichten,  eventuell  noch  einen  dritten 
Monat  in  Borneo  zu  bleiben. 

Am  andern  Morgen,  um  6  Uhr,  trat  der  kleine  von  dem 
Kommandanten  Priv^  befehUgte  Bad-Dampfer  Eapuas  von  80  Pferde- 
kraft, mit  sieben  OesdiQtien  mnd  einer  Bemannmag  von  seebs  Bnro- 
päem  and  88  Bingebomen,  abgesehen  ron  den  «Passagieren**,  seinen 
Weg  stronutnfWlrts  an«  Bei  toibn-I^ung  (hnndert  Kibungpalmen} 
ist  «war  keine  Palme  mehr  an  seben,  wobl  aber  eine  alte  aii%e- 
gebene  Znekerpresse.  An  diesem  eisten  Tage  sengten  sieb  iiodi 
▼iele  einzelne  HInser  an  den  üfem,  an  wetehen  ttbrigens  Bnsdi 
nnd  Wald  mehr  und  melir  sonehmen*  Wir  passirten  die  Gabelong 
des  Stromes  bei  Sukalanting;  hier  theilt  sich  nimfieh  der  Strom  in 
twei  Arme,  die  ein  weites  flaches  Delta  (das  Gebiet  yon  Kobn) 
nmschliessen ;  der  nördliche  ist  der  kleine  Kapuas,  auf  dem  ich  ge-  > 
kommen,  und  der,  nachdem  er  bei  Pontianak  den  Landak  aufge- 
nommen, in  4  Minuten  Nordbreite  mündet;  der  südliche  ist  der  Fluas 
von  Kubu,  der  sich  wieder  mehrfach  theilt  und  in  36  Minuten  Sttd- 
breite  mündet.  Weiter  aufwiirts  heisst  der  Strom  der  grosse  Kapuas, 
bildet  mehrere  beträchtliche  Inseln  und  sendet  auch  schon  hier  einen 
kleinen  Seitenarm,  den  Dawakfluss,  später  Mantot  genannt,  gerade 
nach  Süden  zum  Meere  (l  Stid-Br.),  sodass  sein  ganzes  Mündungs- 
gebiet einen  vollen  Längen-  und  etwas  über  einen  vollen  Breitengrad 
an  der  Küste  von  Borneo  einnimmt.  Der  zweite  Morgen  war  sehr 
nebelig;  nachdem  es  sich  aufgehellt,  traten  allmälig  höhere  Berge 
am  Horisont  bervor;  am  Ufer  waren  keine  Pandanoa  mehr  zn  seben. 
Gegen  Abend  eneiebten  wir  den  gr(te8eren  Poeten  Sangouw,  wo 
ftlr  die  Naebt  angebalten  und  bei  dem  derseitigen  provisoriscben 
CSvAbeamten  etngekebrt  wurde;  derselbe  ging  am  nickten  Hoigea 
mit  an  Bord,  nm  eine  Stre^  weiter  anfWirts,  in  8nngei-Agn*min, 
das  wir  um  4  Ubr  Kaebmittags  erreiGhten,  ebe  Qrenastreitigkeil 
awischen  Chinesen  in  entseheiden.  Der  Boden  ist  faier  gelber  Sand 
mit  einsebien  lOtblidien  Qnaisstflcken, 
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Am  Mittag  des  vierten  Tages,  3.  Mai,  erreichten  wir  Sintang, 
etwa  47  deutsche  Meilen  oberhalb  der  Mündung  des  Stroms,  der 
Länge  seines  Laufes  nach  gerechnet,  in  gerader  Linie  nur  32.  M.  Am 
rechten  Ufer  liegen  der  malaiische  Theil,  am  linken  das  Fort  und  die 
Häuser  der  Europäer,  und  auf  demselben  Ufer  des  Kapuas,  aber 
durch  den  hier  einmündenden  Mclawi  getrennt,  das  chinesische 
Viertel.  Der  Kommandant,  Lieatenant  Tobias,  kam  sofort  an  Bord 
und  berichtete  mu^  daas  die  ünnilien  nldit  eo  leUimm  gewesen, 
lianptBielilieh  ans  Ifangel  an  Beaehäftigimg  entitanden  mid  yon 
einigen  ehemaligen  Sehweiaersoldaten  dee  Kflniga  yon  Neapel  ans- 
gegaagen  seien.  Bs  war  wohl  von  einigen  Yoigesehlagen  worden, 
den  Offlaier  in  ttberftUen  and  sn  entwaffiieo  oder  gar  an  tOdten,  aber 
die  besseren  Soldaten  hatten  aiofa  dem  widersetst  nnd  ihn  gewarnt, 
0o  daas  er  anf  seiner  Hut  sein  konnte  nod  Einaelne  arretirt,  andere 
auf  eine  mehrtägige  Patrouille  ausgeschickt  hatte.  Derselbe  forderte 
mich  an^  bei  ihm  zu  wohnen,  da  der  Assistent-Besident  gerade  ab* 
geißelt  war«  nnd  ich  folgte  gern  seiner  Einladung.  Die  nächsten 
Tage  wurden  mit  Besuchen  und  kleineren  Gängen  in  der  Umgegend 
verbracht.  Es  findet  sich  hier  eine  gute  Kaserne,  eine  wohlver- 
sehene „Kantine"  (Soldatenschenke),  nnd  eine  Kegelbahn.  —  Der 
Militairarzt,  Dr.  Hunius,  ist  ein  ernster,  wohlunterrichteter,  strebsamer 
Mann,  der  mir  in  der  Folge  manche  Beobachtungen  über  die  hiesigen 
Thiere  mitgetheüt  hat.  Ausser  Tobias  sind  noch  zwei  Lieutenants 
da,  und  dem  Assistent-Residenten  stehen  zwei  niedrigere  Beamte,  der 
altere  geschäftserfahrene  „Commis"  und  ein  „Clerk"  (Schreiber)  zu 
Gebote.  Unter  den  europäischen  Soldaten  sind  einige,  welche  ein 
Handwerk  verstehen  und  sich  dadurch  etwas  Geld  verdienen,  wie 
z.  B.  ein  Schuhmacher.  Am  dritten  Tage  war  feierliche  Ueber- 
mhme  des  Amtes  ron  Seiten  des  nenangekommenen  Asristenb-Besi- 
deuten 9  dnes  heitern  jungen  Mannes,  den  folgenden  Vormittag 
ipVendntle*  (Versteigerong  des  Hausrathes)  von  Säten  des  Abgehen* 
den,  wobei  eb  nudaüseher  Sehaospieler  den  Ansrofer  maeht  nnd 
•viele  Chinesen,  die  £ut  alle  mehr  oder  weniger  Handel  treiben, 
rieh  eingefimden  haben;  ans  CoOegialitlt  bieten  aneh  die  anwesen- 
den Europäer  bei  dieser  Gelegenheit  mehr  oder  weniger  mit,  und 
namentlich  der  Nen*Ankommende  bat  dadurch  Gelegenheit  sich  mit 
dem  Nöthigen  zu  versehen;  ein  Kleiderschrank  wurde  zn  20  Onlden, 
Tische  zu  4—10,  Tassen  und  ein  hübsches  Tintenfass  zu  8, 
Gläser  mit  eingemachten  FrQchten  zu  1 — 4  Gulden  verkanft.  Un- 
mittelbar darauf  trat  das  Darop&chiff  den  RUckweg  an.  AV)er  das 
freundliche  Entgegenkommen  ricr  hiesigen  Europäer,  namentlicli  des 
Herrn  Tobias,  und  die  Aussicht,  dass  es  mit  ihrer  Hülfe  leicht  sein 
wOrde,  noch  weiter  landeinwärts  bis  au  den  grossen  Seen  zu  kern- 
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meu,  bcwog  mich,  hier  7u  bleiben  und  memen  Aufenthalt  in 
Borneo  nm  einen  Monat  zu  verlängern. 

Die  nächste  Umgebung  Ton  Sintang  ist  immer  noch  dar  gelbe 
sandige  Lehmboden  mit  eingestreuten  grösseren  Qaamttt^dieii«  wie 
ich  es  sohoD  mehimals  bei  der  Stromfahrt  gesehen;  aodi  Gold- 
wtoehereieOf  IhiiUch  denen  von  Montrado,  sind  in  der  NUhe,  nnd 
die  einfaehen,  ohne  besondere  Yorbereitong  (Bestellung  von  Naehen), 
möglichen  Bzcnrsionen  weiden  dnreh  die  beiden  Flüsse  etheblioli 
besehrlnkt  Dagegen  gibt  es  bei  meinen  nenen  Freunden  selbst 
manche  Unterhaltung  fOr  den  Zoologen.  Herr  Tobias  hat  einen 
lebenden  ziemlich  grossen  Biren  {Ursus  Malojfanus) ^  der,  wie  sein 
europäischer  Bruder,  sehr  gern  Honig  frisst;  es  ist  ihm  aber  nidit 
so  viel  cu  trauen,  dass  man  ihn  ans  seinem  Käfig  herauslassen  oder 
zu  ihm  hineingehen  möchte ;  ferner  einen  lebenden  langarmigen  Affen 
{Hylobateg  leuci8CU8\  der  seines  zärtlichen  Wesens  we^en  ein  Lieb- 
ling der  eingeborenen  Uaushfilterin  ist  und  durch  seine  komisch- 
gewandten Bewegungen  uns  viel  Vergnügen  macht;  er  läuft  aufrecht 
ziemlich  rasch  auf  einem  horizontalen  dünnen  Bambusrohr  und 
schleudert  dabei  die  langen  Arme  balancirend  weit  umher;  kann  er 
aber  mit  einem  derselben  Ober  sich  einen  andern  festen  oder  noch 
besser  einen  schwankenden  Gegenstand  erfassen,  so  schwingt  er  da- 
mit seinen  ganzen  Körper  vorwärts  und  kann  so,  wo  ihm  nur  einige 
Gelegenheit  durch  Balken  oder  Zweige  gegeben  wird,  mit  ausser* 
ordentlicher  Geschwindigkeit  halb  Uettemd,  halb  springend  vorwirts 
kommen.  Ein  Soldatenweib  hatte  einen  jungen  C^angotan,  den  aie 
mit  Sorgfalt  nnd  Liebe  pflegte,  als  ob  es  ihr  Kind  wSre,  nnd 
nm  keinen  Preis  verkanfen  wollte;  das  liebe  ISnd  mit  kahlem, 
donkelgranem  Schädel  nnd  der  grossen  Sehnanie  erwiderte  denn 
anch  treulich  diese  Anhängliehkeit  nnd  blidcte  ans  den  Armen  seiner 
Pflegemutter  mit  grosser  Herablassung  den  Fremden,  der  ihm  einen 
Leckerbissen  bot,  erst  eine  Zeitlang  an,  bis  es  sich  entschloss  ihn 
eigenhändig  entgegenzunehmen.  Sein  Phlegma,  sowie  die  harmlose 
nnd  scheinbar  swecklose  Beweglichkeit  des  Langarms  stechen  grell 
ab  gegen  die  unruhige  Geschäftigkeit  eines  Makako  (3f.  Nemestrinusy, 
der  mich  an  das  Wort  eines  alten  J^Ienageriebesitzers  erinnerte:  «Die 
Affen  arbeiten  viel,  aber  wenig  Gutes." 

Dr.  Hunius  erzählte  mir  von  einem  merkwürdigen  Gewächs  an 
in's  Wasser  herabhängenden  Baumzweigen  und  von  grossen  Fischen, 
die  hier  zuweilen  im  IMusse  gefunden  werden ,  verschaffte  mir  auch 
bald  darauf  einen  derselben,  eine  Art  der  Paradiesfiscbe,  PohjnemuSy 
der  durch  die  Lage  des  Mundes  an  der  Unterseite  des  Kopfes  be- 
trächtlich hinter  der  vorspringenden  Schnauze  auffllaend  an  (einen 
Hai  erinnert.  Einmal  wurde  beschlossen,  mir  su  lieb  einen  Fisch* 
faog  mittelst  Narkotisinittg  durch  eine  Wniiel,  wie  es  bier  landet* 
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flbHdi,  antnBtollen.  Der  gHSasto  TheQ  d«r  enropÜaeheii  GeieDsdiaft 
sog  hinMu  und  lagerte  deb  im  Grlknen  am  Ufer  eines  mäsngen 
TltaDpels;  sahlreicfae  Eiogeborene  hatten  sich  schon  dazu  eingefim- 
den,  der  vorhandene  Vorrath  der  betreffenden  Wurzehi,  tttwa  ge> 
nsnnt  (wahrscheinlich  ein  Coathu  ^  die  ganse  Pflanze  konnte  ich 
nicht  erhalten  — ),  wurde  in  einem  Nachen  mit  etwas  Wasser  zer- 
stampft, bis  oin  woisalicher  Brei  entstanden  war,  und  dieser  wurde 
dann  im  Wasser  vertheilt.  Obgleich  wir  aber  mehr  als  eine  Stunde 
noch  warteten  und  auf  dem  kleinen  Nachen  hin-  und  herfuhren,  so 
konnten  wir  doch  keine  Wirkunp^  beobachten;  kein  todter  oder  be- 
täubter Fisch  erschien  an  der  Überfläche,  die  Quantität  musste  zu 
klein  oder  vielleicht  die  Wurzel  nicht  die  rechte  gewesen  sein.  So 
kamen  wir  nur  mit  den  wenigen  Fischen  zurück,  die  durch  andere 
Mittel  gefangen  worden  waren.  Die  Abende  und  auch  mancher 
Mittag  wurden  in  heiterer  Gesellschaft  zugebracht,  bald  bei  Tobias 
selbst,  bsM  beim  neuen  Beeidenleii  deGfoot  ote  bei  demCommis  Ledel- 
meyer,  Lientensnt  Viseher»  Hnnias  n.  s.  f.,  nstOrlieb  immer  wieder  die- 
selbe Gesellsebftft,  in  der  nnr  die  Bolle  dee  Wirthes  weebaelte;  Toaste 
worden  so^gebracbti  Lieder  gesungen,  so  gnt  es  eben  ging,  mid  mancbe 
hutige  Gesebiebte  eniblt,  nnter  andern  s.  B.  wie  die  eingeborenen 
HKnptlinge  die  Snebt  nach  Decoratiotten  von  den  BoropHem  gelenit 
und  von  einem  firfiberen  Beamten  bier  improvisirte  Ordensseicben  ans 
buntem  Papier  mit  komiseber  Feierlichkeit  erhalten  bitten.  Der 
Assistent -Beeident  bekommt  monatUch  500  Golden  an  Besoldung, 
der  Kommandant,  da  dieses  ein  Hauptmannsposten  ist,  300,  der 
Commis  200,  der  erste  Lieutenant  180,  der  zweite  125,  der  ein- 
geborene Polizei -Chef  (Yaksa)  100,  der  Clerk  75,  verschiedene 
malaiische  erbHcho  Fürsten  und  Herren  (Pangeran),  ebenfalls  monat- 
lich 80^ — 300  Gulden  von  der  Regierung,  sei  es  als  Besoldung,  in- 
dem sie  als  im  Dienst  der  Kef^icrung  stehend  betrachtet  werden,  sei 
es  als  Entscbädigung  für  die  an  diese  abgetretenen  Hoheitsrechte, 
wesentlich  aber  um  ihr  Interesse  an  die  holländische  Herrschaft  zu 
knüpfen,  da  t-io  doch  immer  noch  faktisch  oder  moralisch  einen  be- 
deutenden Einfluss  auf  das  eingeborene  Volk  haben.  Bei  einem 
Besuche  des  malaiischen  Begräbnissplatzes  am  andern  Ufer  des  Flusses 
fiel  mir  auf,  dass  die  Platten  zu  Häupten  und  Füssen  der  Todten 
an  den  titern  Oribetn,  welcbe  bis  1625  sorftckgeben,  sebdner  Ter* 
siert  ond  tbeilweise  ans  Stein,  an  den  jüngem  nor  rotb  oder  grao 
aqgestricben  ond  alle  aus  Hol«  Bind;  es  sebeint  dieses  anf  ein 
ZnrQekgeben  des  WoUstandes  in  der  malaüseben  Bevölkerung  so 
denten« 

Die  Cbinesen  becaUen  jibrlicb  8  Golden  Ar  den  Kopf;  die 
Verpacbtong  der  Eriaobniss  zum  Opium -Verkauf,  Spielen  und 
Seblaeblen  an  Cbinesen  ond  Malaien  bringt  bier  jibrlicb  nngefibr 
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250  Gulden  ein.  Besondere  der  Kegierung  einträgliche  Pflanzungen 
(Kulturen  kurzweg  genannt),  exißtiren  hier,  wie  im  größsten  Theil 
von  Borneo,  nicht,  und  dieses  ist  daher,  wie  die  Molukken,  wesent- 
lich ein  Last -Posten,  der  nur,  sei  es  in  Hoffnung  künftigen  Ge- 
winnes, sei  es  zur  Deckung  der  gowinnhringendcn  Länder  wie  Java 
und  Sumatra,  oder  zur  Erliahung  des  „prestige**  der  holländischen 
Herrschaft  gefQhrt  wird.  Es  geht  den  HoU&ndem  hier  im  indischen 
Archipel  wie  einet  den  BSmeni  in  Ghrieehenlend  und  Kleinaeien; 
nicht  eie  wfinsehen  und  Bochen  noch  mehr  Land  su  gewinnen,  eon- 
dem  die  nnnehem  ZneUtaide  «lueeilialb  ihrer  Grensen,  die  gegen- 
seitigen Streitigkeiten  der  Ideinen  Fürsten  |  die  die  fremde  UmdA 
gegen  den  Gegner  benntaen  wollen,  drSqgen  onTermeidlieh  rar  Aoa- 
dehnung  des  änflosses;  ans  Vertrftgen  cwischen  dem  Schwachen  nnd 
dem  Hftcb^gen  geht  nothwendigerweise  die  mittelbare  Herrschaft 
des  letaleren  hervor  und  die  Erbirmlichkeit  der  VasaUenfUrsten,  die 
ilue  so  garantirte  Gewalt  rar  schonnngslosen  Ausbeutang  der  Unter- 
tbanen  gebrauchen  ra  können  meinen,  fordert  endlich  aus  Henschlicb- 
keii  die  Uebemabme  einer  mehr  oder  weniger  direkten  Verwaltoiig« 
Unterdessen  hatte  der  weitere  Bciscplan  sich  gestaltet:  ich  er- 
hielt von  Hrn.  de  Groot  einen  seiner  Amtsdiener  (Oppaas) ,  einen 
gcbornen  Dayaker,  Namens  Ringgi,  zur  Begleitung  und  als  DoU- 
metscher  bei  seinen  Landsleuten,  und  ein  Regierungsboot,  das 
einige  Soldaten  nach  Selimbouw,  den  obersten  holländischen  Posten, 
bringen  sollte ,  konnte  von  mir  bis  dahin  mitbenutzt  werden.  Dort 
wurde  der  Sultan,  denn  privatim  ist  da  nichts  zu  machen,  angewiesen, 
mir  gegen  die  tarifmässige  Entschädigung  ein  kleineres  Boot  zum 
Besuch  des  naheliegenden  grossen  Sees  Danau  Sriang  zu  verschaffen. 
Am  1 1 .  Mai,  Morgens  8  Uhr,  fahren  wir  ab,  ausser  mir  7  Soldaten, 
drei  emgeborene  Soldatenfrauen,  Binggi,  ein  Steuermann  uid  ra« 
gleich  Koch,  Namens  Angar,  den  ich  nachher  anch  mit  mir  nahm, 
und  8  Buderer,  in  einem  langen,  mit  einem  Sonnendach  versehenen 
Boote.  So  schnell  wie  auf  dem  Dampfer  gmg  es  nun  freilich  nicht 
aufwärts;  schon  nach  einer  Stunde  wurde  angehalteii,  gebadet  und 
gekocht.  Mittags  und  Nachmittags  wieder.  Eingeborene  brachten 
ein  schilfartiges  Gewächs,  wovon  sich  tmsere  Buderer  das  unterste 
weisse  Stock  sum  Essen  absehnitten;  es  schmeckt  fihnUeh  wie 
Calmus. 

Die  Ufer  sind  grösstentheils  gleicbmässig  mit  sanft  ansteigender 
Waldung  bedeckt,  aber  bei  dem  jetat  niedrigen  Wasserstande  mit 
einem  bald  breiteren,  bald  schmäleren  Saume  von  flachem  Schlamm- 
boden bedeckt.  Wo  wir  zum  Kochen  landeten,  fand  ich  den  Wald 
ziemlich  licht,  aber  wenig  belebt,  voll  dürrer,  abgefallener  Zweige 
und  Blätter,  wenig  Blumen  und  viel  Ameisen.  Reich  mit  haken- 
förmigen Stacheln  versehene  Kotang- Halme  klimmen  von  Baum  zu 
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Banm  und  lamn  ihre  fdüanken  Enden  wie  Angdn  auf  die  Vor- 
fibetgalieodeii  herabhingen.  Die  Naoht  Aber  waitl  angeballeiii  und 
in»  immer  am  Lende  gekodit,  aber  im  Boote  geselilafett.  Am 
«weiten  T9gB  begegneten  uii  mebvere  Kibne,  welehe  tbefla  KOrbien, 
Gurken  und  fihnliche  FrOehte,  theÜB  Fische  nach  Sintang  hinab- 
bringen ;  ich  kaufte  von  einem  deraelben  Air  S5  Cent  einen  grossen 
karpfeoaitjgen  Fisch,  djilawat  genannt,  mnsste  mich  aber  begnügen, 
ihn  mur  zn  zeichnen,  da  keines  meiner  Geftsse  gross  genug  für  Um 
war.  Wieder  wurde  mehreremal  gelandet,  nm  zu  kochen,  naeh 
dem  Easen  aber  verlangten  die  Ruderer  keine  Pause,  sondern 
machten  sich  sofort  unverdrossen  an  ihre  Arbeit.  Abends  erreichten 
wir  den  eriten  bewohnten  Ort  seit  Sintang,  Tunau  nach  Angabc 
meiner  Leute  genannt.  Am  dritten  Tage  erschienen  wieder  einige 
Hfiuser,  das  Dorf  Paning,  mit  verlassenen  Goldw&scbereien  und 
einer  niedergebrannten  wieder  von  Farn  (Gleichenid)  überwachsenen 
Strecke,  auf  der  ich  nach  längerem  Suchen  neben  leeren  und  theil- 
weise  angebrannten  Schalen  auch  eine  lebende  Nanina  hyaiina  fand. 
Nachmittags  kamen  wir  an  Sungei-brussa  vorbei  und  fanden  bald 
darauf  im  Walde  eine  TOreinzelt  stehende  Schmiede  der  Eingeborenen, 
aar  kiebt  Uberdnefat,  aonat  gans  frei:  iwei  groeie  BlaeeblÜge  ans 
Ochaenhinten  mflüen  von  Meniebenhand  niedeigeMgen  werden,  tun 
daa  Gebliie  m  fiefem;  von  Instrumenten  finden  sieb  Hammer, 
Meissel,  HoUmeissel  mid  Axt,  aber  ieb  vennisste  die  ans  darobaos 
Botbwendig  eisebeinende  Zange.  Bei  Hammer  nnd  Ast  ist  das  4 
Eisen  mur  mittelst  gespaltenen  Botengs  an  dem  bOlaemea  Stiel  be- 
festigt; warn  Stiel  der  Axt  ist  ein  AsMflck  gewlOik,  das  Eisen  an 
den  km  abgeschnittenen  Hauptast  angelegt  nnd  der  etwas  scbwldiere 
Seitenzweig  als  Handgriff  benntit.  Anch  Angehl  werden  von  den 
Eingeborenen  angefertigt,  denn  man  sieht  öfters  am  Flusse  Leute 
mit  Angehl  besdUiftigt,  namentlich  anoh  Weiber.  Am  Horiiont 
seilten  sieb  mehr  nnd  mehr  Berge,  nnd  der  vierte  Morgen  —  es  wurde 
immer  früh,  meist  etwas  vor  Tagesanbruch,  zu  rudern  begonnen  — 
brachte  uns  nach  einem  fff^undlich  aussehenden,  etwas  grösseren 
Orte,  Silat,  Sitz  eines  malaiischen  Fürsten  (Pangeran),  wo  Ringgi 
ein  Geschäft  zu  besorgen  hatte.  Aber  es  regnete  seit  6  Uhr,  ich 
fühlte  mich  nicht  wohl,  blieb  daher  den  ganzen  Tag  im  Boote  und 
onterliess  das  Baden.  In  später  Nacht  entstand,  da  wo  wir  eben  an- 
gehalten hatten,  AUarm:  eine  Partie  feindlicher  Dayak er  war  in  der 
Nähe  und  wir  legten  daher  unser  Boot  an  das  entgegengesetzte 
Ufer,  die  Soldaten  blieben  lange  wach  und  spielten  Karten,  um  sich 
den  Schlaf  sn  vertreiben.  Am  fUnilen  Tag  passirten  wir  Snwaid 
(Soettd)  am  rechten  Ufer,  eben£ü]s  Sits  eines  Pangerans,  nnd  ep> 
reiebten  Abends  den  klemeren  Ort  Dawan.  Unterwegs  hatte  ieb 
Geiflgenlieit  manebe  Fisebe  la  kaufen,  sowie  enie  grossere  Silss- 
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wMseffidüldkrOte,  und  einen  Hageren  Gang  am  LMide  in  Begleitnng 
des  Tentiodigen  und  anfgewed^ten  Ringgi  m  madifltt,  der  trate 
■eines  anffiülig  gelben  Teints  nnd  der  Torsteliendea  Beckenkwochen, 
die  den  Day^cer  in  ihm  TerTatlien,  doeh  durch  die  sanften  Angen 
nnd  das  sehwane  lockige  Haar  ein  einnehmendes  Gesiehi  hat  und 
sidi  in  seiner  blauen  Uniform  mit  gelben  Tressen  sehr  geftUt; 
namentlich  denkt  er  mit  Fronden  daran,  sich  in  derselben  seinen 
fraheren  Bekannten  zu  präsentiren.    Endlich  am  sechsten  Morgen, 
tun  9  Uhr«  erreichten  wir  Selimbonw,  das  in  der  Feme  grösser  and 
hobscher  erscheint,  als  in  der  Nfihe.     Selbst  das  Hans  för  den 
Controleur,  eine  Stelle,  die  gegenwärtig  nicht  besetzt  ist,  hat  ans 
Zweigen  geflochtene   mit  Palmcnblättern   überkleidete  Wände,  der 
Boden  ist  ein  grundloser  Morast,  und  Bretter  über  theilweise  mebr 
als  mannshohe  Böcke  gelegt,  bilden  innerhalb  des  Ortes  die  einzige 
Strasse,   welche   trockenen   Fusses  begangen  werden  kann.  Das 
Ganze  zählt  etwa  30  Häuser,  darunter  ein  auf  einem  schwimmenden 
angebundenen  Flosa  erbautes  chinesisches,  an  ähnliche  schwimmende 
Häuser  in  Faleutbang  und  Bangkok  erinnernd.  Dieses  ist  eines  der 
gerftumigsten  und  comfortahelsten,  wenigstens  mit  Stühlen  nnd  einem 
Tisch  yersehen,  wie  Überhanpt  die  Ghinesen  sidi  Abeiall  beqnem 
eksnflehten  verstehen  nnd  sowohl  ftr  den  Eoropier,  als  fUr  licfa 
selbst  als  Handwerker  Ansprache  m  befriedigen  wissen,  die  der 
arbeitssehene  nnd  deehalb  gendgsamere  MsUde  nieht  einmal  kennt; 
wo  mn  Chinese  wohnt»  kami  daher  der  EnropHer  sich  stets  manciie 
Beqnemliehk^  g^fn  Beaahlnng  TersehaffBa.     So  waren  aneh 
die  Chinesen  die  einlegen,  von  denen  ich  hier  einige  LebenimiMel 
kaufen  konnte,  wenigstens  Eier,  Bananen,  Jamba  nnd  etwas  fettes 
Backwerk«  hier  Kwekwe,  wahrscheinlich  nach  einem  chinefflschen 
Wort,  genannt.    Um  7  Uhr  Abends  machte  ich  Seiner  Hoheit,  dem 
Pangeran  Mohamed,  auf  sein  Verlangen  meinen  Besuch;  er  hatte 
dazu  die  zwei  Stühle,  die  ich  von  den  Chinesen  entlohnt,  meine 
Theetasso  und  Leuchter  heimlich  holen  lassen   und  empfing  mich 
auf  dem  einen  Stuhle  sitzend  ,  sein  Minister  ihm  zur  Seite  stehend, 
der  den  malaiiscli  geschriebenen  Brief  des  Assistent- Residenten  in 
Sintang  für  ihn  lesen  musste.     Der  Pangeran  war  ein  abgelebter 
Mann,  der  an  Nichts  Interesse  verrieth,  und  eben  auch  nur  der 
Form  wegen  die  wenigen  Fragen  nach  meinem  Befinden,  meiner 
Herkunft  und  dem  Befinden  des  Kesidenten  an  mich  richtete.  Be- 
trefiEs  des  Bootes  versprach  der  Minister  am  folgenden  Morgen  ein 
solches  bereit  an  stellen.    Ueber  der  Hahnertreppe,  welche  vom 
Flnss  sn  seinem  Palast  (Kraton)  fthrt,  prangte  ehi  eisernes  OeschUtn 
▼on  2,190  Meter  (7  rh«n.  Ftass)  Linge  nnd  0,070  Met  (2  Zoll 
8  lin.  rhein.)  Oeffiinng;  das  ganae  Oebände  ist  ans  Bambn  nnd 
Hob  gebaut,  nnd  etwas  banfllüg,  ttbrigens  doch  wenigstens  höher 
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ab  die  andern  Hfiaser}  obwohl  auch  hier  nur  ein  Boden  bewohnt 
aeUm.   Zur  Sdla  datMlban  ataiid  &  Mosebee»*) 

Nachdem  ieh  im  Hans  des  Oontroleara  llbmiaditot  ond  nodi 
eine  SobUdMte  nebrt  der  Hant  einer  Ueinen  Tigefkatae«  hier  mmg- 
kuH  genannt  (FeU»  immila),  erhandelt  batte^  ttand  am  andern  Morgen 
das  Boot  mit  svrei  Bndevem  bereü.  Ansier  Bmggi  ab  Adjutant  fUr 
AOea  ging  neoh  Anggar  ab  Stenermann  nnd  Koeh  mit  nnd  so 
fuhren  wir  snnacbst  wieder  nach  Snwaid  (hell.  SoeSid«  aneh  Boeheid) 
hinab,  nm  von  da  rechts  in  den  ZaflasB  dee  Kapnaa,  Tawang,  ein- 
anbiegen,  welcher  von  den  Seen  herkommt.  Der  Kapoae  flieset 
swiaehen  Selimboaw  und  Suwaid  so  rabig  und  klar,  dass  ich  mich 
immer  wieder  an  der  schönen  Spiegelung  des  Ufers  erfreute.  Da 
der  Fluss  hier  für  Jedermann  die  Reisestrasse  ist,  so  sind  am  Lande 
nirgends  erträgliche  Wege  zu  finden  und  kleine  Exkursionen  ohne 
Vorbereitung,  Begleitung  und  bestimmtes  Ziel  uuthunlich.  Ein 
kleines  mit  Baumrinde  überkleidetes  Hauschen  ist  die  einzige  mensch- 
liche Wohnung,  welche  mir  am  Tawang  -  Flusse  zu  Gesiebte  kam. 
Nachts  wollte  ich  im  Walde  bivuakiren;  es  lies  sich  auch  ganz 
romantisch  an ,  auf  einem  niedem  Baumaste  sitzend  dem  Kowo-Ruf 
einer  Eule  zuzuhören  und  den  Leuten  zuzusehen ,  wie  sie  mit  zu- 
sammengelesenem Reisig  meinen  Beis  kochten,  aber  die  Prosa  einee 
dnrebdringenden  Begena  trieb  nna  bald  in  das  Boot  nnter  die 
Katlen  und  meine  wollene  Deeke  sorllek.  Am  folgenden  Tage,  den 
18*  Half  kamen  whr  an  mehreren  kleinen  Flnannaeln  Torbeii  eod- 
lieb  traten  gegen  Hittag  die  bewaldeten  Ufer  mehr  nnd  mehr  «db* 
«inander,  wir  befimden  niie  anf  emer  weiten  WasBerflUehe,  dem 
Denan  firiang,  nnd  steverten  sehlienlleb  einer  bestimmten  Gmppe 
▼on  Bfiumen  an,  in  deren  Sehnti  ein  etwaa  hohes  höbemes  Hans 
lienn  Niherkommen  sichtbar  wurde.  Es  war  die  Wohnung  des 
Tomonggong  (ein  fürstlicher  Ttteli  niedriger  als  Pangenm)  Ronga 
imd  die  Insel  im  See,  worauf  er  wohnt,  führt  den  malaiischen 
Namen  Pnlo  Ma^Ao«  T^erinsel,  obwohl  keine  Tiger  darauf  vorhan« 


*)  Ton  diesen  mabfisehen  Ffiraten  sBgt  P.  J.  Vetfa  „Bonieo*s  Westenf- 

ilt^ling"  1854.  Bd.  I,  8.  41:  Bis  weit  in  das  Binnenland  finden  «ich  au  allen 
Hauptarmen  des  Kapuas-Stroras  mnlaiische  StHdte  (neperien),  immer  an  den 
Windangsstellen ;  sie  sind,  obwohl  äuuserst  unbedeuteud,  die  kleiiuiten  kaum 
lehn,  die  grSstten  nicht  nher  190 — 140  nSnser  enthaltend,  doch  die  Sitxe 
▼on  kleinen  Fürsten,  welche,  oli  malaiischer  oder  dayakiacber  Abkunft,  sich 
zum  MohamedaniBmns  schon  dnrch  ihre  Nnmen  bekennen  nnd  deshalb  zur 
herrschenden  Klasse  gerechnet  werden.  Ausser  dem  Hauptort  umlassen  die 
meisten  dieses  Staaten  nodi  elnselne  weitere  nuüeiisehe  DSrfiNr  Ton  selten 
mehr  als  sechs  bis  acht  Hftuitcrn.  D(Kdl  flben  diese  Herrscher  iliren  Einfluss, 
der  !*ich  namentlich  in  argen  Erpressnngen  zeigt,  auch  auf  die  Dayaktr  <ler 
umgebenden  Wildnisse  in  einem  gewissen  Umfang  aus.  Feste  Gränzen 
lassen  rieh  Ar  diese  Siaalsa  nteht  angeben. 
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den  rind.  (Et  aebeint  flberiuuipt  in  gtm  Borneo  nirgends  dar  eigenl- 
liebe  Tiger  TorsokomoMaf  wobl  aber  der  eogeoamite  Sofaildpati-Tiger, 
FleKi  maeroeeHt,  der  laweflen  aneh,  namentfieh  im  Kopf,  Ben- 
Heb  groet  ond  itark  wird.)  Eme  LandnngBtreppe  ans  Bembu, 
weUdie  bei  der  Verloderllebkeit  des  WaaMietandet  kanm  in  ent» 
bebren  wXre,  führt  an  das  Land  and  zu  dem  aaf  über  mannshohen 
Pfthlen  stehenden  Hause,  in  welchem  ich  mich  für  die  nftchste  Zeit 
einquartierte  nnd  daher  die  eine  Hälfte  desselben,  d.  h.  eine  liog<> 
liebe  Kammer  mit  einem  kleinen  Feneterchen  und  Mitbenutzung  des 
dazu  fahrenden  offenen  Yorranmes,  eingeräumt  erhielt,  w&hrend  der 
Besitzer  selbst  mit  seinen  zwei  Weibern  sich  in  dem  grösseren  nach 
hinten  gelegenen  Gemache  aufhielt,  in  dessen  Unterabtheilungen  ich 
nicht  weiter  eindrang.  Der  offene  Vorranm  diente  zum  internationalen 
Verkehr  mit  ihm  sowohl  als  efimmtlichen  Neugierigen  und  eFentuellen 
Verkäufern;  mein  Essen  aber  wurde  neben  dem  Hause  im  Freien 
gekocht.  Meine  Leute  fanden  in  den  übrigen  Häusern,  deren  hier 
acht  vorhanden  sind ,  ein  Unterkommen.  Die  Einrichtung  meiner 
Kammer  bildeten  die  Matraze,  welche  mir  der  vorsorgliche  Tobias 
fUr  die  Reise  mitgegeben,  nebst  meiner  vielbew&hrten  wollenen  Decke 
uud  Plaid,  der  kleine  Lederkoffer,  welcher  meine  Wäsche  und  andere 
tinter  VereeUnaB  an  baltende  Gegenetinde  in  sieh  begriff,  aber  in- 
gleieh  als  Sita  dienen  mnnte,  nnd  awei  rotfae  Kisten,  in  denen 
bellandiseber  Branntwein  (Gin)  in  Flaschen  naeh  Bomeo  transportirt 
wnrd  nnd  In  denen  nnn  mehie  CHasflasebsn  mit  Spiritos  sieh  befiuden; 
nach  Ansräumnng  derselben  Uess  sieh  ans  den  Kisten  eb  Tisch  Imprevi* 
siren.  Neben  einem  Vorrath  an  hollindischem  Eiqpfeigeld  (100  Cent  b 
1  Gnlden),  hatte  ich  nooh  Ten  Timor  her  Tenebiedene  Sorten  von  Glas> 
perlen  nnd  von  Sintang  einen  Centner  Kochsalz  zu  5  Gnlden  miU 
genommen.  Die  Glasperlen  bewähren  sieb  weder  hier,  noch  sonstwo 
als  geläufiges  Tausch-  und  Zahlmittel  und  kOnnen  höchstens  ab  Ge- 
schenk benutzt  werden;  holländisches  Geld  war  überall,  wohin  ich 
bisher  gekommen,  in  Sumatra  wie  auf  den  Molukken,  das  will- 
kommenste, nur  hier  am  Binnensee  ist  den  Bewohnern,  Malaien  so- 
wohl als  Dayakern  —  Chinesen  sind  hier  noch  nicht  —  eine  Hand 
voll  Salz  lieber  als  ein  paar  Cente.  Von  Landbau  war  hier  wenig 
zu  sehen,  etwas  Mais,  Tabak  und  Teröng  (Solanum  melongena^ 
Eierpflanze),  ist  Alles,  was  ich  vorfand ;  die  Fische  des  See's  bilden 
einen  wichtigen  Bestandtheil  der  Nahrung.  Einer  der  geschätztesten 
ist  der  biawau  {^Helostomd)  aus  der  Familie  der  Labyrinthfische,  aber 
es  werden  so  ziemlich  alle,  deren  man  habhaft  werden  kann,  ge- 
gessen, grosse  nnd  kleine,  Stachelflosser ,  Wels-  nnd  Karpfenarten, 
gekocht,  geriMet  oder  getro^et  Der  See  stand  im  Hai  unge- 
wöhnlich niedrig;  man  erkennt  das  sowohl  an  der  Landuugstreppe, 
die  nicht  mehr  gans  bis  snm  Wasser  herabreichte,  als  an  dem 
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■oostigen  anfilUIg  breiten  Bande  trojekenen  SeUammes  länge  dee 
üftn  md  an  den  mir  sdion  von  Br«  Hnnine  in  8intang  beechri»»' 
benen  weepenneet- ihnliohen  GewXehien  an  den  Zweigen  der  am 
vnd  im  See  alehenden  B&mne,  welche  jetat  oft  bia  fBuf  Fnaa  Uber 
Wasser  sind,  aber  nur  im  Waaser  gewaebaen  aein  kfinsen,  da  sie 
aicfa  bei  nSherer  Untersuchung  als  Süsswasserschwftmme  {Spongiäa 
ve$pmium,  siebe  Troscbera  Arohiv  für  Naturgeschichte  1866),  er- 
gaben. Von  den  im  Wasser  wachsenden  Bäumen  zeichnete  sich 
namentlich  einer  durch  lange  herabhängende  Trauben  dunkelrother 
Blüthen  aus  [Barringionia  aus  der  Familie  der  Myrten),  hier  Kajn- 
butat  genannt.  Eines  Nachmittags  um  2  Uhr  fand  ich  die  Temperatur 
der  obersten  Wasserschichf  nahe  am  Ufer  beinahe  29^  R.,  dagegen 
die  Luft  dicht  über  derselben  nur  24^°  und  der  eben  aus  dem 
Wasser  gezogene  Thermometer  fiel  durch  Verdunstung  bis  auf  23®; 
in  etwa  3  Fuss  Tiefe  war  die  Temperatur  am  Grund  25°  gleich- 
zeitig im  Hause  die  Lufttemperatur  im  Schatten  26",  am  frühen 
Morgen  20,  Abends  24^  E.  Ein  hellgraues,  wollenes  Hemd,  daa 
am  Halse  dicht  anschloss,  und  leinene  Beinkleider  waren  mir  die 
liebste  BeUeidmig,  während  Leinwand  auf  dem  blossen  Leibe  beim 
Sebwitaen  gldeh  ftUbar  naaa  wird  nnd  beim  Lnftang  leicbtnr  Er^ 
klhong  zul&sst;  hn  Haoa  nnd  im  Boot  blieb  icb  am  liebsten  ohne 
Fnsabekleidnng,  im  Boot  namenüieh  aneh  deshalb,  nm  ohne  lange 
Yorberdtnng  in'a  Waaser  eteigen  nnd  naeh  Unaeheln  nnd  detgl. 
snchen  oder  auf  das  schlammige  Ufer  hinaosgehen  m  können,  so 
dass  ich  die  Sebnhe  nur  fUr  weitere  QSnge  an  Lande,  namentHeh 
in  dem  an  Domen  nnd  dürren  Reisern  reichen  Walde,  gebrancbtei 
ein  breitrandiger  ohineaischer  Strohhut  acfafltite  gegen  den  Sonnen- 
aebein. 

Bei  gutem  Wetter  war  ich  viel  auf  dem  See,  bei  Regen  unter- 
suchte und  zeichnete  ich  die  gesammelten  Naturalien  oder  unterhandelte 
mit  den  Einwohnern,  damit  sie  mir  solche  bringen  möchten,  indem 
ich  ihnen  bestimmte  Preise  für  cinzchic  Gegenstände  festsetzte  und 
für  alles  irgend  Brauchbare,  was  gebracht  wurde,  wenigstens  eine 
Hand  voll  Salz  gab.  Abends  machte  ich  oft  noch  einen  Gang  in 
den  Wald,  wo  mir  die  Einwohner  verschiedene  Bäume  zeigten, 
welche  besonders  gutes  Bauholz  liefern,  so  das  leicht  splitternde, 
unserm  Tannenholz  fthnelnde  Kaju-ambon  (Castiarina),  das  röthliche 
Kiyu-badja,  das  feste  weisse  des  tomtuü  und  des  melapan^  all  diese 
dfei  bebe  Binme  mit  lorbeer-lUmliehen  Blättern,  von  denen  weder 
Blttben  noch  Früchte  an  bekommen  waren,  daher  idi  sie  nieht 
botaaiaeh  bestimmen  konnte;  endlich  aeigten  sie  mir  einen  Banm, 
der  ihrer  Angabe  nach  aneh  Gnttapereha  liefere,  schlank,  hoch  mit 
weisalieber,  rissiger  Binde,  mmäiimffor  von  ihnen  genannt;  die  BUltter 
an  demselben  Stamm  sind  bald  kOrser  nnd  mehr  oval,  bald  mehr  in 
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die  Linge  gesogen  (Calophyüum).  Oder  iflb  uh  den  Spielen  der 
Xnaiben  ond  Jungen  Minner  ni:  bei  dem  einen,  dae  ieh  frober  nidit 
geeehen,  worden  swei  pnnllele  Forchen  im  Boden  gesogen  nnd  jede 
denelbai  mit  einem  Hanne  beietit,  «der  iie  nidit  yerlüBen  durfte, 
iwei  andere  snchen  die  Linie  zu  überschreifen«  obne  dabei  erbasebt 
an  werden;  dieses  Spiel  giebt  darcb  das  Langanagreifen  der  Haaehen« 
den  viel  Anlasa  zu  Gelächter  und  die  GrOeeeren  lind  dabei  gegen 
die  Kleineren  im  Vortheil,  da  ea  genflgt,  nnr  den  einen  Fuss  nocb 
auf  der  Linie  zu  haben.  Ein  anderes,  schon  mehr  Hasardspiel,  ist 
das  auch  in  Europa  verbreitete  Errathen,  auf  welche  Seite  eine  in 
die  Luft  geworfene  Münze  fallen  wird.  Ein  drittes,  das  schon 
früher  in  Sumatra  gesehene  FusB-JBallspiel,  wurde  hier  gleichfalls  ge- 
pflegt. Die  Bewohner  sind  alle  Mohamedaner  malaiischen  Stammes; 
einer  derselben  führt  den  stattlichen  Namen  Scherip  Djaffa  Ben 
Ahmed  Babut.  Am  letzten  Tage  kam  aus  dem  Sarawak'schen  ein 
Raden  Tuan  Muda  (Erbprinz,  wörtlich  junger  Herr  Fürst),  zum 
Besuch  mit  einigen  spiesstragenden  Begleitern  unter  grossem  Lärm 
hier  an.  Ich  befand  mich  n&mlich  nahe  der  Grense  deo  Gtobietea 
▼on  Samwak,  wo  aeit  1841  der  Englinder  James  Brooke  ab  Bmäim 
gewaltet  hatte,  anfangs  yoil  BiliBr  die  geadlaehaftKehen  Znattnde  sn 
▼erbesaeni  nnd  namentlieh  die  jetst  snrfickgedrangteo  Ureinwohner, 
die  Dayaker,  von  den  Bedrfieknngen  der  mahomedankelien  Malaien 
an  erlAaen;  aber  die  Maeht  der  Verhiltnisae,  namentiieh  der  Geld^ 
mangel«  hatte  aneh  ihn  geswnngeni  mehr  ala  er  ea  anftnglioh  wollte, 
durch  allgemeine  Bcsteuemng  nnd  VerbSngung  harter  Strafen  gegen 
die  Widerapenatigen  in  die  Wege  der  einheimischen  Regierung  einzn- 
lenkeo«  SpKter  hatte  er  die  Herrschaft  seinem  Neffen  abergel)eo« 
der  aber,  wie  man  sagte,  weit  öfter  in  Singapore  bei  seinen  Lando» 
leaten,  als  in  Sarawak  zu  finden  sei,  so  dass  die  Schöpfungen  dea 
Eratgenannten  denn  doch  nur  eine  Episode  obne  bleibmide  Folgen 
in  der  Geschichte  Bomeos  zu  werden  drohten. 

Unser  Binnensee,  Danau  Sriang,  würde  ein  Viereck  von  etwa 
16  geographischen  Quadratmeilen  Flächeninhalt  bilden,  also  etwas 
mehr  als  der  Bodensee,  wenn  nicht  von  Westen,  der  Seite  seines 
Abflusses,  her  eine  grosso  hineinragende  Halbinsel  seine  Gestalt  der 
eines  Hufeisens  ähnlich  machte;  eine  ganz  Öbereinstimmcnde  Gestalt 
hat  der  weiter  östlich  gelegene  See  Danau  Luar.  Von  der  nächsten 
Meeresküste,  der  Mündung  des  Batang-Lupai^FInasea  an  der  Nord- 
kliate  fiomeo'a  iat  nnaer  See  1  Grad  5  Mhinten  ( 1 G  '4  geogr.  Meilen) 
entfernt,  aber  durch  daa  Gebirge  von  Bataog  Lupar  getrennt,  daher 
aein  Abflnaa,  dnrch  den  Tawang-  und  Kapnaistrom  hia  snr  Weel> 
ktlate  etwa  60  geogr.  Meilen  lang  iat  Die  gerade  £ntfiumnng  bot 
WestkOste  betrügt  nnr  2  Grad  40  Mhinten  (40  geogr.  Meilen). 

Ben  24.  Mai  lieaa  idi  ndeh  nach  dem  nOrdliehen  Ufer  das 
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See's  übersetzen  um,  von  Ringgi  begleitet,  oiuen  Besuch  bei  den 
Dayakern  anf  dem  Berge  Lerapai  im  Gebirge  Batang-Lupar  zu 
machen.  Unterwegs  begegneten  wir  dem  Tomonggong  Ronga,  der 
ein  Ruder  auf  der  Schulter  und  einen  Sack  auf  dem  Rücken  trug, 
wie  andere  malaiische  Schiffer,  aber  sobald  er  unserer  ansichtig 
worde,  beides  niederlegte  and  sdn  blaues  Stuitskleid,  das  er  glück- 
licher Wdse  bei  sieh  i&hrte,  ttberwarl  Yerbeigen  des  Kahnes  unter 
llberbingendeni  Ufingebflieh  und  Mitnehmen  der  Bnder,  nm  ihn  Ar 
sofilUig  Vorbeikonunende  nnbranehbar  sn  meehen,  ist  hier  nemlieh 
aUgemein.  Unser  Weg  fidirte  nnn  beiganf ,  durch  den  Wald  anf 
sclunalem  Ffod,  wo  mir  eine  grosse,  präehtlg  rothgelbo  Biomo, 
Pavetta  sMctOj  ans  dar  hier  im  Archipel  so  reieh  entwiokeiten 
Familie  der  Bnbiaeoen,  auffiel.  Beinahe  eine  Stande  lang  mussten 
wir  auf  Baumstämmen  4—6  Fuss  hoch  über  dem  feuchten  und  dicht 
bewachsenen  Boden  marschiren,  indem  die  ihrer  Aeste  bemnbten 
Stftmme  In  der  Richtung  des  Weges  gefiillt  einer  hinter  dem  anderen 
liegen.  Bei  der  herrschenden  Nftsse  —  es  hatte  kurz  zuvor  ge- 
regnet —  war  diese  Passage  nicht  bequem  und  man  musste  sich 
wohl  in  Acht  nehmen  nicht  auszugleiten.  Ich  war  daher  herzHch 
froh,  als  die  Wohnungen  der  Dayakor  orreicht  waren,  eine  ansehn- 
liche Niederlassung  auf  einer  kleinen  Anhölio.  Zahlreiche,  etwa  20  F. 
hohe  Baumstfimme  stützen  einen  künstlichen  Boden,  ebenfalls  aus 
Baumstämmen  hergestellt,  welcher  auf  der  einen  Seite  die  einzelnen 
dicht  aneinander  gebauten  WohnhOtten,  auf  der  andern  die  nied- 
rigeren ebenfalls  bedachten  Vorrathskaromem  trägt.  Die  Hütten 
waren  im  Innern  so  hoch,  dass  man  bequem,  ohne  Gefidir  des  An- 
stoasens,  darin  stehen  konnte,  naeh  der  IVoote  an,  d.  h.  der  Mitte 
des  gaasen  GerBstes  senkte  sieh  das  aas  PahnenblSttem  bestehende 
Daeh  deigestalt,  dass  ein  davor  stehender  Hann  sehr  woU  den 
Ann  daiaof  stittBen  konnte.  Gefloditene  Matten,  einiges  Koehgdlith 
nnd  Handweiksaeng  war  AUes,  was  sieh  in  den  Hütten  befimd;  ge- 
rincherte  MenschenkOpfe  waren  nieht  an  sehen  nnd  die  Leute  be* 
banptcten  keine  zu  haben.  Nichtsdestoweniger  soll  die  Sitte  des 
Kopfabschneideos  in  diesen  Gegenden  noch  nieht  ▼enebwimden  sein, 
jedoch,  wie  man  mir  in  Sintang  erzählte,  meist  nur  in  meachleriseher 
Weise,  indem  der  Mordsüchtige  sich  in  der  Nähe  eines  andern 
Dorfes  im  Gebüsch  versteckt  und  die  erste  ahnungslos  vorOber- 
kommcndo  Person,  oft  ein  Weib  oder  Kind,  von  hinten  überfallt. 
Einmal  sei  eine  Gesellschaft  junger  Dayaker  ausgezogen,  um  Köpfe 
zu  holen,  und  da  das  dazu  ausersehene  Dorf  gewarnt  und  auf  seiner 
Hut  war,  seien  sie  unter  sich  in  Streit  gerathon  und  die  eine  Hfilfle 
mit  den  Köpfen  der  Andern  im  Triumph  zurückgekommen.  Meine 
Dayaker  hier  schienen  mehr  friedlicher  Natur,  oder  scheuten  sich 
doch  vor  einem  Europäer  davon  zu  reden.    Für  etwas  Sala  oder 
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eine  Kapfenntinze  brachten  mir  die  Kinder  kleine  Fitche  und 
Sebneokea;  «Imii  Söbleiftleiii  aller  und  ilire  WaiÜBo,  Spiees  und 
Panng,  wollten  die  Erwaehaenen  dofehana  nicht  wkaafen ;  dagegen 
ttherfiesaen  sie  mir  um  geringen  Preia  ihren  Ofaraehmndc,  theib  ein- 
fache flache  Meaabgringe,  thmla  ana  aoetnander  gereihten  kleinen  Meei^ 
Schnecken,  Na$9a  eüäo9a,  bestehend,  weiche  sie  y«m  Saiawak  1ie>> 
konunen.  Dergleiehen  tragen  Mftnner,  Weiber  nnd  Cnder,  nnd 
iwar  mdst  in  Mehrzahl,  eine  Stufenfolge  von  inuner  Uehieren  in 
einander  gesteckt ;  die  Ringe  sind  nicht  featgeschlossen,  sondern  beide 
Enden  nnr  dicht  aneinander  gelegt,  so  dass  sie  sich  leicht  aus  dem 
Ohr  heransnehmen  lassen.  Auch  grossere  Concbylien,  z.  B.  die  be- 
kannte  Cyprata  HgrU,  trugen  einige  am  Ohr  befestigt  und  hier  er- 
hielt ich  das  einzige  Mal  die  grösste  Landschnecke  Borneo^s,  Nanina 
Brookei,  ein  einziges  Exemplar  mit  zwei  Löchern  am  Rande,  offen- 
bar nm  eingefädelt  und  als  Schmuck  getragen  zu  werden.  Auch 
an  den  Armen  und  Beinen  tragen  Männer  und  Frauen  oft  mehrere 
Ringe  aus  Messing  oder  Eisen.  Einer  der  Anwesenden  war  an 
Brust  und  Armen  mit  blauen  sternförmigen  Figuren  tättowirt. 
Uebrigens  beschränkt  sich  ihre  Kleidung  im  Hause  auf  ein  Lendentuch 
nnd  bei  den  Männern  auf  ciue  bunte  oft  rothe  Mütze.  Aber  auch 
der  Luxus  der  bildenden  Künste  ist  ihnen  nicht  fremd:  an  einem 
Brett  ihrer  Httttso  ftnd  ich  daa  Bild  einer  grossen  Eidechse  in 
Baa-relief  ansgeschnitst  nnd  die  Schuppen  mit  achwarser  Pari»  ange- 
deutet; d*  ich  mir  daa  betreffimde  Stttck  gegen  eine  Tergotung  herana» 
schneiden  lieasi  hvachte  mir  Binggi  später  anch  ala  em  Kunstwerk  seiner 
Landslente  die  frei  ana  Hols  geschnitsten  Fignrsn  einer  Schlänget 
ebea  Krokodile  and  dnea  NaahomTQgela,  mgtmg  (Blfcerot  rkinh 
eeros),  ebenfalls  mit  Schwan  nnd  etwaa  Oelh  bemalt,  roh  aber  nicht 
nnrichtäg  nnd  bei  letzteren  sogar  die  schwarze  Querbinde  der  Schwana- 
fedem  angegeben.  —  Bia  spXt  Abend  blieben  die  M&nner  milssig  nnd 
neugierig  um  mich  versammelt,  während  die  mit  Zubereitung  des 
Essens  beschäftigten  Weiber  und  die  jungen,  das  Wasser  herbei- 
tragenden Mädchen,  die  nicht  anders  als  mit  der  Hand  vor  dem 
Gesicht  an  mir  vorbei  gingen,  sich  früher  in  ihre  Hötten  vertheilt 
hatten.  Endlich  legten  sich  auch  die  Männer  zur  Ruhe  und  ich 
schlief,  in  mein  Plaid  gehQllt,  ein,  auf  die  Gastfreundschaft,  auf 
Ringgi  und  das  Prestige  der  Holländer  für  meinen  Kopf  vcr* 
trauend. 

Da  der  Boden  der  Kammern  aus  lose  nebeneinander  gefügten  Stftffl' 
men  besteht  und  nur  theilweise  zum  Sitzen  oder  Liegen  mit  Matten  be- 
deckt wird,  fallen  alle  Kleinigkeiten  und  Abfälle  zwischen  jenen  durch 
in  die  Tiefe;  atlnde  der  ganae  Ben  in  dnem  See,  ao  wiren  sie  damit, 
^e  in  den  Pfahlbauten  Enropa's,  ftlr  die  Gegenwart  Terloren  und 
flir  die  Nachwelt  gerettet;  aber  ao  fhOen  sie«  ftUa  der  Menach  sie 
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aifllit  etw»  MÜMi  wiedflr  raftneht,  dea  am  Qrande  des  PfUiIbatics 
«eh  miüiertnibaiidea  Hundeii,  Hldm«D  imd  Sehweinen,  oder  wenn 
sie  gans  uogeiueeelMr  abd,  der  aUma^eii  Verwitteraiig  aar  Beute. 
Wenn  die  l£i]aien  im  Tieflande  an  grossen  FlIlMen  ihre  Wobmiqgen 

anf  PAUe  bauen,  so  hat  dieses  in  der  Sorge  vor  üeberschwemman- 
gen  seinen  hinreichenden  Gniad.  Aber  die  Dayaker  banem  aiem- 
Üch  regelmässig  auf  Anhöben,  nnd  doch  stehen  ihre  Wohnungen  viel 
höher  aber  dem  Erdboden,  als  jene  der  Malaien.  Man  könnte  nnn 
zwar  annehmen,  dass  sie  fHiher  auch  unten  an  den  Flüssen  gewohnt 
und  vor  den  Malaien  sich  auf  die  Höhen  zurückgezogen,  aber  ihre 
gewohnte  Bauart,  obwohl  sie  jetzt  zwecklos  geworden,  beibebalten 
hätten.  Jedoch  ein  anderer  näherer  Grund  liegt  in  der  Sicherheit, 
welche  diese  hoben  Bauten  gegen  wilde  Tbiere  und  fremde  Menschen 
gewähren.  Wenn,  wie  in  der  Kegel  Nachts  geschieht,  der  Baum- 
stamm mit  eingehauenen  Stufen,  welcher  die  Treppe  zum  Erdboden 
bildet,  heraufgezogen  wird,  so  ist  der  Bau  gegen  Tbiere  und  gegen 
Menschen,  die  nicht  über  stärkere  mechanische  Mittel  Terftkgen 
können,  geeiehert,  wie  eine  Burg  mit  aufgezogener  ZugbrQcke,  waa 
nameiillidi  In  Benig  anf  dfo  fiKCte  dea  KopMaefaneidena  von  Wieht^* 
keit  iaft.  Anch  daaa  die  Wege  in  dieaen  Featungen  nielil  anf  dem 
Boden  aelbat  gebahnt,  aondern  dnroh  gefkllte  Baomallmme  gebildet 
äaä,  iat  vielkidit  ebenso  SicherbeitimaaBregel;  die  BanmaUUnme 
haaan  aich  btt  Beftkrebtang  von  Pelndaeligkeiten  leichter  wegpebaffen 
ak  ein  gangbarer  Weg  anf  dem  Boden  yertilgen.  Immerhin  aber 
ist  es  ein  niedriger  Grad  von  menschüeher  BQdong,  anf  welchem 
die  Rticksicht  auf  Sicherheit,  also  begründetes  Misstranen  gegen 
Andere,  die  wichtigste  Rolle  in  den  allgemeinen  Binrichtungen  spielt, 
einZnatand,  den  wir  freilich  anob  in  Europa  noch  weniger,  ala  wir 
sollten,  überwunden  haben  *). 

Gegenwärtig  bezahlen  die  Dayaker  hier  jährlich  für  je  eine 
Thöre  (pintu),  d.  h.  eine  Wohnung  oder  Familie,  10  Gulden  an  die 
holländische  Regierung,  im  Gebiet  von  Sarawak  dagegen  für  je  ein 
Bett  (tilem)  ein  halbes  Pfund  an  den  Rechtsnachfolger  von  James 
Brooke,  also  bedeutend  weniger,  wenn  nur  ein  Bett,  etwas  mehr, 
wenn  zwei  auf  die  TbQre  kommen.  Die  Grenae  wurde  gemeinschail- 

*)  SowoU  in  Betreff  cUesw  lanoimetililnganAfln  erhöhten  Wohnungen, 
tb  in  ihrem  Schmuck,  dam  Tttttowiren  und  anderen  Sitten  zei^  sich  eine 
«iffallende  Uebereinstimmung  zwischen  den  Dayakern  und  den  Papun«  in 
Kengoinea  (vgl.  Q.  Wiudsor  £arl,  The  uative  races  of  tha  Indian  Archipt  lago, 
^apuaxL  London  1853,  an  verschiedenen  Stellen),  obwohl  die  körperlichen 
Eigenschaften  beider  Völker  sehr  verschieden  sind.  Die  AIAuren  im  Innern 
von  Celebes,  Ceram  und  Halmahern  scheinen  den  Dayakem  näcLst  verwandt 
BU  sein,  uud  jene  UebereinHtimmuug  in  den  Sitten  mag  dazu  beigetragen 
baben,  dass  eoropttische  Schriftsteller  Papuas  uud  Allüren  öfters  fUschlich 
MaafificiieB. 
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Hch  dnreh  Heim  CUlfroa  rm  hoUladisolierf  dwdi  Herm  JolniM 
von  «Di^fiieber  Seite  Tor  einiger  Zeit  festgestellt. 

Den  folgenden  Tag  ging  ich  auf  demselben  Weg  mrQck  nach 
unserer  Insel.  Auf  der  Fahrt  Über  den  See  begegneten  wir  einem 
kleinen  Boot  mit  3*-4  Malaien,  welche  auf  einer  Beise  nach  Sar»- 
wak  begriffen  waren;  sie  hatten  dazu  die  Berge  von  Batang-Lupar 
zu  übersteigen,  aus  denen  wir  cbon  gekomnien  waren ,  und  hatten 
dann  wieder  zu  Wasser  den  Fluss  gleichen  Namens  bis  zur  Küste 
zu  verfolgen;  sie  glaubten  in  5 — G  Tagen  dort  anzulangen.  Ueber 
Sarawak  nach  Singapore  bin  ich  jetzt  also  dem  grossen  Weltverkehr 
mindestens  r&amlich  näher,  als  über  Sintang  and  Pontianak  nach 
Batavia. 

Ich  nahm  zwei  Blätter  aus  meinem  Taschenbuch,  schrieb  mit 
Bleistift  ein  paar  Zeilen  an  meine  Familie  in  Stuttgart  und  auf  das 
zweite  Blatt  in  englischer  Sprache  die  Bitte,  sie  bei  nächster  Gre- 
legenheit  an  den  preussischen  Consul  in  Siogapore  gelangen  sa 
lewon,  mit  der  Adresae:  To  any  Engiishman  wbo  may  be  at  Sara- 
wak. Dieter  Brief,  am  85.  Mai  mügeoommeo,  kam  mit  dem  Poil> 
leiehen  Singapore  7«  Angnst  in  Stattgart  den  14.  September  an, 
gerade  ak  ieh  eelbet  den  Meinigen  von  dieeer  Belee  in  Bomeo  er- 
ilUte,  wSbrend  aonat  meine  Briefe  ans  Indien  nnd  CSiina  je  naeh 
dem  Ort  nnd  dem  AbÄibrtstennin  der  ]>amp6elii£Eb  Mwea  Aber  einen 
nnd  selten  mehr  als  swei  Monate,  nachdem  sie  geschrieben,  in  Stiitt> 
gart  anlangten.  Dieser  „ungewöhnHehe  Weg*  der  Befördenmg  war 
also  wohl  langsam,  aber  sicher. 

In  den  nächsten  Tagen  herrschte  Kegenwetter,  doch  erhielt  idi 
immer  noch  von  den  Malaien  Fische :  neben  manchen  gewöhnlicheren 
Formen  aus  den  Familien  der  Karpfen  und  Welse  auch  einige 
sonderbare,  so  die  breit-  und  plattköptige  braune  Chaca  Copluoides, 
welche  in  ihrer  Gestalt  auffallend  an  den  Meerteufel  (Lophius)  er- 
innert, aber  allen  wesentlichen  Merkmalen  nach  zu  den  Siluroiden 
gehört,  und  eine  kleine  Seenadel  {Sygnathus  Martensi  Peters),  das 
erste  Mal,  dass  mir  selbst  diese  jetzt  in  Europa  durch  die  Aquarien 
allgemeiner  bekannte  mtirine  Gattung  in  süssem  Wasser  vorgekommen 
ist.  Aber  auch  eine  europäische  Tbierart,  die  kleine  Seeschwalbe, 
SUma  minuta,  erschien  jetzt  in  Mehrzahl  auf  dem  See,  in  dem- 
selben Monat,  in  weiehem  sie  «neb  auf  den  Lagunen  tob  Venedig, 
ihre  grossere  Schwester,  St,  hmmdo  in  Ulm  nnd  MOnehen,  sidk 
sehen  Usst.  Ringgi  zeigte  sieb  gelehrig  und  geschickt  beim  Ab- 
balgen derselben  und  der  mir  gebrachten  kleineren  Thisre,  s.  B* 
eines  Bicbbtfmebens. 

Mit  dem  Tomonggong  war  ich,  obwohl  m  semem  Hanse  wob* 
nend,  wenig  in  Verkehr  gekommen;  seinem  Kinde,  das  mir  ehiea 
Besuch  gemacht)  hatte  ich  ^nen  neuen  boUindischen  (jruldsü  ge- 
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lieben.  Ab  kh  mich  sar  Abreiße  rüstete,  machte  er  bot  noeh  einen 
Beeaeh  nad  drang  mir  einen  hftbechen  Spanentoek  von  apaniachem 
Bobr  ala  Gaatgeaehenk  auf,  wobei  er  aeinen  Wunacb«  daaa  ich  ihm 
eine  europiiaohe  Lampe  schicken  mOchtc,  sehr  deatlicb  ea  erlrannen 
gab;  ich  sog  es  vor,  ihm  den  Stock  mit  Geid  an  besahlen,  statt  ein 
mir  später  Uiatig  werdendea  VcrsprccbcQ  zn  geben  and  hinterliesa  « 
ihm  Qberdies  soviel  an  Sala  ond  Beia,  ala  ich  ftlr  die  BttcJUSahrt 
nicht  nöthig  braucbte. 

Am  Morgen  des  29.  Mai  verliess  ich  die  Insol  mit  demselben 
Boot  und  derselben  Mannschaft,  womit  ich  vor  10  Tagen  angekom- 
men und  die  ich  durcli  massige  Trinkgelder  unterdessen  bei  guter 
Laune  erhalten,  und  erreichte  etwas  nach  Mittag  mit  geringer  Arbeit 
der  Ruderer,  da  es  jvtzt  stromab  ging,  die  Mündung  des  Sungei 
Lebujau,  welcher  von  dem  ahnlichen  weiter  östlich  gelegenen  See 
Danau  Luar  kommend,  an  der  linken  Seite  des  Tawang  mündet, 
nnd  Abends  den  Kapuos  selbst« 

In  der  Nacht  liesaen  wir  daa  Boot  im  Strome  treiben,  wobei 
nor  Einer  am  Steuer  wach  blieb,  am  dem  Stranden  Toranbeugen, 
und  fanden  nna  am  nftcbaten  Moigen  Tor  Silat,  rechte  die  chineaiachen 
Wohnungen  nnter  dem  „chineaischen  Kapitän*,  linka  die  malaiiaehen 
unter  dem  Panguan.  Ich  anchte  vergeblich  nach  einem  gangbaren 
Pfiid  für  eKie  Landexcoraiont  nnd  anch  mein  Speiaemeiater  £uid  aich 
kl  aeinen  Erwartungen  %icht  beiiiedigt;  denn  ala  wir  wieder  abge» 
fahren  nnd  die  Miitagattonde  herannahte,  meldete  er  mir  mit  ver- 
zweiflungaroUer  Miene:  keine  Bananen  da,  kein  Honig  da,  keine 
Fische  da.  Was  sollen  wir  essen  und  trinken?^  Der  Honig, 
welcher  in  dieser  Gegend  von  wilden  Bienen  bereitet  und  von  den 
Kingehorenen  zum  Verkauf  bis  nach  Sintang  hinabgebracht  wird,  sollte 
n&mlich  lür  den  Theo  den  Zucker,  dessen  Vorrath  mir  ausgegangen, 
ersetzen;  Bananen  oder  Fische  bildeten  meine  gewöhnliche  Zuspeise 
zum  gesottenen  Keis.  Ich  lachte  ihn  aus  und  fragte,  ob  wir  bis  morgen, 
wo  wir  öiütang  erreichen  würden,  nicht  auch  bei  purem  Reis  und 
tinversüsstem  Theo  am  Leben  bleiben  würden?  Er  konnte  sich 
aber  nicht  dabei  beruhigen,  einem  Orang  blauda  (Holländer)  eine 
aolche  Mahiaeit  vontusetzen  und  gab  sich  erst  wieder  zufrieden,  ala 
wir  glttckUdier  Weiae  auf  dem  Strom  aelbat  einen  reisende  Haiuiela- 
aann,  natttilich  Chineaen,  trafen,  der  nna  awei  TOpfe  Hon^,  wovon 
ich  emen  ftr  den  Biien  dea  Herrn  ToMaa  beatinunte,  iHr  je  1  Gnlden 
nnd  etwaa  GebXck  abUeaa.  Lelaterea,  mit  «yftera  aiemlich  allem 
nchlecfaten  CocoannaaOl  allanfett  gebacken,  war  mir  aonat  nicht  aehr 
angenehm,  aber  unter  den  obwaltenden  Umatinden  recht  willkommen, 
Brod  wird  natürlich  nur  in  den  grOaaeren  enropüiachen  Niederlassun- 
gen gebacken,  in  den  kleineren  Aussenposten  durch  Zwieback  und 
ihniiches  dauerhaftes  Gcbfick  verachiedener  Feinheit  ersetati  aber 
ZtttMkr.  d.  OMtUMb.  L  Sidk.  Bd.  TUL  U 
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aoch  diems  war  mir  in  Polo  Matfan  «nsgegangm.  Abends  Latten 
wir  wiscler  am  linken  Ufer  den  Berg  Pahing  inr  Seite  und  et 
seigten  sich  einzelne  Exemplare  des  mir  schon  am  Sambas-Flass 
genannten  Lada,  einer  Ephemera,  die  zeitweise  in  grossen  Meegen 
an  diesen  Flüssen  vorkommt.  Am  Sonntag,  den  31.  Mai,  kamen 
wir  nach  dreitägiger  Fahrt  wieder  in  Sintang  an;  meine  Freunde 
waren  bereits  um  mich  besorgt  gewesen  und  hatten  daran  gedacht, 
in  den  nächsten  Tagen  ein  Boot  stromauf  au  schicken,  um  mich 
SU  suchen. 


XiL 

Lic.  Wesers  und  Shapira's  Reise  nach  Moab. 

Nach  brieflifhon  Mittheiltingen  des  Herr«  Dr.  O   KiTstcn,  Kanzler'a  des 
Kaiserl.  Deut^rhen  Generalkonsulats  zu  Jeru8alem. 

Von  Richard  Kiepert. 

Im  FrQlijahr  1870  hatten  die  beiden ^  dem  geographischeo 
Publicum  wohlbekannten  Orientroisenden  Palmer  und  Tyl%rbitt  Drake 
im  Auftrage  des  „Palestine  Exploration  Fund**,  dessen  vielseitige» 
inlialtreicho  Publieationen  leider  bei  uns  in  Deutscliland  zu  wenig 
bekannt  sind  (so  wenig,  dass  man  sie  in  Berlin  in  keiner  öffent- 
lichen Bibh'(»tliek  findet),  die  Wüste  Tih  und  ppäter  das  Hochland 
im  Osten  des  todten  Meeres  durchwandert.  Nicht  lan^e  vorher  war 
die  berühmte  Moscha-Säule  entdeckt  weiden  und  reizte  zu  eifrigem 
^Jachforschen ,  ob  jenes  alle  Culturland  nicht  noch  mehr  derartige 
Sch&tze  besässe.  Die  Beduinen  entwickelten  zwar  einen  wahren 
Feuereifer  im  Nachweisen  beschriebener  Steine,  und  veranlassten  da- 
dordi  die  beiden  Engländer  zu  langen,  langweiligen  und  kostspieligen 
Reisen;  schliesslich  kamen  diese  jedoch  su  der  Uebeneugang,  dast 
Ober  der  Erde  wenigstens  m  Moab  keine  nennenswertbe  Inschrift 
mehr  ezistire.  Dnräi  Ausgrabungen  sei  vielleicht  noch  etwas  m 
gewinnen,  da  die  Beduinen  Antiqmtitonf  GoldmOnsen,  selbst  ata 
klefaies  Idol  gefunden  haben;  solche  aber  seien  in  dem  menschen- 
armen Lande  mit  enormen  Kosten  verknüpft  —  und  so  kehrten  mm 
dem  Lande  Moab  nnbefricdigt  den  Kücken  au.  *) 

Nicht  besser  ei^g  es  dem  Dr.  Ginsburg  und  Dr.  Tristram  im 
Frühjahr  1872,  von  denen  letzterer,  nebenbei  bemerkt,  jetst  mit 
Vermessungen  um  Hesbin  herum  beschäftigt  ist.    Um  so  grtaer 


*)  Paleatine  Exploration  Fond.  Quartär^  Statement.  Januaiy  1871.  j».  7S. 
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war  die  Ueberrascbnng  der  iDteressirten  QclehrtonkreiM,  aU  im 
Sommer  des  vorigen  Jahree  eine  Menge  Ton  Thonflgnren,  tod 
ifmbolif eben  aof  den  Geedrn-  nnd  Natnidienit  bes&glkdien  Bildeni, 
▼on  ümen,  Platten,  Lampen«  tbeüa  ohne  Inaebrift,  mm  groeien 
TheO  aber  mit  pbOoielieben,  nabatilaehen  nnd  aidarabiidien  Sdirift^ 
nidien  Teisehen,  Ton  Moab,  wo  aio  gefanden,  nach  Jemaalam  ge» 
bracht  worden.  Anfangs  dachten  Manche  an  F&IscbQngen;  aber 
die  Saehe  ist  jetzt  über  jeden  Zweifel  erhaben  und  lA'sst,  wenn  man 
sie  geschickt  angreift,  auf  eine  reiche  Ausbeute  hoffen.  Dee  WeitMreOt 
namentlich  vom  archäologisch- philologischen  Standpunkte  aas,  sind 
diese  Dinge  behandelt  im  26.  Bande  der  Zeitschrift  der  Deutschen 
Morgenländischen  Gesellschaft,  namentlich  in  dorn  Aufsatze  von 
Prof.  Schlottmann,  p.  393  ff.,  und  in  dem  von  Lic.  Weser,  p.  722  ff, 
(Vgl.  auch  Palestine  Expl.  Fund.    Januar)'  1873,  p.  13 ff.) 

Um  auch  den  hnsesteii  Verdacht  an  der  Aechtheit  jener  Alter- 
thQmer  zu  beseitigen,  unternahm  der  Besitzer  derselben,  der  Buch- 
bfindler  Shapira  in  Jerusalem,  in  Begleitung  der  Herren  Dulsberg 
und  Lic.  Weser  einen  längeren  Ausflug  über  den  Jordan  hinüber 
m  den  Fundstätten  und  Überzeugte  sieh  von  der  Glaubwürdigkeit 
semes  arabischen  Unterhändlers.  Heir  Kaniler  Dr.  0.  Kenten  Iwtte 
dann  die  Güte,  ihre  topographischen  Beobacbtungeo,  Kompamneiaan- 
gen  nnd  Aneroidablesnngen  mir  aosnaenden.  Da  eich  daraus  einige 
Verbeaaemngen  des  bisbeifgen  Kartenbüdes  jener  Gegend  ergebio, 
so  stehe  ich  nicht  an,  jene  Notisen  hiermit  der  Oeffentliehkeit  an 
flbergeben. 

lioab  ist  ein  ebenes  Plateau  von  2500  bis  3000  englischen 
FkMB  Meereshöhe,  welches  von  tiefen  Thälern  durchschnitten  ist,  und 
dessen  Ränder  unter  einem  Winltel  von  45  bis  50^  j&h  abstOrzen. 
Ueberall  stösst  das  Auo;e  auf  zerstörte  Dörfer;  das  Land  ist  mit 
rerfallonon  Mauern  nhordeckt,  welche  einst  Kornfelder  und  Gärten 
einschlössen,  und  Alles  zeugt  von  dem  grossen  Wohlstand  und  der 
ergiebigen  Frudjtbarkeit.  welche  es  einst  besessen  haben  muss. 
Auch  jetzt  noch  ist  das,  immerhin  schlecht  bestellte  Land  reich  und 
fruchtbar,  und  Qhcrall  sieht  man  je  nach  der  Jahreszeit  grosse 
Flecken  grünen  Getreides  nnd  pflügende  Ochsengespanne.  Das 
Unternehmen  der  Jerusalemer  Herren  war  keineswegs  gefahrlos; 
denn  damals  wimmelte  besonders  das  Jordanthal  von  rinberisehen 
Bsdoinenhorden,  nnd  selbst  tttrltische  Soldaten,  welche  nach  Salt 
maisebirten,  waren  von  ihnen  angegriffen  worden.  Dodi  kamen 
ihnen  mehrere  Dinge  gnt  sn  Statten,  namentlich  ihre  Kenntniss  der 
srabischen  Sprache  nnd  ihre  Ansissigkdt  in  Jemsalem,  so  dass  sie 
Ton  den  Bednfaien  nicht  als  fremde  Beisende,  sondern  schon  ein 
wenig  als  Freunde  angesehen  wurden.  Sie  besassen  ferner  in  Selim, 
einem  in  Jerusalem  ansässigen  Araber  griechischer  Confession,  einen 
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Ftthrer,  der  bei  aHen  StümmeD  des  m  betttclienden  Gebietes  gleieli- 
mäBmg  bekaont  und  beliebt  war  und  obenein  im  Land»  00  ge—n 
Beseiieid  wonte,  da»  er  jede  Raine,  jedes  Wadi,  jeden  Teil  bei 

Namen  nennen  konnte.  Und  schliesslich  durften  sie  wogen  erwiesener 
Gastfreundaebaft  anf  AliDiab's,  des  liauptscbeclis  der  Adoan-Bedoineii, 
Unterstatzung  rechnen,  nicht  nur  in  seioeoi  Gebiete,  sonden  aoeb 
bei  den  Beni  Sachcr  und  Bcni  Hameidc,  seinen  Nachbantämmen. 

Der  Jordan  wurde  am  22,  August  an  der  gewöhnlichen  Fahr- 
etollo  auf  der  Stra«80  nach  Salt  passirt,  wo  er  ctwA  1200  (S.)  eng- 
lische Fuss  unter  den  Meero.sspiegel  eingest-nkt  ist.  *)  Nach  liinf 
Minuten  waren  sie  schon  bis  —  1050  F.  (S.)  angestiegen  und  erlioben 
sich  dann  allniälilicli ,  bis  sie  nach  Stundcu  ^cila^^en  Reitens 
über  ebenes,  mit  niedrigem  Gestrüppe  bedecktes  Land  die  Ruinen 
Kefrein  erreichten  ( —  750  F.  S.,  nach  Wtirren  der,  mit  einem 
Tttrbe  versehene  Gipfel  —  530,  der  Fuss  —  630  F.  hoch).  Von 
da  an  ging  es  ]^  Stunde  rnbig  fort,  dann  folgte  ein  Anfrtieg,  nnd 
nach  aberfliala  %  Stunde  befinden  sie  sieh  am  Wadi  Seir  (—  350 
Ftuä  8.),  einem  flacben  von  Sttden  einmflndenden  Nebentbale  dea 
Wadi  Kefrein,  da«  anfitoga  Waaaer  und  Wiese,  Boseb  und  Gran, 
spXteibin  aber  viel  GerOU  entbSlt.  Stunde  weiter  binaaf  fingt 
bnnter  SandMein  an,  Anfimgs  steigt  äeaea  Wadi  sehr  wenig,  dann 
aber  nach  Stunde  sebr  bedeutend  und  swar  ^  Stande  lang:, 
bis  die  Reisenden  die  Hdbe  von  4*  ^000  P.  erreichten.  Eine  gnte 
Stunde  lang  ging  es  dann  allmAlilich  aufwärts  Über  hellbraunen,  gnt 
mit  Gras  bewachsenen  Boden,  der  auch  einzelne  Terebinthen  trftgt, 
während  Duinbäume  nur  im  Ghor  vorkommen.  Das  Terrain  steigt 
dann  Stunde  sehr  steil  an  bis  zu  200<>  F.;  dann  1  Stunde 
lang  minder  steil ,  woselbst  aber  der  Weg  ausnehmend  steinig  und 
schlecht  ist,  schliesslich     Stande  lang  zwischen  Erdweilen  hin  nach 


♦)  Sowohl  rierr  Wim  t,  als  Sliapira  bcsassen  Aneroide ,  li'tztiTor  eines, 
„an  dessen  Bande  zugleich  Mecretihüheu  bezeichnet  aind,  dit;  er  dann,  nach 
frfiherer  Binstdlnn^  in  JtSa,  auf  der  Reise  abgelmen  bat**  Die  Boldier  Ge> 
Htalt  gewoQueuen,  (mit  8.  beieichuctcn;  Hciheiizalilcn  .sind  aber  8ehr  uiizuver- 
lii'^siM-.  wi-il  auf  Tciiijteratur,  auf  Vcij^K-ichunp  mit  Qiu>cksin>i'rhar»>metfr  und 
dt-rgl.  keine  Kücksicbt  genomiueu  wird.  Ktlir  V^ertrauea  verdienen  die 
Zahlen  de«  Herrn  Weser  (hier  mit  W.  beseidinet),  deren  Bereebnnnp  leb  dar 
QÜic  <lts  Herrn  Dr.  Nenmavi-r  verdank».  We.'ter  verglich  sein  Aiieroid 
vor  der  Abrci.se  mit  (hm  (^iierksilbcrbarometer  des  Jerusalcmer  C«.>naulat8, 
und  tibeusü  nach  seiucr  liiii  kkc-hr,  wo  e.s  um  0"|2  ge»tic-giMi  war.  Die  ganze 
Correlction  fQr  die  Daner  der  Rei.sc  betrug  nicht  weniger,  als  0",58,  om  was 
das  Aneroid  zu  hoch  war.  Dio  so  erlangten  HSlien  mögen  immer  noch  utt 
etwa  l.'^O  F.  zu  Iincli  pein,  eiue  Fehlurji^Tenze,  wie  sie  auch  Capitün  Warren 
für  seine  UrauNjurdaui.schieu  Hüben  zulüsttt.  Su  ergicbt  z.  B.  die  Berechnung 
fnr  die  Jordanfuhrt  nach  Weser'M  Beobachtung  —  1300  F.»  eine  niunügliche 
Zahl,  da  das  eogUsdie  NiveUement  von  JiJTa  som  todten  Ifewe  IHr  den 
Bpiegel  des  letaleren  nvi      1292  F.  aeigt 
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flineiD  T^ger  der  AdiMn-Bedninen  (3550  F.  8.),  d6M6ii«  auf  einem 
8teiii%ai  EUlgd  erriekteten  Zdte  fast  alle  der  Haasbaltang  des  Ali 
Dieb  angeliOrten.  Nur  Stunde  weiter  ab  befanden  aicb  ondese 
Aduan  Zelte,  ^  Stondo  entfernt  die  dee  Sehecb  Nimr,  des  Neffen 
des  Diab,  der  ein  gewaltiger  Kriegsnuum  iat  Qod  das  Ost-JordaalAad 
bei  seinen  Streifereien  trefflich  kennen  gelernt  bat,  wie  er  uns  per^ 
sfinüch  im  Frühjahr  1870  bewies. 

liier  wurden  sie  von  ihrem  Gastfreunde  AU  Diab  aufs  freund- 
lichste erapfanpcn  und  bewirthet  und  erhielten  von  ihm  einen 
Beduinen  als  Führer  zu  dem  nächsten  Fundorte  der  Tliongerflthe, 
Elal.  Am  nächsten  Morj^en  stieg  die  Gesellschaft  ein  breites  Thal 
mit  praehtvoller  Vegetation,  Gras,  aber  wenig  Gebüsch,  wo  zahl- 
reiche Schaflieerden  weideten,  hinab  ins  Wadi  11  es b an.  In  20 
Miouten  erreichten  sie  eine  Quelle,  deren  sehr  kühles,  klares,  ange> 
Dehmes  Wasser  (eine  Seltenheit  selbst  in  dem.  vorhftltnissmftssig 
besMT  bewisserten  Tran^erdanien),  Aber  Kiesel  dablnfllesst  und  sieb 
aseb  Stunde  dicht  hinter  einer  ]f  Ohle  AIi*s  vecfiert,  nnweit  eiotr 
sweiten,  aehwaehen  Quelle,  welehe  ahenihUs  in  den  Hsabanhaeh 
mündet  Nun  ging  es  Stande  sshr  steil  bergauf,  wo  der  Pfad 
oft  tief  in  dem  weissen  Sandstein  aasgetretea  war.  Diese  Stella 
saigenoonnen,  wo  rieh  hier  nnd  da  aweifelhafte  Reste  einer  Bömeir 
Strasse  neigen,  findet  sich  in  der  ganaen  Belka  keine  Spur  von 
Wegen.  So  wie  der  Thalrand  erreicht  war,  lag  eine  weite  Ebene,  die 
Belke,  vor  ihrem  Blieke,  der  über  die  nördliche  Qehirgswelt  bis  Salt 
binzuschweifen  vermochte.  Der  Boden  besteht  aas  dner  prachtvollen, 
dnnklen  Erde;  die  Steine  verschwinden  fast  ganz,  und  fast  Alles  ist 
ein  Weizenstoppelt'eld.  Ueber  dasselbe  bin  ging  es  in  ]^  Stunde 
nach  EI;il,  dem  biblischen  Eleale :  ausgedehnten,  fast  der  Erde 
gleichgemachten  liuinen  auf  einem  kleinen,  etwa  100  F.  hohen 
Hügel.  Südlich  von  dem  Hügel,  auf  welchem  die  alte  Stadt  ge- 
legen haben  muss,  linden  sich  abgesonderte  Kuinen ,  wo  sie  das 
Piedestal  einer  Sänle  nnd  einen  jener  alterthümlieh  geränderten  Steine, 
die  überall  diesseits  und  jenseits  des  Jordan  wiederkehren,  bemerkten. 
Bsninter  liegt  eine  Art  Höhle,  früher  ein  Keller  oder  Vlabstali,  wo 
Mhrere  jener  Osritha  geAinden  worden  wann.  Es  gelang  Ihnen 
aber  niebl,  ansser  niehtssagendea  Thonsoherben  Alterthttmer  so  enth 
deeken«  Dnreii  mehrmalige  Beobaehtongen  erndttelta  Shapira  die 
flftke  von  Elal  an  8100  F.,  Weser  an  8180  F.  Von  dort  erreiobten 
lie  bei  sobönen  Domhfeldsni  Torbei  in  ^  Stande  sfidwestlieher 
Riehtang  HesbAn  (3000  F.  S.),  einen  gewaltigen  TrOmmerbaofe», 
der  aber  nirgends  sehr  grosse  Steine  enthält.  Aber  weder  hier, 
noch  in  Massüch  (2700  F.  S.;  2810  W.),  Ruinen,  die  in  einer 
trichterförmigen  Yertiefung  der  Hochebene  50  üinuten  sQdöKtlioh 
von  Elal  liegen,  waren  sie,  abgesehen  von  einigen  MOasen  and  usf 
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leserlichen  Inschriften  glücklicher,  als  in  Elal.  Das  Land  bleibt  sich 
stets  gleich :  ein  schöner,  von  vielen  S])alfon  zerrissener  Boden  ohne 
Bäume  und  ohne  Gewässer,  der  an  unbt'bjiulen  Stellen  üppiges  Gras 
und  wilden  Hafer  hervorbringt.  Auf  der  ganzen  Belka-Ebene  sahen 
sie  nur  ein  einziges  Bftomchen  zwischen  Wadi  Temmad  und 
Hesbin. 

Um  nun  das  weiter  südlich  freicgciie  Gebiet,  woher  die  meisten 
Funde  stammten,  zu  besuchen,  mubstcn  sie  den  grossen  Schecb  der 
Beni  Sachr,  Fendi  el  Fais,  von  dem  auch  die  Beni  Hameid«  «b* 
hingen,  für  sieh  m  gewinnen  Sachen.  Denelbe  lagerte  in  wenden 
Zelten  etwa  80  Minuten  Ton  den  nicht  hetondera  bemerhenswerthen 
Bahlen  von  Bereesein  (wohl  Baraiin  bei  Warren  and  Palmer; 
8700  F.  8.  —  Lagerplati  der  Beni  Saeher  2880  F.  8.  and  W., 
etwa  *^  Standen  nordd^eh  von  ]f  aiidch  gelegen).  Da  Adnan  und 
Beni  Sachr  zum  Glttek  in  Friedenszustand  mit  einander  lebten,  ao 
nahm  sie  Fcndi,  ein  schon  siemlich  bejahrter,  nnteiuetater  Mann« 
freundlich  auf  und  gab  ihnen  am  folgenden  Molden,  Sonntag  den 
35.  August,  bereitwillig  seinen  Sohn  Tallath  und  den  Katib  (Scbrifi- 
▼erständigen)  seines  Lagers  zum  Begleiter,  unter  deren  Schutz  sie 
das  3  Stnnden  südwestlich  von  Beressein  gelegene  Mediyabah, 
das  alte  Medeba  glücklich  erreichten.  Halbwegs  passirten  sie 
einige  kleine  Hügel  mit  weissen  Felsen  (Kalk?),  einige  auch  mit 
Kuinen  bedeckt,  und  *^  Stunden  vor  Medeba  die  Trümmerstätte 
Kubba.  Medeba  selbst,  wie  fast  alle.  Kuinen  des  Landes  auf  einem 
Teil  gelegen,  dessen  höchster  Punkt  2660  F.  (S.)  oder  2690  F. 
(W.)  hoch  ist,  ist  fast  noch  ausgedehnter,  als  HesbAn,  enthält  auch 
mebff  SSnlen  and  anfrechtstebende  Bogen.  In  einer  müchtigen, 
alten,  aber  natCktBeh  waeserkeen  CSieteme  an  der  Sttdteite  des  TeO» 
die  etwa  160  Sehritte  im  Geviert  halten  moohte,  leblugen  aie  ihr 
Zelt  anf  (Höhe  8400  F.  8.,  8640  (!)  W.).  Ali  lonat  nicht  geeehene 
Merhwtlrd%keit  fielen  den  Beieenden  hier  llaolwaifthllgel  anf.  Hkr 
endlich  gelang  ee  ihnen,  anter  ümatifnden,  welche  jeden  YerdadA 
Ton  Betrug  aoflehloMen,  an  einer  Stelle,  wo  schon  die  Bedniaen 
nach  Salpeter  gegraben  und  Thongeräthe  gefunden  hatten,  selbe! 
dergleichen  mit  phönidschen  Sebriftieicheii  in  situ  la  eatdeckeo. 
Leider  mussten  sie  schon  am  andern  Morgen  frühzeitig  von  dannen, 
da  ihre  Pferde  schon  lange  Zeit  Durst  gehtten  liattt'n.  Die  ganze 
Belka  hat  um  diese  Zeit  keinen  Tropfen  Wasser,  und  um  den  Pferden 
tüglich  doch  wenigstens  einmal  zu  trinken  zu  geben ,  mussten  sie 
immer  in  eines  der  mehrere  Stunden  westlich  liegenden  Wadis  ab- 
biegen, in  denen  die  Hochebene  zum  todten  Meere  abfallt.  Im 
Winter  wird  man  in  den  halbzerstörten  Cistemen  der  vielen  Ruinen 
WlriU  Wasser  genug  finden  und  auf  kürzerem  Wege  sein  Ziel  er- 
reichen können.    Aber  dieser  Vortheil  verliert  dadurch  an  Werth, 
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dass  dann  auch  viel  mehr  Beduinen  ans  der  Nähe  der  Wadis  anf 
die  Hochebene  und  zu  den  Ruinen  ziehen,  welche  mit  den  sahllosen 
Höblea  und  Gewölben  ihren  Herden  ein  gutes  Unterkommen  bieten. 
Reisende  zu  solcher  Zeit  werden  wahrscheinlich  eine  viel  grössere 
Menge  lästiger,  zudringlicher  und  misstrauischer  Leute  am  sich 
haben,  als  solche  unsere  Reisenden  behelligten. 

Am  Montag,  den  26.  August,  ritten  sie  dann  in  südsüdwest- 
hcher ,  zuletzt  mehr  südwestlicher  Richtung  in  4  Stunden  bis  zum 
Wadi  Walch.  Zuerst  passirten  sie  nach  Stunde  Eglin  (?), 
das  etwa  )^  Stunde  westlich  vom  Wege  lag,  dann  das  etwa  1  Stunde 
eDtftrate  Main.  Meist  swischen  kleinen  Hügeln  hinreitend,  welche 
di«,  hier  2400—2600  F.  (S.)  hohe  Belkft-f^bene  hedeeken,  sahen 
sie  aeeh  2  SCopdm  ösüieh  Tom  Wege  Dnldle,  wetebes  2  Stunden 
abliegt,  und  Umn  er  Reaaa,  dae  S  Standen  entfernt  sein  soll, 
•  letiteree  etwM  addlieher,  ak  Doltte,  Eme  halbe  Stande,  ehe  sie 
die  Wasaer  erreichten,  bifMm  bei  greisen,  losen  Feoersteinplatlen 
der  sehr  steile  Abstieg  snr  Quelle,  die  nor  1700  F.  (S.)  resp. 
1600  F.  (W.)  hoch  liegt  Ihr  weniges*)  und  schlechtes  Wasser 
erhält  doch  einigen  prächtigen,  stets  blühenden  Oleandern  das  Leben, 
in  deren  Sebatteo  die  Mittagshitze  überstanden  wurde.  Es  wimmelt 
dort  von  kleinen  Fischen,  einer  Art  Elsen,  die  zahlreich  genug  vor- 
handen waren ,  um  früher  Palmer  und  Drake  eine  Mahlzeit  zu  ge- 
wiüiren.  Hinter  der  Quelle  erhebt  sich  eine,  aus  abweehRelnd 
schwarzen  und  weissen,  etwa  einen  Fuss  breiten  Streiten  gebildete 
Felswand.  Die  sehr  salzig  schmeckenden  schwarzen  Lagen  sollen 
vom  Staube  geschwärzter  Salpeter  (?),  die  weissen  Kalk  sein. 

Vom  Wadi  Waleh,  das  gar  nichtn  anderes,  als  die  Fortsetzung  von 
Wadi  Temroad,  mithin  bei  v.  d.  Velde  ganz  verseicbnet  ist,  ging 
es  snerst  |^  Stande  über  Geröll  leicht,  dann  aber  etwa  40  Minuten 
sehr  steil,  oft  gefidirlieh  in  Stnfen  «ofWürta,  bis  die  Beisenden 
ehie  yerhiltnissniSssig  gut  erhaltene  Rtoerstraase,  an  der  noeh  dnfge 
Meflensteme  lagen,  errelehten,  welche  de  anf  der  H9chebene  fort 
in  einer  guten  Stunde  naeh  Dibin,  dem  alten  Dibon  (2400  F. 
8.,  2880  F.  W.)  flihrte.  Es  ist  heate  ein  ungeheures  Ruinen- 
feld, welches  etwa  den  doppelten  Raum,  als  die  Stadt  Jerusalem 
einnimmt,  aber  nur  wenig  Säulenreste  zeigt.  Die  alte,  von  einer 
Mauer  umgebene  Stadt,  die  Fundstätte  der  berühmten  Mescba-Säule, 
lag  auf  drei  HOgeln,  die  eigentliebe  Stadt  wohl  auf  dem  westlichen, 
und  swei  Vorstädte  anf  einem  nordöstlichen  und  südöstlichen.  An 
der  Ostseite  des  nordöstlichen  Hügels  wurde  ihnen  eine  halb  ver- 
sebflttete  Höhle  geseigt,  wahrscheinlich  irüher  als  Viehstall  benutzt, 


*)  Palmer  berichtet  dagegen,  daH  sr  sn  «aer  SteUe  diaset  Wadi  sogar 

schwimmen  konnte. 
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wo  eiD  Bedaine  beim  Graben  nach  Salpeter  ein  mit  Inschrift  ver* 
aehenes  Astarte-Idol  im  Uarnns  gefunden  hatte. 

Von  Dibiln  aus  erreicbten  sie  am  28.  August  in  Standen 
in  öBtlicber  Richtung  die  Ruinen  von  Umm-er-Rcsas  (2600  F. 
8.,  2370  F.  W.),  das  seinen  Namen  („Mutter  des  Bleies")  wohl 
von  den  ganz  eigenthümlicben,  nur  hier  zu  findenden,  bleifarbigen 
Steinen,  einer  Art  Feuerstein,  bat.  Die  nicht  sehr  ausgedehnten 
Ruinen  liegen  in  der  baumlosen ,  doch  ziemlich  gut  bestellten 
Ebene  und  bestehen  aus  zwei  kleinen,  durch  eine  breite  Strasse 
getrennten  Gruppen,  deren  jede  im  Vierecke  von  einer,  oft  noch 
nemlieh  soliden,  aber  wie  durch  ein  Erdbeben  erschfitterten  Mauer 
amgehen  ist,*) 

ümm-er-Besas  ward  han^tsScIdieli  das  sogenannten  Schlangen- 
Steines  wegen  besucht,  eines  etwa  80  Zoll  staricen  Blockes,  der  ein« 
bilingne  Inschrift  nnd  die  FSgnren  emes  Scorpions  nnd  einer  Sdilango 
tsigt.    UnglftcUicberweise  hatten  die  Hameide  ihr  Yorhahen  er> 

fiüiren,  und  so  fanden  sie  swar  die  ihnen  bezeichnete  Stelle;  aber 
der  Stein  war  und  blieb  verschwanden.  Wahrscheinlidi  hatten  ihn 
die  Beduinen  in  eine  Cistcrnc  gestttrst,  die  näher  zu  nntersnchen 
der  Mangel  an  Zeit  nnd  die  Stimmung  der  Araber  verbot 

So  ritten  sie  denn  noch  am  selben  Tage  1^^  Stunden  gegen 
NJ^W.  nnd  kamen  bei  einem  Brunnenloch  der  BoduintMi  (2000  F.  W.) 
in  das  obere  Wadi  Temmad.  Dasselbe,  der  Form  und  Bildung 
nach  ganz  verschieden  von  W.  Walch ,  ist  doch  nur  dessen  Ober- 
lauf**); es  ist  eine  flache  Mulde,  von  steilen,  erdigen  Wällen  be- 
grenzt. Der  Boden  besteht  aus  gelbem  und  weissem  Kalkstein ; 
Wasser  fliesst  nur  im  Winter.  Doch  findet  sich  zu  jener  Jahreazeit 
in  1  bis  2  F.  Tiefe  überall  ein  trübes,  gelbes,  doch  gutes  Wasser, 
so  dass  sich  fast  jedes  Thier  sein  besonderes  Trinkloch  gräbt.  — 
Anf  einem,  ln*s  Wadi  abfidlendqn  Beige  wurde  bei  Beduinen  eam* 
plrt  (2180  P.  W.) 


*)  Palni'r,  ihr  hier  grosso  Dinge  erwortete,  aber  nur  eine  rohe,  naba- 
täische  Grabächril't  faud,  schildert  (1.  c  p.  70)  dieBe  Kuinen  etwu  anders. 
Kacb  ihm  ist  ümm-er-Besas  ^ne  ^osse,  seratSrte  8tadt  mit  sw«  Kirchen, 
von  einer  starken  Mauer  mit  Strebepfeilern  umgeben,  und  etwa  400  Ynrds 
im  Geviert  haltend.  Nördlich  von  der  Stadt  befindet  sich  eine  Vorstadt, 
und  weiterhin  im  Tbale  eine  Anzahl  Keaervoirs  im  Felsen,  ein  viereckiges 
GebSnde  und  ein  etwa  50  F.  holier  Thnrm»  dessen  Spitse  gans  niedlieh  vor- 
siert,  dessen  Innerei  aber  von  mSchtigen  Steiueu  erfüllt  ht,  die  die  Treppe 
versperren.  Ueber  den  Fenstern  der  swei  Kirchen  nnd  des  Thormes  sind 
Kreuse  eiogehaaen. 

**)  Anf  P8lmer*s  Karte  (Pdestine  Expl.  Fnnd  April  1871),  als  Keben> 
thsl  des  W.  Zerka  Main  dargestellt,  ist  es  doch  wohl  nach  dieser  Besehrei- 
bnnp  nichts,  al^  das  pag.  70  ervvUhiiti'  Seitenthal,  worin  Chirbet  el  Gtiazaleh 
liegt  und  welches  mittelst  des  W.  Butmeh  dem  W.  Waleh  tribntär  ist. 
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Die  Bttokreise  tod  hier  ans  nteh  Jemaddni  bot  aiehtf  Be- 

merkenswertbes. 

Die  gerne  Expedition,  welche  11  Tage  in  Anspruch  nahm, 
war  nüthig,  um  der  gelehrton  Welt  zuveriiatige  Beweise  für  die 
Aechtheit  der  Shapira'schen  ThongerSthe  zu  liefern ,  ein  Unter- 
nehmen, welches  vom  besten  Erfolge  gekrönt  war.  Von  englischer 
Seite  wurde  die  Heise  zwar  lebhaft  bedauert,  angeblich  weil  die  Mög- 
lichkeit, weitere  Funde  zu  angemessenen  Preisen  zu  erwerben,  abge- 
schnitten sei.  »Das  Gebiet  der  üameide  —  schreibt  Lt.  Cond  er, 
welcher  jetzt  an  der  Spitze  der  englischen  Aufnahme  von  Palastina 
steht  (Quarterly  Statement,  Januar  1873,  p.  15)  —  ist  jetzt  un- 
passirbar  —  und  nur  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  wird  sich 
eine  neue  Sammlung  erwerben  laaseu."  Doch  mag  dabei  em  wenig 
lüngonsi  mitsprechen,  denn  sehen  Im  November  ttbieH  Sbapirs 
▼en  seinem  Gastfreimde  AU  Dieb  das  TbonbUd  einer  nackten  £rd* 
göttln  mit  siebenseilifer  Insebrift,  welcbes  Bedainen  in  Elal  beim 
Nachgraben  geftmden  beben,  vnd  Weser  selbst  drflckte  die  Hoff** 
nong  anSf  data  sieb  8hapiva*s  damals  sehen  an  700  Nmamem  starlEe 
Colleetion  noch  bedenteod  Tergrttssem  wnd,  ftdls  niebt  europäisebe 
oder  amerikanische  Expeditionen  die  Sache  verderben.  ^JedenfsDs 
müsste  —  so  schliesst  er  —  jede  Expedition  nach  uns,  die  etwa 
dortbin  geht,  sehr  vorsichtig  nnd  vom  Glfick  begönetigt  sein,  wenn 
eie  Uberhaupt  etwas  ünden  nnd  feststellen  will.**  In  der  Thnt  ist 
nach  den  letzten  Nachrichten  jenes  Musenm  inzwischen  auf  1000 
Kummem,  davon  ein  Fünftel  mit  Insebriften,  angewachsen. 


Xlll. 

Der  ostafrikaniaohe  FIusb  Wami. 

Aas  einem  Briefe  des  Cspt.  Malcolm,  Commandenr  des  Briton,  Brii  B.  N. 

d.  d.  Zeasibsr,  18.  Febrnar  187S. 

Hitgetbeilt  durch  Ilerru  Guorge  Palm  er  Davies,  Missionar. 

Nach  einer  Angabe  in  dem  kflrsKeh  erschienenen  Hucke  Stan* 

ley^s  über  Livingstono  soll  der  gegenüber  der  Insel  Zansibar  mfin- 
dende  Fluss  Wami  für  Schiffe  von  3  Fuss  Tiefgang  200  en<»li8cbe 
Meilen  aufwärts  schiffbar  sein.  Nicht  ich  allein,  alle  in  Zanzibar 
hefVagten  Leute  bezweifelten  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  und  die 
Woche  Urlaub,  welche  ich  vom  Admiral  zu  einer  näheren  Unter- 
sucbong  erhielt,  sollte  auch  jetat  bei  niedrigem  Wasserstande  vOlüg 
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hinreichen,  ihre  Unrichtigkeit  nacbiowdseii.  Ich  ging  «m  29.  Januar 
mit  zwei  Booten  begleitet  von  drei  jungen  Officieren  und  einer  Jagd- 
gesellsfhaft  von  Zanzibar  hinüber  nach  dem  Küstenorte  Sadaani. 
und  dann  7  Seemeilen  sOdlich  zu  den  beiden  MOndiuigeii  de«  Wami, 
deren  Lage  wir  aßtrononiisch  so  bestimmten : 

nördl.  Mündung FuroÄanyfl  6^6'  40"  S.Br.  38*»  49'  10"!  o.  L.  ron 
siidl.  „  ChunurtffU  6^7'  5"  ^  38*»  50'  I  Greenwich. 
Die  Barre  an  der  Mündung  konnte  erst  zur  Fhithzeit  passirt  wer- 
den, dann  aber  zeigte  der  Fluss  5  Seemeilen  aufwftrts  bis  zur  Spal- 
tung der  beiden  Mflndangsarme  überall  wenigstens  8  Fuss  Tiefe, 
die  aber  weiter  hinauf  eebnell  almaliin  bis  sn  Fkiis,  bot  8  MeOeB 
eberfaalb  der  Vereinigung.  Hier  bielten  wir,  um  anf  dem  hoben 
Ufer,  etwa  80  Fuss  Uber  dem  Wasser  das  Zeit  fUr  die  Jagdgeaell- 
sehaft  aafiraseblageo;  wahrend  näher  der  Mfludiiag  und  in  den 
hohlen  Seiten  der  Flnsakrttmmnngen  aUea  Sumpfwald  ist,  dehnt  aich 
hier  eine  mit  hohem  aber  jetat  trockenem  Grase  bedeekte  Ebene 
ans,  in  der  jetzt  nur  wenige  Leoparden  und  Antilopen  getroffen 
wurden«  während  letztere  nach  der  Ucberschwemmnngszeit,  wenn 
das  Oras  frisch  ist,  in  grossen  Heerden  sich  einfinden  sollen.  Die 
Geschwindigkeit  des  Wasserlaufes  beträgt  2^  bis  3  Seemeilen  auf 
die  Stunde:  mehr  aber,  wie  eine  am  31.  Januar  unternommene 
Recognoscirungsfahrt  zeip^e,  hielten  die  ungemein  starken,  mitunter 
weit  über  einen  rechten  Winkel  betragenden  FlusskrQmmungen, 
welche  den  Weg  auf  ziemh'ch  das  dreifache  der  geraden  Linie  ver- 
längern, das  weitere  Vordringen  auf.  Am  1.  Februar  von  unserm 
Lager  aufgebrochen  fanden  wir  nacli  2  ^Seemeilen  die  erste  mensch- 
liche Wohnung,  deren  Inhaber  uns  mittheilten,  dai»s  der  Fluss  die- 
selbe Tiefe  von  4  Fuss,  die  er  hier  hatte  und  dieselbe  Breite  einen 
▼ollen  Monat  Weges  anfwürts  behalte,  waa  also  Staidey's  Angabe 
an  bestätigen,  und  eine  Wassercomwunication  Tielleicht  bis  Mskata 
oder  sogar  Misongi*)  aufwürts,  also  eine  wsseotliehe  Erleichtemng 
wenigstens  eines  llieiles  der  bisbsr  nur  immer  an  Lande  untor  viä 
ungünstigeren  Umständen  verfolgten  Strasse  nach  [Jniamn6si  an  Ter- 
sprechen  schien. 

Die  einaige  gOnstige  Fahrzeit  in 's  Innere  ist  naeh  unseren  Er^ 
f Ehningen  der  Deeember,  nicht,  wie  Fetermann  yorschlfigt,  das 
Ende  der  Regenzeit,  wo  das  ganze  Flosstbal  weit  und  breit  ein  See 
nnd  Snmpf  ist,  und  so  giftige  Dünste  verbreitet,  dass  auch  die  Ein« 
gebomen  sich  hoch  in's  Bergland  aurOcksiehen. 


Stationen  auf  der  neara,  snerst  tob  Stanley  benntiteii  yerkehmtrano 

in's  Innere  in  ca.  20  und  30  deutsche  Meilen  ^adlinigem  Abstand  von  der 
Küste,  während  Tubora  oder  Kazc,  der  HniqUort  von  UaiamnSsi  etwa  90 
deutsche  Meilen  in  der  Luftlinie  Ton  der  Küste  abliegt. 
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Um  10  Ubr  UoTgens  erreichten  wir  die  Dörfer  Soffuirm  ood 
GüMta,  um  1\  Uhr  setzten  wir  ansere  Fahrt  einige  Meilen  weiter 
fort  und  kamen  i)lr>die  Nacht  an  eine  zwisclien  10  Fub8  hohen  Ufer- 
rindern gelegene  Flussstelle^  ohne  vor  Mücken  und  dem  LKrm  der 
Nilpferde  und  Krokodile  zum  Schlaf  gelangen  zu  können. 

Am  2.  Februar  bei  brennender  Uitzc  weiter  falirend  bckanoi 
wir  nur  eine  Hütte  und  einen  Mann,  der  aber  Sofort  entfloh,  zu 
Gesicht;  wir  fuhren  30  Seemeilen  weit  durch  weite,  mit  manns- 
hohem Grase  bedeckte,  hier  und  da  durch  Baumgruppen,  boponders 
Acacien  unterbrochene  Ebenen,  bei  einem  mittleren  Wasserstande 
von  4  Fuss,  der  allerdings  in  der  trockensten  Jahreszeit  bis  auf 
einen  Fuss  fallen  soll,  während  die  Wassermarken  eines  12  bis 
15  Fuss  höheren  Standes  der  Regenzeit  sichtbar  waren,  wie  denn 
auch  «die  rdebfidi  mitgefUhrten  grosseren  Banrostümme  und  der  ab- 
gelagerte Qoarssand  die  Stirke  der  Strömung  bei  vollem  Waner- 
itiinde  beiengen.  Am  Abend  wurde  unter  6®  18'  15''  S.  Br.  nnd 
38^  40'  45"  O.  L.  der  Ftoie  des  hier  nur  etwn  60  Fbis  (weiter- 
inn hOelistens  360  Fsss)  ansteigenden  ilnehen  HtIgeUandes  At5oAffro 
erreielit,  in  8 — 9  Seemeilen  westlicher  Entfernung  waren  die  etwa 
1200  F.  hohen  2>tft'mmii-Berge  siebtbar,  um  deren  sQdUcben  Fuss 
sieb  der  Wami  zu  winden  scheint. 

Am  3.  Februar  wurde  bei  schon  niedriger  gewordenem,  stellen- 
weise bei  nur  2  Fuss  Tiefe  der  Fahrt  Hindernisse  bietenden  Wasser- 
stande die  Rflckfahrt  bis  zur  Furahanya  Mündung  bewerkstelligt, 
wo,  um  über  die  Barre  zu  kommen,  bis  zur  Fluth  am  folgenden 
Morgen  unter  schrecklicher  Mosquito-Plage  gewartet  werden  muBste. 
Das  grössto  Hinderniss  der  Beschiffuug  aber  sind  die  Hunderte  von 
Nilpferden,  die  unsere  auf  ihren  Kücken  stosgenden  Boote  mitunter 
fusshoch  emporhoben  (bei  einer  Belastung  von  120  Centnern!)  und 
durch  ihr  Bellen  die  ganze  Nacht  hindurch  uns  den  Schlaf  rauhten, 
and  die  Tausende  von  Krokodilen,  welche  jeden  Versuch  der  Aus« 
beutung  des  sebr  grossen  Fischreichthums  vereitelten. 

Als  Resultat  dieses  Versncbs  Ar  die  Eröffnung  neuer  Wasser- 
wege ergab  sieb  somit  im  gameo  die  Unbrauebbarbeit  des  Wami, 
wtbrend  der  1%  Orad  sttdlteber  mündende,  ungleieb  bedeutendere 
Lufidji  allerdings  ein  «ostafrikaniscber  Bbein"  an  werden  ver- 
spfielit. 
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XiV. 

FlAcheninhalt  der  Philippinen. 

Ein  AobftDg  zu  Dr.  F.  Jagor*s  „Ueiseo  in  den  Pliiüppioen.'*  *) 
».  Nach  Goe]lo*8  Karte  mit  dem  Planimeter  gemesaen. 
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Hülfsarbeiter  de»  Königl.  Gencralstabe?«  auf  Gnindlnpc  der  Cntllo'schen  (Islai 
Filipinas.  Madrid  ISj'i.  3  Bll.)  luid  der  spanischen  hydrographischen  Karte 
(C&rta  geuerai  del  Archipi^lago  Filipino  [eu  dos  hojasj  levautada  en  1792 
7  9S  per  lae  eorbetas  Deeenbrierta  j  Atrarida.  Direoeton  de  ffidrografia. 
Madrid  1862;  corregida  y  adicionada  cn  1SG7)  ausgeführten  Berecbnongen 
sHmtntlicher  Inseln  linbrii  nur  für  Geographen  Interesse  und  sollen  daher 
unverkürzt  in  einem  der  nächsten  Uefte  der  Berliner  Zeitachrüt  der  Gesell- 
sebaft  Ifir  Erdlnmde  erseheinen,** 

**)  Laguna  de  Maguindanao  k  15,6.  L.  d.  Buloan  =  3,6.  L.  d.  Li- 
gnaain  =  8,8.   L.  d.  Malanao  «=  1,1.   L.  d.  Sapongan  «=  0,9  QM. 
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Tagapula,  Mesn,  9  Tain«!  dte., 

deagl. 
11»— 13« 

50 

0.9 

4S 

12520 

236.5 

49 

Die  kleinen  I  mn  Bnmar:  ICanieani, 

Tubabao,  Parasan,  Buat,  Lamingao, 

'Caiiajuahan,  Batigao,  Pnercos,  Ca- 

piil,  Balicuatro,  Sauang,  Cabacu- 
gun,  Batag,  HUnban,  Minannd, 

Anajno,  dninnn,  Gandnlom,  8q- 

langa  etc  

110—13" 

410 

1,1 

60 

10*>— 11« 

150 

2,8 

51 

Semirara,  Sibilon,  Cklnya,  Sibay  etc. 

11°— 18» 

m 

8.4 

52 

14065 

205,8 

53 

10«— 11° 

645 

1-2, 2 

54 

70__9o 

890 

6,0 

65 

Die  kldaenn  L  nmParagnn:  Conmi- 
ron,  Oandaramati,  Mantanmd»  Ban- 

• 

celnnt  Bngsnc,  Pandannan ,  Alta, 
Atpem»  Billa,  Breuaa,  Ouinloc, 
Batu,  Maitiaguit,  Caraadagai  Ma- 

lanao,  Oricntal  eder  Tagalinog, 

»7  0  1 2  0 

490 

9,2 

56 

11«^— 13« 

GbO 

12,8 
96,1 

57 

desgl. 

1880 

58 

11*-12» 

280 

4,8 

59 

Die  kb'ineren  Cnlamianes:  Penon  de 

Coron,  Calorlahan,  Tara*  etc.  .  . 

II«— 130 

240 

60 

Isias  de  Cayos  oder  de  los  Amantes : 

Qoinilnban,  Manamoc,  Agaü^a. 

3.4 

Gran  Cngo,  Poll  etc  

100—120 

ISO 

61 

120—140 

9850 

185,3 

62 
68 

Die  kleineren  I.  um  Mindoro:  Ilim, 

Amholon,  Silsnay,  Buyallao,  8ig- 

detfgl. 

19 

0,4 

* 

tocay,  Libagao,  Nagabat  etc.  .  . 

dengl. 

98 

64 

12»— 13' 

700 

13,2 

65 

deagl. 

110 

9,0 

66 

Die  kleinen  I.  um  dieae  beiden:  Cara- 

bao,  Origon,  Cobrador,  Alag,  Liig- 

0.6 

32 

67 

Sibnyan  und  Greste  del  Gallo  .  . 

120—13® 

320 

6,0 
11,8 

66 

ISo^u« 

600 
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69 
70 
71 
78 
73 
U 
75 
76 
77 
78 
79 
80 


Sl 
82 

83 
84 
85 
86 
87 

8.S 

89 
90 

91 

92 
93 
94 
95 
96 
97 
98 


Luzon  

Verde  

Maricaban  

Gabalayan  , 

Palahi  

Alabat  

Lagnc   

St.  Mifml  

Cacraray  .•,,,,.»., 

Butan  

Bapurapa.    ,  , 

Die  klciiierMi  I.  um  Lnion :  Bagatwi, 
Alivijaiian,  Cnpulan,  Corregidor, 
Purra,  Fingüc,  Sulomague,  Malon- 
con,  Calbalete,  Tanaos,  Canimo, 
Canton,  St.  Miguel,  BantaniiMii, 
Sibauan,  Lnmit,  Pitogo,  TicHn  ete» 
Marindnqae  ond  kleine  I.  dabei  .  . 
BantoD,  nermanas,  Baatocillo,  Si- 

viara  etc.  

Lnbang,  Ckbni|  Golo,  AmUl  .    .  • 

Polillo  

Pantanonaguan  

Jornalig  .  

Balegin,  Lantao  nnd  die  kMoeren 

Inseln  bei  Polillo  

Calaguas- Gruppe:  Tioagu,  Calagua, 
Siapa,  pMQlabo  und  ^  kleinen  1. 

Catandaanes  

Die  kleineren  I.  umher:  Panay,  Palum- 

baDüs,  Matulin  etc  

Belk  ......( 

Oet-Sinagao  .   .   .   .  | 

Camtguin  

Juga  oder  Faga     .  . 

Dalopiri  

Catayan  

Babavan  ..... 
Die  kleineren  Baboyaoee 


Um  dt  8». 
rangaaL 


Lagt-, 
nördliche 
Breite. 


13<^— 14" 

desgl. 
160— !?• 

18«-19o 

14"— 15« 

13  0—15 
180.140 

desgl. 
desgl. 
dcigi. 


desgl. 
18»— U«» 

]9iL.]8e 

13«— 14" 
14°— 15^ 

deagl. 

deegl. 

deigl 

U»— 15» 
130— 15» 

desgl. 
50—60 


19«— 20« 


Plleben- 
Inlialt 
□JfUllmi. 


Fliehen* 
Iniwlt 
feogr.QlQa. 


102695 
17 
30 
70 
40 
155 
32 
15 
105 
195 
100 


165 
745 

87 
316 

760 
45 
40 

ÖO 

63 
1680 

20 
70 
56 
100 
80 
60 
70 
60 
13 


1934,2») 

0,3 
0.5 
1,3 
0.8 
2,9 
0,6 
0.3 
2,0 
3.7 
1,9 


3,1 
14,1 

0,8 
4,1 
14.2 

0,8 
0,8 

0,9 

1,1 
9S>,A 

0,4 
1,3 
1,0 

1,9 

1,5 

1,1 
1,8 

1.1 
0,2 


Sumiu  380499  □Millinieter  »  5876,0  gcogr.  □  Meilen  (dorchaehnittlich 
58  □MiUineter  «  1  geogittphieehe  □Meile  fireehiict) 


*)LaruiAdeBatoBi0;»7.  L.  d.  Bembon  ■>  5,66.  L.  d.  Bi^y  18,49. 
PuecdeOtadaTft-a8,77.L.d.Ceiiue««im  h.  d.  (h^ajBn  ^  ifiSQU, 
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b.  Nach  der  spanisclien  bydrographiscbeu  Karte  gemesson. 


Namtn 
der: 
Inseln. 


Lage : 
nCrUUche  Breite. 


^  CS 

«  c 


Nemen  der  kleineren  Inieln. 


Sarangani .  . 
Kleine  Inaeln 


desgl.  •  . 
desgl.  .  . 
defgl.    .  . 

desgl.    .  . 
desgl.    .  . 
8amal  und  Sncol 

Kleine  Inseln 

Ölutiingiin 
Bungod    .  . 
Kleine  Inseln 
desgl.   .  • 

Bnlabec  etc.  . 

Mtintungoole  • 
Bancalara  und 

Pundanan  . 
Bougflook  etc. 

Paragua  oder 
Pulauan  . 
desgl.    .  . 
desgl.   .  . 

deispl.    •  • 
desgl.  . 
desgl.    .  . 
desgl.  •  . 
Bibnng«,  General 

etc.   .  . 
Uucas,  Fuego 
Rssa  etc.  . 

Nc'gros .  .  . 

desgl.  .  . 

desgl.  •  . 

desgl.  .  . 

Zebä    .  .  . 

desgl.  .  . 

desgl.  .  . 

desgL  .  . 


50  0'—  5<>30' 
deugU 

6«30« 

6  ^  30 7  <'  0 ' 
70  0'—  7«3Ü' 
70  30'—  8®  0' 
80  0'—  8«80' 
8«  30'—  t)«  0' 

0'— 
G«30'—  7«  0' 

det»gl. 
70  0<__  7» 30' 

desgl. 

de.«  gl. 
7*'30'  -  8"  0' 

7«  30'—  8»  10' 
8»  Q'_  gsao« 

desgl. 
desgl. 

desgl. 

9»  0'—  9*80' 

O0  3()._ioo  0' 

10"  0'— lo^ao' 

10°3Ü'— 11«  0' 
110  0'— IPSO' 

8080'_  9»  0' 

9<>  0'—  9^90' 

desgl. 

9«  30'— 100  0' 

100  0'-l0030' 
100  30'— 110  0' 
iM'  30'— 100  0' 

10«  0'— 10030' 

100  30'~no  0' 
110  0— ll«30' 


0,7 
0,7 

227,8 

244,G 

27(;,r> 

403,0 
381,4 

113,G 
4S.8 
4.1 
0,8 

0,7 
0.7 

0,4 
0.4 

04 

1.0 
«.0 

3,0 
62,7 
48.9 

28,9 
46.9 
33,7 
11,3 

2,8 

11,0 

32.1 
79,6 

53,2 
62,9 
24,0 
23,4 
23,9 

4,8 


Mata,  Palmas,  Hunttr. 


t  Lrfi^uua  <le  üaloan  =  0,4  —  L.  de  Lifu» 
I   Min  s  0.4  —  L.  de  Ftaffafl  =  OA 


Douftuao,  LiUagor,  TaliflKt, 
ataluun.  St«,  i^iii. 


Tigbaon.  rauulusaii,  PanabigaD,  PlftU^niM. 

Baacuran,  Uulunii,  IIum,  Anininiaa,  A^iinan. 

»Arena,   Loombocan,  C'aiuiruu,  Iia«oul>ata, 
Sieani. 


MMeogMii,  Urrala. 


Silino,  Alipiiai,  Cumi  CuDiiao,  del  E. 

\MalHlij.  Cabilli,  Apo.  .Siiuiliuin.  BMtiqm, 
I    Caniigoio,  LwupiDigan,  lArragoiU. 
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Bohol  .  .  .  . 
Diaagast  .  .  . 
Siargao  u.  Ar^ao 
Peaeon  n.  Qipdo 
Peagleo  .  . 

Limenaana  etc. 

Iiejte  •  .  . 

desgl.    .  . 
desgl.    .  . 
GabonM),  Mino 
«te.  .  . 

Onimehb, 

Panay  .  . 
deegl.  . 
desgL 


Boayan,  Tularan 
ete  


Samer  . 
desgl. 
desgl. 


Liaepaeea  elo.  . 


Biliran,  Parasan. 
CalamiaD,  Peilon 
d.  Cor. .    •  . 


Kleine  Ineein 


Basanga  . 


desgl. 
deggl. 
desgl. 
desgl. 

desgl. 

l()o  O'-IO'^SO' 
10Ü30'— llö  0' 
11»  0*— 11080' 

100  0'— 10*80' 

10«80'— 11*  0' 

desgl. 
110  0'— 11^'30' 

110  30'— 12°  0' 
100  IM)'— 110  0' 


desgl. 


110  0'— 11030' 
110  30'— 120  0' 
120  0'— 12030' 


110  0'— 11080' 


HO  30'— 120  0' 
deegl. 

dcegL 

120  0'— 12030* 


55,9 
18,5 

6,9 
4.3 
1,7 

2,0 

5G,5 
48,G 
58.2 

6,2 

11,0 

05,9 
215.8 
35,7 
6,3 


7,1 


51,0 
02,6 
UM 


10,4 


10,4 

8,6 

6,5 
17,8 


Namen  der  kleineren  Ineein. 


JlUmoneita,  Donadon»,  Bumillon,  L*p«ni« 
na,  Psmilacftn,  BuÜMamg,  Puwon,  Fod- 


1 0abagan,  Simegbot,  JMuäo,  U^sa«,  Jon- 


ChünMl,  Gaadml«^  Snlnan, 

Jomoigol,  MaaiBMi,  Pooon,  PoiMS  Pugao, 
TnUog,  SOsi,  Ca]MioT«a,  Imahguui. 
OoffOfö,  ImaroM,  Caiaian.  Binatican,  C'a- 
labadltti,  Paly.  Cabncao,  Dalafraneu,  Pava, 
Tagauajan,  Pandan,  Bamrln  ,  Lubic, 
Oaoipo,  Cujo,  ramitiaan,  Patuog%  Ta- 


Pamalican,  Ooo,  Dit.  Maracanaa,  3tatarabta 
Siparay,  Paya,  Ouialabö,  Caaajan,  Siao- 
jon,  BajM,  Malangaban.  BalinmiaB.  Ta* 

SilMDhan,  YlacaoD,  Maralicon,  BatbaUn, 
augalac,  Quiniluban,  Manamoc,  Ilo«, 
Batas,  AgutHvfv,  Pnn  de  Azucur,  Banta- 
ran,  Minanud,  Dio,  ralangainon  ,  Gato, 
Tanguingiii,  Qiiintacan,  Malapaitcua, 
Tmaruan,  Loan,  Cabulaaao,  Bangaa- 
baogan,  Malabuctun,  Pinaohiuyau ,  Lalo- 
«agra,  Caboli,  Taftatan,  Guiitao,  Penao 


Z«lMkr.  <L  6«MUs«lk.  t  Srdk.  Bd.  fUl. 


Pobre,  Mesa,  Bafftan.  BaLaaffoin^i,  <  

boa,  Maripipif  Talagip,  Sibagar,  LibaoaB, 
B«at,  OingänUngan,  Carnsaa,  Gigaota  H . 
8.,  Calagnao,  Olutaja,  Manigoio,  Caaipa. 
Silang»,  Pelian,  Tampel,  Bulalaoao,  8i- 
biiy,  Criluv»,  niirocaj  ,  Jiiitotolo,  Oila- 
ao,  Luubaacaujaa,  Caaiyahaa«  Cata^ 


15 
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Namen 
Inseln. 


Utk» 


Tlin,  Sememm . 
Carabao,  TiddM 
Sibuyan  .  .  . 
Masbate  .  .  • 
Tino  •  •  •  • 


Capul,  Tagapula 
etc.  •  •   .  • 


Mindoro 
deagl. 
desgil. 

Luzon  . 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgL 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
doigl* 

desgl.    .    .  . 

Romblon,  Banton 
Burias  .   •    .  • 


»   •  • 


Viri  etc.  .   •  . 

Miirindnqne  .  . 
Rapurrapu  etc.  . 
Lubang    .    .  . 

Ambil,  Qolo  ete. 
Oatandnaiwi  •  . 

AUbnt  «te.  .  • 


Poinio  etc.  . 
Kldne  Inido 


Lage : 
nOrdlicbe  Breite. 


12»  a*— 12»30* 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
dfl«g]. 


deagl. 


120  80 

130  0 

12030 

130  0 

13030 

140  0 

140  30 

150  0 

15030 
160  0 
160  30 
170  0 
17030 
180  0 
180  30 


desgL 


—130  0 

—  13030 

-130  0 

■130  80 
14»  0 

-14030 

-150  0 

-150  30 
-160  0 

-IG"  30 

-170  0 

-17030 
-180  0 
-ISO  30 
-lU»  0 


120  30 '—130  ( 
desgL 

deagl. 

130  0'— 130 20' 

desgl. 
130  30'-140  0' 

desgl. 
deagL 

140  0'— 14<>80' 


ireof  r. 


140  80'— 150 
160  80'— 160 


0* 
0« 


2.7 

15,2 
5,5 

55,  C 
G,4 


4,4 

17,8 
74,6 
89,6 

3-2,0 
84,3 
204,5 
1G9,5 
127,1 
175,3 
190,9 
1 99,5 
201,3 
200,2 
179,9 
153,7 
14,7 

1,4 
8,6 

1,6 

13,8 
5,9 
3,1 

4,0 
29,7 

5,6 


16.8 
0^6 


Namen  der  Udneren  Inaela. 


CreatA,  Bnjall»o,  Soguicar,  Tatnbaron,  Li- 
bagso,  Äiiibolon,  Dumnpalit,  Tar»,  Di- 
mnnui,  Pasig,  IliUban,  BiDMAyao,  B«- 
loaurin,  D«taMdo,  Ägtud»,  EtMi^a4% 
8.  laaiw^  Ibtsbao^  Dmcsii,  Piaa.  Oid> 
lothann,  Nagano,  M^|Ma*  F 
ToBuiUjta. 


Apo,  Mat>tT«  de  Ouapo,  SimaTa,  Orifoo« 

Cobrador,  Gorrion ,  Bagatao ,  S.  Xirael, 
Tal  iu  tan,  .Taac,  Tielin,  Barlo,  Bernaraino^ 
TaboniiB,  Ci 
lapa,  Gabaan. 

}Batan,  Cacraray,  S.  Miguel,  Sombsem^  Ate* 
aaa,  Templo^  Fnet%  Baeoa. 

^Cabro,  Maricaban,  Terd«,  Banog,  PaffrilM^ 


Sirutna,  Paniqne,  Siltamban ,  FalninfcaiiMy 
Paaar,  Pulrft  Ilar;iJaihi,  Correpidor ,  Oa- 
ballo,  Cabaloto,  Jaalo  ,  Taunoa  ,  Sanior, 
Tinagi,  Pina^apan,  Cala^ua,  ( 'agbaliuay, 
Macmlabo.  Biapa»  Ingalan,  Matwaiaatan, 


Bslvadei^ 


Diotoria. 
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Kamen 
1  n  s  •  I  B> 

Lage: 
nOrdliehe  Breite. 

ja  a 
0  Xi 

NmMii  Um  kMniNii  IomIii« 

56 

57 
58 

Kleine  Intdii  . 

desgl.  .    .  • 
Palaai  .... 

16«  0'— 16«30' 

170^0'— 18»  0' 
180  30'— 190  0' 

\.i 

0,1 
0,4 

Santiago,  Cabarrajsn,  Cabalitfaik 
Bftdog,  Salomaga«,  Pioget. 

60 

61 
62 
63 

i^a  vn  «  cm  t  n 

v>iinii|jiiUi  •    •  • 

Foga  eta  .  •  . 
Dalapioe  .   .  . 
Calajan    .    .  • 
Babayan  .   •  . 

de«]. 
19«  0  — 19«80' 

desgl. 
190  30'— 20  0  0' 

1,4 
1,2 
2,9 
2,1 

MaK  Tiai. 

SUNUI 

5398;7 

Der  Xliebeninhalt  der  Ineelo  iet  folgendenaeaBen  beredmet: 

1)  das  Gradnetz  wurde  von  30'  und  30'  ausgezogen«  so  dass 
dadurch         Trapeze  entstanden. 

2)  Die  Seiten  jedes  Trapezes  wurden  jede  in  10  gleiche  Theilc 
getheilt,  so  dasg  jedes  Tiapex  aus.XOO  iaet  ganz  gleichen 
Theilen  bestand. 

8)  Die  Inseln  wurden  mittelst  dieser  eingetbettten  Trapese  bis 
luif  ig  TbftUe  eines  Trapeses  taxnrt  und 

4)  die  geftmdene  AnsaU  ^  mit  dem  in  der  Tabelle  des  geo« 
grapbiseben  Jabrbaebes  von  Bebm,  1670,  p.  XXXYI,  daftlr 
angesetsten  Fliebeninbalt  (geogr.  □Heilen)  moltiplieirt 

Die   grösseren  Inseln   sind  namentlich  aufgeführt,   der  Flächen- 
inbalt  der  anbedeuteudereu,  kieiaereu  für  30'  zuaammen  berechnet. 


16» 
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XV. 

Bericht  über  die  Bearbeitung  der  von  Dr.  Schweinfurth 
auf  seiner  Reise  in  das  Innere  Afrikas  angestellten 
barometriachim  Höhenmessungen.  *) 

Yoa  Dr.  W.  ficlmr. 


Eine  dkeflweise  DiscuBsion  der  Schweinfurth'gcben  HOhenmeMua» 
gen  bat  bereits  Dr.  Banii  mageltlbrt  and  du  Basoltat  in  Peter- 
mann's  geographiseben  Hittbeilungen  Bd.  18,  S.  432,  yerttfÜBiitlicbt. 
Die  auf  dieeer  Beise  aqgewiodleii  Barometer  lind  Anerolde,  welche 
der  Beibe  naeb  mit  Nr.  1,  2  nnd  8  beieicbnet  werden  and  von 
denen  Nr*  1  Ton  Naehet  in  Paris  und  die  beidsn  aadsfen  von 
Dentiebbein  in  Hambag  angefertigt  sind.  Dr.  Bivm  bat  seine 
Beebnnngen  anssdiliesBlich  auf  das  beste  dieser  Barometer,  auf  Nr.  1, 
gestützt  und  zwar  auf  die  unmittelbaren  Angaben  desselben.  In 
den  meisten  F&Uen  hat  aber  Dr.  Sobweinfarth  ausser  dem  Baro> 
meter  Nr.  1  auch  Nr.  2  und  in  seltneren  F&llen  noch  Nr.  3  ab- 
gelesen, und  wenn  nun  auch  die  beiden  letzteren  Barometer  dem 
ersteren  an  Güte  bedeutend  nachstehen,  so  würde  es  sich  immerhin 
lohnen,  die  Angaben  aller  dreier  Barometer  zu  einem  Gesammt- 
Resultat  zu  vereinigen ;  die  Angaben  des  Barometers  Nr.  3  sind 
jedoch  im  Folgenden  Oberall  unberQcksichtigt  geblieben,  da  sich 
schon  auf  der  Reise  bedeutende  Unregelmüssigkeiten  zeigten  und  es 
jetzt  vollständig  in  Unordnung  gerathen  ist,  so  dass  eine  ünter- 
suehung  dieses  Barometers,  wie  sie  für  Nr.  1  und  Nr.  2  ausgefohrt 
wurde,  nnnöglicli  ist. 

Scbon  ans  der  Yergleicbmig  der  gleicbieitigen,  bei  yeisebiede» 
nen  Temperataren  ond  verscbiedenen  Höben  Uber  dem  Meeresspiegel 
angestellten  Ablesnngen  der  Barometsr  Nr.  1  and  2  zeigten  sieb 
besonders  bei  beben  Temperatorea  so  grosse  DifPerenien,  dass  es 
nnmOgficb  wäre,  an  einem  ein^germassen  Übereinstimmenden  Besaitete 
an  gelangen,  ohne  die  Barometer  vorher  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten 
noter  verschiedenen  Temperatur-  und  Druck verblltoiasen  geprüft 
ao  beben.  Wenn  es  sieb  nun  auch  nicht  annehmen  lässt,  dass  die 
Barometer  anf  der  fieise  genaa  dasselbe  Verbalten  wie  bei  der  nacb* 


*)  Zur  Oriontlmiig  dien«  die  Karte  des  Beebr-el-Obasal-Oebleti  in  Bd.  YII 

der  GeseUsch.  f.  Erdk.;  femer  die  Karte  des  Wflges  Ton  Siiakin  naeb  Berber 
in  Fetemann's  Mittheilangea  1S69. 
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trig^ehen  üntersaehong  gezeigt  lutbea,  ao  haben  deh  doch  befloo- 

den  Ar  d«ii  Btrometer  Nr.  2  Conreetioiien  ergeben,  welche  die  « 

soDBi  gua  BBBolteeigen  Diflferenien  der  beiden  Barometer  bedeatend 

yenringem,  so  daae  sich  mit  Anwendmg  dieaer  Correctionen  anch 

die  Angaben  dea  Barometers  Nr.  2  aar  Ableitung  der  HShen« 

differenzen  benutsen  lassen. 

Gelegenheit  aar  Untersucbang  der  Barometer  wurde  mir  durdi 
die  Güte  der  Herren  Aneroltd-Barometer- Fabrikanten  Bohne  &  Wan- 
schaff  in  Berlin  geboten,  welche  die  nöthigen  Apparate  bereitwilligst 
zu  meiner  Verfügung  stellten  und  eich  an  den  Untersuchungen  be- 
theiligten. 

Zur  Ermittelung  der  Temperatur- Correction  wurden  die  Baro- 
meter verschiedenen  Temperaturen  zwischen  0  und  40 ausj»esetzt 
und  mit  einem  in  einiger  Entfernung  in  derKclbeu  Höhe  befindliclicn 
Qaecksilberbarometer  verglichen  und  zu  dienem  Zwecke  in  einem 
durch  eine  Glasplatte  verschlossenen  Kasten  gesetzt,  der  sich  in 
einem  »weiten  weiteren  Gefösse  ztur  Aufnahme  von  Eia  nnd  er> 
wlnnlem  Waiier  beiuid.  Dabei  wmrde  die  Vorsieht  angewandt»  die 
Yeigleidivngen  nicht  eher  an  madien,  als  bis  die  Temperatur  sieh 
■  nach  mehiet&ndigem  Warten  ▼cUstftndig  den  Barometern  mitge- 
theOt  hatte. 

Die  Abhlngigkek  der  Angaben  der  Barometer  von  der 
Temperatur  ersieht  man  aoa  der  folgenden  TabeUe  aar  Hedaetion 
aof  0  Grad. 


Temperat. 

Correction 

Correction 

Temperat. 

Correction 

Correction 

JMaaxnor. 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

R^aumur. 

Nr.  l. 

Nr.  2. 

Linien. 

Linien. 

Linien. 

Linien. 

0 

0.0 

0.0 

18 

—  0.8 

+  3.9 

2 

—  0.1 

+  0.8 

20 

—  0.9 

+  4.6 

4 

—  0.2 

4-  0.5 

22 

—  0.9 

+  5.4 

6 

—  0.8 

+  0.9 

24 

—  0.9 

+  6.2 

8 

—  0.4 

H-  L8 

.  26 

—  0.8 

+  7.2 

10 

-  0l5 

+  1.7 

28 

—  0.7 

-f  8.5 

12 

—  0.8 

+  8.1 

80 

—  0.6 

+  10.0 

U 

-  a? 

+  8.6 

32 

—  0.4 

+  12.1 

16 

—  0.8 

-h  8.8 

84 

ao  . 

+  15.4 

Ferner  worden  die  Barometer  nnter  einer  mit  dem  Qaecksilber- 
barometer eommnniairenden  Lnf^yompe  nntefsoeht  nnd  die  Düferana 
d«  Ablesongen  bei  einor  lingeren  Beihe  yon  Barometaratänden 
swischen  270  und  850  Linien,  von  denen  die  erstere  Zahl  ungefUhr 
dem  niedrigsten  von  Dr.  Schweinfurth  beobachtaton  Barometeiatande 
entapiichti  beobachtet  nnd  folgende  Coirectionen  gefnnden. 
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Ablesung 


Correctioa  Correction 


Ablesimg 


CorraetioD  Correction 


Linien. 


274 
278 
282 
286 
290 
294 
298 
302 
306 
310 


Linien. 


314 
318 
322 
326 
330 
334 
33S 
842 
846 
850 


Wie  man  ans  dleaen  htaäea  Tafeln  eiriaht,  bedürfen  die  Ab- 
krangen  der  beiden  Barometer  unter  Umstioden  einer  aehr  bedeuten* 
den  Correction«  Der  Barometer  Nr.  1  leigt  nnr  ^ne  gwinge  Ab* 
bingigkeit  von  der  Temperatur.  Dagegen  bedarf  er  in  Httbsn, 
welche  Dr.  Schweinfurth  wiederholt  enreiebt  hat,  einer  Cofrection, 
deren  Vernachlässigung  die  Seehtfbe  um  ca.  400  Paris.  F.  zu  hoch 
geben  kann;  Nr.  2  ist  weniger  vom  Drucke  abhängig,  ist  aber  bei 
Temperataren  über  30  Grad  R.  um  mehr  als  15  Linien  tu  ver- 
bessern, welcher  Correction  einer  Aendemng  der  öeeböhe  am  nnge« 
f)übr  1200  Fuss  entspricht. 

Diese  Zahlen  Ichren,  wie  unumgänglich  nothwendig  es  für  jeden 
Reisenden  ist,  barometrische  Höhenmessungen  nur  mit  solchen  In- 
strumenten anzustellen,  welche  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  und  Barometerständen  schon  vor  der  Reise 
gründlich  untersucht  worden  sind,  und  dass  zur  Constatirung  etwa 
erlittener  Veränderungen  dieselbe  Untersnchimg  nach  beendigter 
Reise  wiederbolt  werden  mo»,  wenn  derartige  Beobachtungen  nicht 
so  ToIbtl[ndig  irrigen  Voratelhmgen  Ober  die  Edbenverbldtniwe  eines 
nnerferscbten  Landes  fttbren  soUen.  8ebr  wflnscbeaswertb  wire  es 
ancb,  wenn  der  Reisende  ausser  AnercSd-Barometem  aneb  ein  Qneek- 
sflber-Barometer  mit  sieb  flibrte,  mit  welobem  die  AneroSrde  bin  nnd 
wieder  an  vergleieben  sind;  denn  selbst  Instrumente  besssrsr  Con* 
Btraction,  besonders  wenn  sie  noch  nicht  lange  im  Gebrauch  gewesen 
nnd,  erleiden  häufig  bei  einer  einsigen  Tagereise  Veränderungen, 
welche  alle  folgenden  Höbenmessnafen  betriebtUeb  Fecfiflscben 
können. 

Sämmtliche  von  Dr.  Schweinfurth  angestellten  Barometerab- 
lesungen  sind  mit  Hülfe  der  oben  angeführten  Tabellen  auf  0°  und 
auf  336  Linien  reducirt  worden,  uud  es  sind  dadurch  die  grossen 
Di£ferenzen,  welche  die  Ablesungen  der  Barometer  Nr«  1  und 
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N»;  2  auf  Grössen  herabgedrückt  worden,  welche  bei  Ancroiden 
unvollkommener  Art  allenfalls  noch  zu  gestatten  sind,  wenn  man 
erwägt,  dass  der  Reisende  wohl  nicht  immer  die  Zeit  bat,  den  voU- 
stftndigen  Ruhezustand  der  Barometer  abzuwarten. 

Nach  Erledigung  der  instruraentellen  Correctionen  raussten  nun, 
da  diese  Ilolienmessuugeu  nicht  auf  gleichzeitigen  Beobachtungen  im 
lonern  des  Lande«  und  an  der  Meeresküste  beruhen,  sondern  da 
Dr.  Sehweinfiirth  im  Jabre  1S68  von  Sadun  am  rotiien  Maere  ant- 
ging,  daselbst  «De  lingere  fieibe  von  BeobadiUmgan,  dia  sieb  auf 
6  Tage  eistreokla,  anstallte  md  nacb  4  Jabren  naeb  daaselbeii 
Ortan  snrilGbkebrte«  and  an  vier  Tagen  die  BaromaCer  tlglieh  drei* 
mal  ablas,  «mScbst  die  von  den  JabresMiten  abblbigigen  Scbwankmi- 
gen  des  mittleren  Barometerstandes  in  Reebnnng  gesogen  werden. 
Hierzu  bot  sieb  ein  Hillftmittel  in  Alexander  Buchan's  Abbandlung, 
betitelt:  «The  mean  preasure  of  tbe  atbmosphere  and  tbe  prevailing 
winds  over  tbe  globe  for  the  months  and  for  the  year,  entlialton 
in  den:  Transactions  of  tbe  Bojal  Society  of  £dinbargb«  Vol«  XXV. 
pag.  604  und  606. 

Nach  diesen  Tafeln  ist  die  Reduction  der  Barometerstände  in 
den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  auf  den  mittleren  Stand  im  Sep- 
tember, in  welchem  Monate  sich  Dr.  Schweinfurth  sowohl  im  Jahre 
1868  vor  der  Heiae,  als  auch  im  Jahre  1871  nach  beendigter  Reise 
in  Suakin  an  der  Küste  des  rothen  Meeres  aufliielt,  im  Mittel  aus 
Beobachtungen  in  Suez  und  Aden,  den  beiden  äusseisten  Punkten 
des  rothen  Meeres:' 


Januar  . 
F«1»raar 
Ufas  . 

April  . 


Juni . 


»t 


2^  LinieD. 

-  2.6 

-  1.1 

-  a? 

0.0 
+  0.7 


n 


JuU  .  . 

August  . 

8q»tember 

October.. 

November 

Decembar 


4-  1.5  Ltniett. 

+  1.1  n 
0.0 

—  1.4 

—  2.4 

—  2.5 


M 


n 


n 


Eine  andere  Ober  das  ganze  Jahr  sich  erstreckende  Beobach- 
tnngsreihe  exiatirt  ftlr  Gondokoro  in  der  Näho  des  ftussersten  der 
von  Dr.  Scbweinfnrtb  beaucbten  Orte,  wo  die  Bednction  auf  den 
September  im 


Januar  . 
Februar 
Marz . 
April 
lU  .  . 
Juni .  . 


+  0.9  Linien. 

+  1.5  „ 

+  1.3  „ 

+  0.9  „ 

+  0.1  „ 

—  a5  „ 


Juli  .  . 

AufTUst  . 

Stpttmber 

October. 

Noyember 

December 


0.4  Linien. 
0.1 


0.0 
+  Ü.2 
+  0.5 
+  0.4 


n 


Digitized  by  Google 


2Sl2  W.  Behnr: 

Da  Saakin  ungefähr  in  der  Mitta  Bwiachen  Suez  und  Aden 
liegt,  80  ist  das  Mittel  der  Schwankungen  an  den  beiden  letstenn 
Orten  ab  für  das  Niveau  des  rothen  Meeres  gültig  angenommen 
worden.  Gondokoro  liegt,  wie  bemerkt,  in  der  Nahe  dos  Endziels 
der  Reise  und  1800  P'uss  engl.  =  1G89  Paris.  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel,  das  Mittel  der  Scliwanknngen  an  diesem  Orte  und 
derjenigen  am  Meere  wird  dalier  mi^^efälir  dem  Mittel  der  Schwankun- 
gen in  der  zwischen  dem  Niveau  des  Meeres  und  der  von  Dr.  Schwein- 
furth erreichten  Höhen  belegenen  Luftscliicht  entsprechen ,  und  vb 
sind  daher  saiiiiiitliche  Höhen  mit  Hülfe  der  folgenden  Tabelle  auf 
den  September  rcducirt  worden* 


Bedoction  auf  September. 


Jannar .  . 

.   —  a?  IAbSibkl 

JnU  •  >  .  • 

+  0.65 

Linien. 

Fetaar  . 

.  -0.55 

n 

Angiiat .  ,  • 

+  0.5 

» 

mn  .  . 

.   +  0.1 

n 

September 

ao 

n 

April   •  . 

.   +  0.1 

n 

Ocftober    .  . 

—  0.6 

n 

Mai  .    .  . 

.  +0.05 

n 

NoTember  •  • 

—  0.95 

n 

Juni    .  . 

.   +  0.1 

9f 

Deoember .  . 

—  1.05 

f> 

Wenn  es  bei  barometrischen  Ilöhenbestimmungen  auch  weniger 
auf  den  absoluten  Barometerstand  an  den  beiden  Orten,  deren  Höhen- 
unterschied gesucht  wird,  als  auf  die  Differenz  der  BarometerstSndo 
ankommt,  so  wurden  doch  an  allen  Angaben  der  beiden  Barometer 
constante  Correctionen  angebracbt,  um  sich  den  wahren  Barometer- 
ständen müghchst  zu  nähern.  Nach  Buchan's  Tafeln  sind  die  mitlleren 
Barometerstände  auf  den  Meeresspiegel  reducirt  im  September 

in  Blies  336.5  Paria.  L. 

Aden  •••.*•  386.0    t»  n 
„  Maasaah   836.3 

im  Mittel  336,27  Paris.  L. 

Mit  Berliciceiclitigung  der  htgtntmaitenen  Correctionen  und  auf 
den  Meeresspiegel  redndrt,  zeigte  in  Saaldn 

Barometer  Nr.  1.   1868:  840.04  Linien. 

1871:  838.14  „ 

Barometer  Nr.  %   1868:  84ai8  „ 

1871:  336.99  n 

woraus  sich  die  Correctionen  von  Nr.  1  und  Nr.  2  zu  resp. 
—  2.82  und  —  2.29  Linien  ergeben,  die  an  sftmmtUche  Daten 
angebracht  worden  sind. 
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Was  nnn  die  Methode  der  Berechnung  anbetnfft,  so  werden 
für  Suakin  als  untere  Station  durchweg  336.27  Linien  als  Baro- 
meterstand und  das  Mittel  der  von  Dr.  Schweinfurth  1868  und  1871 
daselbst  beobachteten  Temperaturen  =  16.00  Grad  Rt'aumur  als 
Temperatur  der  unteren  Station  angenommen ,  und  an  den  an  den 
übrigen  Orten  anp^estcllten  Beobachtungen  ausser  den  instrumentellen 
Correctionen  noch  die  constante  Reduction  von  rcsp.  — ■  2.82  und 
2.32  Linien  und  die  Reduction  auf  den  September  angebracht,  und 
die  80  gewonnenen  Daten  mit  Hülfe  der  Gauss'schen  Tafel,  welche 
in  der  Samndung  von  llultstafeln  zur  Berechnung  barometrischer 
Höhenbestimmungen  von  Morits  und  Kiefer  enthalten  ist,  berechnet. 

Der  Barometer  Nr.  8  ateht  aa  Güte  dem  Barometer  Nn  1 
bedentend  nach;  allen  anf  Nr«  2  beruhenden  Hoben  wurde  deshalb 
im  Vergleieh  mit  den  auf  Nr*  1  bembendea  dniebweg  dae  Gewicbt 
gegeben,  also  die  Zahl  der  Beobaebtnngen  doreh  4  dividirt 

y  er  zeichniss 

der  reducirten  Barometerbeobachtongen  and  der  daraus  abge- 
leiteten Hdhen  Ober  dem  Nhrean  des  rothen  Meeres. 


A.  47  Orte  zwischen  dem  rothen  Meer  und  dem  Nil. 

StMtd.  B. 


flornrntt    Barometer-  T«mp«»tw  8»>ii0h» 


1)  Wady  Teeke,  11^^  Stunden  weatlieb  von  Suakin: 

186&  Septmb.  Kr.  1      814.1       87.4        1  618.9 
„  8      814.1       87.4        0.85  618.9 

Mittel:  618.9  M.  =«  11)07. 

1)  Ataba,  erster  Fass  von  Suakin  aus: 
1868.  Septmb.   Nr.  1       304.8        26.0         1  889.0 
1871.  Septmb.    „    1       302.2        33.0         1  OfiO.O 

Büttel:  924.5  M.  =  2849. 

3)  Ataba,  zweiter  Pass  von  Suakin  aus: 

1868  Septmb.    Nr.  1       ,300.9        25.0  1  1003.2 

1871.  Septmb.    „    1        298.3        24.4  1  1080.1 


Mittel:  1041.7  M.  «3210. 

4)  Wady  Gäbet 

1868.  Septmb.   Nr.  1       303.1        19.5         1  925.8  M.  =s  2853. 

5)  Singat 

1868.  Septmb.   Nr.  1       302.9        22.85        4  938.8 

„   2       305.6        25.0         0.25  863.3 

1871.  Septmb.    „   1       302.5       23.1         3  951.1 

Mittel:  941.3  M.  -i  2900. 
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Baromeier'  Temperatur 

Bnroiii(tcrf. 


W.  Schur; 


GewidiL  ^ 


6e«he1ie 

- 


6)  Lager  westlich  von  Singat: 
186&  Septmb.  Nr.  1  300.0 

7)  Wadj-O-Hareg: 

1868.  Septmb.  Nr.  1  30U 
1871.  Septmb,    „  1  301.8 

8)  0-KoiT  (Sttdabfaaag)  : 
1868.  Septmb.  Kr.  1  807.4 
1871.  Septmb.    „  1 


9)  Wady  Aiab: 
1868.  Septmb.  Nr.  1 

10)  Wady  Dimehadit: 

1868.  Septmb.    Nr.  1 

11)  Wady  llaböb: 
1868.  Septmb.   Nr.  1 

1871.  Septmb.    „  1 


80&0 

809.4 

310.9 

314.4 
315.1 
310.1 


15.0 

26.0 
19.6 


S3J> 
28.55 


81.5 

31.0 

20.0 
20.0 
31.0 


1 

3 


1007.81t  s8104. 
993.4 

'.Ml  1,4 


Mittel:  971.7  IL  —  2994. 


2 

2 


807.6 


12)  VVady  Kokreb,  2  Stunden  westlich  von 
186S.  Septmb.   Nr.  1        315.0  lU.O 
1871.  Septmb.    ^   1  311.3 


23.8 


314.7 


13)  Wady  Jumga: 
1868.  Septmb.   Nr.  1 

14)  Demmkad: 
186&  Septmb.  Nr,  1  315.6 

15)  Im  oberen  Wady  Laemeb: 
1868.  Oet  1.  Nr.  1  315.2 

16)  Im  mittleren  Wady  Lacmeb 
1871.  Sept.  14.  Nr.  1  317.8 

17)  Im  mittleren  Wady  Laemeb: 
1868.  Oct  1.  Nr.  1       315.9  38.5 

18)  Im  unteren  Wady  Laemeb: 
1868.  Oet  2.  Nr.  1      319.2  14.0 

19)  Fuss  des  0-Fik: 

1868.  Oct.      Nr.  1       817.8  15.0 


17.0 
21.0 
22.0 
28.4 


ICttel:  808w8M. 
762.5  M. 


3475. 
235a 


25 


717.6  M.  =  2211. 

r,oo.2 

5.^3 
741.0 


Mittel:  660.5  M.  »  2035. 
Badab: 

597.6 
694.5 

Mittel:  662.2  M.  «2040. 
587.6  M.  1811. 


581.4  M. 
58aiM. 
513.9  M. 
574.6  M. 
45a8M. 


1792. 
1787. 
1583. 
1771. 
1414. 


498.6  M.  =  1536. 
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Seeboh  « 


Jlstet.      Fm.  Vnti. 


80)  0-Bak: 
1868.  Oet.      Nr.  1 
»  8 


819J» 

8iao 


88.0 
88.0 


1 

0.25 


4746 


Mittel:  476^  M.  b  1468. 


81)  5^^  Stanclea  wesUteh  O  Bak: 

1868.  Oei      Kr.  1       880.1  19.0  1 

22)  Wady  Eremit: 

1868.  Oct.       Nr.  1        320.2  29.0  1 

23)  0-Bak,  2  Stunden  westlich  vom  Busohwald: 
1871.  Septmb.  Nr.  1       318.2  88.8  1 

84)  Wady  Abn  Kolöd: 

1868.  Oet      Nr.  1      881.6  88.0  1 

85)  Wadj  Abo  Selem: 

1868.  Oei      Kr.  1       819.8  84.0  1 

26)  Brunnen  Abu  Tagger,  nahe  Berber: 

1868.   Oct.       Nr.  1        321.9  21.5  1 

1871.  Septmb.        1       321.3  30.4  1 


488^  IL  Ol  1858. 
446.0  M.  «  1374. 
$08.8  M.  1566* 
899.8  H.  »1888: 
458.8  M.  — 1398. 


391.1 
416.0 


Mittel:  403.6  M. 


1844 

3198. 


27)  Wady  Ssarranib  bei  Singat: 

1868.  Septmb.    Nr.  1       299.9        27.0  1         1037.7  M. 

38)  Wady  Harrässa  (Erkauit): 

1868.  Septmb.  Mr.  1       296.9       )8.5  8         1187.8  M.  —  3506. 

29)  FoM  des  hohm  Berges  yoo  ErkeiiH: 

1868.  Septmb.  Nr.  1      898.5       88.0  1        18fia8  M.  -o  8858. 

30)  Spitie  dw  hoben  Berges  von  Erkauit: 

1868.  Septmb.  Kr.  1       879.4        26.0  1         1676.1  M.  « 5164. 

81)  In  Wady  Darranrib: 

1871.  Septmb.   Nr.  1       321.1        88.8  1           414.0  M.      1 276. 

34)  Culturstreifen,  1866  besucht: 

1871.  SeptmK  Nr.  1      819.6       8a4  1          464.4  M  1481* 

38)  Begenteieh,  westlieh  yon.  den  Dfinen  bei  0-Bek: 

1871.  Septmb.  Nr.  1      819.6       85.15  1          459.0  M.  — 1414. 

34)  Ende  der  ansteigenden  Fläche: 

1871.  Sept.  15.  Nr.  1       316.8        20.5  1           532.8  M.  =  1642. 

85)  Bftume  nahe  liauai 

1871.  Septmb.  Nr.  1      315.8       29.8  1          590.2  M.  1 1819 
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36)  Isolirter  Berg  im  gr.  Wady: 

1871. 8«pt  16.  Nr.  1      315.0       16.0  1  578Xllt*-17SL 

37)  5^  Standen  westlich  vom  kleinen  isolirten  Berge: 

1871.  Septmb.   Nr.  1       313.0        26.8  1  650.0  M.  «  2003. 

38)  Gr.  Wady  westlich  Kollreb: 

1871.  Septmb.  Nr.  1       312.4       19.9  1  657.0  M.  2025. 

39)  4  8tBiid«o  Ofltlich  Yon  Habob: 

1871.  Septml».  Nr.  1      3ia6       18.0  1  706.6  M.  » 2174 

40)  Branneo  Kamodatai: 


1871.  8eptmb.  Nr.  1 

3101 

27.4 

1 

785J)  U.  —  8866. 

41)  Oestlich  vom  Chor 

cl  x\rab 

1871.  Septmb.    Nr.  1 

309.6 

21.4 

1 

739.9  M.  -B  2280. 

44)  Brunnen  Am  et: 

1871.  Septmb.  Nr.  1 

307.4 

24.9 

2 

810.1  M.  mm  2496. 

43)  Kidner  Wady  Tom 

Uebeo  Pan: 

1871.  Sepimb.  Nr.  1 

806.0 

29.3 

1 

349.5  M.  mm  2986. 

44)  Westlich  vom  Atab 

a  bei  Singat,  nach  G-Mareg  zu: 

1871.  Septmb.    Nr.  1 

298.9 

28.9 

1 

1072.5  M.  «  3305. 

45)  Tiefstes  Thal  zwischen  den  beiden  Ataba  bei  den  Wasserlöchem : 

1871.  Septmb.   Nr.  1 

303.5 

19.2 

1 

913.5  M.  mm  2815. 

46)  Wady  5  Standan  6«tUeh  Tom  Paü  Tarfinrald: 

1871.  Septmb.  Nr.  1 

316.6 

80.0 

1 

6448  M.  » 1677. 

47)  3  Stonden  wertlieb 

▼on  Snakiii: 

• 

1871.  Septmb.  Nr.  1 

3884 

filJ 

1 

218.1  M.  «1 65S. 

B.  6  Orte  am  Nil  awiseben  9^ 

Qod  18' 

nOrdJ«  Br. 

1)  Gbartnm,  30  Fum  Ober  dam 

Kirean  des  blauen  Nils: 

1868.NoT.Dee.  Nr.  1 

381.64 

80.47 

86 

397.5 

.>  8 

381.88 

60^ 

398.3 

1871.  Aaguet  Nr.  1 

380.93 

84.35 

18 

4aa8 

319J6 

8 

465.0 

2)  Berber: 

Mittel: 

407.8  M.  — 1855. 

1868.  Oct.       Nr.  1 

322.15 

26.97 

3 

388.8 

„  2 

321.76 

24.45 

0.5 

39&5 

1871.  Aog.Sept.  „  1 

321.23 

25.24 

29  • 

413.1 

„  8 

319.70 

25.33 

5.25 

456.5 

Mittel:  417.0  M.  —1285. 
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3)  Port  Bek,  auf  der  Insel  am  Unprnng  des  BAdb-el-^liMil: 


1869.  März 

Nr.  1 

320.07 

23.97 

G9 

444.6 

320.55 

23.97 

17 

431.1 

1871.  Juni 

„  1 

317.9 

842 

1 

506.3 

Mittel:  442.7  M.  »  1364. 


4)  Schendy: 
1868.  Ocu 


5)  Matamma; 
1368.  Oet. 


Nr.  1 
n  8 


Nr.  1 
.  2 


321.3 
3223 


321.4 
322.2 


6)  Oberhalb  WoUed  Baaaal: 
1368.  Oot       Nr.  1  321.5 
»  2  321.9 


28.7 
28.7 


25.8 
25.8 


2U 
21.1 


1 

0.25 


414.5 
386.2 


Mittel:  408.8  M.  —  1260. 


1 

0.25 


408.9 
386.4 


Mittels  404^  U.  v  1246. 


1 

0.25 


401.9 
8903 


C*  16  Orte  im  BinDenlande  des 

Gebiet«. 

1}  Gffoflie  Seriba  Qhattis  in  IDgiir: 


Mittel:  899.7  U.  ^  1232. 
Baehr-el*Ghasil- 


1869.Mln.Apt.  Nr.  1 

313.1 

24.2 

2 

500.7 

»  8 

318.2 

24.2 

a5 

497.3 

Jmi  * 

n  1 

319.9 

2L14 

9 

446.8 

n  2 

318.4 

21.14 

2.25 

488.8 

JnU 

»  1 

820.7 

22.58 

3 

42S.6 

»,  S 

319.8 

22.53 

0.75 

450.9 

▲iigait 

n  1 

320.6 

19.74 

11 

425.9 

»  3 

318.8 

19.74 

2.75 

476.0 

1870.  December 

»  1 

317.25 

18.23 

13 

517.8 

»  9 

316.8 

18.78 

2.5 

530.9 

1871.  Joni 

n  1 

320.0 

20.0 

1 

442.8 

Mlttel:,471.2 

1  Seriba  Kunschuk  Ali,  östlich 

vom  Djur 

• 

1870.  December  Nr.  1 

316.1 

17.94 

16 

549  8 

1871.  Febr.  Apr. 

.t  1 

317.4 

21.5 

6 

517.3 

1-1452. 


3)  Oabör  in  Bongo: 
187a  ThfvaHt.  Hr.  1  31&.6 


Mittel:  542.1  M. 


194 


665.511. 


167a 
1743^ 
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Birometor-  Tempentor 


4)  Danga  m  Bon^: 

1870.  Decemb.  Nr.  1        316.4  20.0 

5)  Seriba  BiselH  in  Bongo: 

1871.  Januar    Nr.  1       316.0  19.6 

6)  Seriba  Siber  in  Kredtj: 

1871.  Januar    Hr.  1      811.8  8S.8 

7)  Dem  Gudju  in  Kradj: 

1871.  Jairaar    Kr.  1       806.0  82.16 

8)  Am  Chor  Gülanda  in  Kredj: 
1871.  Januar    Nr.  1        309.9  2aO 

9)  Dem  Bekir  in  Kre^j: 

187L  Februar  Mr.  1       808.6  28.6 

10)  Dem  Adlaa  in  8im: 

1871.  Febmar  Nr.  1      809.6    .  88  85 

11)  Ngulfala  Agäd  in  Bongo: 

1871.  Februar  Nr.  1        315.1  20.4 

12)  Muhdi  in  Bongo: 

1871.  Februar  Nr.  1       315.4  22.8  . 

18)  Iste  Morab  im  Diokninnde: 

1871.  Jonl      Kr.  1      88a6  19.4 

14)  Tebk  in  Dbka: 

1871.  Jon!      Kr.  1      880.6  80.4 

15)  Lager  vom  9  —  10.  Juni  1871: 
1871.  Juni       Nr.  1       320.6  20.0 


üewicht. 


8o*hek« 


8 


543.7  M.  =  167a. 
554.5  IL  tm  1709. 

696.0  M.  «  8145. 
8463  M.  mm  8606. 

729.1  M.  «  2247. 

771.0  M.  «12876. 

747.1  M.  «  8808. 
581.0  Ii.  s  1790. 

575.0  H.  »  1772. 
485.5  IL  — 1811. 
486.5  fa-1814. 

426.1  M.  s  1313. 


D.  1  OH  ansierhalb  dea  Nil-Qebieta. 

1)  Monsa*»  Basideni  in  Monbutta: 
187L  UMn      Kr.  1      807.0       85.4        1  828.0 
„  8      806.6       85.4        0.85  884.9 

Mittel:  Ö26.4  M.  =  2543. 

Wie  ToransniMben  war,  ftUt  das  Bendtat  dieser  Beebnnng, 
da»  wo  Viigleidinngen  angestellt  werden  können,  nieM  nnbetricht- 
fieb  anders  als  die  Ton  Dr.  Hann  gegebenen  H8hen  ans.  Dr«  Hann'e 
Beebnimgen  stOtien  sich  ansschHessKch  anf  die  Angaben  des  Büro* 
meters  Nr.  1,  weleber  in  den  mdston  FlUen  iQr  Dhiek  und  Tempeialiir 
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dner  poeitiveii  Correcdon  bedaif^  die  Seehöhen  werden  dadurch  also 
verringerl;  hierin  liegt  der  Grnnd,  daae  mdne  Bechnong  doreh- 
eehDittlieh  eine  um  ea.  60  Meter  geringere  SeehOhe  ei^ebt  Welche 
Genauigkeit  man  im  Allgemeinen  in  den  hier  gegebenenen  Seehöheii 

zu  erwarten  bat,  ersieht  man  am  Besten  an  den  Fällen,  in  welchen 
sich  Dr.  Schweinfurth  an  denselben  Orten  in  Terschiedenen  Jahren 
nnd  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  aufgehalten  hat. 

Betrachtet  man  z.  B.  für  die  Seriba  Ghattä's  die  Abweichung 

des  Gesammt- Resultats  von  den  einzelnen  Bestimmungen  in  ver- 
schiedenen Jahren  und  Jahreszeiten,  so  ergeben  sich  9 — 10  Meter 
als  wahrscheinlicher  Fehler  des  Resultats  und  ca.  83  Meter  als 
Fehler  einer  einzigen  mit  dem  Barometer  Nr.  1  angestellten 
Höbenmessung. 

Im  Allgemeinen  wird  die  Unsicborheit  der  hier  gegebenen 
Höhen  auf  ca.  125  Bieter  zu  veranschlagen  sein. 

Diese  Fehler  sind  nicht  zu  gross,  wenn  man  folgende  Umstände 
erwftgt,  welche  bei  der  Ableitung  der  Meereshöhen  aus  den  Ab« 
levnngen  dieser  AneroYd-Barometer  von  Bedeutung  sind.  Die  Formeln 
sur  fieductiott  barometrischer  Höhenmessnngen  setzen  strenge  ge- 
nommen die  Gleicbseitigkeit  der  Beobachtung  des  Barometerstandes 
an  der  oberen  und  unteren  Station  Toraus,  wXbrend  bier  der  Natur 
,  der  Sache  gemiss  Beobachtungen  combinirt  werden  mussten,  welche 
hftufig  der  Zeit  nach  um  mebrere  Jahre  von  einander  getrennt  und 
in  verschiedenen  Jahreszeiten  angestellt  worden  sind.  Die  AbhAngig- 
keit  des  Barometerstandes  von  der  Jahreszeit  ist  in  Rechnung  ge- 
zogen worden,  soweit  die  Bucban'schen  Tafeln  das  Material  dazu 
enthalten;  dieses  Verfahren  kann  jedoch  immer  nur  als  Annäherung 
an  die  Wahrheit  betrachtet  werden,  da  dio  Grundlagen  dieser  Tafeln 
in  vielen  Fällen  sich  nur  auf  Beobachtmigsrcihen  innerhalb  enger 
Zeiträume  stützen  und  sich  aus  der  Combination  von  Daten  für  ver- 
schiedene Orte  dieses  Theilcs  von  Afrika  nur  ganz  allgemein  die 
ungefähre  Abhängigkeit  des  Barometerstandes  von  der  Jahreszeit 
ableiten  lasst. 

Der  Einfluss  des  Barometerstandes  und  der  Höbe  der  Temperatur 
auf  die  Angaben  der  beiden  AneroYde  ist  nach  den  Ergebnissen  der 
naehtrigHehen  Untertoehung  bertteksiohtigt,  unter  der  Yoraussetzung, 
dass  das  Verhalten  der  Barometer  wflbrend  der  Beise  wirklich  das- 
selbe gewesen  ist  wie  zur  Zeit  der  üntersncbung;  bierOber  fehlen 
aber  die  nOtbigen  Anhaltspunkte,  da  die  Barometer  vor  der  Reise 
nidit  untersucht  worden  sind«  Eine  Gewftbr  IlSr  die  Anwendbarkeit 
der  Correctionen  giebt  flbrigens  der  Umstand,  dass  die  besonders 
bei  bohen  Temperaturen  sehr  beträchtlichen  Differenzen  in  den  An- 
gaben der  beiden  Barometer  dadurch  auf  einen  verhältnissmäsaig 
kleinen  Betrag  reducirt  werden.    Die  an  die  Angaben  der  beiden 
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Barometer  anzubringenden  Correctionen ,  welche  sich  ans  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  in  Suakin  im  September  vorherrschenden  mittleren 
Barometerstande  ergeben  haben,  haben  im  Laufe  von  drei  Jahren 
bei  Barometer  Nr.  1  eine  Aenderung  von  1/JU  und  bei  Nr.  2  eine 
Aeuderung  von  3.14  Linien,  also  im  Mittel  von  2^'  Linien  erfahren. 
Wenn  man  nun  nicht  annehmen  will ,  dass  der  Stand  beider  Baro- 
meter sich  in  demselben  Sinne  verändert  habe,  so  ist  die  Ursache 
dieaes  Unterschiedes  darin  zu  suchen,  dass  die  wirklichen  Barometer- 
slftode  im  September  1868  and  September  1871  um  2]^  Linien 
differiit  haben.  Di«  eine  oder  &  andere  Annahme  erUirt  die 
iKfferensen  awiechen  den  Hdhen,  welehe  für  deneelhen  Ort  die  Be* 
obaehtongen  Im  Jahre  1868  nnd  drei  Jahre  spiter  ergeben« 

Im  Groeaen  und  Gänsen  sind  die  hier  gegebenen  Höhen  jede»- 
falls  geeignet  ein  Bild  der  HöhenTsrhlltnlsse  in  den  von  Dr.  Schwem- 
fnrth  besnchten  Gegenden  sa  fiefem^  nnd  es  wird  interessant  sein, 
inwieweit  diese  Resultate  mit  den  Ergebnissen  der  geometrischen 
Nivellements  übereinstimmen  werden,  welche  die  zu  erweiternde 
Anlege  von  Eisenbahnen  nach  Berber  nnd  Chartom  nothwendig 
machen. 


XVL 

Besteigung  des  Cotopaxi. 

Von  Dr.  W.  BeUs  (rar  Zeit  in  Sfid-AmerOui). 

Am  5.  November  begab  ich  mich  von  Qplto  ans  «nf  geradem 
Wege  nach  der  Haeienda  von  Chaupi,  woselbst  nur  Herr  Feb'pe 
Barriga  seine  Gastfirenndsehaft  anbot  nnd  mir  ortskundige  Führer, 
sowie  Alles  9  was  'inr  Erforschung  des  Ilinisa  nnd  Coiaaon  er- 
forderlich war^  beschaffen  half. 

Der  Ilinisa  besteht  ans  swei  dentiiehen  Spitzen.  Die  nörd- 
lich scheint  in  sofern  die  filtere  zu  sein,  als  die  AnsbrOche  des 
sQdlichen  Gipfeln  zum  grossen  Theile  ihren  Sildabhang  zudecken. 
Auf  solche  Weise  entsteht  zwischen  den  beiden  Spitzen  eine  Ein- 
sattelung, welche  gegenwärtig  der  vom  SQdgipfel  herabziehende 
Gletscher  (hclera)  erfüllt.  Diese  Kinsattclnng,  welche  ziemlich  breit 
ist,  veranlasst,  in  Folge  der  von  Ost  nach  West  gerichteten  Ab- 
dachung, den  Gletscher  gegen  dos  obere  Ende  des  Honden  de 
Cutneuchu  berabzufliessen. 

Beinah  alle  hohen  Spitzen  der  westlichen  Cordilleren  sind  sehr 
Steil  und  haben  tiefe  Thäier  in  ihren  westlichen  Gehängen;  doch 


Digitized  by  Google 


Beateigang  des  Cotopazi. 


841 


nadit  der  üinin  dne  Amnabiiie  toh  cUeser  Begel,  so  daai  et  Ukht 
ist,  dieie  Gkhtoge  zn  Pferde  zu  (iberscbreiten,  indeiBen  tiefe  und 
beinabe  nnzugfingliclie  Quebradaa  (Scblochten),  welche  auf  den  Hoch- 
ebenen von  Gallo  und  Macbache  auBmttnden,  an  der  Ostseite  herab- 
siehen.  Sicherlich  kl  der  Sinisa  einer  der  schönsten  Gipfel  des 
nördlichen  Ecuador;  eeine  yereinzelte  Stellung,  seine  bedeutende 
Höbe  und  die  Vereinigung  der  beiden  schneebedeckten  Spitzen 
lassen  ihn  neben  allen  übrigen  Gipfeln  dieser  Cordillere  hervor- 
treten. Ein  schmaler  Grat  (cuchilla),  der  zum  Theil  aus  älterem 
G^teine  (Crutseoma  de  Atatinque)  und  zum  Theil  aus  vulkani- 
schen Pelsarten  besteht,  verbindet  ihn  mit  dem  Corazon,  während 
nach  Soden  hin  zwischen  dem  Iliniza  und  der  alten  Cordillere  von 
Guangaje  und  Isinlivi  die  Ebene  von  Curiquingue,  auf  deren 
Abdacbang  das  Dorf  Toacaso  liegt,  sich  erstreckt.  Die  Altere 
Formalion,  anf  wMm  die  TidktniidMn  Haaeeii  dei  Blnlsa  anfinbeD, 
bildet  aaeb  Weiten  hm  die  bewaldeten,  die  FlQne  Hataneama  vnd 
Toaebe  mnicbMeieenden  Beigriieken,  anter  denen  der  Cerro  Asol, 
der  dnreb  aeinen  groeeen  Beiebtbimi  an  Cbinariode  (qnina)  be- 
rOhnit  iat,  beeondere  Enribnnng  vwdient.  —  Der  Kordgipfel  dee 
nbisa  beetebt  ans  micbtigen  LnvaitiOnien  Ton  lebr  eigenthttmlieber 
Zusammensetanng;  dieselben  erscheinen  nicht  als  fisste  und  krystal* 
linische  Felsarten,  sondern  als  Breccien,  das  heisst  es  sind  Aglome- 
fationslaven  oder  Eutaxite,  während  diejenigen  des  Südgip&ls  oom* 
paet  und  deutlich  kiystalliniacb  sind.  Als  eine  beacbtenswerthe 
Tbatsacbc  kann  ich  anftihren,  dass  mitten  unter  diesen  wesentlich 
trachytischen  Gesteinen  auch  Abarten  vorkommen,  die  voll  von 
Olivin  sind.  Kurz,  der  Iliniza  stellt  sich  als  ein  alter  Vulkan 
dar,  dessen  ursprüngliche  Gestaltung  schon  merklich  unter  dem 
Einflüsse  der  wftssrigen  Niederschläge  gelitten  hat,  obschon  einige 
der  jüngsten  Laven  noch  einen  derartigen  Strömen  eigcnthüm- 
lichen  und  charakteristischen  Anblick  gewähren.  Das  einzige 
Anzeichen  von  innerer  Wärme  dieses  Gipfels  verrathen  vielleicht 
die  Tbermalquellen  von  Cariennncboqaio  nnd  Garmicnnucboquio, 
irelebe  an  seinen  Ostfiange  tat  dem  Ursprünge  des  Bio  Blsaoo  in 
Tage  treten. 

Sebon  im  Jabre  1870  batte  ieb  mit  Dr.  StObel  den  Oonuon 
besndit  nnd  die  tiefii,  in  diesem  OipM  emgesehlossene  Galdera  be- 
wandert; allein  Ton  dem  damaligen  Standpunkte  ans  war  es  nns 

nicht  möglieb  gewesen^  in  die  Tertiefong  binabengelangen.  Um  diese 
Caldera  m  eribrseben,  bestieg  ich  daher  die  södwestliche  Seite  des 
Corazon,  von  wo  ans  ich  ohne  besondere  Milbe  ihren  Grund  er- 
reichte. Die  Caldera,  welche  die  tiefste  ron  allen  mir  in  Ecuador 
bekannten  ist,  wird  von  Felsenw&nden  iraigeben,  die  wenigstens 
so  steil  wie  die  des  Pichincha-Eraters  sind. 

ffütwtr.  i,  QmüML  t  Srdk.  Bd.  YIIL  1$ 


Digilized  by  Google 


242 


W.  ReUs: 


Die  Spitze  des  Corazon  erhebt  sich  his  so  ,    .    •  48 IG  Meteri 

die  Wüade  in  der  Caldera  reichen  bis  •    »    .    .  3612  , 

worsiu  sich  für  die  Calden  eine  Tiefe  ergieht  von  1204  Meter, 
während  der  Krater  des  Pichincha  nur  ....      778  „ 
tief  ist.    Es  hat  nümltch  der  Gipfel  des  Pichincha 

eine  Höhe  von   4787  - 


Tiefer  als  der  Krater  des  Piebbcha,  aber  nicht  so  tief  als  die 
Qüdera  des  Coraaon  ist  die  Caldera  oder  der  Krater  des  Ruminahai« 
den  man  von  dem  Heerw€|[  (Camino  real)  awischen  Machache  und 
Tiapnllo  erblickt. 


Grand  der  Caldera  oder  des  Krators    •    •    .    .    3950  n 

Tiefe      807  Meter. 

Alle  übrigen  Krater  oder  Calderas,  mit  Ausnahme  deijenigen 
des  Antisana,  haben  im  Vergleich  mit  der  des  Coraaon  nur  nnbetrfteht- 
liche  Tiefen. 

Ich  habe  hier  die  Höhe  des  Corazon  angenommen,  die  aus 
meinen  trigonoinctrisclien  Beobachtungen  hervorging,  da  zwei  Mes- 
sungen, die  eine  aus  dem  Jahre  1870,  die  andere  vom  November 
1872,  mir  beide  den  Gipfel  des  Berges  zu  etwas  melir  als  4800 
Meter,  also  einige  30  Meter  hoher  als  die  BarometerbeobaclituDgeu 
angaben. 

Während  ich  auf  dem  Carozon  weilte,  war  der  llimroel  so 
wolkenfrei,  dass  leb  mehrmals  die  Erbebungen,  die  sich  nach 
Westen  erstrecken«  beinah  bis  au  den  am  Meer  gelegenen  Ebeneii 
und  besonders  das  Thal  des  Rio  Carigaen  bis  jenseits  der  Stelle, 
wo  «r  sich  mit  dem  Bio  Toaebe  vereinigt,  Qberblicken  konnte,  und 
muss  ich  gestehen,  dass  man  aar  selten  eine  Bodengestaltung  Mi- 
treffen dfirfte,  die  sich  so  wie  dieses  schöne  Thal  aar  Anlage  einar 
Strasse  eignet 

Mitten  unter  den  umgebenden,  mächtigen  Spitaen  verßchwinden 
beinah  die,  gemeinhin  „Cerritos  de  Chaupi''  genannten  Krhebungeo, 
obgleich  sie  ein  Tulkaoiscbes  Gebirge  darstellen,  das  in  jedem  anderen 
.Theile  der  Welt  als  ein  hohes  und  grosses  betrachtet  werden  würde. 

Beinah  von  allen  Seiten  unterscheidet  man  drei  Gipfel,  die  eine 
kleine  Cordillere  zu  bilden  scheinen,  allein  in  Wirklichkeit  sind 
das  nur  die  höchsten  Punkte  der  Wand  einer  ,  Hondon  de  San 
Diego"  genannten  und  ziemlich  grossen  Caldera,  die  auf  der  Nord- 
seite ausinQndet,  indem  der  Fluss  von  Cunquingue  sich  mit  den 
Wassern  vereinigt,  die  unter  der  Brücke  von  Jambelli  durchfliessen. 
Die  AusbrOcbe,  welche  diesen  Berg  bildeten,  verursachten  gleichsam 
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eitM  Yeninigung  des  Bnminiiba]  und  Iliiiisa,  indom  sie  auf  aolcb« 
Weiae  dm  ZiiMmiineohang  d«t  tiefto  Hudes  miteilireehen,  das  sidi 
swiohen  den  beiden  Siteren  CoidiUeren  hSniog  und  gegenwSrt%,  Ton 
▼nlkaniscben  AnswurfiseaMn  erlllllt,  die  Hoebebeoen  Ton  lleeheobe 
und  Lelaonnge  denteUt. 

Ak  idi  wXbiend  meiner  frUberen  Belsen  den  Cotopaxi,  in  der 
Hoffnung  einen  Punkt  enfsufinden,  von  dem  aus  eine  Beeteigmig 
mit  Erfolg  unternommen  werden  könnte,  von  allen  Seiten  genau  be- 
trachtete,  hatte  ich  den  steilsten  Theil  des  Gipfels  gewählt,  woselbst 
einige  schwarze  Streifen  vom  Krater  bis  zur  untern  Schneegrenze  herab- 
reichen. Als  ich  auf  der  Hacienda  von  Chaupi  damit  beschäftigt 
war,  einige  trigonometrische  Messungen  auszuführen,  bot  sich  mir 
*  während  mehrerer  Tage  Gelegcnlieit,  den  Gipfel  zu  beobachten. 
Im  Anfange  des  November  waren  die  Abhänge  so  mit  Schnee  be- 
deckt, dass  auch  nicht  ein  schwarzer  Flecken  sich  entdecken  Hess, 
und  war  dieser  Znstand  beinah  völlig  dazu  angethan,  die  von  Uum- 
bolJt  gemachte  Aeusserung,  nach  welcher  der  Berg  wie  gedrechselt 
«tsebeint,  su  rechtfertigen.  Während  der  trockenen  nnd  beiieen 
Witterang  dee  Nevember  sofamols  nllmidifioh  der  Sehnee«  der 
wXbrend  der  SlBnne  des  verfloseenen  Mooatee  gefallen  war,  nnd  bald 
■eigten  aleh  an  venehiedenen  Stellen  des  weatüchen  Abhanges 
sebwane  Felsen.  Der  Band  des  Kraters  entblOssto  sieb  von  Sebnee» 
nnd  im  Bttdwesten  des  Gipfels  ersebisB  ein  sebWaner  Streifen^  der  sieb 
jeden  Tag  weiter  abwArts  erstreckte.  Ebenso  lieis  sScfa  wahnebmen» 
wie  an  dlcßom  Absebidtt  des  Gipfels  an  der  unteren  Sobneegrenae 
schwarze  Felsen  cntblösat  worden,  die  augenscheinlich  gegen  den 
Krater  hinauf  an  Aosdelinnng  gewannen.  Von  Tag  zu  Tag  näherten 
sich  die  ansserstcn,  entgegengesetzten  Punkte  der  beiden  schwarzen 
Streifen  mehr  nnd  mehr,  bis  endlich  der  aufwärts  vordringende  mit 
dem  herabsteigenden  zu  einem  schwarzen  aber  engen,  von  der 
unteren  Schneegrenze  bis  zum  südwestlichen  Kraterrande  reichenden 
Wf'ge  vereinigt  ward.  Am  24.  November  vollzog  nich  die  Vereini- 
gung der  beiden  Streifen,  und  am  25.  begab  ich  mich  nach  Santa 
Ana  de  Tiupullo,  um  sofort  Anstalten  zu  einer  Reise  auf  den  Coto- 
paxi xu  treffen. 

Während  am  26.  die  Peone  mit  ihren  Vorbereitangen  beschäftigt 
waren,  stellte  ich  noefa  einige  Beobachtungen  an  und  besuchte  den 
«Cenrito  de  Gallo,*'  sowie  die  Bninen  des  Palastes  der  Ineaa  Bs 
seheint,  dass  der  kleine  Berg  von  Gallo  den  Gipfelpunkt  euMS  Aus* 
bmehs  daialsUt,  Kbniieb  dem  des  Paneeilh»  bd  Quito;  allein  gegen- 
wirtig  ist  er  beinahe  Tergraben  nnd  ttberdeckt  von  den  Answttrfr- 
massen  und  Ueberechwemmungen  das  Gotopaii  Sehr  beaeblenswertb 
sind  die  Bninen  der  Inca- Bauten;  aber  es  ist  peinlich  wamneb- 
men,  fa  welcher  Weise  diese  totsten  Uebeirsste  einer  dabtsgogange- 
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DMi  Cirilisation  switBrt  worden.  Di«  Eigenthllner  imd  Piobtor  &m 
Hadenda  von  Sun  Aguitm  de  Cello  verfügen  Qber  dieee  Rainen 

wie  Ober  eine  Sache,  die  nicbt  nur  keinen  Werth  hat,  sondern  ge- 
radezu im  Wege  ist  Die  Mauern  der  alten  Tempel ,  welche  während 
300  Jahren  den  EinflÜMen  der  Witterung  nnd  der  Vulkanauabrttcbe 
widerstanden,  dienen  gegenwärtig  als  Gehege  für  Schweine  oder 
mtissen  fallen,  um  ihre  sorgföltig  behauenen  Steine,  sowie  Raum  für 
neue  Gebfiuliclikeiteii  herzugeben,  die  in  Wahrheit  nichts  mehr  als 
Haufen  Lehm  sind  und  an  jeder  anderen  Stelle  der  Hacienda  hätten 
stehen  können.  Diese  Ruinen  sind  thatsächlich  nicht  das  Eigenthum 
der  Besitzer  der  Hacienda,  sie  gehören  nicht  allein  dem  ganzen  Lande, 
von  dessen  alter  Geschichte  sie  die  ruhmreichsten  Zeiten  vergegen- 
wärtigen, sie  gehören  auch  der  ganzen  civilisirten  Welt.  Von  der 
ioaerssten  Wichtigkeit  wäre  es,  das  Wenige,  was  noch  fibrig  ist, 
In  Sieheflieil  in  bringen.  Gegenwärtig  iet  nnr  noch  ein  Stilek 
nnberflbrt;  aber  ench  dieoet  leMe  Andenken  von  dar  Konst  der 
Ineaa  etebt  gerade  Im  Begriffs  dadnreh  lentört  cn  werden,  deas 
man  anf  den  alten  Maneni  ein  nenes  Htaieben  erriebtet.  Sieber 
bt«  daaa  die  Manerwiade  neeb  anberOhrt  sind,  aber  bald  wird  man 
dieeelbeB  beendeln  nnd  mit  Kolh  bewerfen  nnter  dem  Vorwande« 
daa  flaoa  sn  übertOnchen;  dann  wird  man,  um  Tbor  nnd  Fenster 
an  machen,  die  Mauern  durchbrechen,  um  die  Oeffnung  nachher  wiedw 
mit  Lehm  an  verelopfen.  £a  giebt  fDr  dieee  merkwQrdigen  Ruinen 
keine  Rettung  mehr,  wenn  nicht  die  Regierung  dieselben  unter  ihren 
Schutz  nimmt.  Es  regt  sich  natürlich  der  Unwille,  wenn  man  diese 
Ruinen,  die  wegen  der  grossen  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
Civilisation  eines  primitiven  Volkes  geheiligt  sein  sollten,  auf  so 
barbarische  Weise  zerstören  sieht.  Möchte  dem  Lande  das  Misage- 
schick  erspart  bleiben,  dasjenige,  was  die  fanatischen  und  rohen 
spanischen  Eroberer  verschonten,  im  XIX.  Jahrhundert  zerstört  zu 
sehen.  Und  keineswegs  scheint  es  mir  schwer  zu  sein,  das  noch 
vorhandene  Stück  zu  retten.  Da  dasselbe  nicht  gros«  ist,  und  da 
die  Haeienda  Ranm  geni^g  anm  Anfban  nener  Hinaer  Uetet,  aoUte 
man  den  Eigentbllnier  ▼eraalaseen,  diesen  kleinen  TbeO  seines  I«andea 
filr  eine  mXssige  Summe  nnter  der  Bedingung  sn  verlumfen,  dass 
die  Maaem  als  BIgentbnm  der  Nation  stets  unberllbrt  bleiben 
müssen. 

Frflhmorgens  am  27.  waren  alle  Berge  von  der  Spitse  bis  anm 
Fttsse  In  Wolken  gehüllt,  und  nnglaekfieberweise  befand  sich  unter 
den  mir  vom  Regierungsbeamten  von  Malaie  gesandten  Peonen 
auch  nicht  einer,  der  des  Cotopaxi  kundig  war.  Ich  hatte  indessen 
die  Grestaltnng  des  Beides  genau  beobachtet  nnd  hielt  demgemäss 
in  gerader  Linie  die  Richtung  von  Santa  Ana  auf  die  stidwestliche 
Spitse  ein ,  was,  insofern  als  hier  hemm  kein  angebautes  Land  liegte 
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gut  anging  und  um  8o  leichter  ward,  sobald  die  Spitse  de»  GiplelB 

durch  die  Wolken  sich  zeigte. 

Wir  überschritten  den  Bio  Cutuche,  der  von  Limpiopungo 
komint  und  um  den  wettlichen  Foas  des  Cotopazi  heramgeht, 
wo  er  in  der  Nähe  der  sor  Hacienda  von  San  Joaqoin  gehArenden 
Hütten  in  einem  breiten  Kanal  zwischen  niederen  Abhängen  vulka- 
niBchen  Tuffsteines  fliesst.  Die  ebenen  Flächen,  die  man  an  diesem 
Tbeile  des  Fusses  des  Berges  trifft,  endigen  am  Ufer  des  Flusse« 
in  steilen  aber  niederen  Wänden,  und  da  alle  aus  weichen  Tuffen  be- 
stehen, so  ist  es  überall  leicht  emporzusteigen.  Um  einen  Führer 
aufzusuchen,  waren  wir  zu  dem  „ Ventanillas"  benannten  Punkte 
gestiegen,  hatten  jedoch  die  Sennhütten  leer  und  ohne  Bewohner 
gefunden.  —  Von  Ventanillas  bis  zum  Fuss  der  steilen  Abdachung 
des  Kegels  erbebt  sich  der  Boden  kaum  merklich,  und  dabei  sind 
diese  ebenen  FlXebeo,  welelie  roa  Santa  An»  ans  nur  geringe 
Ansdelinung  s«  haben  scheiDeDf  doeh  in  WiikUehkeit  sienJich  aus- 
gedehnt. Drei  bis  vier  Fuss  hohes  aber  niehts  weniger  als  dicht 
gedringtcs  Geströpp  bildet  die  PflaDseadeeke  dieser  trwBkenen,  ans- 
gedöirten  Pampas,  anf  wekheo  bei  den  herrseheiiden  Wassermaagel 
Yiehherden  nidit  ansdanem  können;  denn  alle  Fenchligkeit  dringt 
in  dem  durchlassenden  Tuffstein  sofort  Dach  abwärts,  am  an  den 
Uferwi&nden  in  spärlichen  Quellen  hervorzubrechen  und  auf  solche 
Weise  die  Bodenfläche  völlig  trocken  zurückzulassen.  Nur  während 
der  heftigen  RegengQsse  rieseln  überall  kleine  Bäche  herab  und 
verderben  mit  dem  fortgerissenen  Erdreich  das  wenige  getrocluiete 
Gras,  das  etwa  im  Schatten  des  Gestrüppes  entstanden  war. 

Gegen  Limpiopango  hin  kreuzt  man  den  Weg,  der  von  Mulalö 
zum  Pedregal  führt,  in  der  Näbe  von  Ventanillas.  Um  9  Uhr 
15  Minuten,  zwei  Stunden  nach  unserem  Aufbruch  von  Santa  Ana,  er- 
reichten wir  den  Punkt,  wo  das  Aufsteigen  auf  den  Cotopaxi- 
Kegel  seinen  Anfang  nimmt.  Der  Weg  war  nicht  leicht  zu  vcrfelilen, 
da  die  Stelle,  an  welcher  ich  die  Zelte  an  der  Schneegrenze  auf- 
sehlagen wollte,  am  oberen  Ende  eines  Abhanges  lag,  der  beider- 
seits Ton  den  tiefen  Schluchten  des  Maaiaaahnaico  und  Ptaoahuaico 
begrenst  ward.  Beide  Sehhiebten  nehmen  bdnah  an  der  gleiehen 
Stelle  des  GehXngss  etwas  oberiialb  der  Schnet^grense  ihren  Anfiuig: 
Maaaaaahiiaioo,  die  nOrdliehe  Sehluebt,  sieht  sich  naeh  Westen 
und  vereim'gt  sieh  tu  der  Gegend  von  San  Joaqnio  mit  dem  Bio 
CatuchOf  mdessen  Pucahuaico,  die  sfldliche  Sehlncht,  sich  naeh 
Südwesten  erstreckt  nnd  mit  dem  Sisihnaico  (oder  Sigsihuaico)  den 
Bio  Saquimalac  bildet,  der  in  der  Nähe  des  Ortes  Mnialo  vorbei- 
tBiesst  und  sich  viel  tiefer  abwärts  mir  dem  oben  genannten  Rio 
Cutnche  vereinigt.  Offenbar  stellt  der  «wischen  den  beiden  Schluch- 
en  gelegene  Abhang  ein  Dreieck  dar,  dessen  Qmndlinie  der  Bio 
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Cutuche  bildet,  und  deraen  in  die  Schneegrenze  fallende  Spitie  ge- 
rade die  zu  unserem  Lagerplatz  gewühlte  Stelle  war;  odfr  in  an- 
deren Worten,  os  verschmälert  hicli  der  Abhang,  welcher  unten 
eine  ansehnliche  Breite  hat,  nach  aufwärts  mehr  und  mehr,  bis  er 
von  der  Sclineegrenze,  wo  beide,  Schluchten  nur  noch  ein  schmaler 
Grat  trennt,  sein  Ende  crreiclit,  Waren  wir  also  einmal  über  den 
Rio  Cutuche  hinweg  zwichen  die  beiden  erwähnten  Schluchten  gelangt, 
60  galt  es  fortan,  den  Weg  aufwärts  zu  verfolgen,  ohne  dabei  weder 
nach  rechts  noch  links  eine  der  tiefen  Schluchten  zu  kreuzen.  Das 
Wetter  klärte  flieh  etwas  auf  und  gestattete  ium,  die  Oertliebkeit,  sa 
welcher  wir  gelangt  waren,  näher  in  Augenschein  in  nehmen.  Anf 
der  linken  Mte  gewahrten  wir  einen  hoben  and  steilen  tiber  das 
fibrige  Gehänge  hinansragenden  Bücken,  der  sich  wie  em  Vorgebir- 
ge durch  den  ebenen  Strich  bis  lum  Bio  Cutuche  erstreckte :  das  ist  der 
^Cerrode  Ami/  der  auch  aas  der  Feme  sichtbar  bleibt  und  auf  unserem 
Wege  einen  hervorragenden  Augenpunkt  abgeben  musste.  Ziemlich 
tiefe,  durch  schmale  Grate  geschiedene  Schluchten  ziehen  hier  an  dem 
steilenTheilen  herab,  führen  aber  kein  Wasser;  sie  beginnen  in  der  Ge> 
gend  des  Arenal  (Sandfläcbe)  und  verlieren  sich  vollständig  in  den 
Ebenen  des  Cutuche.  Kleine  Bäumchen,  die  einen  wahren  Wald  bilden, 
bedecken  die  Abhänge  zwischen  diesen  Schluchten,  sodass  es  einige  Mühe 
yernrsachte,  einen  Weg  für  die  Lastthiere  frei  zu  machen;  indessen  ge- 
langten wir  bald  an  eine  andere  Pampa  und  wurden  nun  gewahr,  dass 
wir  ein  anderes  kleines  Tafelland  (meseta,  kleines  Plateau),  das  zwar 
höher,  aber  viel  weniger  breit  als  das  erste  war,  erstiegen  hatten.  Vor 
uns  lag  ein  neuer,  sehr  steiler  Abhang.  Ungemeine  zalilreiche,  kleine 
Bansen,  herroigebracht  darch  das  während  der  Uogewitter  leülende 
Beganwaaser»  welches  in  wakrsn  Blefaen  Aber  diese  kaUen  Gehänge 
herabstOnty  durchfiirehen  denselben  gldchsam  in  dichten  Linien« 
Denn  bis  hier  herauf  reieht  das  Gesträuch  nicht,  und  auch  das  getrock- 
nete Gras  ist  nur  spärlich,  und  beinah  vOllig  lerstArt  durch  die  Asche 
und  den  Schlamm  des  Vidkans.  Obschon  an  äma  Abhang,  der  auf  das 
erwähnte  kleine  Hochland  (die  meseta)  folgt,  die  gelbe  Tuffe  noch 
auftritt,  glaube  ich  doch  an  diese  Stelle  den  Anfang  des  Arenal 
setzen  zu  mOssen.  Kurs,  aber  mühsam  an  ersteigen,  ist  dieser 
Abhang,  über  den  wir  unmittelbar  zum  Arenal  gelangten,  das  heisst 
auf  denjem'gen  Theil  des  Berges,  wo  das  Pflanzcnleben  verschwindet 
und  schwarze  Asche  sammt  schwarzem  Sande  die  Oberfläche  bedecken. 
Beinahe  der  ganze,  zwichen  3900  und  4600  Meter  gelegene  West- 
abhaug  des  Cotopaxi  bietet  mittelst  solcher  Arenale  den  Anblick 
einer  schwarzen,  trüben  und  melancholischen  Wüstenei.  Diese  Arenale 
verfehlen  nicht  eine  entmuthigende  Wirkung  auf  den  Wanderer  aus- 
zuüben. £r  vermag  nicht  mehr  die  Entfernungen  und  das  Mass 
sichtbarer  Gegenstände  sicher  zu  beurtheilen»  bei  jedem  Schritt  sinkt 
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8€iB  Fdw  tief  in  den  Sand  ein  nnd  nor  unter  groieer  Anatreogung 
kommt  er  vorwArts;  der  Waefennengel  in  einer  Umgebung,  die  daaa 
beatimmt  aebeint  den  Dniat  an  erregen,  der  oft  beinah  metaltiacbe 
WidefBcbein  der  vulkanischen  Asche,  die  einförmige  Gestaltung  des 
Gehänges,  deeeen  Unregelroassigkeiteti  der  vulkanische  Sand  ausglich, 
der  beim  weiteren  Steigen  fort  und  fort  an  Tiefe  zunimmt,  die 
durch  Niebta  unterbrochene  Stille  dieser  OertlichlLeiten ,  in  welcher 
der  Mensch  als  ein  unbefugter  Eindringling  erscheint:  Alles  das 
wirkt  vereint  auf  die  Einbildungskraft,  und  wendet  die  Gedanken 
jenen  geheinniipsvollen ,  unterirdischen  Kräften  zu,  die,  des  mensch- 
lichen Forscbungsstrebens  spottend,  plötzlich  Tod  und  Verderben 
um  sich  schleudern  und  die  noch  jüngst  von  Pflanzen  und  Thieren 
belebten  Striche  in  unbewohnte  Wüsteneien  umwandeln. 

Bei  guter  Witterung  kommt  man  ohne  Schwierigkeiten  über 
diese  Arenale  hinweg ;  die  weite  Aussicht ,  welche  sieb  aus  diesen 
Höhen  Uelal  und  die  Kibe  des  scbneebedeekten  Kegelbergea  aieben 
den  Beobaebter  mleht%  an.  Aber  bei  acbieehtem  Wetter «  in 
Wolken  engehiait,  bei  Wind  und  Sefaneegeatfiber  eraeheinen  aie 
beinah  unaugünglieb.  Niefat  an  verwundem  war  ea  daher^  wenn 
unter  aoleben  UmatSnden  meine  Feone  bald  den  Muth  verloren;  Tor 
Allen  neigten  beaonden  die*  weleba  aum  eiaten  llale  einen  ao 
beben  Beig  bestiegen,  mehr  Luat  umsukebren,  als  vorwärts  zu 
geben,  während  aelbat  die  Veteranen,  die  mich  bereite  aeit  dfoi 
Jahren  begleiten,  nur  widerwillig  vordrangen.  Ohne  au  wissen,  ob 
das  Ziel  des  Weges  nahe  oder  fern  sei,  gingen  wir  inmitten  einer 
dichten  Wolke  weiter  und  konnten  weder  den  vor,  noch  den  hinter 
uns  liegenden  Weg  unterscheiden.  Als  tiefe  Schluchten  oder  hoho 
Berggipfel  erschienen  die  unbedeutenden  Bodenweilen,  und  mehrfach 
die  Richtung  verlierend  stiegen  wir  auf  unnützen  Umwegen,  ohne 
die  zurückgelegte  Strecke  beurtheilen  zu  können,  weiter  hinauf.  Noch 
vermehrte  ein  feiner,  von  heftigem  und  kaltem  Winde  dahergetrie- 
bener  Hagel  die  Unannehmlichkeit  der  Lage,  als  wir  plötzlich,  bei 
etwas  weichendem  Nebel,  zu  unserer  Linken  eine  tiefe  Schlucht  ge- 
wahrten, deren  Grun4  efan  Meher,  an  vielen  Stellen  ranebender 
Lftvaatrom  erfilUta»  Beraita  mnaileD  wir  aiao  dem  Zialo  unaerer 
heutigen  Wanderung  nahe  aeni,  da  dieae  Lavn  niehla  Anderea  ala 
der  untere  Theil  jener  groaaen  Masse  war,  welche  den  frdber  erwähn- 
ten aehwaman  Streifen  bildet.  Bald  darauf  gewahrten  wir  aaeh 
den  Sehnee,  und  mit  erneuter  Kraftanatrengung  ging  ea  vorwirta. 
AIWb  kaum  konnten  die  Maulthiere  weiter;  bei  Jedem  Schritt  sanken 
sie,  während  ihnen  die  verdünnte  Luft  stark  zusetzte,  beinah  bis  zu 
den  Knieen  ein.  Ich  musste  deshalb  mieh  enteohiiessen ,  die  Last 
auf  den  Schultern  der  Männer  464  Quadras  weiter  8cba£fen  zu  lassen. 
Um  2  Uhr  Naefamittiiga  kam  ich  bei  der  Spitae  des  Abbaagea  an« 
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die  beinah  in  einen  Ptmkt  antllnft,  weil  die  Felsen  der  beiden 
Scblncbten  eicb  bier  vereinigen  nnd  wmI  die,  von  viel  weiter  oben 
berabgelcommenen  Lavaströme,  die  etwas  oberhalb  des  Endes  unse- 
res  Abhanges  gleichsam  ein  Steinmeer  zusammensetzen ,  sich  hier  in 
swei  Arme  spalten,  von  denen  der  eine  in  Manzanahoaico,  der  andere 
in  Pacahnaico  herabzieht.  Von  Aileu  dem  konnten  wir  jedoch  vor- 
lÄufig  Nichts  sehen  als  das  Hemmniss  der  anfgethQrmten  Felsen,  die 
uns  das  weitere  Vordringen  abschnitteo.  Unter  einem  starken 
Schneefall,  der  in  kurzer  Zeit  die  schwarze  Aßche  beinahe  einen 
Zoll  hoch  bedeckte,  stellton  wir  die  Zelte  auf.  Das  war  indessen 
keine  leiuhte  Arbeit,  da  die  meisten  der  Peone  jede  Handleistung 
verweigerten,  sich  unzufrieden  auf  den  Schnee  niederliesaen  und  ruhig 
zusahen ,  wie  ich  arbeitete  um  fUr  sie  die  Zelte  aufzuschlagen ,  bis 
mir  scbliessÜeh  die  Geduld  riss  und  ich  sie  mit  unwiderstehlichen 
Vorstellungen  ans  Ihrer  NIedsigeschlagetthsit  anfsehendite.  —  Von 
der  Haeienda  de  Chaupl  hatte  leb  die  Stangen  Ar  die  Zelte  und  die 
Kohlen  snm  Kochen  wie  sur  Besehsifong  des  Wessen  mitgebracht. 
Um  auf  diesem  Oehinge  des  Colopazi  bleiben  sn  künnsn,  miiss 
man  entweder  tarn  Schnee  seine  Znflneht  nehmen  oder  ans  dem 
Bio  Cntnehe  Wasser  hemoiiMhallbn,  weil  man  ohne  solches  In 
dieser  Höbe  nicht  auszudaoem  vermag,  wo  der  Durst  vielleioht  noch 
BebreckKeher  als  im  beissen  Gürtel  desselben  Landes  ist. 

Etwa  om  6  Uhr  Abends  klärte  sieh  pUttsüch  der  obere  Theil  des 
BOTges  und  verschaffte  uns  den  Genass  eines  grossart^n  und  erhabe- 
Den  Anblickes.  Gerado  vor  uns  erhob  sich  der  schneebedeckte  Kegel 
als  ein  anscheinend  ungemein  breiter  aber  nicht  sehr  hoher  und 
folglich  auch  nicht  sehr  steiler  Kegel.  An  den  beinahe  senkrechten 
Felswänden,  die  auf  dieser  Seite  den  Krater  umgeben,  wie  auch 
am  Krflterrande  selbst,  stieg  der  Dampf  der  Fumarolen  in  weissen 
Wölkchen  auf.  Der  Kraterrand  zeigte  sich  als  eine  breite  Linie 
mit  einer  hohen  Felsenzacke  auf  der  Nord-  und  einer  anderen  auf  der 
SQdseite  und  unter  den  den  Krater  krünenden  Felsen  erstrecken  sich 
sehr  steil  abgedachte  Arenale,  auf  welchem  ebenso  wie  anf  dem  Schnee» 
Streifen,  hervorgebracht  dureh  die  von  den  Fdsen  lo^gebrtf  ekelten  Steine, 
herabreichen;  aber  am  sOdwestliehen  Th^le  des  Abhanges  tritt  ans  dem 
Arenale  eio%  gewaltige  Lavamasse  benrns  nnd  erstreckt  sieh  bis  inr 
Stelle  nnseres  Lagerpiatass,  wo  sie  sieh  thelH,  Indem  sie  In  die  beiden 
erwihnten  Sehlnchten  eindringt  So  viel  Ich  sehen  konnte,  besteht 
diese  Lava  aus  vier  HanptstrOmen,  welche«  bald  vereinigt,  bald  aos- 
einandertretend ,  den  schwarzen,  sehen  von  Ferne  sichtbaren  StreHsn 
des  Bergabhanges  bilden.  Diese  gesammte  Lava  ist  noch  wann,  wie 
das  die  vielen  Fumarolen  erweisen,  deren  Wasserdampfwolken  anf 
der  ganzen  Ausdehnung  kenntlich  sind  und  von  meinen  Begleitern 
sehr  treffend  mit  der  BanchausstrOmnng  von  Kohlenmeilern  verglichen 
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wurden.  Da  die  Nadit  bereits  bereiniiibreebeii  begann  und  noch  niebt 
alle  Peone  beraii%elHnanMtt  waxen«  mh  ich  mieb  gentfbtigt,  nm  sie  rar 
Eile  za  bewegen«  beinabe  bis  zu  der  Stelle,  wo  wir  die  ICanlthlere 
abgeladen  hatten,  nochmalB  berabziuteigen.  —  Während  des  Abends 
zeigte  das  Thermometer  ungefähr  Noll  Grade  und  dies  war  eben- 
falls die  Temperatur  des  Bodens;  wftbrend  der  Nacht  aber  ging  die 
Temperatur  der  Luft   um  C.  unter  den  Gefrierpunkt  herab, 

während  ich  am  Ostabhange  des  Iliniza  im  Hondon  de  Cutuchn 
das  Quecksilber  in  geringerer  Meeresböhe  auf  aecbs  Grade  unter 
Noll  stehen  sab. 

(SchlasB  folgt) 


xm 

Reise  in  die  sQdlichen  Heidenlünder  BaghiniiiV 

Von  Dr.  G.  Nachtigal. 
(Hierzu  eine  Karte,  Tafel  V.) 


Seitdem  der  Sultan  Burkominda  von  Bagbirmi,  der  Grossvater 
des  jetzigen  legitimen  Herrschers  Mohammed-Ibn-Abd  el-Kader,  mit 
Hillfo  WadaüB  sich  seines  aufetandischen  Fdtscha  (Kriegshauptmanns) 
Araugü  entledigen  konnte,  ist  Baghirmi  dem  mfichtigen  Nachbar- 
staate tributpflichtig.  Dies  lastet  noch  schwerer  auf  dem  Stolze  der 
Baghirmi,  als  auf  ihrem  Vermögen,  und  war  dem  Hochmuthe 
des  jetzigen  Königs  Mohammed  besonders  unertrfiglich.  Seit  lange 
erleichterte  er  sein  GemOth  seinen  eigenen  Leuten  und  Freunden 
gegenüber  durci)  die  verletzendsten  Reden  über  die  Person  des  Sultans 
Ali  van  Wadai,  der  gleichwohl  die  Ordnung  der  Dinge  nicht  ge- 
schafTen  hatte.  Dieser,  ein  sehr  verständiger  junger  Mann,  schwieg 
zu  vielem,  das  ihm  hinterbracht  wurde,  warnte  sodann  seinen  Nach- 
barn nnd  Vasallen,  und  zog  endlich,  als  alles  dies  nicht  fruchtete, 

Heeiesmacbt  gegen  ihn  heran.  Dies  war  Ende  1870.  Der 
abermtlthige  Baghimi-KAnig  fleh  nidit  bei  der  Annähentng  des 
Wadaa- Heeres,  wie  seine  Yerlhhren  gethan  hatten,  weigerte  sieh 
aoeh,  vor  seuem  Lehnsbenn  sn  erseheinen,  sondern  sehloss  sieh  in 
sdne  Stadt  Mssssnja  ein.  Naoh  2  monatlieher  Belagerang  gelang  es 
den  Wadai-Kdn%,  dorch  eine  Palvermine  dne  gerinmige  Bresche 
in  die  Stadtmauer  su  sfirengen  nnd  die  Stadt  zu  erobern.  Zu  sei- 
nem grössten  Aerger  gelang  es  seinem  Feinde  die  eindringenden 
Wadai-Sebaaren  zu  schlagen  nnd  zu  entkommen.  Der  Zweck  Sultan 
Ali's  war  nur  halb  erreicht.  begnQgte  sich  die  Königlichen 
Schitae  nnd  Frauen  und  viele  Tansende  von  Selaven  wegsoschleppeo, 
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setzte  einpn  neuen  Kegenten,  Namens  Abd-er-RÄhman,  einen  Onkel 
des  Entflohenen,  ein,  Hess  ihm  einige  Hftlfstruppen  s^urück  und  be- 
gab Bicii  wieder  imeh  seiner  Residenz  Abeschr.  Der  entthronte 
Nefl'e  residirte  aut  den  sicheren  Ufern  des  Schari,  baUi  zu  Mandjafa 
bald  zu  Hugoman.  Ailniählich  sammelten  sich  seine  Leute  wieder 
um  ihn,  der  im  Ganzen  recht  volksthOmlich  war,  während  der 
Usurpator  nur  den  Anhang  der  eingebornen  arabischen  Bevölkerung 
dei  Landes  gewann.  Während  des  ganzen  Jahres  1871  hielt  sich 
der  mothige  Fürst  seinen  Feinden  gegenüber  und  «le  ich  Anfangs 
1872  ans  Kanem  anrackkebrte,  lagerte  er  noeh  su  Mandjafa.  Um 
dieae  Zeit  trieb  ihn  der  Gktreidemangel  und  das  BedOrfniss,  SdaTen 
inm  Ankauf  von  Pferden  und  Waffen  an  gewinnen«  nach  Sfiden  in 
die  Heidenitfnder,  welche  ihm  bisher  Tribut  geiahlt  hatten. 

Dort  besehloss  leb,  ihm  einen  Besuch  la  machen,  und  jene  sonst 
so  schwer  zugänglichen  Gegenden  zu  bereisen.*) 

Am  27.  Februar  d.  J.  brach  ich  auf  mit  3  Dienern,  einem 
königliclicn  Geleitsmann  („Kirigiam"),  der  aus  der  nächsten  Umge- 
bung des  Scheich  hervorging,  und  einem  solclion  Seitens  dos  Kascliella 
Bira,  durch  dessen  Ilftnde  alle  Angelegenlu'iten  Baghirmi's  gelien. 
Der  letzte  hiess  Kiari;  der  crsterc  war  Almas,  der  einst  in  Diensten 
Dr.  Vogels  stand  und  Gerhard  Kolilfs  nach  Mandara  begleitete. 
j)as  Gepäck  trugen  zwei  starke  Ochsen,  die  einzige  mit  Nutzen  in  jenen 
(jegenden  verwendbare  Art  von  Lasttliieren.  Leute  des  Sultans  Mo- 
Ijammed,  die  seit  lange  auf  ihre  lUickreiso  gewartet  hatten  und  die 
jetzt  Scheich  Omar  auf  meine  Fürsprache  expedirte,  sollten  unter- 
zu  uns  Stessen. 

Wir  sogen  durch  die  traurige,  nur  mit  der  „Kayo**  genannten 
^gcl^piadee  {aschpias  gigantea)^  mit  Dümgestrüpp  („Ngille*  auf  K»r 
nüri)t  ▼«rhrappeltem  Mimosengebttschf  elenden  Beprisentantea 
(ler  sonst  so  schönen  Tamarinde  («Temsuka,,)  und  Senna  (hier 
.Kamang»*  genannt)  bewachsenen  wastea  Ebene  swiscfaen  Kuka 
und  N9<^>'°o  in  SSO-  (fast  SO-)  Richtung  nach  letzterer  Stadt, 
die,  ein*^  bevölkertste  Bomus,  unmittelbar  am  Tsade  liegt,  von 
Kanuri  Kanembu  bewohnt  ist,  die  einen  beharrlichen  Krieg  mit 
den  Bud^"™<^  zu  fuhren  genöthigt  sind,  und  unter  einen  Chef  von 
hohem  Range,  dem  Fqgoma,  der  augenblicklich  e«i  Eunuch  ist,  steht. 
—  Am  folgenden  Tage  marschirten  wir  im  westlichen  Bogen  zur 
Umgebung  ^rotz  vorgerückter  Jahreszeit  noch  immer  sehr  aus- 
gedehnten Tsade-Gewässer  über  die  Dörfer  Aböri,  Barkäri  und 
Malaab  dücl,  welche  nahe  beieinander  1  Stund«  von  Ngomu  eotp 

*)  Die  im  entern  Thdle  des  Reiseberiehtes  bis  zum  Schari  (wo  die  neu« 

Original  karte  beginnt)  genannten  Stationen  tiiuUii  sich  theilweise  in  Pet«r^ 
mann'«  Specialkarte  zu  Barth 's  Reisen,  Bd.  III  (wiederholt  mit  Angab« 
Ton  Bohlft  Boaten  im  JUrgänsungahet^      dar  Mittiieüui^g«:!^)- 
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femt  liegen;  swiidMn  Wötkäma,  das  westlich  und  Kükij«,  das 
flaÜicli  Tom  Wege  bleibt  und  ungefidir  2  Stonden  von  Ngrorna  ent- 
ftmt  ist,  Uber  Käguram,  nach  Dazaua,  das  wir  in  5  Stunden 
▼(Ml  Ngornii  aus  erreicliten  und  wo  wir  lagerten  trutzdent  der  Ort 
nnr  ein  liescheidenes  Dorf  ist,  da  hier  Mitreisende  zu  unn  stossen 
wollten.  Die  Gofjend  ist  kalil,  nnr  mit  hohem  Grase  bestanden;  erst 
gegen  Dazaua  hin  wird  der  Baumwnclis  reichlicher  und  waUtu  die 
Baume  „Kalul"  uud  „Sassa",  lieides  Le^Miminosen ,  der  erstere  mit 
fast  fusßlangen  Schoten,  vor.  Die  Cultur  erstreckt  sich  nuesi^r  auf 
Negerliirso  („Ksob")  un<l  Durra  („Ngab<'u"\  auf*  Weizen  (Kukiya), 
auf  liohnen  (vorzOgl.  Nfrornu).  auf  Baumwolle,  Indigo  und  Zwiebeln 
^ebenfalls  hauptäüchlicli  Kukiya). 

Der  folgende  Tag  führte  in  4^  Wegstunden  und  in  SO  Ricti. 
tung  fiber  die  Dörfer  Alil  (die  Einwohner  sind  Kanuri)  and  Mn- 
scbilla  (ca.  200  Hatten,  Einwohner  ^Kanuri,  Seboa)  nach  der 
Stadt  Jeddi,  welche  ummauert  ist,  meist  ThonhAiuer  nnd  chrca 
2500  Emwohner  hat»  welche  «Ngomatibn*'  (Kannri-Abtheilong)  sind. 
Jttddi  war  ernst  eine  Stadt  der  Söü,  oder  der  Abtheilnng  der- 
selben, welche  sich  in  das  Innere  des  Tsade  zurQcksog,  und  hat, 
glaabe  ich,  den  Bndduma  ihren  ursprünglichen  Namen  ,,J^ddina^* 
gegeben.  Der  Weg  führt  meist  durch  dichten  Wald,  in  dem  die 
Mimosen  weit  vorherrscht«  mid  ist  belebt  durch  kleine  Ochsen-, 
Esel-  und  KamcclkaraTanen  und  durch  grosse  Heerden  einer  Art 
Kronenkraniche,  wcdchc  im  Kanuri  „Goboli"'  genannt  werden.  — 
Die  nächste  Station  war  Miirte,  nur  3  Stunden  in  SO.  -  Hii  litung 
von  Jeddi  gelegen,  eine  etwas  grössere  Stadt  als  diese,  doch  im 
äussersten  Verfalle.  Sie  hat  einen  selbststftndigeu  Gouverneur  mit 
dem  Titel  „Mai*',  König;  die  Einwohner  siiul  Kanuri  und  zwar 
Mägonu  oder  Ngomäti.  Die  Frauen  der  letzleren  haben  die  ur- 
sprüngliche Kauuri-Haartracbt,  die  hohe  breite  llelmcrista,  welche 
hochgewachsenen  Praoeaslmmem  sehr  wohl  steht,  beibehalten.  In 
MArtC  werden  nnglanbliche  Mengen  ron  Feldratten  versehrt,  mit 
denen  ich  den  lebhaften  Markt,  der  an  dem  Tage  abgehalten  wurde, 
wohl  gamurt  fand.  —  Vier  weitere  Stunden  in  S.  55  —  60  O. 
ftber  jenen  schwarsen,  humnsrelchen  Thonboden,  der  von  den  Kanäri 
„Firld^*  oder  „Firgi"  genannt  wird,  brachten  nns  am  8.  Min  nach 
MissenS,  welches,  nngeflihr  von  der  Grösse  Jeddi's,  wie  Miirte 
einen  selbstständigen  Gouverneur  mit  dem  Titel  ,,Mai^'  hat.  Die 
Stadt  ist  in  Verfall,  wie  die  vorgenannte,  und  von  Ngomlltibu  und 
Hekkari  bewohnt.  Hier  ist  die  Grenze  der  Mekkari  oder  Kötoko. 
Die  Ngomitibu  erstrecken  sich  von  Jeddi  und  Mjlrtß  nach  SW.  bis 
geg-en  Udje  hin,  nach  SSW.  bis  fast  Di'koa;  Udjt}  selbst  mit  seinen 
zahlreichen  Ortschaften  ist  von  eiuem  andern  Kanuri- Stamme,  den 
„Kiga^*,  bewohnt  und  Güdjeba  mit  Umgegend  von  ^gazir. 
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Am  nächsten  Tage  mancbirten  wir  am  Morgen  4^  Stunden 
in  durehBcbnittlich  Ostrichtung,  meist  über  Firki-Boden,  pas8irt«n 
w&hrend  derselben  zwei  unbedeutende,  jetzt  trockene  Rinnealc,  den 
Missen ^ram  und  den  Leba,  von  denen  der  letztere  sich  in  den 
erfiteren  ergicsst  und  dieser  den  Tsäde  erreichen  soll,  und  das  Dorf 
Djimak,  und  erreichten  nach  Ablauf  derselben  deu  Komodugu 
Mbülu.  Der  Wasserspiegel  desselben  war  ungef&br  30  Schritt 
breit,  seine  grösste  Tiefe  betrug  2  bis  2^  Fuss.  Das  Auge  ver- 
mochte keine  Strömung  zu  erkennen  und  hineingeworfeuc  Gegen- 
Btände  schwammen  sogar  nach  SW.  Dies  war  jedoch  mehr  Effiset 
det  lienMiMiidmi  NO«- Windes«  denn  ■pmtrbiii,  ab  kh  Iba  in 
grünerem  WMBerreiGhUiiim  paaurte,  hirfie  er  eine  Mhr  dentHclie 
SuOmung  gegen  den  Tti[de  hin.  Der  Komödngn  Mbtttn  kommt  ane 
siemlieh  weiter  Feme  nnd  soll  von  den  Feben  der  SÜÖna  entopringen. 
Sicher  iat,  dass  Dr.  Barth  ihn  anf  feinem  Wege  nach  Adamana  im 
Diatrict  Udje  paarirte,  nnd  dam  er  von  da  Uber  Dikoa,  an  NgÜn 
▼orllber  dem  Ts3de  suatrOmt.  Seine  üfer  waren  mit  prächtigen, 
eebattenreichen  Bäumen  geziert,  anter  denen  wir  die  Tageshitae 
▼erbrachten.  1)4  weitere  Stunden  brachten  nos  in  Ost -Richtung 
noch  selbigen  Tages  nach  Ng3la,  einer  ansehnlichen  Stadt  von 
6 — 8000  Einwohnern.  Gouverneur  dieser  an  Soü-Erinnerungen  80 
reichen  Stadt  war  Mai  Umar;  die  Einwohner  sind  Mekkari. 

In  Ngäia  ist  ein  sehr  merkwürdiges  Mausoleum  in  Gestalt  eines 
ausgedehnten,  8 — 10  Fuss  hohen  Erdhttgels,  aus  dem  überall  mensch- 
liche Knochen  und  gebrannte  Thonkegel  in  der  Form  von  Zucker- 
liUten  hervorragen.  35  Sultane  von  Ng<ila  sind  dort  in  sitzender 
Stellung  begraben  und  tragen  auf  Ihren  Gräbern  die  Zuckerhutzierde 
aus  gebranntem  Thon.  Doch  gehört  das  Monument  nicht  etwa  den 
heidniechen  S6&  an,'  aondem  den  anf  sie  folgenden  H^kkari.  Erat 
die  leisten  5  KAnige  haben  ein  der  allgemeinen  Sitte  entapreohendea 
Grab  bekommen.  —  Von  den  Sdü  hat  aieh  kein  Stammbmchthefl 
erhalten.  Wae  mir  Ton  hochbetagten  Qreiaen  ak  Proben  ihrer 
Sprache  raitgetheilt  wurde«  war  laat  idenliaeh  mit  der  Spraohe  Ton 
Ldgon;  abweiobende  AnaMcke  waren  ateta  dem  Bnddnma-Dialecte 
entnommen.  —  Wir  rasteten  einen  Tag  zn  Ngfla,  da  der  Triger 
des  Briefes  Scheich  Omar'a  an  den  Sultan  von  Iiögon  noch  nicht 
zu  nos  geatosaen  war,  und  setzten  am  6.  März  unseren  Weg  bia 
Telam  fort,  dnem  Städtchen,  das  wir  in  6'^  Stunden  erreichten.*) 
Der  Weg;  führte  durch  eine  Wildniss  („Karagä**  auf  Kanüri),  mit  reiter- 
hohem Grase  und  Mimosengestrüpp,  belebt  von  Heerdcn  der  Anti- 
lopenarten, Tetel  („Kärgum*'  auf  Kan.)  und  Kamer^ya  („Komörzeno" 
Ken.),  Gazellen  und  Affen«   Gegen  Mittag  passirteu  wir  das  3  Fuss 


*)  Tillam  bei  Barth. 
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tiefe  FltisscbeD  Fer^ndnma  mit  16  Sehritt  breitein  Wassenpiegel 
und  hohen  «neefanfieh  bewildeleii  Ufern.*)  Daseelbe  vttlliift  Uer 
▼on  8.  naeh  hat  kamn  merkheres  Gefillle,  honnnt  von  84b«i  in 
Ldgon,  hat  keinerlei  Zmamnenhang  mit  dem  Mbitttt,  eneieht  aber 
den  TMlde  nieht  In  der  NXhe  dei  FIubms  vnd  des  Fleckene  Telam 
wird  der  Wald  dichter.  Die  Dnrehsehnitts-Bichtong  war  eine  oit- 
efldtfitlicbe. 

Am  7.  März  flihrte  uns  unser  Tagemarseh  dnreh  eehöneOf  theil- 
weise  sehr  dichten  Wald,  in  dem  die  Mimosen  natOrlich  vorwalten 
(Sajäl,  Gcredh,  Talha,  denen  die  Kanüri- Namen  Kindil,  Kingar, 
Kariroga  entsprechen,  Kadalabu  (Kan.)  nnd  andere),  doch  auch  die 
Tamarinden  .»  Kautschuk-  und  feigenartigen  Bäume  nicht  fehlen, 
in  Ost-Süd-Ost-Richtung  nnch  der  einst  bedeutenden  Stadt  R^n,  die 
jetzt  im  Innern  ihrer  Mauerrej^te  nur  noch  hier  und  da  kleine  Hfttten- 
aohaufungen  zeigt,  und  über  die  Schoadörfer  Seiküri,  Bökäri, 
Iba,  Gdrregim,  TsOllo,  K61iö  nach  Afade.  Der  District  von 
RSn  bis  Iba  ist  dicht  bewohnt  und  hoisst  Rängana.  Nach  der 
Passage  des  Dorfes  TsOllo  erreichten  wir  den  breiten  Komädugu 
Gimb  am,'''*)  dessen  Wasserspiegel  allerdings  nur  ca.  15  Schritt 
breit  nnd  3  Fnes  tief  war  nnd  ein  tebr  nnbedentendee  GefUle 
ie%te.  Der  Flnee  ▼erläuft  an  dieser  Stelle  von  S.  naeh  N.«  doch 
▼Ofber  nnd  später  OSO.-WNW.  Er  entspringt  im  Mdsgolande 
ane  dem  Waeiemetse,  das  bei  Ubachemi  mit  dem  Finne  voa 
Ldgoo  mammenhingt,  und  ergient  sieh  bei  WiUegi,  einer  Nglla- 
Stadt,  in  den  Ttlde.'  Jenseits  des  Flnasee,  der  übrigens  ftat  itets 
in  Sehweite  zur  Rechten  bleibt,  herrecht  in  dem  dichten,  von  Affen 
belebten  Walde  der  Hedjlidj  vor.  —  Die  Stadt  Afade  hat  einen 
mXssigen  Umfang,  ist  jedoch  fast  ganz  unbewohnt  Von  den  8000 
Einwohnern,  die  ich  bei  Barth  verzeichnet  finde,  existiren  vielleicht 
noch  1000.  Diese  sind  natürlich  Mekkari.  Diese  riesige  Abnahme 
der  Bevölkerung  Afade's  und  anderer  Orfschaften  hat  ihren  Grund 
in  dem  Aufenthalt  des  fanatischen  Pullo-Pilgers  Scherf-ed-din,  bekannt 
unter  dem  Namen  Mahan  Deböba,  welcher  einige  Jahre  nach  Barth's 
Aufenthalt  hier  zu  Lande  stattfand.  Er  entftlhrte  zahllose  Schaaren 
von  Schöa  und  von  Kotoko.  Afadi  war  mit  Mäfete  die  erste  von 
den  Kanüri  in  Besitz  genommene  und  islamisirte  Stadt.  Beide  waren 
S<5ü-Stftdte,  wie  ausserdem  Billame,  Ren,  Müyä,  Debäba- NgÄya, 
Ngäla,  NdlAi,  KU»  nnd  andere.  Mai  Müsso  war  dort  Statthalter 
and  seigte  sich  mir  gegenüber  als  gastfrenndlieher  Mann,  Ich  blieb 
ebign  Tage  daselbst,  mn  die  Anknnft  des  Oesefaiftstrftgers,  des 


*)  In  Barth*«  Koutier  auffallender  Weise  gar  nicht|  in  seiner  Karte  nur 
als  waMerieees  Tksl  beaMrkt 

**)  Qambalaram  anek  bei  Denhaa,  Lebai  bei  Barth. 
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Knscheba  ßelal,  der  die  Angelegenheiten  Lögon's  in  der  Haad  hat 
und  die  Befelile  Scheich  Omar's  fQr  den  Herrn  von  Lägen  brachte, 
abiawarten,  da  ich  nicht  wünschte,  ohno  denselben  in  der  Haii|)t- 
Btadt  Loi^on's  anzukoimin  n.  Das  Schreiben  Scheicli  Omar's  für  den 
König  von  Lögou  war  ahar  für  mich  von  höchster  Wiclitigkeit,  da 
es  mir  den  Weg  znm  flüchtigen  Baghirrai-Kr>ni^',  den  der  Herr  von 
Lcigon  gesperrt  hielt,  eröffnen  sollte.  Die  beiden  Fürsten  hatten 
seit  lange  in  feindseligen  Beziehungen  zu  einander  gestanden.  Sultan 
Mohammed  Abu  Sekin  hatte,  so  lange  er  zu  Bügomäu  Hof 
hielt,  die  benAchlwrten  Districte  Lugon's  geplündert  und  ▼crwQstet, 
«od  der  imclitloim  L6gon-KdD%  hatte  jetzt  dio  BadM  genomiiMii, 
wdohe  ibm  die  VerblQtiuMe  geatatteten :  er  hatte  aeinein  f^einde  den 
Weg  TOD  and  an  Bonrn,  alae  die  Znftihr  TOii  Pferden  und  Kleidang 
abgeachnitten.  Ich  hatte  Tom  freuodlieheik  Bomn-Herraohir  die 
Omiat  erbeten,  mir  nnd  dem  fluchtigen  Baglnnni-Ktaige  den  Weg 
durch  liögon  wieder  an  eröfiben,  und  das  betrelfoade  Schreiben  war 
eben  noeb  nnterwega.  Dies  freundliche  Zngestfindniaa  Scheloli 
Omar'a  war  es«  das  viele  PferdeverlüUifer  yerlookte  au  uns  zu 
Stessen.  Schon  an  Afade  bestand  nnaere  Karawane  ane  faat  30 
Pferden  und  noeb  mehr  Menschen. 

Am  10.  Mftrz  verliessen  wir  Afade  und  gelangten  durch  dichten 
Wald  mit  Firki- Boden  in  4'^  Stunden  SO.  stets  den  Gdmbani  zur 
Rechten*),  zu  dorn  unimauorten  Dorfe  Tille,  der  letzten  Ortschaft 
dos  eigentlichen  Bornu.  Das  Dorf  lag  reizend  auf  einem  HQgel,  zu 
dessen  Fuss  sich  das  F'iüsschen  wand,  an  dem  sich  unglaubliche 
Schaaren  von  Affen  in  den  heitersten  Spielen  tummelten. 

Der  n&cbste  Morgen  brachte  uns  in  3  Stunden  durch  dichten 
Wald  in  SO.-Kicbtung  nach  der  Lögon>Stadt  Kala  K^fra,  deren 
hohe  wohleihaitene  Jfanem  4000 — 5000  Einwohner  eioachlieaaen. 
Dieae  zeigton  ach  aber  sehr  fhrcbtaam  and  ungastlich,  denn,  sobald 
wir  in  der  Niihe  der  Stadt  angekommen  waren,  worden  nne  elnraii- 
liehe  Thore  vor  der  Naie  aageidiloasen.  Zwar  maehte  mhr  der 
GottTemenr  der  Stadt,  als  wir  im  Seliatten  einiger  Bäume  aar  Ver> 
bringnag  der  Tageabitze  gelagert  waren,  einen  Besuch  und  liess 
einige  Worte  von  einem  Frühstück  fallen,  dea  er  fQr  uns  bereite, 
doch  sahen  wir  nichts  davon.  Naclimittags  setzten  wir  in  ähnlicher 
Üichtung  während  zweier  Stunden  unsem  Weg  fort  und  nächtigten 
zu  Ulf  oder  Alfu,  welches  die  älteste  vStadt  Lögon's  sein  soll.  Sie 
Sellien  mir  etwas  mehr  Einwohner  zu  haben  als  Käla,  ihr  Chef 
zeigte  sich  jedoch  ebenfalls  wenig  gastfreundlich.  Hier  sah  ich  die 
ersto  Delebpalme.    Wir  verbrachten  die  Nacht  ausserhalb  der  Stadt 


*)  Divtsen  Lauf,  wie  er  auf  Bart^'s  Karte  irrig  angegeben,  also  hiernach 

zu  berichtigen  üt. 
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und  manebifton  am  nftebtten  Tage,  den  12.  März,  nur  4^  Stnoden, 
die  OM  in  8S0.>BiclitBBg  Ober  die  Schöa-Dörfer  BIrgS,  Dell  nnd 
Oeliv  naeb  dem  grossen  Eannrf- Dorfe  MeÜrl  bringeo,  in  dem 
•  wir  Ingeni«  stets  in  der  Brwartong  des  Boten  des  Esflefaella  Bilal. 
Aveh  der  folgende  Tag,  an  dem  wir  uns  in  noch  siidlicberer  Rieb« 
tnng  Aber  die  Kanüri-Dörfer  Kassels cha,  BrSmeri,  K&Yri, 
Karagämma  mit  ihren  delebreichen  Umgebungen  der  Hauptstadt 
sdir  alberten,  brachte  den  ersehnten  Boten  nicht.  Wir  lagerten 
in  einer  „Wüli"  genannten  Gruppe  von  Dörfclien. 

Am  Hofe  von  Logen  hatten  sie!»  indcBsen  b(;unruhi<:endc  Xacli- 
ricliten  Ober  iiu'inc  Ankunft  verbreitet.  Die  vielen  licuto  und  Pferde 
in  meinem  Geiblge  iinteretutzten  das  Gcrütdit,  demzufolge  icli  ge- 
kommen wäre,  dem  Baghinni-Könige  gegen  seine  Feinde  zu  helfen, 
zu  dessen  Entstehung  übrigens  mein  fremdartiger  Charakter  als 
Europäer  und  Christ  allein  schon  hinreichte.  Der  Sultan  Maruf 
von  Logon  war  in  die  höchste  Unruhe,  um  nicht  su  sagen  Besorg- 
niss  oder  Fnroht  Tetsetst  worden.  Dieser  Henseber  ist  der  Sohn 
Isefs  (Jdssef),  der  za  Zeiten  Bartb's  regierte  nod  ein  sebr  braver 
lienseb  nnd  Färet  gewesen  sn  sein  scbebt.  Er  kam  vor  14  Jabren, 
gerade  aar  Zeit  der  l^aieage  des  Millem  Deblba,  cor  Kegferang,  nnd 
erfrent  sieb  im  gansen  der  Zuneigung  seiner  Untertbanen,  obgleicb 
er  mir  ein  boUer,  wenn  auch  nnscbidlicber,  Pdtron  zn  sein  scheint, 
Sebon  vor  einigen  Tagen  hatte  er  in  Aussiebt  des  wichtigen  Ereig- 
nisses meiner  Ankunft  seinen  Kriegs -Hauptmann  Bugolo,  der  sich 
auf  seinem  Ijandgute  aofliielt}  nach  Lögen -bimi  dtirt,  um  auf  alle 
Eventnalit&ten  gefasst  zu  sein.  Als  ich  so  m  sagen  unter  den 
Mauern  der  Hauptstadt  lagerte,  und  der  Geschäftsträger  Kascliella 
Bilal's,  sein  natürlicher  Schutz  und  Anhalt,  den  er  noeh  sehnlicher 
erwartete,  als  ich  selbst,  immer  noch  niclit  eingetroffen  war,  suchte 
er  niicli  auf  alle  mögliche  Weise  vom  Betreten  der  Hauptstadt  (iinst- 
weilen  abzuhalten.  Anfangs  bat  er,  ihm  Zeit  zu  lassen,  sich  würdig 
zu  meinem  Empfange  vorzubereiten,  dann  hatte  , er  Nachricht  von 
der  Annäherung  des  ersehnten  Boten  erhalten  und  wünschte,  ich 
möchte  gleichzeitig  mit  denselben  in  die  Hauptstadt  einziehen  nnd 
dergleieben  Aosflllehfe  mebr.  Naeb  Ablanf  von  l!^  Tagen  jedoeb 
lieas  ieb  micb  niobc  mebr  suHlekbalten,  da  WAli  keinerlei  Ressonreen 
darbot,  nnd  sog  in  die  Hauptstadt  ein  (am  14.  Mtt  gegen  Abend). 
~  Vergebens  tuebts  ich  am  fönenden  Tage  eine  Audiens  su  er- 
baken;  Herr  MIrof  wussfe  mir  stets  durcb  seine  Ansflflcbte  su  ent- 
geben,  «nd  wenn  niofat  an  demselben  Abende  der  lang  ersebnte 
Bote  angekonnnen  wire,  würde  ich  aueb  am  16.  noch  nicht  em- 
pfangen worden  sein.  Auch  jetzt  Hess  er  mir  keine  private  Audienz 
SU  Tbeil  werden,  wie  icb  gehofl^  und  gewünscht  hatte,  sondern 
-empfing  nieb  nur  mit  allen  Gliedern  meiner  Karawane  gemdnscbaft- 
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lieb.  Der  erhabene  Dnodez-Herracber  besb  im  iweiten  Stockwerke 
einer  Veranda  binter  der  anf  Kanüri  „KAssar**  genannten  Vorhänge- 
Üiür,  welche  jeden  Einblick  von  aussen  onraögb'ch  macht,  doch  dem 
im  Innern  befindlichen  den  Blick  nach  aussen  erlaubt,  während  wir 
io  dem  sauberen  Sande  des  Empfangshofes  hockten.  Ein  officieller 
DoUmetscher  vermittelte  zwischen  dem  Könige  und  uns.  Wfihrend 
er  den  Befehl  des  Scheich,  den  Weg  zum  König  Moharamedu  frei 
zu  lassen,  anerkannte,  suchte  er  meine  Weiterreise  durch  eine  über- 
triebene Schilderung  der  Hangersnoth  auf  dem  ganzen  Wege  und 
der  Gefahr,  in  der  der  entthronte  König  schwebe,  zu  verhindern. 
Er  fragte  mich,  ob  icb  leine  Bttfaiebligtt  bllNii  widltn,  und  ab  kh 
diea  hOBieh  bejahte,  lo  forderte  er  midi  anf«  meine  Weiterreiie  anf> 
•nfchiehen,  bis  wir  weitere,  bestimmtere  Neehriehten  ans  Btfgoniin 
empfingen  bitten.  Zn  dem  Endswedie  wolle  er  einen  Bolen  sen- 
den« dem  ieh  ja  eben  .meiner  Lente  und  einen  der  Bagbirmi- Leute 
beigesellen  könnte.  Meine  Mitreisenden  waren  geneigt,  dem  könig- 
lichen Vorschlage  Gehör  zu  schenken,  doch  icli  blieb  taab  nnd  fest 
entseblossen ,  am  nächsten  Tage  meine  Reise  fortzusetzen.  Nach 
meinen  lotsten  Nachrichten  befand  sich  der  Gegen -König  Abd-er- 
Kahman  mit  sdnen  Wadiü'-Httlfstmppen  zu  Bidderi,  ganz  in  der 
N&he  Masscnja's;  ich  fürchtete  also,  dass  Sultan  Maruf,  wenn  sein 
Vorschlag  genehmigt  war,  zu  diesem  scliicken  und  uns,  die  Pferde, 
Geschenke  und  Waaren  ihm  in  die  Uande  spielen  könnte,  denn 
Massenja  kann  anf  gutem  Pferde  recht  gut  in  2  Tagen  von  der 
Hauptstadt  Lögon's  erreicht  werden. 

Ich  dankte  also  dem  Könige  für  seine  gute  Absicht  und 
freundliche  Fürsorge,  erkifirte  aber  meine  feste  Abäicht,  die  be- 
stimmteren Naobriehten  selbst  in  BügouUEn  einsuuehen.  Mein 
Stsxrsinn  irgerte  den  König  nnd  er  Hess  mir  sefaliesslicb  lieni- 
Keh  grob  sagen,  dass«  wenn  seine  verstlndigen  Batbseblige 
nicht  hören  wolle,  ich  seinetwegen  noeb  am  selben  Tnge  weitet^ 
reisen  bOnne.  Damit  entUees  er  uns.  leb  witterte  binter  dem  Biftr« 
mit  dem  König  Ifamf  meine  Weiterreise  Unansanschiehen  ▼eranehta, 
die  Tbeilnahme  des  GeschXftstr&gers  Kaschella  Bilars.  Ohne  ElldL- 
halt  an  diesem  Manne  konnte  der  König  absolnt  Nichts  thon,  — 
was  meinen  Wünschen  binderlich  war;  dieser  war  in  Küka  sein 
Zeuge  nnd  sein  Anwalt.  Nach  der  Audienz  machte  ieh  abo  diesem 
ein  hübsches  Geschenk  und  räumte  dadurch  das  Hanpthindemiss  aus 
dem  Wege.  Schon  am  nächsten  Tage  konnte  ich,  wie  ich  gewünscht 
hatte,  mit  Zustimmung  des  Königs  den  Fluss  von  Lögon  überschrei- 
ten. Meine  Versuche  jedoch,  in  einer  privaten  Audienz  sein  Ver- 
trauen und  Feine  Freundschaft  zu  gewinnen,  scheiterten  an  seiner 
kindischen  Furcht  vor  mir,  d.  h.  wahrscheinlich  vor  meinen  Zauber- 
künsten.   Ich  erinnerte  ihn  an  die  freundschaftliche  Auhiahme.  die 
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sein  Vater  Isef  Dr.  Barth  ta  Tbail  werden  Uees;  mehnnale  liees  er 
vrieh  auch  wirklich  sa  Tertranlieher  Andieni  einladen,  doch  jedes- 
mal,  wenn  ich  im  Vorhofe  wartete,  fehlte  ihm  der  Muth.  Selbst, 
als  ich  am  17.  M&rz  den  Floss  von  Ldgon  ttberschritten  hatte, 
und  auf  dem  jenseitigen  Ufer  lagerte,  hatte  der  rachsUehtige  König 
noch  nicht  gans  darauf  verzichtet,  mich  vou  der  Fortsetzung  der 
Reise  abanbringen.  Während  der  Nacht  schickte  er  einige  Beiter 
auf  unserem  Wege  voraus,  welche  uns  am  folgenden  Tage,  wie  von 
Bngomän  kornjuend,  nnterwegfl  trafen,  und  schrcokliche  Scliilderungen 
von  der  Hungersnoth,  welche  in  allen  Städten  des  Schari  herrschte, 
und  von  der  Gefahr,  in  der  Sultan  Mohammedu  schwebte,  entwarfen. 
Der  Gegeu-König  Abd-er-Kaliman  mit  den  Wadjii-lleerführern  lagern 
nur  ^  Tag  vom  Lager  des  tiiichtip:en  Königs  entfernt  und  ein 
Rouconda  stehe  nahe  bevor,  dessen  Aus;;ang  nicht  zweifelhaft  sein 
könne j  schon  sei  Biigomän  voll  von  flüchtigen  Frauen,  Greisen  und 
Kindern  aus  der  Umgebung  des  legitimen  Königs  u.  s.  w.  Ich 
Irilrte  sie  an,  dankte  ihnen,  liess  ihren  Hem  und  König  noch  ein» 
mal  grlkssen  «nd      sog  weiter. 

<8eblnM  folgt.) 


xvra. 

Die  Thätigkeit  des  Vorstandes  der  Gesellschaft  für 

Erdkunde  zu  Berlin 

in  Betreff  des  Planes,  durch  eine  Reihe  methodisch  geleiteter  Expe- 
ditionen anf  die  Erforschung  Aeqnatorial-Afrika*s  hinsnwirken. 

(Fortsetzung.) 

Von  da  ab  trat  der  Vorstand  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin  als  solcher  von  seiner  unmittelbaren  Thätigkeit  zur  För- 
derung der  Expedition  zurück  und  Obernahm  am  19.  April  der 
von  der  Afrikanischen  Gesellschaft  erwählte  Vorstand,  der  nach 
§  20  der  Statuten  his  som  1.  Januar  1874  zu  fiingiren  faefegl  ist, 
die  Lettimg  der  Gesehllte.  Derselbe  besteht  nach  Wahl  der  Dele- 
girten  ans  folgenden  Personen: 

Prof.  Dr.  Bastiao,  Vorsitsender.  Dr.  N enmayer,  Hydrograph 
der  Kaiierl.  Marine,  Stellvertreter. 

P^o£  Dr.  Koner  und  Stadtratb  Dr.  Priedel,  Scfariftfthrer. 

Geh.  Rechnongsrath  Arndt,  Schatzmeister. 
Dem  Vorstand  zur  Seite  steht  ein  ans  folgenden  Personen  insam- 
mengesetzter  Ausschuss: 

Generalarzt  Dr.   Roth   (Dresden)  als  Obmann.     Prof.  Dr. 

Bruhns  (Leipzig).    Prof.  Dr.  Paschel  (Leipzig).    Dr«  Rieh. 

JMteohr.  d.  OtMUseh.  t  £rdk.   Bd.  VIU.  17 
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Andree  (Leipzig).    Dr.  Obst  (Leipzig).    Dr.  Sopbas  Rüge 
(Dresden).    Dr.  Schneider  (Dresden).    Dircctor  Dr.  Rümker 
(Hamburg).    Prof.  Dr.  Joly  (München).     Dr.  Ule  (Halle). 
Dr.  V.  F  ritsch  (Frankfurt  a.  M.)    Prof.  Dr.  Peter  mann 
(Gotha).    Hofrath  Dr.  Rebifs  (Weimar).    Prof.  Dr.  Robert 
Hartmann.    Prof.  Dr.  Kiepert.    Dr.  Schweinfurth.  Dr. 
Marthe.  Dr.  Fritsch.  Kanimergerichtsratli  D eegen.  Dr.  Henry 
Lange.  Geh.  Reg.-Rath  Meitzen,  letztere  sämmtlich  in  Berlin. 
Unter  Leitung  des  Prof.  Dr.  Bastian,  welcher  sich  in  wahrlial't 
aufopfernder  Weise  die  Förderung  der  Expedition  angele^j^en  sein  liess, 
wurden  nunmehr  die  nothwendigcn  Schritte  bei  den  Königl.  Preuss. 
Marine  und-  Kriegs-Ministerien  sowie  bei  dem  Ministerium  der  auswärti- 
gen Angelegenheiten  gethan,  um  auch  von  diesen  Seiten  eine  Statze  fttr 
die  Expedition  sn  gewinnen,  nnd  in  bereitwilligster  Weite  kamen  die 
genannten  IfiniBtflrien  den  Wttnadien  des  Vorstandes  entgegen.  Anf 
BflfeU  8r«  Mijestit  des  Kaisers  nnd  EOnigs  wurden  vom  Kriegs- 
Ministerium  87  Defensions-Zündnadel-Gewelife  ans  dem  Kttnigl. 
Artillerie-Depot  an  Erfiirt,  150  Pereossions-  nnd  200  SteiDSolilosa- 
Gewebre  ans  dem  Königl.  Artillerie  Depot  zu  Mainz  nebst  dam 
gehöriger  Munition  der  Expedition  verabfolgt,  theils  zur  Bewaffnung 
der  die  Expedition  begleitenden  Neger-Escorte,  theils  zu  Geschenken 
bestimmt    Se.  Exc.  der  Herr  Marine-Minister  v.  Stosch  erklärte 
sich  bereit,  womöglich  im  Spätherbst  dieses  Jahres  ein  Schifte  der 
Kaiserl.  Marino  nach  der  Loango-Kiiste  zu  senden,  um  dort  durch 
Entfaltung  der  deutschen  Flagge  der  Expedition  einen  moralischen 
Schutz  zu  gewähren.    Durch  das  Auswärtige  Amt  wurde  dem  Kaiserl. 
Gesandten  in  Lissabon  der  Auftrag  erthcilt  „Seitens  der  Reg^ierung 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  den  angelegentliclien  Wunsch 
auszusprechen,   dass  die  Organe  der  Portugiesischen  Regierung  in 
deren  Colonien  in  Nieder-Guinea,  insbesondere  den  nördlichen,  ver- 
anlasst werden  möchten,  den  deutschen  Gelehrten  jener  Expedition 
und  deren  Begleitern,  wenn  rie  sidi  an  dieselben  wenden  sollten, 
ihren  besonderen  Sehnti  nnd  Bdstand  angedeiben  sn  lassen  nnd 
ihre  wissenschaftlichen  Unternehmungen  nach  Möglichkeit  sn  ftrdem.** 
Gleichseitig  eriUSrte  sich  die  Portngiesische  R^erang  anf  Verwendung 
des  Kaiserl.  Gesandten  in  Lissabon  bereit,  das  anf  der  Linie  Lissabon- 
Loanda  gehende  Dampftohiff,  wdches  einige  Mitglieder  der  Expe- 
dition befördern  sollte,  zur  Ansscbificing  derselben  ausnahmsweise  in 
Cabinda  ohne  eine  weitere  Entschädigung  Seitens  der  Afrikanischen 
Gresellschaft  anlaufen  su  lassen.  Auch  wurden  vom  Auswärtigen  Amte 
die  erbetenen  Pässe  zur  Verfügung  gestellt.  —  Ebenso  bereitwillig 
sandte  die  „  Afrikaansche  Handclsverceniging"  in  Rotterdam,  welche 
eine  Reihe  von  Factoreien  an  der  Congo-KOste  besitzt,  eine  Kcilie 
wichtiger  Notizeu  dem  Vorstände  ein,  namentlich   in  Bezug  auf 
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Verbindmigeii  Enropa'f  mit  der  Haiiptstaäoii  BaaaiiM  «a  der 

Mfkndimg  des  Zaire« 

Endlich  wandte  sich  der  Vorstand  unter  schriftlicher  Ziistim- 
mnng  sämmtlicher  deutschen  geographischen  Gesellschaften,  denen 
neb  auch  der  Naturwissenschafth'cho  Verein  für  SchleBwig-Holstein 
angeschlossen  hatte,  an  den  deutschen  Keichstag,  um  von  demselben, 
da  die  freiwillig  aufgebrachten  Beiträge  noch  nicht  die  Höhe  erreicht 
hatten,  um  die  auf  eine  Dauer  von  mehreren  Jahren  berechnete 
Expedition  erhalten  zu  können,  eine  Subvention  aus  Keichemitteln 
von  jährlich  30,000  Thalem  für  die  Zeitdauer  von  5  Jahren  zu 
erbitten.  Diese  Petition,  in  Form  einer  ausführiichea  Denkschrift  ab- 
gefasst,  berührt  zunächst  die  Zwecke  der  Expedition,  dann  die  Noth- 
wendigkeit,  im  Fall  des  Gelingens  derselben  eine  Station  an  der 
Koste  zu  gründen,  in  welcher  für  längere  oder  kürzere  Dauer  ein 
oder  mehrere  von  Europa  nachzusendende  Fachgelehrte  installirt  wer- 
den tollten.  Zwei  von  Prof.  H.  Kiepert  entworfene  Karten  „Aeltera 
Versnehe  Afrikanischer  Kartographie**  und  »Zar  Entdeckungsgeschichte 
des  Innern  von  Afrika*  nebet  erkl&rendem  Text,  welche  gl^chzeitig 
in  der  nZotachrift  der  Gesellschaft  fOr  Erdkunde  an  Berlin*  1873« 
Heft  2,  verOflfontlicht  sind  und  in  Separatabiflgen  snm  Veikanf  gestellt 
werden  sollen,  sowie  wisaenschaftliche  Gutachten  von  hervorragenden 
Gelehrten  des  König!.  Hcrbarinm,  des  anatomischen  Instituts  und 
der  geologischen  Gesellschaft  in  Berlin  wurden  der  gedachten  Peti< 
tion  beigegeben,  lieber  den  Erfolg  dieser  Eingabe,  welche  in  den 
Berichten  der  Petitionscommission  des  Reichstages  N.  132  im  Aus- 
lage abgedruckt  worden  ist,  werden  wir  später  berichten. 

Am  16.  Mai  begab  sich  der  Führer  der  Expedition,  Herr 
Dr.  Güssfeldt,  mit  Herrn  v.  Haltorf  nach  Liverpool  und  schiffte  sich 
auf  dem  Dampfschifif  „Nigretia"  am  .30.  Mai  ein.  Die  bis  S.  Paul 
de  Loanda  sich  erstreckende  Dampfschiftlinie  berührt  den  am  nörd- 
lichen Mündung8uf(T  des  Zaire  gelegenen  Ort  Bananas,  wo  die  beiden 
Reisenden  sich  auszuschiffen  gedenken.  Bereits  melden  Briefe,  dass 
sie  am  5.  Juni  Madeira  glücklich  passirt  haben. 

Wenige  Tage  später  verHess  uns  Herr  Prof.  Dr.  Bastian,  wel- 
cher auf  eigene  Kosten  die  Expedition  begleitet  und  so  lange  an 
der  Loango*Kli8te  in  verbleiben  beabsichtigt,  bis  eme  beednunte 
Operationsbasis  ftlr  die  Expedition  gewonnen  sein  wurd.  üeber 
Bordeaux  begab  sich  derselbe  nach  Lissabon  und  hat  sich  dort  am 
5.  Joni  in  Begleitung  des  Herrn  v.  Gerschen  auf  dem  Portugie- 
sischen Dampfer  ,|Congo*  ^ngeschifft,  welcher  in  Cabinda  (a.  oben) 
landen  wird.  Hier  soll  nach  dem  vorläufigen  Plane  die  Vereinigung 
der  Mitglieder  der  Expedition  bewerkstelligt  werden.  Nach  brief- 
licher Mittheilung  hat  Herr  Bastian  am  8.  Juni  Madeira  passirt. 

Leider  haben  wir  schliesslich  dnes  herben  Verlustes  su  ge- 
il* 
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denken,  welchen  unsere  afrikanische  Gesellschaft  durch  den  Tod  emm 
ihrer  Prott^ctoren ,  Sr.  Köni^l.  Hoheit  des  Prinzen  Adalbert  von 
Preussen,  eines  Mannes,  den  wir  in  erster  Linie  unter  den  tlifitigen 
Förderern  geographischer  ForBGliimgareisen  nennen  dürfen,  erlitten  iMt, 

Beitrüge  zu  den  Kosten  der  west- afrikanischen 

Expedition. 

EtDgesabU  bis  zum  15.  Juni  1873. 


w 

1^ 

S.  MajesUit  der  Kaiser 

Schulz,  Major  a.  D.  . 

5 



und  KBnig  .... 

1000 

Pn*f.  Dr.  Kny.    .    .  . 

95 

L  MigestKt  die  KaiMrin 

Wallich,  Baiik-Dierector 

25 

und  Königin    .    ,  . 

333 

10 

Schöpplenbercr,  Kuufm. . 

25 

S.  Königl.  Hoheit  der 

Plantier,  Juatizrath  .  . 

25 

Prime   Adalbert  ron 

Dr.  Hflbner,  Baak-Direet 

25 

-  — 

66 

20 

Schlesiagir,  Bentier .  . 

10 

&  Köuiflrl.    Hoheit  der 

Dr.  Neumayer ,  Hydro- 

Grossh.  von  Sachsen- 

graph     der  JBUüaerl. 

Weimar   

?50 

— 

80 

Der  Senat  der  Freien 

333 

Graefe,  Kammergeriehts- 

Stadt  Bremen        .  . 

10 

1 

Die  Aeltesten  der  Kauf- 

500 

Schilling  in  Riga,  Literat 

32 

22 

mannschaft  in  Berlin 

Borbstedt,  Oberst     .  . 

5 

SSdisischer  Bankverein 

10 

- 

in  Dresden  .... 

1400 

Dr.  Strauss-,  Hofprt^dip^er 

9 



Dr.  Güssfeldt  .... 
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Böthlinirk,  Fabrikbesitz. 

6 

20 

G.   H.    W.  Bergmann, 

Dr.  Siemena  .... 

300 

Bank-Director  .    .  . 

5000 



25 

T.  Krause,   Geh.  Com- 

1 

merz.-Kath  .... 
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Zaller,  Kaufmann     .  . 

50 

Menteel,    WirkL  CMl 
Kriegs-Bafh.   .   .  . 

Dr.  Engel,  Geh.  Ober- 
Beg.-Batb  .... 

50 

25 

Berfifmann.  Gommenian» 

100 

Dobert,  Stadtgeriehts- 

— 

5 

— 

Blume,  Bankier  .    .  . 

25 

Dr.  Krausnick ,  Wirkl. 

Kanfinaon,  CommendeB- 

Geh.  Ober-Beg.-Bath . 

10 

Bath  

25 

Dietr.Reimer,  BuchhKndl. 

25 

Schubert,  Kaufmann 

25 

J.  Reimer,  BiK'liliiiudler 

25 

Dr.  Jos.  Lehmann    .  . 

10 

V.  Schcliha,  Oberst  a.  D. 
Prof.  Begas  .... 

6  . 

20 

Deegen ,     Kammarge  • 

10 

richts-Rath  .... 

50 

Grunzke,  Kanfmann 

10 

Manukopf,  Oberst  a.  D. 

2 

Erbkam  ,  Baurath 

50 

V.  Hartmanu ,  General- 

Prof.  Dr.  Kaiisch     .  . 

10 

10 

Lesser,  Ober-Tribnnala- 

Isidor  Richter,  Bankier. 

100 

25 

Oechelhaeuser ,  Fabrik- 

Mt'isnitzer ,  Director 

5 

10 

25 

Baron  T.  Endeben  .  « 

10 

Halske,  Rentier   .    .  . 

100 

Hoppe,  KaaunergeriehtB- 

H.  Leo ,  Bank-Director 

50 

Rath  

6 

20 

W.  Bauenilahl,  Kaufmann 

30 

Prof.    Dr.    Liiebermaiui  | 

10 

Herrn.  Henkel,  Bankier 

30 
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li^M"r   iji6oemiaiiu , 

i'rui.  ut.  uermoB     •  . 

25 

25 

frof«  Mßt.  coi^    .   .  ■ 

10 

Max  Sak>moiiMolin»4Bi^l. 

Yr.  Lehmnnn  .... 

25 



AJex.  8eeli(^ ,  Bankier 

300 

25 

.-  . 

Richter,  Kjiiikier  . 

100 

10 

— 

Ragotzky ,     Pastor  in 
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lg 

— 

8 
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— 
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30 

— 
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50 
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— 
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— 

SO 
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80 

— 

Jul.  Alexandor,  Baukier 

50 
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ocnuDmann,  uronu-OwlMr* 

Frege,   Simon  &  C!o.) 

10 

— 

50 

— 

900 

— 

£«.  A.  WUSjVK    •     •     •  ■ 

50 

T.'".]   Tin  ■  M  UM 

100 

— _ 

A(|uariuin     •    •    .  . 

25 

— 

f5(  I1M»S.S  

50 

T.  X)reBkjri  Oberst    ,  • 

6 

20 

0.  Krümmel  in  Lissa 

2 

IfilllOBf  KMiftUMfli 

50 

— 

X  rein«  t«  xnieUMUi 

25 

.... 

Gentz ,  Maler  .... 

10 

— 

j .  u . .  •   anron   ir  rat 

i/T,  jaconsonn,  iMlUCMr 

60 

— 

Jtsaron  

10 

Ikluiitz,  Ck>n8ul  ... 

50 

— 

Aioert  Arons  >  i>aujuer 

100 

Pllli^en ,  Stadt^erichts- 

Wandel,  üren.  Aamiraii- 

50 

— 

4SI*a  Tl.,  .1, 

10 

— 

250 

— 

omrcZf  urcn.'i^umiui  a.  \j. 

r, 

20 

xumtb)  ji^aHTiuKmi 

ao 

— 

150 

ueor.  nieoitcii  ... 

50 

Katb 

30 

— 

/'i^L.«     ^  ■  -  ■  . 

Oeor.  luMMet  .    •   •  . 

50 

— 

Gilli,  Hofl)ildhauer  .  . 

6 

— 

G.  Sifvcrs    »    •    ,    »  , 

50 

— 

xcain   in  JVoiug^Der^ 

25 

— 

25 

— 

wiiD.  Klein  .... 

25 

V.    oenuve^^i ,  uoerst- 

A.  T.  Lieben  .    .   •  . 

15 

— 

licutennut  a.  D,    .  , 

5 

— 

Dr.  KuleiiHteiii  .... 

25 

— 

X  roi.  xßT,  oaruu  .  . 

5 

— 

Schwerin ,  Literat     .  . 

50 

— 

i/nrcn  ur.  Aust«  Aeai- 
•Ciiiii*i/iff6iw0riii  liipp- 

II 

20 

Hug^  Mamrotn       •  . 

50 

4 

S 

HiiKe,  Director  .    .  . 

r>o 

— 

s  TL  V.   jj.,    aurcii  ut. 

Gebr.  Sobernheim 

100 

— 

200 

— 

jsorcnarQi)  uen.  «lusiiz* 

25 

— 

b2  fr« Aim       ■>  A  r* 

2 

— 

o.  Weiler,  Aammann 

5 

50 

— 

A.  juHiiiiiiern  III  Mreinen 

5 

— 

Taiinbaeutlur ,  Kaufmanu 

10 

vr.  xl.  MlCUaellM    .  . 

30 

100 

C.  FiM^lllMII 

25 

Jasques,  Bankier.   .  • 

80 

25 

Liebe  rniHUn  .... 

30 

W(irm8  

15 

Von  einem  Freunde  geo- 

Dr.  Ladewig  .... 

25 

gTapli!fl«h.Fonchungs- 

5 

relsesn     ditrcli  Prof. 

Rohrbeck  in  Karschwitz 

15 

200 

D.  Brauer  in  Uorgast  . 

15 
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H.  Henschel  .... 
S.  A.  O.  Mohr  in  Bndol- 

Stadt  

Dr.  Kersteu,  Kanzler  des 

Koiaorl.  General-Con- 

ralftts  in  Jenualem  , 
T.  Strnmpff,  WirkL  Geb. 

Rath,  Exc  

Aus  Englund  durch  Truf. 

SoUy  

Dr.  Georg  Mezger,  Stu- 

dienlelircr  in  Anspach 
Gebr.  öcliickler,  Bankier 
Dr.  Lasard  .... 
Mollnrd,  Geh.  01l.-Tribllr 

lutls-Bath  .... 


%  1^ 


15 

50 


16 

6 

100 

17 
300 
25 

25 


20 


4i 


Dr.  Voss,  prakt  Arzt  . 
Jnstua   Perthes,  9lUSb- 

händler  in  Gotha  .  . 
Durch  Dr.  Günsfeld  von 

einem  Freunde  .  . 
SieTers,  sea.  .... 
Jul,  Fonrobert  .  .  . 
Dr.  Ernst  Rellstab  .  . 
Carl  Sievers  .... 
Deeg«n ,  Kaaunerger.- 

Rut]i,  pro  2.  Quartal 

1873   

Durch  Dr.  Georg  Mezger 

in  Anspaeli  .  .  . 
W.  Greve ,  Lithograph 
Nenmann,  Bankier  .  . 


•  7/' 

3 

10 

100 

— 

6 

20 

100 

50 
25 

~~ 

6 

7* 

5 

25| 

10 

100 

Jahresbeitrlge  ii  1  Tblr.  sind  von  naehstehenden  Mitgliedern  der 
fjAfiikaiiisehen  GesellBcbaft*'  eingenUt. 

Pro£  Dr.  Wappaens  Sn  Odttingen.  —  Ackermann,  Director.  Dr.  Benseier, 
Gymnasial-Lehrer.  Backmt- isU  r,  Verlngsbuchhändler.  Dietel,  Fabrik-Besitzer. 
Eisner,  Hofbuchhündler.  Dr.  Friclr,  Friedrich,  Scliriftstclh  r.  Dr.  Funkhänel, 
Gymnasial  -  Director.  Hering,  Rechtsanwalt.  Hess,  Rechtsanwalt  Kämer, 
Lehrer.  Martini,  Hauptmann.  Pfeffer,  Oeconomie-Commissar.  Dr.  Schneideo 
wind,  Gymnaaial-Lelirer.  Schott,  Rechtsianwalt.  Schnltse,  Bath  und  Appel- 
lation»-Ger. -Secretär.  Dr.  Voigt,  Generalarzt  a.  D.  Prof.  Dr.  Weniger. 
Sämmtlieh  in  Eisenaoh.  —  Frau  Gü».sfeldt  in  Berlin  (2  Tblr.)  —  Laukhardt, 
Oberschulratb.  Dr.  J.  Grosse.  Dr.  Pause.  Bölau.  v.  Bojanowski.  v.  War- 
clenlrarg,  Btaataratli.  Prof.  Richter.  £.  Kellner.  Rieh.  Köhler.  —  Jaoobi, 
Hofrath.  Woldermann,  Hauptmann.  Mr.  Hamilton.  Frau  v.  Seebach.  Hof- 
rath Dr.  Rolilfn.  Seidel,  Lehrer.  Matbet»,  Oberlehrer.  Sümmtlich  in  Weimar. 
—  Müzger,  Lehrer  in  Augsburg.  —  Dr.  Fritz  Jonaa  in  Arolsen.  —  Prof.  Hart- 
laab  in  Bremen. 


XIX. 

Zwei  Briefe  Dr.  Güssfeldt*s  aus  Freetown. 

Sierra  Leone,  14.  Juni  1873. 
13«  17'  45"  W.  L.  8«  30^  N.  Br. 

Ich  beehre  mich  dem  Vorstand  der  GeseUschafIt  für  Erdknnde 
EU  Berlin  gans  ergebenet  anzusagen,  dass  ich  gestern  mit  Herrn  v. 
Hattorf  anf  dem  lÄTerpool  Steamer  ^Nigretia'',  Capt.  Rowlands, 
glücklich  Sierra  Leone  erreicht  und  noch  an  demselben  Tage  den 
afrikanischen  Boden  betreten  habe.  Herr  v.  Hattorf  sowohl  wie  ich 
befTTKU  n  Bich  im  besten  Wohlsein.  Unsere  Beiae  hat  bis  jetat  fol- 
genden Verlauf  gehabt: 
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Die  „Nigretia"  (SchraubendamplBP,  1800  Tons,  200  Pferde- 
kraft), tler  African  StemDAbip  Company  gehörig,  verliess  am  Abend 
des  30.  Mai  d.  J.  Liverpool  nnd  gelangte  nach  guter  Fahrt  atn 
Abend  des  5.  Jnni  vor  Funchal,  dem  Ilanptbafen  Madoira's,  an.  Wir 
hatten  Gelegenheit  am  Morgon  des  6.  an  Land  zu  gehen,  fuhren 
am  Nachmittag  weiter  und  ankerten  am  Abend  dos  7.  Juni  vor 
Tenerifa,  wo  wir  ebenfalls,  freilicl»  nur  auf  Stunden,  ans  Land 
gehen  konnten;  der  Namen  des  Hafens  ist  Santa  Oruz,  Wir  ver- 
liessen  noch  am  Abend  des  7.  Tenerifa  und  segelten  in  selir  rascher 
Fahrt  der  afrikanischen  Küste  zu.  An  Bord  befanden  sich  ausser 
uns  noch  einige  Engländer,  die  hauptsfichlicb  aus  Veranlassung  des 
Aafaanti-Eriegw  von  der  Kegierung  geschickt  und;  einer  derselben, 
"MtjoT  BaeSf  hat  aehr  lange  in  Sierra  Leone  geleht,  konnte  mir 
manche  ntttdiehe  Winke  geben«  namentlich  Aber  den  Charakter  der 
Neger,  spedell  der  Kroomen,  nnd  die  Art  ihrer  Behandlung.  Ebenso 
hat  mir  em  am  Gabnn  angesessener  KanfiBann«  Mr.  Pilastre»  (ein 
Franzose),  der  nach  dem  Gabun  snrflckgeht,  mancherlei  werthvolle 
Information  geben  können.  Im  Gänsen  sind  wir  7  Passagiere  nnd 
stehen  unter  einander  in  sehr  angenehmen  Beziehungen;  Herr  von 
Hattorf  hat  sich  durch  sein  freimOthiges  Wesen  und  durch  den 
Muth,  mit  dem  er  die  Hindernisse  sowohl  der  französischen  wie 
englischen  Sprache  überwindet,  allgemein  beliebt  gemacht. 

Am  9.  Juni  culniinirtc  die  Sonne  zum  ersten  Mal  im  Norden, 
nachdem  sie  Tags  zuvor  nahe  durch  unsern  Zenith  gegangen  war. 
Ich  bestimme  die  Breite  jeden  Mittag,  wenn  die  Sonne  sichthar  ist, 
und  habe  mich  ohne  die  geringsten  Schwierigkeiten  an  die  Sextan- 
ten-Beobachtungen auf  See  (mittelst  des  natürlichen  Horizonts)  ge- 
wöhnt ;  ich  arbeite  an  Bord  mit  einem  fünfzftlligen  ribtorschen  Pris- 
menkreise. Am  11.  Juni  passirten  wir  Cape  Blanco  so  nahe,  dass 
die  Küste  sichtbar  warde;  an  disaer  Stelle  asigten  sich  ancb  Wal- 
fische, leicht  kenntlich  an  ihren  Wasserstrahlen;  dieselben  sollen  hier 
so  aablreich  vorkommen,  dass  kleine  amerikanische  Walfisch Aoger 
diese  Grewässer  anm  Zweck  des  Fanges  auftuchen.  Am  Abend  des- 
selben Tages  hatten  wir  den  ersten  Tornado,  ein  starkes  Un- 
wetter, das  sich  wfthrend  der  jetst  beginnenden  B^naeit  fast  tSg- 
lich  einstellt.  Die  Tomados  pflegen  hier  nicht  liQger  als  eine  halbe 
Stunde  zu  dauern;  je  nach  der  Himmelsrichtung,  aus  der  sie  wehen, 
sittd  sie  von  mehr  oder  weniger  Regen  begleitet;  die  Tornados  Bei- 
gen sich  in  gans  unverkennbarer  Weise  durch  einen  schwarzen, 
schwach  über  denjenigen  Punkt  des  Horizonts  gespannten  Wolkon- 
bogen,  von  dem  uns  sie  wehen,  an.  Die  Tornados,  die  wir  bis  jetzt 
erlebten,  kamen  aus  Nordosten  und  brachten  wenig  Kegen. 

In  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Juni  kam  ein  auf  der  Heim- 
reise begriÜenes  Schifi'  in  Sicht,  welches  sich  als  die  „Africa^S  eben- 
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falls  zur  Africaii  Stcamship  Company  gchörij?,  zu  erkennen  pab.  Die 
„Afrika^'  sandte  ein  Boot  zu  uns  und  brachte  die  mich  selir  nahe 
angehende  Nachricht,  dass  der  Steamer  „Yoruba",  welcher  Liverpool 
am  12.  Mai  d,  J.  verlassen  hatte,  vor  Cape  Palmas  auf  einem  Fel- 
sen gesunken  sei.  Die  „Yoruba"  war  das  Schiff,  mit  dem  ich  ur- 
sprünglich gehen  sollte;  ich  unterdrückte  die  Betrachtungen,  welche 
sich  hieran  knfipfim  lassen;  aber  so  viel  ist  klar,  das«  die  Expedi- 
tion einer  ernsten  grossen  Gefiüur  entgangen  Ist.  —  Am  Mittag  dee 
IS.  Jvni  kam  die  bergige  Kflete  yon  Sierra  Leone  in  Sielit;  die 
starke  StrOmnng,  die  vom  Sierra-Leoneflnss  herrtibrt,  Uess  ans  erst 
naeb  4  Uhr  ankern.  leb  bette  nicht  viel  Mttbe  mit  der  BoTöIke- 
mng  bekannt  su  werden,  denn  die  Schwanen  kamen  in  Scbaarea 
anf  den  Steamer.  In  Freetown  —  dem  Hafen  Ton  Sierv«  Leone 
—  sind  hanptsftohlich  4  verschiedene  Negerstämme  vertreten,  zu 
denen  die  Mandingos  und  die  Krooleute  gehören.  Die  weisse  Be- 
Tölkeraog  ist  nicht  stark  und  besteht  vornehmlich  aus  Engländern, 
in  zweiter  Linie  aus  Franzosen.  Das  Klima  von  Freetown  ist  jetzt 
wieder  ziemlich  verschrieen,  seitdem  das  gelbe  Fieber,  das  4  Monate 
lang  anhielt  und  erst  im  Jnmiai-  d.  J.  aufhörte,  den  4.  Theil  der 
europäischen  Bevölkerung^  biiiweg^fi^erall't  hat.  Diese  Nachricht  habe 
ich  von  dem  hiesigen  Agenten  unserer  Company.  Das  gelbe  Fieber 
ist  von  hier  aus  nach  Süden  gegangen.  Dies  ist  der  Grund,  wes- 
halb die  von  Afrika  kommenden  SchifiFo  in  Tenerifa  und  Madeira 
Quarantaiue  halten  müssen.  —  Freetown  bietet,  vom  Hafen  aus  be- 
trmebtetf  einen  malerisdien  Anbli^  dar;  die  Berge  steigen  onmittel 
bar  hinter  der  Stadt  auf  nnd  sind  sam  Theil  bewaldet;  sie  besteben 
ans  eisenfilhrendem  Gestein.  Von  Früchlen  des  Landes  bemerkte 
ich  hanptBfteUich  Mango,  Kanioc,  Ffeffer,  Ananas,  Ifais;  doeh  ist 
es  nicht  mOglieh  bd  nor  sweistfiBdigem  Aafenthalt  an  Land  Irgend 
eine  genauere  Kenntniss  nt  nehmen;  sur  Charaeteiisining  fiBge  ich 
bei,  dass  ich  eine  Ananas  für  2  Penoe  kenfle. 

Wir  verlassen  noch  heute  Freetown  und  gehen  nun  in  kurzen 
Fahrten  nach  Süden;  bis  Banane,  dem  Endpunkt  meiner  Seereise, 
habeu  wir  etwa  10  Stationen.  Dies  wird  mir  Gelegenheit  geben, 
die  Küste  kennen  zu  lernen.  Ich  höre  allgemein  bestätigen,  dass 
die  „Afrikaasche  Handeis  -  Vereenigung " ,  deren  Hauptfactorei  in 
Banana  ist,  grossen  Eintiuss  an  der  Köste  besitzt.  Ich  habe  von 
Uerrn  Kerdijk,  Mitdirector  dieser  Gesellschaft,  einen  speciellen  Em- 
pfehlungsbrief an  den  Hcad-agent  in  Banana  erlialten.  ■ —  Herr  Ker- 
dijk hat  .sich  zur  Wciterbelörderung  von  Paketen  für  uns,  die  nach 
Botterdam  (Adresse  Mrss.  Kerdjjk  &  Pincofifsj  gesandt  werden, 
erboten. 

Das  gesammte  Gepäck  der  Expedition  ist  mit  Ausnahme  einiger 
kleinerer  G^enstinde,  die  berdts  miterwegs  sind,  wohlbehalten  an 
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Bord;  desgleichen  2  groMM  Hände,  die  ich  in  Liverpool  wwohaffite. 
Meine  Ankonft  in  Banana  wird  etwa  am  2.  Jali  erfolgen,  and  werde 
ich  dieselbe  von  dort  aus  sogleich  anzeigen.  Ich  habe  in  einem 
Privatbriefe  an  Herrn  Dr.  Neumayer  denselben  gebeten,  dem  Vor- 
stand der  Gesellschaft  meine  erst  in  Liverpool  vollständig  zum  Ab- 
schluss  gebrachte  Verrechnung  der  för  die  Expedition  übernomme- 
nen Auslagen  uiitzutheiJen,  und  glaube  deshalb  jeUt  nicht  weiter 
darauf  eingehen  zu  sollen. 

Die  Temperatur,  in  der  wir  seit  etwa  5  Tagen  leben,  liegt 
Bwischen  26 — 30°  Celsius;  die  N&chte  sind  nur^  dadurch  kühler, 
daas  eine  stürkere  Brise  weht;  die  Tempmter -Erniedrigung  seihet 
itt  bedeutender,  als  men  glenben  sollte. 

Indem  ioli  mich  dem  Voratend  dnr  Gseellsohaft  angelcgenUiek 
emplehle,  verbleibe  ich  mit  dem  Ansdraek  der  vorzüglichsten  Hoeb^ 
»chtnng 

Br.  Paul  GOssfeldt* 


Freetown  (Sierra  Leone),  19.  Juni  1872. 

]a  Anschluss  an  meinen  Bericht  vom  14.  d.  M.  habe  ich  die 
Ehre,  dem  Vorstand  der  Gesellschaft  für  Elrdkundc  die  folgenden 
Mittheilungen  über  den  weiteren  Verlauf  meiner  Reise  zn  maclien. 
Nachdem  wir  etwa  28  Stunden  im  Hafen  von  Freetown  gcleg:en, 
verliessen  wir  denselben  auf  der  Nigretia  am  14.  Juni  gegen  8  Uhr 
Abends.  —  Man  muss,  um  von  Freetown  aus  die  offene  See  zu 
gewinnen,  zunächst  in  nordwestlicher  Richtung  gehen,  längs  welcher 
die  Mündung  des  Sierra  Leone  River  (Bokell)  sich  hinzieht,  und  als- 
dann des  scUeditweg  „the  Cape*^  genannte  Cap  -omsegeln,  um  dio 
sttdiiebe  reep.  sOdOetltche  Riebtung  halten  su  können;  das  Gap  bat 
einen  Lencfatbonn  mit  rotbem  Feuer;  tot  dem  Cspi  etwa  eine  See- 
meSe  Ton  dspselben  entfernt,  befindet  sieh  ein  Fsls  «tbe  Carpentecs 
Bock**  genannt«  den  man  rar  Zeit  der  Ebbe  ans  dem  Wasser  ber- 
vorragen  sieht;  eben  dieses  Felsens  wegen  ist  das  Imcbtfouer  ein^ 
gerichtet.  Wir  hatten  einen  Lootsen  am  Bord  (den  Hafenmeister 
des  Cape,  einen  Schwarzen),  welcher  uns  gegen  8  Uhr  45  Minuten 
verliess.  Ich  befand  mich  mit  v.  Hattorf  und  zwei  andern  Passagieren 
auf  dem  oberen  Deck,  als  ich  gegen  9  Uhr  plötslich  die  Nothpfeife 
hörte  und  wenige  Secunden  darauf  einon  hefti«^en,  mit  dumpfem 
Krachen  begleiteten  Stoss  verspürte;  das  Schiff  war  auf  den  Felsen 
aufgelaufen.  —  Ueber  unser  Schicksal  hatte  ich  keinen  Zweifel. 
Ich  begab  mich  sofort  in  meine  Cabiae,  nahm  mein  Gold  aus  dem 
Koffer,  packte  einig«;  der  nothwendigsten  Gegenstände  fiir  v.  Hat- 
torf und  mich  in  eine  kleine  Tasche,  verscbloss  meine  sämmtlichen 
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Koffer,  und  erwartete  schweigend  unaer  Schickaal;  —  an  v.  Hattorf 
hatte  ich  einen  Tbcil  meines  Goldes  gegeben;  er  stand  bei  mir  und 
zeigte  grosse  Kaltblütigkeit  und  Ruhe.  Mittlerweile  wiederholte  das 
Schiff  seine  krampfhaften,  dröhnenden  Bewegungen,  als  ob  eine 
mfuhti^^e  Hand  es  hin  und  her  schüttelte;  die  unausbleibliche  Ver- 
wirrung trat  ein,  gesteigert  durch  das  laute  Schreien  der  schwarzen 
Weiber,  die  erst  in  Freetown  an  Bord  golconimen  waren.  Die  Nacht 
war  sehr  dunkel,  da  die  Hegenzeit  gerade  begonnen  hatte  und  der 
Himmel  dicht  bewölkt  war.  Niemand  hatte  eine  richtige  Vorstellung  da- 
von, wie  nah  od^  wie  fem  wir  der  Küste  waren;  man  sah  sich  nur 
in  dunkler  Nacht  auf  offener  See  in  einem  Wrack ;  das  Leuchtfeuer,  das 
wir  sah^  schien  uns  die  Stelle  sa  bezeichnen,  die  wir  zu  Termeiden 
bitteo«  —  Wir  feaerten  NoiheehllBse  und  K«B«6n  Baketen  steigen; 
sie  wurden  nicht  beantwortet;  dennoch  wnssten  wir,  dass  die  tJBiäfm^, 
eui  unserer  Company  gehöriger  Sleamer,  der  nach  Europa  ging, 
im  Hafen  von  Freetown  kg*  Das  Wasser  itkllte  bald  die  onteren 
Bftnme  des  Schiffw,  namentUch  den  Masehinenranm«  —  Der  Gapi- 
tain  (Mr.  Rowlands)  liess  die  Boote  klar  machen  mid  alle  Passa- 
giere sich  einschiffen.  Die  Schiffstreppe  war  so  voll  von  Menschen, 
dass  ich  f&rchtete,  sie  möchte  brechen.  Die  Liverpooler  Passagiere 
kamen  Bftromtlich  in  dasselbe  Boot;  ich  bestieg  dasselbe  mit  meinen 
Uhren,  dem  Gelde  und  meinem  kleinen  Reisesack.  Wir  hatten  nur 
3  Rufler  und  nicht  einen  Weissen  zur  Bedienung,  lauter  Krooboys, 
die  wir  erst  an  demselben  Tage  in  Freetown  engagirt  hatten  für 
das  Aus-  und  Einladen  an  den  KOstenplätzen.  Wir  hielten  uns 
eiue  halbe  Stunde  in  der  Nähe  des  Wracks  auf,  ohne  recht  zu  wis- 
sen, wohin  wir  uns  am  besten  wenden  konnten;  denn  auch  die  klei- 
nen Boote  waren  nicht  frei  von  der  Gefahr  an  einem  Felsen  zu 
zerschellen.  Endlich  folgten  wir  einem  Boot,  das  uns  aufforderte 
so  zu  Ihun^  da  wir  aber  nur  3  elende  Ruder  hatten  und  der  Ebbe- 
strom  stark  gegen  uns  ankam,  so  konnten  wir  die  Distans  nicht 
inne  haken.  Nach  1 — l^atOndiger  Fahrt  erreiditen  wir  die  Ktlste 
in  der  Nfihe  des  Leachtthnrms.  Ich  betrat  dieselbe  etwa  nm 
11  Uhr  80  Hinuten  in  der  Nacht  von  Sonnabend  som  Sonntag  (14. 
auf  15.  Joni). 

Trots  des  unennessIichCT  Verlostes,  den  ich  erlitten,  dessen 
Grösse  zu  übersehen  mir  selbst  heut  noch  nicht  möglich  ist,  musste 
ich  mich  glücklich  in  meinem  Unglück  preisen.  Dass  wir  verhAlt- 
nissmässig  nah  der  Küste  strandeten,  dass  kein  Tornado  unser 
schwaches  Fahrzeug  überfiel  und  uns  weiter  in  das  offene  Meer 
trieb,  dass  wir  glücklich  den  Felsen  der  KOste  entrannen  und  die 
Gefahr  der  Haifische  uns  fern  blieb,  von  denen  das  Meer  hier 
wimmelt,  das  sind  Umstände,  die  auch  einen  tief  gebeugten  Sinn 
zur  Dankbarkeit  anhalten  müssen. 
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An  der  Kttrte  «Dgelangt«  fluiden  irir  ein  Obdadi  in  dem  w>- 
genannten  „Dtpehonse*,  einem  englischen  der  Begierong  «ngehorigen 
Hanse,  das  neben  dem  LenehtUrann  etribhtet  ist  —  Wir  verbraeb« 
ten  die  Nacht  wachend ;  gegen  Morgen  kamen  Boote,  welche  einiges 
PassagieivGeptiek  gerettet  hatten;  jedesmal,  wenn  ein  neues  Boot 
kam,  ging  ich  na  die  Landnngsstelle ;  aber  ich  moaste  sechsmal  ent- 
täuscht umkehren,  ehe  ich  einen  Tbeil  meiner  Sachen  erscheinen  sah. 
Als  ich  Alles,  was  im  Boot  sich  für  mich  fand,  in  Empfang  genommen 
zu  liahen  glaubte,  holte,  einer  der  Matrosen  ans  dem  Boden  des 
Bootes  die  beiden  Quecksilber-Barometer  hervor,  die  ich  mit  äusser- 
ster  Sorgfalt  unversehrt  bis  nach  Sierra-Lcono  gebracht  hatte;  das 
Fortinsche  Barometer  war  verbogen  und  zersplittert,  das  Greinersche 
Barometer,  das  Dr.  Neumayer  Jahre  lang  auf  seinen  Reisen  in 
Australien  gebraucht,  war  äusserlich  zwar  unversehrt,  als  ich  es 
aber  öflbete,  fielen  Glas  und  Quecksilber  zur  Erde. 

Der  15,  Jmd  (Sonntag),  der  Tag  der  nun  folgte,  war  ein 
traniger  Tag  für  mich;  aber  was  ich  auch  immer  empfinden  moehte  — 
der  Zielpunkt  der  mir  anvertrauten  Expedition  schwankte  nidit;  ich 
nahm  mhr  yor,  Alles  daran  sn  setien,  nm  die  TenOgernng,  weldie 
die  Expedition  erfahren  hatte,  so  sehr  absnkllnan  wie  mOglich;  was 
ioh  bis  «nn  Empfing  neuer  Instmelionen  sn  thun  gedenke,  werde 
ioh  mir  erisuben  am  Ende  meines  Berichtes  auseinander  zu  setsen; 
ich  gebe  nur  kurz  noch  das  Ende  meiner  weiteren  Erlebnisse.  — 

Nachdem  ich  auch  noch  die  Nacht  vom  15.  bis  16.  Juni  im 
Capehonse  zugebracht,  begab  ich  mich  zu  Boot  nach  dem  5  Meilen 
entfernten  Freetown,  um  den  Agenten  der  Company,  Mr.  Levy,  zu 
sprechen  j  er  hätte  von'  Rechts  wegen  für  ein  Unterkommen  sorgen 
mQssen,  that  es  aber  Anfangs  nicht.  —  Ich  fand  den  Kest  meines 
Passagiergepäcks  in  Freetown  vor  (auch  meinen  Prismenkreis)  und 
kehrte  nach  Capehouse  zurück;  dort  verweigerte  uns  der  Lighthouse- 
Keeper  den  weiteren  Aufenthalt  und  ich  begab  mich  am  Bord  der 
„Biafra",  die  jetzt  in  der  Nfthe  der  „Nigretia**  vor  Anker  lag.  Am 
folgenden  Tage  (17.  Juni)  suchte  ich  Mr.  Hogan,  den  amerikani- 
sehen  Gonsul,  der  auch  fhr  Deutschland  agirt,  auf^  und  beklagte  mich 
Aber  <Ke  sehlechte  Behandlung,  die  uns  sn  Theil  geworden.  Er  be- 
herbergte uns  innitohst  mit  grosser  IVeundliehkeit  und  versohafile 
uns  alsdann  (was  von  Tom  herein  Saehe  des  Agenten  der  Steam 
Company  gewesen  wire)  ein  Unterkommen  in  FMetown,  in  welchem 
wir  uns  noch  jetst  befinden. 


Freetown,  21.  Juni. 
Ich  begab  mich  gestern  an  Bord  der  Nigretia,  die  fest  auf  dem 
Felsen  liagt;  sie  ist  Tom  tief  im  Wasser,  alle  unteren  Eäome  smd 
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mit  faulem  Waeser  angefüllt,  so  dass  die  Krooboys  sich  weigern  das 
zu  rettende  Cargo  weiter  zu  löschen.  —  Aus  den  Untersuchungen 
der  lierahgesandton  Taucher  geht  hervor,  dass  das  Schiff  lan^'S  eines 
nach  dem  Felsen  zu  sich  erweiternden  Risses  gelirochen  ist  (die  Ni- 
gretia  sitzt  gerade  unterhalb  der  Maschine  fest),  und  als  endlich  der 
Chief-Eogineor  der  Nigretia  selbst  innerhalb  des  ganz  mit  Wasser 
gefilUten  Maschinenrattmes  tauchte,  brachte  er  die  Nachricht  surliek, 
4aw  er  den  Felaeii  gefikUt  bftbe;  damit  war  woU  die  letste  Hofbung 
verniehtet,  das  äcUff  wieder  flott  an  machen  nnd  an  repanreo;  ea 
lat  wohl  kanm  «inen  Zweifel  nnterworfen,  dass  dielfigretia  in  we- 
nigen Tagen  ak  „total  wrack*,  als  ▼oUstftndigea  Wraek  erUfiit  wer^ 
den  wird;  —  dnrch  eine  solche  Erklttmng  wird  daa  gesaaumte  Gaige 
Eigentlinni  der  Inanrance  Compagnies,  und  pflegt  alsdann  in  öflant- 
ücher  AnctioB  v«t4aaft  in  werden.  ^  Ich  habe  alle  Schritte  ge- 
than,  dass  was  vonineiiieBi  Gepäck  gerettet  Ist,  ansamnoeogestelU 
wird;  —  in  welcher  Form  ich  es  wieder  erwerben  kann,  ist  mir 
noch  nicht  klar,  da  Niemand  mir  einen  genügenden  Boscheid  hat 
geben  können.  —  Ich  habe  das  als  Cargo  verschiffte  Gepäck  der 
Expedition  „on  total  loss""  für  £  1000  versichert,  weiss  aber  nicht, 
ob  wir  diese  Summe  werden  erheben  können.  —  Ich  ersuche  den 
Vorstand  sich  mit  Herrn  Louis  Bahr,  dem  Manager  of  Mrss. 
Schröder  &  Böninger  in  Liverpool  doshalb  in  Beziehung  zu 
setzen;  Herr  Bahr  hatte  noch  am  Tage  meiner  Abreise  die  Ver- 
sicherung besorgt;  er  war  mir  Uberhaupt  w&hrend  des  Aufenthaltes 
in  Lireipool  von  grOastem  Nntsen  nnd  opferte  mir  ttots  siöner  stark 
beanaprnchten  Zeit  einen  grosien  Theil  demelben*  Die  Post  nach 
EngUmd  scUiesst  beute  Mittag,  deshalb  rnnss^ch  meine  Mittbeilnngen 
fiber  den  CSrlslg  der  jetat  Torsnnebmenden  Schritte  aar  Wiedorer^ 
langung  des  geretteten  Grepicks  aof  das  niohste  Hai  verschieben. 
Was  anch  immer  das  Besoltat  sein  mag,  ich  gehe  anf  alle  Falle 
weiter  nach  SOdso,  um  sobald  die  Urastinde  es  erlauben  mit  Pro£ 
Bastian  zusammen  zn  treffen.  —  Wenn  auch  die  Expedition  jetat 
sich  in  einer  Krisis  befindet  imd  die  Aussichten  trObe  scheinen,  ao 
habe  ich  doch  das  feste  Zutrauen,  dass  Alles  wieder  gut  wird,  wenn 
wir  mit  unsern  Mitteln  nicht  zu  beschränkt  sind:  es  kann  dar  Zeit- 
verlust, der  nicht  zu  vermeiden  ist,  sehr  vermindert  werden.  Hof- 
fentlich fehlt  es  uns  in  Deutschland  nicht  un  Leuten,  die  uns  liberal 
unterstützen ;  der  Unfall  der  Nigretia  wird  die  Expedition  auch  in 
weiteren  Kreif>en.  namentlich  in  England,  bekannt  machen,  und  wir 
müssen  Alles  daran  setzen,  um  dicseli^e  so  rasch  wie  möglich  wieder 
flott  zu  machen.  Vertrauen  Sie  meiner  Standhaftigkeit;  das  ist 
Alles  wiarum  ich  bitte. 

leb  werde  wabmcbabUeh  Gekgeob^t  iiaben,  in  wenigen  Tagen 
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durch  den  „Calabar"  weitere  Usuell  richten  zu  senden;  Briefe  an  mich, 
bitte  ich  nach  Banana  (Congo)  za  adressiren. 

Ich  vwbiribe  mit  dem  Ansdniek  to  vonOglichBten  Hocb- 
Mfatmif 

efgebdBSt 
Dr.  Panl  Oftsafeldt 


NachMfariAL   Sonntag,  28.  Juni  1873. 
Da  die  Abfahrt  der  „Biafra^^  vm  24  Standen  ▼enchoben  ist, 

§0  kann  ich  noch  Folgendes  melden:  * 

DieMNigretia"  ist  gestern  als  „total  wreck^^  erkiftrt,  und  damit  ist 
der  Expedition  auch  das  verloren,  was  etwa  gerettet  ist;  man  sagt, 
daas  von  '2"J(iO  Tons  Cargo  nur  300  7'ons  gerettet  sind.  Das  Scliick- 
sal  des  geretteten  Cargo  wird  in  England  entschieden  werden  ;  dar- 
Oher  vergehen  4- -6  Wochen;  Mr.  Hogan,  der  Consul,  hat  sich 
erboten,  eventuell  meine  Instrumente  etc.  auf  der  zu  erwartenden 
Anctinn  zurückzukaufen ;  —  ob  etwas  gerettet  ist,  hat  bei  der  herr- 
schenden Verwirrnng  noch  nicht  entschieden  werden  können.  —  Ich 
gehe  am  26.  oder  27.  Juni  von  bier  weiter  nach  Congo. 

Besflglicfa  des  Capftein  Bowland,  Nigretia,  bemerke  ich,  den 
erst  eine  Untersoehnng  in  England  beraosstellen  kann,  ob  ibn  oder 
den  Lotsen,  der  uns  so  frOb  verliess,  die  Schuld  des  Sehiffbmcbes 
trifft;  Alles  was  ich  sagen  kann  (tu  üebereinstimmnng  mit  andern 
Passagieren)  ist,  dass  er  die  HNfen  Ton  Madenra,  Tenerifo  nod 
Freetown  aebr  gut  gemacht  Iiatte  (es  war  seine  erste  Bfuse  als  Ca- 
pitain)  nnd  daas  er  sich  bei  der  Katastrophe  des  Schiffbrucba  tadel* 
los  benommen;  er  sorgte  sogleich  dafOr,  dass  die  Pasaagiiepe  und 
dann  die  Mail  in  Sicherheit  kamen.  —  Eigentliche  Veranlassung  des 
Schiffbruchs  war  wohl  der  starke  Fluthstrom,  den  der  Oapitain  nidit 
hinreichend  ben'ickBichtif^t  hatte.  —  Dreissig  Schritte  weiter  iu^S 
offene  Meer,  und  das  Unf^lQck  wäre  nicht  p.'iÄßirt. 

Ich  unterlasse  vorlänfi^^  irgend  welche  neue  Hi  stellungen  an 
Instrumenten  zu  machen.  —  Das  Noth wendigste,  was  wir  jetat 
noch  brnuchen,  bestelle  ich  mit  der  Mail  des  „Calabar^',  die  in 
weiiigtMi  Tagen  nach  Hause  geht. 

Der  ,,Calabar'*  hatte  schlechte  Naeliriehten  von  Cape  Coast 
Caade  mitgebracht.  Die  Aabantis  haben  Fort  SImiiia  niederge- 
brannt, Ton  den  englischen  Truppen  sollen  viele  getödtet  sein;  es 
ibhlt  an  Lebensmitteln  und  Munition;  dasu  kommt,  dass  dieNigretia, 
welobe  beides  bringen  sollte,  su  Grunde  gegangen  ist 

Dr.  Paul  Güssfeldt. 
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In  einem  kurzen  Briefe  vom  28.  Juni  meldet  Dr.  Güssfeldt, 
dass  er  an  diesem  Tage  mit  dem  Dampfer  „Benin'*  nach  dem  Congo 
abzusegeln  gedenkt.  —  Ein  Brief  des  Herrn  v.  Hattorf  an  seinen 
Vater,  den  Herrn  Major  a.  D.  v.  Hattorf,  gerichtet,  fttgt  der  obigen 
Schilderung  Dr.  Güssfeldt's  noch  einige  interessante,  namentlich  auf 
das  Verlassen  des  Wrack's  bezügliche  Details  hinzu. 

In  Folge  der  eingctroflfenen  Nachrichten  wurde  sofort  eine  er- 
weiterte Vorstandssitzung  unseres  Vereins  zusammenLemfen  und  die 
zu  treffenden  Maaaregeln  in  ernste  Beratbung  gezogen.  Da  eine 
deUHlirte  Angabe  aber  die  durch  den  Sebifibraeh  Terioren  ge- 
gangenen* Inetnimente  und  sonstige  AnsrOstangsgcgenstiiido  noch 
nicht  Torliegt,  so  wnrde  beschlossen,  vorllfia^  ein  Quantum  Chtnia 
nacbiosenden  md  den  Hecm  Dr.  med.  Falkenstein  biersclbst,  welcher 
sieh  mr  Tbeilnabme  an  der  Expedition  sebon  vor  lingerar  Zeit  ge- 
meldet  hatte,  sa  veranlassen,  seine  AnarOstong  In  der  Art  in  be> 
schleunigen,  nm,  sobald  es  nothwendig  erscheint,  nach  dem  Congo 
anfimbrecheo. 


Miscellen. 


Zur  Bevölkerungsstatistik  der  Argentinischen  Republik. 

Durch  die  Güte  der  deutschen  Gtsaiidtschaft  in  Argentinien  ist  uns  der 
erste  Ceusus  dieser  ConfOderation  „Primi^r  Censo  de  la  Republica  Argen- 
tiua  verificado  en  los  dias  15,  IG  und  17  de  Setiembre  tlo  1^09  bajo  la 
direcciuu  de  Diego  G.  de  la  Fueute,  »uperiuteudeute  del  c«uäo.  Buenos 
Air»  I9i%  IiZ,  746  8.  Fol**  flbenandt  worden,  dem  wir  die  nacbalehenden 
AngabMi  Aber  die  BevOlkenungs^feriilltniMe  entlehnt  beben.  ^He  woH  die  Zab* 
len  Glauben  verdienea,  körnten  wir  freilich  nicht  benriheilen,  müMen  aber 
jedenfUlt  anerkcanan,  da«  die  Methode  der  Erhebungen  sieh  den  besten 
amttiehen  Pnblieationea  earopliBCher  Staaten  anschlieast  und  dam  fibevaO 
da,  wo  anflicbe  Yenaearongea  dei  FUeheninhaltos  der  einselnien  Prorinaen 
noch  nicht  Torliegeo,  diese  MMngel  offen  eingestanden  find.  Besonders  werth- 
▼oU  wird  diese  Poblieation  anaterdem  noch  dadnreh,  dass  bei  jedem  elnael- 
nen  Staate  iind  Kreise  allgettfline  Bemerkmigen  Aber  die  geographischen 
Terhältnisse  derselben  vorauageschickt  sind,  welche  namenfUdl  in  den  Weai* 
ger  bekannten  Landestheilen  von  grossem  Werth  sind. 

Staatongruppe  im  Osten:  Buenos  Aires  495,107,  Santa  F&  89,117,  Entre  Bios 
i;i4,27l  Corrirntes  129,023  E.,  zusammen  847,518  E. 

Ceutralgruppc:  Corduba  210|508|  San  Luis  b'i,2H,  Santiago  132,098  £.,  zu- 
sammen 396,700  £. 
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StMteagnippe  im  Westen:  Mendoxa  65,418»  Sfm  Juan  604)19,  Biotja  48,746, 

CaUmaroa  79,968  E.,  aneamman  254,440  E. 
Staatongrappe  im  Norden:  Tacnman  106^958,  Saite  88,988,  J^jnl  40379 

■asammeii  288,265  £. 
Tenitorien:  Cliaco45,291,  MiaioneadOOO,PaB4»aa  21,000, Patagonien  84,000 B., 

zmammen  93i  291  £. 

Totalbevölkerung  der  Republik  einseliliesslicb  der  in  Paraguay  stehenden 
Armee  von  G,276  Mann  und  c.  41,000  in  der  Fremde  lobenden  Argentinem 
1,877,490.  Bei  der  starken  Zunahme  der  Bevölkemng  dürfte  dieselbe  bis 
Ende  1871  auf  2  Millionen  Köpfe  angewachsen  sein.  —  Die  Zahl  der  Frem- 
den betnig  zur  Zeit  des  letzten  Census  211,993,  von  denen  43,663  aus  Ame- 
rica, 167,158  aus  Europa,  die  übrigen  aus  Asien  stjimmten.  Unter  den  Eu- 
ropäern werden  gezählt:  71,442  Italiener,  34,080  Spanier,  32,383  Franzosen, 
10,709  Engländer,  5860  Schweizer,  4997  Deutsche,  196G  Portugiesen,  834 
Oesteireicher  nnd  5660  Seelen  an*  Teraehiedaian  andern  europäischen  Llin- 
den,  Torzugsweiee  aua  Belgien.  Die  Hauptmaste  der  Fremden  Tertheilte  ddi 
auf  die  Staaten  Bnenoe  Aires,  Sante  Fd  nnd  Entre  Bios:  nehmlieh  anf  Bnenos 
Aires  151,841,  aaf  Sante  Fd  18,989,  auf  Entre  Bios  18,80a  Die  geringste 
ZaU  Ton  Fremden  kam  auf  die  Staaten  Bioja  (158)  nnd  Santiago  (185). 
Die  national  argentinisehe  BevQlkemng  vertheilt  sieh  folgendermsssen;  Boa» 
nof  Aires  881,616,  Sante  Fd  55,021,  Entre  Bioa  108,177,  Corrienita  189408i 
Cdrdoba  230,778,  San  Luis  57,186,  Santiago  154,446,  llendoza  59,526,  San 
Juan  57,331,  Rioja  51,908,  Catamarea  88,585^  Tnenmaa  108,158,  Saite 
83,385,  Jujui  32,594  Seelen. 

Die  Repuplik  zählte  180  Städte,  Flecken  (villas),  Dörfer  (pueblos)  und 
Gehöfte  (aldeas);  von  diesen  kamen  auf  Buenos  Aires  52,  auf  Santa  ¥i  6, 
auf  Entre  Ri OS  14,  auf  Corrientes  21,  auf  Cordoba  10,  auf  San  Luis  11,  auf 
Santiago  5,  auf  Mendoza  4,  auf  San  Juan  4,  auf  Kiuja  6,  anf  Catamarea  12, 
auf  Tueuman  G,  auf  Salta  16,  auf  Jujui  13.  Die  Gesammtzulil  der  stadtisehen 
Bevölkerung  beUiutI  .sieb  auf  600,670  Seelen;  davon  zülilten  die  llaujitstädto 
tiÜJ,143  Seeleu,  nehmlieh  Buenos  Aire.s  177,787,  Santa  Fe  10,670,  Coucep- 
oion  (Uruguay)  6,513,  Corrientes  11,218,  Cordoba  28,523,  San  Luis  3,748, 
SantUgo  7,775,  Mendoia  8,124,  San  Juan  8,353,  Rioja  4,489,  Catamana 
5,718)  Taeoman  17^88,  Saite  11,716,  Jujui  ZfiTIl.  Steinerne  Gebinde  aäUte 
man  im  Gänsen  54,760,  GeMnde  ans  Hob  nnd  Stroh  807,678.  Bnenos  Aires 
hatte  87,835  steineme  Gebinde  nnd  50,808  Gebinde  ans  HoU  nnd  Stroh. 

Was  die  einaelnen  Staaten  betrifRi,  so  giebt  das  Torliegende  Werk  eine 
Beihe  von  interessanten  historisch^atetisliselien  Angaben.  Danach  wurde 
Bnenos  Aires  am  11.  Jnni  1580  von  Don  Jnan  deGaray  gegrfindet  Die 
ersten  statistischen  Angaben  fiber  die  Bevölkerung  datiren  ans  dem  J.  1744, 
wo  die  städtische  Bevölkerung  auf  11,220,  die  lÄndliclie  auf  6,064  E.  angegeben 
wird.  1770  betrug  die  städtische  Bevölkerung  22,007  Seelen,  unter  denen 
4,163  Sclaven  beiderlei  Geschlechts,  und  674  Clerlker,  Möndie  und  Nonnen. 
Im  Jahre  1776  hatte  sich  die  städtische  Bevölkernng  auf  24,205,  die  l&nd> 


Digilized  by  Google 


97^  MiseeUeB: 

Hehe  «nf  18,935  Beden  ▼ennehrt,  miter  denen  35,451  Spanier,  9067  Indiaaev, 
674  Mettisen,  4,178  MolaMen  nnd  4,745  Meger.  Naoli  einer  Sehitnmg  Annrm*« 
beirnir  ^  Ges«nnlk«fQlkening  im  J.  1801  79,168^  Seelen,  Ton  denen  40,000 
•nf  die  Hanptetedt  kamen.  Ein  im  J.  1822  durch  Don  Yentim  Arne  veiran- 

staltcter  Censns  ergab  für  den  SiMat  eine  GesammtbevöIkerTmg:  von  137,496 
Seelen,  atthmlich  55,416  für  Buenos  Aires  und  82,080  für  das  Land.  Eine  aller- 
dings »ehr  mangelhafte  Zählung  des  J.  1836  ergiebt  die  Gcaammtsahl  von 
l70,000Einwohner  für  die  ganze  Provinz;  genauer  ist  die  des  Jahres  1854,  nach 
welcher  auf  die  Stadt  eine  Bevölkerung  von  71,438,  auf  das  Land  eine  von 
177,060  Köpfen  kam.  Nach  den  Zählungen  betrug  also  die  Bevölkerung  der 
Provinz  in  1774:  17,284,  in  1778:  39,288,  in  1801:  72,168,  in  1822:  137,496, 
in  1836:  170,000,  in  1854:  275,409,  in  18G9:  495,107  Seelen.  Auf  die 
177,787  Einwohner  der  Hauptstadt  kam  eine  männliche  Bevölkerung  von 
98/)94  nnd  eine  weibliche  von  79,693  Seelen.  IHe  übrige  Bevölkerung  dee 
Stentee  iriOiIt  970,921  Bimrolmer. 

SnnU  F4  swieehen  dem  98<^  nnd  88P»81  &  Br.  gelegen  «nftesi  ein 
Aieel  Ton  8,650  □Legans  Im  J.  1597  lieee  lieli  nnler  Qnbeto  anf  einer  na 
derMÜndnng  dee  Flnsies  0orondft  gelegenen  Insel  die  erste  ehristUdie  B»> 
▼ölkerong  nieder}  die  Bn^stedt^  Seats  )P4  wnrde  im  J.  1578  ywt  Doa  Jana 
de  Gsn^  gegittndei  Die  PnriBi  serftilt  ia  die  vier  Depsrfeementi:  Snntn 
F4  9,900  DL.,  San  Jes4  810  QL.,  San  Ger^nimo  500  QL.,  Bosario 
740  QL.  mit  gleichnamigen  Hauptorten.  Nach  der  Angabe  Azarn's  betrug 
die  BeTttUcerung  der  Provinz  in  1797  12,600  Köpfe,  von  denen  4000  auf  die 
Hanptstadt,  3500  auf  Bosario  und  Umgebung,  200  auf  Coronda  nnd  die 
übrigen  auf  die  Missionen  Inispin,  Cayasti,  San  Pedro,  San  Javier  nnd 
San  Gerönimu  kninen.  Nach  einer  Schätzung  des  D.  Ignatio  Nuiiez  nun  (h'vn 
J.  1825  wurde  die  Einwohnerzahl  auf  15,000  berechnet,  während  eine  Zäh- 
lung im  J.  1857  bereits  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  bis  auf  41,261  Seelen 
nachweist.  Der  Census  vom  J.  1869  ergiebt  eine  Gesammtbevölkerung  von 
89,117  Köpfen,  unter  denen  49,375  männlichen  und  89,742  weiblichen  Ge- 
schlechts. Darunter  befinden  sich  75,178  Argentinier,  2272  Schweizer,  1173 
Deutsche  einsehliessUch  27  Oesterreicher,  1559  Spanier,  4328  Italiener,  1798 
Franaoeen,  690  BngÜnder.  Vea  der  Oesammtberßllnimng  kommen  87^405 
KOpfe  anf  die  S«8dte,  48,879  anf  das  Land,  1078  anf  die  Flfisse  nnd  1762 
anf  das  MUHir.  Unter  den  Stidten  siblt  Santa  F4  10,670,  Bsperansn  844, 
Coronda  1945,  Bosario  98,169,  San  Lorenao  1867,  CSonstitneioa  610  Eia- 
wohner. 

Bntra  Bios  serOUft  In  19  Departements  1.  Diamante  seit  1836  am 
linken  Ufer  des  ParanA,  zwischen  dem  Arrojo  Paracao  und  der  Möndung  des 

DoU  gelegen ,  zerfällt  in  4  Disfcricte :  Salto,  Palmar,  CoM-a  Grande  und  lale- 
tas.  —  2.  Paranä  (400  □Legnas)  mit  gleichnamiger  im  J.  1730  gegründeten 
Hauptstadt,  nördlich  vom  Depart.  Diamante  gelegen,  zerfällt  in  die  9  Di* 
stricte:  Paracao,  la  Manga,  Espinillo,  Qnebracho,  la«  Conchas,  Tala» 
Maria  Grande,  Antonio  Tomis  und  el  Yeso.  —  3.  La  Pas,  500  □Xieguas, 


Digilized  by  Google 


Zur  Bevölkerungsstatistik  der  Argentinischen  Bepublik. 


273 


mit  gleichnamiger  im  J.  1836  gegründeten  Hauptstadt,  mit  den  DistricteU; 
Jj&s  TacuaraS}  Feliciauo,  Alcaraz,  Yesu,  Uernandarias,  Estacoi«,  Banderas, 
Basualdo,  ManuitUdes,  Chanar,  MnUs.  —  4.  Gnalegnay,  121  QLegua»,  mit 
gleiebBamigem  im  J.  1788  gegrOndctea  Hanptort,  lerftllt  in  die  Dittricte  Capilla 
yieja,  PimU  d«l  Monte,  Bineon  de  Nogoyi,  Cof ts  de  Vogoji,  Vlscaduif ,  Ca* 
eUllu,  MManoe  nnd  Albwdon.  —  5.  Tlctori«,  180  QLeguu,  mit  dem  im 
3.  1810  gegründeten  gldchmunigem  Hsaptort,  dUilt,  anmer  dem  Distriet  der 
Hanptotedt,  dte  Dirtrieto  Bincon  de  Kogoyi,  Lagima  de!  Peeeedo,  Corralee, 
ilaebmeUtee,  Pejonnl,  Bineon  del  Doli  nnd  Montoya.  —  6.  Kogoyi,  800 
□Legaas,  aeiftllt  in  die  Districte:  Algarrobitos,  Crist^bal,  Cnicesitas,  CU- 
qnerof,  Satice  nnd  Montoya.  Die  Haaptetadt  Mogoyil  wurde  1793  gegründet.  — 
7«  Bosario  oder  Tala,  160  QLeguas.  Ausser  dem  District  der  im  J.  1865 
geg^rfindeten  Hauptstadt  enthiUt  das  Departement  die  Districte  Cl^,  Raices 
und  Sauce.  —  8.  Villaguay,  gleichfalls  erst  seit  1866  bestehend,  500  QLeguas, 
mit  den  lilndlichcn  Di.stricten  Bergara,  LucaH,  Snnro,  Lima,  Mojnue.«,  Rai- 
ces. —  9.  Gualeguaychu  mit  den  Districteu  Saraiidi,  Costa  del  Uruguay, 
Dos  Hermanas,  Alarcon,  Cuchilla,  Eedonda,  Talitas,  Sau  Antonio,  Peguaj6, 
Perdices,  las  Ceiba.s  nnd  Yl)icu($.  Der  Hauptort  wurde  1783  erbaut.  Von  dem 
600  QLeguaa  gros.seu  Depurtemeut  kommen  290  Q^-  Zusammen- 
floM  des  Uruguay  und  ParanA  liegenden  Insdn,  welche  unbewohnbar  sind, 
femer  190  QL.  anf  gotes  nnd  bewobntes  'Wiesenland  nnd  190  L.  anf  höher 
gelegenes  Aekerland.  ~  10.  CSoneepd<m  del  ümgnay,  195  □Leguas,  mit  der 
1778  gegrfindeten  Hauptstadt  am  iTrugaqr;  ^e  lündlirihen  Distriete  heissen: 
MoUno,  Tala,  Potmo,  Bance,  Genadto,  Gend,  Coli  und  Moseasw  ^  11.  Co- 
lon wurde  im  J.  1869  som  Departement  erhoben  in  Folge  der  im  J.  1856 
gegrSndeten  Aekerban-Colonie  San  Jos<;  die  dn  Areal  rm  108  QLegoas 
einnehmenden  Districte  heissen:  San  Jos^,  Arroyo  Grande,  Pospos,  Pontes 
de  Qoalegnaychü  und  Anroyo  Urquiza.  —  12.  Concordia  mit  gleichnamiger 
1831  gegründeten  Hauptstadt  nnd  den  Di.stricten:  el  Ayuy,  los  Ynqueries,  el 
YeruÄ,  el  Compas,  Moreira,  el  Föderal,  Diego  Lopez,  Alencio,  Feliciano.  — 
Die  Provinz  Entre  Bios  zUhlte  nach  einer  Schätzung  Azara's  im  J.  1796 
11,600  Einwohner,  nach  einer  Sehiit'/unfj  de.s  D.  Ig-nacii»  Nuiiez  au«  dem  J. 
1825  30,000  Einwohner.  Der  Cen.sus  vom  .1.  IM')  vT<;nh  47,631,  von  1857 
79,282,  von  1860  92,746,  von  1861  von  1869  134,271  Seelen.  Der 

letzte  Census  ergab  eine  männliche  Bevölkerung  von  71,531  und  eine  weib- 
liche von  62,740  Köpfen,  unter  denen  115,963  Argentinier,  3026  Spanier, 
S481  Franaosen,  4258  Italiener,  1020  Schweiler,  800  Brasilianer,  413  Deutsehe 
and  Oestsneieher,  451  Englinder.  Die  stidtische  BeTölkemng  wird  sa 
58y5ttk  ^  lindUehe  auf  78f891  Seelen  angegeben;  erstere  vertheilt  sich  anf 
14|  letetere  auf  8^1  □Legoas.  Was  die  sOdtisehe  BerSlkerang  betriSI,  so 
kommen  auf  Conoepsion  del  Umgoay  6518,  auf  Colon  702,  auf  ConeordSa 
5498,  stof  Federcadon  1656,  «of  Chialeguayehd  9776,  auf  Gueleguay  7985, 
anf  Vletoria  4650,  auf  Diamaate  886,  auf  Paiand  10,098,  auf  La  Pas  8488, 
BttlMlif^  A  flMtUMk.  £  Mb  BLYm.  18 
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nuf  San  Jos^  de  FelieUno  559>  «nf  VillAgiuiy  1061,  auf  NogoyA  8l>118>  auf 
Tala  1197  Einwohner. 

Corrientes.  Die  gleichnamige  Hauptstadt  wurde  in  15S8  von  Hecior 
Rodrigiiez  gegründet.  Nach  älteren  Zählungen  betrug  die  Oesammtbevölkerung 
in  ISOa  12,770,  in  1819  33,00(),  in  1829  43,270,  in  1839  5(JJ60,  in  1849 
7440,  in  lb59  97,630  Seelen;  die  Zählung  von  1869  ergab  eine  Bevölkerung 
von  129,023  Einwohnern,  unter  denen  63,103  männlichen  und  65,920  weib- 
lichen Geschlechts.  Die  städtische  Bevölkerung  betrug  39,465  E.  über  21  DLe- 
guaa,  die  ländliche  88,198  über  3961  □Leguaa  verbreitet.  Die  Provina 
MfllUlt  m  folgende  Departements:  Haupta^dt  Corrientes  mit  11,218  £.  De- 
partemiute  Micü  y*m  der  Hiaiipttttdl  am  ParanA  gelegen:  1.  laomaf  all 
8380  E.  2.  Itati,  70Q  Legoaa,  mit  2229  £.;  Haoptrtadt  gleichen  Naaena 
mit  1806  £.  8.  Kneenadae  mit  8620  E.;  Hai^tort  Gen  Ooame  mit  1014  B. 
4.  San  Lola  de  Palmar,  165  □Le^oas,  mit  6765  B.;  Hanptort  8a&  Lvia  mit 
70^  £.  Da«  Departement  ist  som  groeien  Theil  Ton'  der  Tiegwna  Mekya 
bedeckt.  5.  San  Mignel,  220  □Lefoas,  mit  8826  B.  Der  gleielmamSga  Hanpt- 
ort Bählt  877  E.  6.  CadlrCatl,  ISO^Leguaa,  mit  8211  E.  Der  Hanptort 
gleichen  Namens  mit  2722  E.  7.  Taguaret^-Cori,  I20GLegna8,  mit  3766  E. 
Der  gleichnamige  Hauptort  mit  423  E.  —  Längs  der  Ufer  des  ParanA  end- 
lich von  Corientes  liegen  die  Departements :  8.  El  Empedrado,  140QLegua8, 
mit  5300  E.  Hauptstadt  Empedrado  mit  1157  E.  9.  Bella  Vista,  100  DLe- 
guas,  mit  5462  E.;  der  gleichnamige  Hauptort  mit  1994  E.  10.  Lavalle, 
60nLegua8,  mit  4277  E. ;  Hauptort  Santa  Lucia,  auch  Lavalle  genannt, 
mit  545  E.  11.  Goya,  200  OLeguas,  mit  10,707  E.;  die  gleichnamige  Haupt- 
stadt mit  4233  E.  12.  La  Esquina,  SOOQLeguas,  mit  8028  E.;  die  gleich- 
namige Hauptstadt  mit  1794  E.  —  Die  Centraldepartements  sind:  13.  San 
Lnie  mit  6765  £. ;  der  Hauptort  gleichen  Namen«  705  £.  14.  San  Antonio 
Mbnmenyi  45  GLeguaa,  mit  4155  B.;  der  gieUhnamige  Hanptort  485  B. 

15.  Saladae,  75 DLeguas,  mit  4444  E.  Der  Hanptort  Baladaa  alUt  2082  E. 

16.  San  Boqv%  100  □Legoaa,  mit  5841  E.,  von  denen  1076  in  dem  i^Mt- 
namigen  Hanptort  wohnen.  17.  Mereedee  oder  Paj-Ubve,  850QIiegnaet  mit 
9912  E.;  der  Hanptort  Meroedea  mit  1950  E.  18.  Cnnud-CoatU,  425aLa- 
gnae>  mit  10,886  B.;  der  Hanptort  gleichen  NaoHiia  1824  E.  —  Departe* 
mentfl  am  üfer  des  Urngni^:  19.  Monte  Caseros,  140  □Legoae,  mit  8781  B. ; 
der  gleichnamige  Hanptort  zählt  672  E.  20.  Paso  de  los  Libfee  oder  Bcitan- 
mdxM,  HOQLeguas,  mit  5974  E.;  die  im  J.  1844  gegenüber  von  Urugua- 
yana gegründete  Hauptstadt  gleichen  Namens  aählt  1806  E.  21  Paso  de  Hi- 
gos  oder  Monte  Caseros,  i40QLegnas,  mit  3781  E.;  der  Hauptort  Monte 
Caseros  mit  672  E.  22.  La  Cruz,  280nLegua8,  mit  3463  E.  Dieses  Depar- 
tement, 2U  welchem  die  alte  Jesuitenmission  Yapeyti  gehört,  ist  das  einzipe, 
in  welchem  sich  die  alte  einhcimischo  Bevölkerung  der  Missiontu  rein  vr- 
halten  hat.  Der  Hauptort  La  Cruz  liegt  am  Uruguay,  gegenüber  dem  brasi- 
lianischen Städtchen  Jtaqiii.  23.  Santo  Tom^i  800QLegua8,  mit  5278  E.$ 
der  gleichnamige  Hauptort  mit  1188  £. 
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Cärdoba,  swiachen  dem  29^40'  and  Z4fi  8.  Br.  und  dem  049  and 
67^  30'  W.  L.  gelegen,  nimmt  unter  den  Provinzen  Argentiniens  die  zweite 
Stelle  in  Bcznp:  nuf  Grösse  (6,964  Legnas),  Bevölkening  «iid  Reichthum 
ein.  Die  Hauptatailt  C6rdoba  wurde  im  J.  1573  von  Luis  Geruuhno  de  Ca- 
brera  gegründet.  Die  Provinz  zerfällt  in  22  Departements  und  118  Diatrictc. 
1.  C6rdoba,  nonLegua»,  mit  34,458  E.  nach  der  Zählung  von  1869.  2.  Anc- 
jo8  Nurte,  SSQLeguajj,  mit  5430  E.  in  4  Diatricten.  3  Anejo«  Sud, 
162DLegua»,  mit  7716  E.  in  8  Districten.  4.  Calamuchita,  IbüDLeguas, 
mit  91911  B.  Ja  6  Diatrieteo.  5.  La  Cnu  del  £je,  210 GL.  mit  12,252  E. 
iB  4  Distrieten.  0.  lliaa»,  80  \Jh.,  mit  8109  S.  in  4  Dirtrictoo.  7.  Pocho, 
lODOL.,  mit  6168  B.  in  8  Distrieten.  a  Bio  Primoro,  180  QL.,  mit 
14,884  E.  in  9  Distrietan.  9-  PaniUa,  140QL.  mit  6888  E.  in  4  Diatrio- 
ten.  10.  Bio  Scfiindo,  140  QL.,  mit  U|989  B.  in  7  Diatrieton;  Himptstaat 
YaUn  dol  BoMiio.  It  Bio  Ourto,  MiOOOL.,  mit  10995  B.  in  4  Diatrictan.; 
Hanptoit  Conoapdon  dal  rio  Coarto.  IS.  Bio  Saeo,  .808  QL.,  mit  4989  E. 
*  in  3  Dittriflian;  Hanptort  vIUa  Ifaiia  dal  rio  Saeo.  IS.  Bio  Tarcero  Arril»a» 
192  HL.,  mit  5226  E.  in  5  Distrieten;  Hauptort  Pampayaate.  14*  San  Jnato, 
800  QL.,  mit  5156  £.,  in  4  Distrieten.  15.  San  Alberto,  früher  Eom  Depar- 
tement San  Javier  gehörig,  168 QL.  mit  10,082  E.  in  6  Distrieten;  Haupt- 
ort  San  Pedro.  16.  San  Javier,  126  DL.,  mit  13,041  E.  in  5  Distrieten; 
Hauptort  Dolores.  17.  Söhre  Monte,  früher  zum  Depart.  Rio  Seco  gehörig, 
240  QL.  mit  Gl  10  E.  in  5  Distrieten;  llauptort  Siiu  Francisco.  18.  Toto- 
ral, 384  DL.,  mit  6981  E.  iu  4  Distrieten.  19.  Union,  6üG  □  L.,  mit  5041  E. 
in  4  Distrieten;  Hauptort  Sau  Ger<jnimo  (Fraile  Muertu).  20.  Tulumba, 
240 QL.,  mit  7075  E.  in  5  Distrieten;  Hauptort  Tulumba.  21.  Isehiliu, 
240 DL.  mit  13,437  E.  in  6  Distrieten.  22.  Bio  Tercero  Abajo,  180  GL. 
mit  6573  £.  in  4  Distrieten.  Die  Qesammtbavölkenmg  beträgt  210,508  £.,  anter 
danan  100,535  männlichen  nnd  109,988  wafbliehan  Gaaehlaelitt.  Dia  Bav5l- 
karang  baataht  luu  grüaaten  TliaQ  ana  Arguutiniam  (908,771),  wiUirand  raf 
danftadh«  nnd  Oaatanwidiar  nnr  84»  auf  Bpaniar  825,  anf  Franaoaan  869,  anf 
Italianar  896  komman.  Anf  dio  aüdtiaalia  Bordlkarnng  kaman  47,141  E. 
(91,288  mInnUidia  «nd  85,908  waildioha  E.> 

San  Lnia  swiachan  dam  82^  nnd  84^80  8.  Br.  nnd  dam  67*  nnd 
68^30^  W.  L.  gelagan;  die  glaichnamiga  Hanpliladt  wnrda  1597  Ton  D.  Mar- 
tin Qareia  Ofes  de  Loyola  gagrfindat.  In  1776  atanden  die  heatigan  drei 
PfOTinaan  Mendoza,  San  Juan  und  San  Luis  unter  dem  ^^oakttnig  von 
Baenos  Aires.  Nach  Beachluss  der  constitoirenden  Versammlnng  vom  J.  1813 
wurde  diaaes  Gesammtgebiet  zu  einer  Provini  unter  dem  Namen  der  Pro* 
rinz  Cnyo  mit  der  Hauptstadt  Mendoza  vereinigt,  welche  dann  seit  1820  in 
die  drei  genannten  Provinzen  getheilt  wurde.  Gegenwärtig  enthalt  die  Pro- 
vinz folgende  6  Departements :  1.  San  Luis,  644  □  L.,  mit  7049  E.  in  4  Di- 
strieten. 2.  Soladillo,  630  □  L.,  mit  5038  E.  in  5  Distrieten.  8.  San  JosiS 
del  Morro,  595  ÖL.  mit  4000  E.  in  4  Distrieten.  4.  Renca,  306  □  L.  mit 
6418  £.  in  4  Distrieten.  5.  Santa  Barbara,  315  □  L.,  mit  7891  £.  iu  4  Di' 
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strictcn.  6.  Piedra  Bianca,  552  QL.  mit  8126  E.  in  4  Districten.  7.  San 
Francisco,  504  QL.  mit  9332  E.  in  5  Diftricten.  8.  Nogoli,  504  QL.  mit 
.9332  K.  in  3  Districtcn.  —  Nach  älteren  Angaben  hat  die  Gesammtbevöl- 
kernnp  der  Provinz  in  1770  4000  E.,  in  1825  25,000  E.,  in  1854  32,000  E. 
betragen,  wiilirend  der  Censns  von  1869  eine  Bevölkerung  von  53,294  Köpfen 
ergab,  nnttr  denen  25,189  miinnliche  und  28,105  weibliche  E..  Ausser  der 
argentinischen  Bevölkerung  sind  im  Ceusus  nur  380  Chilenen,  20  DeutHche 
49  Franzosen  und  19  Italiener  anfgeführt.  Die  Hauptorte  der  Provinz  haben 
folgende  Einwohnerzahl:  San  Lais  3748,  Soladillo  96,  Jajuiuuite  S26,  Mer- 
eades  1596,  Cnehmte  878,  Benea  904,  Dolores  408,  Santa  BMara  8S1,  Pla- 
dra  Blanea  8S1,  San  Frandsco  1414,  Li^ar  3884. 

Santiago,  8S00QL.  naehA.  doMooMy,  wllinnd  nach  amtUdien  An- 
gaben der  Ftteheninhalt  10,000  QL.  betragen  mU;  topogra^Ueebe  Anfiiabmen 
haben  in  dieser  Provins  nidit  staUgeftinden,  nnd  besieben  sieh  de  Mammj^B 
Angaben  woU  nur  anf  die  berdlkertsten  Tbeile.  Bio  Pio^ina  aasflUl  ält 
Einachlnsa  der  Hauptstadt  in  IS  Departements.  1.  Haaptstadt  San  Jago  vnter 
27«  47'  S.  Br.  und  66042'  W.  L.  mit  8498  E.  Die  Stadt  wurde  im  J.  1558 
▼on  Don  FranciHco  de  Agairre  gegründet.    2.  La  Banda  mit  4903  E.  in 

5  Districten.  8.  n.  4.  Matard  al  Norte  and  Matari  al  Sud,  ersteres  mit  9088  £., 
letzteres  mit  9550  E.  welche  zusammen  in  9  Districten  wohnen.  6.  Copo 
Primero  mit  G928  E.  in  3  Districten.  6.  Copo  Segundo  mit  5094  E.  in 
3  Di.><tricten.  7.  Jimcnez  Primero  mit  8518  E.  in  Districten.  8.  Jimenez  Se- 
gnudo mit  8978  E.  in  7  Districten.  9.  Rio  Hondo  mit  8260  E.  in  6  Di- 
»trictt  n.  10.  Guasnyan  mit  3072  E.  in  5  Districten.    11.  Choya  mit  4212  E. 

6  Di.Htricten.  12.  Kohles  mit  4597  E.  in  6  Districten.  13.  Sih'pica  Primera 
mit  6310  E.  in  2  Districten.  14.  Silipica  Seganda  mit  3385  E.  in  G  Distric- 
ten. 16.  lioreto  mit  13,152  £.  in  8  Districten.  1%,  Socbondo  mit  6348  £.  in 
6  Districten.  17.  SolsTina  mit  10,164  B.  in  7  Dislrielea.  18.  Snauunpa  mit 
9068  E.  in  6  Districten.  —  Nacb  fr«beren  Angaben  alhlte  die  Prolins  im 
J.  1826  60,000  E.,  im  J.  1867  77,575  E.;  de  Mons^  sebltet  in  1868  die 
BevOlkemng  anf  90^000  Seelan,  wXhrend  der  Censns  Ton  1869  188396  B. 
ergab,  unter  denen  66,017  Minner  nnd  68,881  IVanen;  die  lüd^-argen- 
tiniscbe  Berttlkerang  betifgt  185  KSpfb. 

Mendosa.  Anch  der  PtteheninhaH  dlcaer  Prorins  ist  noob  nicbt  Tsr* 
messen ;  sie  gehörte  zusammen  mit  den  heutigen  ProTinien  San  Juan  nnd 
^au  Iaüh  h'iH  zum  J.  1776  zur  Qeneral-Capitanle  Chile,  kam  dann  bei  der 
Errichtung  des  Vicekönigreichea  der  La  Plata-Staaten  zu  dieser  nnd  wurde 
1820  zur  selbständigen  Provinz  erhoben.  Der  Censas,  in  dem  merkwürdiger- 
weise die  Angaht'ii  über  die  Eintheilung  der  Departements  in  Districte  fehlen, 
ergiebt  eine  Ge.sammtbevölkerung  von  65,413  Seelen,  unter  denen  32,291 
Männer  und  33,122  Frauen.  Diu  Departements  heissen:  1.  Mendoza  mit  der 
gleichnamigen  H.iuittstadt,  welche  nach  ihrer  Zerstörung  durch  ein  Erdbeben 
TOn  1861  neu  Hut*g«!bant  Avonkn  ist,  mit  14,583  E.  2.  Guaimallen  mit 
8198  E.  8.  San  Viceute  mit  4439  £.   4.  Maipü  mit  4603  £.  6.  Lujan  mit 
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4900  £.  <.  8wi  aOm  mit  8894  K.  7.  Jimin  mit  7496  S.  '  a  8«i  Martin 
mit  8046  £.  9.  Boescio  mit  2060  E.  10.  San  Rafael  1861  E.  11  Topongsto 

mit  2357  £.  12.  La  Pas  mit  3057  £.  Von  den  Hanptorten  haben  Ifendoea 
8124,  San  Vincente  781,  Maipü  456,  San  Martin  541  K. 

San  Jnan  nimmt  nach  A.  de  Moussy  ein  Areal  von  3300 QL.  ein, 
nach  der  von  der  Commission  in  1865  ausg^efiihrten  Börechnung  jedoch 
9,659  [3]  L.  Ob  letztere  Angabe  richtig  ist,  muss  bei  der  grossen  Differonz 
beider  Berechnungen  sehr  in  Frage  gestellt  werden,  ziiniftl  da  in  vorliegendem 
Census  auf  S.  4(X)  die  Angaben  de  Moussy's  von  3300  Q  A.  als  massgebend 
betrachtet  werden.  Auch  in  dieser  Provinz  fehlen,  ebenso  wie  bei  der  Pro- 
vinz Mendoza,  die  Angaben  über  die  Districteintheilungen  und  selhstver- 
»taudlich  über  den  Flacheuiuhalt  der  einzelnen  Departements.  Letztere  heis- 
aoi:  1.  San  Juan  mit  der  Haaptstadt  San  Juan  de  la  Frontera,  gegründet 
im  J.  1561  Ton  den  C^itainmi  Caatillo,  Jofr4  nnd  JlaUea,  mit.  8858  B. 
%  Deeamperadof  mit  4S46  R  8.  Concepcion  mit  6875  E.  4.  Santa  Lucia 
mit  8519  E.  8.  Trinidad  mit  5951  B.  8.  Podto  mit  8888  E.  7.  San  ICartin 
mit  9884  E.  8.  Angaeo  Sorte  mit  8094  E.  8.  Angaco  Sod  mit  9885  E. 
10.  Caneete  mit  8991  S.  tL  Zonda  mit  456  E.  18.  UUom  mit  889  E. 
18.  Hnanacaehe  mit  1890  E.  14.  Haerta  mit  794  E.  15.  Calingasta  mit 
.1067  B.  18.  Talle  FMl  mit  2055  E.  17.  Jaohal  mit  19,040  E.  Zusammen 
60,319  E.  unter  denen  29,029  m&nnlichen  und  31,299  weiblichen  Geschlechle. 
Nach  einer  Schätzung  de  Moussy's  vom  J,  1863  betrug  die  Bevölkerung 
70,000  Seelen  nnd  nach  einer  Zählang  Llerena's  vom  J.  18(t6  64f424  Seelen. 

Bio  ja  bildete  von  1590  bis  1776  einen  Theil  de«  Gouvernement  Tu- 
cuman  und  wurde  durch  einen  Statthalter  verwaltet;  seit  der  Gründung  dea 
Vicekönigthunis  der  La  Plata-Staateu  wurde  liioja  der  Intendencia  von  C6r- 
doba  einverleibt  und  behielt  diese  Stellung  bis  1820,  in  welchem  Jahre  die 
Provinz  in  die  Federal-Republik  aufgenommen  wurde.  Von  1822  bis  IBHS 
war  die  Provinz  der  Schauplatz  blutiger  Bürgerkriege.  Das  Gesammtareal 
wird  auf  3500  Q  L.  angegeben,  es  fehlen  aber  auch  hier  bis  jetzt  genauere 
Ifeasimgen.  Die  Provina  xerfiUlt  in  folgende  Departements:  1.  Bioja  mit  der 
Hanptrtad»  Todea  loa  Santoa  de  la  Hneva  Bioja,  29^9Ci  S.  Br.  und  69^  80' 
a  Ij.  mit  5689  B.  8.  Costa  Atta  mit  6196  E.  8.> Famatina  mit  10,668  E. 

4.  Onandaool  mit  mit  9669  E.  8.  Yiehincha  mit  3806  E.  6.  Aranoo  mit 
4184  E.  7.  Indofendencia  mit  881  E.  &  Beigrano  mit  7988  E.  9.  San  Mar- 
tin mit  8919  B.  10.  San  Blas  mit  4006  E^;  msammen  48,746  B.,  nnter 
4enen  99,775  Ulnner  nnd  95,971  Franen. 

Catamaroa»  7758  QL.  groas,  serfiUlt  in  die  Departemente:  1.  Die 
Hauptstadt  San  Fernando  de  Catamarca  (28012'  S.  Br.  und  68045'  O.  L.) 
mit  den  Sectionen  Capallan  und  Valle  Viejo,  850 DL.,  mit  16,550  E.;  die 
Hauptstadt  selbst  hat  5718  E.  2.  Piedra  Bianca,  500  QL.  mit  8916  E. 
8.  Alto,  600  OL.,  mit  9449  E.    4.  AndalgaU,   1125nL.,   mit  7035  E. 

5.  Poraan,  mit  3695  E.  6.  Santa  Maria,  1178  QL.,  mit  5390  E.  7.  Belen, 
900 OL.,  mit  7845  £.  8.  Tioogasta,  1500 QL.,  mit  10,324  £.  8.  u.  10.  Aa- 
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caste  und  San  Pedro,  zusammen  1100  ÜL.,  ersteres  mit  5508  E.,  letzteres 
mit  5250  E.  Die  ganze  Provinz  zählte  79,962  E.,  nnU^r  denen  38,B50  Män- 
ner und  41,312  Frauen,  fast  sämmtlich  Arpcutinier  und  nur  wejiige  Hundert 
Bolivianer,  CliikiiLU  und  Europäer.  Die  städtische  Bevölkerung  betrug 
31,537  Seelen,  uehnüich:  Catarmarca  5718»  Valle  Ylejo  2687,  TiUa  Prima 
1945,  Pi«dfa  Bianca  8434,  Alto  S0S2,  AnialgaU  ms,  Pornan  1595,  Santa 
Maria  1877,  Belen  88S8,  Tinogarta  4568,  Ancarta  8S8,  San  Pedro  574. 

Tnevman  gebSrto  Ut  1776  m  Peru  md  wude  todaan  dam  Tie»' 
kthiigdiiun  Ton  Ihienoa  Airea  dnrerleibt  Der  Flleheninliah  der  Provini  be- 
tilgt  naeh  de  Mowwy  1500,  naeh  neueren  Bereelinvngen  aber  S885  WL,, 
mit  einer  GeeanantbeTölke^mg  Ton  108,958  Seelen,  nnter  denen  58378  Iflar 
ner  and  55,571  Frauen.  Die  Departement!  heimen:  1.  Taenman  (c.  360  OL.) 
mit  87,559  E.;  Hauptstadt  San  Miguel  de  Tnenman  (96^53'  8.  Br.  68<>  20' 
W.  L.)  gegründet  im  J.  1565  am  Zusammenfluns  des  Rio  Sal^  und  Monte- 
ros  von  D.  Diego  de  Villaroel,  17,438  E.  2.  Famayllä  (c.  77  ÖL.)  mit 
5140  E.  in  2  Districten;  der  gleichnamige  Hauptort  228  E.  8.  Lnles  mit 
5010  E.  4.  Mnnteros  (c.  60  DL.)  mit  14,181  E.;  der  gleichnamige  Haupt- 
ort mit  1432  E.  5.  Chicligasta  (120  DL.)  mit  11,9G0E.  in  2Distrirten;  der 
gleichnamige  Hauptort  mit  950  E.  6.  Rio  Chico  (c  140  DL.)  mit  8687  E. 
in  2  Districten.  7.  Graucros  (c.  264  OL.)  mit  8554  E. ;  der  Hauptort  mit* 
lOOG  E  8.  Tranca^s  mit  3670  E.  in  3  Districten;  der  Hauptort  mit  684  E. 
9.  Burru-Yacü,  (280  OL.)  mit  5500  E.  10.  Leales,  168  DL.  mit  7203  E.,  in 
#        2  Districten.  11.  Encalilla  mit  1461  E.  in  2  Districten. 

Salta,  die  grüsste  der  ProTinsen  mit  einem  Areal  yon  c.  5000  ^L., 
war  Mfl  anm  X  18S4  ane  den  Seetionen  Salta,  Oran  und  Jujuf  gebildet; 
tfpiler  wofde  J^|vi  ale  besondere  Prorini  abgesweigt  Dieselbe  nmfiwet  fol- 
gende Departements:  1.  Salta  mit  5  Distrfelen,  25  OL.,  mit  16,877  B.  Die 
Hauptstadt  Salta  (240  60'  S.  B.  nad  67«  45'  W.  L.),  iSblt  11,716  &  8.  Oa- 
dera  mit  1627  E.  in  6  Districten;  der  ^eicbnamige  Haoptorlf  mit  168  R 
S.  CeriUoa,  60  OL.,  mit  4S70  E.  in  4  Distrioten;  der  gleiehnamige  Hanpt- 
ort  mit  912  B.  4.  Bosario  de Lerma  mit  5978  E.  in  7  Districten;  der  gleieb- 
namige  Hanptort  mit  1182  E.  5.  Chicoana,  70  DL.,  mit  3904  E.  In  7  Di- 
.stricten;  Hanptort  Chicoana  mit  782  E.  6.  Guachipas,  102  OL.,  mit  2961  E. 
in  7  Districten.  7.  Cach4  in  einer  Höhe  von  2500 — 3000  Meter  gelegen,  mit 
2694  £.;  Hauptort  Cachd  mit  413  £.  8.  Payogasta  mit  3325  E.;  der  gleich- 
namige Hnuptort  mit  081  E.  9.  Los  Molinos  mit  5409  E.  in  9  Districten; 
der  gkichuaniige  Hauptort  mit  477  E.  10.  San  Cärlos  mit  5565  E.  in  10 
Districten;  der  Hauptort  mit  456  E.  11.  Cafayatt^  mit  3711  E.  in  5  Distric- 
ten. 12.  San  Jostj  de  Met4n  mit  4146  E.  in  6  Di.strictea  18.  Rosario  de  la 
Fontera  mit  5014  E.  in  6  Districten.  14.  Candelaria  mit  1809  E.  in  4  Di- 
stricten. 16  Anta  mit  4228  E.  in  10  Districten.  16.  Campo  Santo  mit 
3233  E.  in  5  Districten.  17.  Oran  mit  4592  E.  in  6  Districten;  der  Haupl- 
ort  Oran  mit  2345  £.  18.  Iruja,  zur  Jurisdiction  von  Oran  geherig,  180  OL., 
mit  2668  E.  in  18  Distrieten;  der  gleichnamige  Hauptort  mit  456  E.  If  .  Santa 
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VictorU,  mir  Jurisdiction  von  Oran  grehörig,  80  QL.,  mit  3278  E.  in  6  Di- 
stricten;  der  glcichuamige  Hauptort  mit  480  £.  SO.  Colonia  Bivadavia, 
800  QL.,  mit  1622  K.  in  4  Districten.  Die  GcHammtbevölkerunf?  der  Pro- 
rinz  betrügt  88,733  Seelcu,  unter  denen  44,745  MH^n^»  tiad  44|188  Frauen; 
darunter  85,950  Argentinier  und  2G72  Bolivianer. 

Jujul,  nach  de  Moussy  3,000  QL.,  nach  den  Daten  Rt  pieruugs-Coni- 
misBiun  4,4000  ^  gross,  ist  seit  183-i,  wo  sich  diese  Provinz  von  Salta  trennte, 
ein  selbötUndiger  Be«t»ndtheil  der  Conioderation  geworden.  Die  Geaammt- 
bevölkerung  der  13  Departements  beträgt  40,379  E.,  unter  denen  20,105 
mtonlifthft  nnd  20,274  weibliche,  mit  wenigen  Ausnahmen  »ämmtlich  Argeu- 
tiite.  1.  Jujud  mit  der  Hanptitadt  San  Salvador  de  Ji\jui,  gegründet  1592 
von  Don  Juan  Bamlrca  de  Velaieo  {W9ff  8.  Br.  ei^iff  O.  L.);  das  De- 
partenent  ilhlt  7689,  die  Stadt  8078  E.  8.  LedeuBa  mit  9  Distrieten  und 
5848  E.;  die  gleidinainice  Hauptstadt  8149  E.  S.  San  Pedro  aeiOUt  In 
6  Diatriete  mit  8888  E.,  der  Hanptort  mit  478  E.  4.  Perieo  de  San  Anto- 
nio aut  6  Diatiielen  und  976  £.;  der  Hanptort  mit  176  E.  6.  Perieo  del 
Oirmen  mit  8170  E.  in  8  Districten;  der  Hanptort  mit  549  E.  6.  Tmnbaya 
1648.  E.  in  7  Districten;  der  Hanptort  mit  196  E.  7.  Tilcara  mit  2157  E. 
in  7  Districten;  der  Hanptort  mit  444  E.  8.  Valle  Grande  mit  1403  E.  in 
8  Districten;  der  Hauptort  mit  183  E.  9.  Humahuaca  mit  3590  E.  in  9  Di- 
stricten; der  Hanptort  mit  456  E.  10.  Chochinoca  mit  3845  E.  in  9  Distric- 
ten; der  Hauptort  mit  108  £.  11  Rinconada  mit  3395  E.  in  8  Districten; 
der  Hauptort  mit  285  E.  12.  Sant.i  Catalina  mit  2640  E.  in  9  Districten; 
der  Hauptort  mit  2:28  E.  18.  Yavi  mit  3455  £.  in  10  Districten  j  der  Haupt- 
ort mit  287  E. 

Das  argentinische  Territorium  Chaco,  deasen  Areal  auf  20,000  QL. 
geschätzt  wird,  liegt  zwischen  dem  18^  und  31^  S.  Br.  und  ^  und  65^  O.  L. 
nnd  grenxt  im  N.  an  die  Bottrianiseh«  Pro^na  Chiquitos,  im  8»  an  den 
Jnramento  nnd  einer  etwa  Ton  Esqoina  Ua  San  Javier  anl  dem  81.  Breiten- 
grade gezogenen  Linie,  im  O.  an  den  Parani  nnd  Pamgaay  nnd  Im  W.  an 
die  tetliohen  Abhlnge  der  Anden.  Nach  einer  Sehltsnng  Filiberto  Mena'a 
im  J.  1764  betmg  die  BevSlkemn^  des  nSrdlicben  Cbaeo  106,500  K5pfe, 
^fvÜirend  der  Pater  Lonao  dieselbe  an  deraelben  Zeit  an  68,600  angiebt, 
D*0rbign7  giebt  80^000  E.,  de  Mcwuy  10,000  an.  Nacb  den  Erhebungen 
des' leisten  Censos  lebten  am  Paranä  zwischen  dem  Bio  Bermc  jo  und  Salado 
888  christliche  Einwohner  und  526S  Indianer,  letztere  in  folgenden  Stiimmen: 
Tilela.«»  200  Köpfe;  Siuipi  100  K. ;  TaUlä  40  K.;  Tobas  3(X)  K. ;  Chacare- 
ros  300  K.;  Arri«co3  500  K.;  Sumajoi  500  K.;  Orejüdos  400  K. ;  Matncos 
400  K.  ;  Juinca  200  K. ;  Mocovi  300  K.  ;  Saavaie  2(X)  K. ;  Naciolpi 
200  K. ;  Nasotegait?  200  K.;  Bruocovi,  Bictayovai  und  niidere  zusammen 
1200  Köpfe.  An  der  Grenze  der  Provinz  Salt«  wird  die  Zahl  der  Indianer 
auR  dem  Stamm  der  Matacos  und  Chiriguanos,  welche  «ich  an  den  Feld- 
arbeiten in  den  Departement»  Campo  Santo  und  Oran  der  Provinz  Salta  be- 
theiligten, auf  2553  Köpfe  angegeben.   Die  Zahl  der  Indianer  an  den  Oren- 
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«en  von  Santiago  und  Santa-Ft5  wird  auf  5000  geschätzt.  Zwischen  dem  Rio 
Bermcjo  und  Pilcomayo  wohnen  verschiedene  Stämme,  deren  Gesammtkopf- 
zahl  auf  26,470  angegeben  wird,  und  nördlich  vom  Bio  Pilcomayo  etwa 
6000  Indiaiun'.  Die  Indianische  Bevölkerung  von  Chaco  würde  sich  mitliiii 
mai  45,891  Kapfe  belanliaii. 

Dm  Territoriimi  HifioneB  im  N.O.  der  Kepublik  hat  ein  Areil  von 
SOOOQL.  und  wird  nmgrenat  Tom  TTrngney,  Ißiinaj,  der  Lagune  Iberd, 
dem  Peraud,  Ignasd,  San  Antonio  und  Pepiri-Gnasd.  Nach  den  Beriehten 
Asara*s  ans  dem  J.  1797  bestand  die  BevSlfcemng  ans  26,810  Seelen.  Diese 
BerSlkerung  wurde  in  den  Kriegen  der  Jahre  1817  und  1880  ftst  ginillck 
Temiehtet  und  nur  ein  kleiner  Tbeil  wurde  der  ProTinz  Corrientes  ineotpo- 
riri  Gegenwärtig  wird  die  indianische  Bevölkerung,  welche  mit  den  benadi- 
barten  Ortschaften  der  Provina  Corrientes  in  Verkehr  sieht,  auf  800  Kdpfi» 
geschätzt. 

Pampa  heisst  die  vom  Rio  Negro,  den  Staaten  Bneuos  Aires,  Santa 
P^,  Cordoba,  San  Luis  und  Mendoza  eingeschlossene,  16,000 QL.  oder 
4%, SSO  n  Kilom.  imifassende  Fläche.  Die  Geuammtzahl  der  Bewohner  wird 
auf  'Jl.O(X)  geschätzt,  nehmlich:  zwischen  dem  R.  Colorado  und  R.  Ncpro 
l>is  zu  den  Arroyos  Piguigt*  und  Pichichatico  wohnen  die  Caziken  CaRnmil 
und  Juanpicliun,  deren  ersterer  über  150  Lanzen,  letzterer  über  160  Lanzen 
commandirt,  was  xusammen  auf  eine  Bevölkerung  von  1500  Seelen  schlies- 
sen  lisst  Die  Puelchen,  deren  Haaptschef  der  Caaike  Calfiicnrd  ist,  leben 
Torzugsweise  am  Salines  Grandes  und  werden  auf  800  waffenflhige  Minner 
geechStrt,  woraus  sieh  die  StKrke  des  Stammes  auf  c.  4000  Indiriduen  berech- 
nen liest  Die  dritte  Omppe  bilden  die  Sanqneles  unter  dem  Befiehl  der 
Caaiken  llariano  Bosas  und  Baigorrita;  sie  werden  sn  1000  Lanaen  oder 
4,500  Individuen  berechnet  und  leben  gewönlich  swischen  dem  Lebnoo  und 
Poitagna  nördlich  vom  R.  Diamante.  Die  4.  Gruppe  bilden  die  Pekuenches 
zwischen  den  Abhängen  der  Anden  und  dem  Rio  Chaliled  im  Süden  des 
Staates  Mendoza,  unter  verschiedenen  Caziken.  Sie  zählen  etwa  1200  Lanzen, 
wa»  auf  eine  Zahl  von  etwa  6000  Individuen  schliessen  lässt.  Die  Zahl  der 
in  kleineren  Gruppen  zerstreut  lebenden  Indianer  und  Christen  wird  auf 
5000  Individuen  geschätzt. 

Von  Pataponien,  welches  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  nebst  Feuer- 
land wohl  mit  Unrecht  in  dem  Census  als  zu  Argentinien  gehörig  aufge- 
zählt ist  und  dessen  Gesammtbevölkening  auf  24,153  Seelen  angegeben  wird, 
■  gehört  wohl  nur  die  Colonie  am  Rio  Chubut  mit  153  Einwohnern  hierher, 
wddie  eich  in  33  Familien  gruppiren. 

Wae  schlieeelich  die  ZeU  der  im  Auslände  lebenden  Argentinier  betrilR, 
eo  wird  dieeelbe  auf  etwa  41,000  bereehnet,  von  denen  auf  Bolivia  6000,  Mf 
Chile  10,000,  auf  Uruguay  15,000,  auf  Paragnej  9000,  anf  BraaiUen  und 
das  dbrige  Amerika  4000  und  auf  die  übrigen  Erdtheile  8000  Individuen 
konunen  mögen. 

—  r. 
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Iiehrbnch  der  Kartenprojeetion,  von  Dr.  Heinrich  Gretschel,  Prof.  an 
der  K.  sieliaüieW  Bergakademie  Freiberg.  Mit  6  Tafeln  und  68 
in  den  Text  eingedniektea  AbbildnngeB.  Weimar  (Voigt.)  1873. 
8.   (8  TUr.  10  Sgr.) 

Das  yorliefende  Werk  entapriobt  in  «ofem  einem  Bedürfnisse  als  die 
neuere  deotMlie  literatar  kein  anafilhrliekene  Weik  Über  Kartenprojectionen 
enlhilt  und  nan  «uaer  auf  Utere  Werken  Toraogeweiie  auf  anaHtodiaeha 
Albelten,  nameattlicb  anf  das  Werk  yoa  A.  Qenaain,  Traitd  des  projeeüona 
des  oartes  gjographiqnes,  angewiesen  war.  Dem  wesentlichen  Inhalte  nach 
atimmt  daa  Werk  mit  aeinan  Yorgingem  fibefein,  wie  diea  niehft  aadara 
mOgliek  lali  ea  ontanehaidet  aldk  ron  ihnan  aber  mdirfiMh  hinsidifUeh  der 
Metfioda  dar  DanlaUtuig,  den  Absichten  entspceebend,  weleke  dar  Harr  Yar- 
fiMser  in  der  Vorrede  ausdrückt  Wenn  es  nämlich  einerseits  unmöglidh  iat, 
ohne  mathematische  Betrachtung  einen  kkven  Einblick  in  das  Wesen  der 
Taraehiedeneu  Projectionsarten  zu  gewinnen,  so  ist  doch  andererHeits  wün- 
gehenswerth,  dass,  so  weit  es  angeht,  die  Untersuchung  mit  den  Uülfsmitteln 
der  elementaren  Mathematik  geführt  werde,  und  dass  nur  da,  wo  man  mit 
jenen  Hülfsmitteln  niclit  auskommt,  oder  wo  dieselben  allzu  umständlich 
werden,  die  höhere  Mathematik  zu  Hülfe  genommen  werde.  Dieser  Gesichts- 
punkt, der  bei  einem  Buche,  welches  in  erster  Linie  nicht  für  Mathematiker 
bestimmt  ist,  nur  gebilligt  werden  kann,  ist  von  dem  Verfasser  im  Ganzen 
festgehalten  worden,  und  es  sind  namentlich  die  perspectivisohen  Abbildungen, 
die  solchen  elementaren  VeUloden  am  meisten  sugäuglich  sind,  recht  aus- 
Ahrlich  In  diaaer  Weise  behandelt 

Wae  die  Anordnung  betriflli  ao  ist  daa  Werk  In  eine  kirne  Blntelfeiing 
nnd  aeeha  Gaidtel  eingethdlti  wdehe  den  Tendiledenen  AbbUdungsprins^pien 
entspreehen.  Die  IBnf  eraten  Kapitel  enthalten  1.  die  penpeeti^eken  Abbil« 
dnngen,  8.  die  Parallel  Projeclion  (gewiaaennaaaen  nnr  Im  Anhang  snm  er^ 
aten  Kapitel),  8.  die  AbbÜdongen  dnreh  Abwickelnng,  4  die  aeqnlTalenten» 
5.  die  konfennen  Abbildungen.  Im  sechsten  I[apitel  ist  dann  noch  eine  Beiho 
Von  Abbildungen  besproehen,  die  sich  keinem  jener  allgemeineren  Gesichts- 
punkte unterordnen  lassen  und  meist  rein  couTentioneller  Art  sind.  —  Die 
wichtigsten  Netze  sind  auf  den  6  beigegebenen  Tafeln  gezeichnet,  und  es 
finden  «ich  über  dieselben  ausser  der  Konstrnctionsangabe  auch  die  nöthigen 
Tabellen  zur  Bestimmung  der  Vergrösserung  n.  s.  w.  Bei  jeder  wich- 
tigeren Abbildungsart  finden  sich  Angaben  über  die  Vorzüge  und  Mängel 
derselben,  sowie  historische  Notizen,  die  den  meisten  Lesern  willkommen 
sein  werden.  EHe  Darstellung  ist  klar  und  die  Ausstattung  des  Buches  er- 
leichtert die  Orientirung,  so  dass  man  ohne  Bedenken  erklären  kann,  dass 
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es  im  Ganzen  seinem  Zwecke  entspricht,  und  jedem  empfohlen  werden  kaau« 
der  sich  über  den  behandelten  Gegenstand  unterrichten  will. 

Nur  einige  Punkte  sind  es,  in  Besug  auf  welche  der  Referent  nicht  ganz 
▼on  dem  Werke  befriedigt  ist,  und  welche  hier  in  der  Kürze  besprochen 
werden  mögen. 

Einmal  fcUt  es  in  dem  Bache  an  einer  Beeprednmg  der  allen  Ab- 
bildungen gemeinsamen  Eigenschaften,  durch  deren  Erkenntniss  die 
HögHehkeit  oder  ürnndf^icUnit,  gewisse  Bedingungen  gleichieitig  an  erlBl- 
len,  dentUch  würde,  a.  B.  die  Unmöglichkeit  einer  sogleich  aequivalenten 
nad  konformen  Abbildiing  der  Kngel  oder  des  Sphlroids  in  der  Ebsnflu 

Es  ist,  nm  ein  anderes  Beispiel  zu  wählen  bei  Terschiedenen  Abbildungen 
ans  dem  speoieUen  Charakter  derselben  gefolgert,  dass  für  jeden  Punkt  die 
Bichtungen  des  grössten  und  des  kleinsten  Masstabes  auf  einander  senkrecht 
stchn,  während  dies  eine  allgemeine  Eigenschaft  aller  Abbildungen  ist, 
und  nur  die  konformen  Abbildungen  einen  singulären  Fall  dieses  Gesetzes 
darstellen.  Mochte  der  Herr  Verfasser  immerhin  bei  den  8])ecicllen  Abbil- 
dungen diese  Eigenschaft  besonders  entwickeln,  um  die  elementare  Betrach- 
tungsweise nicht  aufzugeben,  eine  Behandlung  aller  Abbildunpsarten  nach 
ihren  gemeinsamen  Gesichtspunkten  hHtte  gerade  auch  mit  Rücksicht  auf 
diejenigen  Leser  nicht  fehlen  sollen,  welche  nicht  speciell  Mathematiker  sind, 
und  sie  hätte  sich  auch  im  Ganzen  mit  demjenigen  mathematischen  Apparat 
geben  lassen,  den  der  VerfiMser  in  andsm  Abschnitten  angewendet  hat.  In 
einem  sotefaen  Absdmitte  bitte  manchen  weit  ▼erbreitetai  Unklarheiten  in 
der  Auffassung  begegnet  werden  kAnnen,  a.  B.  wenn  anseinandergesetst  wire, 
dass  «ine  Abbildnng  noch  nicht  Itonfonn  ist,  wenn  Meridiane  md  Parallel- 
kreise  sidi  senkrecht  durchschneiden  n.  dgl.  Es  wSre  dadurch  and&  Gelegen- 
heit gegeben,  die  verschiedenen  Abbildnngsprinsipien  in  Beang  auf  ihre 
Branchbarkeit  an  vergleichen  nnd  naaentUch  darauf  hinshweisen,  dass  allein 
die  konfonnen  Abbildungen  durch  das  Netz  selbst  den  Massstab  an  jeder 
Stelle  angeben,  weil  die  Breitengrade  überall  gleich  lang  sind,  wenigstens 
wenn  man  von  der  Abplattung  der  Erde  absieht,  wie  bei  allen  Abbildungen 
grösserer  Theile  der  Oberfläche,  während  dies  bei  jeder  andern  Karte  nichts 
hilft,  weil  fiir  die  verschiedenen  Richtungen  von  einem  Punkte  aus  ver- 
schiedene Massstäbe  gelten. 

Eine  fernere  Bemerk\uig  sei  noch  in  BetreflF  der  konformen  Abbildungen 
gestattet  Wenn  man  dem  Ausspruche  des  Herrn  Verfassers  pag.  206,  dass 
das  Problem  der  konformen  Abbildungen  zwar  ein  Lieblinp^sffegenstand  der 
Mathematiker  geworden,  das«  aber  durch  sie  dem  kartographischen  Interesse 
wenig  Rechnung  getragen  sei,  im  Allgemeinen  wohl  zustimmen  kann,  so 
hätte  man  doch  für  die  Bestrebungen  der  Neuem,  unter  den  konfonnen  Ab- 
bildungen die  günstigsten  an  soeben,  namentlich  Ar  die  Arbeiten  der  Herrn 
Weber  nnd  Eisenlolir*)  in  einem  kartographischen  Werice  eine  grossere  An- 
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erkmnuig  enrwtan  kfliuMD,  und  voUte  der  Heir  VerflMeer  andi  «af  dIeM 
Jbrbeiten  der  nmtbernatiach«!  Sebwierigkeiten  wegen  Bieht  niber  eingehen, 
eo  wire  doeh  eine  Bemerlcong  Aber  die  Omndgedanken  vnd  BCMptrefallile 
deieelben  IHr  eile  Leeer  dee  Bodiee  ron  Interesse  gewesen. 

Eine  speciellere  Bemerkung  scUleesl  sieh  an  die  mathematische  Bnt- 
wickdnng  der  Aeqoivelens  der  Passus:  (Seite  175  nach  Formel  8)  nlto 
seist  nun  pdJL-\-qd(p  =  o,  wflrde  rielleicht  dnroh  eine  knrae  Erlftattfnng  an 

begrifflicher  Klarheit  gewinnen,  etwa  indem  man  hinzufügte,  dass  man  hier^ 
durch  diejenigen  Corren  auf  dem  Bpbiroid  beetimmte,  deren  Abbildungen 
gerade  parallel  der  T-Axe  sind. 

(Auf  derselben  Seite,  Zeile  8  von  oben  ist  statt  „der  Karte"  stt  lesen 
ifdes  SphSroids,  was  im  Druckfehlerverzeichniss  nicht  vermerkt  ist). 

Zum  ßchluss  noch  eine  mehr  die  Praxis  betreffende  Bemerkung::  Die- 
jenigen Leser,  welche  nicht  bereits  speciellere  kartographische  Kenntnisse 
besitzen,  würduu  durch  ein  solches  Buch  gern  raj?ch  erfahren,  nach  welcher 
Projectionsart  die  in  den  bekannteren  und  wichtigern  Kartenwerken  und 
Atlanten  benntrten  Netze  gezeidinet  sind,  besonderB  da  dies  anf  den  Karten 
selbst  biuQg  nieht  angegeben  Ist  Diesem  BedflrftiisBe  kSnnte  leleht  dnreb 
eine  knnw  tabeüarisdie  Ueberrfebti  naeh  den  dargestellten  Lindem  oder 
Theilen  der  BrdoberlUebe  geoidnett  genfigt  werden. 

Berlin,  Juni  1873. 

Dr.  F.  August 


Sitzung  der  Gesellschaft  fQr  Erdkunde  su  Berlin 

am  6.  April  1873. 

Vorsitsender  Herr  Bastian.  Nach  Erledigung  einiger  inneren  Angolrgen- 
beiten  der  Gesellschaft  (Wahl  neuer  Mitglieder,  Beschlnss  über  Statuten&nderuug) 
legte  der  Vorsitzende  die  cifigclnufcnen  Geschenke  vor;  Herr  Kieport  desgl. 
mehrere  Karten  von  Afrika,  welche  die  Entdccknngagcschichte  dieses  Erdtheils 
illastriren,  theils  vom  rein  chronologischen  Standpunkt,  thcil«  in  Beziehung  auf 
den  Anthcil,  welchen  die  einzelnen  Nationen  Europa's  daran  genommen  haben; 
Erl&nterangen  über  die  heim  Entwurf  der  Karten  su  Grunde  gelegten  Principien 
begleiteten  die  V<Hrlage. 

Berr  Bastian  bielt  sedann  einen  sosaaunenfusenden,  Hageren  yortrag 
mber  dai  projeetirie  ünteraebmea  dentsdher  VoMehnogen  In  Afrika.  Die  üMt 
aDe  geogn^biseben  Terdne  Dentseblaads  nmspannende  „Aftikaaisdie  Geeetl- 
sdiaft"  wird  in  einer  anf  den  19.  April  nacb  Berlin  dnbemfenen  Venammlnng 
deflnitir  oonstitoirt  werden,  und  alsdann  die  erste  Expedition  anf  Gmnd  der  bisher 
saeaauneDgebraeiiten  Mittel,  die  ftr  Berlin  allefai  ea.  SO,C0O  Tbaler  betragen, 
die  Beise  antr^en.  Zweck  des  Oesammtnnternehmens  ist  eine  methodische  Er> 
forsclinng  dee  ftqnatorialcn  Afrika.  Die  zunftchst  abgehenden  Reisenden,  Herr 
Dr.  OHiafeld  als  Leiter,  die  Herren  t.  Battorf  und  v.  GOncbeo,  beben  die  Aafgabe 
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fibernommen ,  hierfiQr  die  Wege  su  bahnen.  Dieselben  werden  an  der  LoAUft^ 
Kflete  landen,  an  einem  geeigneten  Punkte  derselben  eine  Depötstadon  errichten 
QBd  Ton  hier  aus  in  das  Innere  vorzTidrin|:^n  snchcn.  An  dem  Depot  wird  b«- 
abfichtigt,  eine  geeignete  Persönlichkeit  ru  stationircn,  welche  die  Vermittlung 
zwischen  Europa  und  den  Reisenden  im  Innern  aufrecht  zu  erhalten  hat.  Ein 
rasches  Vorgehen  in  den  Continent  liegt  um  so  weniger  im  Flau  des  Unter- 
nehmens, als  es  sich  um  methodische  Forschungen  handelt  und  das  Unbe- 
kannte schon  an  der  Küste  beginnt.  Die  Fttden  des  europftischen  Handels  sind  hier 
seit  mehr  als  2  Jahihnnderten  serrieeea  und  erat  in  der  alleijüngsten  Zeit  wieder 
angeknüpft  wcurden.  Ifan  trird  daher  dort  dne  grösiera  UnprAnglichkeil  mi 
SliJiiUtlt  dM  TallMMan  mivdliBD,  alt  &  B.  in  Ober-Gaise%  «o  der  Qeirimi 
des  Kftttenbandeli  die  Stimme  des  Innern  naeh  der  Peripherie  Ualoekte»  wd  fai 
Volf«  deflMB  vleUbdie  Waadfaalgtn  der  YglkerrerhlltaiMa  vor  üxk  gtgßsagim 
•ind.  Wi«  die  Ding»  im  BianeaUnda  dea  CoagegeMeMa  lii^  nOt«,  darflber 
lasaen  aieh  nattrlieh  nnr  Yenoathnngea  anateUea,  und  awar  baoptaiieblich  aaa 
iltaaea  QaeUaa.  Wir  wiaiea,  dam  dort  der  .Bnad»*Zweig  der  Baata-SpnciieB, 
die  Tom  Gabnn  im  NW.  und  rom  Snaheli-Lande  im  NO.  über  ganz  Sfidafrik* 
verbreitet  aiady  ala  rorherrscbend  zu  betrachten  ist.  Es  waren  durch  ihre  Trar 
ditionen  an  ein  mythisches  Alterthnm  geknüpfte  Völker,  die  im  16.  Jahi^ 
hundert  zuerst  am  Congo  den  Portugiesen  aufstiessen.  Diese  fanden  damals  ein 
grosses  Negerreich  dort  ror,  welches  sich  nördlich  bis  zum  C,  Catharin  am  Settc 
erstreckte  und  sich  in  einem  halbcivilisirtcn ,  meist  friedlichen  Zustande  befand. 
Der  Kßnig  von  Congo  nahm  das  Cbristenthuni  an  und  verstattete  den  Bau 
von  Kirchen;  aber  schon  100  Jahre  spftter  ist  das  Bild  durch  das  Vordringen 
innerer  Stiimme  (erst  der  Anziko,  dann  der  Jagas)  verludert.  Die  Abhängigkeit 
von  Portugal  hat  angehört,  aad  ea  wird  dort  gesprodMik  TOD  Bnnda  (Klmpfer, 
Baciadiar)  oad  tob  Moxi  (EigenthOmer,  diaa  Uatergabeaa).  Daa  aBtdlkli  von 
Coago  aaaihhlngig  gawoidaa«  Baieh  aaBtet  aaaiar  dea  ObailritaisaB  van  Loaago 
8  Yaaalleawiiohr,  deren  Haaptatldla  aabat  ibrea  aa  dar  K«ata  Uageadea  Yoiliite 
aaa  genaant  wnrdaa.  Dar  aftdliehata  im  Beioha  Qaoi  oder  Ntoka  iat  OaUada» 
dea  jalat  die  daalaeiM  Expadition  ala  Laadaagaplata  la'a  Aaga  gabaat  haL  Haa 
bariehten  ana  die  Utem  Portugiesen  femer  von  einem  groesen  Reiche  dm  lanara, 
▼on  der  Pruvinz  Pombo  (daher  der  Name  der  Pombeiro,  der  eingeborenen  porta* 
giesiachen  Handelsagenten)  und  von  deren  ausgedehnten  Handelsverbindungen. 
Hinter  den  Ambes  kommt  dann  das  Reich  des  Grossen  Makoko  (Hauptstadt  Monsnl 
oder  Misscl),  der  über  13  Könige  gebietet  bis  an  die  Grenzen  der  Niamed-meyer 
(d.  h.  der  Niam-Niam).  Jetzt  kennen  wir  im  Binnenlande  nur  das  grosse 
Reich  des  Muatijambo  und  seine  von  Cassange  aus  besuchte  Stadt  mit  seinem 
fast  gk'ichinachtigcn  Vasallen  Cazembe.  Den  Letzteren  hat  Livingstone  be- 
sucht, und  bereits  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Dr.  Laaxrda,  ein  Portu- 
giese, der  uns  merkwürdige  Nachrichten  Uber  die  dortigen  ZuatAnde  über- 
biaebt  hat,  Naduiehlea,  w«I^  ia  YerlnadaBg  aiit  aoostigen  daa  BeaHihaa 
elaer  gewiaiea  Halblcaltar,  wie  wir  ala  aacii  aoaaft  im  Iqaatorialaa  Afrika 
aqgadeatak  fiadaa,  aowia  Aakllaga  thaOa  aa  ladiaehai  thaila  aa  Ali- 
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ftgTptilcbM  wabraehnai  Min.   Ob  neben  dm  Mnat^Junbo  Boeb  «in  Midint 
grosf  ea  Btnnenreich  besteht,  oder  ob  die  Wanderaigen  de«  Fan  davon  sprechen,  oder 
ob  neben  dem  Muatijambo  Min  Nachbar,  ab  Majako  erwihnt  wird,  ob  and  wie 
femer  die  alten  Crzihlangen  rom  Qrois-Makcko  dacn  stümnen,  dies  nnd 
Weiteres   aufzuklären ,    würde  Aufgabe   der  Expedition  sein.     Der  Vortrag 
Terbreit<«tp  f-icb  über  noch  mehrere  solcher  Probleme,  die  vermöge  der  Combi- 
nation  Älterer  und  jüngerer  Nachrichten  sich  darbieten,  wies  auf  die  uns  be- 
kannt gewordenen  Spuren  eines  Zusammenhanges  zwischen  der  Ost-  und  Weslkfiste 
hin  und  verweilte  schliesslich  bei  einigen  ethnologisch  höchst  interessanten 
ErBcheinungeo  des  ftqaatorial  -  afrikaniachen  VOlkerlebens.    AU  Livingstone  aas 
doB  Land«  dar  Makololo  te  dat  dar  BilmdftMnBi«^  di«  M  tcibon  als  Tribut- 
pllMiiiga  daa  Mnatlf Taabo  hannuCalUan,  flbarlrat,  war  ar  nioht  nur  dvreh  dtn 
taaterai  T^pna  danelbCB,  aoBdani  mebr  looh  durdi  daa  Omn  «fganfhftnilldie 
Inatttat  dar  Oynaikokratia  ftberratobt.  Bat  letatere  deutet  anf  prlmHh«  Znstlade, 
tnsofeni  et  anearnmeübingt  mH  dem  Mtttterreebt,  walebee  wir  bei  den  renebie- 
damtan  Völkern  der  Srde,  beror  dar  Strom  der  geaoUcbtMabeu  Bntwiekehug 
§ie  anfrfttehc^  walten  lebeo.  So  Anden  wir  ee  bOber  Im  Horden,  bis  Senegambien 
hin  schon  gebrochen,  die  Frauen  in  eine  niedrigere  Stellung  berabgedrftekt  nnd 
die  Mftnner  zn  Geheimbfinden  gegen  dieselben  vereinigt    Einen  Uebergangt- 
nistand  sehen  wir  dort,  wo  den  Oehcimbündcn  der  M&nner  andere  der  Frauen 
gegen  überstehen  (z.  B.  am  Gabun).    Die  besonderen  Verhältnisse  der  Balonda^ 
Linder  treten  bei  den  alten  Berichten  in  den  ErzAhlungen  von  den  Amazonen 
hervor,  die  im  Dienst  des  bis  zur  Ostküste  herrschenden  Benomotapa  (Quiteve)  mit 
den  Jagan  des  Monomoeji  (in  den  Seen-Regionen)  gekämpft.  Ein  anderes,  in  dem- 
selben Sinne  vorhistorisches  Institut  begegnet  uns  gleichfalls  in  Afrika,  nemlich  das 
der  Priesterkönige,  theila  in  der  ursprünglichsten  Form,  wobei  eine  Persönlichkeit  das 
geistliche  und  weltticbe  Amt  in  sich  vereinigt,  tbeils  in  der  schon  entwickelteren, 
wobei  ein  weKHober  Stadftönig  von  dem  gdatHdiMi  Bnaebkönige,  der  gehebn- 
idasvoU  Im  FeHsebwalde  banst,  tleh  nntersdi^dei,  wie  ädi  in  dem  Idem-Bttk 
am  Calabar  eba  Beispiel  aaigt,  wibrend  wieder  in  Ambria  die  Wtkrde  dea  Begen- 
ffirsten  periofiacb  weobaelt   Durch  daa  ganae  Iqnntorfale  AMkn  finden  wir 
fcmer  den  Vetiaehdiensk  verteeitet,  der  aber  neben  seinem  rohen  Aeussem  oft 
tieferen  Sfain  biigt   Oft  erscheint  den  Fetiaehdienem  die  Gottheit  nur  an  boeh 
und  weit  entfernt,  als  dass  sie  sie  anzumfui  wagen,  aber  von  ihr  lassen  ^ 
in  Bmanationen  alle  Gaben  der  Natur  durchdrungen  sein,  deren  sich  zu  bedieaaD 
dar  Mensch  eigentlich  kein  Recht  habe.     Dieses  in  einem  gewissen  Umfange 
in  erlangen,  steht  ihm  kein  anderes  Mittel  zu  Gebote,  als  dass  er  auf  den  Go- 
nnss  gewisser  Naturgaben  verzichte.    Ans  solchen  Grundlagen  erklärt  sich  der 
Ursprung  jener  weit  in  Afrika  verbreiteten  Entsagungsgelübde,  die  unter  beson- 
deren Ceremonieen  vor  den  Mokisso's  (in  Niedergninea)  abgelegt  und  mit  grosser 
Strenge  gehalten  werden. 

Herr  Schwein furth  knüpfte  an  diesen  Vortrag  einige  Bemerkungen  vom 
Standpunkt  des  Botanikers.  Zwischen  swel  merkwflrdigen  Erdateilen  liegt  die 
erwIhHe  OperaHenabaaii  der  neuen  Expedition}  im  Norden  bt  es  jene  waldige 
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Nehrung  am  südlichen  Mündungsarm  des  Opowai,  die  dem  rftthselbaftesten 
Geachöpfc  der  Thierwelt,  dem  Gorilla,  zum  Wohnorte  dient;  im  Süden  ist  es 
der  VofBprung  des  Cap  Negro,  der  das  grössto  Wunder  der  Pflanzenwelt,  die  Wel- 
tpiUchia  mirabilisj  trägt,  ein  Nadelholz,  fast  stanimlos,  nur  mit  2  Blättern,  aus  der 
tischD^rmigen  Warzel  die  Blflthe  und  Frucht  bervortreibend,  da«  ganse  Gew&chs 
etwa  2  KubikiüM  haltend.  Was  wir  Ton  der  Flora  jener  Gegenden  wiieen, 
verdankea  wir  fiut  vmt  den  AriMiten  dreier  daitielMi  Botuiker,  warn  denen  % 
Theodor  Vogel  und  Ifum,  auf  eng^iMlie  Emtm,  der  dritte,  Welwitidi,  in  por- 
tngieiieehen  Diensten  thlüg  waren  und  darum  die  Anabente  ihm  Sammler» 
fleiieee  in  enter  Linie  aniHndieehen,  aieht  deotMlien  Moieen  mweoden  nniitan. 
Welwiteob,  geboren  an  Mariaiaal  bei  Klagenfint,  war  dnreb  die  ünientfltanng 
dee  wUrtembeigieehen  Beieevereba  aeeh  Portugal  gelangt  Dlieelor  dea  doftagen 
bolaiuschen  Gartens  geworden  nnd  im  Jahre  1853  nach  Bengneln  gfliendt  wordeU} 
wo  er  7  Jabro  lang  semnielte  und,  beobachtete,  bis  er  mit  zerrüttoter  Gesundheit 
Borfickkehren  mosste,  um  nach  langjährigen  Leiden  im  Oktober  1872  zu  endige 
Die  Flora  der  Westseite  des  tropischen  Afrika  ist  bei  weitem  reicher  als  die 
der  Ostseitc,  wenn  sie  auch  hinter  der  des  tropischen  Amerika  noch  zurückbleibt. 
Mann  sammelte  ungefkhr  3000,  Welwitsch  in  7  Jahren  etwa  50OO  Specie«, 
der  Vortragende  selbst  dagegen  in  6  Jahren  höchstens  die  Hälfte  (2500)  im 
Osten,  interessant  aber  ist  der  Wechsel  der  Vegetation  vom  untern  KlVsten- 
lande  an  den  sich  darüber  erhebenden  Terrassen,  eine  für  ganz  Afrika  charac- 
teristische  Erscheinung,  die  den  Beisenden  sehr  raseh  doreh  awei  von  einander 
abweiehende  Welten  führt.  —  I>er  Vortragende  eeUeee  mit  einer  Mittheilnng 
ans  ChartOm,  welche  die  Abbemfeng  Baker's  and  seine  Ersdaong  dach  Abu 
Sandy  einen  gegeo  enropiische  Beisende  wohlgeeinnten  Mann,  in  Anieiftht  »btOt, 
feiner  mit  einigen  den  Bsisenden  Mano  beMfenden  MnehiMM. 
An  Ctesehenken  gingen  ein: 

1)  Conpte>f«ndn  dn  Coqgrte  dee  ecieneee  g^ographiqmai  eoenMvnphiqnaa  «I 

eoBsmereialcs  tenn  i  Anvers  dn  14  an  22  aoüt  1871.  T.  I.  II.  Anrers  1872. 

—  2)  Statistsische  Nachriehten  von  den  Freussischen  Eisenbahnen*  Bd.  XIX. 
Berlin  1872.  —  3)  Berne  ncientifique  de  la  France  et  de  Tdtranger.  2e  8dr. 
No.  34.  37.  38.  Paris.  —  4)  Mittheilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in 
Wien.  1873.  No.  2.  —  5)  Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
Bd.  II.  Hft.  4.  Frankfurt  a.  M.  1871.  —  6)  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  G6o- 
graphie.  1873.  Fdvrier.  Paris.  —  7)  Petcrm an n's  Mittheilungen.   1873.  No.  2. 

—  8)  Rivista  scientifica  pubblicata  per  cura  dclla  R.  Accademia  de'  fisiocritici. 
Anno  IV.  N.  6.  öicuh  1S72.  —  9)  Straube,  Wegemesser  snm  Droschken-liegle- 
nent  IBr  Berlin  Tom  Jannar  1878.  Berifai.   1  VL 


Sitzung  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin 

am  17.  Mai  1873«  . 

Dea  giBeetea  TbeU  der  Sltenng  iUlten  diesmal  innen  Angdegenheiten  der 
OMellmhsftt  BenrthnngeB  über  dnwhgwiftnde  Ststntsniadewagen,  HevwnU 
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dct  Voiftande«  und  Wahl  ^cs  durch  die  neuen  Statuten  gatehaffanen,  ans  15 
Mitgliedern  bestehenden  «Beirathes.**  Zum  VorBitsendea  wnidt  erw&hlt  Herr 
T.  Richthofen,  zu  Stellrertretcm  desselben  die  Herren  Neamayer  und  Hartmann, 
zu  Schriftführern  die  Herren  Fritich,  MMrÜie,  t.  Klfiden,  warn  Behetmeirter 
wiederum  Herr  Arndt. 

Vor  dem  Schluss  der  Sitzung  erhielt  Herr  C.  Maucb,  der  als  Gast  der 
Gesellschaft  anwesend  war,  das  Wort  zu  einem  Vortrage,  in  welchem  er  einen 
kurzen  Ueberblick  über  seine  Reisen  in  Südafril<a  gab.  Derselbe  betrat  den 
afrikanischen  Boden  zunächst  am  15.  Januar  1865,  führte  in  diesem  Jahre 
einige  kftnere  StreifiEftge  in  der  TransTealrepttblik  aas  und  begleitete  im  Jahre 
1866  einen  englbdien  Blephmtenjftger  In  daa  Land  sariMlMn  Iiimpopo  und 
Zantai.  DIcaeni  adiloaa  «r  akb  andi  1867  nochmtle  an,  lelila  aber  dann 
aelbailndig  nnd  enldeei^to  Uarbet  die  entan  Ooldfeldar  aa  Tatin  and  bald  daianf 
die  in  der  Kibe  dea  Uniniali  liagendan.  Seit  den  Jabra  186$  «rbiell  der 
Bdaeode  Unteotftlaang  dnreb  I>r.  FManumn  In  Gotha  nnd  btniable  in  dicieni 
Jahia  das  Reich  des  knra  anvor  vevalorbencn  Meailibataa.  Im  folgenden  Jahre 
traf  er  mit  Mohr  nnd  Hfibner  in  Pottchefstrom  zusammen  nnd  machte  ron  hier 
ana  eine  Reise  an  den  damals  entdeckten  Diamantenfeldern.  Jm  Jahre  1870 
ging  er  mit  einem  portugiesischen  Officier  Ober  das  6300'  hohe  Ostliche  Band» 
gebirge  an  die  Dclagoa-Bai,  wandte  sich  darauf  nach  N.-W.,  gerieht  aber  in  so 
Öde  Gegenden,  dass  er  8  Tage  lang  absolut  hungern  musste  und  in  Folge 
dessen  krank  wurde.  Nach  einem  nochmaligen  Besuch  der  Diamantenfelder 
im  Herbst  1870  unternahm  er  im  Januar  1871  die  Reise,  welche  ihn  zu  den 
Ruinen  von  Zirobabye  und  zu  dem  Volke  der  Mukalaka  brachte,  unter  welchem 
er  9  Monate  lang  rerweilte.  Dreizehn  M&nner  desselben  begleiteten  ihn  bis 
Sena,  von  wo  er  anf  einem  gebrechlichen  Fahrsenge  nach  Quelimane  UnabAihr. 
Hier  trat  er  anf  einem  üranaBeiicbgn  Seihüb  die  Rfiekreiw  nach  Bnropa  an. 
Am  S8.  Decamber  187S  landete  er  In  ManelOa. 
An  Geeebenke  gingen  ein: 

1)  Lendeedorf,  Naehriehtea  ftber  die  Geanndbeitaanatlnde  in  TerMbiedenan 
HaHnplitaen.  Hft.  5.  Hambnig.  —  8)  Anderson,  Narrattre  ol  a|Jonrnej  to 
Mniardu.  N««-Tork  1870.  —  8)  Aanaha  dca  phyrihaMschen  Centralobeerrato- 
linaos,  her.  Ton  Wild.  Jahrgang  1871.  St.  Petersburg  1873.  4)  Ule,  Die 
Erde  und  die  Erscheinungen  ihrer  Oberflftebc  nach  Reclns.  Lief.  1 — 3.  Leip- 
aig  1873.  ^  5)  Quctelet,  Tables  de  mortalit^  et  leur  d^veloppement.  Bm« 
xelles  1872.  —  6)  Boehr,  Instmetion  für  die  westafrikanische  Expedition  dea 
Herrn  Dr.  Gtlssfeldt.  Berlin  1873.  —  7)  Fils,  Bad  Ilmenau  und  seine  Umge- 
gend. 2.  Aufl.  Hildhurghansen  1873-  —  8)  Die  zweite  deutsche  Nordpolarfahrt 
in  den  Jahren  1869  und  1R70  unter  Führung  des  Kapitain  Karl  Koldewey.  Bd. 
1.  Abthl.  1.  Leipzig  1873.  —  9)  Van  der  Tunk,  Les  manuscrits  Lampongs 
cn  possession  de  M.  le  Baron  Sloet  van  de  Beele.  Leide  1868.  —  10)  H.  ▼.  H., 
VorHcblägc  zur  Beseitigung  der  Massen  Auswanderang.  Berlin  1873.  —  11)  Die 
Prenssische  Expedition  naeh  Ost-Asien.  Bd.  III.  Berlin  1878.  —  12)  Qnetelet, 
Contitaw  anniraiaaire  de  In  fondation  de  TAeaddraie  roTale  dee  aeiancea  de 


Digitized  by  Google 


288       Siteimgsberichfc  der  OeseUacbaft  für  Erdkunde  sa  Berlin. 

Belgique.  1772—1872.  Bruxelles  1872.  —  13)  Quctelct,  Observations  des 
pb^ombncs  pdriodiques  pendaot  Tannee  1870.  (Mdiu.  de  TAcad.  roy.  de  Belgique. 
T.  XXXIX.).  —  U)  Europaent,  Eu  fornfolk  med  langskallig  afrikansk  huf- 
vttdsklils^  i  norden.  HeUü^on  1873.  —  15)£nropaeu8,  M.  A.  Castrdn 
lOtmnd  fo  iiniefMIiid  frin  ett  oeh  für  •tülbfltligft  tÜMtelMr  IHb  met  lilll. 
Heteiiiffon  1871.  —  16)  VItUii  de  Baint^Manin,  I/mui^  g^aphiqne, 
OuAnM  aaafc  (1878.)  Perii  1878.  —  17)  Fraedan  Jalmtberloht  der  Dent- 
mImb  Setwart«  Ar  dM  Jahr  187SL  Hualrarg.  —  18)  BnUatbi  da  l*ActddiBia 
rajala  des  sciaaeet  ete.  da  Bdgiqoe  1878.  8a  8dr.  T.  ZXZIII  v.  ZZXIF. 

—  19)  'Aamiaira  de  rAoadänie  rojale  des  edeBoee  ele.  de  Belgiqoa  1878. 
Bmxelles  1873.  —  20)  Bulletin  da  la  Socl^td  de  Qdographie.  1878.  ICam. 
Paris.  —  21)* Mittheilungen  dar  geographischen  GeeeUachaft  in  Wien,  1873. 
No.  3.    Wien.  —  22)  Fetermann's  Mittheilnngen.    1878.  No.  IV.  Gotha. 

—  33)  Bijdragen  tot  de  taal-  land>  cn  yolkenknnde  van  Nederlandscb  IndiS. 
3.  Volg.  Vll.  8t.  1.  2.  s'Gravcnhage  1872  —  73.  —  25)  Journal  of  the 
Boyal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and  Ireland.  New  8er.  Vol.  VI. 
2.  London  1873.  —  25)  Proceedings  of  the  Roy.  Geographical  Society.  Vol. 
XVI.  No.  5.  XVII.  No.  1.  London  1872.  73.  —  26)  Annales  hydrographiqnes. 
1872.  3.  et  i.  trimestre.  Paris  1873.  —  27)  Gae«,  Natur  und  Leben.  IX. 
Eft.  3.  4,  Köln  und  Leiptig  1873.  -*  28)  BoUetin  de  la  Soci^<  Imp^  dca 
Matondielaa  dee  lloeeoo.  1878.  Na.  8.  Meeaao.  —  89)  Batna  teiMitiflqiia 
da  k  naMa  et  da  rteaoger.  1878.  No.  89-44  Park.  —  80)  £a  Plate 
lioBatMiuift  Mira  1878.  Baeaafr-Aini.  —  81)  Pimawliwliee  HMeliHchlT. 
1878.  Na.  14—18.  Berlin. 


XX. 

Die  englische  Expedition  zur  Vermessung 
des  Gelobten  Landes. 

Von  Dr.  O.  Ken  teilt  Kaniler  beim  ConsuUt  des  luuMrL  Deutschen  Baich 

för  Palästina. 


Wi«  die  finglliider  beiwettem  das  Meiate  rar  Erfonehnng  des 
Meeres  und  seiner  Küsten  gstbto,  so  ttberregen  sneb  ihre  Yerdieiiste 
mn  die  Kenntaiss  des  Landinnem  die  aller  eaderen  NatioiMii;  denn 
Blhne  man  die  geegrepliisehen  Entdedktingen  dsr  englisehen  Bei* 
esnden  und  ihre  iidillosen  Vermessungen  hinweg,  so  würde  die 
MehnaU  unserer  Karten  gar  Ode  and  traurig  aussehen.  Mancherlei 
mnsste  sidi  vereinigen,  dass  unsere  Vettern  jenseits  des  Canals  eme 
so  hervorragende  Rolle  auf  diesem  Gebiete  spielen  konnten,  lieber» 
all  sind  sie  zu  Hause;  wo  sie  keine  Siedelangen  haben,  da  sitzen 
ihre  Kaufleute  und  ihre  Conßuln,  und  von  diesen  Mittelpunkten 
aus  durchstreifen  sie  die  dazwischenliegenden  Lnndstrecken  nach 
allen  Richtungen.  Reicher  als  Andere,  wissen  sie  ihre  Mittel 
auch  auf  die  ehrenvollste  Weise  anzuwenden,  und  unterneh- 
mend wie  irgendwer,  trachten  sie  nicht  einzig  nach  vergänglichem 
Gewinn,  sondern  fördern  fast  überall,  wohin  sie  kommen ,  die 
Wissenschaft  auf  mächtige  Weise.  Und  da  sie  diese  Eigenschaften 
nun  Tbeil  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  besitzen,  je  sp&ter  am  so 
hervomgenderi  so  haben  andere  Volker  wenig  Auaiiefat,  aolehe  geo» 
gmpliiselie  Verdienste  jemals  sn  übertreffen;  es  bleibt  Ibnen  nor  * 
übrig,  in  rastlosem  Wetteifer  naehsnstreben  nnd  neidlos  sieb  ra 
freuen  über  das,  was  England  errangen,  für  alle  Welt  mit  errnn«* 
gen  bat  nnd  nleht,  wie  es  kleinli^er  Weise  von  maneb  Anderen 
gescluebt,  monopoIsQebtig,  geiiig  für  sieh  behilt. 
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Der  vordittiBtTolIsten  nod  aneigennGtsigsten  englischen  Unter 
nebmnngen  eine  ist  die  vor  mehreren  Jahren  bereits  ins  Werk  ge- 
setete,  aber  erst  jetst  in  yoller  Wirksamkeit  begriffene  Vermes-. 
sung  Palfistinas.  Sie  begann  mit  Gapt.  WUson^s  Anfeahme 
▼on  Jerosalem  im  Masstabe  von  1 :  5000  nnd  dessen  Nivdlement 
einerselte  von  Jaffit  nach  Jerusalem  und  dem  todten  Meere,  anderer- 
seits von  Jemsalem  nach  den  Salomonisteichen«  l&ngs  der  berQbm- 
ten  Wasserleitang  des  weisen  Königs.  Hieran  schloss  sich  des  unter 
Wilson  arbeitenden  Lieutenant  S.  Anderson,  R.  E. ,  Reconnaisance 
Survey  des  nördlichen  Palästina,  von  welchem  in  Wilson  und  War- 
ren's  leider  höchst  anmassender  Weise  „The  recovery  of  Jerusalem" 
betitelten  Buche  vier  Blütter:  l)  Sea  of  Galileo,  2)  Upper  Valley 
of  the  Jordan,  3)  Piain  of  Esdiaclon,  und  4)  Vale  of  Shcchem 
veröffentlicht  worden  sind.  Im  Jahre  1«S71  endlich  kam  die  Idee  einer 
planmassigen  Vermessung  des  ganzen  heiligen  Landes  zur  AusHih- 
rung.  Capt.  R.  W.  Stewart,  R.  begann  das  UntemebmeD,  musste 
sich  aber  bald  ans  Bflckaieht  auf  seine  im  hiesigen  Clima  leidende 
Gesundheit  snrflekiieben.  Der.  anf  manchen  Fahrten  nnd  Forschnn- 
gen  bewShrte  Ch.  F.  Tyrwhitt-Drake,  der  in  NordalHca  jagte 
nnd  sammelte,  mit  Palmer  die  Sinaihalbinsel  nnd  Sftdpalfistina  re- 
cognoseirte  nnd  mit  Bnrton  „Unexplored  Syria***)  schrieb,  vertrat 
den  eilig  Abgereisten  in  gefälligster  Weise  längere  Zeit,  bb  der  In- 
genieurlieutenant Claude  R.  Cond  er  als  Nachfolger  Stewart*s  ein- 
traf. Mr.  Drake,  der  inzwischen  die  Vermessnngen  nm  ein  gutes 
Stock  gefördert  und  hierdurch  grosses  Interesse  daran  gewonnen 
hatte,  entzog  auch  jetzt  dem  Unternehmen  seine  Mitwirkung  nicht, 
durch  Sprache  und  Landeskenntniss  wesentlich  dazu  beitragend,  dass 
die  Arbeiten  so  schnell  vorwärts  schreiten  konnten,  wie  dies  in  der 
That  der  Fall  ist.  Die  Kosten  der  gesammten  Forschung  werden 
von  einer  ad  hoc  gebildeten  englischen  Gesfllschaft,  dem  „Palestine 
Exploration  Fund*"',  bestritten,  welche  die  Ergebnisse  in  vierteljähr- 
lich erscheinenden  Heften,  einer  reichen  Fundgrube  des  Wissens 
Aber  Pailstina,  verftflbntlidit. 

Da  es  wichtig  erscheint,  dass  man  anch  in  Deutschland  ein- 
gehend unterrichtet  sei  Aber  den  Stand  nnd  die  ZuT^IMgkeit  die- 
ses grossen  üntemehmens,  habe  ich  mir  von  den  Leitern  desselben 
die  Erlaubniss  sii  einem  eingehenden  Berichte  darüber  erbeten,  und 
bin  von  ihnen  in  der  freundschaftlichsten  Weise  mit  allem  ge- 
wOnscbten  Material  unterstützt  worden,  so  dass  ich  Genaues  zu 
'  bieten  im  Stande  bin.  Conder's  und  Drake's  aasgezeichnete  Gehil- 
fen sind  die  Ingenieursergeanten  Black  und  Armstrong.  Unter 
den  einielnen  Mitgliedern  der  Expedition  vertheilt  sich  die  Arbeit 
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derart,  dass  die  letztgenannten  das  Aufrichten  der  sogenannten  Stein- 
mMnner  (Cairns),  welche  als  Signale  dienen,  das  Messen  der  IT^kel, 
Bintragen  te  Details  in  die  MeestiscbblAttor  und  die  ReimeicbDtmg 
der  Kutt  besorgen,  wXbreod  Li»  Cooder  die  Terramgestalt  snf- 
nimmt  und  sn  Papier  bringt,  sowie  neben  natnrbistorisehen  Samm- 
limgen  besonders  geologlsebe  Tomimmt  sam  Zwecke  der  Herstellnng 
ober  geologtichea  Karte,  nnd  die  im  Lande  sieb  lindenden  Rui- 
nen vennisst,  Brake  aber  die  Identit&t  und  Sebreibweise  der  Namen 
feststellt,  die  Lage  alter  Orte  identificirt  und  ausserdem  als  be- 
wibrter  Forseber  natmgescbiehtlichen  Stadien  obliegt.  Hierzn  kom- 
men noeb  umfassende  meteorologische  Beobachtungen  und  Höhen- 
messnngen  mit  Hilfe  von  vier  Anerolds  nnd  einem  Qaecksilberbaro- 
meter. 

Die  eigentlichen  Messarbeiten  betreffend  werden  vorerst  von 
Zeit  zu  Zeit  Breitenbeobachtungen  durch  Circumnieridianhöheu 
der  Sonne  und  durch  Höhe  des  Polarsternes  genommen,  femer  Zeit- 
bestimmungen angestellt  zur  Berichtigung  der  Chronometer  und 
Azimute  gemessen  zur  Bestimmung  der  magnetischen  Abweichung. 
Ueber  diese  astronomischen  Arbeiten  indessen  kann  hier  kurz  hin- 
weggegangen werden,  weil  dieselben  niebfs  EigentbOmliehes  darbie- 
ten. Genanere  Ansebandersetsong  hingegen  verdient  die  Art  nnd 
Weise  der  Basismessnng,  weKebe  mit  Hülfe  einer  gewtfhnlicben 
eni^isehen  Messkette  vorgenommen  wird.  An&ngs  war  leb  gene^, 
die  Genauigkeit  disser  Art  Measong  ftae  OQgenllgend  so  bähen,  weil 
man  bierb«  nach  den  bei  uns  gftltlgen  Aonabmen  höcbstens  des 
eintausendsten  Theiles  der  Länge  sicher  sein  kann.  Spftter  indessen 
bebe  ich  mich  Oberzeugt,  dass  bei  der  geringen  Ausdehnung  des 
aufamiehmenden  Gebietes  diese  Art  der  Basismessung  ein  immer- 
hin recht  zufriedenstellendes  Ergebniss  liefert.  Die  zur  Messung  be- 
nutzte Kette  besteht  aus  100  Gliedern  von  je  0,22  Yanls  oder 
0,66  Fuss  Länge  und  wird  jeden  Morgen  und  Abend  vor  und  nach 
der  Messung  mit  einer  genau  abgemessenen  Normallfinge  vergliclien, 
welche  durch  Marken  auf  zwei  im  Boden  versenkten  Steinen  be- 
grenzt ist.  Zur  Absteckung  dieser  Länge  dient  eine  stählerno 
Kette,  die  in  England  bei  einer  Temperatur  von  76°  F.  genau  re- 
gnlnrt  worden  ist  und  nur  zu  dieser  Controle  gebraucht  wird.  Der 
dordi  soleben  Vergleich  gefundene,  dureib  Btreekung  und  Wirme- 
ansdebnnng  entstandene  Febler  der  beim  eigentBeben  Messen  dienenden 
Kette  wird  dann  beim  Berechnen  und  Auftragen  der  Messungen  in 
gehöriger  Weise  berOekshditigt.  Die  Basislhiie  selbst  wbrd,  naebdem 
eine  passende  FUche  Dftr  Ziehung  derselben  ausgewiblt,  luerst  in 
▼orlittflger  Weise  beseichnet,  indem  man  durch  Visiren  mit  einem 
lBn£lOlligen  Theodolit  in  Richtung  der  Linie  einen  Mann,  den  soge- 
nannten «linetraeer**,  welcher  das  Markiren  su  besorgen  hat,  auf  die 
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gewdhnliehe  Weise  in  die  gerade  Linie  einwinkt  und  von  ihm  in 

Entfernung  von  50  bis  100  Yards  Steinpfeiler  errichten  läset,  auf 
denen  dann  je  eine  schmale  Kinne  in  der  Sichtung  der  Linie  einge- 
meisselt  wird.  Eine  zweimalige  Messung  der  Basis,  einmal  in  sOd- 
nördlicher,  das  andere  Mal  in  umgekehrter  Richtung,  dient  zur  Con- 
trolp.  Die  hierbei  sich  ergebende  Differenz  hat  in  keinem  Falle 
mehr  als  2^  Glieder  (1,05  Fuss)  auf  eine  Länge  von  4'^  engl. 
MeiKn   betragen;    also   nur   etwa  /js^oo  Gesammllänge.  Auf 

solche  Art  wurden  zwei  Basen  gemessen,  die  eine  in  der  Saron- 
Ebene  bei  Ranileh,  die  andere  in  der  Esdraeloii- Ebene  öst- 
lich von  Caesarea,  zwischen  Schech  Iskander  und  Djebel  Abu 
Madawar.  Eine  rohe  Berechnung  der  Dreiecke  zwischen  bei- 
den  ergab  die  Länge  der  nördlichen  Basis  lOj^  Glied  (6,765 
Fuss)  verschieden  von  der  durch  wirkliche  Hesming  gefiindenen 
Linge,  was  einer  DlffiBrena  yon  %oooo  entspricht.  Eine  andere  Art 
der  Controle  ergah  Aehnliches.  Da  nun  die  ganae  Karte  sieh 
üher  emen  Landstreifen  von  10 — 12  engt  Heilen  Breite  and  65 
Heilen  LSnge  erstreckt,  erscheint  die  erreichte  Genanigkeit  itir  die 
meisten  praktischen  Zwecke  als  vollständig  genOgend, 

Die  zweite  Arbeit  besteht  in  der  Dreiecksmcssuug.  Die 
Grösse  der  Dreiecke  hängt  selbstverständlich  von  der  Beschaffenheit 
des  Terrains  ab  und  ist  demzufolge  im  Gebirge  geiinger  als  in  der 
Ebene  oder  am  Meercsstrande,  wo  eine  weite  Aussicht  möglich  ist. 
Im  Allgemeinen  waltete  das  Bestreben  ob,  die  Seiten  der  Dreiecke 
thunlichst  lang  zu  nehmen,  theils  der  Zeitersparniss  wegen,  theils 
zur  Verringerung  der  Fehlerquellen.  Durchschnittlich  waren  die 
Dreiecksseiten  in  den  Berggegenden  etwa  G  engl.  Meilen  lang,  in 
der  Ebene  und  in  ofleneni  Lande  hingegen  12  Meilen;  Längen  von 
20  —  25  Meilen  wurden  nur  gelegentlich  von  den  liüchsten  Punkten 
ans  erhalten  und  hauptsächlich  nur  zur  Vergleichung  benutzt.  Der 
m  den  Winkelmessangen  dienende  Theodolit  ist  ein  siehcfisOlliges 
Darchgaugsinstnmient,  welches  vermittelst  sweier  horisontalen  und 
sweier  verticalen  Nonien  eine  vnmittelhare  Ahlesang  bis  sn  10  Soenn- 
den  gestattet  Alle  Horisontalwinkel  wurden  aweimal  heohachtet,  und 
swar,  von  der  Imken  m  rechten  Hand  fortschreitend,  einmal  mit 
Einstellung  des  Nullpunktes  der  Theilung  auf  den  best  sichtbaren 
Gegenstand,  das  andere  Mal  behufs  Entdeckung  von  Fehlern  der 
Theilung  nach  einer  Drehung  des  Kreises  nm  90".  Beide  Nonien 
wurden  abgelesen  und  am  Ende  der  Messung  stellte  man  das  In- 
strument noch  einmal  auf  den  Nullpunkt  ein,  um  zu  sehen,  ob  nicht 
etwa  eine  Verrückung  stattgefunden.  Auch  die  Höhenwinkcl  nach  . 
den  verschiedenen  Dreieckspuiikten  wurden  mit  grosser  Sorgfalt  der- 
art gemessen,  dass  auf  jeden  Punkt  zwei  oder  drei  Höbenmessungen 
von  verschiedeuen  Stationen  aus  kamen  j  jede  Messung   ward  zur 
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Außgleicliung  des  CoUimotionsfeblcrs  in  den  zwei  entgegengesetzten 
Lagen  des  Fernrohrs  doppelt  vorgenommen.  Zur  Markirimg  der 
Stationspunkte  diente  gewöhnlich  ein  breiter,  auf  einem  grossen  Fele- 
block  eingenie$8B«lter  Pfefl,  desMo  Spitse  des  Ort  des  TheodoliU 
MittelpankteB  l>e8eieluiet ;  indeseen  wurden  bisweUen  auch  Didier 
Ton  Gebftoden  oder  Kuppeln  toq  eogenannten  Sehecbs  (GrabmUem 
von  mohAmed.  Heiligen)  als  Beobacbtongsponkt  benutzt.  In  er* 
Bterem  FaOe  erriditete  man  grone  Steinmttmer  (cainu)  von  7  bis 
9  FnsB  Hftbe  nnd  etwa  4  Foss  Dorefaniesaer  rings  nm  den  besdeh- 
neten  Felsbloek,  andernfalls  kleinere  dergleicben  auf  den  betreffen- 
den Gebfinden;  alle  diese  G^btnde  weisste  man  mit  Kalkmilch,  um 
sie  desto  weiter  sichtbar  sn  machen.  Die  erhaltenen  Winkel  eines 
jeden  Dreiecks  wurden  in  der  gewöhnlichen  Weise  addirt  und  das 
Ueberschiessende  oder  Fehlende  auf  die  3  Winkel  nacb  ibrer  ver- 
bftltnissmässigen  Grösse  vertheilt. 

Nach  dieser  bereits  vollendeten  Triangulation  kam  die  Aus- 
füllung der  Dreiecke  an  die  Reihe. 

Die  erete  Arbeit  von  jeder  Station  aus  besteht  im  Recognoscirea 
des  Terrains  verbunden  mit  Errichtung  von  Steinmännern  und  Aus- 
wahl der  sonstigen  Visirpunkte,  als  einzelne  Gebäude,  hervorragende 
Felsen  und  andere  Gegenstände,  welche  von  den  verscbiedenen  Punk- 
ten ans  benbaebtet  worden  soUen.  Wlbmd  £e  biermit  besebKftig- 
ten  Sergeanten  auf  den  Hdbenlinien  btnreiten,  durebslreift  Li.  Con* 
der  die  TbIIer,  um  deren  Lauf  und  Gefidle,  sowie  die  Bildung  der 
Erbabenbeüen  kennen  sn  lernen  nnd  sugleieb  Frofllconturen  der- 
selben zu  seidinen.  Ist  dieses  Vorbermtnngtwerk  gesebeben,  so 
werden  die  Winkel  nacb  und  von  den  yersdiiedenen  Pnnkten  ge- 
messen, indessen  nur  auf  einzelne  Minuten  genau.  Das  auf  diese 
Weise  Beobachtete  wird  dann  mit  Hülfe  eines  kreisförmigen  Pro- 
tractors  (Transporteurs)  in  das  betreffende  Dreieck  eingeseicbnet, 
auf  welchem  auch  die  einzelnen  Ortschaften  durch  Auftragen  der 
Scbnittpunkte  der  gemessenen  Richtungslinien  mit  hinreichender  Ge- 
nauigkeit fixirt  werden.  Die  Sergeanten  bi'kommen  schliesslich  zur 
Auölnilung  des  Details  Messblätter  von  starkem  Zeichenpapier  in  die 
Hände,  auf  denen  alle  gemessenen  Punkte  eingetragen  sind.  Diese 
Blätter  gebrauchen  sie  im  Felde.  Sie  arbeiten  hier  nur  mit  einem 
prismatischen  Compass  (Schmalkalter'sche  Bussole)  und  ohne  Anwen- 
dung des  Fernrohrs  weiter,  indem  sie  in  der  Kegel  längs  der  Höhen- 
kämme und  Wasserscheiden  hingehen,  um  eine  möglichst  gute  Ueber- 
siebt  zu  baben.  Kommen  sie  auf  einem  geeigneten  Platze  an,  so 
stellen  sie  ibren  Compass  auf  nnd  fixiren  die  Station  dnreb  Winkel- 
messungen  nacb  .allen  siebtbaren  trigonometriseben  und  auf  sonstige 
Weise  ftstgestellten  Punkten  bin,  wosn  sie  in  der  B^gel  drei  oder 
vier  Messungen  für  genflgend  eracbten.   Von  den  Compassstationen 
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aus  messen  sie  weiter  nach  neuen  Punkten  bin  und  fixircn  so  Alles, 
was  auf  der  Karte  dargestellt  werden  soll,  rait  Vermeidong  jeglicher 
Linearmessungen,  Abschreitimg  u.  dg).  Die  Zeichnung  wird  auf 
dem  Fleck  mit  Bleistift  vollendet  und  nach  Abscbluss  des  ganzen 
von  der  betreffenden  Station  aus  zu  tbuenden  Werkes  im  Zelte  mit 
Tasche  ausgezogen.  Mit  besonderer  Genauigkeit  wird  der  Lauf  der 
Wadi*t  (Tliiler)  erfondit  und,  wo  er  ki  geriagiten  swdfeUwft  er- 
sefaeint,  dnrdi  Begehen  foatgestellt,  damit  niehts  Zwofolbaftes  «nf 
die  Karte  kommt  Desgleioben  werden  alle  Straasen  nnd  die  mei> 
Bten  der  kleineren  Pfade  eingetragen.  Bninen,  benrorragende  Binme 
und  Qebände  sowohl,  wie  jeder  Wetter  werden  mit  Bemerknngen 
Ober  deren  Eigenthflmlichkeit  niedergelegt.  Der  Masstab  dieser 
Zeichnungen  ist  derselbe,  wie  derjenige  der  vollendeten  Karte,  nim- 
lieh  1  Zoll  auf  1  Meile,  d.  i.  1  :  63360. 

Das  Terrain  wird,  um  die  Zeichnung  nicht  undeutlich  sir 
machen,  vorläufig  auf  einem  beaondern  Blatte  aufgetragen,  auf  wel- 
ches nur  die  Wadi's,  Bergkuppen  und  einige  besonders  wichtigen 
Punkte  aus  der  liauptkarte  aufgenommen  sind.  Als  alleinige  Grund- 
lage für  die  Eintragung  dienen  die  bereits  erwähnten,  von  dem 
Zeichner  selbst  gefertigten  Handskizzen  und  Bergprofile  sowie  ein- 
zelne Messungen  von  Neigungswinkeln  der  wichtigsten  Abhänge 
mit  BQlfo  von  Abneys  improved  level,  einem  kleinen  Spiegelinstru- 
ment,  welches  die  Neigung  bis  auf  ^  Grad  genau  abzulesen  ge- 
stattet. Die  Air  die  Terrain-Darstellung  gewählte  Meibode  ist  die 
In  England  unter  dem  Namen  Haehoruig  bekannte.  Man  yerstehi 
hierunter  ein  System  von  knrsen,  in  der  Biebtnng  der  HObenparal- 
Islen  rio^  um  die  Berge  oder  Hiigel  laufenden  Stridien,  die  um 
so  didter  gemacht  und  um  so  näher  an  einander  gedrängt  werden, 
je  steiler  der  dannstellende  Abhang  ist,  beides  nach  einer  festge- 
stelltett  Scliattirungsscala,  welche  gegenwärtig  bei  allen  königlichen 
Ingenieuren  der  britischen  Armee  in  ausschliessliohem  Gebraucbo  ist. 

Lieutenant  Conder  zufolge  ist  das  Hachuring  etwas  schwieriger 
anzuwenden  als  das  Zeichnen  ununterbrochener  Horizontalkurven  und 
nicht  ganz  leicht  zu  erlernen,  da  die  meisten  Schüler  ein  Paar  Jahre 
gebrauchen,  bis  sie  die  gehörige  üebung  erlangt  haben.  Dies  ist  auch 
der  Grund,  weswegen  er  diese  Arbeit  den  sonst  so  geschickten  Ser- 
geanten der  Expedition  nicht  überlassen  hat.  Die  Methode  des 
Hachuring  gewährt  einen  sehr  säubern  und  eleganten  Anblick  bei 
leichter  Verständlichkeit  der  beabsichtigten  Darstellung,  hat  jedoch 
den  Fehler,  daas  sie  in  gebirgigen  Gegenden  die  Scbriift  und  Zeich- 
nung zu  sehr  verdeckt;  Lt.  Conder  beabsichtigt  deshalb  kOnftigbin 
auf  dem  vollendeten  Plane  das  Terrain  durdi  Tuschewaschungen 
danostellen «  weil  diese«  die  Details  weit  weniger  sudeekt.  Vor 
Lt.  Condcr's  Ankunft  waren  die  UQgelscbattirungen  w^elassen 
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worden;  er  bat  deher  die  schon  yor  ihm  angenommenen  TfaeOe  der 
LandBdbaft  noefa  emmal  bereieen  mitaeen,  um  das  Fehlende  an  eigKnaen. 

Die  dgentUche  Beinseiehnnng  der  Karte  wird,  nebst  den 
Berechnungen  nnd  andern  derartigen  Arbeiten,  nach  den  im  Felde 
gearbdteten  Plänen  stets  nur  in  den  Winterquartieren  während  der 
Regenzeit  vorgenommen.  Gegenwärtig  ist  die  Expedition  hiermit  in 
Hail'a^  in  einem  zu  diesem  Zwecke  gemietbeten  Uause  der  deutschen 
Colonie  beschäftigt.  Die  frisieren  Zeicbnungsetntioncn  waren  Jeru- 
salem und  Nablus.  Bis  zum  Beginn  der  neuen  Campagne  (1873) 
werden  über  1250  engl.  Q.-Meilen,  das  Werk  von  14  Monaten,  auif 
dem  Papier  vollendet  sein  nebst  Copien  dieser  Reinzeichnungen, 
welche  nach  England  geschickt  werden.  Bedenkt  man,  dass  in  der 
erwähnten  Hmonatlichen  Thätigkeit  die  Messung  der  Basislinicn  mit 
einbegriffen  ist,  und  dass  ira  Anfang  diu  Leute  sowohl  weniger  geübt 
als  auch  nicht  immer  so  zahlreich  waren  —  abgesehen  von  einigen 
kleinen  Unterbrechungen  im  Anfange  —  so  darf  man  wohl  an- 
nehmen, dass  kfinftighin  die  Expedition  gegen  130  englische  Qua- 
dratmeiien  monatlid^  in  Messnng  nnd  Zäehnung  whrd  vollenden 
können*).  Der  AbsehlusB  der  ganzen  Arbeit  innerhalb  der  gesteck- 
ten Grenzen  wilrde  mitkin  noch  etwa  seehs  Jahre  erfordern,  so  dass 
eme  Vermehrung  des  Personals  im  Interesse  der  auf  Veröfientlichnng 
der  Ergebnisse  gespannten  wissenschaftlichen  Welt  sowohl  als  auch 
der  hart  in  Anspruch  genommenen  Mitglieder  der  Expedition  sehr 
wQnschenswerth  erscheint. 

Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Arbeitskräfte  erfordert  die  Vollendung 
d«r  Messungen  von  einer  Station  aus  ungefähr  20  Tage,  nämlich: 

3  Tage  Recognosciren  und  Setaen  der  Steinmänner, 

4  „  Winkelmcssen, 

1  „      Berechnungen  im  Zelte, 

7  n      Zeichnen  von  Details  und  Terrain, 

1  y,      Auszeichnen  mit  Tusche, 

hierzu  3  Sonntage  und 

1  Tag  Lmzug  nach  der  n&chsten  Station, 

Sa.  20  Tage. 

*)  AnAaglieb,  wo  von  Jtffa  nach  Jenualem  klnsuf  nnd  dann  nOidUeb 

auf  Nablus  zn  vermeiisen  wurde,  wurden  monatlich  1 10  Quadratmeilen  vollen- 
det; später  zwischen  Nablus  niul  Haifa  etwas  über  140.  Der  Hauptgrund 
dieser  Zunahme  von  36  Proceut  lag  wohl  in  dem  Wachaen  der  zu  messen- 
den Draieelnseiten,  was  dnrdi  den  weniger  bergigen  Charakter  jener  Gegend 
ermöglicht  wurde.  Au  Detail  gab  es  im  Gebirge  nahezu  gleich  riel,  wie  in 
der  Ebene;  die  Zahl  der  besuchten  und  durehforschtt  n  Ruinen  war  eher 
grösser;  aber  es  war  mögUchi  schneller,  mithin  auch  weiter  zu  reiten.  So 
betrug  die  dnrefaicbaitttiebe  Llnge  der  Dreieelnwlten  im  Hoddaade  Jada 
fünf  engliiche  Heilen,  in  der  Ebene  Effdraelon  etwa  sehn  und  in  der  Ge- 
gend awisehtn  Masareih,  CsMarea  und  Akka  f&a&eha.  &.  K. 
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Auf  diese  Weiae  wird  innerhalb  dreier  Wochen  das  Land  im 
Umkreise  von  5  bis  7  englischen  Meilen  aufgenommen,  entsprechend 
einer  Fläche  von  rund  80—- 150  engl.  Quadratmeileu,  and  die  ein- 
zelnen Stationen  kommen  10—12  Meilen  von  einander  entfernt  au 
liegen.  X>ie  Arbeit  fördert,  wie  man  siebt,  aebr  raseb,  ohne  daaa 
die  Genauigkeit  ngendwie  daronter  leidet;  es  arbeiten  eben  aebr 
geübte  Lente,  vnd  die  Vsrtbeilnng  der  Arbeit  ist  eme  bdebat  an- 
gemessene, soigfllHig  erwogene.  Noob  anerkennsnawertber  ersebeinen 
Fleiss  und  Leistongsfiüiigkeit  der  Expedition,  wenn  man  bedenkt, 
dass  neben  allen  den  bier  genannten  Arbeiten  aneb  die  ge(d<^;ische 
Aufnahme,  £rfor8chang  von  Rainen,  Sammlungen  Ton  Qggenatinden 
der  Natargescbichte,  meteorologische  Beobachtangen  a.  s.  w.  mitbe- 
sorgt werden,  nicht  ru  gedenken  der  allmonatlich  nach  England  zu 
schickenden  Berichte  und  manclier  ausserdem  aufgenommenen  Skiz- 
zen, welche  nicht  im  speciellen  Plan  der  Expedition  mit  einbegrif- 
fen sind. 

Im  Vergleich  zu  diesen  Leistungen  sind  die  Kosten  des  Untere 
nehmens  gering  zu  nennen.    Sie  botragen  vierteljährlich: 
Lstrl.  180  Gehalt, 
„      100 — 130  Lebensunterhalt,  Porto  a.  dgL 
«     100  Dienerlöbne  nnd  gelegentlieba  Anldtnfo  von 
Pferden,  Zelten  n.  a.  w., 
in  Snmma  also  gegen  400  LatrI.  in  drei  Monaten  oder  1600  LstrL 
jäbrlicb.   Die  Aesgaben  der  Geaellsebaft  in  England  filr  Bttcber, 
Instromente  nnd  TVansportkoaten  mSgen  weitere  100  Latrl.  jibrlicb 
in  Anapmeb  nebmen.    Rechnet  man  bieifti  noch  die  dortigen  Ver 
waltnngsk Osten  und  Gehalte,  so  werden  die  j&hrlichen  Einnahmen 
des  „Palestine  Exploration  Fund'*,   welebe  sieb  auf  2500  Lstrl. 
belaufen,  in  so  weit  gerade  aufgehen,  dass  nur  noch  einige  hundert 
Pfand  zur  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  um  zwei  oder  drei  übrig 
bleiben,  aber  nichts  für  Ausgrabungen,   Ankauf  von  AltertbQmem 
und  ähnliche  wichtige  oder  wünschenswcrthe  Dinge*). 

Im  Anschluss  hieran  haben  die  Amerikaner  eine  Vermessung 
des  Ostjordanlandes  geplant.  Zar  Zeit  sind  bereits  einige  Herren  **) 


*)  Ib  letzten  Jahre,  1873,  warsn  die  BiaBsbnen  sehon  auf  8079  PAomI 
gesticfsn,  wovon  die  Kosten  der  Aeftiahaie  -  Expedition  2337  Lstrl  iu  An- 
spruch nahmen.  Um  diese  Aufnahme,  sowie  namentlich  die  Durchforschung 
und  Aufgrabung  des  unterirdischen  Jenualems  möglichst  betreiben  und  die 
Besultate  publidren  ni  k9nnen,  sind  freilidi  nadi  der  ErUimng  des  Co- 
mit^s  jährlich  5000  Lstrl.  erforderlich.  R.  K. 

**)  Leit«r  der  amerikanischen  Expedition  ist  ein  Ingenieur-Offizier  der 
Vereinigten  Staaten,  Lieutenant  Steever.  ihn  begleiten  ProfiDMor  Paine  als 
Archäologe  und  Mr.  Vandyke  jun.  tob  Beirut  In  Bsifut  sslbst  ist  die 
Hanptqoarti^r  des  EsecotiT^CoBit^  der  aasrihanisehen  Oewllichsft»  beste- 
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«ntenregi,  um  das  Land  Torlftiiflg  m  zecognoadren;  ttber  den  Be|^ä 
d«r  eigMitfiebeii  ArbaH  ?erhuit«t  noch  mäkU  Gewiiws,  doch  aekainl 
das  Unteroehmen  vOllig  gesichert  su  sräi.  Eine  BetheiHgwng  Deiitaeh- 
lands  ao  diesaii  rnhmvoUen  Arbeiten  ist  mitbin  leider  nicht  mehr 
möglich,  wenn  nicht  etwa  die  hohe  Admiralität  den  Beschluss  fasst, 
durch  eine  genaue  Tarmessnng  der  Eüstenstriche  Palästina's  noch 
ein  Scherflein  zur  nnnmehr  bald  abgeachloaBanen  ganzen  Erfortehong 
des  heiligen  Landes  beisutragen. 


XXI. 

Besteigung  des  CotopaxL 

Von  Dr.  W.  Beiis  aas  Mannheim  (mr  Zeit  in  SSd-Aaurika). 

(Schloss). 

Der  28.  November  erfüllte  alle  unsere  Hoffoang;  der  Beig  stand 
bei  Tagesanbruch  unTenchleiert  da,  indessen  die  Wolken  zu  unseren 
Füssen  angehtaft  waren  und,  einem  Meer  Ton  Baumwolle  vergleich- 
bar,  alles  bis  zu  3900  Meter  Meereahöhe  verhüllten,  selbst  noch 
höher  an  den  Gchii'ngen  der  ansehnlicheren  Berge  hinaufreichten,  und 
über  ßich  nur  die  Spitzen  einiger  der  schneebedeckten  Gipfel  frei 
liessen.  Leider  war  es  nicht  möglich  sehr  zeitig  aufzubrechen,  weil 
der  am  verflossenen  Tage  theilweis  abgeschmolzcno  Schnee  während 
der  Nacht  sich  in  spiegelglattes  Eis  umgewandelt  l)atte  und  uns, 
um  sicher  gehen  zu  können,  nöthigte  bis  Uhr  zu  warten.  Wir 
stiegen  zuerst  auf  der  Seite  des  Manzanahuaico  über  die  Felsen 
herab  nnd  dann  zwichen  diesen  mid  der  Böschang  der  neuen  Lara 
bis  an  der  Stelle  hineof ,  wo  die  ktitare  sieh  yod  der  Haaptmaise 
sondert.  Dort  Uieb  dann  Niehls  Andern  ttbrig  als  anf  der  La^a  weiter 
an  geben,  was,  da  die  Felssttteke,  ans  denen  die  OberflUefae  dea  Lava^ 
Stromes  bestand,  ein  Hsstea  Anfiroten  anliessen,  weiter  keine  Sdiwierig- 
ksit  Tenunaebte,  sondern  uns  gestattete,  ron  Stein  m  Stein,  wie  auf' 
Stotai  emponu^gen.  Die  Leven,  oder  vielmelir  die  Lara,  da  jene  Ja 


head  ans  don  Oeneralooiitid  der  Teieinii^  Staaten,  dem  Ber.  Dr.  Thompson 

ond  dem  Rev.  Dr.  Stewart  Dodge. 

Es  sei  noch  hinzugefügt,  d&ss  bis  Februar  1873  im  Gauzi  n  sieben  Blatt 
Zeichnungen  in  England  augekommen  sind,  die  aber  miudentens  vor  Jabren- 
fritt  niefat  verOffentUclit  werden  können,  da  sie  swar  sich  über  aMhrere  Secp 
tionen  der  heraussofsbendea  Karte  entreeken,  aber  noch  keine  einzeln«  toU« 
kommen  ansföUen.  &.  K. 


i^iyui^ud  by  Google 


298 


W.  Beisi: 


weiter  Nichts  als  die  Arme  eines  und  desselben  Stromes  za  s^ 
sclieinen,  bildet  wie  gewöhnlich,  lange  Kücken  mit  steilen ,  seitlichen 
Böschungen,  und  diese  sind  mit  den  scharfkantigen  Brocken  über- 
deckt, die  während  der  Fortbewegung  von  den  groHscn  Felsenschol- 
len herabfielen.  Denn  die  Oberfläche  dur  Lava  besteht  aus  grossen, 
unförmlichen,  beinah  immer  schlackigen  Gesteinsblockcn  ,  die  in  wun- 
derlicher Weise  bald  zu  malerischen  Spitzen  und  Fclszackcn ,  bald 
mit  grösserer  Regclmfissigkeit  über  einander  geh&ult  liegen.  AUciu 
beinahe  immer  sind  die  Käuder  der  seitlichen  Böschungen  höher 
als  der  mittlere  Theil  der  Lava,  so  den  swei  hohe  und  paraUele 
Slrdfen  Toriumden  sind,  swiscben  denen  die  Haoptmaase  der  Lava 
herebfliesst.  Die  vier  bei  diesem  Ansbmcb  henroxgebrochenen  StrOme 
bilden  ein  nngehenres  Laveneteinfeld  (pedregal),  in  welchem  man 
nicht  genau  den  Lauf  des  einen  und  des  anderen  unterscheiden  kann; 
die  einseinen  Strome  treten  hier  zusammen,  dort  auseinander  und  um- 
schliessen  so  Löcher,  die  oft  tief  und  mit  3chutt  sowie  mit  vulkani- 
chem  Sand  erfüllt  sind.  In  der  Nähe  des  Lagerplatzes  mng  die  Lava, 
bevor  sie  sich  in  die  Arme  des  Manzanahuaico  und  Pricahuaico  spaltet, 
mne  Breite  von  600  bis  800  Meter  haben,  aber  allmählich  schmaler 
werdend ,  endigt  sie  in  einer  Meereshöhe  von  5560  Meter  an  einigen 
'schwarzen,  von  einem  Arenal  umgebenen  Felsen.  Diese  Lava  ist 
schwarz  und  hat  dasselbe  Ansehen  wie  die  anderen  neuen  Laven, 
die  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Berges  vorkommen,  aber  sie  ist, 
wie  bereits  bemerkt,  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  noch  warm. 
Während  die  I^ufttempcratiir  noch  nicht  den  Gefrierpunkt  erreichte, 
ergaben  mir  die  in  Lavarissen  angestelltoa  Beobacbtangcn  eine 
Winne  von  20 — 82  Graden  des  hunderttheOigen  Thermometern* 
Bas  erwimite  Gas,  welches  ans  solchen  Spähen  entweicht,  schebt 
aus  atmosphiricher  mit  etwas  Wasserdampf  vermischter  Luft  za 
bestehen,  indem  diese  Aushauchungen  von  der  Verdunstung  des 
Schnees  herrObren,  der  auf  die,  in  ihrem  innem  Theil  erwftnnte  Lara 
fiel.  Auch  erklärt  die  erhöhte  Temperatur  der  Lava  das  Fehlen  des 
Schnees,  and  glaube  ich  nunmehr,  dass  auch  einige  der  (kbrigen  unter 
ihnlicben  Verhältnissen  beobachteten  frischen  Laven  auf  diesem  Berg^ 
noch  immer  eine  hittiere  Wirme  besitzen  könnten,  eine  Thatsache, 
die  ich  wegen  des  geringen  Unterschiedes,  der  an  einem  hellen 
Tage  zwischen  der  eigenen  Wärme  der  Lava  und  der  unter  der 
Einwirkung  der  Sonne  entstandenen  bestehen  muss,  bisher  noch 
nicht  kennen  gelernt  habe.  Diese  höhere  Temperatur  erhnlit  sich 
keineswegs  in  Folge  des  inneren  Feuers  des  Berges,  wtil  keine 
Spalte  diese  Laven  mit  der  centralen  Glutli  in  Verbindung  setzt, 
sie  ist  vielmehr  der  liest  des  hohen  Hitzegrades ,  mit  welchem  jene 
im  flüssigen  Zustande  aus  den  Eingeweiden  des  Berges  hervorbrachen. 
Lange  Zeit  behilt  die  mit  Schlacken  Oberdeckte  Lava  ihre  Wirme 
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tfod  aiir  fttwserst  aHmihlieh  erkaltet  aie,  besondert  dem,  wenn  ibre 
Ifoise  betrichtUeb  iit;  und  nftdi  der  Bodengestahang  kenn  man 
niebt  besweifblD,  daaa  diese  eine  Iffichtigkeit  Ton  30,  40  und  selbst 
60  Meter  hat,  weil  sie  nicht  nur  die  oberen  Enden  der  beiden  oft 

erwftbnten  Schluchten  erfüllte«*  sondern  auch  den  Rficken  zwischen 
diesen  so  bedeckt,  dase  da,  wo  früher  eine  Depression  am  Bergab- 
bang bestand,  jetzt  eine  erhabene  Leiste  heraustritt.  Nach  den 
mir  zugänglichen  Nftchrichfen  ist  es  die  Lava  vom  Ausbruche  des 
Jahi'es  1854,  in  welchem  die  Ilebcrschwemmuugcn  des  Rio  Cutuche 
die  Brücke  von  Latacuuga  zerstörten.  Noch  erinnern  sich  Viele 
des  prächtigen  Schauspieles,  welches  nach  ihrer  Auffassung  der 
von  unten  nach  oben  aufgeborstene  Berg  darbot,  an  dessen  ganzem 
Abhänge  das  innere  Feuer  sichtbar  wurde.  Doch  war  dieses  Feuer 
nichts  Anderes  lüs  die  niederfliessende  Lava,  deren  iiitze  mittelst 
der  Schneeschmelze  die  Schlammüberschwemmungen  verursachte. 
Bas  pUMiUeb  und  in  grosser  Bf  enge  entstandene  Wasser  mnsste  an 
den  steilen  Berggebingen  VerwOstuigen  anriebten  und  mit  Asebe 
nnd  Sternen  Terndsdit  als  SoUanun  anf  die  ebenen,  am  Fasse  des 
Beiges  ausgebreiteten  Striebe  niedsrstrOmen.  UnltSrmliebe ,  noob 
glQbende  ItavablOdLe  wurden  von  diusen  Ueberscbwemmungen  mit- 
gefkkbrt,  so  dass  der  Bio  Cutuche  bei  CSallo  das  Ansehen  eines 
feurigen  Flusses  hatte,  nnd  wie  man  versichert,  soUen  glQhende 
Felsstticke  sogar  bis  Lataennga  berabgelangt  sein.  So  wie  es  bei 
diesem  Ausbruche  geschah ,  so  geschah  es  anch  bei  allen  anderen ; 
immer  werden  die  Überschwemmungen,  dieses  Schrecknis«  fttr  die- 
jenigen, welche  am  F'usse  des  Berges  wohnen,  von  Lavaströmen, 
die  glühend  über  den  Schnee  der  Abhänge  fliessen,  aber  nie  durch 
Ausbrüche  von  Wassermassen  herbeigeführt,  und  ebensowenig  schmilzt, 
wie  gemeinhin  angenommen  wird,  der  Schnee  des  ganzen  Berges 
in  Folge  der  inneren  iiitze.  Wenn  je  so  etwas  stattfinden  sollte, 
mössten  Ueberscbwemmungen  in  allen  Schluchten  vorkommeu.  l)ies 
ist  aber  nicht  der  Fall;  vielmehr  beschränken  sich  jene  anf  diejeni- 
gen Seblncbten,  die  tou  emer  der  vielen,  am  Um&ng  des  Cotopaxi 
auftretenden  neuen  LuTastrOme  berabneben«  Und  erscbeiut  auwei- 
len  der  ganae  Berg  sebwars,  so  bewirkt  dieses  niebt  das  Feblen  dca 
8ebnee*s,  sondern  vielmebr  die  auf  denselben  gefallene,  vulkasisebe 
Asebe.  —  Bald  nach  diesem  Ausbrneb  stieg  Henr  Gomez  de  la  Torre 
mit  einigen  Begleitern  am  Berge  hinauf.  Nach  dem  Bericht  dieser 
Herren  Scheint  es,  dass  das  innere  Feuer,  das  heisst,  die  glQhen- 
den  Lavasteine  sich  in  zwei  parallelen  Reihen  seigten,  die  am  Ab- 
bang des  Berges  sich  herunterzogen  und  unter  einander  mittelst  vieler 
feuriger  Querlinicn  zusammenhingen.  Diese  Beschreibung  stimmt 
sehr  wohl  mit  der  äusseren  Formbeschaffenheit  der  erwähnten  Lava. 
Die  beiden  parallelen  Reihen  entsprechen  der  BerOhrung  der  in  Be- 


Digitized  by  Google 


800 


W.  Bettf: 


wegung  begriffenen  Lava  mit  den  seitlichen  bereits  fest  gewordenen 
Bösebangen,  und  die  Querlinien  wurden  henrorgebracht  durch  die 
Schlackcnschollcn ,  welche  auf  der  fliessenden  Lava  schwimmend,  in 
der  Mitte  dos  Stromes  schneller  als  an  dessen  Seiten  sich  fortbe- 
wegten und  sich  deslialb  zu  gebogenen,  nach  abwfirts  convexen 
Linien  ordneten ,  indem  sie  in  den  Zwischenrauiiien  die  glühende 
Lava  durchblicken  Hessen.  Keine  Schlackenanhäulung,  kein  Krater 
deutet  die  Stelle  an,  wo  diese  Laven  austraten.  Die  am  höchsten 
gelegenen  Lavafelsen  verschwinden  unter  einem  steil  abfallenden 
Arenal,  der  von  den  Felsen  der  Bergspitze  herabreicht  und  sich 
zwischen  den  yerschledenen,  früher  erw£hnten  Annen  der  Lava  irerfierC. 
Naehdem  wir  hmerhalb  swd  StnndeD  nvn  mehr  ab  900  Meter  höher 
hinanfgestiegen  waren,  geSangten  wir  um  8  Uhr  45  MinnteD  ans 
obere  Ende  der  Lava.  Yen  hier  ah  bot  die  Besteigong  grOasere 
Schwierigkeit.  lÜiie  mü  tiefem,  feinem  Sande  hedeelste  FlSehe,  deren 
Ahdaehm^f  von  85  Grad  am  nntem  bis  an  40  Grad  am  oberen 
Ende  lonahm,  bot  die  einsige  Stelle,  an  welcher  wir  vordringen 
konnten.  Denn  zur  rechten,  wie  snr  linken  Hand  war  der  Arenal  von 
Schneefeldern  oder  vielmehr  von  hartem,  glattem  Eise,  das  keinen 
sicheren  Schritt  zuliess,  hcgränzt,  während  der  Sand  bei  einer  Tem- 
paratur  von  25  Graden  zwar  einen  mühevollen  aber  doch  gefahrlo- 
sen Weg  bot.  Herüber  und  hinübergehend,  kamen  wir  nur  allmäh- 
lich vorwärts,  denn  schnell  ermüdete  uns  der  Sand,  so  dass  wir  in 
immer  kürzeren  Zwischenräumen  still  stehen  mussten  und  ich  von  da 
an  nicht  mehr  meine  Cigarre  zu  rauclien  vermochte.  Zu  unserer 
Linken  hatten  wir  die  steile  Böschung  eines  anderen  Lavastromes, 
der  warschoinlich  demselben  Ausbrach  angehörte  mid  ebenfalls  noch 
warm  üln  dllrlte,  weil  der  Sehnee  an  seiner  Oberfilfche  sehr  aehoell 
sebmilst.  Diese  Lava  mnss  mit  grosser  Schnelligkeit  geflosstiki  seb, 
da  sie,  statt  der  Ahdachnng  des  Bodens  an  folgen,  in  schräger 
Blehtong  den  Abhang  des  Berges  gegen  eine  andere  Sehlncfat  hin 
durchlief*  Aber  nnr  ein  Theil  der  Lava  vermochte  im  Bette 
dieser  Schlucht  herabznfliessen,  widirend  die  Hauptmasse,  bei  der 
Schnelligkeit,  mit  der  die  Laven  an  dem  steilen  Abhang  des  Kegels 
sich  herabbewegten,  fortgeschoben  wurde  und  sich  auf  dem  Bücken  an 
der  der  Schlacht  entgegengesetzten  Seite  ausbreitete.  Dieser  schwarae 
Streifen,  der  auf  dem  schneebedeckten  Theil  von  einer  Schlucht  zur 
anderen  herüberreicht,  verleiht  dem  Westabhang  des  Berges  ein 
eigenthümliches  Ansehen  und  ist  aus  grosser  Ferne  siclitbnr. 

Klar  und  frei  war  bisher  der  schneebedeckte  Theil  des  Cotopaxi 
geblieben.  Die  hinter  demselben  aufsteigende  Sonne  warf  auf  die 
WolkenflÄche  den  ungeheuren  Schatten  des  Kegels,  der  sich  bis  zum 
Iliniza  erstreckte,  aber  jeden  Augenblick  mehr  zusamuieuschrumpfte, 
bis  das  Tsgesgestim  zuletzt  unseren  Weg  beschien.    Von  den  übrigen 
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Berggipfeln  blieben  nnr  der  Uinisa  und  der  Crhimboraio  iidilbar; 
doch  oberhalb  der  Wolken  gewahrte  man  gegen  SOdw^iten  eine 
eompacfe  Banehmaase,  auaammengeaetgt  ans  vier  dicken,  mit  valkani- 
scher  Asche  beladenes  Sftnlen,  die  aenkreeht  an  einer  entaanlichen 
Höhe  aufstiegen  nnd,  vom  Ostwinde  fortgerissen,  die  Atmoiphire 
auf  eine  Entfernung  von  vielen  Leguas  mit  einer  aweiten,  wagerechten 
Wolkenschicht  erfUltten.  Dort  ragte  der  Sangay,  dessen  Spitze  unsicht- 
bar blieb,  aber  dessen  vulicanische  Tbfttigkeit  in  der  bezeichneten  Weise 
sich  kund  gab,  empor.  Mit  der  Sonno  stiegen  allmähh'g  die  Wolken 
und  gewährten,  indem  sie  sich  nach  verschiedenen  Seiten  zerstreuten, 
uns  abwechsehid  einen  Blick  auf  den  einen  oder  den  andern  der  zu 
unseren  Füssen  ausgebreiteten  Landstriche.  Wie  auf  einer  grossen 
Landkarte  unterschied  man  die  Hochebene  von  Latacunga,  den  Ru- 
minahui  mit  dem  zwischen  phantastischen  Felszacken  ausgebreiteten 
Schnee,  die  Ebenen  von  Hornoloraa  und  des  Pedregal  und  in 
grösserer  Feme  noch  das  Thal  von  Chillo.  Uns  näher,  beinah  zu 
unseren  Fttssen  eriiob  sieh  die  Spitae  «Cabeaa  del  Cotopaii*",  gegen 
die  eich  ein  mit  Schnee  nnd  Eia  bedeckter  Abhang  so  steil  heiab- 
aenkte,  daaa  sein  Anblick  Sehwindel  erregen  konnte.  Das  Gewölk 
stieg  indessen  achnelier  als  wir,  nnd  wXhrend  einige  leichte  Wolken 
von  Osten  her  nm  die  Beigspitae  flogen,  errreichten  uns  die  ans 
dem  Werten.  Da  man  leicht  den  Mnth  nnd  das  Zutrauen  sur  ei* 
genen  Kraft  verliert,  sobald  man  nicht  mehr  sehen  kann,  wo- 
hin man  geht,  kam  mir  bei  Ersteigung  des  Arenal  ein  oder  zwei- 
mal der  Gedanke,  dass  es  mir  unmöglich  sein  wOrde,  den  Gipfel 
zu  erreichen.  Wir  waren  Überdies  am  schwierigsten  Punkte  der 
ganzen  Bergbesteigung  angelangt.  Nicht  war  es  möglich,  dem  Are- 
nol,  der  uns  an  übermässig  steile  Felsenklippen  gebracht  hätte,  bis 
zu  seinem  oberen  Ende  zu  folgen;  wir  mussten  etwas  nach  Süden 
herumschwenken,  um  an  Felsen  zu  gelangen,  die  sich  am  Südwest- 
rand des  Kraters  in  der  Richtung  gegen  die  Cabeza  del  Cotopaxi 
berabsenken.  Wegen  des  dem  Sande  beigemischten  Eises  blieben 
die  Versuche  an  jenen  Felsen  hiniibcrzukreuzen,  anfangs  erfolglos, 
bis  ea  mir  endlich  gelang,  einen  aicheren  Uebergang  dadnrch  au  be- 
werkatelligen,  dass  ich  etwas  oberhalb  des  Punktee,  an  dem  dieae 
Felsen  ans  dem  Schnee  heraussehen,  hinaufstieg.  An  diesem, 
in  einer  Meereshohe  .von  5712  Meter  anatehenden  Feben  enge* 
langt,  setate  ich  mich  um  10  Uhr  16  Minuten  snm  ersten  M^e, 
um  auf  meine  Begleiter  au  warten.  Allem,  so  weit  die  Blicke 
reichten,  entdedcte  ich  von  AU^  nur  meinen  Mayordomo,  der 
nnn  bereits  mehr  als  vier  Jahre  auf  allen  meinen  Reisen  trea 
bei  mir  aushielt,  und  meinen  armen  Hund,  der  mit  vieler  Mühe 
heulend  und  klagend  folgte,  weil  er  seinen  Herrn  nicht  verlassen 
mochte.    Die  Felsenklippen»  an  denen  wir  uns  befanden,  waren 
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zerfallene  Reste  einer  alten  Lava,  die  von  Fumarolcn  durchbrochen 
waren  und  schon  begannen,  den  stechenden  Genich  der  schwefligen 
Sänre  zu  verbreiten.  Da  es  von  unten  her  nicht  möglich  gewesen 
war,  die  eigenth'che  Beschaffenheit  dieser  Felsen  zu  ergrfindon, 
waren  bei  mir  Zweifel  hinsichtlich  der  Möglichkeit  auf  diesem  Wege 
vorzudringen,  geblieben.  Auch  war  bei  der  sehr  starken  Abdachung 
und  der  darauf  liegenden,  vielfach  harten  und  schlüpfrigen  Erde  die 
Besteigung  ziemlich  schwierig,  allein»  indem  wir  uns  mit  den  Händen 
lorthatfen  und  alte  Augenblieke  anaroliten,  gelang  es  uns  doch,  wenn 
•neb  nur  langsam,  weiter  in  kommen« 

Wir  eehritten  am  Rande  deB8ehnees,  der  datSfldgehftnge  bedeekt, 
entkng,  wo  sebon  manebe  Vaeaefae  bebnfs  Erreiebong  der  Spitse 
des  Barges  angestellt  worden  sind.  Wem  jedodi  so  wie  ans  die 
legenbeit  ward,  diesen  Abbaag  Ton  oben  her  zu  betrachten,  der 
wandert  sich  nicht  mehr,  dass  es  anf  diesem  Wege  Niemandem 
glucken  konnte.  Ein  blaues,  compactes  Eis  bedeckt  den  Abhang, 
dessen  Neigung  35  bis  40  Grad  beträgt.  Wohl  hat  dieses  Eis 
keine  ganz  ebene  Oberfliiehe,  sondern  ist  vielmehr  rauh  durch  zahl- 
reiche 3  bis  4  Zoll  hohe  Zacken  und  Fortsätze,  allein  nichtsdestoweni- 
ger könnte  man  darauf  nicht  gehen  ohne  auf  dem  ganzen  Wege 
Stufen  einzuhauen  und  einem  etwaigen  Fallen,  das  sicher  tödlich 
sein  mQsate,  sich  auszusetzen.  Das  feste  Gestein  war  weniger  mtih- 
sam  zu  ersteigen,  als  der  Arenal,  der  nur  einen  unsicheren  Tritt  zu- 
liess,  auch  konnten  wir  hier  fortschreiten,  ohne  fortwährend  der 
Steine  gewärtig  zu  sein,  die  von  den  Felsen  der  Bergspitse  sich 
Ifisten  nnd  in  gewaltigen  Slltsen,  wie  Kngeln  pfeifend,  über  dsn 
Arenal  berabsprangen.  Bald  niedergedookt,  bald  aar  Seite  ^rin- 
gend, mvssten  wir  nns  to^  vielen  dieser  Steine  bflfen)  die^  bis  köpf- 
gross,  ans  einer  Höbe  von  mehr  als  800  Metern  herabstflrsten  und 
Kraft  genng  besessen ,  nns  sebwer  an  Terwnnden.  Ksher  war  ieh 
▼oransgegangen ;  als  ich  aber  sah,  dass  mein  Mayordomo  den  Muth 
verlor,  sobald  er  ein  StQck  znrttckblieb,  liess  ich  ihm  den  Vortritt 
nnd  folgte  nach.  Anf  diesem  letzten  Theile  des  Weges  geht  es  sieb 
sehr  schlecht,  weil  das  zersetzte  Gestein  unter  der  Last  des  Menschen 
bricht  und  zerfällt.  Auch  verursachte  einer  dieser  Steine ,  der  an 
einer  Stelle,  wo  es  unmöglich  war,  ihm  auszuweichen,  doch  noch  auf 
micli  fiel,  mir  eine  Verwundung,  die  mich  beinahe  gezwungen  hätte, 
sehr  nahe  dem  Gipfel  umzukehren,  und  die  jetzt  nach  mehr  als  einem 
Monate  noch  nicht  ganz  gelioilt  ist.  Da  die  Bergspitze  in  Wolken 
gehüllt  war,  erschienen  die  vor  uns  liegenden  Felsklippen  sehr  hoch 
nnd  entfernt,  allein  als  wir  uns  ein  wenig  südwärts  gewendet  hatten, 
toden  wir  ans  plötzlich  auf  dem  Gipfel.  In  demselben  Augenblicke 
lösten  sich  die  Wolken  nnd  „som  ersten  Male  erforsebten  measoli- 
liebe  Augen  den  Grand  des  Cotopaxi-Kraters,** 
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Weder  kann,  noch  will  ich  et  leugnen,  daas  mir  das  Bewoatt- 
aein,  ala  der  Erste  den  höchsten  aller  thitigen  Valkaoe  der  Erde 
bestiegen  sn  haben,  Befried^ong  gewährte.  Ein  dem  mdnigen  ähn- 
liches Gefabl,  malte  sich  anch  anf  dem  Gesichte  meines  Begleiters, 
Angel  Maria  Eseobar  de  BogotA,  der  mit  der  Besteigang  dieser 
Hohe  einen  wahren  Trlumpf  ersielte,  weil  er  stark  unter  der  Lnil- 
▼erdfinnung  litt,  von  der  ich  während  des  ganzen  Weges  Nichts 
▼«rspQret  hatte.  Den  Band  des  Kraters  bedeckten  Wolken,  die, 
ohne  die  Höhlung  zu  fQUen,  Gher  die  Bergspitze  hinstrichen.  Wir 
waren  auf  flem  westlichen  Tlit  ile  der  südlichen  Lippe  des  Kraters, 
also  auf  der  BüdweBtlichen  äeite  des  Gipfels  an  einer  Steile  ange- 
langt, wo  kein  Schnee  lag. 

Der  Krntor  erschien  uns  von  elliptischer  Form,  breiter  von 
Nord  nach  Süd  als  von  Ost  nach  West.  Von  seiner  ganzen  Um- 
fassung senken  sich  sehr  steile  Felswündo  und  vereinigen  sich  am 
Grunde  beinahe  in  einem  Punkte,  so  dass  dort  keine  Flüche  gebildet 
wird.  Den  Nordosttheil  bedeckte  beinahe  von  oben  bis  unten  eine 
grosse  Schneemasse,  wfthrend  ausserdem  in  dem  Krater  nur  einige 
wenige,  unbedeutende  Eismassen  sichtbar  wurden.  Die  vielen  anf 
allen  Seiten  erfolgten  BergstOrse  lassen  den  eigendieheu  Bau  dar 
Winde  nicht  unterscheiden.  Und  ungemein  hinfig  sind  solche  Los* 
lösungen  besonders  am  westlichen  Theile;  fortwährend  hOrt  man 
das  G^etSse  der  herabrollenden  Steine,  IMe  am  wenigatan  steile 
Gegend,  wo  man  vielleicht  in  den  Krater  gelangen  könntsi,  ist  die 
sAdwestliche;  dort  gewahrt  man  auch  einige  ziemlich  ansehnliche 
Fnmarolen,  die  ohne  irgend  welches  Geräusch  dichte  Wolken  eines 
weissen  Rauches,  der  stark  nach  schwefligir  Snurc  riecht,  ausströmen, 
während  sich  über  den  Fnmarolen  ein  kleiner  Schwefelherd  (homillo 
de  azufre)  gebildet  hat.  Uebrigens  entweichen  nn  diesem  Abhänge 
an  verschiedenen  Stellen  heisse  Dämpl'i';  doch  kann  man  weder 
Ablagerungen  von  Sublimationen  noch  jene,  viellach  in  Kratern 
beobachtete  starke  Färbung  waiirnt  limen.  Die  Tiefe  des  Cotopaxi- 
Kraters  scheint  etwa  500  Meter  zu  betragen,  doch  kann  diese  An- 
nahm« haineswegs  als  genau  geltmi.  Wenn  man  ▼öllig  isolirt  und 
fem  Tou  allen  Veigleichungspnnkten  so  hoch  oben  in  der  Luft  stdit, 
Qberdies  von  dsn  Anstrengungen  der  Bergbesteigung  ermttdet  und 
angeregt  ist,  so  bleibt  es  beinah  unmöglich,  Entfernung  und  Hohe 
mit  Sicherheit  au  schlttsen,  besonders  wenn  ausserdem  noch  die 
Wolken,  welclie  jeden  Augenbliek  den  Gesichtspunkt  su  verbergen 
drohen,  weder  Zeit  noch  Ruhe  zur  Beobachtung  lassen.  Nur  wenig 
noch  folilte  um  8U  den  Felsen  der  Südwestspitze,  welche  die  zweit- 
höchste ist,  zu  gelangen.  Meine  trigonometrischen  Beobachtungen, 
die  ich  verschiedene  Male  von  verschiedenen  Punkten  und  von  ein- 
ander unabhängigen  Standlinien  anstellte,  ergaben  mir  für  die  Nord- 
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spitze  5943  nnd  fiir  die  SOdwestspitse  5922  Meter  Meereshöhe. 
Mein  Barometer  gab  mir  5993  Meter,  weshalb  die  auf  beidttlfli  Art  er- 
lielten  Mamm  viel  bedeutendere  Höhen  als  diejenigen  ergaben,  welche 
von  früheren  Reifenden  veröffentlicht  wurden.  Es  ist  sehr  wahr- 
idieinlich,  dass  die  Lufttemperatur,  welche  ich  bei  den  Barometer- 
mtBSnngen  fand,  sehr  hoch  ist;  allein  da  vermuthlich  die  ganze 
Luftschicht  über  dem  Krater  in  Folge  der  heiasen  Dämpfe  eine  etwas 
höhere  Temperatur  hat,  so  war  es  mir  unmöglich^  bessere  Daten 
zu  erlangen.  Die  Felsen  der  SOdwestspitze  sind  überall  von  Spalten 
zerrissen ,  aus  denen  Dämpfe  von  68  Grad  des  hundertth eiligen 
Thermometers  in  grosser  Menge  und  so  stark  nach  schwefliger 
Säure  riechend,  aiiBströmeD,  daas  es  anmOglieh  wird,  ananihaheii, 
lobald  der  Wind  aie  dem  Beebaditer  mfttbit  In  diesen  Funarolen 
ifaidet  man  Ablsgemogen  einer  wetoen  Subskans,  die  nadi  den  Yer* 
sncheo  des  R.  P.  Dreisel  sieh  ak  Gyps  heraossleUt;  doch  wichtiger 
ist,  dass  mit  dem  Gyps  aneh  Chloride  anftietsn,  weil  hier  snm  er^ 
sten  Male  in  einem  der  Vulkane  Sildamflri]ui*s  Chlor  gefunden  wnrde. 
Sogar  Humboldt  nahm  an,  dass  die  Abwesenheit  der  Chlorwasser» 
stoffsiCure  ein  characteristisches  Merkmal  des  Vulkanismus  der  neuen 
Welt  sei,  da  weder  Boussingault  noch  Deville  dieselbe  bei  ihren 
Untersuchungen  angetroffen  hatten.  Zwar  hatte  ich  bereits  einen 
mittelbaren  Beweis  fOr  das  Vorhandensein  dieser  Säure  in  dem  Eisen- 
glanz (hierro  oligisto)  des  Antisana  aufgefunden,  allein  es  blieb  dem 
Herrn  Director  des  chemischen  Laboratorium's  in  Quito  vorbehalten, 
auf  unmittelbarem  Wege  das  Vorkommen  dieser  interressanten  Säure 
zu  erhärten.  Die  Erzengnisse  der  Furaarolen  zeigten  eine  sehr 
eigenthtimliche  Kcaction.  Alles  zum  Einwickeln  von  Ilandstücken 
▼erwendete  Papier  bedeckte  sich  mit  veilchenblauen  Flecken,  die 
naeh  einiger  Zeit  verschwanden;  allein  obgleich  ich  sofort  einige 
l^ben  nach  Quito  sandte,  war  es  dem  R.  Drossel  nieht  möglich, 
eine  Spur  von  Jod  oder  irgend  einer  anderen  Substana,  die  etwa 
die  Fleeken  verorsadit  haben  konnte,  su  entdeeksn. 

WUhrend  ich  glsiehsam  rittlings  auf  dem  Bande  des  Kraters 
sass,  mich  mit  einer  Hand  an  Angel  Marin  hielt  und  mit  der  anderen 
die  Fomarolen-Ablagerungen  untersuchte,  ftülte  mir  ein  Wuidstoss  beide 
Augen  mit  Sand,  der  mit  schwefliger  Saure  geschwängert  war,  und 
verursachte  eine  augenblickliche,  sehr  starke  Entzündung,  an  deren 
Folgen  ich  mehrere  Wochen  zu  leiden  hatte.  Nunmehr,  beinahe 
blind,  konnte  ich  nur  daran  denken,  so  schnell  wie  möglich  heninter- 
zustcigen.  Um  11  Uhr  45  Minuten  waren  wir  auf  dem  Krater- 
rande angelangt  und  um  1  Uhr  15  Minuten  traten  wir  den  liück- 
weg  an.  Indem  wir  so  viel  wie  möglich  das  feste  Gestein  vermieden, 
stiegen  wir  schnell  Qber  den  Sand  abw&rts.  In  einer  Entfernung 
von  ungefähr  3  Quadras  vom  Gipfel  fanden  wir  die  beiden  ersten 
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Peone  und  bei  5700  Meter  Höhe  einen  anderen,  der  den  mit  dein 
FrühatQck  gefüllten  Sack  trug.  Doch,  obschon  wir  nur  des  Morgens 
eine  Tasse  Kafifee  genonnnen  hatten,  konnten  wir  nichtB  essen.  Durch 
einige  Kaktuslrüchte  und  etwas  mit  Eisstiicken  vermiachteu  Brannt- 
wein erfrischt^  stiegen  wur<  froh  und  unbekOmmert  um  einen  feinen 
Hagel  laufend  aVer  den  Sand  hinab.  Wenige  AugenUieke  ipller 
waren  wir  am  Anfang  der  Lava  und  um  8  Uhr  30  Kiniiteii  be- 
traten wir  den  Lagerplats  in  demaelben  Angenbliek  als  ein  heftiger 
Sdineestumi  begann. 

Ich  bitte  gewttttseht,  die  neue  Lava  nnd  die  weatltehen  Oehünge 
des  Berges  eingebender  untersuchen  zn  ktanen,  aber  der  starke 
Sobneestarm,  welcher  24  Stunden  anhielt,  swang  mich,  meinen  I^ager^ 
plats  sa  verlassen  und  nach  Santa  Ana  zurückzukehren,  wo  wir 
am  du.  zwischen  ein  und  awei  Uhr  Nachmittags  anlangten. 

Ich  habe  eine  so  genaue  Beschreibung  meiner  Besteigung  des 
Cotopaxi-Gipfels  gegeben,  weil  es  die  erste  war  und  weil  ich  weiss, 
dass  die  Wenigen,  welche,  von  wissenschaftlicliem  Streben  getrieben, 
spater  hinanfgelangen  möchten ,  die  Reise  nicht  ohne  Beihülfe  der 
Landesregierung  unternehmen  werden.  Damit  dieser  Bericht  solchen 
als  Föbrer  diene,  habe  ich  mich  besonders  bei  der  ersten  Tagereise 
aufgehalten,  weil  AUed  davon  abhängt,  an  welchem  Punkte  die 
Schneegrenze  Überschritten  wird.  Nicht  swar  will  ich  behaupten, 
dast  die  Besteigung  an  einer  anderen  SteUe  nnmQglieh  sei,  allein 
es  erseheint  mir  der  von  mir  gewihhe  Weg  als  der  beste  nnd  kflneste 
von  allen;  in  keinem  Thelle  desselben  bietet  sich  ein  Hemmniss 
und  noch  weniger  Gefiüir.  Von  der  Schneegrense  kann  man  in 
4  bis  5  Standen  bis  com  Gipfel  gelangen;  da  aber  die  Besteigung 
nichtsdestoweniger  langwierig  und  einigermassen  besdiwerlich  ist,  so 
thut  man  besser,  die  erste  Nacht  an  der  Schneegrense  iQiabringen 
und  dann  am  zweiten  Tage  eiu  kleines  Zelt  bis  sum  Arenale  in 
5500  Meter  Meereshöhe  zu  schaffen,  woselbst  man,  da  der  Sand 
warm  ist,  sehr  gut  sclilafen  kann,  um  schliesslich  am  dritten  Tage 
zum  Krater  hinaufzusteigen.  Auf  diese  Weise  käme  man  sehr  zeitig 
und  bei  gutem  Wetter  oben  an,  könnte  den  Kraterrand  in  seinem 
ganzen  Umfange  erforschen,  zum  Grunde  hinabsteigen,  kurz  alle 
die  Untersuchungen  anstellen,  die  mir  auszuführen  nicht  vergönnt 
war.  Wenn  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  meiner  Besteigung 
nicht  den  Erwartungen  der  Gelehrten  entsprechen,  so  kann  ich  mich 
wenigstens  mit  dem  Gedanken  tWtoteo,  dass  ich  den  Weg  gezeigt 
habe  und  dass  andere,  tflditigere,  stftrkere  nnd  glücklichere  Beiseode 
von  nun  ab  inm  Krater  des  Cotopaxi  hinanfrteigen  kAnnen,  ohne 
aber  das  Binderniss  aller  Hindernisse  sa  stinnehehi,  das  heisst,  Aber 
die  allgememe  Uebenengong,  dass  dabin  su  gelangen  onmOg« 
lieh  sei. 

Z«Uk1w.  4.  OcMllidL  t  li4k.  Bd.  VUL  SQ 
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In  d«n  Berichten  Ober  Besteigung  hoher  Berge  wt  viel  von 
dem  EinfliiiBe  die  Bede,  welchen  die  Terdannte  Luft  ansfibt*  Ich 
hebe  auf  dem  Cotopaxi  Uerron  nicht  so  l^den  gehabt.  Immer  swar 
fst  ee  in  betrlehtlieher  H6he  mflhevoll  eich  fortsobeiregeni  aber 
dieie  Sehwierigkeit  beginnt  swiiehen  4000  ond  4600  Meter  und 
scheint  mir  nicht  mit  der  zunehmenden  Höbe  sich  zu  vermehren. 
Auf  anderen  Bergen  und  in  geringeren  Höhen  litt  ich  bedeutend 
mehr^  besonders  an  heftigem  Kopfsclimerz  und  einem  solchen  Lufb- 
mangel,  dass  ich  zu  ersticken  glaubte.  Mein  Mayordomo  and  die 
Peone,  welche  mich  begleiteten,  litten  pammtlicb  an  diesen  Uebcln. 
Einer  von  ihnen,  ein  sehr  frisch  und  gesund  ansseliendcr  Mann, 
blieb  auf  halbem  Wege  unter  heftigem  Erbrechen  zurück,  aber  keinem 
trat  Blut  aus  der  Nase  oder  einem  anderen  Körpertlieile.  Wie  sehr 
auch  Thiere  demselben  Uebel  au8ge8«;tzt  pind,  zeigt  sich  an  der 
Anstrengung,  mit  welcher  MauUhiere  auf  Höhen,  die  mehr  als 
4000  Meter  betragen,  ihren  Weg  vorfolgen;  selbst  mein  Hund,  der 
Hir  gewöhnlich  nicht  davon  xu  leiden  schien,  gelangte  nur  unter 
Jftmraerliehen  Klagetönen  bb  znm  Krater  nnd  mnstta  Ibriwihrend 
aiiij{emmitert  werden,  damit  er  nicht  snrttekblieb. 

Ans  der  folgenden  gedrängten  Uebenicfat  «giebt  rieh  die  Zeit» 
die  aar  Besteigung  erforderlich,  welche,  wenn  es  noth wendig  wire, 
aieh  deisenungeachtet  auch  in  swei  Tagen  anaflBhren  Uease. 

Den  27.  November. 


Santa  Ana,  Aufbruch  um  7  Dhr  Vormittags  .    .    .  3238  Meter. 

Rio  Cntnche  bei  San  Joaqnin   .  3450  „ 

Am  Ftasse  des  CSerro  Ami  um  9  Uhr  15  Minuten 

+  10*,1  C   B547  ^ 

Anfang  des  Arenal,  nm  11  Uhr  +         C.     •    .  3890  „ 
Lava  im  Mansanahnaico  um  11  Uhr  45  Ifinoten 

4-  5»,8  C.   4195  „ 

Zeltplata  an  der  Schneegrenae ,  nm  2  Uhr  Nadi» 

mittags  ,   4627  Meter. 

Den  28.  November. 

Zeltplata,  Aufbmeh  um  6  Uhr  45  Minuten  Vormittags 

4  2^0  C   4627  Mater. 

Anfang  dea  Aienal  um  8  Uhr  45  Minuten  —  0*,8  G.    5559  „ 
Anfirng  der  sQdUchen  Lava  nm  10  Uhr  15  Minuten 

—  0^,2  a  5712  „ 

Södwcstspitsse,  um  11  Uhr  45  Minuten  —  0\i  C.    5992  „ 

Ebenda,  Aufbruch  um  1  Uhr  15  Minuten  Nachmittags 

Ankuna  am  Zeltplatze  um  3  Uhr  30  Min.  Nachmittags    4627  „ 
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Den  80.  Novembar. 

Zeltplatz,  9  Uhr  Vormittags  4G27  Meter. 

Santa  Ana  1  Uhr  30  Minuten  Nachmittags  .    .    .    3238  „ 

Nur  wenig  blieb  mir  noch  am  Cotopaxi  so  seheo  übrig;  wfib- 
rend  eines  Spazierganges  nach  Limpiopungo  nntermiebte  ieh  den 
Übrigen  Tfaeil  des  Westabbanges  bis  in  die  Nabe  der  Lava  Von 
Tanasaehe,  «die  leb  sebon  an  i^ang  dieses  Jahres  besaebt  hatte,  und 
auf  «nem  Ansflug  nach  Maynmcodia  erforschte  ich  den  sttdiichen 
Theil  des  Berges,  der  wegen  der  Spitze  „Cabeza  del  Cotopaxi"  ge- 
nannt,  Beachtung  verdient.  Diese  Spitse  wird  von  mächtigen  Bftnken 
gebildet«  welche  ans  Conglomerat  sowie  schlackigen  Tuffen  be- 
stehen und  von  vielen  Gängen  durchsetzt  werdrä.  Die  Tuffe 
gehören  nicht  zu  dem  Cotopaxi,  sondern  zu  einer  filteren  vulkanischen 
Formation,  ebenso  wie  die  Felsen  un'd  Laven,  welche  quer  durch 
die  schüsselförniige  Vertiefung  (hondon)  von  Sigsihuaico  gehen.  Es 
wäre  möglich,  dass  diese  Felsen  einen  Theil  derselben  vulkanischen 
Hügel  bildeten,  welche  gegenwärtig  von  den  neueren  Aus})iiichen 
des  Cotopaxi  liedeckt  und  nur  an  einigen  wenigen  Punkten  der 
Beobachtung  zugängHch  sind.  Die  älteren  Ausbrüche  brachten  viel 
Obsidian,  der  in  den  Laven  des  Cotopaxi  nicht  vorkommt,  und  es 
seheint,  dass  die  b^  Lataeunga  anibstenden  Birassteinablageruugcn 
▼on  denselben  Ansbrflchien  stammen.  Die  sttdiichen  nnd  westliohen 
Gehänge  des  Cotopaxi  smd  weniger  interessant  als  die  ndrdlicfaen  und 
etlichen,  weS  der  Torherschende  Ostwind  die  Asche  and  den  Sand 
aller  Ausbrttche  Ober  die  ersteren  trieb  und  die  letateren  frei  blieben, 
so  dass  man  hier  gut  die  den  Berg  zusammensetzenden  Laven  be- 
obachten kann.  Die  Ausdehnung  der  Gletscher  ist  gleichfalls  auf 
dem  Ostabhang  viel  beträchtlicher  und  deshalb  die  Gelegenheit,  die 
Entstehung  der  Ueberschweramungen  zu  erforschen,  seh?  günstig, 
auch  trifft  man  da  Ausbrüche  neuer  Laven  in  grösserer  Zahl,  ob- 
gleich keiner  von  diesen  so  viel  Lava  ergoss  als  der  von  1854. 
Alle  neueren  Laven  tuliren  in  ihrer  Masse  eingeschlossen  Quarz- 
stiicke,  die  an  einzelnen  Stellen  zu  Tausenden  sieh  vorfinden,  was 
wohl  erklärlich  ist,  da  die  Glimmerschiefer,  sehr  nahe  dem  Cotopaxi, 
die  Berge  Cubillan  und  Carrera  nuevu  zusammensetzen  und  zweifeis* 
ühuo  ebenfalls  unterhalb  seiner  Laven  anstehen  müssen. 

Mit  einem  Ausflog  nach  dem,  bei  Chalupas  gelegenen  „Morro^ 
bescbloss  ich  hier  meine  üntersnchnngen.    Am  9.  December  brach 
ich  abermals  von  Santa  Ana  auf,  um  diesmal  die  westliche  Cordillere 
zu  durchforschen  und  den  Beig  Quilotoa  aufsusuchen,  zu  welcher 
Heise  ich  drei  Wochen  brauchte. 

Ich  wOl  nur  noch  hinsufögen,  dass,  Dank  dem  Befehl  einer  hohen 
Regierung,  alle  OrtsbehOrden  mich  mit  grossem  Eifer  nntersttttaten 
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mit  einiigw  Antofthme  des  Tenicnte  (B«gierangsbeamten)  ron  Cbng- 
chilan,  welcher  der  Meinung  war,  daas  am  Bafehl  der  Regierung 
ibm  daa  Beeht  gab,  den  Empfoble&en  auaaubeutea  und  mich  nöthigle, 
ihn  in  meinen  Dienst  zu  nehmen,  andernfalls  er  micii  ohne  Führer 
und  P(H)ne  lassen  wollte.  Rühmte  ich  sclion  die  Behörden  der 
kleinen  Orte,  was  soll  ich  da  von  dem  Hei-rn  Gouverneur  von  Leon 
sagen?  Herr  Alcdzar  empfinp;  mich  mehr  als  einen  Freund  denn 
als  einen  Reisenden,  und  wahrend  er  einerseits  mir  offixiell  seine 
Protection  angedeiheu  liess ,  machten  andrerseits  er  und  seine  Frau 
Gemahlin  mich  vergessen,  dass  ich  in  diesem  Lande  ein  Fremd- 
ling bin. 

Herr  Alc4zar  bat  die  Gflte  gehabt  vom  Herrn  Gouverneur  von 
TunguraguA  emen  basondaNo  Befabl,  der  mieh  ennlebtigt  nach 
LIanganate  au  gehen,  eiotiilKilaii.  Bereita  liabe  idi  untar  dem  Bei- 
itand  dea  Hern  Jefe  polkifo  tob  Pittaro  meine  Beiae  Torbereitet 
nnd  mioigen  werde  ich  mit  26  Peonen  naaib  dem  «Ceno  liermoao*^ 
aufbrechen,  um,  wenn  ea  mOglich,  daa  GMieimniaa  der  Vulkane  dea 
Senor  Guynum  an&ukllren. 

Anhang. 

Höhenangaben  Uber  einige,  in  dem  vorhergehenden 


Bericht  erwähnte  Punkte. 
I.  Der  Bintsa. 

Chtiinche,  eine  Hadeodn   8300  Meter. 

Cbanpi,      „        «    3865  » 

Crualoma,  Atatinqni   4365  ^ 

CuCncuehu,  schüsseiförmige  Vertieflmg  (hondon)  .    .  4149  , 

„        Gletscher   4484  „ 

Schneegrenze  dea  SOdgipfela  der  Mordoataeite     •    .  4653  « 

Berg  Tiaisiche   4241  ^ 

Toaoaso,  Dorf   3261  , 

Cunucboquio   4155  „ 

Schneegrenze  an  dem  SOdgipfel  an  der  Nordostseite  4771  Meter. 

Einsattelung  zwischen  den  beiden  Bergen,  Ostseite  .  4800  , 

„               I»         »        »          »       Westseite  4600  „ 

Südgipfel   5305  „ 

Waldgrenze,  Ostseite   3799  „ 

Anfang  dea  Arenal,  ebenda  *    .    .  4186  „ 

£bene  von  Coriquingue   3551  „ 

Nordgipfel                                                  «  5162  „ 

II.    Bei^e  von  Chaupi. 

Pupuntio,  Gipfel   4074  Meter. 

Hondou  de  San  Diego   3548  „ 
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EiiiBfttteliwg  swifcbMk  nioiia  and  dnapi  .  .  «  «  3773  Meter» 
Einsattelmig  iwitebeii  Rmiiinagii  nocl  den  Bergen  Ton 

C9umpi,  Heenreg   3604  , 

8«ntana  de  Tinpidlo   3267  « 

Pestocalle,  Sadfoss  .    *   *   3160  « 

III.    Der  Corazon. 

Spitze   4861  Meter. 

Grund  der  Caldera   3612  , 

Pass  swischen  Surucucbu  und  der  Caldera    .    •    •  4016  , 

lY.  CftDo. 

Cerrito  de  Gallo   3279  Meter. 

San  Agustin  de  Gallo,  eine  Hacienda   3179  „ 

V.   Der  Coiopezi, 

• 

Nordweetspttw   S943  Meter. 

Sfldweetqiitse   5922  « 

Schneegrwife  an  der  Wetteeite   4627  « 

Oberer  Theil  der  Lava  von  1854    5559  « 

Bio  Cntnehe,  bei  San  Joaqnia   3150 

9         9        f,    Cbnrupinto  •   3430  ^ 

„         ^        „    Rio  Chuto   3479  « 

Mnlalci,  Marktplatz  (plaza)   3077  , 

Die  Hacienda  Barrancas   3295  ^ 

Bio  Barranca»^  Alaqoes  .«.  3220  ^ 

Mayamcucbiif  hato   3579  „ 

Loma  Bercha   3740  ^ 

Rio  Cunturbaraba,  AIaqaes   3562  „ 

Loma  Tauripamba   3892  „ 

Anfang  des  Arenal,  Südseite   4246  „ 

Südflnss  der  Cabesa  del  Cotopezi  und  sogleich  Scbnee- 

grense  dieaee  Theflt  de«  Bergee   4629  „ 


Namenregister  der  Peone,  die  mich  zum  Cotopaxi 
begleitet  haben  und  die  als  Führer  dienen  iiönnen. 

Von  Malal6:  Bfigael  Etpino,  Jem  Ortega,  Manuel  Ortis, 
beinahe  bis  auf  die  Spitze.  Simon  Prado,  Agustin  Prado,  Luciano 
Prado,  Easebio  Beitran,  Ildefonso  Villaroel,  Francisco  Santacmz, 
Fidel  Freire,  bis  zum  Zeltplatz.  Von  Totoral  Ton  Quito:  Vicente 
Roman,  genannt  El  Susto  (der  Schrecken),  beinahe  bis  auf  die  Spitze. 
Jos«'»  Roman,  genannt  Costatito  (Kleiner  Sack),  bis  zum  Zeltplatz. 
Mariane  Sigcha,  genannt  Sigupamba,  bis  £um  ZeltpUts,  und  der 
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Columbier  Jeau  Bautista  Anaya,  genannt  EI  Cacbaco,  in  Quito  ver- 
liüiratLet;  wohnt  iu  der  Nähe  der  „La  Säbana  Santa^^  in  der  Strasse 
von  San  Blas. 

Dw  Peone  von  Qtrito  sincI  denen  von  Mulalö  TorsiinebMi,  wdl 
jene  bereite  lüngere  Zeit  mit  dem  Herrn  StQbel  und  mit  mir  ge- 
gangen sind  und  daber,  an  solcbe  Reisen  gewObnt,  eine  Lagerstelle 
bersnricbten  und  alle  nofhwendigen  Dienste  su  leisten  versteben* 

Scbliesslich  fuge  ich  nocb  der  Curiosität  halber  nachstehendes 
^Eingesandt''  aus  der  in  Qnito  erscheinenden  verdat**  den 

2.  Januar  1873,  hinzu: 

«Warn  wir  in  den  Zeiten  der  Heroen  und  Dichtungen  Jupiter 
den  Olymp  regierend  und  den  Blitzstrahl  liandhabend,  Pluto  in  der 
finsteren  Unterwelt  herrschend,  die  Titanen  den  Hirnmel  erklimmend 
uns  vorstellen,  so  haben  wir  in  unseren  Tagen  ein  menschliches 
Wesen  gleich  den  Göttern  des  Heidenthums  die  steilen  Abhängo  des 
unzugänglichen  Cotojiaxi  erklettern  sehen,  um  dessen  Spitze  zu  be- 
kränzen und  wie  ein  Wesen  von  unveibrennlicher  Eigenschaft  in 
den  cutziiudeten  Kraler  hinabzusteigen.  Dieser  Kuhm  war  dem 
Herrn  W.  Beiss  aufbewahrt,  dem  Ersten,  der  diesen  furchtbaren 
Vulkan  mit  mensdüiober  Sohle  stempelte.  Nor  wir,  die  wir  die 
Bindemisse,  die  er  besiegte,  die  6e&faren,  denen  er  trotete,  wohl 
kennen,  nur  wir  können  die  GrOsse  des  Unternehmens,  das  an  He* 
roismus  streift,  beorthdlen.  Ehre  und  Ruhm  dem  Herrn  W.  Beis^ 
den  wir  herzÜch  und  nachdrficklich  wegen  des  Gelingens  seines 
tapferen  Forecbungszuges  beglQekwfinschen.  Wir  bringen  ihm  diesen 
Tribut  unserer  beg(  isterten  Bewunderung  für  eine  Leistung,  die  wir 
als  eine  wahre  Ueldenthat  auffasseu.*" 

Wir  wissen,  dass  Herr  A.  Stübel  sich  nach  dem  Sangay  begeben 
hat,  aber,  wegen  der  Schwierigkeit  auf  den  scharfen  Graten  festen  Fuss 
zu  fassen,  nicht  im  Stande  war,  sich  dem  Vulkane  zu  nähern.  —  Als 
im  Jahre  1849  die  Herren  Scb.astinn  Wisse,  Ingenieur  der  Republik, 
und  Dr.  G.  G.  M(»reno,  gegenwärtig  l'räbident  dieser  Kepnblik,  diesen 
Vulkan  zu  besuchen  unternahmen,  mussten  sie  auf  diesen  Spitzen 
emporsteigen  und,  um  naher  zu  konmien,  sich  weiterschleppeu  und 
fortziehen.  Der  Herr  Wisse  blieb  am  Fusse  der  Grundlage  zurück 
und  nnr  der  Herr  Garcia  kam  ein  Stück  w«ter  hinanf,  was  in  der 
That  niehto  Geringes  war,  da  der  Vulkan  stalle  entslindet  war  und 
alle  Augenblicke  auswarf. 
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xxn. 

Reise  in  die  südlichen  Heidenländer  Baghirmrs. 

Von  Dr.  6.  N*chtig«L 
(Hi«na  eine  Xwte,  TM  Y.) 


(Schluss). 

Karnak-Lögon  oder  Lögon-birni  liegt  hart  an  seinem 
Flusse  und  mag  wohl  ca.  12,000  Einwoliner  säblen.  Die  Bauart 
der  Häuser  untencbeidet  sich  wesentlich  von  der  in  Bornu  und  in 
Kötoko  üblichen.  Es  sind  meist  viereckige,  eich  nach  ohen  etwas 
verjüngende  Thongebäudo,  die  oft  sehr  ger&umig,  last  immer  sehr 
hoch  (oft  ganze  zwei  Stockwerke),  und  deren  Giebeldächer  mit  Stroh 
gedeckt  sind.  Viele  Thore  führen  auf  den  FIuss  hinaus,  der  hier 
kaum  über  400  Schritt  breit  war  und  an  der  üebergangsstelle 
durchwatet  werden  konnte.  Wir  wurden  in  einem  Boote  mittlerer 
Grosäü  übergesetzt,  desseu  Lauge  14,60  Meter,  dessen  obere  Breite 
1,15  M.  und  dessen  Höhe  im  Innern  0,60  M.  betrug.  Die  Planken 
worden  meist  ans  den  Kaiitge-Binmen  geschnitten  und  dnreh  Strk^e, 
welche  sngleich  lansenbQsdbiel  anf  die  Naht  pressen,  insammenge- 
BchnOrt;  die  langen,  spitzen  Schnäbel  werden  aas  dem  Hobe  des 
Klgem-Banmes  (Kanüri-Name)  gehanen. 

Am  Tage,  nachdem  wir  den  Fku»  von  Lögon  fthenehiilten 
hatten,  folgte  uns  in  aller  FrQhe  die  ganze  Karawane  und  wir  zogen 
zusammen  in  SSO.-Hichtung  in  5  Stunden  Ober  die  Dörfer  Melafä, 
(Einwohner  Kötoko),  D^mmo,  Uledu  (meist  Eanüri)  und  Dibbo 
nach  dem  Städtchen  Kültschi,  das  in  der  Mitte  des  Weges  von 
Logon  nach  Bügoman  liget.  Der  Weg  führt  meistens  durch  lichten 
Boschwald,  aus  dem  einzelne  Karägebänme,  Delebpalmen,  Fassa, 
Ng^libi,  Birgim  und  Kügem  tsülim  (mit  Früchten  in  der  Form  von 
Miniatur-Bannncn )  hervorragen  und  der  durch  sumpfige  Wiesen- 
fiächen  unterbrochen  ist.  Neben  Birgim  (Kanuri-Name,  arabisch 
„Dzochän")  und  Kitgem  tsiilim  (Kanuri  Name)  trat  noch  ein  bisher  nicht 
beobachteter  kleiner,  knorriger,  astreicher  Baum,  der  ganz  das  Aus- 
sehen eines  verkrüppelten,  wilden  Apfelbaums  und  dem  entspre- 
chende Früchte  hat,  auf.  Derselbe  trfigt  fast  in  allen  seinen  Indi- 
viduell die  Schmarotzerpflanie  Brdnigo  deren  Stiumehen  ana  einer 
Aitanschwellang  perpendiknlibr  an^roMl  nnd  deren  Bllftter  in 
Sancen  beliebt  sind,  nnd  heiaet  bei  Kiinfkri  md  Scboa  « Aia"  (resp. 
Kwäaa).  Die  erwithnten  IMm  coltiThrten  Dndin,  Danra,  Banm- 
woUe  «ad  Indigo. 


Digitized  by  Gopgle 


312  Nächtig»]} 

Kültschi  ist  ähnlich  gehaiit,  wip  L(>gon -birni,  doch  sind  die 
HÄuser  weniger  geräumig  und  hocli  —  und  zählt  etwa  3000  Ein- 
wohner, welche  faüt  alle  bogen-  und  pfeilbewafifnete  „Keribina^  sind» 
Dies  sind  wahrscbeinlieh  die  arsprünglicheD  Bewobaer  Iiiesiger  Ge- 
genden, vor  der  Invadoii  der  Keofiri  yon  Norden  her,  jetzt  spär- 
Uehe  Beste  Ton  Stimmen,  welche  den  Soü  nnd  Bikidame  nahe  ver- 
wandt  sind  nnd  welche  £ut  «nnehliesBlieh  von  der  Jagd  leben, 
Qegenetand  dieser  schien  fKr  die  Einwohner  ^on  Kdltscfai  banpt^ 
sftcblich  das  sonst  so  verlXsterte  wilde  Schwein  su  sein,  dessen  Fleisch 
sich  die  vomrtheilsfreien  Leute  ohne  Ckwissensscmpel  wohl  schmecken 
llessen. 

Von  Kiiltscbi  bis  Bugomän  gebrauchten  wir  5  Standern,  durch 
zuweilen  lichten,  zuweilen  dichteren  Wald  von  Mimosen,  Hedjlidj, 
TamHrinden,  Katägga,  K.1/>a.  Bfrgim,  Kclgenitsdlira,  zu  donen  sich 
ein  hoher  bisher  nicht  beobachteter  Baum  mit  riesigen  Schoten, 
Namens  Simsim  (auf  Baghi'rmi  „Girli"),  gesellte.  Wir  passirten  die 
Dörfer  Billa  Fäte,  Maindri,  Juugo  gotele,  B  fr  lim,  alles 
Kanuri-Dörfer,  welche  dem  bedrängten  Bagliirmi-König,  als  er  zu 
Bugomän  Hof  hiilt^  zum  Opfer  fielen  und  jetzt  in  Kuinen  liegen; 
die  Richtung  war  SSO.  Birlim  ist  das  letzte  Logon-Dorf«  Hinter 
seinen  Feldern  steigen  wir  in  die  Vertiefting  eines  jetst  trockenen 
Ngäldjam  hinab,  das  die  Orense  «wischen  Lügon  und  Baghirmi  bil- 
det nnd  kommen  nicht  lange  danaeh  in  Sieht  des  SchSrt  —  Bngo* 
min  liegt  nnmtttelbar  am  Bande  des  Flusses,  dessen  westliches 
Ufer  sich  hier  ca.  20  Fuss  erhebt  und  steil  abfUlr.  Es  hat  nach 
der  Wasserseite  bin  4  relativ  weite  Thore,  naeh  N.  zu  ein  Plbrt* 
eben,  das  einem  einzelnen  Menschen  kaum  sum  Durchkriechen  ge- 
ntigt, und  nach  W.  zu  2  Thore,  deren  eins  weit  genug  war,  unseren 
entladenen  Ochsen  den  Durchtritt  zu  gestatten.  leb  wurde  sehr  gut 
von  den  Einwohnern,  welche  treue  Anhänger  ihres  verfolgten  Königs 
sind,  empfangen.  Das  Gerücht  vergrössertc  natürlich  nodi  das, 
was  ich  zur  Eröffnung  des  Wegs  bei  Scheich  Omar  und  König 
Maruf  gethan  hatte,  und  die  vielen  Pferde,  Flinten  etc.  wurdiMi  alle 
mir  und  meinem  Plane,  den  König  Mohammedu  zu  unterjitützen, 
zugeschrieben.  Mein  Charakter  als  Christ  wurde  nicht  gehörig  ge- 
würdigt; wenige  kannten  solche  Leute  und  ihre  Keligion,  noch 
weniger  den  Unterschied  zwischen  dieser  und  dem  Islam;  die  Mei- 
sten waren  flberseugt,  dass  ich  ein  Scherif  sei, 

Bugomän  war  fast  sur  Uftlfte  einer  Feuersbranst  snm  Opffr 
gefiülen,  so  dass  ein  grosser  Theil  der  Stadt  mit  seinen  neuen  leich- 
ten Strohhtttten  einen  recht  provisorischen  Charakter  hatte«  Die 
Stadt  mag  wohl  etwas  mehr  als  6000  Einwohner  haben  und  ist 
die  dnzige  grössere  ummauerte  Ortschaft  auf  dem  Westufer  des 
Stromes  und  als  solche  ein  beliebter  Zufluchtsort  der  Baghinni- 
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Könige  in  Zeiten  der  Gefahr,  wie  denn  auch  Sultan  Mohammed  un- 
mittelbar nach  der  Eroberung  seiner  Hauptstadt  Masaenja  (Februar 
1871)  hier  längere  Zeit  residirte.  —  Dass  in  den  Baghiimi  Ort- 
schaften am  grosBen  Strome  absoluter  Gctreideraangel  herrsche,  war 
von  den  Leuten  Märufs  von  Lögon,  fiir  Bügomän  wenigstens,  keine 
Lüge  gewesen.  Um  einen  horrenden  Preis  erzielte  ich  die  wenigen 
Mudd  (vou  modius  —  Getreidemaass),  die  zu  haben  waren  und  zog 
am  folgenden  Tage,  den  20.  Marz  Nachmittags  nach  Miskin, 
einem  Stftdtchen,  daa  ebenfalla  auf  dem  Westufer  dee  Seliiri  liegt 
und,  obgleieb  viel  kiemer  als  Bügomän,  doch  mit  einer  Stadtmauer 
▼eraeheD  ist  Die  Einwohner,  welebe  tkh  auf  2000 — 2600  be- 
laufen mOgeu,  seichneten  aieb  durch  eine  bödist  enai^giache  Anbing- 
liehkeit  an  ihren  angestammten  Herrseber  aus,  und  Merten  mieh  in 
Folge  dessen  durch  Musik  und  Tanz  fist  während  der  ganxen  Nacht. 
Die  freucBge  Hoffnung,  das»  ich  nicht  wenig  zur  WiederbersteUnag 
der  früheren  Ordnung  der  Dinge  beitragen  würde,  vermochte  sogar 
den  BOrgermeister  des  Städtchens  —  oglr  miskin  — ,  mir  ein  Ge- 
schenk von  einigen  Mudd  Di'irra  au  madien.  —  Hier  stiessen  ca. 
10  Sklaven  des  Königs  Mohamraedu  zu  uns,  die  uns  als  Escorto 
und  als  Wegweiser  dienen  sollten.  Die  Richtung  von  Bügomän 
nach  Miskin  war  eine  südliche  gewesen.  Am  nächsten  Morgen  tibcr- 
solirilten  wir  ilen  Scliäri  (.,Ba"  auf  Baghinni),  der  hier  ca.  500  Schritt 
breit  und,  wenigstens  auf  der  der  Stadt  zuliegenden  Seite,  wo  er 
hohe  Ufer  hatte,  sehr  tief  war,  während  er  auf  der  anderen  Seite 
einen  flachen,  sandigen  Strand  bildete.  Das  Stftdtchen  Miskin  priL- 
sentirte  dcb  mit  seiner  woblerbalteuen  Mauer,  die  von  aabireichen 
Bäumen  der  Terscbiedensten  Art  überragt  war,  auf  dem  hoben  üfsr 
sehr  gut.  Als  die  durch  die  Ochsen  und  die  vielen  Pferde  er- 
schwerte Flusspaasage  beendigt  war,  sogen  wir  auf  dem  Osfnfer  in 
SSO-Bicbtnng  durch  einen  prftchtigen  Waid  majestxtisdier  Blnmef 
unter  denen  die  fefgeuartigeu  (Termo  —  NgAora  —  I^edja  — 
Lita)  und  die  Tamarinden-Bäume  sich  auszeichneten.  Doch  aneb 
die  Mimosen .  fehlten  nicht  und  nicht  selten  erhob  die  Delebpalme 
ihr  stolzes  Haupt  Aber  ihre  Umgebung  empor.  Nach  Inständigem 
Marsche  erreichten  wir  den  kleineren  Arm  des  Schäri,  der  sich  unter- 
halb Miltu  vom  Hanptslrom  abzweigt  und  bei  uns  unter  den  Namen 
Ba  ßatschikam  (nach  einer  an  ihm  belegenen  Ortschaft  in  der  Nahe 
Massenja  s  so  b(  nannt"*  bekannt  geworden  ist.  Derselbe  ergiesst  sich 
bei  dem  Dorfe  Mebi,  das  jetzt  verlassen  oder  vielmehr  auf  eine  der 
zahlreichen  flnchen  Inseln  dos  Schäri  verlegt  worden  war,  wieder  in 
den  Uauptstrom.  Wir  mnrtehirten  anfangs  auf  seinem  Nordostufer, 
das  hier,  wo  ihm  der  Wald  so  nahe  rückte,  ca.  'jO  Fuss  hoch  war, 
passirtea  das  Terlaiiene  Ddrfchen  Hinuwai,  dessen  Einwohner 
sieb  auf  das  Sfidwestuler  surttckgezogcn  hatten,  stiegen  dann  in  das 


Digitized  by  Google 


314 


0.  2Hachtigal: 


Thal  deä  Fliisscbens  hinab,  das  mit  dem  des  Hauptarmes  eine  weite, 
gra^reicbe,  baumJobe  Ebene  bildete,  und  überschritten  jenes,  das  hier 
eine  Breite  von  etwaa  mehr  als  100  Schritt  und  eine  Tiefe  von 
ca.  4  FoBB  hatte.  Bald  darauf  betratea  wir  wieder  Wald,  der  sieh 
dorcfa  die  HSafigkeit  der  Spuren  des  Elephanten  und  des  Bhiaooeros 
anaaeielinete,  aogea  dann  an  dem  aoBebnlioben  Dorfe  Hüisa,  das 
ebenfalls  verlassen  war,  mit  seinen  ausgedehnten  Ngäfoli-  und  Baum- 
wolienibldeni  vorttber  and  erreichten  am  Abend,  nach  aebtstündigem 
Marsche  von  Miskln  ab,  die  Stadt  Mdndjafa  oder  Maiwa.  Die 
Stadt  liegt  unmittelbar  am  Flosse,  auf  seinem  ca.  40  Fu&s  hoben, 
steil  gegen  den  Strom,  der  hier  eine  grössere  Breite  als  zu  Bngonln 
und  Miskin  erreicht,  abfallenden  Ostufer,  bat  eine  Stadtmauer  und 
mag  wohl  in  ruhigen  Zeiten  4000 — 5O00  Einwohner  haben.  Obgleich 
Sultan  Mohammed  hier  langte  residirt  hat  nach  der  Eroberung:  seiner 
Hauptstadt  —  sein  ältester  »Sohn,  der  Tscbiröma,  fiel  hier  im  Kampfe 
gegen  Abd-er-Rahman  — ,  so  ist  doch  die  Einwohnerschaft  nicht 
gtjrade  für  ihre  Anhänglichkeit  an  ihn  bekannt.  Dieselbe  ist  ohne 
alles  Getreide  und  ernährt  sich  kümmerlich  von  Fischen,  an  denen 
der  FIuss  hier  sehr  reich  ist,  und  den  Früchten  von  liedjlidj,  Ta- 
marinden  und  Birgim,  soweit  ihnen  die  Affen  aolebe  lassen.  Die 
kahlen  Stadtmanem  und  Hftnser  werden  irieUkeb  von  der  Günda 
Mdbseri,  wekfae  auf  BaghirmI  und  UdLkari  „Bängüs*^  beisst,  über- 
ragt und  versiert» 

Naeh  einem  Basttage  am  28.  Mftrt  wieder  ao^ebroeben,  mar- 
scbirten  wir  5  Stunden  hindurch  anfangs  in  Sttd-,  dann  in  Sfid- 
OSt-BiehtuDg  durch  prächtige,  oft  recht  dichte  Waldung  auf  dem 
ea.  80  Fuss  hohen  Ufer  an  den  Dörfern  D6rredja  und  Andjaseblr 
vorüber  bis  A  n  d j  a ,  dem  gegenüber  —  denn  alle  liegen  auf  den  san- 
digen Inseln  des  Stromes  —  wir  die  Tageshitze  verbrachten. 
Nachmittags  brachten  uns  S^.^  weitere  Stunden,  anfangs  in  SO.-,  dann 
in  S.-Kichtung  über  Morlang  und  Mendiri  nach  Machalen, 
Dörfer,  die  sich  durch  ihren  reichen  Diun-Wuchs  auszeichnen.  Dem 
letzten  gegenüber  lagerten  wir. 

Am  folgenden  Tage  hielten  wir  eine  Durchschnitts-Richtung 
von  SO.  inne  und  marscbirten  vielfach  in  der  Strom-Niederung, 
welche  einer-  oder  beiderseits  in  einer  Breite  von  mehren  Kilo- 
metern den  Flnss  begleitet,  oft  aber  aneh  auf  den  dieselbe  be- 
grensenden  Uforbtfben  mit  Ihren  diobtent  bochblUuttigen  Wildem. 
Wir  zogen  an  den  Ortschaften  Onko,  Tidin,  Baien j er e,  Ort  der 
Königin-Mutter,  dem  gegenfiber  wir  die  Tagssbitse  verbraebtso,  vor- 
über bis  M (Sndo  g^genCkber,  wo  wir  niebtigten.  Die  Einwohner 
aber  hatten  riob  ani  die  Inseb  des  Stromes  surfiefcgeaogen  nnd 
ihren  improvisirten  Dörfern  gegenüber  fanden  wir  die  ursprttngUehen 
Wohnstütlen  anf  dem  NO.*Ufer  in  Bninan.  Obgleieb  recht  bekannte 
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uod  ansehnliche  Ottsehaften,  hatten  de  doch  selten  mehr  als  100 

Bütten  und  waren  selbst  vor  ihrem  Bttckznge  auf  dem  Sebäri  viel- 
leicht recht  wohlhubenile,  doch  immer  imr  kleine  Dörfct.  4  Stan» 
den  brachten  uns  bis  Baleujere  und  dj^  weitere  bis  Mondo. 

Wir  laj^erten  an  diesem,  wie  am  vorhergehenden  Tage  in  der 

Wildniss.  was  bei  der  grossen  Ta^jeshitze  und  in  der  trockenen 
Jahres/A'it  angenehmer  war,  als  die  Gastfreunds e halt  in  den  Hutten, 
deren  iniiens  von  Wanzen  und  tMöhen  wimmelte.  Uebrigeus  sind 
auch  die  Jblewoluicr  durch  die  fortwaliiendon  (jlliazien  und  lieber- 
fölle,  welche  sie  auszustehen  hatten,  so  ängstlich  und  voräiclitig  ge- 
worden, ilaas  OS,  bclbbt  wenn  Dörfer  auf  dem  Festlande  in  p;r(isserer 
Nahe  gewesen  wären,  schwer  gehalten  haben  würde,  C^uartier  zu 
finden.  Unsre  grosse  Zahl,  die  vielen  Pferde  und  die  Feuerwaffen 
erweckten  nur  die  Idee  eines  beabsichtigten  Ueberfalls,  und  kern 
einziges  der  Insel-Dörfer  liess  ans  je  m  Masse  aaf  ihre  Insel 
kommen. 

Am  25.  Män  marsehirten  wir  durchschnittlich  080,  aafsQgs 
auf  der  weiten  Stromniederung  mit  ihrem  dichten  Sumpfgras,  ihien 
Elepbantenpladen  und  ihren  Ngal4jani8  (TlinterwSssem),  passirten 
das  serstfirta  Dorf  Banglama,  betraten  lichte,  später  dichtere  Wal» 
duDg  und  erreichten  in  ihr  das  grosse  Dorf  Möro.  Nachmittags 
hielten  wir  nns  meist  am  Ufer  des  herrlichen  Stromes,  in  dessen  Sande 
gähnende  Krokodile  ruhten  und  in  dessen  Wasser  sich  zaljlrciche 
Flusspferde  tummelten.  Bevor  wir  gegen  Abend  den  grö.sseren  Ort 
Baingana  erreichten,  der  mehrere  100  Hütten  zahlte,  landen  wir 
Nachmittags  auf  dem  Wege  die  verlassenen,  doch  nicht  zerstörten 
Dörfer  Mtitlama  und  Möro  so.  Obgleich  wir  in  Baingüua  einen 
Rasttag  halten  wollten,  so  jjrotestirtcn  doch  die  Einwohner  ener- 
gisch gegen  jeden  Massenbesuch.  Von  der  Harmlosigkeit  unserer 
Intentionen  Abeneugt,  konnten  sie  sich  doch  nicht  entachliessen,  uns 
In  ihr  Dorf  zuanlassen,  und  wollten  nns  nur  über  den  Strom  setsen 
nnter  dem  Versprechen,  dass  die  Masse  der  Kiaravane  Ihnen  fern 
bliebe.  Die  Armen  sind  seit  Jahr  und  Tag  so  abgehetst,  dass 
alles  Vertrauen  ans  ihrem  GemQthe  geschwunden  ist. 

Hier  mussten  wir  vom  norddstliehen  Ufer  wieder  auf  das  sifd- 
westliche  surUckpassiren,  denn  jenes  war  fUr  Beisende  nicht  mehr 
sicher  genug.  Die  arabischen  Banden  Abd-er-Bafaman's  dehnten 
Ihre  StreifaOge  bis  liierher  aus,  und  wenn  der  neue  König  Nach- 
rielit  von  mir  und  meiner  an  Pferden  reichen  Karawane  bekommen 
liätte,  so  würde  er  gewiss  nicht  gezögert  haben)  eine  ansehnliche 
Schaar  abzusenden,  um  uns  aufzuheben. 

Baingäna  ist,  wie  fast  alle  angeführten  Dörfer,  dem  König 
Mohammed  treu  ergeben  geblieben  —  Mendjafa  vielleicht  am 
wenigsten  —  und  seine  Einwohner  führten  wie  die  der  übrigen 
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InseldöHer  tm  kOmmerliches  Dasein.  Getreide  gab  es  nicht,  ward 
nur  von  den  Müsgu  btswoilen  in  kleinen  Quantitäten  eingeführt  und 
sonst  durch  Kreb  und  verbchiedeno  andere  Orafisamen  ersetzt. 
Das  Ilauptnahrungsmittel  lieferte  der  schöne  FIusp,  die  Fifiche,  von 
denen  der  Ortscbef  mir  ein  grosses,  frisch  gefangenes  Exemplar 
verehrte. 

Wir  wurden  am  nächsten  Tage  in  Booten  Obergesetzt,  weiche 
sich  in  nichts  von  denen  der  übrigen  Ortschaften  und  L^gons  unter- 
scheiden. Sie  hatten  durchschnittlich  30  Fuss  Länge,  und  3  bis 
3^  grösste  Breite  nnä  wareo,  wie  alle  Boote  des  Sebari  and  des 
Flossee  von  Lögon  dnrelimis  nicht  wa«serdicbt. 

Obgleich  yenchiedene  Sümmen  laut  worden,  welche  riethen, 
schon  von  Batngtea  ans  nns  südlich  oder  sfldsOd(Sstlich  in  die  Hei- 
denllhider  in  schlagen,  da  jetst  die  Anwesenheit  Abd-er-Bahman's 
in  der  NShe  von  Bnsso  eine  unlfagbare  Thatsnehe  geworden  war, 
so  setzten  wir  doch  am  27.  Min  nnsren  Weg  noch  Iftngs  des  herr- 
lichen Stromes  fort.  Da  wir  erst  Nachmittags  aufbrachen,  mar- 
sdiirten  wir  bis  zur  Nacht,  hielten  uns  anfangs  in  der  Stromniede- 
mng  und  betraten  später  Waldung',  die  so  dicht  wurde,  dass  wir 
auf  ihren  verschlungenen  Pfaden  Fetzen  unserer  Haut,  unserer  Klei- 
dung und  unseres  Gepäckes  liessen.  Durchschnitts  -  Riclitung  war 
jedoch  nocli  OSO.  Von  Inseldörfern  passirten  wir  Dcrredja, 
Miisgugu,  Gödo,  KiSba  und  lagerten,  wie  gewöhnlich  in  den 
herrlichen  Nachten,  auf  einer  Sandfläche  der  Strom-Niederung. 

Am  folgenden  Tage  erreichten  wir  Mäffalin,  die  grösste  der 
bis  jetzt  gesehenen  Insel-Ortschaften,  die  wohl  Ober  300  Hütten 
z&blen  mochte,  schon  mt  Mittagsieit,  nachdem  wir  anfangs  unseren 
Marsch  durch  Waldregion,  dann  in  dem  mit  Delebpahnen  gesierten 
Flnssthale  gemacht  hatten.  Die  TVeue  der  MaAdiner  gegen  ihren  ange- 
stammten König  war  sweifolhaft;  selbst  abgesehen  von  dem  Umstände, 
dass  Abd-er«Bahman  nur  swei  Tagemitrsehe  von  Iner  weilte  und 
diese  gefthrliehe  Nihe  Büsso  und  MAffaKn  vermocht  haben  konnte« 
ihm  Treue  su  schwören,  seihst  abgesehen  davon,  war  die  Reputation 
der  letzteren  Stadt  in  dieser  Hinsicht  nicht  die  beste.  —  MäfTalin's 
Ortschef  ffthrt  den  Titel  «König"  „mbang**,  während  die  der  bisher 
genannten  nnr  die  Benennung  „Ngire"  haben  (BiUama  im  Kanuri, 
d.  i  Börgermeister). 

Wir  hatten  hier  den  schönen  Strom  zu  verlassen  und  uns  süd- 
lich nach  Sonirali  zu  wenden,  jenseits  dessen  Sultan  Mohammed 
lagerte,  wenn  auch  der  Standort  desselben  mit  ganzer  Genauigkeit 
immer  noch  nicht  bestimmt  werden  konnte.  Es  wurden  noch  am 
Abend  heimlich  (denn  Abd-er-Rahman  hatte  zwei  seiner  Leute  zur  Be- 
aufsichtigung der  kaum  beschworeoeQ  Treue  Mäffalin^s  in  der  Stadt) 
einige  wegkundige  Leute  gcmiethet  nnd  früh  am  Morgen  zogen  wir 
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unter  ilirer  Leitung  weiter.  Jedoch  folgten  wir  am  Motgen  noch 
derBiehtiiDg  des  Ba  (FIuss)  Bdaao»  d.  b.  080.,  Oberschritten  einen 

Jetzt  trockenen  Zufiuss  des  Stromes  aas  den  Heidenländern,  und 
verbrachten  die  Tagesliitzu  in  Sicht  von  L4ffana,  einer  awiBcbeo 
Mafialia  und  Büaso  gelegenen  Ortachal't. 

Als  wir  wieder  aufbrachen,  i>a88irteü  wir  ganz  in  unserer  Xähe 
ein  Dorf,  von  dessen  Existenz  wir  nichts  gewusst  hatten.  Selbst 
die  grösseren  Ort8ch.aften  des  iSchari  hatten  wir  gewöhnlich  im  vor- 
aus von  unserer  Aiikunlt,  unserer  hannlosen,  l'riedfertigen  Natur 
u.  s.  w.  benachrichtigt.  Dies  erwähnte  Dörfchen  gerieth  durch  das 
plötzliche  Erscheinen  der  vielen  Keiler,  Pferde,  Flinten  etc.  in  die 
grösste  Bestürzung  und  Aufregung,  die  sich  uns,  da  wir  nicht  wuss- 
ten,  das«  wir  die  Ursache  waren,  mittheilte.  Die  bewaffneten  M&nn«r 
des  Dörfchens  liefen  ratblos  hin  nnd  her,  die  Fraoen  heolten  und 
wir  dacbtep  niidii  anders,  als  dass  Abd.er>K«hman  oder  doch  eine 
Abtheilong  seiner  Leute  gegen  uns  im  Ansuge  seien.  Leider  sah 
Seh  bei  dieser  Gelegenheit,  In  wie  weit  ich  auf  meine  xaUreiehea 
Eannzi-Begletter  s|hlen  konnte.  Ich  sprengte  Torans,  um  eine  Idee  . 
▼om  Thatbestande  sn  gewinnen  und  als  ich  um  mich  blickte,  sah 
ich  nur  Almas,  einen  Tibbu  und  einen  Bjellabi  als  Getreue  am 
mich  yersammelt.  Glttoklidier  Weise  hatte  nur  unAcr  Anblick  diese 
Aufregung  hervorgerufen,  wir  konnten  ungefährdet  weiter  marschiren. 
Wir  tliaten  dies  in  Süd-Richtung,  durch  niedrigen  Buschwald,  in 
dem  fast  alle  Mimosen  fehlten  und  die  stachelluseu  Bäume  vorhersch- 
ten.  Im  Laufe  des  Nachmittags  zogen  wir  an  3  verlassenen 
Dörfchen  (die  Furcht  vor  dem  Bürgerkriege  vertreibt  die  Leute  in 
schwer  erreichbare  Gegenden)  vorüber,  von  denen  das  grösste  M  an - 
glari  ca.  4(i  Hütten  zählen  mochte.  Das  grösste  bekanntere  Heiden- 
dorf AUoa  hebsen  wir  um  die  Zeit  des  Sonnen- Unterganges  rechts 
nahe  am  Wege  liegen  und  zogen  bis  in  die  Nacht  hinein  durch 
dichteUf  JUiaserst  schwierigen  Wald,  auf  dessen  Pfaden  einer  der 
Baghirmi-Leute  der  Retter  meiner  Augen,  meiner  Haut  und  meiner 
Kleidung  wurde.  Derselbe  ritt  Tor  mir  her  und,  mit  kataenhaft 
scharfem  Auge  die  Configuration  des  Weges  und  der  BAume  prü- 
fend und  die  Gefahren  erkennend,  rief  er  mir  mit  Commando-Stimme 
su:  „Holz  von  obenl*^  oder  „Dornen  cur  Linken!"  oder  „Staehehi!'^ 
oder  ^iHolz  zur  schönen  Hand!''  (d.  i.  zur  Hechten),  oder  «^imm 
dich  in  Acht  auf  beiden  Seiten!"  An  einem  Teiche  rasteten  wir 
einige  Stunden;  brachen  dann  um  Mittemacht  wieder  auf  und  zogen 
durch  etwas  lichteren  Wald,  in  dem  hie  und  da  ein  Ku^^solo  (arab. 
Nebek)  die  Stachelläume  ^'ertrat.  Wir  hielten  Süd-Kichtung  ein 
und  err*^icliten  in  ihr  daa  grosse  Dorf  Giirgara,  von  Baghirmi- 
Leuten,  welche  die  an  Eiseuerde  reiche  Gegend  ausbeuten,  be- 
wohnt, doch  augenblicklich  aus  Krieggfurcht  vcrlaMeu.  Gür^aia 
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liegt  am  Ba-TK  (d.  b.  „dem  schwarzen  Flusse^),  der  aagenblicklich 
noeh  halb  Sumpf  oder  doch  nnr  stehendoB  Qewässer  war,  wahrend 
er  in  spKterer  Jahresseit  reichlichere  Wassermaasen  dem  Ba-L6gon, 
in  den  er  oberhalb  Müsknn  nnd  dem  Ba-Büaao,  in  den  er  durch 
ein  oh  anderen  oben  erwfihnten  Arm  bei  Miffalln  mündet,  zufahren 
soll,  üebcr  den  Ursprung,  wie  über  das  Ende  des  „schwarzen 
Gewässers"  waren  die  Meinungen  sehr  getheilt.  Einige  zweigten 
den  ersteren  ans  dem  Trenn nngswinkel  des  Ba-Büsso  und  des  Ba- 
L(5gon  bei  Dai  n)t,  während  anrlero  ihn  aus  dem  Scbari  orier  Ba- 
Biisso  lici  Kom,  noch  andere  aus  demnelben  bei  Mul  lierleiteten. 
Einige  behaupteten  fest  seine  Mündung  bei  MafiFalin,  während  an- 
dere ebenso  fest  flir  seine  alleinige  Vereinigung  mit  dem  Flusse  von 
Lögon  eintraten.  Aus  dem,  was  ich  später  an  Erkundigungen  ein- 
ziehen und  was  ich  selbst  sehen  konnte,  geht  nur  hervor,  dass  der 
Ba-IU  mehrere  Ursprünge,  mehrere  Verläufe  und  zwei  Mündungen  hat, 
knrs,  dass  er  ein  System  von  Niederungen  hfldet,  die  in  der  trocke- 
nen Jahresxeit  aus  nnterbroehenen  Seen,  Teichen  und  Sflmpfen  be- 
stehen und  in  der  wasserreichen  Zeit  ihren  Ueberfluss  mit  geiin* 
gern  Qeftlle  in  den  Fluss  von  Lögon  und  den  von  Büsso  entleeren. 
Der  Reiehthum  an  Flnsspferden  beweist,  dass  an  einseinen  Stellen 
die  Wassermassen  des  Ba-Ili  stets  siemlich  bedeutend  sein  müssen. 
£s  ist  dies  fast  stehende  Gewfisscr  des  Ba-Ili  hatijit sachlich  wegen 
seiner  für  Pferde  und  Rinder  gefährlichen  Fliegen  berüchtigt,  V<m 
denen  ich  jedoch  hier  kein  Exemplar  sehen  konnte.  Später  am  untern 
Scbari  und  am  Flusse  von  L<^gon  zeigte  man  mir  eine  grosse,  grau- 
braune Fliege  mit  smaragdgrünem  Kopfe,  deren  Stachel  beim  Men- 
schen jedesmal  Blutfliessen  inaclit,  und  schuldigte  sie  des  verderb- 
lichen Einflusses  auf  die  Tliiere  an.  Doch  wenn  man  auch  zugeben 
muss,  dass  an  der  Volksstimmc  etwas  wahres  ist,  so  bleibt  doch 
nicht  minder  wahr,  dass  man  sich  recht  hüten  muss,  zu  viel  noso- 
logisches Geschwätz  als  begründet  anzunehmen. 

Der  Ba-IH  bildet  hier  die  Nordgrenze  Somrdi's.  Folgt  man 
seinem  Verlaufe  naeh  NW.,  so  findet  man  an  ihm  zuerst  die  Kuang 
und  dann  die  Müsgu  (auf  Baghirmi:  MssS)  wohnen.  Diese 
nihem  sich  durch  ihre  Sprache  den  Bewohnern  von  Ldgon;  jene 
bilden  einen  numerisch  nur  unbedeutenden  Stamm,  dessen  Sprache 
identisch  mit  der  von  Blisso  ist  Folgt  man  den  Zweigen  des  Ba- 
Di  nach  80.,  so  durchgeht  man  zuerst  Ndam,  dann  Tummok, 
dann  verschiedene  Sära-Gk^biete, 

Wir  oberschritten  den  schwarzen  ^luss",  lagerten  etwas  fem 
von  ihm  während  der  Tageshitze  und  näherten  uns  Nachmittags  in 
S.-Ricbtung  dor  ersten  Ortschaft,  Namen  Möfu,  ohne  gleichwohl 
dieselbe  zu  betreten,  denn  unser  unerwarteter  Anblick  mit  Pferden 
und  Waffen  würde  nach  dem  Urtheile  aller  eine  allgemeine  Aus- 
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Wanderung  der  Einwohner  in  den  Wald  zur  Folge  geliabt  haben. 
Doch  trotz  lioserer  Vorsicht  kam  es  so.  Einzelne  unseres  Vortrabs 
waren  bemerkt  worden;  die  Naeluricht  einer  heranrOckenden  Ghasia 
hatte  tieb  verbreitet  nnd  alle  hatten  alcb  für  die  Nacbt  in  den  eicbem 
Wald  mrückgezogen.  Am  Abend  spftt  hatten  wir  Boten  geschickt, 
nm  sie  Uber  nnsere  Absiebt  an&nklUren,  nnd  am  Morgen  sogen  wir 
selbst  in  das  Dorf  «in,  doreh  CnlhirÄlder  und  an  versebiedenen 
Hfiusergmppen  TorUber.  Hier  sahen  wir  die  ersten  Eingeborenen. 
Dieselben  waren  schwarz,  durchscbnittlicb  etwas  fil  r-r  mittlerer  Grösse, 
sehr  selten  von  widerw&rtig  hässlichen,  aber  oft  von  regelmässigen 
Gesichtszügen,  die  Männer  mit  einem  einfachen  Fell  um  die  Hitften: 
die  Frauen  gar  nicht  bekleidet.  An  Stelle  des  Felles,  das  übrigens 
seinem  Zwecke,  der  Schainliaftigkeit  Vorschub  zu  leisten,  nur  dürftig 
entsprach,  denn  die  Leute  Hessen  gewöhnlich  den  Theil  desselben, 
der  bestimmt  war,  nach  vorne  genommen  zu  werden  um  die  Schaam- 
gegend  zu  verhüllen,  nach  hinten  herunterhängen,  trugen  die  Frauen 
meist  nur  einen  einfachen  Rindfaden,  der  um  die  Höfte  gehend  und 
von  hinten  zwischen  den  Beinen  durchgezogen  Ober  der  Schaam  zu- 
sammengeknüpft war.  Die  Felle  der  Männer  waren  Ton  Gazellen, 
wilden  Katzen  und  in  der  Mebrzahl  von  Ziegen.  Als  Zier* 
ratb  tmgen  die  Franen,  besonders  die  Jungon  Mftdcben^  breite 
Ledetatrompfbltnder  mit  9  bis  4  Reiben  Kanri-Mnseheln  darauf  be> 
htißgt.  Die  Mftnner  frObnten  der  Eitellceit  dnrcb  ibre  HaarfHsnr, 
die  ebenso  manniebfsltig  als  oft  kfinstlich  war.  Da  waren  ringa 
nm  den  Kopf  berabbSngende  lange,  dOnne  Flechtcben,  mit  nnd  ohne 
Perlen  daran;  da  gab  es  solche,  welche  das  ganze  Haupthaar  in 
in  parallele  Reihen  kleiner  aofrechtstehender  Flechtchen  gelbeilt 
hatten,  die  entweder  von  vom  nach  hinten  oder  von  einer  Seite  znr 
andern  verliefen;  andere  trugen  vielleicht  nur  4  aufrecht  stehende 
Flechtclien,  in  Gestalt  von  Hörnclicn,  nn  dm  4  ,.Kcken*'  des  Kopfes; 
noch  andere  endlich  trugen  das  gair/c  ILmjitliaar  ziemlich  kurz  ge- 
schoren, doch  so,  dass  es  auf  dem  Vorderkopte  liegen  blieb  und 
dort  kegelförmig  —  mit  dem  ganzen  Vorderkopfc  als  Basis  — 
emporrfigte:  genug  es  war  der  persönlichen  Eitelkeit  und  Ertindungs- 
gabe^  durch  die  Sitte  keine  Schranke  gesetzt.  Die  Frauen  trugen 
das  Haupthaar  rasirt  oder  ganz  kurz  geschoren  in  letzterem 
Falle  mit  bocbauarasirter  Stirn  —  nnd  als  Scbmnck  in  der  dnrcb- 
bobrten  Oberlippe  einen  dOnnen  Glascylinder,  oder  ftucb  nur  einen 
Bund  Ton  Grasstengeln;  zuweilen  eine  Schnur  kleiner  rotber  und 
blauer  Glasperlen  um  den  Hals;  hier  und  da  aueb  wobl  an 
Stelle  des  Bindfadens  um  die  Hfiite  eine  einfHcbe  Schnur  Kanri- 
Musobeln.  Die  SomraY  brechen  einen  Schneidezahn  anti  (die  S9ra 
deren  2  und  die  Bai  4),  und  haben  Nasenflügel  und  Ohrlftppchen 
nndurcbbohrt.     Einzelne  der  Frauen  hatten  nicht  nur  die  Ober* 
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lippe,  Bondm  Mcb  die  Unterlippe  durchbohrt  und  durch  eioen  Cylin- 
der  gesiert. 

Iiu  ganzen  waren  die  Männer  ]iiil>sc-}ier  ali  die  Frauen,  was 
die  Gesichtszüge  anbetrifft|  während  die  Frnucn  verbftUnissniässig 
eich  eines  hAberen  Wuchses  erfreuten  als  die  M&mier,  obgleich  die- 
selben, wie  gesagt,  von  schöner  Mittelgrösse  waren. 

Möfu's  Einwohner  gehören  durch  ihre  Sprache  zu  den  Leuten 
von  Biisso  oder  den  Ki'iaug;  sie  erkennen  zwar  die  Oberherrlichkeit 
Somrais  an,  erfreuen  sich  aber  eines  stlbstständigen  Häuptlings, 
der  Nyamai  Dölkor  heisst;  wir  fanden  in  ihm  eiue  selir  fettleibige, 
dunkelschwarze  Persönlichkeit,  die  sich  unter  einem  Schattendach 
vor  ihrer  HQtte  behaglich  im  Sande  wälzte.  Er  war  wie  alle 
anderen  nur  mit  einem  Felle  bekleidet;  seine  Toilette  zeichnete 
ihn  in  nichts  von  semen  Unterthailen  ans.  Er  wer  übrigens  reeht 
firenndlfefa  und  hatte  mir,  als  dem  vornehmen  „Gaste  des  Hbang 
Mohammeda^*,  eine  Htttte  improvisireD  lassen.  —  Unangenehm  war 
ein  grosser  Wassermangel.  Die  nnr  weiuge  Fuss  tiefen  Brumon 
scheinsii  nnr  in  der  Thonsehicbt  «iniges  B^enwaaser  sa  enthalten 
und  sind  gewtfhnlieh  fast  leer. 

Hier  konnten  wir  endlich  einmal  wieder  Getreide  kauten,  das 
ausBchlieasUch  ans  Durra  (ngäfoli)  besteht»  aber  den  ausgedehnten 
Feldern  nach  zu  urtbeilen,  in  grosser  Menge  vorhanden  sein  muss. 
Unsre  Kaufmiltel  waren  Kauri-Muscheln  und  Perlen;  docli  waren 
dieselben  bei  weitem  nicht  so  begehrt  als  Taback  (aus  liornu). 
Dass  ich  solchen  nicht  hatte,  brachte  mir  empfindliche  Verluste  bei; 
es  ist  fiir  jeden  Reisenden  in  den  Heidenländern  Baghirmi's  uner- 
liisßlich,  reichlich  mit  diesem  Artikel  versehen  zu  sein.  Der  Ver- 
kehr mit  den  Eingeborenen  war  leicht,  denn  fast  alle  verstehen  und 
und  Speechen  die  Baghirmi-Sprache. 

Unser  Geaehenk  fiir  den  Herrn  der  Ortsehaft  bestand  meiner- 
seits  in  6  Bollen  Tabak  (ieh  sah  mich  genCthlgt,  von  einem  Beise- 
geAhrten  su  lumfen)  und  einigen  Schnflren  Glasperlen  und  von 
Seiten  der  Karawane  in  einigen  Bollen  Tabak.  Der  nnversebSmte 
Bagbinni*BevoUmiohtigte,  der  hier  lebte«  nahm  ^'  davon  flir  sieh  in 
Anspruch  niid  gab  dem  armen«  dicken  Heidenkönig  nar  ein  Viertel. 

Am  1.  April  wendeten  wir  uns  nach  Gübagu,  der  Kesidens 
des  Sultans  G  edik  von  Somral.  Wir  marschirten  in  SSW.  anfangs 
durdidievouMdfu  cultivirten  Felder,  dann  durch  dünne  bewaldeteGras- 
ebenOL,  auf  denen  ich  Grelegenheit  hatte,  zum  ersten  Male  den  rie- 
sigen Silk-Cotton-free.  Rimi  oder  Rüm.  den  Butterbaum  (Töso  im 
Kan.)  und  den  Rüno  zu  constatiren.  Der  erstere  liefert  den  Ba- 
ghirmileuten  das  Material,  ihre  Betten  zu  polstern  und  den  Einge- 
borenen vieler  Ortschaften  sichere  Zufluchtstiitten  im  Kriege;  der 
zweite  lieferte  ihnen  eine  nicht  sehr  gcschmackrciche  Butter  und  der 
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RAno  ein  NahnmgBinittel  und  wiikMiiies  Hediewnent  Der  Rüao 
itt  eine  majeetAtische  LogaBUDOM»  deMa  gwtwtaffliahige  Sehoton 
in  nnreifem  Zustande  gegenen  werden  und  in  reifem  SSostande  eine 
dichte  safrangelbe  Masae  enthalten,  in  der  die  Kerne  gelagert  sind. 
Die  gelbe  Masse,  welche  sich  leicht  pulvern  Iftsst,  wird  mit  Wasser 
oder  Milch  zu  Brei  angerührt  und  als  Nahrungsmittel  oder  als  Me- 
dicament  gegen  Diarrhöe  genossen.  Doch  darf  man  nicht  vergessen, 
säuernde  lugredientien,  wie  Tamariudenin Fusion  oder  saure  Milch  oder 
dei^leichen,  zuzusetzen,  widrigenfalls  erhebliche  Verdauungsstörungen 
die  Folge  sind.  Ausser  diesen  drei  sind  die  feigenartigen  Bäame 
(Dj^dja,  NgAbora,  T^rmo)  vertreten,  und  findet  sich  häufig  der 
K%em  (Kan.),  welcher  FrUehte  trügt,  deren  Kerne  fiin  rdohlichea, 
doch  bUteres  Od  IMiBni.  —  Wir  wwen  acboft  fHih  vm  4  XJhr  eaf- 
gebmhen,  und  mn  8  Uhr  ]i<Me  «ndi  atlbal  dar  lielito»  dflone  Wald 
anf :  die  etat»  flioaaignippe  endiiaii.  Dieae  ward  aaforl  voii  awar 
anderen  und  wieder  einer  aaderan  gefolgt  und  bald  bSrten  diesel- 
ben nicht  mehr  auf:  das  ganze  Land  wurde  zu  einem  groaaan  Cnilar* 
felde  mit  sentaranten  Meiereien.  Die  Dörfchen  oder  Hüusergruppen 
lind  umgeben  von  Kardge-  (Giraffen-)Bftamen,  unter  denen  hier  nnd 
da  vereinzelte  Daum-  and  Deläh-Palmen»  KaBtarhnk»  nnd  Falgan- 
biame  sich  zeigen. 

Die  Häusergruppen  verliefen  übrigens  mehr  oder  weniger  in  der 
Richtung  unseres  Weges,  so  dass  die  dieselben  einhüllenden  B&ume 
in  der  Feme  als  lange  Baumlinien  erschienen;  rechts  und  links  am 
Horizonte  erblickten  wir  dieselben  grttnen  Linien,  die  ebenso  be- 
wohnt sein  sollten,  als  diejenige,  in  deren  Schatten  wir  marschirten. 
Die  Felder  von  gelblichem  Lehmboden,  welche  die  Dörfchen  um- 
geben, waren  grösatenthaib  dem  rothen  Ngifoli  (Dm»)  reeervirt, 
daMeii  cimafaia  Fianaoi  anf  je  eiaan  aaadmliclmii  fifdhagal  ataft* 
da&f  dar  nm  ^Ua  junge  Pflawao  anflftahÜBft  wird.  AiiHar  ihm  alahao 
die  SinwohMr  aoeb  Ngd^pala  nnd  Kdbaahi.  —  Dia  BrnnMn 
waren  anab  biar  Waiaerlffcber  Ton  bii  6  Fmm  Tiefe«  die  sw 
waniges  nnd  trtibes  Waaacr  antfiielten.  Die  Hütten,  deren  einige 
anch  einen  Unterbau  von  Thonerde  haben,  aind  sehr  solide  und 
gef&llig  ans  Stroh  errichtet,  und  jede  flinacffgnippe  besitzt  ein  G^e- 
treide-Beeervoir  aus  Thonerde,  in  das  man  das  geschnittene  Gretreide 
von  oben  hineiaachttttet,  wo  eine  ▼crachlicacbara  Oaffiuing  anga* 
braeht  ist.  — 

Unzertrennliche  Beigabe  eines  Hauses  ist  das  Pferd ,  das  an 
langleinigem  Halfter  rings  um  die  Hütte  grast.  Das  Müsgo- Pferd 
und  das  von  Somräi  ist  desselben  Ursprungs.  Es  ist  von  der 
Grösse  eines  ansehnlichen,  stark  gebauten  Pouy,  hat  einen  klagen 
Kopf  mit  abgeflachter  oder  eingedrückter  Nasenwurzel  und  ist  aucaer* 
ordentUch  menschenfreundlich.  Die  schwarae  oder  reinbraima  Farbe 
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ist  entflchiedeil  aahr  in  der  Minderbfit;  Schecken,  Scliimmel,  Roth- 
fücbse  'walten  vor.  Alle  haben  künstlieh  geschnndMift,  blutige  Rücken 
•a  Stelle  des  Sattels.  Die  Eingeborenen  schvringeii  mit  Leichtigkeit 
ihre  langen  Beine  Uber  den  Bücken  des  Thieres,  ergreifen  die  langen 
Halfter,  und  sofort  setzt  sich  das  Fferfichcii  in  Galopp.  Sellritt  und 
Qalopp  sind  die  einzigen  Gangarten,  welche  es  kennt. 

Auffallen  musste  dem  Reisenden  die  Seltenheit  von  Rindvieh; 
Schafe  und  besonders  Ziegen  waren  häufiger,  und  von  der  Race  derer 
von  Müsgo,  klein,  sehr  fett.  Auch  Hunde,  welche  ein  geschätztes 
Nahrungsmittel  bilden,  waren  häufig;  Katzen  sah  ich  gar  nicht; 
Hühner  waren  in  mässiger  Anzahl  vertroteu. 

Gegen  Mittag  schwollen  die  Häusergrappen  zu  einem  Dorfe  an, 
wtA  wir  y^rbmitltuk  hktt  die  Tagesbitie  bei  «inem  Vetter  dee  Svlttn 
GAcKlc,  der  Yoa  last  $m  benaelttiehtigt  werden  sollte.  Bei  der  Zer- 
streutheit der  Wobimigen  und  der  Seinielli^Mit  der  kkinee  Ffardelien 
ist  es  in  der  Tlia*  nidit  lu  Terwnnden,  dass  die  AnnllliefBng  eines 
Femdes  des  ganse  Lind  anf  den  Beinen  findet.  Dam  trigt  jedes 
minnliche  Infividliani  nodi  ein  kleines  Gazellen-  oder  Ziegenfaom 
in  einer  Scbnnr  nm  den  Hals,  das  durch  Lnftlöcher  in  den  Stand 
geeetst  ist,  Töne  an  erzeugen,  die  gerade  nicht  melodisch,  aber  doch 
hörbar  sind.  Bei  der  Ann&herong  der  geringsten  Gefahr  wird  durch 
das  ganze  Land  von  Hans  zu  Haus  getutet;  Jeder  schwingt  sich 
auf  sein  flinkes  Robb,  and  im  Nvl  sind  Alle  aom  gemeinsamen  Han- 
deln versammelt 

Nachmittags  schwangen  sich  2  Knaben  aufs  Pferd ,  während 
wir  aufbrachen,  und  zum  Sultan  G6dik  voraofreitend  waren  sie 
schnell  unseren  Augen  entschwimden. 

Wir  selbst  erreichten  die  Ortschaft  Gubugu,  die  auch  wieder 
ans  vielen  Dörfern  nnd  DOrfcben  bestand,  in  deren  einem  Sölten 
GMik  residirte,  gegen  Sonnen -ünteigang,  mid  worden  an  das 
FaetstttB  des  letstcoren,  seinen  Freond,  Minister  und  Erieginn« 
fthrer,  Namens  Büsso,  gewiesen.  Derselbe  quartierte  uns,  nidht 
gerade  in  meiner  Befinedignng,  nnter  einen  riesigen  Feigenliaam  ein, 
der  nns  Alle  (ea.  60  Hann  mit  ea.  90  PArden  and  Geplch),  unter 
seinem  gewaltigen  Daehe  aufnahm.  Eitwa  1  Meter  Ober  der  Erde 
hatte  sein  Stamm  einen  Umfang  von  9,6  Metern«  Wir  hatten  ans 
kanm  installirt,  als  ein  mässiger  Gewitterregen  ans  SO.  hereinbrach, 
gegen  den  uns  der  Baum  doch  nur  unvollkommenen  Schutz  gewährte. 
Dazu  kam  noch  ein  Bote  des  Sultans,  der  ungefähr  folgende  Bot- 
schafl  seines  Herrn  laut  ausrief:  ^Ihr  seid  Fremde,  kennt  nicht  Land 
noch  Leute;  seid  bei  sinkender  Nacht  gekommen:  verhaltet  Euch 
mhig  unter  Eurem  Baume;  geht  nicht  in  die  Dörfer;  morgen  früh 
wird  der  König  Euch  empfangen  und  bewirthen."  Und  wir  waren 
ohne  Wasser,  ohne  Holz,  ohne  Nahrang.    Doch  Entrüstung  meiner- 


uiyiii^cü  Uy  Google 


BeiM  in  die  sOdliolwA  B«id«ii)lnder  Baghimrs.  $23 

.  seitB  nutzte  Niclits;  der  Qesehüftstrfiger  K6mg  Moharameds  ftür 
SoanvAl  entsohuldigto  den  nungelhaftan  Empfing  mit  ünkernitniig 
nnseres  Cbarakten. 

SomrdY  mmml  unter  den  Heidenstaaten  Baghiimi's  eine  hervor* 
ragende  Stellung  ein.  Es  ist  zwar  nicht  grösser  als  die  übrigen 
dieser  microscopischen  Landchen,  aber  bevölkerter  (obgleich  hierin 
alle  gut  ausgestattet  sind),  hat  zahlreiche  tributpflichtige  Nachbaren 
und  ist  durch  die  Natur  seines  Landes  (Lehmbuden)  vor  fremden 
Einöllen  gesicherter,  also  auch  st&rker  als  sie.  Das  Land  ist  von 
ziemlich  runder  Gestalt  und  misst  von  Nord  nach  Süd  und 
von  Ost  nach  West  1  —  1  Tagemärschc ;  es  ist  dicht  bewohnt, 
producirt  eine  grosse  Menge  Durra,  ist  reich  an  Pferden  and  Klein* 
vidi  imd  gelrardift  einem  Fttnten  der  ein  voUstladlg  abedater 
Henedier  ist*  Er  ist  Herr  dee  Landes  and  der  Einwobner  m  dnem 
andetswo  ungeknsrnten  Grade*  Unter  nichtigem  Gnmde  kann  er 
sieh  Beib  und  Gat  einss  seiner  Üntnthsnen  an  Gemfldie  llüiren» 
seine  Ejnder  nnd  Fiaaen  ki  die  Sotayerei  verkaufen  und  ihn  sdbst 
nmhringen.  Hat  er  eine  Aligabe  an  Baghirmi  zu  bezahlen,  so 
macht  er  es  wohl  mit  einem  ganzen  Dorfe  so,  oder  Aberiisst  dem 
Heerftkhrer  der  Baghirmi  die  Ortschaft  eines  Boadesgenosseii  an  be- 
liebiger PlOnderung  uud  Ausnutzung. 

Am  nächsten  Morgen  brachten  wir  die  Geschenke  der  Karavane 
für  den  Herrn  von  Somräi  zusammen,  deren  bei  weitem  grösster 
Theil  wieder  mir  zufiel.  Ich  gab  ihm  einen  Tarbusch  und  einen 
rothen  aegjptiscben  Schaal,  während  Kiari,  der  Bote  des  Kascheila 
Bira,  eine  gewöhnliche  weisse  Tobe  opferte,  und  der  ganze  Rest 
einige  Rollen  Tabak  zusammenbrachte.  Doch  erklärte  ich  dem  Ge- 
schäftsträger des  Königs  von  Baghirmi,  durch  den  die  Fremden  mit 
G^dik  veilBehren,  dass  die  G^chenke  für  den  Letcterea  bestimmt 
seien,  und  dass  ioh  keineswegs  zugeben  wQide«  dass  er  davon  die 
HilAe  oder  mebr  vendülage.  Die  Gesohenke  worden  ioch  von 
dem  oben  erwähnten  Bdsso  begntaditet,  der  diesdben  meinefseits 
^endid,  von  Seiten  Banfe  ansttndlg,  die  übrigen  Ünnfiefa  mid 
maoreiehend  iSuid.  Nadi  Begdnng  dieser  Angelegenheit  galloppirte 
der  ÜBtte  Büsso  anf  seinem  weissen  Pony  zum  Dorfe  des  Königs, 
nns  anweisend,  Alles  und  uns  S(  II  t  bereit  zu  halten«  om  Se.  Majestit 
durch  Reiterspiele  und  Flintenknallen  zu  begrOssen  und  eq  erheitern« 
Auch  ich  legte  den  fadenscheinigen  B6mns  an,  setzte  die  imponirende 
blane  Brille  auf  (der  ich  nach  dem  Urthcile  Aller  den  Haupt-Ein- 
druck auf  Sultan  Maruf  von  Logen  verdankte),  verhüllte  mein  Ge- 
eicht durch  den  Litham  und  ritt  zur  Königsburg.  Dort  hockte  im 
Innern  seines  Hofes  Herr  Gedik,  wie  der  letzte  seiner  Unterthanen 
nur  mit  einem  Felle  bekleidet  (die  Vornehmen  haben  gleichwohl 
Toben  im  Besitz),  halbkreisförmig  von  einem  Dutzend  Prinzen  um* 
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geben,  auf  der  Erde.  Er  selbst  nnd  die  Prinzen  tragen  Perlschntire 
nm  den  Hals  and  die  letzteren  breite,  dtinngewalzte  Eisenringe 
oberhalb  der  Fussknöchel,  während  das  Übrige  Gefolge,  das  sich 
nach  rechts  uud  links  und  hinten  aufgestellt  hatte,  sich  keiner 
Zierrathen  erfreute  und  nur  die  unvermeidliche  "Waffe,  das  Wurf- 
eisen,  auf  der  Schulter  trug.  —  Als  die  Leute  der  Karavane  ihre 
Pflicht  in  der  Abhetzung  der  Pferde  nnd  der  Vergeudung  meines 
Pnlvera  getban  hatten,  ritt  ich  majestätisch  auf  ihn  zu  und  begrasste 
mich  mit  ihm.  Er  war  mAasig  schwarz,  ein  noch  jaoger  Mmui 
(80—40  Jalir  alt),  hatte  «io  anatADdiges  Geaidit  (d.  Ii.  voa  liflni- 
Ikh  TfgdmIiBäigcn  Zügen)  und  war  bartlot.  Seine  Söhne  md  Brüder 
boten  mit  Ananahme  der  PerlwhnBre  und  Eaenringe  mdilsBeaieriteBaf 
werlhee  dar;  doeh  die  intereeaanteate  PetaVnliehkcit  von  Allen  war 
der  erwfibnte  Bdaao,  der  aich  vor  dem  hookenden  Snltan  anfracM 
hielt  und  den  Dolmetscher  maelite.  Er  hatte  eine  untersetzte,  zur 
Fettleibigkeit  disponirende ,  regelmXsaig  gehaute  Gestalt;  eine  kohl* 
schwarze,  jetit  sorgfältig  eingeölte,  glAnaende  Haut;  ein  breitee,  be- 
harrlich schmunzelndes  Gesicht;  schöne  weisse  Z&hne,  einen  zierlich 
gedrehten  Zwickelbart,  dessen  lang  aasgezogene  Spitze  durch  eine 
Reihe  blauer  und  rother  Perlen  noch  ansehnlich  verl&ngert  wurde, 
und  trug  Messingbraceleta  oberhalb  der  Knöchel,  die  nach  hinten 
offen  und  in  spomartige  Spitzen  ausgearbeitet  waren:  ein  vollendeter 
Stutzer. 

Unter  unseren  Baum  zurückgekehrt,  etablirte  sich  ein  ansehn- 
lieber  Markt  in  Cerealien  seitens  der  Schönen  Somräl's  und  in  Glae- 
peilen,  ICnaoboln  nnd  Tabak  aeiteno  der  Karavane,  der  ent  dofdi 
ein  Gowittor  mit  Begau  beendigt  wurde.  Eine  Knh|  die  aiefa  Herr 
Qedik  abgemOaaigt  hi^  fiberlieaa  iöh  der  Karavane,  nnd  eine  Ziagei» 
die  der  Geaehillatri^  Baghurmfa  an  nnteraehlagen  vefanehtej  bo« 
hielt  ioh  ftkr  mieh  und  meine  Leute.  Abenda  achidtto  IVennd  Bdaao 
einon  Krag  vortrefilicher  Meliwi  (stark  gegohrenes  Darra-Bier), 
einen  E>ng  weissen  Erdhoniga  und  ein  Huhn,  mit  der  Bitte»  ihm 
meine  Freundschaft  zu  schenken  und  insonderheit  einige  aehOne  Perlen 
itkr  seinen  zierlichen  Bart  nicht  zu  verg-essen,  was  denn  auch  noch 
wahrend  der  Nacht  an  seiner  mehr  oder  weniger  groaaen  Zufrieden- 
heit arrangirt  wurde. 

Auf  den  nächsten  Morgen  war  unsere  Abreise  fixirt  und  König 
G^dik  sollte  uns  einen  Wegweiser  zur  Stadt  des  flQchtigen  Baghirmi- 
Königs  luitgeben.  Doch  das  morgendliche  Flintengeknalle  hatte  in 
ihm  Uber  Nacht  die  Idee  gereift,  sich  desselben  gegen  seine  Feinde 
sn  bedienen,  nnd  am  nidiaton  Morgen  aoehte  er  nnaere  Abzeiaa 
unter  den  niohtigaten  Vorwlnden  htnanainaehieben»  hierin  nnteiitittal 
von  dem  mehxfoeh  erwihnton  Tbeldma  (Bomn)  od«r  Kdni  (Wadai)« 
d.  b.  dem  KOi%U  (Baghirmi)  Geaobiftatiiger.   Ala  aO«  Yorwinde 
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mn  mtfiMSk  ElgMitfaiDe  sdititirtoD,  gestand  er  äma  den  eigentlichen 
Gmnd  and  snolite  mieh  dnrdi  dSe  PenpeeÜfe  einiger  DotMod 
Sdnveo  miner  Idee  geneigt  so  naelien.  Ah  Allee  Kiclits  hall, 
wurden  wir  expediri  vnd  logen  in  80.-Bieiitong  dnreli  'fortwftbnande 
KnhBrftlder  und  an  DSrfehen  und  Hinaargruppen  TorOber,  iBr  einige 
Stunden,  bia  inr  Verbringnng  der  Tagesfaitze,  unter  einer  Scheune, 
Kgäbora,  wo  mich  mein  Freund  Büsbo  noch  dnreb  die  UebenendoQg 
eines  Gewisses  Melissa  erfreute.  Wir  bewegten  uns  nur  langsam 
fort,  denn  der  Ort  KOnig  Mohammed's  war  nahe  und  es  erschien 
unstatthaft,  daselbst  gegen  Abend  anzukommen.  Nachmittags  mar- 
schirten  wir  noch  einige  Stunden  und  lagerten  um  Sonnen-Untergang 
im  letzten  Dorfe  Somräi's.  Der  Charakter  von  Land  und  Leuten 
war  derselbe  geblieben.  Aus  jedem,  sauber  mit  Siggedi  eingefasBten 
Gehöfte  kläflfte  uns  ein  fettleibiger,  raceloser  Hund  mittlerer  Grösse 
entgegen;  draussen  graste  an  langer  Leine  das  Hess  des  Hausherrn 
mit  seinem  blutigen  Sattel;  im  Innern  breiteten  nackte  Schönen 
keimeade  0arra,  die  snr  geliebten  Melissa  beaüninit  war,  in  der 
Sonne  ans;  einige  Elnder,  dnrehgängig  Tidi  bllbeelier  ala  die  Er> 
waebienen,  aacbten  aieb  adneiend  tot  d«r  fremdartigen  Endicinung 
dea  weiaaen  Mannea  auf  dem  boben  Ffiocde  an  yerBteekte,  nnd  die 
Ittnner  aehlenderten  oder  lagen  niditsümend  im  Sdaftten  bcnunny  die 
«nasrtrennlieben  WorfUsen  auf  der  rechten  Schulter,  jetzt  ührigena 
▼ertraulicher  geworden  und  dnrcb  Vermittlung  der  Bagbirmi-Spraebei 
die  aie  £Mt  Alle  yerstelien,  mit  uns  plandemd. 

Am  nächsten  Morgen,  dem  4.  April,  sollten  wir  also  unseren 
Einzug  bei  Mbang  Mohammedu  halten.  Wir  brachen  spät  auf,  um 
ihm  Zeit  zu  lassen,  uns  einen  würdigen  Empfang  vorzubereiten, 
betraten  alsbald,  nachdem  wir  Somrai  verlassen,  das  Territorium  der 
G^beri  und  rückten  gegen  das  Wäldchen  vor,  das  unser  Endziel 
bergen  sollte.  Ich  war  schon  etwas  beleidigt  über  einige  ruppichte, 
sattellose  Heiden,  die  scheiobar  die  Botschaft  vom  Könige  brachton, 
nns  seiner  Stadt  schnell  zu  nähern,  als  einige  Kriegsreiter  (Pferde 
und  Beiter  in  Wattenpanzer  gehüllt)  sich  zeigten,  um  uns  dabin  an 
ftbran.  ,Doeb,  tretadem  sie  der  arabischen  Bpraebe  miebüg  nnd 
▼om  BnlUm  gesoUito  waren,  drangen  sie  niebl  bis  an  mir  Tor,  son- 
dern endediglen  sieb  ibref  Botsdbaft  bei  meinem  Faetotam  Abaaa 
nnd  atellten  sieb  an  die  Spitae  nnseree  Zngea.  Mein  diebt  mit  Turban 
umwickelter  Kopf,  Ton  dessen  vorderem  Tbeile  nar  die  Nase  sichtbar 
blieb,  nnd  besonders  £e  nnvermeldliche  blaue  Brille  hielten  sie  noeb 
in  respectvoller  Entfemnng.  Alsbald  entwickelte  sich  Tor  uns  ein 
betrftebtlioher  Theil  der  spärlichen  Reitenoaobt  dee  entthronten  Könige 
nnd  zwar  in  ziemlich  barocken  Kostümen.  Sie  waren  Alle  in  Kriegs- 
schmuck,  so  weit  es  ibre  Verhältnisse  gestatteten.  Einige  in  voll- 
ständiger Jbibbes-Decke  der  Herde,  in  dickwattirtem  Gewände  und 
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•bemoleher  rothra  Mttta«  mit  weissam  Knopfe,  die  den  geasen  Kopf 
einhldlte;  Andere  hetten  nur  die  Pferdedeeken  in^s  Exil  gerettet^ 
Aadero  nur  die  dickgcpolstcrtc ,  riesige  Mütze,  welche  zu  einfseliem 
flemde  getragen,  dem  Träger  den  Ausdruck  eines  Nussknaekers  Ter» 
lieh.  Hier  schleppte  Jemand  einen  rothen  Tuckb^mus  besserer 
Zeiten,  dort  ein  Anderer  ein  Panzerhemd  Ober  seiner  dcfecton 
Kleidung ;  hier  glänzte  ein  rother  Schaal  als  höchste  Zierde,  wahrend 
dort  ein  schwarzblaues  Frauen -Umschlagetuch  als  Turban  um  den 
Kopf  gewickelt  war.  Die  erschienenen  Pferde  durften  etwa  40  an 
der  Zahl  betragen.  Zwischen  diesen,  den  civilisirten  Theil  der  Mensch- 
heit repräsentirenden  Baghirmi -Reitern  wogten,  wie  Dämonen,  auf 
ihren  schnellen,  kleinen  Ponys  die  Heiden  hin  und  her,  hier  mit 
einem  rothen  Tarbusch  als  einzigem  KleldungsstQck  kokettirend,  dort 
eine  dnnkle  Tobe  bis  snr  Brost  emporgezogen  nad  de  gegUrtet,  um 
nicht  beim  Reiten  wa  inoommodlren,  wAhreod  der  Best  des  Körpers 
dem  Besobansr  war  geftll^eo  Ansieht  Uberlassea  wmide;  hier  eine 
Libbes*MtttBe  auf  naektem  KOrper;  äpH  ein  Hjänenfldl  mn  den 
Kopf  gewunden  oder  ab  Jaeke  getragen* 

W»  ordneten  uns  zum  Zuge;  voran  Ki^ri,  wir  Alle  in  breiter 
Front,  in  einer  Linie,  folgend,  deren  Hitte  ich  selbst  einnahm.  Die 
Heideu-Reiter  und  Fuss- Völker  —  diese  letsteren  mit  6  Fuss  hohen, 
schmalen  Schilden  ans  BOfTelhaut  oder  aus  dichter,  fester  Korb- 
flechter^ —  umschwärmten  uns  schreiend,  heulend,  tobend.  Unsere 
Heiter  machten  zuweilen  einen  Scheinangriff  auf  sie,'  mit  grosser 
Pulververschwendung,  wobei  jeder  Flintenschuss  ein  furchtbares 
Kriegsgeheul  ihrerseits  hervorrief.  Sie  gingen  auf  das  Spiel  ein, 
vertheidigten  sich  sclieinbar,  ergriffen  bei  jedem  Flintenschuss  die 
Flucht,  kehrten  auf  allen  Seiten  heulend  wieder  zurück  u.  s.  w. 
Dabei  zogen  wir  langsam  vorwärts,  erreichten  das  oben  erwähnte 
Gehtfls  und  zogen  an  seinem  Rande  in  West  «Richtung,  bestHndlg 
HSnsergruppon  ond  DSrüchen  der  Giberi  vor  uns,  bis  mr  hnprori» 
irfrten  Stadt  Snltaa  Mobammed*s.  Die  Bftnme  standen  nieht  ^eht» 
waren  aber  meist  priefatige  Exemplare.  Die  der  ganien  Qegeod 
ihren  Charakter  gebenden  gigantisehen  Bombaz  vor  fdleOf  dann  die 
Btana  Pdrkii,  die  Tamarinden,  der  «Oiefemde  Ktfgem,  die  Ksatschnk- 
und  Feigenbäume,  die  Delebpalme,  bildeten  einen  ebenso  sehatteop 
reidien,  als  majestätischen  und  mannigfaltigen  Wald. 

Die  Stadt  des  legitimen  Baglurmi-KOnigs  hatte  einen  sehr  im- 
provisirten  oder  provisorischen  Charakter,  war  jedoch  viel  grösser 
als  ich  erwartet  hatte.  Die  Hänser  durcheinander  hingeworfen, 
ohne  deutlich  erkennbare  Strassen  und  Abtheilungen;  die  Strohhütten 
oft  von  der  leichtesten,  einfachsten  Construction,  selten  durch  Sfggedi 
(Zäune  von  Strohgeflecht)  eingefriedigt.  Doch  hatte  das  Ganze 
weuigstens  ein  Centrum,  den  Dcndal  oder  Fäschcr  d,  i.  Königsplats, 
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^nen  wdten  fireien  Banm  vor  der  EOBigswohimng,  die  im  Sebatten 
«nee  imgebeiirai,  &  Stadt  behamehendea,  Klgeoi  anfgeechlfigeÄ 
war.    Die  ZaU  der  Hatten  mochte  woU  1000  betragen.  —  Diese 

Hütten  wurden  nicht  etwa  von  den  Baghirmi- Leuten  constn^; 
sondern  bei  der  Lagerung  des  Königs  irgendwo  schickt  Jedermami 
seine  Sklaven  ans»  nm  Wohnongnuiterial  berbeisiiholen.  Die  Htttten 
der  Eingeborenen  ans  der  Umgegend  wandern  mit  grosser  ScLnellig- 
keit  nach  dem  Ort,  wo  die  neue  Stadt  gegründet  wird,  und  in  2  bis 
3  Tagen  steht  diese  fertig  da.  Freilich  ist  die  Nachfrage  eine 
grosse  und,  wenn  die  Umgegend  nicht  sehr  reich  bewohnt  ist,  so 
muss  sich  Jeder  mit  den  nothwendigsten  Theilen  einer  Wohnung 
begnügen. 

Wir  drängten  uns  durch  die  verechlnngenen  Pfade  der  Stadt, 
welche  die  Strassen  vertraten,  bis  zum  Fäscher,  an  dessen  Eingang 
ich  mich  hielt.  Im  Innern  seines  Hofes,  doch  ausserhalb  der  Hütten, 
hatte  Mbang  Mohammedn  seinen  kSdglichen  Sita  etaUirt,  nm  nns  nnd 
mMcre  Pfeide  so  bestehtigen,  nnd  Mf  dem  l^bcher  sdbst  wurden 
nach  arabisdier  Sitte  BeSterspiele  an^sAlhrt  nnd  FolTemiBC^wendnng 
getrieben.  Als  dessen  genog  war»  ritt  ich  qnw  Aber  den  Plata  bis 
snm  Eingange  der  KAi^gswohnmig,  schwang  dort  grüssend  meine 
Flinte  vor  der  dicht  vermummten  Gestalt,  welche  den  König  repr^isen« 
tirte,  und  liess  mich  in  die  mir  bestimmte  Wohnung  fuhren.  Diese 
oder  vielmehr  ihr  Platz  —  denn  sie  selbst  existirte  noch  nicht  — 
war  beim  Fatscha,  dem  höchsten  Würdenträger  des  Königs,  befohlen. 
Als  ich  daselbst  ankam  und  noch  Nichts  vorfand,  als  das  Schatten- 
dach seiner  Pferde,  murrte  ich  laut,  fand  jedoch  bald  den  Hausherrn, 
im  trockenen  Stroh  (seiner  Pferde  ruhend,  und  erlangte  sofort  drei 
Hütten,  während  er  seine  Sklaven  ausschickte,  um  mir  eine  geräumige, 
der  Wichtigkeit  meiner  Person  auch  äusserlich  entsprechende  Hütte 
suchen  zu  lassen.  Noch  am  selben  Tage  friedigte  man  meine  Hütten, 
wenigstens  nach  der  dem  Andrang  der  Leute  am  meisten  e^i^ponirten 
Seite,  ein,  denn  es  ist  nichts  lästiger  in  diesen  Lftndem,  als  die 
sebainlese  Neugier  der  Leute,  die  weder  den  Schlaf,  noch  die 
Kahrnngseinnahme»  noch  irgend  welche  Beschäftigung  eines  so 
seltenen  Objeetes^  als  wir  Christen  sind,  respeetirt 

Am  folgenden  Tage  sollte  ieh  Tom  Könige  emp£uigen  werden« 
Ich  neigte  am  Moqpen  die  Ihm  bestimmten  Geschenke  meinem  Gast- 
geber, dem  Fatsoha,  der  sie  sehr  anstftndig  fimd,  nnd  mich  sofort 
inr  KOnigswohnnng  flihrte,  doch  zunächst  ohne  Geschenke.  Mit  uns 
war  der  sogenannte  Djirgebe  der  Sohn  Känadi's,  den  man  schon 
bei  Barth  erwähnt  finden  kann  —  welcher  durch  seine  Kenntniss 
des  Arabischen  und  Kanüri  und  durch  seine  Weltkenntniss  eine  Art 
Dolmetscher  oder  Introducteur  der  Fremden,  überhaupt  Vermittler 
awischen  dem  Künig  nnd  Fremden  geworden  ist.    i^achdem  wir 
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unter  dem  K^gem-Baura  etwas  gewartet  hatten,  wurden  wir  in  den 
Prirathof  des  Königs  geführt,  dessen  Einfriedigung  mit  bunten  Baum- 
wollstofifen  verhängt  war.  Doch  erhob  sich  eine  Schwierigkeit  des 
Ceremoniels.  Jedermann  erecbeint  nur  baarfuss  vor  dem  Herrscher, 
ich  aber  beanspruchte  in  Strümpfen  und  Schuhchen  von  dünnem 
Marokkaner  Leder  —  die  eigentlichen  Schuhe  hatte  ich  drauBsen  ab- 
gelegt meine  Aafwartang  sli  inaohen,  wie  ich  diet  M  Sobeioli 
Omar,  dam  Sultan  von  Bofsii,  i^ohnt  war*  Dia  SelaTeii  des  SqUan 
Mobammad  antwiekeltan  in  dieser  wiehtigan  Frage  ebenao^iel  Eigea- 
tim  wid  Hartaftdugkeil,  als  iebt  so  da«  ich  lüena  maebtei  dar 
Andiaiia  n  entsagen  nnd  mnsnkehren.  Dies  brachte  mis  sn  einem 
Compromiss,  demzufolge  ich  die  Schuhchen  im  Prtrathofe  des  SAniga 
aUegeai  aber  in  Strümpfen  vor  demselben  erscheinen  sollte.  Letztere 
„gewifto  Uebersüge  Aber  die  FQS8e%  die  man  nie  gesehen  hattOi 
staunte  man  übrigens  nicht  wenig  an. 

Jetzt  wurden  verschiedene  Vorhftnge  emporgehoben  und  ich  trat 
auf  einen  kleinen,  reinlichen,  saudigen  Platz,  auf  den  ein  Schatten- 
dachgemach ging,  in  dem  hinter  Vorhängen  der  Herrscher  sass.  £r 
selbst  sowohl,  als  die  Art  Bank,  auf  der  er  sass,  war  mit  bunten 
Stoffen  bedeckt  und  vom  königlichen  Gesichte  wurde  meinen  Augen 
nur  die  schwarze  Nase  zuganglich.  Hinter  demselben  und  zu  beiden 
Seiten  ftchelten  Sclaven  mit  kleinen  Straussenfcderfäcliem  und  wedelten 
mit  Giraffi»nsohwinien.  Nach  den  ersten  BegrQssungen  nnd  Fragen 
Uber  gegenseitiges  WoUbefiaden«  die  in  ihier  Unifomitilt  nnaera 
heimiselien  lehnmal  wiederholtent  8^  ^  Ihnen?**  »was  machen 
Sie?**  noch  Obertreffen«  ergriff  ich  das  Wort  nnd  sagte  dem  KOnige, 
»wie  idi  TQi  einigen  Jahren  Ton  einem  mltohtigen  Ciiristenkfin%e 
an  Scheich  Omar  von  Borna  geschickt  sei;  wie  ich  in  Koka  von 
der  Eroberung  seiner  Hauptstadt  Masseiya  durch  den  Wadaikönig 
und  dem  Heldenmuthe,  mit  dem  er  seinem  mächtigen  Gegner  Trots 
geboten),  gehört  habe;  wie  ich  dann  eine  lange  Reise  nach  Kanem 
und  Borku  gemacht  und  bei  der  Rückkehr  von  dort  gehört  habe« 
dass  er  noch  unbesiegt  seinen  Widerstand  gegen  den  falschen 
Sultan  Abd-cr-Rahman  und  seine  WadaY-Bundeßgenossen  erfolgreich 
fortsetze;  wie  ich  darauf  beschlossen  habe,  iiiin  meinen  Besuch  zu 
machen,  denn  wir  liebten  in  meinem  Vaterlande  Muth  und  Stand- 
baftigkeit;  endlich  zu  Sciieich  Omar,  meinem  königlichen  Beschützer 
und  seinem  getreuen  Nachbar  gegangen  sei,  und  von  ihm  die  £r- 
^yflhung  des  venperrten  Weges  Ldgon  erbeten  nnd  erhalten  habe, 
nnd  wie  Ich  schliesslich  ihm  weiteren  Sieg  nnd  Erfolg  wQnsdie  nnd 
Gott  bitte,  sein  Leben  an  Terlfngem  n.  s.  w/  Idi  spielte  dabei 
noch  anf  die  Verwandtschaft  swtseben  ihm  nnd  Scheich  Onwr  durch 
die  BagUrmi-Uerknift  der  Hntter  des  Letiteren  an,  veigasa  .nieht« 
an  Terstehen  an  geben ,  dass  er  die  grosse  Pferde- Karavane  mar 
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tXUm  m  wdaakea  habe,  und  flberg«b  ümi  den  Brief  des  Borau- 
Königs.  Meine  glflniende  Rede  war  veneliiedMitlich  Ten  Beifiüla- 
iniMrongen  unterbrochen  worden,  und  als  ich  geendet  hatte  mit  den 
Wnneche,  dass  Gott  ihm  Sieg  und  langes  Leben  verleihen  mc^ie« 
bemerkten  Se.  Maj^tAt  mit  so  leiser  Stimme,  dees  ich  selbst  keinen 
bestimmten  Laut  vernehmen  konnte  —  es  xiemt  einem  Baghirmi-Könige 
nicht,  80  laut  zu  sprechen,  dass  er  von  Jorlemiann  verstanden  wird  — , 
meine  Rede  sei  ausgezeichnet  gewesen;  es  sei  ausßerordentlich, 
dass  ein  so  fremder  Mann,  bo  verschieden  von  der  hiesigen  Welt, 
trotz  der  Weite  des  Weges  und  seiner  Gefabren,  nur  gekommen  sei, 
ihn  zu  besuchen,  denn  er  wisse  bereits,  dass  ich  nicht  gekommen 
sei,  um  Geld  und  Gut  zu  erlangen,  und  dass  er  mich  herzlich  will- 
kommen heisse  und  mich  seines  voUstäudigsteu  „Aman^  versichere. 

Die  Andiene  endigte  m  eUgemeiner  Zufriedenheit  und  ieh  mg 
mieh  mn  Henee  dee  FetMlia  inrflek.  Naehmittags  iriederkolten 
wir  mit  meinen  Qesekenken  den  Beeueb.  Ich  ftnd  dieemal  den 
KAnig  ebne  die  aahlreiche  Umgebung  von  Höflingen,  die  am  Moigen 
die  Andiene  TerheirliGht  Intte»  in  einem  Udnen  Gemaehe,  dae  aUer- 
dings  durch  die  allseitig  vorhängenden  TOcher  und  Decken  etwas 
verdunkelt  war,  anf  einem  Teppiche  unverhüllt  auf  der  Erde  sitzend. 
Mit  .nae  war  nnr  der  Fatsehn  nnd  Pjirgebe.  Der  Saltan  reichte 
mir  gemüthlich  die  Hand,  hiess  Bttdi  nochmals  willkommen,  and  er- 
wiederte  auf  meine  Bemerkung,  dass  ich  zurückgekommen  sei,  um 
ihm  mein  Begrüssungs-Geschenk  zu  überreichen,  dass  das  beste  Ge- 
schenk, das  ihm  hätte  werden  können,  meine  Ankunft  sei,  und  als 
ich  um  milde  Beurtheilung  desselben  bat,  da  es  nicht  der  Höhe  seines 
Ruhmes  und  seiner  Herkunft  entspräche ,  erwiederte  er  nicht  ohne 
Stolz,  dass  er  ja  nicht  Geld  und  Gut  von  mir  erwarte,  sondern  dass 
es  an  ihm,  dem  Könige,  sei,  mich  zu  bereichern.  Nach  dergleichen 
H9ffiehkeits-Beden,  entwickelte  ieh  ca.  40  Pfand  Pnlver,  100  Flinten- 
kugeln nnd  ebeneoviele  FUnteoitelne«  gab  ihm  900  Gfiro-Nllaee  und 
einen  Sadk  Borlm-Dattein,  nnd  Ittgte  endlich  einen  schönen,  gold- 
geeticiLten,  mietten  TnOMrm  mit  rothem  Tarbuadi  nnd  3  Stflckeo 
Tntbanitoff  hinzo.  Das  Ganse  hatte  einen  Werth  vcn  ca.  50  Thakni 
und  wäre  in  der  Residens  Maa0ei\{a  wahrscheinlich  von  Seiten  einee 
Christen  IrmUch  befunden  worden;  hier  imponirte  es  als  sehr  an- 
etAndig,  wenn  nicht  als  splendid.  Freilich  wosste  der  König  doreh 
leine  Betteleien  die  Geschenke  sehr  zu  vermehren.  Mein  eigener, 
allerdings  mottenzerfressener,  weisser  Börnus,  verschiedene  Schaals 
(rothe,  aegypUsche),  Tarbusche,  Turbanstoffe,  Frauenuraschlagetücher 
(Türkedis)  wanderten  allmählich  in  die  Königswohnung,  und  man 
muss  dies  nicht  zu  scharf  beurtheilon,  sondern  bedenken,  dass  er 
seit  Unger  als  Jahresfrist  vou  den  Erzeugnissen  der  sudanischen  und 
der  europäischen  Civilisation  abgeschnitten  war. 
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Am  nXdifleii  MoTg«ii  gab  mir  Sultan  Mohammed  d«t  Schra- 
ipiel  seiner  gesannten  Macht  an  Baghirmi  tind  Heiden.  Er  stieg 
zn  Pferde  und  venammelte  Alles  auf  einer  Ebene,  die  wir  auf  dem 
Herwege  passirt  hatten,  und  welche  die  Giberi  Mode  von  den 
Gäberi  Bröto,  bei  denen  wir  lagerten,  trennte.  Das  Bild  war 
ein  äusserst  buntes,  und  noch  interessanteres  als  gestern.  Da  war 
die  Gruppe  des  Königs.  Er  selbst  im  Centrum,  in  meinen  weissen 
Bernus  gewickelt,  jtderbeits  von  rothscidenem  Regooschirm  mit  hand- 
breitem, herabfallendem,  griinom  Rande,  beschattet.  Vor  ihm  t&nzelten 
taktmftssig  die  Trftger  der  Straussenfeder-F&cher,  12  an  der  Zahl, 
welche  dietelben  ihr  Inneree  beetefaft  «bb  rotiier  S6ide,  dto 
Peripherie  vom  eehwanen  Federn  — )  an  knrieB  Stangen  tragen  und 
ne  taktmlMÜg  Mhwiagead,  wfaMnd  in  die  H<die  etoMcn.  linbi 
und  rechte  Ten  ihm  eefaie  SUnten  m  Pferde  und  an  Fdm,  Jene  mit 
voUstlndigem  KdegMefamaek  der  Reiter  nnd  Pferde  aaegerOilet 
ea.  60  an  der  Zahl,  diese  allerdings  sehr  viel  zahlreicher,  doch  der 
Fener Waffen  in  bedauerlicher  Weiae  entbehrend.  Von  dort  zog  der 
Kgarmdne,  ein  hoher  Wilrdentrftger  am  Hofe,  Eonnehen-Chef 
(selbst  Eunuch),  in  dessen  Hand  die  Verwaltung  des  ganzen  König- 
lichen Hauses  mit  seinen  Frauen  und  anderem  Besitzthum  des  Königs 
rulit,  mit  seiner  Macht  heran,  ca.  30  Reiter  und  50  Fussgünger; 
und  hier  hielt  sich  der  Fatscha  mit  ungefähr  ebenso  vielen.  Noch 
kleinere  Partieen  commandirte  der  Krema,  Katarliti  und  Andere. 
Das  Ganze  wird  gerftuschvoll  umwogt  von  den  Heidenzuzügen. 
Hier  sind ,  ähnlich  in  ihren  Waffen  und  ihren  Pferden,  die  Somra\' 
und  die  Gäberi,  die  letztireti  in  die  von  Mode  und  die  von  Br<^to 
aerfallend,  Abtheilnngen,  \s  eiche  in  Abwesenheit  des  Bagbirmi-Königs 
doch  hlelige  Fetadsehafl  getrennt  sind.  Ich  sah  den  Sultan  Phong 
von  Ndamm  an  der  Spitae  seinee  6üm*f ,  eine  AhtheQang  der  Bdn 
von  Kdrhol,  die  sieh  dnrch  viereckige,  platte,  hehearte  Schilde, 
dorch  ehie  Jaeke  ans  langhehaartem  Felle  nnd  dnreh  rieirige  Braea- 
lete  ans  Elfenbein  am  Vorderarm,  aom  Parieren  von  echarfea 
Waffen,  auszeichnen,  nnd  verschiedene  Sfra* Ahtheilnngen  mit  je 
euMm  besonderen  Chef.  —  Das  Warfeisen  war  Allen  eigen;  Yi^ 
trugen  deren  8—6  in  Fellftitteralen ,  deren  Haare  nach  aussen  ge- 
kehrt waren ;  selten  sah  man  noch  Lanzen ,  obgleich  Alle  solche 
haben.  Fast  alle  Schilde  (nur  die  der  Büa  bilden  eine  Ausnahme) 
sind  korbgeflochteno  oder  Büffelfell  Schilde,  ca.  6  Fuss  hoch,  nach 
vom  schwach  gewölbt,  ca.  Ij^  Fuss  breit,  sehr  leicht,  decken  seit- 
lich den  Menschen  nur  unvollkommen,  und  sind  hauptsächlich  als 
Parir-Waffen  wirksam.  Die  Kostüme  waren  die  lächerlichsten  der 
Welt.  Die  Anführer  glänzten  in  Toben ,  alle ,  wie  oben  erwähnt, 
aus  Ungewohnheit  bis  zum  Gürtel  emporgezogen  und  dort  befestigt, 
Beine,  Unterleih  und  Geeehlechtstheile,  die  beim  Beiten  seihet  niefat 
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«Snmal  iheflwelBe  veriitlllt  nnd,  tondem  als  Mat  8«ttelkiiopf  iror 
dam  Reiter  fiegeo,  gans  frei  laesend.  Hier  do  lerrifBeDer  -Maiielieir- 
penser,  flflbergrau  anf  der  naekten,  mhwarsen  Haut  erglfinzend ;  dort 
ein  retibee,  gäbes,-  grünes,  blanes,  buntes  Tueh  als  «insige  Zierde 
and.BeU^dtmg  mp  den  Kopf  gewanden  oder  eine  ausgediente 
Libbesmütse  oder  ein  ITyänonfeUf  KatsenfeU»  Gazellen  feil  als  einziger 
Sehmnek;  oder  eine  Reibe  der  verschiedensten  Federn  in  das  wollige 
Haar  gesteckt  als  Coifftire.  Hier  trug  Jemand  in  einem  Körbchen 
die  heimathliche  Waffe  der  Rohr- Wurfgeschosse,  die  an  dem  einen 
Ende  nach  Art  einer  Schreibfeder  scbarf  zugeschnitten,  an  dem  an- 
dern durch  einen  hinlänglich  grossen  Thonklumpen  beschwert  sind; 
während  dort  die  um  den  Hals  getragenen  geflochtenen  Körbe  zur 
Aufnahme  des  Essvorraths  fdr  ihre  Plünderzüge  bestimmt  sind.  Hier 
schlug  Jemand  wie  rasend  auf  seine  Trommel  (ca.  3  Fuss  langes 
Inetmment  mit  einem  breiteren  offenen  und  einem  ungefähr  ^  Fuss 
im  Darcbmesser  iialtenden  Mfiberzogenen  Ende),  während  sein  Nach- 
bar in  das  nationale  Horn  tötete  und  Andere  die  Waftn  nnd  Sdiildb 
andnander  sehlngen.  —  Um  Mittag  waren  wir  wieder  Alle  in 
der  Stadt. 

Jetst  folgte  eine  lange  Zeit  des  Anfentbalts  an  diesem  selben 
Orte,  und  so  interessant  mir  im  ersten  Augenblieke  die  Lagerstatt 
des  Königs  im  Bombax-,  Rüno-  nnd  Töso- Walde  erschienen  war, 
so  nnerträgfidi  wnrde  mir  mit  der  Zeit  Uir  Anblick.  Und  doch  gab 
es  des  Wissenswerthen,  JSrlamdigungswerthen  sehr  viel,  das  wobl  im 
Stande  -gewesen  wäre ,  den  zu  beschäftigen ,  der  für  die  mannich- 
faltigen  Schönheiten  der  Natur  empfänglich  war  und  den  die  Gleich- 
förmigkeit und  die  Verschiedenheit  des  Menschen  und  die  Gesetze 
intercBsiren ,  nach  denen  sich  seine  äussere  und  seine  innere  Natur 
modificiren.  Doch  der  heidnische  Mensch  in  dieser  kriegerischen 
Umgebung  wollte  nicht  recht  zutraulich  werden  oder  wurde  leicht 
an  bettelbaft  und  unverschämt;  und  der  Baghinni  ist  wenig  zugäng- 
licb,  ungefällig,  unliebenswtirdig,  iQgenhaft  in  hohem  Grade.  Frei- 
lieb zog  icb  mannieblacbe  Erkondigungen  über  die  Landstridie, 
welcbe  sQdHeb  nnd  sttdöstlieb  von  uns  lagen,  ein|  doeb  die  geo- 
graphiseben  Kenntnisse  keines  Bagbirmi  gingen  Uber  den  Floss  Ton 
Lögen  nacb  W.  nnd  S.  binans«  wie  nicbt  nach  O.  und  80.  Ober 
den  Floss  von  Btteso.  Freilicb  snebte  ieb  mir  einen  oberfläeblieben 
£inbUck  in  das  psjcbischo  und  intellectoelle  Leben  der  Nachbar^ 
stimme  m  verscbaffen,  durch  Erkoodignngen  über  ihre  religiösen 
Vorstellungen  nnd  durch  Samrolong  von  Sprachproben:  doeb  der 
Beisende  strebt  vorwärts  und  eine  mebrwöchentlicbo  Bube,  wenn  er 
ibrer  nicht  in  seinem  Hauptquartiere  gemessen  luuin,  nagt  mehr  an 
ihm,  als  die  grössten  ReiBcanstrengungen. 

Unsere  nächste  Umgebung,  die  Bagbirmi,  waren  bald  zergliedert. 
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Ein  Stamm  Bagbirmi  kommt  vor  ca.  3^  Jahrhunderteo  in  diesen 
Gegenden  nicht  vor.  Zu  der  genannten  Zeit  wanderten  aus  fernem 
Osten  (SO.?)  12  Brüder  rait  ihren  Anhängern  und  Sclaven  ein  und 
liesscn  sich  unter  den  Fellata-Stammen  nieder,  welche  zu  der  Zeit  im 
Norden  des  sogenannten  Ba  Batschikam  ihre  Rinderheerden  weideten, 
nachdem  sie  Stationen  zu  Kenga,  Kirla  und  Kirsna  gegründet  hatten. 
Sie  befreiten  das  Land  von  der  Herrschaft  der  Bulala,  die  es  vom 
Fittri  aus  tributpflichtig  gemacht  hatten,  gründeten  Masseiya,  be- 
mlcbtigten  ficb  der  Uoinea  Heidenteiritorien  von  Ba  Batschikam, 
wueliien  aHmllitldi  la  einem  lablreichen  Stamme  heran  und  unter* 
warfen  die  miditlgereii  Ortsehaften  am  Schart  (Bn  Btoo),  Sökoro  <— 
nad  Bda-StMmma  «od  dehnten  allmlhlich  im  Lanfe  der  Zeit  ihre  Heer* 
eehaft  his  in  die  HeideoUnder  ane,  in  denen  wir  nns  grade  anf- 
hielten«  Sie  hatten  eine  lange  Beihe  von  18  Herrschern  gehabt, 
unter  denen  ausgezeichnete  (Abdalla  und  Abd  el  Kader)  und  viele 
Bchlechto  (Bar,  Wandja,  AI  Ha^ji,  Gaürana,  Burkomibda)  gewesen 
waren,  und  diese  und  das  ganze  Land  hatten  ihre  Existenz  nicht 
auf  Arbeit,  Ackerbau,  Handel  und  Wandel  gegründet,  sondern  auf 
Kriegs-  und  FlünderzQge  gegen  die  liraitrophen  Heidenländer  und 
in  die  benachbarten  Staaten  von  Bornu,  Lögon,  Mandara,  Kanera, 
Fittri  etc.  Diese  PlUnderzÜge  gaben  Sklaven,  und  ein  TheU  dieser 
vermittelte  den  Ankauf  von  Pferden,  Kleidung  und  Luxnsgegen- 
ständen,  wahrend  der  Best,  zu  Kriegern  umgewandelt,  wieder  Sklaven 
brachte.  So  ist  Baghirmi  ein  Land  der  Sklaven  geblieben,  in  dem 
die  Frelgebfiieaen  in  der  Ifindemhl  sind  und  in  dem  hegreülflhar 
Weise  der  eraiaeete  AhsoIntiBmos  bentdit.  Der  Oheihenr  eder 
König  hat  den  Titel  «Mhangn"  (oder  fai  geschloeeener  Bede 
,iMbang*)  nnd  alle  Gewalt  in  Binden  ohne  den  Sehein  einer 
Bathsversammlong  oder  einer  Oontrole.  Er  hesehüftigt  aeh  daant, 
Ohasien  hierhin  oder  dorthin  zu  organistren  nnd  an  .expediren,  sie 
aelbet  ansufUhren  oder  den  Befehlshaber  zu  ernennen.  Die  Admini* 
fltration  und  Jurisdiction  in  seiner  Familie  (natürlich  mit  Ausnahme 
seiner  Fraaen),  besorgt  der  F4tscha ;  die  Joriediction  über  alle  Mord- 
thaten,  Todtschläge,  blutigen  Verwundungen  ruht  in  der  Hand  des 
Krema;  und  alle  Diebstähle  und  Polizei  vergehen  urtheilt  der  Ngar- 
mane  ab.  Doch  verhängen  diese  drei  Würdenträger  nur  Vermögens- 
strafen, deren  £rtrag  sie  mit  dem  Herrscher  theilen.  Dieser  allein 
verurtheilt  zum  Tode.  —  Die  Verwaltung  des  Landes  liegt  in  den 
Händen  Vieler.  Alle  Stämme,  Städte,  Dörfer  haben  ihren  obersten 
Chef  am  Hofe  zu  Massenja,  sei  es  in  der  Familie  des  Königs,  sei  ee 
unter  den  Wfirdentrigeni.  IXeee  nntaen  sie  an  ihren  eigenen  Yeiw 
theilen,  aonel  iie  hdnnen  nnd  mögen,  gleiehwohl  in  gleielier  2eit 
Sorge  tragend,  den  SCekel  des  Kfoigs  mitnaftUen,  nm  nieht  als  nn- 
hranehhare  Yerwalter  so  ereeheben.   Ba  ist  ja  lo  leieht»  äe.  durch 
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andere,  anftneilBfiuiiero  la  emCm.  AvseHem  beetehen  gleiehwoM 
Boeb  Abgaben,  die  direet  dem  Staalsoberbanpte  aolülen:  warn  Ge- 
treide der  „Zehnte*,  tob  den  Afabeffstiaunen  und  den  Fellata  je 

1000  Stück  Rindrieb  alle  3  Jahre  nnd  alle  Hengste;  von  den  üdad 
Hamdöo  Honig;  von  den  Siim  (arabieirte  Sklaven  des  Saltana)  Milch; 
von  den  Orteehaften  am  Schiri  von  Biisso  an  bis  Klteen,  wie  von 
Dilfio,  Kirsna,  Gäran  und  einzelnen  unterworfenen  Grenzortachaften 
F&rdas  zn  Toben  (ca.  8  kurze  Ellen  lange  und  3  Finger  breit p 
Baumwollenstreifen) ;  vom  ganzen  Lande  eine  Art  „Grandsteuer"  in 
Getreide  oder  Schalen;  endlich  von  den  HaaptfiechereietatioQen  am 
Schäri  Fische. 

Die  Einkünfte  an  Sklaven  reaiisiren  sich  nur  dnrch  die  Aus- 
sendang  von  Expeditionen,  und  sind  dann  dem  Gutdünken  des  An- 
fOhrers  und  den  Umatlnden  anhoimgegeben.  Doch  ursprünglich  soll, 
Min  im  Snttaa  eder  MMha  nü  einer  Gbaai  in  den  HeidenlAn- 
dem  eitehenien,  Ndeann,  fidno,  Mfltüi  Tdnunok,  Kdrbol,  8ira 
Knmra  je  100  Kdpli  liefern,  iKÖnrend  der  Heir  mm  BcmnX  einee 
aeiaar  eigenen  eder  lainer  tribatlm  DOflar  rar  genaigt«!  Pltedernng 
fiberweist,  und  Palem,  SIra  Odedega  nnd  andere  klabere  Territorien 
mit  je  60,  resp.  30  SUsra  davonkommen.  Was  mit  Gewalt  ge- 
nommen wird,  ttbenteigt  natürlich  diese  Zahlen  bedentend  und  wird 
BOT  anr  H&lfte  an  den  Herrscher  abgeführt;  die  andere  HAlfte  fällt 
dem  Anführer  nnd  den  einnelnen  Individnen,  neiehe  die  Sklaven 
einfingen,  zu. 

Auf  den  König  —  Mbang  —  folgt  dieMagfra,  die  Kttnigin- 
Mutter,  welche  ein  hohes  Ansehen  geniesst.  Stirbt  sie,  so  wird 
merkwürdigerweise  ihre  Stelle  durch  einen  Verschnittenen  wieder  be- 
setzt, dem  naturlich  nicht  das  persönliche  Ansehen  der  Verstorbenen 
zu  Theil  werden  kann.  —  Dann  folgt  in  der  Hierarchie  der  König- 
lichen Familie  der  Idteate  Sohn  des  Königs,  der  präsumtive  Thron- 
folger —  Taebiröma  obgleich  aeine  Maobt  nnd  sein  Aneahen 
oft  dareb  eiiie  gewlaae  Eifeianebt  daa  ooeb  bertaehlostigen  Vaters 
beemtrliebtigt  wird»  Er,  wie  aefaie  firflder,  welebe  der  AneieBBetit 
Baeb  den  Titel  Ngar  Hürba,  Ngar  Ddba,  Ngar  Külo,  Ngar 
Miftggene,  Ngar  Matii,  Ngar  Mangmir,  Ngar  Njdlari 
fuhren,  haben  die  Verwaltung  von  Ortschaften  als  Einnahmequelle, 
doeh  die  letzteren  keinerlei  persönlichen  EinflusBi  Die  Brttder  dea  • 
Königs  laufen  am  Hofe  wie  die  fünften  Räder  am  Wagen  nmher; 
sie  sind  gewöhnlich  alle  auf  einem  Auge  geblendet  (die  erste 
R^ierungs  -  Handlung  des  Bruders,  als  er  den  Thron  bestieg,  war 
die  Sorge,  alle  seine  Brüder  durch  diese  Verstümmlung,  die  sie  zur 
Regierung  unfähig  macht,  unschKdiich  zu  machen),  und  Niemand 
kümmert  sich  recht  um  sie.  — 

Von  den  Frauen  des  Königs,  deren  in  gewöhnlichen  Zeiten 


Digitized  by  Google 


334 


/  G..  Nachiigal: 


400  —  800  existiren  und  deren  jede  den  Titel  L^le  (in  Wadii 
Habbäba)  fiihrt,  haben  die  obersten  noch  besondere  Titrl:  die 
erste  heisst  Lei  Gümso,  die  zweite  Lei  Badangul,  die  dritte 
Lei  Mürba,  die  vierte  Lei  Ddba,  die  fünfte  Lei  ngölo,  die 
sechste  Lei  Liloa,  die  siebente  'Lei  Mäne  etc.  Diese  Namen, 
wte  die  TM  te  Pctnien,  leiton  ibreii  Uxspnmg  von  OrtsnameD  bar. 
Von  den  Prinsesiumen,  welelie,  wie  in  Bonn,  den  Titel  „  M  6rem* 
oder  «MdYram*^  fobren,  hat  nir  eine,  welehe  Mftram  Tsohn* 
kötma  beiwt  und  sinmtlielie  llbrigen  Prinaeaainnen  nnter  ihier 
Oberholieil  liat»  an  uoh  Bedeotnaig;  die  übrigen  gewinnen  nnr  eine 
lolebe  durch  ihre  Verheirathnng.  Diesen  Königlichen  Sdiwieger- 
söhnen  sind  folgende  Würden  reservirt:  die  des  Ghaladima  ngölö 
oder  Gbel^tma  —  Ngar  M6ienmäsige  —  Ngar  BirlLOt^« 
welche  ihre  Titel  von  Quartieren  der  Stadt  Massenja  herleiten; 
des  Milma,  dessen  Titel  von  einer  Abtheilung  Kanüri  (Bio  Mi'lma) 
herkommt;  und  zuweilen  des  Ngar  Mömboko,  dessen  Name 
eigentlich  besagen  will  „Herr  des  Fischer." 

Von  den  übrigen  Würdenträgern,  welche  meist  Sklaven 
sind,  deren  einige  aber  auch  „Freie*^  sein  können,  sind,  ihrem  Kange^ 
doch  nicht  ihrer  Wichtigkeit  nach  geordnet,  folgende  zu  merken: 
1)  Alifa  Moito,  Gouverneur  des  ganzen  änssersten  Nordens; 
3)  Mbärma,  Anftlbrer  im  Kriege;  3)  Fiteoba,  alter  Sitte  enfe* 
■pieebend,  die  wiebtigste  Person  im  Lande  nacb  dem  Snltaa,  der 
bikbite  AnfÜbrer  im  ^ege;  4)  Alifa  Ba»  GonTemeur  des  Stromee; 

6)  Krtoa,  aaeb  AMbant  im  Kriege,  ans  ibm  geht  gewObnlidi 
der  F4todm  bervor;  6)  der  NgarmAne,  büobst  mebtige«  oft  eebr 
einflussreicbe  Person,  erster  Enouch,  der  den  Palast,  die  Frauen  dee 
Herrschers  und  alles  Privat -Eigenthum  desselben  in  der  Hand  hat; 

7)  der  Eadamosinda  und  8)  der  Djer&ngulo:  beide  mne  Art 
Oberstallmeister  („Djerma'*  in  den  Nachbadändeni),  sich  nnr  eines 
beschrankten  Ansehens  eHrenend.  Dann  folgen  der  M^nge,  der 
Kada-gdzu,  der  Mbätterkii  dji,  der  Kättorküdj  i,  der 
Atschama-ter-Küdj i ,  eine  Art  Oberscharfrichter,  der  Ngaram- 
böko,  der  Mbärkatbörö:  Alles  Beamte  ohne  erhebliche  Be* 
deutung ,  deren  Aemter  und  Pflichten  hier  zu  entwickeln  nicht  der 
Ort  ist.  Ausser  ihnen,  welche  fast  alle  gewissermassen  unter  dem 
Fätsclia  stehen,  folgen  noch  die,  welche  den  Ngarmdnß  als  ihren 
Chef  anerkennen  und  meist  Eunuchen  sind:  Kasstilonama,  Kada 
Bnrkom&nda,  Katsebamböliö,  Kada  Küllan(g)an(g)i, 
Kada  mot  m&nS,  Agid  MlAsem,  NgAram  dängeru,  Agid 
Kar»  Katürlili,  von  denen  der  letstgenaonte  dne  grüssere  Bo* 
devtang  dnreh  den  Umstand  eilaiigt»  dass  er  mit  der  Terwaltmig  vnd 
Oberanftiebt  vieler  Heidenstaaten  nnd  OrtsohscftsB  bdelmt  ist  nnd 
durch  seine  Bekanntschaft  in  ilmen  und  mit^ibnstt  ein  erfbigreidier 
GharienfÜhrer  in  den  betreffenden  G^geodsn  wird. 
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Die  EOaiglielieii  Wittven,  deren  natllriieh  eine  groaie  Ad- 
•ahl  «nd  oft  Mhr  jniigw  enstireii,  durften  aidi  frttber  näht  wieder 
▼eriMmtben,  doeh  irarden  ne  eo  listig,  daae  nr  Zeit  des  Snltu 
Ha4P  ^  •chriftliches  Edikt  erlassen  wurde,  das  ihnen  erlaoblev  eine 
neue  Ehe  mit  B^reigeborenen  einzugehen.  Noch  jetzt  im  Lager  des 
Sultan  Mohammed  waren  ihrer  sehr  viele,  und  da  der  Krieg  mit  WaddlC 
die  Männer  fortgerafft  hat,  so  konnten  diese  heirathslustigen  Schönen 
keine  Gatten  finden  und  wurden  durch  ihre  abenteuerlichen  Lieb- 
habereien und  ihre  Neigung  ans  ihren  Reizen  materiellen  Gewinn  zu 
ziehen,  sehr  lüstig.  Darin  wetteiferten  sie  übrigens  mit  allen  ver- 
wittweten  Baghirmi-Frauen,  die  sehr  verliebter  Natur  zu  sein  scheinen 
und  sicherlich  sehr  verdienslbedürftig  waren.  Die  Frauen  Baghirrnfs 
unterscheiden  sich  übrigens  sehr  vortheiihaft  von  ihren  Nachbarinnen, 
den  Bornani.  Nicht  dass  sie  sehr  gesittet  und  zurückhaltend  waren 
—  TielleiGht  grade  im  Gegeniheil  sondern  in  physischer  Hinsicht. 
81a  lind  nnTaigiaieUieh  irfal  adiOnar  gobant,  adlank  nnd  boch  ge- 
wnebten,  nnd  arfi«naa  aieb  wait  Eagabnissigwer  nnd  Mierar  Zi^ 
als  dia  lalM<an.>  Wann  aia  baban,  Usst  dar  wohlgebildata  Ifnnd 
Baiban  waissar  Zlbna  sehen,  was  mwerem  SabOnbaitssinne  mafar  ent- 
spricht, ab  die  kOnstlich  rothg^ebeisten  der  Bomnarinnen.  Ihre  Angan 
sind  meist  lebhaft,  und  GrQbcban  in  den  Wangen  sind  kaina  Selten- 
bait.  Die  Kleidong  ist  die  ihrer  westlichen  Nachbarinnen:  aia  groaass 
Umschlagetuch  um  die  Hüften  und  darüber  ein  anderes  um  die 
Schultern ;  doch  tragen  da  nicht  selten  Mannshosen.  Die  Bornuerinnen, 
den  Quellen  näher,  können  natürlich  eine  grössere  Maniiicbfaltigkeit 
der  Kleidung,  einen  grösseren  Luxus  entfalten.  Die  Haarfrisur  der 
Baghirmi  •  Frauen  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  ihrer  Nach- 
barinnen. Sie  scheeren  das  Haar  kurz  und  befestigen  auf  demselben 
jederseits  Flechtchen,  welche  von  vorn  nach  liinten,  doch  so  verlaufen, 
dasfi  sie  vorn  auf  den  Schläfen  alle  in  einem  Punkt  zusammen  laufen 
und  ebenso  auf  dem  Hinterkopfe,  also  ein  unirollkommenes-  Oral 
bfldan.  Dneb  sfaid  diaaa  Fbafataban  mabt  eiganan  Haar  eilsproiaan, 
wia  iab  erst  glaubte,  scmdam  aind  «na  Pdanaanftisani»  dia  bn  Tbone 
aabwm  gaftrbt  wnrdan,  gefloebtan.  Dia  bi  gaas  Baglnrnd  in 
Stricken,  Tanan  n.  s.  w.  wagen  ihrer  Haltbarkeit  sehr  bailebte 
Fflanna,  waleba  -dieaa  Faaam  liafart,  baisst  GAbai  auf  Eanuri,  Ir  auf 
Baghurmi.  An  Scbrnfaeksachen  kOnaan  sich  die  Baghirmi -Frauen 
silberne  Arm^paagen  verscliafFen ,  tragen  unglaoblich  voluminöse 
ailbama  Bing«  aa  vialan  Fingern  nnd  Imban  wanig  KoraUan  und 
Glasperlen. 

Die  Männer  tragen  die  Tobe  und  weite  Beinkleider.  Jene  ist 
entweder  weiss  oder  auch  im  Lande  dunkel-indigo  gefärbt;  oder  aber 
die  schwarzblaue  Sudantobe  von  Kano  tritt  auch  hier  in  ihr  Recht 
nnd  wird  von  den  Vornehmeren  getragen.    Von  3,  4  nnd  meiir 
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Toben ,  eine  über  der  anderen ,  weiss  der  Baghirmi  Niclits ;  er  ist 
froh,  wenn  er  ein  gutes  Hemd  Imt.  Der  Fuss  bleibt  nackt  bei 
Frauen,  wie  bei  Männern;  nur  seUen  wird  eine  dicke,  sehr  gut  ge- 
arbeitete Sandale  angelegt.  Die  Männer  rasiren  das  liauptliaar  viel- 
foch;  doch  sehr  Viele  tragen  auch  das  Haar  ia  seiner  wahren 
QMtoH  aU  kerae  Wolle. 

Vor  dem  Snltaii  enebetnt  der  Untertban  mit  enlbUMtom  Obar- 
kllipfir.  Er  aielit  beim  Eingänge  m  den  Prhratbol  dea  Hamchara 
daa  Heand  von  baidea  Sabnltani,  bafestigt  aa  mn  die  Hfifta,.  nnd 
boakt«  in  die  Gegenwart  dee  Hemdiers  gekonuDen,  mit  vom.  ttbeigo* 
boogtam  Oberkörper  nieder,  leise  die  flachen  Hiade  gegen  einander 
schlagend  und  seinem  Herrn  langes  Leben  wOnscbend.  Etwaige 
Waffen  hat  er  natOrlich  draaseen  abgelegt.  Von  dieser  Etikette  sind 
ausgenommen  die  Posannenblffser  —  mala  gdsna  — ,  welche  alle 
von  Njügo  Kübudga,  einem  der  12  eingewanderten  Briider,  die  Herren 
von  Baghirmi  wurden,  abstammen,  also  aus  Königlichem  Blut,  selbst 
wenn  sie  jetzt  gesellschaftlich  eine  sehr  niedrige  Stufe  einnehmen. 
Ebenfalls  ausgenommen  sind  die  Leute  von  K^nja,  wo  der  älteste 
der  12  Brüder,  Dukko  Kßnja,  eine  Colonie  gründete  und  dessen  Ein- 
wohner bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  als  unterworfen,  sondern  als 
befrawidati  rerblindet  betrachtet  werden,  wenn  sie  auch  Hdden  ge- 
bliiban  rind. 

Daa  war  onaara  Baghiml-Ümgebimg;  Was  dia  dar  Hridan  be« 
triii,  ao  bgarfem  wir,  wia  geaagt,  avf  dem  Tankorinm  dar  Gibart 
Brdto.  DIeaalban  aind  Naiibaraa  imd  nahe  Yarwandta  dar  Odbari 

M6de,  mit  denen  sie  übrigaoa  In  gawdhnKahan  Zeiten  in  steter,  er- 
bitterter Faindsohaft  leben*  Damit  ist  übrigena  dar  Stanun  der  Gebert 
keineswegs  erschöpft,  sondern  in  den  Richtungen  W.,  SW.  und 
findet  man  fiir  einige  Tagereisen  nur  Gäben.  Ihre  Grensen  in  den 
angegebenen  Richtungen  bildet  der  Fluss  von  Logon.  So  ist  Lai, 
WSW.  von  hier  2  Tagemärsche  (am  Flusse  von  Lögon  gelegen), 
von  Gäberi  bewohnt.  Ebenso  Fam,  Tscholol,  Djögdo  nach  W.  und 
NW.,  Kimre  und  Tschire,  nach  SSW.  und  8.  In  den  genannten 
Richtungen  ist  der  Fluss  von  Lögon  2  bis  3  Tagem&rsche  entfernt« 
—  Jenseits  desselben  wohnen  die  Bai. 

Nach  O.  sind  unsere  Nachbarn  die  Ndamm,  welche,  unter 
aiaam  Sultane,  Phong,  mit  der  Residenz  F4tmei  ▼eretnigt,  wie  die 
Bonräir,  doeb  weniger  aahbaicb  ala  diaas^  ibra  WohnailBa  ftit  bia  Knl 
anadehnan.  Diaa  gah6ii  an  Miltu,  dasaan  TaRilorinm  anf  dam  wait- 
liehan  Ufer  daa  Ba  Baaao  liegt. 

Naeb  SO.  fiagt  nn»  nahe  daa  Gobiat  dar  TAmmok,  daa  oben- 
falle  vnter  einem  Sultan,  Namena  Bai«  mit  dar  Reaidens  Gündi, 
steht,  und  r&umlich  vielleicht  dem  von  Ndamm  noch  nacbst^ift. 
Uabrigana  liegen  in  SO.  bia  S.  aabbraidu»  Oftaehalten  dar  SIra« 
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welche  jede  ihren  hesonderen  Häuptling  bat,  wie  aneh  die  Orte 
der  Giberl. 

Der  Schiri  flleait  uns  hier  fsnier,  als  der  Vhm  von  Lögon,  in 
germder  Blefatiiiig,       4  Tagemirsche;  ia  SO.  etc.  noch  weiter« 
Jeaieite  deceelben  wohnen  von  Sania  südlich:  Büa,  NJillem 

und  SIra. 

Dai,  der  fernste  Ponkt  der  hiesigen  bekannten  Welt,  der  Pankt 
Qberdies,  in  dem  sieb  der  unterhalb  Scb^ri  genannte  Fluss  von  den 
Flusse  von  L<5gon  trennt,  liegt  4  bis  5  Tageraärscbe  von  Bröto  in 
SO.-Ricbtung  (2  Tage  bis  Gdndi  in  Tnmmok,  2  weitere  bis  SIra 
Kümra,  1  bis  Dai).  — 

Die  Gegend  ist  überall  eben,  mit  Ausnahme  von  zwei  oder 
drei  Punkten,  wo  sich  hart  am  Ba  Lögon  und  am  Ba  Büsso  unbe- 
deutende Erhebungen  finden,  und  besteht  abwechselnd  aus  grasreichen 
Ebenen  und  Waldungen,  welche  die  zahlreichen,  gutbewohnten  Ort- 
schaften bergen.  — 

Von  allen  coneentrirteren,  nnterworftnen  Bsidsiillndem  hat 
Somrdl  die  selhststindigste  Haltnng  hewahrti  wenn  man  lahlreiehe 
einselne  Ortschaften  der  SIra  sowohl  als  der  Glberi  aosidmmt. 
Am  frohsten  hat  N dam  seine  Selbstrtlndigkeit  eingebüsst»  da  ssohon 
cor  Zeit  Saltan  AbdAUa^s,  des  vierten  Königs  der  Regentenreihe, 
(also  Ende  des  16.  Jahrhunderts)  Baghinni's  Oberherrlichkeit  aner* 
kannte.  Die  bewährtesten  Bundesgenossen  der  Baghirmikönige  unter 
diesen  Heidenstfimmen  sind  die  Büa  von  Korbol,  welche  über- 
haupt auf  einer  etwns  liöheren  Stufe  der  Bildung  stehen,  als  die 
übrigen;  die  Abgesandten  ihres  Königs  Woido,  die  allerdings  seine 
nahen  Blutsverwandten  waren,  beim  Sultan  Mohdmraed,  kleideten 
eich  in  anstandige  Toben,  ritten  Baghirnii-Pferde,  die  aufgezäumt 
waren ,  verabscheuten  den  Genuss  von  Hunde-  und  Pferdefleisch 
und  zeigten  andere  Spuren  höherer  Gesittung.  —  Auch  von  den 
Büa  Gamkul  lernte  ich  den  Sultan  und  verschiedene  Prinzen 
kennen;  auch  sie  sachten  sich  mehr  den  Gebräochen  der  Masel-  ' 
mSnner  snrapassen,  eneichten  jedoch  in  diesem  Bestreben  ihre 
VeCtsm  von  Korbol  nicht 

JedenikUs  rfnd  die  Bda  als  die  eneifftschsten  ^  tapfiwsten, 
treoesten  Kenschen  unter  den  anfgeffthrien  Stimmen  bekannt,  ond 
Ich  konnte  es  schon  glanben,  wenn  ich  in  ihre  breiten  offenen  Ge* 
sichter  schaute  und  ihren  herkulischen  Bau  bewunderte.  Sie  sollen 
mit  Vorliebe  im  Kampfe  iiire  Pferde  und  Wurfwaffen  lassen  und 
mit  dem  breiten,  kurzen  Dolch  ihrer  Gegend  den  Ainseikampf  des 
Mannes  gegen  den  Mann  suchen. 

Die  Njillem,  welche  südlich  von  ihnen  am  Flusse  von  Büsso, 
zum  grössten  Theile  auf  dem  Ost-,  zum  kleinen  auf  dem  West  Ufer, 
wohnen  und   unter   dem  Sultan  Garn  bei,  in  der  Residenz  P^a 
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Stehen,  sclieineii  den  B6e  yerwendt  wa  Min,  ohne  tie  gleichwdil  in 
Geeittmig,  lünnlidikeit  und  IVene  m  erreiehen.  Aneh  Soltaa 
G&mbci  hMH  tnoBeh  m  BegUnni. 

Die  leriUirene  Welt  der  81  ra  (die  abrigene  der  identiaeheii 

Sprache  nach  zu  ortheilen  einerlei  Urspnioge  mit  den  Baghirmi  sind) 

und  der  Gäberi  folgt  keinen  einheitlichen  Inspirationen.  Jede 
Ortschaft  handelt  für  sich  selbst,  unterwirft  sich  allein,  kftmpft  aber 
anch  allein,  und  so  haben  wir  hier  ein  Dorf,  welches  sich  unter- 
worfen hftt,  wflhrend  dort  seine  Nachbardörfer  bereit  sind,  den 
Kampf  aufzunehmen.  Heute  übrigens  Act  der  Unterwerfung  machend, 
schwingt  e8  vielleicht  morgen  die  Waffen  wieder:  je  kleiner  die 
Ortschafl,  desto  anauverlfissiger  die  Handlongsweise  des  Chefii  und 
der  Einwohner. 

Augenblicklich  waren  der  Feinde  sehr  viele.  Die  Nachrichten 
über  den  Krieg  mit  Wadii,  Ober  den  Gegenkönig  Abd-er-Rahman« 
Ober  die  Flocht  Snhen  Mohdmmeds  waren  in  den  HeideBttiideni 
wohl  bekannt  geworden.  Und  Snltaa  MoUnined  kam,  nicht  tun 
sieh  ihrer  Freundschaft  ao  Tenidieni^  sendem  vm  Sdafsn  von  ihnen 
-  an  eijagtti,  die  ihm  die  Mittel  an  die  Hand  geben  Sellien,  obigen 
Kampf  fortsnfbhren.  Somrtt  war  3im  vorliofig,  so  lange  er  nahe 
blieb,  treu;  die  Gdberi  Ton  Mödg  unterwarfen  aiefa  rackhattloB,  doch 
die  von  Bröto  flohen  anfangs  einfach.  Vor  uns  nach  W.,  SW.  bis 
SSW.  gab  es  sicherlich  keinen  Häuptling,  keine  Ortschaft,  die  ohne 
Kampf  die  Oberherrlichkeit  Baghirmi's  anerkannt  hfttte.  Jetzt  vor- 
züglich,  wo  auch  der  Gogenkönig  Abd-er-Kahman  schon  bis  Särna 
nach  Soden  vorgedrungen  war,  Streifzöge  nach  Milta  machte  und 
seine  Sendboten  nach  Ndam,  Somräi  etc.  aueschickte ,  worden  die 
Leute  immer  schwieriger.  — 

König  Mohdmmed,  ein  noch  junger,  kräftiger  Mann  —  er 
regiert  seit  14  Jahren  und  war  zur  Zeit  des  Todes  seines  Vi^rs 
noch  sehr  jung  —  verliert  den  Muth  nicht  leicht.  Der  Hunger  imd 
das  GeMbedllrfiiisa  hatten  ihn  in  den  heidnisehen  8ttden  getrieben, 
nnd  er  war  wohl  entsehlossen,  ans  demselben  nieht«  ohne  ssinen 
Zweck  eneieht  an  haben,  snrQcksnkehren*  Er  kannte  Land  nnd 
Leute  gnt,  denn,  er  war,  wie  sein  Yaler,  ein  rllstiger,  lastloaer 
KriegaaafUirer  in  diesen  Gegenden  geweeen,  beror  Waddl  ihn  mit 
Krieg  tiberzog.  Ton  den  Leuten  wird  er  nur  nAbn  Sekin''  genannt, 
d.  b.  «,Vater  des  Messers",  ein  Name,  der  ihm  gar  nicht  zu  missfallen 
scheint,  obgleich  die  Gelegenheit,  welche  ihn  ihm  gab,  eine  doreh* 
ans  unrühmliche,  wenig  ehrenvolle  war.  Dieselbe  ging  aus  dem 
Tode  Feines  Vaters  hervor.  Gegen  Ende  der  Regierung  desselben 
nämlich  passirte,  wie  oben  erwähnt,  der  fanatische  PüUo-Pilger 
Scherf  -  cd  -  din  Bomu  und  Baghirmi  auf  seinem  Wege  nach  Mekka 
und,  wie  er  Bomu  seine  arabische  Bevölkerung  und  einen  grossen 


Digitized  by  Google 


Reise  in  die  südlichen  Heidenländer  Baghirmrs.  339 

Theil  seiner  Mekkari  entfremdet  hatte,  so  zog  er  auch  in  Bagbirmi 
eine  angeheure  Menschenmenge  an  sich,  die,  im  Glauben,  ihrem 
Seelenbeil  zu  dienen,  ihm  gen  Mekka  folgten.  Er  hatte  ein  form- 
lichoB  Heer  um  sich  gesammelt,  als  er  zu  ßiigomau  ankam,  und 
SoltMi  AbM-Kacler,  Yator  Abu  Sekin'a,  em  «rdEUdrar  Mmiii  apd 
EOntg,  ftiebtete  tob  dteMr  MasMiMUNwanderaog  tOr  sein  Land.  Er 
KiiB  dftmm  den  PüUo,  der  nntor  dam  Kamen  UMlen  Debibn  der 
lüetagen  Welt  bekannt  geworden  war,  freondlidi  enaoben,  anf  aeinem 
Wege  dem  groesea  Begbirmi-Flaaae  in  folgen  nnd  in  Bdaeo  eeine 
kSnSgUchen  Qeaefaenke  an  erwarten.  Doch  der  F^ki  erwiederte  ziem- 
lich grob,  er  gehe,  wo  ibm  beliebe,  und  branebe  aeine  Geaebenke 
nicht,  nnd  als  der  gntmiUMge  König  einen  zweiten  Abgesandten 
mit  derselben  Bitte  schickte,  erfolgte  eine  ähnliche  Antwort.  Da 
zog  der  König  mit  Heeresmacht  heran,  wurde  aber  gänzlich  aufs 
Haupt  geschlagen  und  Tcrlor  selbst  das  Leben.  Die  Flucht  nach 
verlorener  Schlacht  war  eine  so  wilde  geworden,  der  Gefallenen 
waren  so  viele  und  die  Verwirrung  eine  so  vollständige  und  allge- 
meine, dass  man  Anfangs  nicht  wusste,  ob  König  Abd-el-Kader 
wirklich  gefall«i  sei.  Der  Tsiroma  Moliammedu,  der  jetzige  Herr- 
acher,  der  salbet  18  Wunden  empfangen  hatte  und  dem  Tode  nabe 
war,  zögerte  mit  der  Ueberaabme  der  Henraebaft«  bia  der  Tod  aeinei 
Veten  eonatatirt  war.  Indeaaen  war  die  groaeartige  FSIger-Ezpedi« 
tion  idea  Pidlo-Figbi  den  Sebari  atromanf  gesogen  nnd  batte  die 
NJillem-Landadiaft  erreiefat.  Viele  aeiner  Anbinger  betten  aieb 
emea  Beaaeren  beaennen,  denn  er  war  em  granaam  atrenger  Herr 
und  warf  mit  Hinricbtongcn  nur  so  um  sich,  nnd  waren  umgekehrt. 
Das  Grog  folgte  dem  Nebenflüsse  des  Bs  Boaso,  der  sieb  nördlich 
▼on  der  Stadt  der  „Königin",  einen  Tagemarseb  sOdlich  von  F^, 
der  Residenz  des  Njillem  •  Königs  Gdmbei,  in  denselben  ergiesst. 
Hier  stellte  sich  ihnen  das  ganze  Land  feindlich  entgegen;  man  ver* 
barg  die  Getreidevorr&the  u,  s.  w.,  es  entstand  Nahrungsroanp:cl,  und 
eines  Tages  wurde  der  berObmte  F^ki  auf  einem  Recognoscirungs- 
ritte  durch  einen  Pfeilschnss  ermordet.  Dies  hatte  die  Auflösung 
der  riesigen  Expedition  zur  Folge,  obgleich  man  anfangs  den  Alife 
Kdsseri  zu  seinem  Nachfolger  erwählt  hatte.  Die  Meisten  kehrton 
•nrtick,  wenn  nicbt  bia  in  ihre  Hetmatb,  doch  in  wirtblicbere  Gegen- 
den; viele  aetsten  ibre  Pilgerfabrt  anf  dem  gewObnlleben  Wege  — 
Wad4X  nnd  För  fort,  nnd  Ifanebe  blieben  aneb  nnter  den  Hei* 
den,  aaa  frommen  Pilgern  allmXblieb  wieder  an  Heiden  werdend.  — 
Die  eiale  Abtbeilang  Araber  nnn,  wefebe  den  Fttd  Terlieaa,  kam 
anf  ibrem  Wege  dueb  Bagbirmi  in  die  Nike  der  Hanptotadt.  Der 
jnnge  Herrseber  Hess  sie  mit  Versicherung  aeines  Aman  zu  sich 
einladen,  ja  schickte  ibnen  2  seiner  Höflinge,  welche  Akr  ihn  den 
nAmin'*  beaebwOren  mnaatent  nnd  lockte  sie  ao  nach  MaaaeiQa.  Bei 
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ihrem  BegrQBsaigsbeBaehe  im  Königliehen  Fftlaske  IfeiS  er  rie  ver- 

ritherisclier  Weise  alle  nieder macheil.  £&  waren  ihrer  OMlir  aIs 
100.  Dies  brachte  ihm  den  Beinamen  ,,Aba  Sekin^'  ein,  auf  den 
er  noch  stolz  zu  sein  scheint,  denn  in  einem  Briefe«  den  ich  Ton 

ihm  habe,  nennt  er  sich  selbst  so. 

Der  Zuzug-,  den  ihm  uuseie  Karavane  nn  Pferden  lieferte,  war  * 
von  Bedeutung  für  ihn,  und  mein  Geschenk  an  Pulver,  Blei  und 
Flintensteinen  von  Wichtigkeit ,  denn ,  wenn  auch  seine  Sclaven 
sich  gewiss  einer  Feuerwaffe  nur  in  sehr  unvollkommner  Weise  be- 
dienen konnten,  so  niaclit  doch  eine  Flinte  auf  uncivilisirte  Völker 
stets  einen  furchtbaren  Eindruck.  Dabei  waren  meine  Leute  mit 
Doppelflinten  hewafibet,  nnd  man  konnte  Torkommenden  FiUs  nnf 
eie  iftUeii. 

ZunXehflt  hielt  aieh  KSnig  MohammecKi  mhig  und  jhatte  nur 
fortwUhrend  Boten  naeh  allen  Biehtongen  nnterwega,  di«  gfinsüge 
Qelegenheiten  sa  Qhasien  aasknndsehaften  solhen.  Gefskr  war 
angenblicklich  noch  niobt  im  Temge,  denn  Br6to,  wo  er  schon 
linger  als  einen  halben  Monat  lagerte,  war  ein  wahres  Getreide- 
magazin. Mddd  stand  ihm  nicht  nach  und  nlle  Woche  ein-  oder 
gweimal  versammelte  ein  Signal  die  GetroidebedOrftigen ,  welche 
unter  der  Aoföhrung  einiger  Libbes-Reiter  an  eine  der  zahlreichen 
Quollen  dieser  getreidegeRCf^neten  LandHohaft  geföhrt  wurden  und 
mit  Diirra  beladen  nach  Hause  zurückkehrten.  Ualb  gab  man  es 
—  halb  nahm  man  es;  doch  eigentlich  waltete  die  Gewalt  vor. 
Auch  ich  bezog  meinen  Getreidebedarf  auf  diesem  nicht  ungewöhn- 
lichen Wege,  denn  die  Leichtigkeit  dieser  Beschaffung  Üess  Nichts 
auf  den  Markt  kommen,  selbst  wenn  ich  aus  Gewissensscrupel  hfttte 
kaufen  wollen.  Brdto  war  aosaer  an  Getreide  noch  an  klehieii 
schonen,  anaserordentlidi  fetten  Ziegen  der  Mnago-Baase  reich, 
doch  anaserdem  gab  es  Niehta.  Besondere  empfindlieh  ftr  F^mde 
ist  der  Hangel  an  Sah  und  an  OewOrsen.  Sali  wird  iwar  ftberall 
in  kOmmeriicker  Qnalitit  und  spirlteher  Qnantitit  prodneirt:  hier 
ana  dem  Heise  der  Deleb- Palme,  dort  aus  Kohr,  an  nnch  an« 
deren  Orten  aus  Bindei^oth  und  sablreiehen  Bäumen  und  Stria- 
ehern,  doch,  wie  gesagt,  es  giebt  nur  wenig  nnd  es  ist  tbeuer  nnd 
schlecht.  Pfeflfer  aber  nnd  andere  GrewQrae  sind  nicht  an  be- 
schaffen. 

Diese  einförmige,  reizlose  Nahrung  erschlafft  die  Verdauungs- 
werkzeuge des  Fremden  bald  und  eine  atonische ,  erschöpfende 
Diarrhoe  ist  nur  zu  oft  die  Folge.  Es  kam  eine  Zeit,  wo  ich  eine 
Hand  voll  Bilma-Salz,  die  ich  mir  von  unserem  Reisevorrathe  reser- 
virt  hatte,  als  einen  kostbaren  Schatz  betrachtete,  von  dem  ich  täg- 
lich eine  oder  swei  Fingerspitzen  genoss,  ganz,  wie  man  eine  Prise, 
nimmt  —  Ob  der  König  an  der  Zeit  andere  Kahrnngsmütel  itor 
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Verfügung  batto,  weiss  ich  nicht;  seine  Gastfreundschaft  änsserte 
sich  nicht  eben  in  dieser  Weise.  Er  schickte  alleidings  im  Anfange 
einige  fette  Ziegen,  einen  grossen  Sack  toII  Büno,  eine  ansehnliche 
Quantitit  Stein  (Miktfaiebi  Kaami  —  Ktom  Bagfa  irmi)  und  einen 
U«iiMii  Krug  Honig;  doeb  damift  war  die  Ktaigfiehe  Nabrangt- 
qaeUa  fttr  odcli  anf  Immer  Tcniegt  md  der  FAtseba,  deiBen  Qast- 
freoDdicIiaft  leb  gimlieh  QberlaMen  wnde^  batte  aelbat  aiebt  vkl  an 
beiseeo. 

Als  iob  micb  emigermaassen  eingewohnt  batte,  ritt  leb  ÜMit 
täglich  nach  BrSto  oder  ModS.    Die  Wohnungen,  Hfiusergrtippeo, 
Dürfer  —  oder  wie  man  sich  aasdrücken  soll,  denn  die  Wohnungen 
sind  anf  mehr  als  eine  halbe  Stunde  gleichmässig  durcb  den  Wald 
vertheilt  —  der  Ersteren  waren  gewissermaaBsen  vor  unserer  Thür, 
während  die  Sitze  der  Mode  ca.  eine  halbe  Meile  von  uns  entfernt 
waren.    Besonders  jene  waren  anfangs  sehr  misstrauisch  und  unzu- 
thunlich,  und  es  war  dies  wohl  natürlich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ich  mit  meiner  weissen  Hautfarbe,  in  meiner  Eigenschaft  als  Christ, 
in  meiner  Gewohnheit,  fortwährend  zu  schreiben,  mit  meinem  grossen 
dichten  Barte  n.  s.  w.  selbst  fUr  die  mohammedanischen  Baghirmi 
ein  rAtbselbafter  Gegenataad  dee  Hisstraiteiie  war.   Sonderbare  Ge- 
rtlebte  Terbreiletan  aieb  ami  der  Stadt  ftber  die  Landscbaft  der 
Heldtn,  daie  imi  Weimen  and  «naeveu  Waffte  Niemand  widentebea 
kdwM,  daw  wir  aber  keine  Sklaven  kielten «  aondern  böftkatene  In 
febratanen  Klndem  eolinariaebe  Qeafliae  snebten*  Und  ieb  war 
eine  so  fremdartige  Erscheinung,  dass  die  stnpidesten  Gßrflcbte  Ober 
meine  Petion  den  meisten  Glauben  fanden.    Bald  wiurde  es  mir 
•obwer  und  eodlieb  onmOglicb,  mir  Giberi-  oder  Somribf-  oder 
Ndam-Individuen  zu  verschaffen,  uro  bei  ihnen  Erkundigungen  über 
Land  und  Leute   einznziehen   oder   um  Sprachstudien   zu  machen. 
Nur  die  Büa,  die  Sökoro,  die  NjiUem  zeigten  sich  vorurtheilsloser, 
aber  auch  dafür  um  so  anspruchsvoller,  und  was  die  Sära  anbetrifft, 
so  gehörte  fast  die  H&lfte  der  mir  bekannten  Sklaven  des  Fitscha 
und  anderer  Würdenträger   diesem  Stamme  an,   der  ja  auch  sonst 
den  Baghirmi  am  nächsten  steht.    Es  waren  mir  stets  sehr  ange- 
nelime  Stunden,  die  ich  Nachmittags  im  lichten  Walde  sei  es  von 
ee  Ton  Bifdt5  anbradile*   XXe  QebOfte  waren  so  sauber 
ebgefriedigt»  die  Hütten  so  reinfieh  nnd  lierlicb  nnd  solide  eonstmirt, 
nnd  lagen  lo  anmntbig  im  Sebntse  der  raigeetlttMebea  BSnme,  dase 
ei  ebi'  Vcrpillgen  war.  Im  Sckatten  denelban  gdagert,  den  Spielen 
der  sahireichen  und  bObicben  Kinder  imroiebimen  oder  die  bioe- 
liehen  Arbeiten  der  Frauen,  wie  Getreidcmablen  oder  Yorbereitnngen 
nr  beliebten  Melissa,  zu  beobachten  oder  in  BGtten  der  Münner 
Ibrer  primitiven  Musik  (viersaitiges  Danneaüenlnstmment)  nnd  ihrem 
eiiifaeb«!,  niebt  nomelodischen  Gesänge  an  laneebeo«   So  nahe  dem 
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Ltgeit  des  kritgernehen  und  akrapalamn  Bagbhnni-Ktfnigfl,  also  vn- 
raliig»  «ii%«MiMaclit  am  iliram  nonnaliB  8lfl]leb«ii,  Inif  ^|lflkhwo]ll 
diese  kleine  Welt  eSnea  loIcIieD  Charakter  von  FamilkBglBok  und 
Zufriedenheit,  deai  man  sich  auf  du  Wohlthaendste  engenratiiei 
fühlte.  Die  MXnner  waren  anch  hier  von  ansehnlicher  KOrpergestalft, 
Diebt  fett,  nicht  mager;  meist  schwarzhSntig ,  mit  mXssig  h absehen 
Zogen.  Wenn  scliöne  Typen  (nach  unserer  Aufiassnng)  allerdings 
kaum  vorkamen,  so  waren  doch  die  scheussHchen  Stnlpnasen,  die 
aufgeworfenen  Lippen,  die  vorstehenden  Backenknochen  u.  s.  w.  fast 
eben  so  selten.  Ihre  Haarfrisnren  waren  ebenso  künstlich  und 
mannichfaltig,  als  ich  in  Soraräl  beobachtet  hatte  und  die  Franen 
verhielten  sich  ganz  so  wie  dort.  Sowolü  Männer  als  Frauen  trugen 
oft  eine  oder  mehrere  PerUchnQre  um  den  Hals  (rothe,  sehr  kleine 
Glasperlen)  und  die  Mimier  raachteii  in  Scliatten  ikrer  Biame  adk 
langen  Pfeifen,  deren  Kdpfe  ans  Thon  gaas  die  Form  derer  Mieni 
die  an  Mittelaieer  getnfnolilieh  eind.  Dae  tlOrendata  BleiBenl  m 
dieeem  ronanHeehen  StUUeben  waren  die  sabHoaen,  kliflbnden  Ktttart 
die  meist  gelli,  klein,  spltiofarig,  uns  auch  keinen  AngeabUek  Flie- 
den gOnotea,  und  das  lieblichste  die  wohlgebildeteni  wiridieh  bfibtohen 
Kinder,  deren  sich  die  Leute  durcligingig  erfreuten. 

Die  religiösen  Vorstellungen  dieser  Heidenstümme  be- 
schränken sich  auf  den  Glauben  an  Grott,  an  ein  höchstes  Wesen. 
Der  Beweis  fQr  seine  Existenz  liegt  im  Gewitter,  wie  man  mir  oft 
antwortete,  also  ist  auch  seine  Wohnung  im  Himmel.  Der  Donner 
ist  seine  Sprache.  Doch  Begriffe  von  Weltgericht,  Leben  nach  dem 
Tode  u.  s.  w.  habe  ich  bei  Niemandem  gefunden.  Der  Tod  echloss 
für  Alle  die  Existenz  definitiv  ab.  Grottes  Symbol  ist  ein  heiliger 
Pfahl  aus  dem  Holze  der  Habila,  den  man  dorcb  theilweise  Ent- 
fernung der  Rinde  ringt  nnd  den  man  in  beeonderer  kleiner  Hfltte 
neben  der  FamOfenwohnnng  aaftteUt.  In  dieaer  beben  Fernen 
«nd  Kinder  keinen  Zntritt.  Diesem  balligen  Pfeble  opfert  man  Tim 
Allem.  Ton  den  Fellen  der  anf  der  Jagd  eriegtea  Tliiei«  deponirt 
man  bei  ibm  die  Kackenbaat;  daa  SebaamfeU  dca  emeUageoan 
Feindes  hfingt  man  an  Ibm  anf.  Nie  vergisst  man,  ihm  Melissa  an 
opfern,  und  bedarf  man  seines  Rathes  und  B'M'fltatides,  so  schlachtet 
man  ein  Huhn  an  ihm.  —  Die  erwähnte  Habila  (Kntagger  Kan), 
welche  den  heiligen  Pfahl  liefert,  erfreut  sich  Oberhaupt  besonderer 
Heih'gkeit.  Ein  Schwur  wird  bei  ihrem  Leibe  geleistet  und  ist  nie 
ein  Meineid.  In  Somrdi,  wo  die  Habila  nicht  ezistirt»  vertritt  der 
Käräge  (kannri)  oder  Huräs  (arab.)  ihre  Stelle. 

Zauberer  und  Zauberei  intervenirt  oft  in  den  Ereignissen 
des  täglichen  Lebens  und  giebt  dem  Aberglauben  Gelegenheit, 
eicb  in  bestiaVscher  Weise  zu  äussern.  Stirbt  der  Sultan  oder  ein 
vornehmer  Mann  oder  anch  nur  ein  sehteea  Pferd,  so  kann  dies 
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w&t  ohm  EinfloBS  der  Zaaberei  getdielieB  sein.  Man  entdeckt  dea 
Zaoberer  in  willkflrlielnter  Weise.  In  Somrti  tragen  swoi  Mann 
den  Todten,  bo  dass  der  Eine  das  Fassende,  der  Andere  das  Kopf- 
ende nnf  dem  Kopfe  hat.  Die  Verwandten  und  „kluge  Männer'^' 
ermahnen  den  Todten  laut,  seine  Triger  aom  Hanse  des  schuldigen 
Thftters  zu  führen,  und  wohin  seine  Füsse  sich  wenden,  folgt  man, 
um,  wenn  die  FOsse  des  Todton  sich  einem  Uause  gegenüber  fixiren, 
dasselbe  zu  überfallen,  zn  verbrennen,  den  Hausherrn  todtzuschlagen, 
Frauen  und  Kinder  fortzuschleppen  und  als  Sclnven  zu  verkaufen 
und  sich  der  ganzen  Habe  zu  bemächtigen.  Man  begreift,  dass  hier 
der  Bosheit  Thür  und  Thor  geöffnet  ist.  Die  S^ra  hissen  sich  nicht 
durch  den  Todten  selbst  zum  Tbftter  führen,  sondern  entdecken 
ditNn  dnreh  ein  geheiligtes  Graebflndel  anf  dem  Kopfe  eines  „wei* 
Mft  liaimes**,  der  Mi  sittemd  und  mit  dem  Kopfe  wbttttelnd  hm 
oad  lier  ireodeli  Id»  du  Gnsbltedel  nnf  den  Scbnldigen-  sofiült. 

üigiflekliefae,  an  Epilepne  leidende  Indiridneii  werden  einfedi 
todtgevAlagen;  inm  tlberbM|it  iHe  von  „KiimpW*  BefaUentiii 
denn  es  ist  eniehfBeh  der  Teufel,  der  in  ihnen  arbeitet.  Manche 
IqrBteriache  Person  würde  dort  von  ihren  Znfittlen  geheilt  werden« 
80  wenigstens  bei  den  NjiUem. 

Die  Todten  werden  in  einem  grossen,  runden  Grabe  be- 
stattet. In  der  östlichen  Wand  desselben  wird  eine  Nische  ange« 
bracht,  geräumig  gonup,  den  Todten  mit  Zubehör  aurzunebnien. 
Man  bettet  den  Verstorbenen  auf  20 — 30  schöne  Toben,  bindet 
ihm  die  Hftnde  zusammen,  schlägt  die  Toben  über  ihm  zusammen 
.  und  umwickelt  das  Ganze  mit  Gabag  (BaumwollBtreifen),  Zu  seinen 
Hänpten  legt  man  eine  geschlachtete  Ziege,  wie  auch  zu  seinen 
FOssen,  stellt  einige  Krüge  Honig  und  noch  mehr  Metissa  neben 
ihi  «od  sttt^  «ioA  klsine  Sdiflssel  mit  Perlen  oder  Kanri-Matehaln 
«af  Minen  Ifand.  Bsi  einigen  Stimmen,  wie  bei  den  IQflIem  s.  B.^ 
bcgrlbt  man  mit  dem  Terttorbenen  Sultan  einen  12  bis  14jiihrigen 
Knaben  und  ein  fest  mnnnbrnnM  Mldehen  lebendig.  Dieselben,  sagt 
man,  sollen  dem  Todten  die  Flieg«  «bwehren.  Lelntere  Gewohn- 
heit soll  früher  ganz  allgemein  gewesen  sein,  jelit  aber  allmAhlioh 
dnvob  den  Verkehr  mit  den  Bagbirmi  aufhören. 

Vielweiberei  existirt  in  einem  dem  Vermögen  der  Individuen 
entsprechenden  Grade.  Der  Sultan  hat  sehr  viele  Frauen;  der 
Anne  vielleicht  nur  eine.  Man  kauft  diegelben  mit  einem  fetten 
Pferde  oder  mit  2 — 3  fetten  Hnnden  oder  dergl.  Gebiert  Bie  keine 
Kinder,  so  ist  Bio  Sciavin,  arbeitet  oder  wird  verkauft;  gtbar  sie 
5  Kinder,  so  kann  sie  bei  einzelnen  Stämmen  wieder  ins  elterliche 
Haus  zurückkehren,  wenn  sie  wünscht;  der  Kaufpreis  ist  ja  reichlich 
aus  ihr  herausgeschlagen. 

Biese  Sitten  und  OebrAnohe  unterliegen  bei  den  ▼erschiedenen 


Digitized  by  Google 


344 


G.  Nachti^al: 


genannten  Stämmen  nur  geringen  ModificBtioneD,  ^ftlirend  sich 
ftüBserlich  die  östlich  vom  grossen  Strome  wohneoden  Sökoro,  Bda, 
mfllem  in  vieler  Kniiebt  erliebUdk  too  deo  Somrilf,  Ndam,  Tdmmok, 
6  Iber! ,  SAr«  «ntencfaeideo,  wobei  der  Vergleich  tu  Gnnsten  der 
Enteren  mosflUlt. 

Indeeeen  war  der  Anfentbelt  sa  BrAto  ohne  weieBUIchea  Vor- 
theO  für  Sultan  Mobämmed  gewesen.  OewaHsame  Ghasien  waren 
ohne  eiheblicben  Erfolg  geblieben  nnd  politische  Unterhandlungen 
adioiterten  beharrlich  an  dem  Misstrauen  der  Leute.  Nabe  bei  Brdto 
lagen  yerschiedene  Ortachaftenf  drren  Einwohner  sich  auf  die  sicheren 
Bombaz-Bftume  znrfickgeEogen  hatten  und  auf  keine  schönen  Worto 
der  Baghirmi  hörten.  Und  diese  fühlten  sich  aus  Erfahrung  ohnmächtig 
den  luftigen  Wohnungen  gegenüber.  Ich  selbst  konnte  anfangs  diese 
Ohnmacht  einfach  auf  Biiume  geflüchteten  Leuten  gegenüber  nicht 
begreifen,  sah  aber  bald  darauf  die  Vollständigkeit  derselben  selbFt. 
Einen  halben  Tag  SO.  von  Broto  wolinten  die  Leute  von  Kimrd, 
G4beri  ihrem  Stamme  nach;  am  14.  ^pril  schloss  ich  mich  einer  von 
FAttcba  geführten  Ghisia  gegen  dieselben  an.  Wir  zogen  durch  die 
Cnitlirfelder  Ton  Brdio,  Uber  banmloae  und  eelbit  wenig  mit  Graa 
bewaebsene  Ebenen«  dnreb  Baicfawald  nnd  endlich  Aber  die  ftucht- 
baren  Felder  Kinir4'a,  eehwarien  Thonboden,  mit  Waeaerttlnipeln 
dnrebaetat  nnd  von  Elepbantenepnren  dnrcbiogen.  Vor  nna  lag  die 
tfnidnog,  welche  das  Dorf  Terbarg.  Bauchwolken  stiegen  hier  und 
d*  nna  derselben  anf,  Wamnngeseiehen  llir  ferner  Wohnende,  BeweiOi 
dass  unsere  Annäherung  bemerkt  war.  In  der  Nacht  aufgebrochen 
betraten  wir  den  Wald  noch  früh  am  Tage.  Auf  lichten  Stellen 
desselben  waren  noch  Getreidefelderi  die  Wohnungen  lagen  weit- 
hin reretreut  im  Schutze  und  Schatten  der  ebenso  majestätischen 
als  lieblichen  Bäume.  Diese  Wohnungen  waren  längst  verlassen, 
und  meist  vom  Feuer  zerstört.  Die  Einwohner  lebten  seit  Wochen 
hoch  oben  in  ihren  luftigen  Kriegs- Wohnungen  auf  den  riesigen 
Bombax-Iiäumen,  welche  diese  Wälder  charakterisiren.  Die  Höbe 
derselben  und  die  Regelui&ssigkcit  ihrer  Aeste  in  Zahl  nnd  iUdi* 
tnng  maebte  dieadben  beeondera  daan  geeignet.  Der  dieke  graue 
Btamm  entwickelt  in  der  Hobe  von  ca.  15  Fnaa  die  erBtc»  Aeat«i 
dieae  bleiben  nnbenntit.  Doch  die  darauf  folgende  Etage«  in  der 
Hobe  von  ea.  25  Fnas  Tom  Erboden  wird  derartig  benntst,  daae 
man  2  der  BieaenAste,  welche  £ut  reebtwinklich  vom  Stamme  ab- 
gehen, durch  darüber  gelegte  Stangen  vereinigt.  Auf  diese  befestigt 
man  ein  solides,  dickes  Strohgeflecbt  und  errichtet  auf  diesem  Fon- 
damente  eine  kleine  fitttte  oder  Iftsst  dasselbe  als  Plattform  zum 
Aufenthalte  der  Ziegen  nnd  Hunde  dienen.  Hart  am  Stamme  wer- 
den, wie  Mastkörbe,  grosse  etark  geflochtene  Körbe  angebracht, 
welche  einen  oder  mehrere  Menschen  aufnehmen  können.    In  den 
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IficbieD,  kkiaen  Hotten  befindet  nflih  das  notbweDdigtte  Biiii«geKith, 
nimlieh  der  grosse  HolsmOrser  snn  Mahlen  des  Getreides  nnd  die 
grossen  Thon-Wasserkrage.  In  den  Masikflrben  sind  die  Waffen. 
Itt  noefa  höherer  Etage  der  riesigen  Bäume  wiederholt  sieh  ein 
solches  Hauswesen,  so  dass  verschiedene  Familien  anf  einem  Baame 
wohnen«  mit  ihrem  Hansgeräth  nnd  selbst  ihrem  Kleinvieh ,  wenn 
dasselbe  nicht  zu  zahlreich  ist.  Nachts,  wo  sin  vor  Ueberfällen 
sieber  sind,  steigen  sie  herunter  und  erneuern  ihren  Vorrath  von 
Wasser  nnd  von  Getreide,  das  sie  in  nnzag&nglichem  Busche  ver- 
steckt halten  oder  im  Boden  vergraben.  Zwei  durch  feste  Stricke 
in  bestimmten  Absfitzen  verbundene  dünne  Baumstämme  bilden  die 
primitive  Leiter,  deren  Sprossen  die  Vorsprünge  bilden,  welche 
durch  die  8tricke  entstehen.  Von  den  Mastkörben  und  offenen 
Hotten  ans  seUendern  die  If inner  ihre  heimathliehen  harmlosen 
Wnifgesehosse  ^  ein  ca.  1  Fuss  langes,  an  ebem  Ende  scharf  an« 
geschnitteneSi  am  andern  durch  Thonklnmpen  besehwertes  Bohr  — 
anf  die  Untenstehenden«  von  dem  Worfeiaen  erst  Gehranch  machend, 
wenn  der  Angreifer  im  sichereD,  nnvermeidliehen  Bereiehe  dessett>sn 
ist,  und  die  Lnose  erst  benutseod,  wenn  es  dem  Feinde  gelungen 
ist,  den  Baam  an  ersteigen.  Die  Bagbirmi  mit  ihren  heidnischen 
Bundesgenossen  —  wir  zählten  gegen  80  Bciter,  ea.  500  Bagbirmi 
mit  Sklaven,  nnd  mehr  als  1000  Heiden,  vorzQglich  aus  Mode  nnd 
Br6to  —  waren  diesen  Festungen  gegenOber  gänzlich  hülflos. 
Jeden  Menschenbaum  gewaltsam  zu  erobern  und  dabei  natürlich 
jedesmal  das  Leben  Einiger  zu  opfern,  fehlte  ihnen  der  Mutb^  die 
B&ume  abzusägen  hatten  sie  nicht  die  InBtrumente,  und  ihre  Waffen 
genügten  nicht,  den  in  der  IIöLc  Wohnenden  g<^fahrlich  zu  werden. 
Freilich  hatte  der  Sultan  und  der  Fätscha  eine  Anzahl  flintenbe- 
wafibeter  Sklaven,  doch  djenten  dieselben  nur  zur  Pulver versch wen» 
dung,  denn  keiner  derselben  war  im  Stande,  die  Flinte  angelegt  sn 
Tisiren,  sn  sielen,  an  trelTen»  FireUieh  versnchte  man  snweUen,  die 
gtroii^Oonslmctionen  durch  Fener,  dss  man  mittelst  langer  Stangen 
anlegte»  an  aarstOren;  doch  es  war  inuner  leicht  ffOx  die  Belagerten, 
entweder  daa  Fener  absowenden  oder  es  im  Beginne  sn  loschen. 
Die  Ehre  des  Tages  gcbfihrte  sn  meinem  grössten  Schmerae  meinen 
Lenten,  besonders  AlmaY,  welcher  mit  meinem  Polver  und  Blei 
die  armen  Lente  wie  Vögel  von  den  Bäumen  schoss  und  dadnrch 
▼iele  der  Uebrigen  zum  Herabsteige  bewog.  Glücklicherweise  war 
auch  er  ein  nur  niittehnftssiger  Schütze,  während  mein  anderer 
flintenbewaffneter  Diener,  ein  Marokkaner,  geradezu  ungeschickt 
war.  Sonst  würden  an  dem  Tnge  viele  Kimre  ihr  zu  grosses  Ver- 
trauen in  den  Bombax  mit  dem  Leben  gebüsst  haben.  Es  ist  hier 
zu  weitläufig,  alle  die  Scenen  zu  schildern,  deren  Angeuzeugc  ich 
an  dem  Tage  war,  und  die  ebenso  interessant  als  herzzerreissend 
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waren.  Männlicher  Math  fehlte  den  armen  Heiden  wahrlich  nicht: 
Ich  sah  unreife  Knaben  in  die  höchsten  Wipfel  der  Bäame  getrieben 
von  dort  sich  freiwilh'g  in  die  Tiefe  stürzen  und  den  Tod  der 
Sklaverei  vorziehen.  Zum  Tode  oder  leichter  Getroffene  sanken 
stets  ohne  einen  Laut  des  Schmerzes  zusammen ,  und  gingen  die 
Schüsse  fehl,  so  brachen  Männer  und  Frauen  in  ein  Triumphgeschrei 
AM.  Aber  die  Baghirrai  and  unsere  Bundesgenossen,  eigentlich 
doch  die  Vettern  der  armen  Belagerten,  entwickelten  eine  ekel- 
erregende Beitielitil.  Kemn  hetle  ein  ene  schwindelnder  Höhe 
hereMttender  Verwondeter  den  Boden  erreicht»  eo  fielen  dieie  Tenüü 
flher  ihn  her  nnd  lerfelsten  ihn  hnehstlbKeh  mit  ihren  Wnrfciien, 
die  sehr  edierf  eehneiden.  Die  ohenemihnten  Eiieben  eeh  i^  in 
der  Luft  von  Zweig  sn  Zweig  iUlen«  doch  htnsageeOt  ceh  ieh  nnr 
unförmliche,  kopflose  ICaasen  mit  bereo^eiinnnen  Gedftrmen;  so 
schnell  und  enegiebig  waren  die  Belagerer  ttber  sie  befgefallen.  Um 
Mittag  gaben  wir  die  Jagd  anf;  die  meisten  Bäume  und  ihre  Be- 
wohner blieben  unberührt,  und  ich  tief  verstimmt  durch  die  bestiale 
Natur  des  Menschen,  deren  Zeuge  ich  wieder  gewesen  war,  kehrte 
mit  den  übrigen  nnch  Broto  zurück,  das  wir  gegen  Abend  erreicbteo» 
Ich  selbst  hatte  durch  mein  Betragen  bei  den  Baghirmi  nicht  eben 
gewonnen.  Meinen  Snider^Karabiner  auf  dem  Röcken,  weigerte  ich 
mich  sowohl,  selbst  zu  schiessen,  als  Andere  mit  demselben  schiessen 
SQ  lassen;  ich  war  eben  ein  ganz  unnützer  Zuschauer  gewesen. 

Der  Erfolg  dee  Tages  war  der,  dees  £e  Leute  von  J^äas^ 
welehe  leider  trete  meiner  freundlichen  GMhle  ftr  sie,  ^  bhitigen 
Opfer  mir  nnd  dem  Femglase  snsehrieben,  mit  dem  loh  ihre  Bnnfe> 
Wohnungen  gemustert  hatte,  ihren  schteen  heimnthfichen  Wald  vee> 
liesien  nnd  sidi  nach  Kdrilld,  einem  sttdwesdieh  von  Ihnen  getogenen 
Hachbar-Dorfe,  mit  Erdwall,  lurQchsogen.  Dodi  von  ÜntenrerAng 
war  nicht  die  Rode. 

Ich  fibergebe  ftbnliche  Expeditionen  gegen  benachbarte  Dörfer, 
welche  dem  Sultan  Mohammed  im  Laufe  eines  Monats  immerhin 
cn.  400  Sklaven  einbringen  mochten,  doch  sich  unter  einander  sehr 
ftbnlich  waren  und  also  wenig  Interesse  bieten. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  einigen  Wochen  hatte  ich  vom 
Sultan  meine  Sendung  nach  Dai  erbeten,  und  als  ich  für  dieselbe 
auf  die  demnächst  bevorstehende  Ankunft  des  Häuptlings  von  Sira 
Kdmra  vertröstet  wurde,  die  Erlaubniss  nnd  Beihttlfe  in  einer  £z- 
enrsion  nach  Lai  verlangt.  Lai  war  so  nahe  nnd  seinen  mir  ae 
leieht  eneiehbar,  dass  ieh  an  der  Ausftthmng  des  PMjeetee  nicht 
sweUUte,  imnal  audi  der  Kömg,  der  sieh  wahncheinlich  echlmta, 
seine  ginsliehe  Machtlosigkeit  in  dieser  Biehtung  sn  gestehen,  v«^ 
sprach f  mich  alsbald  dahin  m  schicken«  Doch  Unwabrbaftigkeit 
gehört  aar  Natnr  eines  Baghirmi,  und  ▲usflOehte  und  Vorwinde^ 
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warum  difit  md  cb»  nicht  geschdien,  dies  mid  das  hinaiisiiisddebeB 
sei,  inden  si«h  lai^t,  somal  iMS  aineni  Kdnige  nicht  tilglieh  mit 
VofwIlrliNi  imd  Bitten  m  Laibe  gehen  knn.  Genug,  weder  der 
HKnptUog  Ten  84n  Kitanra  kam,  noeh  der  Bote  ans  Dange,  der 
mich  nach  Lei  ftkhren  sollte,  so  daia  ieh  bOebst  ongenitttblicber 
gtimmung  wnrdei  und  ernstlich  eine  sofortige  RQckkehr  nach  Borna 
in*S  Auge  zu  fassen  begann.  Mbang  Mohammedu  jedoch,  dem  daran 
)ag«  mich  noch  dazobehalteo»  wnsste  mich  durch  nene  Versprechongen 
bezQglich  meines  Vordringens  in  SO.-Richtung,  und  durch  seine  Ab- 
siebt, demnftchet  in  derselben  Kichtang  vorzurücken,  zurückzahalten. 

Dabei  rückte  die  Jahreszeit  in  bedenklicher  Weise  vor. 
Während  wir  im  eigentlichen  Bornu  stets  den  reinen  Ost-Passat  mit 
wolkenlosem  Himmel  gehabt  hatten,  begannen  von  Lögon  an  die 
Winde  unregelmässiger  zu  werden,  auch  aus  Westen  zu  welien, 
und  in  der  Intensität  sehr  zu  wechseln,  und  Wolkenbildung  zeigte 
sich.  Diese  Erscbeinoogen  nahmen  sehr  zu,  sobald  wir  den 
grossen  Baghirml-Stiein  oaeh  Süden  an  ▼erlMsen  haften.  Der 
Wind  folgte  in  sdner  StSrke  nieht  mehr  der  Sonne,  and  es  war 
oft  kanm  mOf^eh,  die  Tages-Bielitnng  an  eonstatiren«  Vorwaltend 
blieb  im  Gänsen  nnd  Grossen  jedoeh  stets  die  SO.-Riobtang. 

Die  ersten  Gewitterregen  hatten  wir  in  der  HaopCstadt  Sem- 
rdfs;  einige  wenige  folgten  in  der  ersten  Hilfte  des  April;  doch  in 
der  zweiten  Hälfte  desselben  Monats  waren  sie  keineswegs  selten 
nnd  im  Monate  Mai  worden  sie  bedenklich  häufig.  Der  Lehmbodwi 
SomräjTs  musste  bald  anpassirbar  werden,  und  wenn  auch  die  Regen- 
zeit in  Bornu  noch  einige  Monate  auf  sich  warten  liess ,  so  war  es 
doch  ein  höchst  unerquicklicher  Gedanke,  unterwegs  bei  liUendem 
Regen  stets  Nachts  im  Freien  zu  campiren. 

Doch  der  Bagbirmi- König  wusste  uns  zurOckzuhalten.  Die 
Pferde  der  Karawane  hatte  er  alle  gekauft,  doch  noch  keins  be- 
zahlt; mich  lockte  er  durch  das  Versprechen,  mich  zu  den  Büa,  den 
NjiUem  und  nach  Sira  Dai  su  schicken,  der  Hegen  lasse  vom  Schari 
ab  noeh  lange  anf  sich  warten,  nnd  was  den  Thonboden  betreib, 
so  Düsse  er  ihm  selbst  answeidien  mid  werde  demniehst  sefai  Lager 
Tier  Tagereisen  sttdaetlieh  Terlegen.  Letsteres  wnide  auch  sonst 
aMhig,  denn  einerseits  begann  Qetreidemangel  anftatrelen,  anderer» 
ioits  wurden  die  Stämme  der  Nachbarschaft  immer  schwierigsr  nnd 
feindseliger,  während  der  Gewinn  an  SIdaTen  gleich  Kall  war. 
Beisende,  die  nach  Norden  gingen  oder  von  dort  kamen,  wurden 
ermordet,  und  in  unserer  Nahe  kam  es  lut  bei  jeder  Getreide- Ex- 
pedition zu  Mord  und  Todschlag,  ja  es  wurde  sogar  gef^thrlich  för 
die  Sklavinnen  und  Franen,  Grünes  zu  den  täglichen  Pudding-Saucen 
im  Walde  zu  sammeln.  Frauen  und  Kinder  wurden  von  den  Heiden 
übrigens  niemalB  in  die  Sklaverei  gefttbrt|  sondern  einfach  getödtet. 
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Die  feindseligsten  waren  scbliesslich  die  Gäberi  Br6to,  die  ihre 

Wohnungen  in  unserer  unmittelbaren  Nälie  verlassen  und  sich  in 
Erwartutifj  unsprcs  Abzuges  in  die  Wälder  zurückgezogen  hatten. 
Man  hatte  sie  eines  Tages  auf  die  Tbatsache  bin,  dass  sie  einige 
Sklaven  des  Königs  erschlagen  hatten  —  dieselben  hatten  sie  übrigens 
ansplQndern  wollen  —  überfallen,  sie  gänzlich  ausgeplündert  und 
vieler  Kinder  beraubt.  Seitdem  kamen  sie  nur  in  gQnstigen  Momen- 
ten auf  ihren  /linken  Rösschen  herbei,  am  etwa  eme  Kuhheerde  unserer 
Ante  wegratr^bM  oclflr  ▼ereiiiielteii  IfenselieD  im  Gmtmu  la 
UMoben. 

Dieter  Zatteod  der  Dinge  wmde  allmilUieh  nobalCte  und  Ktaig 
M obAmnied  meiste  «Vii^beii«  obne  KMätt^  T§dM  wdt  aeiaem  Dtttel- 
walde  und  Lai  erobert  «i  haben:  er  konnte  bier  Nichts  mfllir  ge- 
winnen. Wir  aber  musstea  ibm.  fdgea«  .erfteos,  weil  die  Glieder  der 

Karawane  nicht  bezahlt  waren,  zweitens,  weil  uns  der  RQckweg  nach 
Korden  theils  durch  den  aufgeweichten  Thonboden,  theils  durch,  die 
sweifelhaftc  Haltung  selbst  Somr^'s  von  hier  aas  abgeschnitten  war. 

Wir  verliessen  unser  Lager  endlich  am  29.  Mai  und  marschirten 
am  ersten  Tage  in  O. -Richtung  nach  dem  einen  halben  Tagemarsch 
entfernten  Mrtrki,  welches  die  letzte  von  G^beri  bewohnte  Ortschaft 
in  dieser  Richtung  ist.  Am  folgenden  Tage  brachten  uns  5  Marsch- 
stnnden  in  SO. -Richtung  bis  in  die  Nähe  von  K61ik,  einem  Dorf© 
der  P^lem,  welche  eine  Unter-Abtheilung  der  Tuwmok  darstellen. 
Da  es  der  Zweck  des  Königs  war,  das  Doif  ni  ftberfallen,  so  hatten 
wir  die  6  Stunden  enf  Vormittag  und  Neebmittag  vertbeiK  und  betten 
nse  ent  mit  Sonnen-Untergang  in  diebtem  Bosebwald  gelugerlu  Der 
SUk-Gotton^Tree  bette  fibxiiM  bier  «ii%eb8rt|  doch  aUe  «brigen 
froher  eofgeiliblten  waren  reiebliob  TorimadeB« 

Das  genannte  Dorf  KAlik  war  in  eeiaer  politifcben  Existenz 
djurchaas  jungfräulich.  £8  war  noch  nie,  trots  mehrerer  Yeniiebai 
von  einem  Baghirmi-Uerrscher  erobert  worden,  und  hatte  seine  ganze 
Unabhängigkeit  bewahrt.  Am  Morgen  des  81.  Mai  noch  zur  Naoht- 
zeit  aufgebrochen,  erreichten  wir  unser  Ziel  um  Sonnen -Aufgang. 
Der  Weg  hatte  uns  durch  ziemlich  dichten  Wald  gofrihrt,  und  als 
wir  auf  die  weite  unvollkommene  Lichtung  hinaustraten,  welche,  wie 
gewöhnlich,  die  zerstreuten  Wohnungen  mit  ihren  Feldern  enthielt, 
sahen  wir  auf  allen  Seiten  liauchsÄuIen  emporwirbeh»,  und  fanden 
die  Eingeborenen  noch  beschäftigt,  ihre  zerstreut  liegenden  HQtten 
selbst  in  Brand  zu  stecken.  Sie  hatten  also  während  der  Nacht 
ttsaem  beabeiflbtigten  Uoberfidl  erfobven.  Die  Iieote  zeretrenteii 
sieb  bei  diesem  Anbfick  akhald,  nm  ein  Jeder  Akr  eieb  an  plflndein 
vnd  an  imaben.  Mein  Gepiek  war  noch  .inrttek,  und  icb  cHt  allda 
dnreh  dieKa  Bild  der  Zeretömng,  das  eo  sebn^end  mü  der  Uappig- 
keü  und  Liebliöbkett  der  nn^^ebendsn  Natar  eontraetirte^  in  aienilicdi 
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trttbfln  Q^änkm»  leh  sehnte  mieh  mush  beimisclier,  ebrittUAflr 
CiTiliBalioD  und  ntdh  Fnedto,  und  mt  der  Bestie  Menaeb,  die  unter 
dem  Vorwande  der  Religion  Tod  und  Verderben  so  weit  trog,  als 
ihre  Wsffim  relehten,  reebt  beisUeb  satt.  Doch  so  in  CMmken 
WRinken,  bemerkt«  ich  nicht,  dass  ich  mich  einem  geflihrlichen 
Terrain  nidürto.  Wohl  hatte  ieh  den  Fätscha  mit  seinem  Stabe 
Halt  machen  seben  und  ebenso  den  Sultan  nut  seinem  Gefolge, 
doch  die  übrigen  sebwarzen  Gestalten  schienen  mir  so  harmlos  sich 
hin  und  her  zu  bewegen  ,  wie  immer.  Einige  landesübliche  Wurf- 
geschosse, deren  eins  mir  die  Tobe  zerschnitt,  fielen  zu  meinen 
Füssen  nieder  und  rüttelten  mich  aus  meinen  pliilosophischen  Be- 
trachtungen auf.  Ich  prüfte  das  Terrain  und  erkannte  die  Lage. 
Die  von  den  Eingeborenen  selbst  in  Brand  gesteckten  Hütten  waren 
nur,  so  ssu  sagen,  das  äussere  Dorf.  Ich  hielt  mein  Pferd  nicht 
weit  TOn  ebnem  niedrigen  Erdwalle  an,  anf  dem  die  Einwolmer  so 
barmloe  sssmu,  als  warn  sie  In  aller  Welt  Niebts  sa  ftrobten  biftten, 
und  dieser  nmsdüoss  das  innere,  eigentfiebe  Dorf,  Aoeb  Uer  war 
-nocb  AHss  ein  Bild  des  tieftten  Friedens,  nnr  Rranon  nnd  Kinder 
soflbte  das  Ango  veigeibens»  Hier  lag  eum  Gfvppe  Ifiaaer  scbein- 
bar  plaudernd  an  der  Erde;  dort  wandelten  sie,  das  Wurfeiseo  naoh- 
lässig  auf  der  SehnUir,  auf  dem  kanm  schulterhohen,  breiten  Walle 
bin  und  her;  dort  sogar  begrtissten  sie  sich  herzlich  mit  Leuten  aus 
dem  Gefolge  der  Baghirmi  oder  mit  Sklaven  derselben;  jenseits  des 
Walles  grasten  ihre  scheckigen  Pferdlein  friedlich.  Dies  war  die 
Ruhe  der  festen  Entschlossenheit.  Ich  weiss  nicht,  ob  sie  von  der 
Uneinnehmbarkeit  ihrer  Position  so  fest  überzeugt  waren;  doch  fest 
entschlossen,  sich  nicht  zu  unterwerfen,  waren  sie;  das  lehrte  der 
weitere  Verlauf  des  Tafjcs.  Das  Bild  des  Friedens  änderte  sich  all- 
mählich. Nachdem  man  etliche  von  ihren  Lrcuten,  d.  h.  von  anderen 
PÜemDörfem,  welche  jetzt  mit  Sultan  Mohämmed  waren,  zu  ihnen  ge- 
sebiofct  batte,  om  ibnen  Unterwerfung  aaraempfeblen,  und  sie  diese 
BatbMUige  entsebieden  aorflckgewiesen  betten,  coneentHrten  sieb  die 
Kämpfe  an  bestimmten  Stellen  des  Walles,  nnd  die  Ebiwobnsr  sogen 
sieb  bintir  denselben  sortel^  Der  niedrige  Wall  mit  Graben  bildete 
em  weites,  fast  qnadratfsebes  Viereek  mit  je  efaiem  Zugänge  in  seinen 
vier  Seiten.  Dieie  Oefibungen  waren  jetzt  dnreb  Banmstämme, 
Domenswejge  etc.  sorgfältig  verbarrikadirt.  Das  Centrnm  des 
Quadrats  nahm  ein  dichtes  WiUelien  eia,  wie  künstlich  ebenfalls 
vierseitig  behauen,  und  dieses  sollte  das  innerste,  das  Zufiuchts- 
Dorf,  bergen.  Geschosse  flogen  in  Masse  auf  uns  nieder,  doch  fast 
immer  das  harmlose  Rohrgeschoss.  Nur  einmal  —  ich  ritt  von  einer 
Gruppe  der  Belagerer  zur  anderen  —  wäre  ich  fast  das  Opfer  des 
scharfen,  höchst  gefthrlichen  Wurfeisens  geworden.  Als  ich  an  einer 
Stelle  Torüber  ritt,  an  der  weder  viel  Belagerer  noch  auch  Belagerte 
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waren,  aabm  «iner  der  letzteren  meine  fremdartige  Gestalt  &uf s 
Korn,  Ich  sab  das  Geschosa  kommen  und  wäre  ihm  vielleicht  ent- 
gangen, wenn  die  Pferde  hier  zu  Lande  nicht  häufig  etwas  hart- 
mänlig  wären,  und  wenn  ich  ordentlich  hespornt  gewesen  wäre.  So 
vermochte  ich  mein  Ross  nur  zu  unvollkommener  Seiteobewegnog 
zu  zwingen  und  das  Eisen  verschonte  allerdings  meinen  Unterschenkel» 
verwundete  aber  das  Pferd  nicht  unerheblich. 

A1mat|  mein  Marokkaner,  nnd  einige  flintenbewafhete  SidaTsn 
gingen  iateM  ab  TinuHmire  tot,  und  unter  ihrom  Sehntie  gelang 
es  gepauerten  Fnaasoldaten  die  Barrikeden  dee  Zugänge«  im  WaHoi 
der  tma  toiiifllMl  wer,  wegemimiieiL  Damit  wer  dee  imiere  Dorf 
anhekber  gewcrdeo,  nnd  aJe  Peiieetfeüer,  FUotendUger»  Begliiimi« 
Sklaven  und  Heiden  ia^e  Innere  der  UmweUnng  drangen,  zogen  aidi 
die  Einwohner  in  dns  centrale  Wäldchen  zurück.  Doch  hier  begann 
die  Schwierigkeit  des  Tages.  Vom  frOben  Morgen  bis  Nachmittage 
8  Uhr  bestanden  hier  die  heldenmOthigen  Vertheidiger  ihres  heimath- 
lichen  Heerdes  einen  höchst  nngleidien  Kempf  voUer  Böhm  and 
Verderben. 

Das  centrale  Wäldchen  war  ebenfalls  mit  Graben  und  hohem 
Graben  wall  umgeben,  und  nur  zwei  ganz  enge  Pfade,  die  nur  einem 
Menschen  Platz  Hessen,  führten  in  sein  Inneres.  Hier  waren  die 
sonst  von  den  Heiden  gefOrchteten  Paozerreiter  ganz  überflQssig, 
und  wenn  nicht  die  Feuerwaffen  gewesen  wftren,  so  glaube  ich, 
wAre  ench  an  dem  Tage  Kolik  nnerobert  geblieben.  Ein  beeondete 
binderlieber  ümatend  ftr  den  Sieg  der  Begbirmi  nnd  ibrer  Bondee* 
genoteen  Uber  die  Heiden  liegt  in  dem  Uaogel  an  einbeitliebem 
Vorgeben.  Der  endlidie  Sieg  ist  dnrebena  nieht  dee  Hanptrid 
Aller;  Jeder  ancbt  vielmdir  in  erster  Linie  eeinen  eigenen  Vortheil 
in  der  Gefangeonabme  von  Sklaven  (deren  Hälfte  ibm  gebürt)  nnd 
im  Banbe  von  Ziegen,  Hunden  n.  dergl.  (die  gans  nnd  gar  sein 
Eigenthum  bleiben).  Sobald  daher  der  Zugang  in  den  m's  Innere 
führenden  Pfaden  durch  Aexte  etwas  erweitert  war  —  im  Innern 
des  Gehölzes  verbreiterten  sich  jene  etwas  —  und  die  Aufmerksam- 
keit der  Belagerten  auf  die  dort  Eindringenden  concentrirt  war,  be- 
gannen auch  unsere  Leute  wieder  ihre  privaten  Unternehmungen. 
Man  sah  sie  von  allen  Seiten  unter  die  dichten  Büsche  kriechen, 
uud  nacli  einiger  Zeit  mit  einem  Kinde  oder  einer  Ziege  wieder- 
kehren; oft  freilich  mOgen  sie  auch  ihre  PlOndergier  mit  dem  Leben 
gebfisst  beben. 

Anf  onserer  Seite  ttberweebte  der  Fdteebn  den  Kempf;  den 
endem  Zugang  eaebten  die  Leute  dm  Mbdrme  nnd  Ngermtal  en 
erobern.  I>oeb  enf  oneeter  Seite  weren  die  FteerweÜMi  nnd  end- 
Keh  aneb  der  Erfolg.  IKe  Bebgerten  betten  gnt  von  Zeit  in  Zeit 
wttbende,  klibne  AneftUe  eoe  dem  eentrelen  Dorfe  in  miebeni  enf 


BeiM  im  die  ffldliobfltt  HeMenlMiidar  BagUimiV  361 

das  ti»  tidi  jedennal  swttfikzogen ,  und  wo  lie  Jim  Fnam  mH 
Wasser  und  UteUssa  erquickten:  für  Jeden  Feind,  den  ee  ihnen  ge* 
Itng  ttiedersamaelien  oder  aneli  nnr  in  verwunden,  verioren  ale 
mehrere  dnroh  tOdtfiehes  Blei,  und  doeh  war  ihre  Zahl  so  viel  be- 
sehrinkler.  leh  kann  natürlich  hier  nicht  alle  Phasen  des  interessan* 
Kampfes  Stande  fUr  Stande  wiedergeben.  Am  verderbliehstan 
flir  sie  war  der  Moment,  in  dem  es  einem  der  Belagerer  gelang, 
Feuer  in  eine  der  innersten  Hutten  zn  legen,  da  diese  anf  einem 
engen  Räume  dicht  zusammen  gedrängt  waren.  Ich  selbst  wünschte 
um  diese  Zeit  ebenfalls  einen  Einblick  in  die  Zufluchtsstätte  der 
Einwohner  zu  gewinnen,  stieg  vom  Pferde  und  schlich  langsam  und 
vorsichtig  auf  dem  engen  Pfade  bis  auf  eine  Lichtung,  auf  der 
unsere  Kämpfer  sich  hielten,  und  von  hier  seitlich  bis  zu  den  Hütten, 
die  auf  dieser  Seite  theilweise  in  Flammen  standen  und  von  den 
Frauen  und  Kindern  bemita  verlassen  wsren.  Doch  als  ich  langsam 
aarfickging,  trat  ein  Moment  der  Krmannong  der  ermtldeten  K6]ik- 
Kimpfinr  ein,  sie  griffen  die  Baghinni  mit  grossem  Ungestttm  an, 
nnd  trisben  sie  in  eine  wilde  Flucht,  in  die  aneh  ich  ▼erwiekelt 
Wörde.  ZonHohst  verlor  ich  bei  dem  rasenden  Laufe  das  ein^e 
Schuhpaar,  das  ieh  noch  mein  nannte,  und  wurde  dann,  bei  der 
Nacktheit  meiner  zarthäutigen  Füsse  in  beunruhigender  Weise  von 
den  Flüchtigen  Überholt.  Meine  imponirende,  blaue  Brille,  das  letzte 
nnzerbrochene  Exemplar,  sank  sodann  in  den  Staub  nnd  mein  Tor- 
busch  blieb  an  seiner  Quaste  in  den  Zweigen  hftngen.  Schon 
hörte  ich  das  Geheul  des  erbitterten  Feindes  in  nächstco*  Nähe; 
schon  fohlte  ich  im  Geiste  ein  scharfes  Wurfeisen  meiner  Flucht  ein 
Ende  machen,  wagte  jedoch  nicht  umzuschauen,  um  keine  Zeit  zu 
verlieren.  Noch  ein  Moment  und  sie  mussten  mich  haben;  da  plötz- 
lich traf  mich  ein  heftiger  Schmerz  am  rechten  Fusso;  der  Boden 
schwand  unter  meinen  Füssen  und  ich  rollte  in  einen  Graben  vor 
die  Fllsse  unserer  PIMe  nnd  —  war  gerettet  Beachlmt  sebUch 
ieh  baarfiiss,  baarhioptigi  am  Fasse  blutend,  wo  mich  dne  Lanae 
oberfliefaliGh  verletst  hatte,  glflcklioberweise  mit  memem  gsretteleii 
letalen  Bevolver,  anf  mein  Ffind  und  vsrwOnschte  meine  nnaeitige 
Nengier. 

Mit  der  schwindenden  Zahl  der  Belagerten  sanken  auch  die 
Kräfte  der  Ueberlebenden.  Das  Dorf  wurde  allmählich  mit  allen 
seinen  Vorräthen  an  Getreide,  die  man  dort  in  Sicherheit  su  bringen 
geglaubt  hatte,  eingeäschert;  und  die  Angreifer  schlichen  immer 

kühner  von  daher  und  dorther  herbei,  und  schleppten  Frauen  und 
Kinder  fort.  Das  Centrum  mit  seiner  glühenden  Asche  war  nicht 
mehr  zu  halten,  man  schlug  sich  in  das  undurchdringliche  Dickicht 
gegen  den  Punkt  der  Peripherie  hin,  den  der  Mbarma  besetzt  hielt. 
Dort  Qoncentrirte  sich  der  letzte  Kampf.   Die  kleine  Schaar  in  ihrer 
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YanweiflllDg  bescbloss  daselbst  ans^.ubrecbeo,  die  Belagerer  zu  Ober- 
ritchen,  and  mitten  darch  die  Beilieii  deneUMB  ihr  Heil  in  der 
Flacht  zu  suchen.  Doch  ward  dies  nur  einzeln  versucht  und  endigte 
stets  mit  dem  Tode  des  Wagehalses.  Hier  sah  mein  Auge  am 
Nachmittage  vor  der  endlichen  ünterwerfting  die  schmerzlichsten 
Scencn.  Verwundete,  halbtodte  Männer  zerrte  man  unter  den  BOschen 
hervor,  und  habsüchtige  Baghirmi  endigten  fast  ihre  Leiden  im  Streite 
um  ihren  Besitz.  Ohnmächtige  Frauen  und  Mädchen  sclileppte  man 
in  rohster  Weise  aus  ihren  Verstecken  hervor,  und  fast  jedesmal 
«iitq[»Min  deh  ein  snweileii  hlatager  Kampf  um  ihren  Bedts,  und 
Mute  Xmto  wurden  ans  den  Armen  Sbrar  Mfltter  gerisieo,  wenn 
et  «1  Streit  nnd  Theilung  kam.  Dieeer  beetlbid%e  Streit  swieehea 
den  Beotegierlgea  tun  den  Beiits  der  üngltteUiefaen,  di6  EHem, 
Heimath,  GHOduellgkeit«  Znknnit,  Allee  rerlorea  betten,  übertraf  «a 
Rohheit  nnd  Ekelhaftigkeit  selbst  die  Gräael  des  Kampfes.  Um 
8  Uhr  Nachmittags  endlich  boten  80  —  40  Mann,  welche  die 
Ueberlebenden  darstellten,  ihre  Unterwerfung  an:  ihre  Messer  vm 
den  Hals  gebunden  erschienen  sie  zu  diesem  Endzwecke  vor  dem 
Ffitscha.  Der  Sultan  von  Baghirmi  hatte  einige  100  Sklaven  mehr, 
dafür  war  eine  glückliche i  wohlhabende  Ortschaft  vom  Erdhoden 
verschwunden. 

Noch  am  selben  Nachmittage  verliessen  wir  diesen  Schauplatz 
des  Raubes,  Mordes  und  der  Verwüstung,  marschirten  in  0. -Rich- 
tung durch  einen  lichten  Wald  von  Deleb-Palmen,  passirtcn  das  Dorf 
Pabon  und  lagerten  gegen  Sonnen -Untergang  Stunde  jenseits 
deeaelbeD.  Im  genemiten  Dorfe  betten  dfo  Einwohner  troti  des 
AmStt,  dessen  sie  SnHwi  Mobftnuned  Teniehert  hatte,  ihre  FamiKea 
blolig  auf  yereinMlte  K&ni  (Ken.)  -Btnme  (Bombaz)  in  Sieher^ 
beit  gebiaeht,  wlhrend  sie  selbst  die  woUverpalfisadirtea  GehSfta 
mit  den  verbarrikadirten  Thfiren  bewachten.  Doch  bOrte  man  auch 
ofit  das  Gksehrei  yon  Frauen  und  Kindern  aus  entfernter  liegenden 
Gehöften,  wenn  gewissenlose  Marodeure  den  Zqgang  eiswangen  und 
sie  ausplünderten. 

Am  nächsten  Morgen  tiberschritten  wir,  stets  in  Ost -Richtung, 
eine  üppige  Niederung,  die  als  Kom<)dugu,  Wadi  oder  Flussthal  be- 
seicbnet  wurde,  und  an  der  tiefsten  Stelle  Sumpfboden  und  stehende 
Wasserlachen  enthielt.  Dieselbe  soll  sich  nach  Mul  und  dann  nach 
WNW.  als  Ba  Iii  ziehen.  Schon  gestern  passirten  wir  ein  ähnliches, 
baumloses,  grasreiches  und  in  der  Saison  auch  wasserreiches  Thal, 
als  wir  von  Kölik  nach  Pilem  marschirten.  Es  sohien  rieh  von 
80.  naeb  NW.  sn  etstreekea.  Diese  beidiso  mit  dem  Wadi  sn- 
sammengehalten,  aus  dem  wir  bei  Ifürki  tranken,  und  einem  s|»lfter 
SU  erwübnendeo,  sOdsadwestfieb  Ton  Gundi«  geben  uns  wohl  einen 
Thea  des  WassemetMS  oder  Snmpftietses,  aus  dem  der  Ba  Iii 
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hervorgebt.  —  Auch  am  Morgen  dieses  Tages  passirten  wir  bereits 
zu  Gündi  gehörige  Gehöfte ,  die  wie  die  gestern  beobacl^ten  Ter« 
barrikadirt  waren. 

Schon  um  8  Uhr  Morgena  lagertm  wir  bei  Gündi,  am  dem 
die  notbwendigsten  Wobnnngs-HiftemlieD  reqBirirt  wurden.  Tltr 
miiiier  Leute  waren  lo  lelstareiii  Zweeke  ▼orrameiogen,  hatten 
gleidkwohl  nur  ebe  Siggedi,  SCrohgefleoht,  aas  dem  nun  entweder 
die  Wand  der  Hfltte  oder  den  einfriedigenden  Zann  maclit,  erhascht, 
und  wir  mnsiCen  Torttnilg  den  Best  anserer  Wohnnogen  ans  Zwe%Mi 
nnd  Laub  improYisiren. 

Qdndi  ist  der  Haaptort  des  Stammea  und  Territoriums  von 
Tümmok  and  Residenz  des  Häuptlings  Bei.  Es  stellt,  wie  Somräi, 
M6de  und  Broto,  kein  geschlossenes  Dorf  dar,  nnd  unterschieden 
sich  die  HÄuser  in  ihrer  Construction  in  Nichts  von  den  früher  ge- 
sehenen. Der  König  Bei  hatte  das  verwüstete  K61ik  um  100  Sklaven 
gekauft  und  erhielt  zur  Wiederbe\'ölkeruDg  des  unglQcklichen  Dorfes 
eine  Anzahl  seiner  gefangenen  Einwohner  von  Sultan  Mohämmed 
zurück.    Dies  brachte  die  Abgabe  dieses  H&uptlings  auf  200  Köpfe. 

Tümmok  sollte  das  gelobte  Land  sein.  Da  sollte  ausser  Diirra 
auch  Negerbirse,  Sesam,  Költsehi,  Ngingala  in  Menge,  und  die  Ziegen 
md  Httlmer  von  nie  geahnter  Büligkiit  sein.  FMIidi  der  Chrond 
nnd  Boden  conTenirte  uns  in  Ansehung  der  Jahresasit  besser;  es 
war  ein  sehr  sehVner,  mit  Humuserde  gemisehter  Sandboden«  der 
den  gelkUenen  Bogen  sofort  absorbirto,  und  filr  unsere  hoffiuitlieh 
nahe  Abreise  Terspreehender  war,  als  der  westKdiere  Lehm.  Dodi 
von  dem  UeberHuss  an  Nahrungsmitteln  bemerkten  wir  Ton  Anfang 
an  dordians  Nichts.  Im  Gegentheil,  eine  am  zweiten  Tage  'auf  Ge- 
treide gemachte  Expedition  lieferte  nur  spärlich  Ngdngula;  man  hatte 
sie  mit  den  Waffen  in  der  Hand  empfangen,  lind  so  blieb  es  von 
Anfang  bis  zu  Ende.  Jede  Getreide-Expedition  wurde  eine  Gbazia, 
bei  der  oft  Menschen  getödtet  wurden.  Die  Dörfer  der  Nachbar- 
schaft erkannten  alle  die  Oberherrlicbkcit  Sultan  Mohämmed's  seit 
langer  Zeit  an ,  lieferten  ihre  Abgaben  und  fussten  dafür  auf  dem 
Aman,  der  ihnen  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigentbums  verhiess. 
Sie  Hessen  sich  durchaus  nicht  schweigend  ausplündern,  wie  die 
Gdberi  Brdto,  welehe  im  ScbuMbewuislsein  ihrer  mr  sdieinbaian, 
momentanen  Unterwerfung  sich  passiv  Terbielten«  sondern  fsrtlieidig- 
ten  im  BewuMtssin  ihres  Bedhtea  ihr  Bigentbnm.  Bald  gab  es  ringi 
liemm  keine  Spur  von  Getreide  mehr  —  alles  war  Tersteekt  und 
fergrahen  — ,  und  wir  befleÜBsigten  uns  des  Hungens.  —  Die  Ge- 
treide-Expeditionen mnssten  bedauerlich  weit  unternommen  werden, 
und  auch  sie  waren  meist  nur  von  spärlichem  Eirfolge  gekrönt.  Es 
hieU  alhnahlieh  schwer,  Leute  zum  Mitgehen  zu  bewegen.  Hnngrig, 
wie  sie  waren,  mnssten  sie  Tage  lang  maisduren,  um  vielleioht 
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etwas  Getreide,  sicberlicli  aber  Kampf  and  Blatvergiessen  su  finden. 
Es  war  eine  schwere  Zeit,  die  mir  die  Abrdae  mehr  als  j«  wÜnschens- 
Werth  machte.     Ich  hatte  allro&hlich  ca.  20  Leute  m  emftbren 

StD^DC  eigentliclien  Leute  wnrcn  nach  und  nach  in  Besits  von 
Itklaven  gekommen)  und  meine  Mittel  waren  erschöpft. 

Schon  Latte  ich  auf  meine  Ernährung  mit  Hühnern  verzichtet 
und  ass  nur  noch  Mehlsuppe;  doch  Leute  ohne  Bildung  und  höhere 
Zwecke  können  nicht  entsagen,  und  ich  wusste  oft  in  der  That  nicht, 
wie  die  tägliche  Nahrung  bcschaflFen.  Allmählich  wurde  allerdings 
der  Markt  mit  Getreide  versehen,  doch  hielt  es  oft  schwer,  sich  die 
nöthigen  Wurfeisen  zum  Ankauf  desselben  zu  Terschaffen,  vnd  «iidM 
Milnse  nahmen  die  Heiden  nicht  an.  Und  ttberfaanpt  waren  metoe 
Geldkrftfte  am  Ende,  wenn  ich  noch  Dai  erreichen  wollte.  Letsterea 
Prcject  hielt  KOnig  Mdhimmed  immer  ^noch  in  eemer  Anaftthrang 
genehert.  Jetst,  wo  wir  nur  1%  bis  2  Tage  von  Slra  Kdmim  eni- 
femt  aeieo,  kAnne  der  Häuptling  desselben  nicht  länger  zögern  zu 
kommen.  Doch  Tag  auf  Tag  verging,  der  Ngdr  Kümi«  kam  nicht, 
und  ohne  denselben  wollte  mich  mein  königlicher  Gastfreund  nicht 
ziehen  lassen.  Ebenso  hielt  er  den  Weg  zu  den  Njillem,  zu  den 
Büa  ohne  Begleitung  der  betreffenden  TlÄuptlinge  nicht  für  sicher 
genug,  um  ihm  die  „Amäna"  (auvertrautes  Pfand)  Scheich  Omar's 
zu  Theil  werden  zu  lassen. 

Ich  sprach  übrigens  nicht  mehr  von  weiteren  Heiseplänen, 
sondern  forderte  energisch  meine  Rückkehr  nach  Bornu.  Es  kam 
zuweilen  zu  sehr  derben,  fast  harten  und  groben  Worten  meinerseits 
bei  Besuchen,  die  ich  dem  Könige  machte. 

Die  Mitglieder  der  Karawane  waren  alfanihlich  Air  ihre  Pferde 
hesahlt  worden;  ich  sdbst  hatte  gegen  2  Centaer  Elepliaatttialfatte 
empfangen  fllr  meui  Pferd,  denn  der  Kttnig  liess  mir  keine  Bnhe^ 
bis  ich  es  ihm  Terkaafie.  Ich  that  das  amtlich  nicht  denn 
idi  hatte  Irame  Existensmittel  in  Borna  mehr  und  in  der  Hennatfa 
schien  man  mich  Uber  dem  Kriege  vergessen  zu  haben.  Dasn  anolile 
Mbang  Hohammedu,  der  wohl  einsah,  dass  ich  mich  in  meinen  Reise* 
Erwartungen  sehr  getäuscht  fohlte,  mich  nicht  mit  leeren  Händen 
in  entlassen«  Ich  hatte  ihm  reiche  Geschenke  gebracht,  und  er 
hatte  weder  mich  anständig  zu  verpflegen,  noch  meine  Reisewünsche 
zu  erfüllen  vermocht.  Zwölf  Sklaven,  die  er  mir  als  Geschenk  einet 
geschickt  hatte,  hatte  ich  zurückgewiesen ;  so  suchte  er  jetzt  Elephan- 
tenzfihne  zu  bekommen  und  mir  zu  schenken. 

Am  1.  Juui  waren  wir  in  Gündi  angekommen  und  hatten  das 
beschriebene  Leben  des  Uungers  und  der  Thatenlosigkeit  wahrend 
des  ganzen  Monats  geführt.  Während  desselben  hatte  ich  noch 
nicht  alle  Hoffiiung  aufgegeben  gehabt,  fernere  Punkte  zu  erreichen, 
doch  Ton  genanntem  Zeitpunkte  an  dachte  ich  nur  an  die  RQckkehr 
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nach  Borau.  Ich  gebmaclite  iä'glich  ftir  eine  halbe  Tobe  (zwei  Wnl^ 
eiaeii)  Getreide,  and  konnte  mit  Sicherheit  den  Tag  bereehnen,  an 
dem  wir  Nichts  mehr  haben  würden.  Daza  wurde  ich  am  1.  Juli 
krank  und  erhob  mich  nicht  mehr  vom  Krankenlager  bis  zum  Tage 
der  Abreise.  Die  Malaria  hinterliess  mir,  selbst  als  die  Fieberan- 
ftlle  beendigt  waren,  eine  Diarrhöe,  zu  der  mein  geschwächter 
Darmkanal  ohne  alle  reizende  und  gewQrzige  Nahrung  ohnehin  dispo- 
nirte,  und  an  der  die  meisten  jugendlichen  Sklaven  erkrankten  und 
in  entsetzlichen  Proportionen  starben.  Zuweilen  schien  der  Rüno 
TOD  günstiger  Wirkung  zu  sein,  doch  auch  er  war  selten  und  wegen 
seiner  ungünstigen  Nebenwirkungen  nicht  tfiglich  anwendbar.  Meine 
Krifte  lehwanden  tKglieh  mehr  uid  mehr,  nnd  ieh  hatte  nur  dnen 
Wonseh,.  einen  Gedadten,  den  der  eddennigsten  BOekkehr.  Wihreod 
dar  beiden  Monate  Jmii  nnd  Joli  hatte  der  Begen  ateCa  sogeoommen; 
ieb  regiitrirte  mehr  ab  80  B^gentage  während  deraolben.  Bett  nnd 
Kleidung  waren  and  blieiben  stets  wie  mit  Than  Ubemohllttet;  aie 
trockneten  niemab  ganz.  Alles  Leder  schimmelte,  alles  Eisen  leatete 
und  war  selbst  nicht  fQr  zwei  Tage  frei  von  Rost  zu  halten.  In 
der  Hütte  war  eine  best&ndige  Kellerluft  und  dabei  nieht  Holl  genug« 
um  dauernd  Feuer  zu  nnterhalten,  wie  die  Eingeborenen  es  machen, 
denn  das  Holsholen  selbst  war  seit  einiger  Zeit  mit  Lebenagefafar 
verknüpft. 

Zu  wiederholten  Malen  sagte  ich  dem  Sultan  Mohammed,  dass 
Hunger  und  Krankheit  mich  zur  Abreise  zwüngen,  und  dass  ich  mit 
Vergnügen,  ohne  allen  Groll,  auf  seine  Geschenke  verzichte;  er  möge 
mir  nur  die  Abreise  beschleunigen  und  den  Rückweg  erleichtern. 
In  der  That  kam  sein  so  sicher  erwartetes  Elfenbein  nicht,  und  da 
alle  Glieder  der  Karawane  besaUt  waren,  und  mein  Groll  anfing, 
humsr  rflehrfehtsloser  ma  werden,  so  Hess  er  mieb  am  80*  Juli  a& 
reisen«  Er  httte  mich  gern  noeh  auf  seinem  sehneekenhaftan  Zage 
unter  den  Helden  mit  sieh  geschleppt,  bis  er  selbst  anr  BQckkehr 
nach  Norden  bereit  gewesen  wire.  Dean  nioht  allein  aihlte  er 
mehr  oder  weniger  auf  meine  Flinten  in  seinen  ESmpfen,  sondern 
er  war  stets  von  der  dunklen  Idee  besessen,  dass  ich  im  Stande 
wirOf  ihm  aus  seiner  schwierigen  Lage  WadäY  gegenüber  herauszu- 
helfen. Bisher  hatte  sich  Alles  ausnehmend  günstig  für  ihn  gestaltet. 
Es  war  eine  Thatsache,  dass  die  Agäde,  welche  Sultan  Ali  bei  dem 
König  Abder-Rahman  zurückgelassen  hatte,  ungünstig  über  diesen 
und  die  Sachlage  berichtet  hatten,  und  dass  der  Agid  el  bahar,  der 
bedeutendste  unter  ihnen,  der  aber  auch  früher  im  Verdachte  stand, 
es  mit  dem  legitimen  Könige  zu  halten  und  jetzt  allein  mit  ihm 
zurückgeblieben  war,  ebenfalls  ein  ernstes  Zerwürfniss  mit  ihm  ge- 
habt hatte.  So  von  Allen,  mit  Ausnahme  einiger  Schoa-Baghirmi's, 
wlasBen,  hatte  sich  Abder-Bahmaa  nach  Norden  in  die  Feben* 
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dörfer  zwischoii  Tsäde  nnd  Ffttri  zurückgezogen,  und  also  das  ganzd 
Land  in  den  Händen  seines  Gegners  gelassen.  Doch  die  Schwierig"- 
keit  lag  nicht  im  Prätendenten  Abder-Raliman,  sie  lag  in  Abeschr 
bei  Sultan  Ali,  dessen  Hartnäckigkeit  nur  zu  wohl  bekannt  war. 
Ich  rieth  einfach  und  dringend,  sich  in  die  Arme  Scheich  Omar^s 
zu  werfen,  ein  ansehnliches  Gescheuk  für  den  Wadai-König  zusam- 
mensubringen,  und  es  mit  einem  Briefe  wid  einem  Abgesandten  des 
Entgenannten  nach  Abiaelir  sa  aehieken.  In  dar  Tbat  hSIte  Stdtan 
Ali«  der  die  Üandingliehkait  Abder-Babman'a  erkaimt  liatte,  gewiaa 
gern  die  Gelegenheit  der  Infenrentlbn  dea  Scheidi  von  Bomo«  mit 
dem  er  seit  Knrsem  nene  Fieondaehaft  geaehlomen  hatte,  benntat, 
um  aus  der  echwierigen  Iiage  in  Baghirmi  hemaasnkommen»  Doeh 
Mbang  Mohammeda  war  sa  hoehmUthig,  am  meinen  Rath,  dessen 
praktiaehen  Werth  er  anerkannte,  auch  auszafllbren.  Zu  Anfang  dea 
Krieges  mit  Wadäl'  hatte  Scheich  Omar  sich  ^weigert,  den  flQch- 
tigen  Baghirmi- König  in  Bornu  aufzunehmen,  und  das  konnte  der 
Letztere  nicht  vergessen,  und  sich  jetat  nicht  entschlieesen,  ihm  mit 
einer  Bitte  nahe  zu  treten. 

Für  meine  Abreise  hatte  mein  königlicher  Gastfreund  mir  einen 
Boten  des  Katurlili,  des  Kürsi  für  Ndamm,  mitgegeben,  der  den 
Sultan  Phong  von  Ndam  anweisen  sollte,  mir  Reiseproviant 
(Getreide)  zu  geben;  und  den  Sohn  des  früheren  Mbang  Hyalin 
mit  einem  Briefo,  in  weleham  er  die  Chafo  von  HAffidin,  Batngäna, 
Höndo,  Balenjere,  Mdn^jafii  nnd  Bdgoman  anwies,  mich  und  mein 
Elfenbein  in  Fahrzeugen  anf  dem  Strome  bia  Bügoman  an  icliaifen, 
nnd  mieh  selbst  nnterwega  got  an  bewirtheo«  Die  Absiaht  war  gnl, 
die  Ausf&hnmg  lieas  an  wünschen  tlbrig. 

So  konnten  wir  endlich,  wie  gesagt,  am  80.  Juli  abreisen, 
w&hrend  Sultan  Mohammed  die  Absicht  hatte,  von  Gh&odi  nach 
Osten  bis  Korbo  (Büa),  der  Stadt  des  Sultan  Wöido,  vorznrttelMn, 
und  dort,  nachdem  er  unterwegs  die  Abgaben  yon  Ndam  und 
Miltn  erhoben  haben  würde,  von  den  Biia  Sklaven  und  Elephanten- 
zähne  einzutreiben.  Später  wollte  er  seinen  Sitz  einstweilen  in 
Bügoman  nehmen.  Er  würde  diesen  Zeitpunkt  sicherlich  mehr  be- 
schleunigt haben  (denn  auch  seine  Leute  waren  des  Aufenthaltes  im 
regenreichen  Süden  herzlich  müde),  wenn  er  sicher  gewesen  wÄre, 
dort  schon  frisches  Getreide  vorzufinden.  Während  des  ganzen  Juli 
asten  wir  schon  diesjährige  Negeihirse,  doch  im  Norden  war  die* 
selbe  TOT  September  kanm  an  erwarten. 

Die  übrigen  Glieder  der  Karawane  lagerten  schon  aait  Ter* 
sddedenen  Tagen  an  Gündt,  nur  dorch  den  strengen,  hftofig  wieder- 
holten Befehl  Snltan  Mobdanned's  bia  an  meiner  Ankonft  aorttck- 
gehalten.  So  zog  auch  ich  am  30.  Jali  nur  nach  Gündi  (in  nnserer 
nnmittelbaren  Nfthe  nach  Norden),  nnd  erat  am  81.  Jidi  braeben  wir 
gamemsam  nach  Norden  aul 
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Unaere  Kamwaiie  wer  jetit  durch  die  lebendigen  Kau^reiae 
der  Fftrde  (Skkfen)  eine  lehr  lablreiebe  geworden,  AntBerdem 
luUteii  sablreidie  Beghirmi  die  Oelegeabeit  beontet,  um  ebenfaUf 
nech  Norden  sartteksokebren.  Wie  dieee  SUaTen  die  Stmpaaen  dee 
lengea'  imd  aehwierigen  Wegee  ertragen  wfirdeo,  war  mir  ein  Bithael, 
denn  die  Hfilfle  derselben  litt  an  der  atoniscben  Diarrhöe,  die  aeeh 
niMn  Leben  noch  bedrohte,  und  die  andere  Uälftc  war  halb  Ter- 
hungert.  Viele  liente  versicherten  mir,  dass  sie  ihren  Sklaven  seit 
Wochen  nur  «nmal  per  Tag  einen  dünnen  Mehlbrei  zu  verabreichen 
die  Mittel  hfttten,  und  icli  konnte  es  schon  glauben,  da  ieh  eelbst 
achon  wiederholen tlicb  die  Rationen  verkleinert  batto. 

Von  Gilndi  ab  marscliirtcn  wir  in  NO. -Richtung,  obgleich 
unsere  Gesammt-Ricbtung  NW.  hätte  sein  sollen,  wegen  des  wasser- 
reichen westlicheren  Weges.  Die  zerstreuten  Gehöfte  hörten  auf, 
die  Ortschaften  wurden  geschlossener.  Zwischen  denbelben,  mit  ihren 
Feldern,  war  Waldung,  reich  an  Hochwald  und  Buschholz.  Der 
£MdencBaiUDWollen-Banm  ftiUte  bier  ganz,  die  Übrigen  oben  aufge- 
alQüten  waren  naeh  wie  vot  seUraieb  Yertreten« 

Sehen  am  eraten  Tage,  wo  wu  doeb  aebon  um  Mittag  im 
Ndam-Doffo  Wdlik  lagerten,  waren  viele  Sklaven  mit  ihren  Kiiftea 
am  Stade,  and  mnaaten,  nachdem  rie  vergeblieb  mit  Stock*  and 
Peitacbenhieben  vorwärts  getrieben  worden  waren,  zurQckgelaaaen 
werden.  Schon  war  ich  geneigt,  diese  Unglücklichen  im  Herten  an 
beglttckwttnachen,  denn  hier  konnten  sie  vielleicht  genesen,  aber  auf 
dem  W^e  sicherlich  nicht,  als  ich  hörte  —  meine  Feder  sträubt 
sich,  es  niederzuschreiben  — ,  dass  man  die  Unglücklichen,  die  nicht 
mehr  weiter  konnten,  zur  Warnung  für  die  Üobrigen,  um's  Leben 
bringe.  Ich  konnte  und  wollte  es  kaum  glauben.  Wohl  wusstc 
ich,  dass  die  von  Bornu  und  nach  Norden  reisenden  Sklaven-Kara- 
wanen viele  der  ihrigen  unterwegs  zurücklassen  müssen,  wenn  ihre 
Kräfte  zu  Ende  sind,  — >  denn  Überflüssige  Kameele  zum  Reiten 
sind  selten  vorbanden  —  nnd  dasa  dieae  Unglücklichen  dann  einem 
elenden  Tode  dea  Hungers,  dea  Doratea  nnd ,  der  brennenden  Sonne 
eiliegan:  doeb  daaa  der  Henacli  aainen  kranken  Hitmenaeben  kalt^ 
blutig  abaeUaehte,  wie  dn  Hnbn  oder  euie  Ziege,  wollte  mnr  niebt 
in  den  Sun.  Ünd  dodi  war  dem  ao.  War  ea  nomSglieb,  aeinen 
Sklaven  oder  eme  Sklavin  dnreb  Prügel  voranzutreiben,  war  deraelbe 
reaignirt  zusammengesunken,  und  vermochte  Niebta,  ihn  wieder  auf- 
zurütteln, so  blieb  amn  Herr  mit  ihm  etwas  zurück,  zog  kaltblütig 
sein  Messer  heraus  nnd  schnitt  ihm  die  Gurgel  ab.  Einmal  kam 
ich  dazu,  als  die  Bestie  von  Mensch  sein  blutiges  Messer  ab- 
wischte, und  die  bcdaut^rliche  Thatsache  constatirte,  dass  bei  diesen 
Heiden  kein  Aman  (Treue  und  Glauben)  und  kein  Verdienst  zu 
finden  sei.    Ich  habe  nie  wieder  ein  Wort  mit  diesem  Menschen  zu 
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wechseln  Uber  mich  bringen  können.  Diese  Scenen  und  Thatsachen 
wiederholten  sich  täglich,  und  es  ist  die  Gemutbs- Strapaze,  ihnen 
gegenüber  ganz  machtlos  za  sein,  nicht  die  am  leichtesten  zu.  er- 
tragende. 

Dazu  war  der  Weg  sehr  schwierig,  in  manchen  Gegenden 
geradezu  furchtbar.  Am  1.  Augnst,  als  wir  von  Wülik  in  NW.- 
Bicbtung  nach  der  Besidena  Ndampbong  zogen,  einen  Weg,  der  dnreh 
sahlieiohe,  unter  dem  Waiier  varbofgene  ElepbantenfiNircD  «ngidier 
gemadit  war,  und  in  dem  der  Thon  vorwaltete»  atflrsta  idi  mit  dem 
•diwadien,  Ueineii  Pferde,  daa  Snltan  Mohtomed  mir  für  die  RBek- 
kelur  gegeben  imtte,  nieht  weniger  als  aediB  Mal,  mieh  jedennal  im 
leimigen  Weiser  wllaend,  und  musste  einmal  mit  HflUe  mehrerer 
Menschen  ans  dem  an^geweiebten  Thonboden,  in  dem  ich  selbst  bis 
•  svr  Httfte  steckte,  hervorgezogen  worden.  Dass  dies  meine  Ge> 
nesung  nieht  grade  beschleunigte,  ist  begreiflieh,  und  ich  war  nur 
£roh|  dass  es  nicht  rückwärts  mit  mir  ging. 

Beim  Sultan  von  Ndam  blieben  wir  einen  weiteren  Tag ,  um 
hier  alles  letzte  Besitzthum  noch  in  Getreide  zu  verwandeln.  Trots 
meines  Eingiam  (Königlicher  Bote),  gelang  es  mir  nicht,  Getreide- 
Provision  aus  ihm  herauszupressen,  und  ich  musste  für  horrende 
Preise  Lebensmittel  auf  Borg  kaufen,  um  unsere  Leute  einigermassen 
vor  dem  Hungertode  zu  sichern. 

Am  3.  August  uäberten  wir  uns  in  NW«-Richtung  gegen  Mittag 
einer  Niederung  des  Ba  Jli,  durch  desssQ  Wlss^  wir  folgenden  Tages 
in  KNW.-Bichtnng  bis  gegen  Hittag  wateten,  sn  welcher  Zeit  wir 
das  kleine,  am  Ba  Iii  selbst  gelegene  Heidendorf  Küfi  erreiehten. 
Bs  war  whrlKlieh  eine  Ironie,  wie  wir  mit  unserem  Hnnger  nnd  ab- 
gemagerten Gestalten  tiglleb  durch  die  üppigsten  GetreideMder«  die 
nur  des  Sebnitters  warteten,  marschirten.  Die  Umgegenden  der 
Dörfer  wtren  in  der  That  das  Bild  der  Ueppigkeit  und  Fmeht- 

Am  5.  August  durchwateten  wir  den  Ba  Iii,  der  hier  ca.  100 
Schritt  breit  war,  und  dessen  Wasser  uns  bis  zu  den  Schultern 
reichte,  und  marschirten  in  NW. -Richtung  durch  die  waldreiche 
Gegend,  deren  Bäume  nur  sehr  allmählich  wechselten,  bis  Gürgara, 
das  seit  unserer  frOheren  Passage  vom  Prätendenten  Abder  Eahman 
verwüstet  worden  war. 

Der  6.  August  war  einer  der  schwierigsten  Tage  des  ganzen  KOck- 
wegs.  Der  Mangel  an  gemeinsamem  Vorgehen  unserer  Karawane, 
die  Abwessnheit  einss  Fllhiers,  der  als  solcher  allgemdn  anerkannt 
war,  hatte  zur  Felge,  dass  etwa  die  Hdile  eine  nflrdKehe  IKehtung 
einsdilug,  wihrsnd  die  besser  berichtete  andere  HUfte  ehien  sttd- 
wesäiehen  Umweg  maehte,  um  schwer  passirbsre,  an%eweiehte  Thon» 
gegenden  in  vermeiden.  Mein  Gesdiick  führte  mieh  mit  den  Oehsen 
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und  dem  Fackpferde  auf  den  nördlichen  Weg,  dessen  Andenken  mir 
schwerlich  jemals  aus  dem  Gedächtniss  schwinden  wird.  Nicht  allein 
stürzte  das  Packpferd  alle  fünf  Minuten,  sobald  wir  in  den  Thon 
gerathen  waren,  und  war  dann  kaum  zum  Aufstehen  zu  bewegen; 
nicht  allein  fiel  ich  so  oft  mit  meinem  ausgehungerten  schwachen 
Reitpferde ,  das  seit  1  Monaten  kein  Getreide  gekostet  hatte, 
dass  ich  verzweifelt  zuletzt  Schuhe  und  Hosen  ablegte,  und,  das 
arme  Thier  am  ZOgel  nachzerresd,  so  gut  als  möglich  mich  durch 
dtii  «kMn%tD*  SfliDpf  «rbfitete:  wiidm  Mlbet  die  in  soleheni  Boden 
•ouk  10  sidiereo  Oehten  aebienen  den  Tenrain-Sefawierigkciten  nicht 
gewaofaMD«  Wie  oft  nrante  die  abgewortee  Elftnbeinladang  ans 
dem  Sumpfe  bervorgeiogen  und  auf  den  Sehnltem  Ton  Meosehen 
-  auf  einen  ▼erhiltnissmtssig  trockenen  Ort  getragen  werden«  bis  man 
die  Oofasen  ans  dem  zAhen  Brei  befreit  hatte!  Das  Packpfsrd 
schien  mir  diesen  Tag  nicht  überleben  zu  können.  Wenn  seine 
Beine  einzeln  mit  nnsfiglicber  Mühe  aus  der  Tiefe  heransgearbeitet 
waren,  schienen  mir  die  Prügel,  die  nothwendig  waren,  es  zam  Auf- 
stehen zu  bewegen,  allein  schon  hinreichend,  sein  Leben  in  Gefahr 
zu  setzen.  Näherten  wir  uns  einer  verdÄchtigen  Stelle,  so  wagten 
sich  die  entmnthigten  Thiore  nur  zitternd  hinein:  des  Sturzes  und 
der  grausamen  Prügel  waren  eie  sicher.  Mehrmals  kam  mir  die 
ernsliiche  Idee,  die  Elepliantenzfihne  im  Stiche  zu  lassen,  alles  Qbrige 
wenige  Gepäck  auf  die  Ochsen  zu  laden,  und  diese  zu  besteigen, 
denn  ich  selbst  war  so  krank  und  erschöpft,  dass  meine  Knice 
•ittarlen,  nnd  die  Dardistampfung  dieies  Breiea  so  mOheToU,  dass 
OMio  Kilfteiostand  diese  Anstrengung  kaum  anssnlialten  Termocbte. 

Wir  kämpften  diesen  tranHgen  Kampf«  Ton  der  gansen  Eara^ 
wane  im  Stidie  gelassen«  von  Morgens  bis  Mittags  1  Uhr,  wo  wir 
in  einem  der  Terlassenen  Eisensehmels^DSiler  lagerten.  Wir  hatten 
NNW.'Biehtnng  eingehalten,  and  solcher  Dörfer  bereits  drei  inmitten 
einer  luxuriösen  Natur  pasÄrt,  Auch  unser  Lagerdorf  war  in  on- 
glaublich  tippiger  Umgebung  gelegen,  reich  an  Grftsem,  Krftotemi 
Bträuchem,  Bäumen  aller  Art.  Besonders  viel  wilder  Wein  wuchs 
hier.  Zu  den  Leiden  des  Tages  kam  der  Mangel  einer  wasserdichten 
Hotte,  sOndflutliartiger  Gewitterregen  und  Mangel  an  Nahrung,  welcher 
letztere  aus  dem  Umstände  resultirte,  dass  die  HaJfte  meiner  Leute 
dem  andern  Wege  gefolgt  war.  Wie  viel  Geduld  muss  der  Mensch 
hier  zu  Lande  haben! 

Der  folgende  Tag  war  leider  nur  eine  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage  des  Torigen*  Von  Morgens  6  bis  Mittags  1  Uhr 
srbeiteCeii  wir  ans  dardi  Tenrain,  siher,  grundloser,  heimtfieUschw 
durch  verborgene  Graben,  als  Tags  i uTor«  Pferde,  Ochsen,  Menschen 
waran  der  Veraweiflang  nnd  Ohnmacht  nahe,  als  wir  nm  die  ange- 
gebene Zeit  den  Weg*  welchen  die  andere  Hilfte  der  Karawane 
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eingeechlageu  hatte,  erreichten.  Djerseihe  verlief  in  Sandboden  uad 
richtete  nnsern  Math  aUmllblich  wiedar  aaf,  bis  wir  im  Lmfe  des 
Htdmiittsgs  dM  I<Ager  merer  Genoim»  dM  in  dar  WOdite 
eUblirt  war,  «trcieiiteD.  In  dar  in  NNW.-Bichtimg  durchaogea«! 
WaUmg  warn  im  Lanfs  dea  Tagea  4ie  eiateo  atadUigiB  Mimoami 
anijgatreteD,  ZaiohcD,  data  wir  ona  dam  Ba  Bnaio  ntfhartea.  —  An 
sKehalen  Tag«  bndite  ona  aia  Marsch  auf  Sandboden,  dar  aliar- 
dtnga  vialfocb  yon  zu  durchwatenden  WieaenwflSBern  darobi^tat  war, 
in  nngaftbvar  Kord-£ichtung  um  Mittag  in  Sicht  dea  ersehntea 
Stromes,  an  dessen  Bande  wir  in  WMW.-Ricbtnng  noch  einige 
Stunden  hinzogen,  um  dann  in  einem  FischerdOrfeben  awiaeliea 
Lifiana  und  Mä£falin  zu  lagern. 

Mein  Muth  war  mit  dem  Anblicke  des  grossen  Stromes  wieder 
erwacht;  doch  die  Krä'fleabnabme  fühlte  ich  um  so  mehr,  zumal  da 
von  diesem  Tage  an  sich  wieder  Fieberanfälle  zu  der  erschöpfenden, 
immer  noch  nicht  gestillten  Diarrhöe  gesellten. 

Am  9.  August  wurde  die  letzte  Schwierigkeit,  die  Passage  des 
frtdi«r  «rwihnten  ana  8.  Icommenden  Nebenflusses  dea  SebaH,  ttber- 
wnnden«  Bei  onserer  Hinreiaa  batten  wir  seui  Bett  troeken  gefiiii> 
den,  jeCat  reiebto  sein  Waasar  Mlnnem  bis  aar  Aebaal,  mid  flosi 
mit  anaebnficbem  Strome  gegen  den  Hanptflaaa  bin.  Gegen  Mittag 
lagerten  wir  auf  dem  üfer.  dea  Stromea,  nnter  den  Ddeb-Palmen 
seiner  Niederung,  M&ffalin  gegenüber,  das  meine  persOnlicben  An- 
strengungen nnd  Leiden  hofientlich  erleichtem  sollte.  Wir  warteten 
im  Begen  Torgeblicb  anf  die  Leute  der  Stadt:  erst  gegen  Abend 
kamen  einige,  obgleich  ich  alsbald  meinen  Eingfam  mit  dem  König- 
lichen Briefe  zum  Mbang  Mäfifalin  geschickt  hatte.  Derselbe  war 
abwesend,  doch  die  übrigen  Stadt-Edelleute  hatten  den  Brief  gelesen 
und  versprachen,  ihm  Folge  zu  leisten;  was  aber  die  übrige  Kara- 
wane beträfe,  welche  gewtinscbt  hätte,  auf  dem  NO. -Ufer  mit  seinem 
Sandboden  weiterzuziehen,  so  sei  dies  gefährlicher  denn  je,  da  die 
Scb6a  Abder  Bahman  s  in  Stadt  und  Umgegend  in  grosser  Zahl 
vorbanden  wAren;  der  Weg  auf  dem  SW.-Ufer  nach  Baingina  sei 
trota  aebea  Wassers  nnd  Tbonbodena  Toraosieben.  Am  nlnhstsn 
Moigen  erwartete  icb  daa  Fabneng,  das  mich  mit  meinem  OepAeke 
avihebmen  aolltei  Yetgebens^  nnd  war  aebon  im  Begriff  mein  Elfen- 
bem  wieder  anf  die  Odisen  an  laden,  als  der  ersebreekte  Kingiam 
die  Einwobner  vermochte,  ein  Boot  zu  stellen.  leb  war  fUr  die 
Oebsen  und  für  mich  herslieb  firob;  ofagleicb  icb  noch  bis  Nach« 
mittags  4  Ubr  mit  der  Abreise  warten  mnsste.  Während  des  ganzen 
Tages,  wo  der  Regen  nicht  aufhörte,  sass  ich  in  der  Gesellschaft 
von  Arabern,  erklärten  Anhängern  Abder  Rabman's,  die  voller  Ver- 
trauen auf  ihre  Sache  und  die  weitere  Intervention  Sultan  Ali's  von 
Wadäi  waren.    Dank  übrigens  Almas'  schamloser  Zunge,  der  sich 
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nicht  entblödete,  gegen  Sultan  Mohammed  in  aller  nur  erdenklichen 
Weise  loszuziehen,  wurden  sie  bald  unsere  besten  Freunde  und  er- 
öffneten uns  mit  rührender  Naivetät  ihre  Gefühle,  Ansichten,  Pl«ne 
und  Hoffnungen.  Unter  ihnen  war  eine  interessante  Erscheinung, 
ein  verwilderter  Araber.  Derselbe,  ein  noch  junger  Mann,  lebte 
seit  der  Kindheit  unter  den  Küang,  trug  unter  der  defecten  Tobe 
das  landesübliche  Fell  seiner  neuen  Heimatfa,  hatte  des  Bjmut  in  der 
koketten,  oben  beschriebenen  Weite  der  dortigen  Stntser  gefloohten, 
und  offenbar  in  HaHnng  nnd  Bewegung  vie]  von  den  Heiden  «nge> 
Bommen«  Nor  die  Sprache,  welehe  diese  Araber  ja  inmitten  ^ner 
dorebaos  bekerogenen  Welt  so  lange  Jabrfannderte  in  ibrw  Beinb«! 
erhahen  haben,  blieb  avdi  ihm  das  Band,  das  ihn  so  die  Ssinen 

Endlieh  Kacfamittags  expedirt,  ruderten  wir  bis  gegen  8  Uhr 
Abends,  um  eine  Fiseherei*8tation  zu  erreichen,  die  uns  die  Gast* 
firenndsdiaft  ihrer  momentanen  Bewohner  mit  Brennholz  und  frischen 
Fischen  sicherte.  Ich  mnsste  den  ganzen  Rest  meiner  Energie  auf- 
bieten, um  an  diesem  und  den  folgenden  Tagen  den  Wünschen 
und  Vorwänden  unserer  Bootftilirer  nicht  nachzugeben,  und  in  jedem 
Dorfe,  wo  sie  auf  eine  Mahlzeit  rechnen  konnten,  nicht  liegen  zu 
bleiben.  Am  ersten  Tage  legten  wir  jedoch,  wie  geengt,  eine  an- 
sehnliche Strecke  zurück,  wurden  nicht  unfreundlich  von  den  Fischern 
empfangen  und  bewirthet,  und  erhielten  sogar  am  Morgen  zwei 
grosse  irischgefangene  Fische  mit  auf  den  Weg.  Anch  am  folgen- 
den Tage  erreichten  wir  noeh  unser  Ziel,  Baingina,  obgleich  ioh 
bei  jedem  Dorfe  bittere  und  energische  Kämpfe  cur  Fortsetiung 
unserer  Beise  durdifeehten  musste.  Gewohnheitsgemäes  nCmH^ 
werden  diese  Ezpeditioiien  den  Fluss  entlang,  welehe  dfe  Einwohner 
auf  Befehl  des  Königs,  dme  jede  Bemuneration  —  und  ieh  hatte 
nichts  mehr,  ihnen  zn  geben  —  nntemehmen  müssen,  derartig  ge- 
macht, dass  Boot  und  Bootflihrer  in  jedem  kleinen  Dorfe  gewechselt 
werden.  Doch  dies  brachte  unendlichen  Zeitverlust  und  Weitläufig- 
keiten mft  sich ;  denn  bald  war  kein  Boot  da,  bald  fehlten  die  Boots- 
mänoer,  bald  befand  sich  der  Chef  des  Orts  auf  seinen  Feldern  des 
Festlandes. 

Zwischen  Mäffalin  und  Baingäna  verlauft  der  Schiri  anfangs 
WNW.,  ist  voller  Untiefen  und  Sandinseln,  und  wimmelt  von  Fluss- 
pferden und  Krokodilen.  Sein  Wasserspiegel  war  etwas  breiter, 
als  zur  Zeil  unserer  ersten  Passage.  Von  Mäffalin  ab  passirten  wir 
bis  sur  Nacht  nur  ein  Inseldorf,  das  der  Flucht  eines  Sklaven  Mai 
Kohimmed'S  ans  H AifeKa  dahin  seoMn  Ursprung  Terdankte.  Doch 
am  folgenden  Tage,  an  dem  wir  spit  aufbrachen,  passirten  wir  um 
10  Uhr  und  um  11  Uhr  awei  Dörfer  Böai,  um  Mittag  das  Dorf 
MindjfSt,  um  1  Uhr  das  Dorf  06d$,  um  8  Uhr  Grdmbang. 


368  G.  M«chtigftl: 

Die  Inselbildang  erreichte  hier  ihren  ausgedehnteBten  Grad.  Eb 
waren  zum  Theil  flache  Inseln,  zum  Theil  aber  auch  höhere,  voller 
Gräser  und  Schilfrohr;  und  dann  von  grosser  Ausdehnung.  Vom 
Mittage  des  zweiten  Tages  steuerten  wir  in  W. -Richtung,  und  er- 
reichten Baingdna  um  7  Uhr  Abends.  Gegen  Abend  nahm  gleich- 
zeitig die  Inselbildung  und  die  Uferbildung  ab.  Zu  Baingäna 
mussten  wir  mit  unserer  Karawane  zusammentreffen,  die  dann  auch 
am  Tage  nach  unserer  Ankunft  eintraf.  Meine  Leute  waren  halb 
Tttrliangert ;  andi  rfe  waren  aal  atomaligo  dicke  Mehlsoppe  per  Tag 
xedadri.  Doeh  h!«r  gelang  es  mir,  eine  aehfoe  Tobe  ftr  9  Modd 
jy&m  sn  ,Terkaiifon,  und  diese  mnssten  bis  Bügomaa  aasreidieii« 
Mdn  FlRckpford  beuchte  hier,  obgleicfa  nicht  mehr  beladen,  saio 
tmarigee  Leben  ans,  nnd  das  Rmtpferd,  obgkich  es  dodb  Niemaiid 
mehr  bestieg,  war  lüeht  in  der  besten  Verfiusnng. 

Am  13.  Augott,  dem  nitchsten  Tage,  wurde  die  Kerswane 
auf  das  Nord- Ufer  Qheigesetst,  doch  trieb  sie  dort  ein  anmf« 
börlicher,  strömender  Regen  in  die  verlassenen  Häuser  des  alten 
Baingäna,  und  aach  wir  waren  genöthigt,  diesen  Tag  noch  da 
in  bleiben. 

Von  Baingdna  aus  vollzog  sich  meine  Weiterreise  nur  mit 
grosser  Langsamkeit,  und  der  ewige  Kampf,  den  ich  mit  den  Orts- 
Chefs  und  den  Bootfolirem  auszufechten  hatte,  nahm  mir  alle  Ruhe 
und  allen  Appetit.  Am  ersten  Tage,  dem  14.  August,  gelangten 
wir  in  WNW.-Richtunp  nnr  bis  Mdro,  wo  Anfangs  der  NgM  und 
dann  ein  Fahrzeug  mit  seineo  Fohrem  fehlte.  £«t  am  folgenden 
Tage  worden  wir  liemlieh  spit  Morgens  weiter  eipedirt,  passirten 
um  11!^  Uhr  das  Dotf  Binglama,  nnd  eirsiehten  nm  1  Uhr 
Höndo.  Dnrohsehnitts-Biehtmig  war  WMW.  Ocgan  Hittag  war 
die  Inselbildung,  welche  schon  vor  Baing&na  sehr  abgenommen  hatte, 
wieder  häufiger  geworden.  In  Möndo  hatte  ich  einen  ausgezeich- 
neten Empfang.  Der  Ng4re  selbst  kam  aufs  Ufer,  nahm  den  Brief 
seines  Königs  aus  meiner  Hand  in  Empfang,  las  ihn  ebendaselbst 
mit  den  Angesehensten  des  Ortes,  flehte  den  Segen  Gottes  anf  seinen 
KOnig  herab  und  expedirte  mich  in  eigener  Person  stehenden  Fusses, 
nachdem  er  den  unterwegs  an  einer  Fischfang-Station  von  uns  erbeuteten 
Fischen  noch  zwei  hinzugefugt  hatte.  Möndo  zählte  mehrere  100 
Hütten,  war  also  ein  ungewöhnlich  grosses  Dorf.  Sein  Chef  rudert« 
uns  —  auch  heute  blieb  die  Durchschnitts-Richtung  WNW.  —  bis 
BalenjSre,  Ort  der  Magira,  wo  wir  gegen  Abend  ankamen.  Auch 
hier  wnrde  ich  mit  derselben  HMichkeit  empfangen,  wie  sa  Mdsdo^ 
IMeselbe  Terhinderte  frdlieh  nicht,  dass  wir  am  niehsten  Moigea 
erst  nach  endioaen  Verhandbingen  weiter  ezpedirt  werden  konnten« 
Um  9  Uhr  fliliren  wir  ui  NW«-Siehtong  nach  Onlto,  wo  wir 
nm  Mittag  eintrafon.   Der  Ngdre  wair  nicht  anwesend,  nnd  efai  Ge- 
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wItter  bn^  Über  qua  Imt^h,  bo  da»  wir  an  diefiem  Tage  Nach- 
nittaga  nur  H4ehalBn  in  W,»BieIitiiiig  emiebten. 

Von  M&cbalCBt  einem  Dorla  Ton  ea«  50  Hütten,  nach  llind* 
jaik  iat  eine  waüe  Siecke,  und  icb  fllrebteto  lut,  wir  würden  es 
an  einem  Tage  niebl  erreieben.  Doeb  erreiebten  wir  Morlang  nm 
10  Ubr  Vomittagi»,  und  wurden  von  dem  gefitlligen  NgM  mit  emem 
groBsen,  sCbOnen,  frischen  Fische  ebne  Zeitverlast  weitergeschiokt. 
Jf  örlang  war  ein  kleines  Dofi  von  ca.  80.  HOtten  und  auf  einer 
so  flachen  Insel  erbaut,  dass  seine  Unterwassersetzang  bei  dem  all- 
mfiblich  wachsenden  Strome  demnächst  bevorstand.  —  Von  11  Uhr 
bis  Mittag  fnbren  wir  nach  Andja,  das  auf  sehr  hoher  Insel  lag, 
doch  nur  aus  ca.  20  Hütten  zu  bestehen  seilen.  Es  war  den 
räuberischen  Mdsgo  am  meisten  exponirt,  und  erst  kürzlich  gänzlich 
ausgepiQndcrt  worden.  Der  Chef  von  Andja,  als  er  wegen  zu 
liefernder  Fischprovision  in  die  Enge  getrieben  wurde,  verschwor  sich 
hoch  und  theaer,  dass  er  Nichts,  durchaus  Nichts  habe,  Hess  sich 
aber  um  so  leichter  bewegen,  uns  selbst  als  Bootafllhrer  nach 
lfdndjalia  an  bringen.  Es  war  dies  ttberbanpt  das  einzige  Mittel, 
wekbes  auf  widerspenstige  Ngär3*s  noeb  einten  Elndniek  machte, 
ibnsn,  wenn  sie  Weitliiili^eiten  betreift  Falgrieng  nnd  fiootfilbrer 
erbeben,  die  befoblcne  «DifEi"  absuTeilangen,  oder  wobl  gar  Miene 
an  machen,  bei  ibnen  abzusteigen.  Erlangte  man  nidit  das  Oesebenk 
der  Provision,  so  doch  oft  die  Weiterfahrt  —  Von  Andja  an  wird 
die  Stromrichtung  eine  fast  nOrdiiebe.  Um  4  Ubr  Nacbmittaga  er- 
reichten  wirMdndjafa.  Hier  erwartete  nns  unsere  Karawane,  nnd 
meine  Leute  waren  in  demselben  Hause  einquartirt,  das  wir  auf 
unserer  ersten  Passage  inne  hatten.  Die  Sklaven  Airaas'  und  meines 
maroccanischen  Dieners  Hammu  waren  in  trauriger  Verfassung.  Seit 
längerer  Zeit  wlithete  unter  ihnen  eine  Angenblennorrhöe,  welche  bei 
Einigen  erhebliche  Comealgeschwüre  und  Trübungen  zur  Folge  ge- 
habt hatte.  Manche  von  ihnen  litten  noch  an  der  atonischen 
Diarrhoe,  oder  waren  nachträglich  daran  erkrankt.  Einige  waren 
gestorben,  einige  entflohen,  der  Best  durch  Hnnger  und  Anstrengung 
an  Skeletten  abgemagert  Mdne  arme  Wlndbündin  Mda,  seit 
TAa§n  meine  trene  Begleiterin,  war  den  Anstrengungen,  dem  Hunger, 
dam  ewigen  Wasser  eriegen,  nnd  in  ibrer  Ermattung  Naebts  von 
Byinen  angefressen  wcvden.  leb  faraehte  glttddidierweise  den 
armen,  verhungerten  Leuten  eine  Ziege,  die  mir  der  Ngar  Baleigto, 
einige  Mudd  Diirra,  die  mir  eben  derselbe,  und  einen  grossen  Fisch, 
den  der  Ngar  Mörlang  gseebenkt  batta.  B^goman  war  nur  1^2 
Tage  weit;  bis  dahin  mnsste  es  sebon  rächen. 

In  Mdndjafa  musste  die  Karawane  wieder  auf  das  westliche 
Ufer  übergesetzt  werden,  was  wieder  einen  grossen  Theil  des  Tages 
in  Anspruch  nahm,  so  dass  ich  erst  am  19.  August  meine  Wasser- 
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reise  fortBetzen  konnte,  und  zwar  erst  um  2  Uhr  Nachmittags, 
Unsere  Richtung  war  NNO.  bis  4  Uhr,  während  welcher  Zeit  wir 
das  Dorf  Djaggarei  und  das  Dorf  Mübbu  passirten.  Die  Ufer 
wurden  immer  niedriger,  die  Inselbild uog  immer  seltener  und  unbe- 
dentonder.  Dans  hielten  wir  N.-Ricbtung  ein  bis  Sonnen-Untergang, 
wo  wir  MAbi  «rreiehten.  Es  liegt  auf  einer  flaeben  Sebilf- Insel, 
die  sflbon  fMt  Tom  Wasser  yerteblungen  ist,  und  ilhH  bOdistsn« 
30  Hatten.  Die  Einwobner  standen  Obrigens  im  Begriff^  ibr  Dorf 
va  verlegen,  da  das  Wasser  in  ihre  Hatten  drang.  Wir  worden 
freundlich  empfangen  und  naofa  Kräften  got  bewirthet.  Es  ist  hier 
bei  Klein-M6bi,  dass  der  sogenannte  Ba  Batsebikam  sieh  ergiesst. 
Seine  StrOmnng  war  eine  so  ansehnliche,  da,  wo  sie  auf  die  des 
Baupf Stromes  traf,  dass  wir  am  Abende  verschiedene  Male  vergeb- 
lich versuchten,  sie  zu  pasairen,  um  in  das  Dorf  einlaufen  ita  können. 

Am  20.  AogUBt  brachen  wir  Morgens  in  aller  Frühe  auf,  und 
ruderten  in  NNW.-IlicLtung  nach  Biigomän,  das  wir  um  10'^  Uhr 
erreichten.  Zur  Zeit  des  Sonnen- Aufgangs  passirten  wir  Gross- 
M^bi,  ebenfallB  auf  flacher  Schilf-Insel  gelegen,  bald  darauf  das 
Dörfchen  Mädja,  welches  sehr  unbedeutend  ist  und  auf  flacher  Sand- 
Insel  liegt,  und  langten  um  7  Uhr  bei  Miskin  an.  Wie  uns  der 
BOrgermeister  dieses  Städtchens  bei  unserer  Ankunft  aus  B6mu 
sefaon  frenndsehaftüeh  empfangen  battSf  so  bewies  er  sieb  anch  jetst 
wieder  reebt  freiuidlieb,  Ob^eieb  wir  niebt  aosstiegen,  maehte  er 
nur  anofa  diesmal  das  jetit  viel  werthroUere  Gescbeiä  von  mslireren 
Hndd  Ddrra«  — 

In  Bügoman  logirteo  wir  ebenfalls  wieder  in  dem  Hanse,  das 
wir  früher  bewohnt  hatten,  doch  hatte  sich  die  GastfrenndlicÄkeit 
des  Besitsers  nicht  unwesentlich  vermindert. 

Hier  rnnsste  ich  die  Blepliantenz&hne,  welche  seit  MAffdin  stets 
im  Wasser  gelegen  halten  —  die  Boote  sind  nichts  weniger  als 
wasserdicht  —  wieder  mit  U&uten  umwickeln,  die  Packsättel  der 
Ochsen  ausbessern,  und  selbst  Krftfte  zur  Ueberkunft  nach  Lögon 
sammeln.  Die  meisten  Glieder  der  Karawane  jedoch  setzten  ihren 
Weg  schleunigst  fort.  In  Mandjafa  sowohl  als  in  Biigomän  waren 
soviel  Sklaven  abhanden  gekommen,  dass  sie  schnell  daß  Territorium 
von  Bornu  zu  erreichen  trachteten.  In  der  That  wurden  flüchtige 
Sklaven,  je  mehr  wir  uns  von  Ihrer  Heimatb  entfernten,  desto  häufiger. 
Der  Grand  davon  war  letebt  einsaseben«  Die  ewigen  Anstrengungen 
bei  dem  beständigen  Hnoger  brachten  sie  allmllblicb  aar  Versweiflnng, 
nnd,  da  sie  dnräiaas  sweifeUiaft  waren,  ob  solches  Leben  nicht  etwa 
noeb  ein  halbes  Jahr  fortdanerte,  so  sogen  sie  vor,  un  eisten  bestan 
Dorfe  in  die  erste  beste  Hütte  zu  treten  und  dort  za  bleiben.  Der 
Besitzer  vertreibt  sie  wahrlich  nicht.  Im  Gegentheil  snehten  die 
£inwoimer,  überall  kleine  Sklavenkinder  zur  Flacht  m  verleifeD. 
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Doch  Borna^s  Territoriam  Änderte  Niebts  an  der  Sache.  Je  weiter 
wir  TorrQckCeo«  teto  mdir  Sklaven  eigriffeii  die  Flneiit:  ent  &» 
rdeblieberen  Malilieiteii  in  der  Nihe  yon  KQka  and  die  konen 
Hirtebe  der  letsten  Tage  minderten  cBe  FlOcbtigen. 

Von  Bdgomin  ans  luelten  wir  mu  etwaa  Sstiieii  Ton  dem  Wege« 
den  wir  froher  «ngeechlagen  hatten,  nnd  fielen  dadnreh  so  recht  m 
da3  Unterwasser,  das  mit  dem  Seh^  Eusammenhängt,  und  das  ich 
froher  erwtthnt  habe.  Wir  arbeiteten  uns  mit  den  allmählich  schwltdier 
werdenden  Ochsen  und  nieinem  Pferde,  das  wahrlich  durch  seine 
Ruhe  nicht  satter  oder  kräftiger  geworden  war,  während  einiger 
Stunden  durch  die  wasserreiche  Niederung  —  das  Wasser  reichte 
uns  bis  zum  Bauche  — ,  kamen  um  1 1  Uhr  wieder  auf  den  eigent- 
lichen Weg,  hatten  aber  Kültschi  westlicl)  liegen  lassen,  und  lagerten 
ermüdet  um  3  Uhr  in  Mitten  eines  kleinen  Ernte -Dörfchens,  d.  h. 
nur  jetzt  zur  Zeit  der  Ernte  bewohnt.  Der  Chef  desselben  war 
ein  Pilger,  und  liess  uns  eine  ausgezeichnete  Aufnahme  sa  Theil 
werden. 

Seit  nnseram  Betreten  dee  Tenitorianii  Ton  Ldgon  manehirten 
wir  Hut  stete  in  Qppigen  Qetreidefeldem;  die  Ddna  waltete  TOr, 
doeh  fehlte  aneh  die  Negerhiree  nieht. 

Naeh  beftigsm  nIchtUchen  nnd  morgendliehen  Regen  aas  West 
marschtrten  wir  am  folgenden  Tage  Anfangs  in  N.-,  dann  in  NW«« 
Biebtoog,  durch  Getreidefelder,  an  sablreichen  Schoa-Dörfchen  vor« 
Aber«  dnrch  Mimoeen-GrebUsch  und  grasreiche  Wiesen  bis  Mittag, 
wo  wir  am  Flusse  von  Lögon  eintrafen.  Das  Terrain  war  glück- 
licherweise Sandboden,  gestern  und  heute,  wenn  auch  vielfach  von 
oft  tiefen  Wiesenwässern  durchsetzt.  Von  10  Uhr  ab  wurde  die 
Gegend  baumloser,  doch  desto  gras-  und  gräserreiclier.  Am  Flusse 
von  L6gon,  in  Sicht  des  Birni,  angekommen,  waren  wir  vom  Wasser-  ' 
bette  noch  durch  eine  breite,  höchst  verdächtig  aussehende,  hoch- 
grasige, schilfige  Niederung  getrennt,  durch  welche  wir  uns  mit 
grosser  Mtthe  arbeiteten,  denn  sie  enthieK  ansebnlicbe  Waaaertflmpel 
(bis  mr  Brust)  nnd  hier  nnd  da  ▼erritberiseh^  Thonboden.  End^ 
Heb  erreichten  wir  die  Hlltte  des  Ngar^bi,  welebe  die  FibfStelle 
Darldrt,  welebe  aber  selbst  fkst  im  hohen  Grase  Tersehwindet;  Ich 
sefaloss  einen  Contraet  mit  seinen  Leuten,  nnd  wurde  alsbald  auf 
das  jenseitige  Ufer  llbergeflihrt. 

Der  Fluss  von  Lögon  war  Qbrigens  sehr  viel  wasserreicher 
nnd  geschwollener  im  Verhältniss,  als  der  Scbäri,  ja  absolat  bniter 
als  der  letztere  an  vielen  Stellen.  £in  gutes  Dritttheil  seines  Wasser- 
spiegels fiel  ausserhalb  seines  eigenen  Bettes,  und  war  durch  hohes 
Schilf  gekennzeichnet.  Die  Pferde  wurden  in  Booten  übergeführt, 
doch  die  Ochsen  mussten  schwimmen.  Ich  fürchtete  einigennassen 
für  die  ermüdeten  Thiere,  sumal  auch  die  Strömung  eine  sehr  starke 
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war;  doch  kamen  sie  glOoklich  aber,  wenn  «e  auch  etwas  »tromab- 
W&rts  getrieben  wurden. 

Noch  unter  der  riesigen  Djedja  des  Haupt-Wasser-Thores  sitzend 
in  der  Erwartung  meiner  Ochsen,  kamen  verschiedene  Araber  mich 
zu  begrüssen.  Da  war  der  Guncini,  kürzlich  von  Tripoli  auf  dem 
Wege  Gbat,  Kano,  angekommen,  der  mir  den  Tod  meiner  Feainm 
Freande,  der  Ben  Alda,  beet&tigte;  da  wer  AJ&  ei  Zedloi  TOfli 
Stamme  der  Uded  SlimSii,  der  mir  den  betrObendea,  frttbieitigea 
Tod  Ton  £UA4>en-Ba-AU  mittbeOte,  vmakSk»  des  beoten  der 
Uelad  fflimin;  da  war  ein  Anderer,  der  nrir  einen  BM  vom  meinem 
Freonde  und  BevoUmicbtiglen  in  Küka,  dem  Scbeich  Ahmed  el 
lUdani«  brachte,  nnd  mir  die  Abreise  Bn  Aischa^e  und  Moliammad 
des  Qelrencr's  constatirte.  Einige  der  Araber  kamen  wom  Umr* 
pator  von  Bagbirmi  Abder-Sahman ,  und  konnten  nicht  genug  Ton 
seiner  kümmerlichen  Lage  erzfthlen.  Er  hatte  die  Pferde  und 
Waaren  der  Bomu-Kaufleute  gekauft,  und  sie,  als  seine  Sklaven  am 
Ende  waren,  einfach  unbezahlt  nach  Hause  geschickt  mit  dem  Be- 
merken, mehr  habe  er  nicht.  Andere  waren  im  Begriffe,  zum  Sultan 
Mohflmmcd  zu  reisen,  und  die  Scbilderang  aller  unserer  Leiden  konnte 
sie  nicht  davon  abbringen. 

Gegen  Abend  war  ich  wieder  in  meiner  früheren  Wohnung  ein- 
quartiert,  in  dem  Hause,  in  welchem  ich  den  Bevollmächtigten  des 
Kasobella  BeU,  Namens  Isa,  gelassen  hatte,  md  aneh  jetrt  nooh 
YOrfimd.  Er  schildert»  mir  den  Groll,  den  mir  König  Mamf  be- 
wahre, da  er  erst  nachtriglicii  gehört  habe,  wie  ieh  dem  Baghirmi- 
K6nig  mit  dnem  Centner  engÜMfaen  PalYors,  mit  Tausend  Kngebi, 
nnd  ebenso  vielen  FHnteasteinen,  mit  Taosend  Güro-Nflssen  n.  s.  w. 
unter  die  Anne  gegriffim  habe;  das  könne  er  mir  nnn  nnd  nimmer- 
*mehr  vergessen. 

WAlirend  der  zwei  Tage,  welche  ich  in  Lögon  Bimi  blieb,  er- 
füllte zwar  der  König  die  nothwendigen  Pflichten  der  Gastfreund- 
schaft, doch  konnte  ich  auch  diesmal  keine  private  Audienz  von 
ihm  erlangen.  In  Qer  öffentlichen  Audienz,  zu  der  ich  mit  den 
Gliedern  der  Karawane  gerufen  wurde,  schenkte  ich  ihm,  um  nicht 
mit  leeren  Händen  vor  ihm  zu  erscheinen,  alles  Schreibpapier,  das 
ich  noch  hatte,  und  eine  Partie  grosser  StopfaadelQ,  die  hier  sum 
NAhen  der  Watten-Panzer  sehr  nützlich  sind. 

Barth  hat  semor  Zeit  die  Aemter  und  Würden  des  kleinen 
Staates  Lögen  nicht  gans  genau  wiedergegeben.  Ich  berichtige  uid 
▼ervollstind^  dieeelben  Iner  gans  knrt. 

An  Freigeborene  werden  folgende  Wtbrden  wliehen: 
1)  der  Iba  ist  der  erste  Beamte  des  Staates,  eine  Art  Minister^ 
PMsident;  er  sdieint  stets  ans  königlichem  Blnte  an  sein,  nnd 
fost  die  Hüfte  aller  Ortsdmften  Lögon's  gdifltt  ihm. 
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3)  Der  MraV  Löglnran,  d.  h.  Hair  von  Ldghwan.    Dim  Ist 

.  dar  eigentliche  Name  der  Haoptotadt»  mm  Untefsdiiede  Ton 

Lögon,  einer  Provinzial-Stadt. 

3)  Der  MraY  rhaä,  d.  u  «Herr  des  HaoMB," 

Um  diese  drei  Würden  za  rersteben,  muss  man  die  Chronik 
des  Lfindchens  kennen.  Vor  der  Existenz  der  Kötoko  und  dea 
Staates  Lögon  kamen  zwei  KOnigs^öhnc  aus  Syrien  (stets  aus  dem 
fernen  Osten!),  Namens  Ki^ri  und  Mobämmed,  in  die  Gegend.  Sie 
fanden  daselbst  zwei  Herren  vor:  der  eine  hatte  den  Fluss  mit 
seinen  Fischen  in  Besitz,  und  dieser  wurde  der  spÄtere  Mrai 
Löghwan;  der  andere  herrschte  als  Jäger  in  Wald  und  Flur, 
ond  hielt  ungeheure  Hundemeuten:  aus  diesem  wurde  der  spätere 
Ural  rhaS*  ZuMm  beiden  aCallte  eich  allmShlicher  Verkehr  her, 
und  du  Frenndaebaftebflndnlf»  mit  Garantirung  des  gegenseitigen 
BesttM  AIb  die  Mden  KttmlgmOluie  mit  groieem  Anhange  auf 
der  Bohne  erschienen,  erkannten  beide  die  Hemchaft  derselben  an. 
Doch  KUH,  obgleich  der  iltere,  entsagte  der  Herreehaft»  und  ans 
ihm  ging  der  Iba  (Ghaladima)  hervor.  Noch  beatmen  Tages 
ist  der  Fischfang  in  der  Hand  des  Mrai  Löghwan,  und  der  Mral 
rhaä  hslt  noch  heutigen  Tages  viele  Hunde^  nnd  jsgt  hin  und  wieder 
mit  ihnen. 

4)  Der  Madam  bat,  gleich  dem  Amin  Wadai's,  oder  dem  Ngar- 
maneBagbirmi's,  das  ganze  Eigentbum  des  Königs  unter  sich,  und 
ist  überhaupt  der  Vermittler  zwischen  diesem  und  dem  Volke. 

5)  Der  Mra>li-rha^  bat  die  Frauen  und  Kinder  des  Königs 
unter  seiner  Obhut  (er  ist  jedoch  nicht  Eunuch ;  Verschnittene 
giebt  es  nicht  am  Hofe  von  Lögon),  und  ist  ein  intimer  Kath 
des  Herrschers. 

JeCat  folgen  die  Chefs  der  Ortschaften  L6gon*s,  mit  einer 
Wichtigkeit,  welche  der  GrOsse  der  Ortschaft  entspricht: 

6)  Hrai  Lögoni  —  7)  Hrai  U&wC;  —  i)  Mrai  KgämS; 
^  9)  Mrai  Göffa;  —  10)  Mrai  Ndögola;  —  11)  Mrai 
Nglsi;  —  12)  Mrai  ZiggC}  —  18)  Mrai  MdserS;  — 
14)  Mrai  Dttwwel;  —  15)  Mrai  Nchöllan;  —  16)  Mrai 
Kazere  n«  s.  w. 

Die  i&klayen  in  Lögon  sind  die  Kriegsleote;  sie  rangiren 

folgendennassen : 

1)  Mrai  Zinna«  der  Tor  den  «fre^eborenen**  Orts-Che£i  Vor- 
tritt bat; 

2)  Mrai  Wäza,  augenblicklich  den  Vorgenannten  an  Wichtigkeit 
Übertreffend,  obgleich  an  Rang  nachstehend.  Er  ist  eine  Art 
Kaigimma  (Bomu),  oder  Fätscha  (Baghirmi). 

3)  Mrai  Bille;  —  4)  Mrai  Golendern;  —  5)  Mrai 
Ddgwa;  —  6)  Mrai  Gärle  u.  s.  w. 
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968  Kachtlfftl: 

D«r  König  yon  Lögon  ist  in  tenMr  Begierang  viel  betelirlnkfer, 
all  der  Hemebcr  BaglünnPfl.  Oline  d«B  Ibn,  Mni  Löghwan 
und  d«n  Hmi  riuil  buin  der  SnUaa  Nielifa  lioiciiUetNii  od«  «os- 
ftthren. 

Am  26.  August  bracb  ich  von  Lögon  auf,  im  Veigleicfi  zu 
meiner  frQheren  Erscheinang  in  kümmerlichem  Aufzöge.  Durch 
Ki^nkheit  ausgemergelt,  in  zerrissener  Kleidung,  auf  kleinem,  aus- 
gehungerten, zngollosen  Klepper  (die  Pferde  der  Müsgo,  Somräi  etc. 
gewölmen  sich  nur  schwer  an  ZOgel  und  Gebiss;  ich  Hess  das  meinige 
ruhig  bei  dem  Halfter),  iraponirte  ich  der  Einwohnerschaft  bei  weitem 
nicht  so,  als  zur  Zeit  der  blauen  Brille.  Wir  hielten  uns  nordöst- 
lich von  dem  früher  bereisten  Wege,  fanden  jedoch  den  dort  ver- 
sprochenen Sandboden  erst  nach  mehreren  Standen,  nachdem  wir 
den  alten  beliebten  Kampf  mit  Lehm  uid  Waaeer  wieder  aufge- 
nommen hatten.  Mein  Fktä  konnte  iek  nur  noch  anf  Momente  be- 
steigen. Wir  lagarten  nm  Ij^  Uhr  in  einem  groaeen  Seho«*Dorft^ 
KumbAlla«  in  dem  wir  eine  aiemlieh  gute  Anflialmie  fimden.  Am 
nlehsten  Moigen  pamirten  wir  nm  10  Uhr  das  grame  Sehoa-Dorf 
D^irredju,  und  erreichten  gegen  Mittag  die  alte  Stadt  Alf.  Die 
Gegend  wie  immer:  theils  trockener  Weg  auf  Sandboden,  theils  anf 
Sandboden  stehendes  Waaser,  theils  vom  Wasser  aufgeweichter  Thon* 
boden«  Glücklieberweise  worden  jene  immer  häufiger,  dieser  immer 
seltener.  Vor  dem  Thore  von  Alf  mussten  wir  ein  ca.  30  vSchritte 
breites  Gewässer,  das  uns  bis  Über  den  Bauch  reichte,  durchwaten. 
Jenseits  Alf  führte  uns  ein  guter,  sandiger  Wog  am  3  Uhr  nach 
KAU  Kdfra. 

Der  28.  August  brachte  uns  nach  AfadS;  doch  hielten  wir  uns 
stets  nordöstlich  von  unserem  früheren  Wege,  der  zu  jetziger  Jahres- 
seit  fast  unpassirbar  ist.  Auch  in  KAla  Heesen  Viele  flüchtige  Sklaven 
lorllck.  Wir  paasirten  gegen  9  Uhr  die  Stelle  der  alten  Sdn-Stadt 
T^^J^f  sogen  sodann  an  dam  Sehoa-Dorfe  Dehiha  ?oraher,  md 
pilgerten  langaam  dnreh  einen  liehten  Wald  (I^amarinden  —  TaUm 

SMim.),  Geredb  (Mim.),  Kadllabn  (Mim.),  Kartunga  (Mim.),  Kdsaolo 
neben  arab.),  feigeoartige  BMme  n.  a.  w.)  nach  Aladi,  das  wir 
nm  8  ühr  erreichten.  Der  Weg  war  hento  anageseiehnet,  dodi 
konnte  ich  das  Pferd  nicht  mehr  besteigen ,  nnd  wenn  auch  mdne 
Diarrhoe  auf  dem  Wege  der  Heilung  war,  so  konnte  ich  doeh  nar 
Uber  spärliche  Kräfte  gebieten  und  nur  langsam  gehen. 

In  Afade  blieb  ich  wieder  einen  Tag  liegen,  um  mit  geliehenen 
Toben  etwas  Getreide  zu  kaufen,  wie  ich  es  in  Lögon  gemacht 
hatte.  Der  frühere  Gk)uverneur  („Mai**)  war  abgesetzt  und  durch 
einen  anderen  ersetzt,  der  uns  bei  weitem  nicht  so  gastfreundlich 
empfing  und  bewirthetc,  als  der  erstere. 

Anstatt  von  Afade  dem  früheren  Wege  aof  Ng^la  au  folgen, 
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der  fost  gans  in  Firki-Bod«i  Terteuft,  hielten  wir  NW.^Bichtting  ein, 
und  nuurtehirten  enl  mehrere  Sluiidea  in  echwersem  Thonboden» 
und  fielen  dann,  «le  wir  die  Yoriheile  des  vereproehenen  Sandbodens 
m  gemessen  bofilen,  ans  mangelhafter  Wegkenntntss  unserer  Ftthrer 
in  eine  flossihnUehe  Niedernug,  deren  Wasser  uns  bis  Ober  die  Mitte 
dea  Oberschenkels  reichte,  and  wohl  nut  dem  nicht  fernen  Flosse 
Gimbara  snsammenbängt.  In  derselben,  ihren  Windungen  folgend, 
muhten  wir  uns  Stunden  lang  ab,'  und  es  war  einer  der  scliwiei^sten 
Maracbtage,  den  ich  Abends  am  7  Ulir  im  Dorfe  Otscho  be- 
endigte. Meinen  Klepper  hatte  ich  mich  genöthigt  gesehen,  in 
Afade  zurückzulassen;  er  würde  diesen  Tag  nicht  überlebt  haben, 
und  unterwegs  nur  eine  Last  gewesen  sein.  Da  ich  nicht  rasch  zu 
gehen  vermochte,  hatte  ich  meinen  maroccaniscben  Diener  bei  mir 
behalten,  und  zu  meiner  grossen  Freude,  denn  gegen  Sonnen-Unter- 
gang fanden  wir  eine  mir  anvertraute  kleine  Sklavin,  10 — 12  Jahr 
alt,  von  Krankheit  und  Anstrengung  erschöpft,  am  Wege  liegen: 
man  hatte  sie  entweder  übersehen  oder  gleichgültig  zurückgelassen. 
Hein  braver  Diener,  welcher  meist  ausser  seiner  Flinte  noch  die 
meinige  trug,  lud  die  Arme  auf  seine  Schultern,  und  trug  sie  bis 
snm  genannten  Dorfe  Otscho,  wo  «in  heftiger  Fieberanfsll  die  Folge 
des  Tsges  fttr  mich  war.  Hier  fimd  ich  glttckUeherweise  Gelegen- 
heit, ein  Pferd  auf  Borg  (17  Thaler,  sahlbar  in  Küka)  su  kaufim, 
und  Hess  sie  wahrlich  nicht  vorübergehen.  Die  Einwohner  von 
Otscho  oder  Wötscho  sind  Mekkari  und  stablen  wieder  wacker 
Kinder  unter  den  Sklaven,  die  nach  dem  geschilderten  Amphibien- 
Tage  wahrlich  nicht  mit  Gewalt  zurückgehalten  su  werden  brauchten. 

Am  nÄchsten  Tage  ura  7  Uhr  aufgebroclien,  erreichten  wir  um 
9^  Uhr  die  ummauerte  Stadt  Küda,  die,  wie  gewöhnlich  die  Ort- 
schaften, von  grossen  Wassermassen  umgeben  war.  Wir  betraten 
das  nur  unbedeutende  Städtchen  nicht,  sondern  Hessen  es  rechts  hart 
am  Wege  liegen,  überschritten  ein  ansehnliches,  wasserreiches  Thal, 
dessen  Gewässer  wohl  dem  Gämbaru  ziigehörte,  luarschirten  an  einem 
Scboa-Dorfe,  Namens  Gilala,  vorüber,  und  lagerten  schon  um 
Ifittsg  im  Schoa- Dorfe  M.öbbiö,  Unsere  Gesammt- Richtung  war 
eine  nordnordwestliche  gewesen.  Mössiö  ist  von  Uelad  MehXreb, 
einer  Untsr-Abtheilnng  der  Kawdlma,  bewohnt,  und  schien,  seinen 
ansehnlichen  Bmderheeifden  nach  au  nrtheilen,  von  dem  gewaltigen 
Yiehsterben  der  letstea  Jahre  mehr  oder  weniger  Tersehont  worden 
SU  ssin.  Die  Leute  waren  reich  an  Rindvieh  und  BSeiuTieh,  hatten 
jedoch  nur  wenig  Pferde.  Gleichwohl  wurden  wir  nur  sehr  mangel- 
haft bewirthet;  selbst  etwas  mit  Wasser  versetzte  saure  Milch  war 
nicht  von  ihnen  zu  erlangen.  Je  gastfreundlicher  der  eigentliche 
Araber  des  Nordens  ist,  desto  weniger  zeichnet  sich  der  eingeborene 
Araber  der  Negerläader  durch  diese  Tugend  aus« 

ZtttMhr.  d.  OmaUmIi.  t  Btdk.   Bd.  VlU.  24 


Digitized  by  Google 


370 


Q.  Nachtigal: 


'  Die  Hütten  dieser  Araber  sind  von  immensen  Dimensionen, 
denn  sie  rereinigen  Nachts  in  sich  Meosclien,  Pferde,  Rinder,  Schafe, 
Ziegen )  HflhDer  uod  alles  HausgerXih.  In  der  Mitte  des  Banmef 
ist  gewöhnlich  eine  Art  Sohattendach  errichtet,  auf  dessen  Höhe  die 
Menschen  schlafen.  Unter  demselben  wird  Fener  angesfindet,  nnd 
der  anftteigende  Ranch  verschencfat  nnr  etwas  die  wirkliche  Iiand- 
pla^  der  Mdcken  (N&müs  arab.  —  Banda  arab.  —  Kantina 
Kanuri).  Auch  drnusscn  vor  der  Wohnung  ist  tan  fthnlicbes  Schatten- 
dach errichtet,  welches  bei  Tage  zum  Schntae  gegen  die  Sonne,  bei 
Nacht  in  angegebener  Weise  2um  Schutze  gegen  die  Mücken  dient* 
—  Seit  wir  den  Schiri  erreicht  Latten,  kämpften  wir  Tag  für  Tag 
mit  dioscn  Insekten,  gegen  die  Flöhe  und  Wnnzen  als  höchst 
menschenfreundliche  Hausthiero  hezoichnet  werden  müssen.  Will 
Jemand  seine  Hütte  frei  davon  erhalten ,  so  verschliesst  er  sie  her- 
metisch schon  um  ca,  4  Uhr  Nachmittags,  nachdem  er  Foner  in  ihr 
angezündet  hat,  und  betritt  sie  nicht  wieder  vor  der  Zeit  des  Schlafen- 
gehens. Zu  dieser  Zeit  schlüpft  Jeder  mit  möglichster  ^Schnelligkeit 
in's  Innere;  aus  allen  Winkeln  wird  noch  ein  General  -  Treiben  auf 
das  Terwttnsehte  Thierchen  angestellt,  wibren'd  eine  Person  für  einen 
Angenblick  den  hermetischen  Yerschlnss  entfernt;  der  Yerschlnss 
wird  dann  nm  so  solider  wiederhergestellt,  nnd  ADes  im  Innern 
bleibt  gefangen  bis  znm  nSehsten  Morgen.  Andere,  welche  ihre 
Hatten  nicht  hermetisch  yersehKessen  kSnaen,  haben  in  Mitten  der- 
selben in  der  Höhe  von  ca.  8  Fuss  rem  Erdboden  ein  grosses 
Matten-Gehäuse  errichtet,  das  gegen  10  Fuss  lang,  ca.  6  Fuss  brmt 
und  ca.  5  Fuss  hoch  ist.  Eine  Mattenwand  dieses  allseitig  ver- 
schlossenen Gehäuses  kann  ein  wenig  emporgehoben  werden,  nnd 
gestattet  so  dem  Bewohner,  nothdftrffig  hinaus-  und  hineinzukriechen. 
Dieses  Gehäuse ,  dessen  Mitbenutzung  die  Gastfreundschaft  zu- 
weilen mir  gestattete,  erfüllt  seinen  Zweck  sehr  gut,  erzeugt  aber 
im  Europäer  ein  schwer  erträgliches  Gefühl  der  Beängstigung  und 
£inzwängung. 

Von  Mössiö  gingen  wir  auf  schönem,  verhältniKsmä>;8ig 
trockenem  Wege  (Sandboden)  in  NW. -Richtung,  und  passirten  von 
6  Uhr  Morgens  in  kurzen  Zwischenrftnmen  die  Schoa-Dörfer  Kibia 
nnd  Ngirmi,  bis  wir  um  S  Uhr  Morgens  das  ummauerte  Stftdtchen 
Göld  erreichten.  In  der  NiChe  desselben  hatten  wir  iweimal  an- 
sehnliche Wassennassen  sn  passiren,  die  den  Pforden  Uber  die  Sittel 
reichten.  Wir  Hessen  das  StKdtehen  links  am  Wege  und  erreichten 
in  der  genannten  NW.-Richtung  um  9^  Uhr  das  Mekkari-DOrfbhen 
Kantagom^ri.  Der  Boden  war  schön  sandig,  wasserfrei^  DSrfbr, 
Cniturfelder,  GemQsegttrten  reihten  sich  an  einander.  —  Der  Weg 
erlitt  hier  eine  Biegung,  die  uns  der  grossen  Landstrasse  wieder 
nüher  bringen  mnsste.    Wir  marschirten  in  8W.-Riehtnng  aber 
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K«b«io«  (10%  Uhr),  Wangftra  (11^  Uhr)  und  K&lytr«  (12  übr) 
bis  Lekiriri,  dae  wir  um  1  Uhr  «nmobtou 

Lefc&nri  war  eigandiob  vmwr  beadgat  Ziel  gewesen.    Es  liegt 

am  Flusse  6&mbaru,  ihm  gegenüber  auf  dem  andern  Ufer  desselben 
das  Städtohen  LAdari.  Hierhin  Hessen  sich  fast  alle  Mitglieder 
der  Karawane  noch  selbigen  Tages  Übersetzen,  da  Lekiiriri«  obgleieh 
frQher  eine  ummauerte  Stadt,  jetzt  ein  so  jämmerliches,  ressonrce- 

loses  Dorf  ist,  dass  unmöglich  Alle  hätten  ein  Unterkoramen  finden 
können.  Da  jedocli  Mai  Meie,  der  frühere  Gouverneur  von  Ng^la, 
gut  für  mich  zu  sorgen  versprach ,  verschob  ich  die  Passage  des 
Flusses  auf  den  nächsten  Morgen.  Die  Einwohoer  von  Lekiriri 
sind  Mökkari. 

Der  Gämbaru  fliesst  hier  mit  sehr  schwachem  Strome  N.  oder 
NNO.,  und  war  augenblicklich  100 — 150  Schritt  breit.  Die  Ueber- 
sefcsnngsmetbode  war  eine  sehr  primitive,  die  fQr  uns  alle  eine  lange 
Zelt  in  Anspruch  nehmen  mnsste.  Binlge  Stangen,  es.  4  Fvss  lang, 
werden  lasammeogebuiden  imd  an  ihren  Endpunkten  iwd  grosse 
ansgehfddte  Kürbisse  befugt«  welehe  sie  ttbsr  Wasser  hatten.  Die 
KbrMsse  iMinien  in  ihre  HtfUimg  etwaige  KleidongHttteke  nnd 
kleineres  G^plck  auf.  Der  Fahnnann  setst  sich  rittlings  hinter 
einem  Kürbis  auf  die  Stangen,  nimmt  hinter  sidl  den  Reisenden  — 
beide  naekt  und  in  Folge  ihres  Gewichts  bis  zur  Brust  im  Wasser 
—  nnd  rudert  mit  seinen  Händen  den  leichten  Apparat  vorw&rts. 
Zur  Aufnahme  ßchwererer  Gegenstände  nimmt  man  4  Kiirhisse, 
durch  Stangen  verbunden,  bofostigt  auf  ilircr  Höhe  Quer-  und  Längs- 
Stangen,  und  stellt  dadurch  eine  Fläche  her,  auf  die  mein  Elfenbein 
gelegt  und  ich  selbst  öbergeftihrt  wurde.  Ich  war  jetzt  so  mit  meinen 
Mitteln  am  Ende,  das«  sich  erhebliche  Schwierigkeiten  betreffs  der 
Bezahlung  der  Fuhrleute  erhoben.  Endlich  fand  ich  noch  G  kurze 
Ellen  (Dr4)  Musselin  zum  Turban,  die  ich  meinem  Marokkaner  ge- 
schenkt hatte,  zog  diese  zurQck  nnd  be&iedigte  damit  die  Leute, 
die  wahrlieh  Arbeit  genug  gehabt  hatten,  denn  erst  gegen  Mittsg 
waren  wir  mit  Ochsen,  Pferden  nnd  allem  GepKek  ttbergesetst. 

Vom  jenseitigen  Ufer  setsten  wir  nm  Mittag  unsere  Reise  forf, 
ohne  L4dari  in  betreten,  erreiehten  wn  1^  Uhr  das  grosse,  offene 
Dorf  D^ggela,  das  anf  sanft  erhobenem  Sandgnmde  Uegt  in  Mitten 
Qppiger  Ddrrafelder,  wie  alle  Ortsehaften.  Wir  waren  in  WSW.- 
fiiehtong  narschirt,  und  schlugen  von  da  ab  W. -Richtung  ein,  in 
der  wir  um  3  Uhr  die  ansehnliche  Ortschaft  (Dorf)  Urge  am 
Komödugu  Mbüln  erreichten.  Dieser  war  hier  gegen  80  Schritt 
breit,  hatte  aber  eine  viel  ansehnlichere  Strömung  als  der  G&mbaru, 
wie  dies  ja  auch  seiner  Natur  —  er  ist  ein  wirklicher  Nebenfluss 
und  kommt  aus  grosser  Entfernung  in  SW.,  während  der  Gämbaru 
nur  ein  schwacher,  viel  gewundener  Nebenarm  des  Flusses  von 
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Q.  Maehtif  «1: 


Lögon  oder  des  Schäri  ist  —  entspricht.  Die  hier  gebrfiacblichea 
Fibrtii  waren  den  Karbisfahrzeugeu  sehr  überlegen.  Sie  bestanden 
ans  geraden,  circa  armdicken  Aesten  des  Phögu-Holzes,  deren  man 
80  viele  zusammengebunden  hatte,  dass  wahre  Gerüste  entstanden, 
die  jedoch  bei  der  bekannten  Leichtigkeit  des  Phögu -Holzes  sehr 
leicht  beweglich  waren.  Es  waren  entweder  einfache  viereckige 
Fähren,  oder  selbst  in  gefÄlliger  Weise  mit  Schnabel  (vorderer  aus- 
gezogener Spitze)  versehen,  ca.  10  Fuss  lang,  ca.  4  Fuss  breit  und 
ca.  1  Fuss  den  Wasserspiegel  überragend.  Hier  wurde  meine  Ver- 
legenheit, wie  die  Fährleute  bezahlen,  wirklich  extrem,  zumal  noch 
ein  Torausgegangener  Mitreisender,  der  selbst  nicht  bezahlen  wollte, 
die  Erwartung  der  Leute  betreib  des  nach  ihm  kommenden  Christen, 
der  viel  Geld  and  Gut  besitie,  sehr  fai  die  Höhe  geschraubt  hatte. 
Ich  beschwor  ihnen  'mdne  wiriKlicbe  Lage,  nnd  gab  ihnen  altes  Eisen 
(die  SteigbOgei  des  Tcrstorbenen  Kleppers,  eine  Azt  etc.),  am  meinen 
guten  Willen  su  ceigen.  Unsere  Ueberfohrt  war  schon  am  4^  Uhr 
beendigt,  denn  die  Phdgo-Fihren  fiusen  viel  Mensohen  und  Sadien 
auf  einmal,  und  es  war  Zeit,  wenn  wir  das  grosse  Araber- Dorf 
Höbbio  noch  vor  Ausbruch  eines  in  SW.  sich  aufthtlrmenden  Ge- 
witters erreichen  wollten.  Wir  erreichten  es  glQcklich  in  WNW.- 
Richtung  um  Sonnen-Üntergang,  nnd  fanden  dort  zu  meiner  grossen 
Freude  einen  Solin  des  Kaschella  Kol'tera  Djcmraa,  dem  das  Dorf 
gehört.  Derselbe  hiess  Edris  —  wurde  aber  hier  Maina  Edris 
tltulirt  —  und  nahm  uns  sehr  freundlich  und  liberal  auf,  nachdem 
ihm  Almas  meinen  Stand  und  meine  Eigenschaft  auseinandergesetzt 
hatte.  Das  Dorf  war  sehr  gross,  die  Hütten  lagen  zerstreut,  die 
Einwohner  waren  alle  Araber,  und  die  Familie  des  Kaschella  Köftera, 
der  doch  Sklav  des  Scheich  ist,  gänzlich  arabiairt. 

Nach  einem  Ruhetage  in  der  Tortrefllichen  Natural-yerpflegung 
des  Haina  Edris  —  selbst  die  Pferde  konnten  sich  wieder  einmal 
an  Getreide  gütlich  thun  —  verliessen  whr  am  4.  September  in 
WSW.oRichtong  Höbbio  und  hatten  iwei  kleine  Flossthiler  la 
passiren,  deren  Wasser  immerhin  den  Pferden  bis  aof  den  Sattel 
reichte.  Das  erste  durchritten  wir  um  6^  Uhr  Morgens  —  wir 
waren  um  6  Uhr  au%ebrochen  das  zweite  um  8]^  Uhr:  beide 
hatten  keine  bemerkbare  Strömang.  Um  7  Uhr  liessen  wir  das 
Dorf  Don  gel  (Schoa- Einwohner)  am  Wege,  und  gegen  8  Uhr 
Gfilö.  Der  Wog  war  ausgezeichnet  trocken.  Nach  der  Passage 
des  zweiten  Plussthalcs  erreichten  wir  in  NW. -Richtung  um  9^ 
Uhr  das  grosse  Dorf  Dcbua,  das  dem  Ziggibado  Ascham  zu 
Küka  gehölt,  araljischc  Einwohner  hat,  und  ebenso  zerstreut  ange- 
legt ist,  als  ll<')bliio.  Debua  ist  berühmt  durch  seine  fast  aus- 
schliessliche Cultur  von  Bohnen  und  Erdmandeln.  Die  Einwohner 
empfingen  uns  nicht  sehr  gastfreundlich,  so  dass  wir  nach  einem 
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balbeii  StAndcSMii  weiter  iog«n  und  in  einem  Aabängsel  dei  groases 
Dorfes  legtrten.  lek  Btieg  bei  einer  Wittwe  mit  ewei  TOelitem  41b, 
deren  liebenswArdiger  Emi^ng  nnd  einfiMbe,  benliebe  Gaetfireond- 
liebkeit  in  meinen  angenefamirten  Erinnemogen  der  Beiae  geboren 
nird.  Neebte  eeblief  ieb  mit  der  genien  FemHie,  die  noeb  nm 
einen  «febrenden  Sebtfler*  yermebrt  war,  in  dem  oben  besebriebenen 
Ifatteogebfiuso. 

Qewitter- Regen  hatten  wir  faet  täglicb  Nacbraittags  oder  Naebts. 

Am  folgenden  Tage  hatten  wir  einen  weiten  Weg  vor  nnii 
denn  wir  beabsichtigten  Kükiga  in  der  Nähe  von  Ngdrim  zn  er- 
reichen. Biß  gegen  Mittag  hielten  wir  WNW. -Richtung  inne  und, 
nm  5*-^  Uhr  aufgebrochen,  passirten  wir  um  Uhr  das  ansehn- 
liche Dorf  Gäruaka  mit  gemischter  Bevölkerung;  um  8  Uhr  Bur- 
oeki,  von  maßsiger  Grösse  und  Mdkkari-  und  Kanuri- Einwohnern, 
nm  Uhr  Zalga,  ein  unbedeutendee  Dörfchen;  um  10  Uhr  Dal- 
b^ri  mit  Eanüri-Bevölkerung;  mn  lOj^Ubr  D61e,  und  um  11]^  Uhr 
Ngilldwa,  grosse,  dem  seligen  Lam&o  einst  gehörige  Dörfer.  Von 
Uer  wendeten  wir  nns  mebr  oOrdlieb  —  NNW.  — ,  rasteten  gegen 
%  Ubr  nnr  eine  balbe  Stonde,  erreiebten  gegen  4  Ubr  DJ  ab  r  Irl, 
dae  links  abseits  liegen  blieb,  und  sogen  von  bisr  ans  dareb  .enltnr^ 
lose,  ansgetroeknete  SnmpflUeben  bis  KAkija,  das  wbr  naeb  Sonnen- 
Untergang  im  Znstande  grosser  ErmOdang  erreiebten.  Die  ermatteten 
Ochsen  gelangten  nicht  bis  Kükiya,  sondern  nüebtigten  in  Djabriri. 
Der  Weg  war  im  Ganzen  ausgezeichnet,  auf  wasserfreiem  Sand- 
boden. Während  die  kleinen  Flussthftler  und  Niederungen  Lögon*«, 
Eäla's,  Afade's,  aufs  höchste  gefüllt  waren,  und  auf  jeder  unbe- 
deutenden Terrain-Vertiefung  Wasser  stand,  fand  ich,  je  mehr  wir 
nach  Norden  vorrückten,  weniger  Wasser,  als  zur  Zeit  unserer  Ab- 
reise von  Bömu.  Dies  galt  vorzüglich  von  dem  auf  dem  Ostufer 
des  Tfiddo  gelegenen  Landstriche,  die  Gegend  um  Ngörnu:  von 
T^di  nach  Ng<5rnu. 

In  Kükiya,  einem  grossen  Kanüri  -  Dorfe,  das  wegen  seiner 
Zwiebel-  und  Weisen-Cultar  bekannt  ist,  nnd  das  einem  Schwieger- 
■obne  Seheieb  Omai^s  gehOrt,  fanden  wir  sebleebten  Empfang.  Der 
Orts-Cbef  Sebitima  MakarAmma  nahm  mieb  weder  in  s^em  Hanse 
anf ,  noeb  snebte  er  mir  im  Dorfe  ebe  Hfltte  an  ▼ersebaffen.  Die 
Folge  dayon  war,  dass  wir  die  Naebt  im  Freien  snbraebten,  nnd 
dass  mein  losammengeroUtes  Bett«  dessen  Süssere  Hfllle  dne  Löwen- 
bant war,  gestohlen  ward.  G^en  Mittag  des  folgenden  Tages  er- 
sdiienen  meine  Leute  mit  den  Ochsen  auf  der  Bühne,  von  denen 
einer  den  Dienst  verweigerte,  so  dass  ich  seine  Ladung  in  Eükija 
lassen  musste.  Um  Mittag  brachen  wir  in  N.-Richtnng  durob  eine 
Wildniss  ohne  B&ume  auf,  welche  sich  nach  Osten  in  der  weiten 
Flliche  des  Tsido  Terlieri,  bis  1^  Uhr  auf  dem  Wege  nach  Küka. 
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Yon  e0am  swdgte  ddi  m  angegebenen  Zeit  der  Weg  naek 
Ncpdrnn  Hi  70^  lä,  wie  soTor,  jtech  eine  gnu^pe,  troekenei  bnom* 
lose  Ebene  mit  Sendboden.  Um  %  Ubr  erbliekten  wir  adrdficb  tob 
nnserem  Wege  das  leichte  GeliOlz  von  Dattelbfftimen  t  1^4**« 
Tamarinden,  welches  die  Stelle  des  froheren  Bimi,  der  vom  Scheick 
Bt  Kaoamü  den  Sultanen  der  alten  Dynastie  angewiesenen  Resideos, 
anseigt.  Wir  erreichten  Ngörnu  um  3]i  Uhr,  fanden  den  Fügema 
abwesend,  wurden  aber  nichtsdestoweniger  ausgezeichnet  empfangen, 
und  Abends  vom  bekannten  Imam  Ngöron,  der  su  KAka  wobnt« 
und  dem  ich  einen  Besucli  geniaclit  hatte,  bewirthet. 

Am  7.  September  endlich  kamen  wir  in  Küka  an,  das  ich  wie 
meine  Heimath  ersehnte,  üra  7  Uhr  Morgens  aufgebrochen,  er- 
reichten wir  in  langsamem  Marsche  —  die  Ochsen  konnten  nicht 
mehr  vorwärts,  selbst  unbeladen  —  die  unmittelbare  Nahe  Küka's 
um  12  Ubr.  Um  8^  Ubr  batten  wir  das  grosse  Eanambudorf 
Asktllw«,  tun  10^  Ubr  dai  bekannte  Lamino-Doff  Kopttoki, 
om  11  Ubr  den  Teieb  ?en  KalnS,  nad  am  11>^  Ubr  MAmiS 
,  pamirt,  von  denen  mir  iwr  das  erelgenamite  in  Getiebnwtit»  war. 
Um  niebl  bei  Tage  in  Xika  meinen  Eintng  su  kalten«  lagerten  wir 
tun  Mittag  unter  einem  Tamarindenbanme  bis  4  Ubr  Naebmittagi^ 
erreiebten  Kdka  jedoch  erat  nach  Sonnen-Untergang,  denn  die  aller* 
niebste  Niihe  von  Küka  war  voller  SOmpfe  und  Wasserlachen. 

Ahmed  ben  Brahim  el  Wadiwi  hatte  mir  meine  Wohnung  in 
seinem  Hanse  frei  gehalten,  nnd  yom  Scheich  Omar  evireafte  iok 
aieb  des  HebenewQrdigateo,  Yiterliehaten  £mpfangee. 


xxm. 

Furtgehritte  der  austraHgcheii  Colonie  Neu-SOd-Wales. 

MUgetbeilt  von  H.  Qr effratk. 


Die  olficielleD  Statialiken  der  Colonie  Neu-Sttd- Wales  Ober  das 
Jahr  1871  wurden  im  Novepiber  Torigen  Jahres  dem  in  der  Citj 
of  Sydney  tagenden  Parlamente  vorgelegt.  Um  den  darin  sich  mani- 
festirendcn  Fortschritt  dieser  wichtigen  Colonie  besser  za  verstebea 
und  richtiger  zu  würdigen,  wollen  wir  im  Nachfolgenden  die  letzten 
zehn  Jahre,  d.  i.  von  1862  bis  Ende  1871,  in  vergleichende  Be- 
trachtung sieben.    £§  soll  dies  in  itlnf  Abscimitten  geschehen. 
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Untbr  allen  Momenten,  welche  nationalen  Reichtbum  herYor- 
rafen,  ist  die  Macht  der  Bevölkerung  das  wichtigste.  Der  Census 
eines  Volkes  kann  als  die  sicherste  Kennziffer  seines  Wohlstandea 
angesehen  werden. 

Die  Seelensahl  in  Nea-Sttd-Walea  belief  lieb,  tueh  dem  revi- 
dfrten  CeoBiis  vom  3«  April  1.871,  in  den  registrirten  91  Dietrio- 
ten  aal  508,981,  nnd  geli^rteo  275,651  dem  rnftonUchen  und 
298,480  dem  weibüehen  GeseUeebte  an.  Davon  waren  294,244, 
d.  i«  147,877  männlieb  und  146,867  weiblidi,  in  der  Colonie  aelbet, 
nnd  18,446,  d.  i.  7,148  mäanlicb  nnd  6,298  weihlich,  in  den  übri- 
gen australischen  Colonien  geboren.  Ans  England  und  Wales 
stammten  89,204,  (56,899  mÄnnlich  und  32,305  weiblich);  aus 
Schottland  20,041,  (12,189  männlich  und  7,902  weiblich);  ans  Ir- 
land 62,943,  (31,925  männlich  und  31,018  weiblich);  und  aus 
anderen  britischen  Besitzungen  1,079,  (1404  männlich  und  575 
weiblich).  Auf  Nord-Amerika  entfallen  1,340  (1080  miinnlich  und 
260  weiblich);  auf  Deutschland  6,623,  (4,576  männlich  und  2,047 
weiblich);  auf  Frankreich  891,  (724  männlich  und  167  weiblich); 
anf  China  7,220,  (7,208  männlich  und  nur  12  weiblichj;  auf  die 
Südsee-Inseln  315,^(179  miinnlich  und  186  weiblich);  und  auf  ver-- 


schieden«  andere  Linder  2,862,  (2,596  minnlteh  und  266  weiblieb), 
Auf  der  See  waren  1,424,  (759  minnlieb  nnd  665  weiblich)  ge- 
boren, nnd  als  nidit  specifidrl  sbd  466  (828  minnlich  und  188 
weiblich)  eingetrtgeii. 

Nach  dem  ktithUcbeaBekenntniss  gehörten  229,248  der  englischen 
Ktrcbe  an.  Die  Presbyterianer  zählten  49,122,  die  Methodisten 
39,566,  die  Congregationalisten  9,258,  die  Baptisten  4,151,  die 
XJnitarier  849,  verschiedene  andere  Protestanten  7,208,  die  Katho- 
liken 147,627,  die  Juden  2,395  und  die  Heiden  7,455.  Der  Best 
bat  die  Angabe  des  kirchlichen  Bekenntnisses  verweigert. 

Am  30.  Juni  1872  war  die  Bevölkerung  der  Colonie  auf 
519,182  gestiegen,  d.  i.  284,151  männhch  und  235,031  weiblich. 

Der  Census  vom  7.  April  1861  hatte  eine  Seelenzahl  von 
350,860  ergeben,  in  welcher  sich  die  Geschlechter  wie  55  :  45 
stellten,  so  dass  also  das  Decennium  einen  Zuwachs  von  153,121 
aufweist.  Auf  den  Ueberschuss  der  Geburten  über  Todesfälle  ent- 
fallen 108,972  oder  31  Frocent,  und  auf  die  Bilanz  der  Einwan- 
derung Uber  Attswandsrnng  44,149  oder  12  Procent. 

Ken-Sttd-Walei  umfasst  ein  Areal  von  323,487  englischen 
QnadrfUmailen  und  ist  ungei^br  dreimal  so  gross  als  Orossbritannien 
und  Irland,  und  grösser  als  irgend  ein  Staat  in  Europa,  mit  Aus- 
q^lMne  Ton  Bupsland.   Ifit  Canada  bat  es  so  siemlich  gleichen 
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B.  Greffratb: 


FlÄchrninhftlt,  Gesetzt  nun,  dies  Arral  würde  parcellirt  und  unter 
die  Bevölkerung,  nacli  dem  Census  von  1871,  gleichmÄseig  vertheilt, 
80  entfielen  mehr  als  400  acrcB  Land  auf  jedes  Individuum.  Man 
nimmt  aber  an,  dass  Neu-Süd- Wales,  nach  der  BeRcbaffenheit  seines 
Bodens,  im  Stande  sei,  eine  Population  von  mindestens  zwanzig 
Millionen ,  also  das  Vierzigfacbe  seiner  Seelenzahl  im  Jahre  1871, 
m  ernähren. 

n.  Prodaetioo. 

1.  ViehbdBtand.  Die  erste  Stelle  m  diesem  Absefanftte  be» 
banpten  noeh  imnier  die  PaBtoralintereaeeD.  Die  Zeit  iat  noeb  nicbt 
d«,  wenngleicb  de  nicht  fem  m  sein  scheint,  dass  der  Minerabreidli> 
thmn  den  ersten  Rang  unter  den  Eriengniasen  der  Golonie  ein- 
nimmt. 

Der  Viehstapel  von  Nea-Sfld*Wale8  schloss  in  den  beigefügten. 
Jabren  mit  folgender  Hobe  ab: 


Jahr. 

PMe. 

HoiiiTieh* 

Bokah, 

1862. 

273,889. 

2,620,888. 

8,650,896. 

1865. 

284,567. 

1,961,906. 

9,650,106. 

1868. 

280,201. 

1,761,411. 

16,048,208. 

1871. 

804,100. 

2,014,888. 

16,278»697. 

Die  Zabl  der  Terwilderten  Pferde  wird  attsserdem  noch  a«f 
80  bis  40,000  gescbitst.  An  Sebweinen  besass  die  Colonie  am 
81.  Min  1872  im  Gänsen  218,198;  gegen  248,066  im  Toijabi«. 

£■  ergiebt  sieb  ans  obiger  Tabelle,  dass  im  Terlanft  einer 
Deeenniume  der  Bestand  der  Pferde  nm  80,711  und  der  der 
fiebafe  nm  9,727,801  Stflck  gestiegen  ist,  wibrend  das  Homirieb 
sieb  um  605,498  Termindert  bat 

Diese  letstere  Abnahme  war  vom  Jahre  1862  bis  1867  eine, 
continuirliche ,  nnd  erst  als  der  Stapel  auf  1,728,427  gefallen  war, 
trat  wieder  eine  rogpelmfissige  jfihrliche  Zunahme  ein.  Der  Grund 
dieser  auffälligen  Erscheinung  erklärt  sich  nur  zum  Theil  aus  der 
in  jenen  Jalircn  unter  dem  Rindvieh  sehr  verbreiteten  Epidemie  der 
Pleuio-Pneumonie.  Der  Export  von  conservirtem  Floiscb,  welcher 
damals  in  sehr  geringem  Umfange  stattfand,  kann  dabei  weniger  in 
Betracht  kommen.  Greifen  wir  noch  weiter  in  der  Zeit  zurück, 
80  zeigt  die  Statistik,  dass  schon  vom  Jahre  1850  ab,  wo  bei 
einer  Bevölkerung  von  200,000,  das  Hornvieh  bereits  auf  1,738,965 
gestiegen  war,  überbaapt  kein  progressiver  Zuwachs  mehr  stattge- 
fnoden  bat.  Wir  sind  der  Anskbt,  dass  die  Abnabme  anf  Kosten 
der  Znnabme  der  SefaXfereien,  welche  sieb  in  Australien  besser  be- 
labH  maeben,  erfolgt  ist. 

Fett  nennt  man  in  Australien  einen  Ocbssn,  softm  er  ein  Ge- 
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iridit  Tim  Dsgeftbr  sechehimdert  Fftind  hat,  doch  giebt  w  aueh  nieht 
aelten  Tlüere,  welolie  bie  sii  tansand  Pfimd  wiegan.  Dar  F^is, 
welcher,  gegen  früher,  erheblich  avandrt  Ist,  yariirt  zwischen  8 
und  12  £  pro  Stflc^.  Der  dorchscbnittliche  jährlicht^  Gewinn, 
welchen  die  Squatters  Ena  Fattvieh  anieleo,  wird  auf  12  bia  15 
Procent  angesetzt. 

Der  Preis  für  Schafe  ist  neuerdings  ebenfalls  sehr  in  die  Hohe 
gegangen,  und  wird  gegenwärtig  fflr  fette  Schafe  erster  Qualität 
bis  zu  17  s.,  d.  i.  5  Ktlilr.  20  Sgr.  pro  Stück  verlangt.  Pferde 
sind  billig.  Man  kann  schon  für  wenige  £  ein  recht  gutes,  brauch- 
bares Pferd  kaufen. 

Repartirt  man  den  Vichbesitz  der  Colonie  auf  die  gesammte 
Einwohnerzahl,  so  ergieht  sich,  dass  am  Ende  des  Jahres  1862,  wo 
die  Seelenzahl  auf  867,495  aogawachseD  war,  reichlich  7  Stück 
BindTieh  und  faat  18  Stfick  Schafe  anf  den  Kopf  entfleleD,  wibrand  im 
Jabra  1871  die  Quote  äcb  auf  raap.  4  ond  32  Stttck  yaründart 
hatte. 

Der  Export  und  Import  an  Vieb  naeh  mid  von  den  beDacb* 
harten  Colonien  snmmhrt  von  1862  bis  Ende  1871  —  mit  Ansschlnss 
der  beiden  Jahre  1867  und  1868«  Über  weloba  die  Statistiken 
fehlen       wie  folgt: 


2.  Wolle.  Ein  höchst  wichtiges  Stapelproduct  der»  Colonie 
bildet  Wolle,  welche  jetzt  schon  seit  einem  Menschenalter  fast  ans- 
schliesslich  nur  von  Merino-Schafen  gewonnen  wird.  Es  war  der 
in  den  Annalen  dieses  Landes  anvergessliohe  John  Macartbor,  wel* 
cber  diaaelban  snant  importirte  nnd  yaraUgameincrte. 

Daa  aasgedebnta  ANal  Ton  Nan-Slld-Walea  mit  seinen  veracbie* 
denen  Kllmaten  nnd  Bodenarten  gestattet  die  Ph)dndmng  aller  Sor- 
ten Wollen,  mbesondare  daijsnigen,  weleba  anf  den  London^Hirktan 
sehr  geaoeht  sind.  Die  nördUdben  Grafschaften,  gemeiniglich  inaga- 
sammt  »New  England  District"  genannt,  liefern  feine,  volle,  gesunde 
Vliesse,  welche  den  englischen  Fabrikanton  unentbehrlich  sind.  Die 
westUchen  und  die  mehr  Endlichen  Grafschaften,  gewöhnlich  kurz- 
weg mit  „Bathurst  District**  und  „Goulburn  District'*  beseichnct, 
leisten  in  sogenannten  Mittclwollen  VorzOgliches,  w&hrend  noch  wei- 
ter südlich  die  ordinären  Wollen  dominiren. 

Nach  den  Statistiken  wurden  im  Jahre  1862  überhaupt 
20,988,893  Pfund  Wolle  gewonnen,  deren  Werth  auf  £  1,801,186 
abgeschätzt  ward.    Dies  wOrde  darchschnittlich  reichlich  3  Pfund 


HoraTlflk« 


Sobald 


Bzport 
Import 


661,464. 
88,884. 

Bilana  617,680. 


8,440,790. 

195,218. 

8,246,677. 
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6  Unzen  vom  Scbaf,  und  einen  Werth  von  1  8.  9  d.  (17j^  Sgr.) 
pro  Pfund  ausweisen.  Die  Production  des  Jahres  1866  lieferte 
36.980,685  Pfund  Wolle,  war  mitbin  in  5  Jahren  um  76  Procent 
gestiegen,  und  betrug  doren  Werth  die  Höhe  von  £  2,830,348  odep 
eine  Kleinigkeit  über  1  8.  6  d.,  d.  i.  15  Sgr.,  pro  Pfund.  Im  Jahre 
1871  endlich  stieg  der  Wollertrag  auf  65,611,953  Pfund  oder  i^ 
Mittel,  auf  4  Pfund  pro  Schaf,  also  10  Uocon  mohr  als  lEß  Jabf^ 
1862,  «ine  bii  dabin  onenaicbta  891m  — ,  smn  Wertba  voq  $ 
4,7ita«0  oder  raieUidi  1  s.  5  d.»  L  14^  3gr.,  pro  Pfiiod. 
Di«»  eigiebi  fiir  den  Zeitmim  yon  10  Mran  eiae  Zaaäbi%e  in  d«r 
F^uetion  too  212  Proeoit,  und  ßkt  die  letoten  5  JiÄre  eine 
Mkbe  ven  oahesa  80  Prooenl. 

Noch  sei  erwähnt,  dtm  man  in  Districten,  wo  das  Wasser 
mangelt  und  die  Hitze  sehr  gross  ist,  die  Angora  Ziege  mit  bestem 
Erfolge  eiagefilbri  bat.  Dieselbe  liefert  ein  betr&chtliches  Quantum 
▼fiessartiger  Haare,  >velcbe  in  England  einen  beben  Preis  erzielen. 

3.  An  Talg,  Häuten  und  Fellen,  und  pr  äparirtemFIci  sehe 
wurde  im  Jahre  1871  tiberbaupt  im  Wertbe  von  £  450,870  expor- 
tirt,  und  gingen  davon  im  Betrage  von  £  427,276  über  See,  und 
für  i  23,594  overland  in  die  angrenzenden  Colonien  Stid-Austra- 
lieu  und  namentlich  Victoria.  Auf  die  einzelnen  Posten  re|^urtirt 
sich  diese  Summe  wie  folgt: 

Seewlürts  ^portirt.  Overland  exportirt. 

Talg  .    .    .    .  a  246»727.     Talg,  H«ute  und  Felle  I  23,594. 

gesalzenes  u.prä- 

parirtes   Fleisch  £  133,266. 

Hftute  und  Felle  £  48,283. 

£  427,276. 

4.  Agrieultur.  In  dem  Quinquenninm  von  1862  bis  Bnda 
1866  befanden  sieb  jährlich  durchscbnittlich  351,505  acres  nnter 
Cultur,  und  zwar  124,666  mit  Waiien,  101,225  mit  Mais  und 
125,614  anderweitig.  Das  Mittel  war  in  den  n&chsten  5  Jahren 
auf  485,004  acrcs,  also  um  24  Procent  gestiegen,  und  entfielen  da- 
von auf  Waizen  1G0,96Ö  —  Zunahme  30  Procent  — ,  auf  Mais 
118,301  —  17  Procent  mehr  und  anderweitig  165,738  —  24 
Procent  mehr.  Es  ist  dies  für  eine  Colonie  von  dem  Umfange  von 
Neu-SOd-Wales  gerade  keine  glänzende  Progression,  hängt  aber  mit 
dem  verhältnisaniüsBig  geringen  Wacbsthume  der  Bevölkerung  zu- 
sammen, welches  in  diesem  Decennium  uur  43  Procent  betragen 
hatte. 

Verfblgan  vir  obige  Yergleicfaung  noeb  speeieOer,  90  betrug 
der  dnrebsebnittliGba  jibrlieha  Ertiwg  an  Waisen  ia  dir  ersten  Pa- 
riode 1,270,044  bnahels,  d«  i.  sebn  vom  aera,  an  einüi  Wftrtba  — 
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WMm  wir  dtn  SjdwyVrtoB  tob  8  s.  pro  kiabel  tu  €hiiiidA  le- 
gen ^  TOD  i  608,017  oder  8  4  pro  aor«.  Dagegen  lieferte  ^ 
sweite  Periode  dne  jifbrlioHe  Enite  von  1,980,217  bmhels,  d.  1 
zwölf  vom  aere,  welche,  znm  Dorechnittspreise  von  6  a.,  aich  auf 
I  579,065  oder  £  8.  12  a.  pro  acre  absch&tzto.  Diea  wOrde,  miI 
die  BeWUkemng  repartirt,  resp.  3'^  und  3  bushels  pro  Kopf  aus- 
weisen.  Da  nun  aber,  einschließslich  der  nöthigen  AuöPaaten,  7^ 
bubhels  pro  Kopf  für  das  Jahr  erforderlich  sind,  so  musBte  noch 
ein  sehr  bedeutendes  Quantum  an  Walzen  und  Mehl,  bauptsächh'eh 
aus  der  Colonie  Süd-Australien  importiit  werden,  dessen  Werth  sich 
von  1862  bia  finde  1871  im  Mittel  auf  jährlich  i  472,560 
boUef. 

Von  grosser  Bedeutung  für  Neu- Süd- Wales  ist  die  Maisicultur, 
welche  in  dieaer  Colonie  ebenso  suverlÜBaig  wie  gewinnreich  iat.  In 
den  in  Bede  atebenden  Deeenniiini  wurden  dorehaebnittlieh  jährlich 
788,617  bnabela  Mala  mm  Wertbe  von  8  117,648  d.  i.  8  a.  pro 
bndiel,  geeraüt  Mta  rechnet  Im  Dorchaelinitt  anf  einen  Ertrag 
TOB  80  bnabela  Yom  nere. 

Kaeh  dieaer  aUgemeinenUalieraicbt  wollen  wir  in  ^  beiden  letalen 
Jahra,  d.  L  iKim  81.  Mfirz  1870  bis  dahin  1871,  und  von  dem- 
selben Tilge  1871  bis  dahin  1872  (dies  ist  die  Zeit  des  jllhrlioben 
Abaebluaaes  der  Agricultursiatistikeo  in  Australien),  noch  etwas  spe- 
deller  eingehen.  Es  befanden  sich  im  Jahre  1871'^72  überhaupt 
417,851  acres  unter  Cnltur  oder  16,000  weniger  als  im  Vorjahre. 
Auf  die  verschiedenen  Getreidearten  eoifiei  davon  die  naciifojgende 
Aekeraahl  mit  beigeftigter  Prodoctioo. 

187S. 

Ackerzahl  Prodnction 

164,030  2/229,642  Bushels 
1348        17389  „ 

3,461         55,284  » 

13,795       280,887  „ 

119,956  4  015,973  „ 

Der  dnrebidinittlicbe  Gewinn  Tom  aero  im  Jabre  1871 — TS 
elf  ab  f&r  Walzen  14^,  ftr  Gerste  ungeOUir  16,  ftr  Hafer  80  nnd 
iBr  Maia  88  Bushels.    Das  Voijahr  hatte  durch  gewaltige  lieber* 

schwemmuDgen  und  den  aufgetretenen  rothen  Rost  ungemein  gelitten. 
Der  Import  an  Waisen  und  Mclil  i<ummirte  im  Jahre  1871  auf  den 
Wertb  von  £  541,648,  und  betheiligte  aich  dabei  die  Colonie  Sfld* 
Australien  allein  mit  £  462,809. 

Mais  kam  in  der  Höhe  von  £  109,412,  oder  £  36,413  mehr 
ah  im  Vorjahre,  zur  Ausfuhr.  Davon  importirte  Victoria  im  Betrage 
von  £  87,619. 


Oetreidearten 

Waiz«n  .  .  . 
Borgen  .  .  . 

Gerste  ... 
Hafer  .... 
Mais  .... 


1871. 


Ackeradbl 

147,997 
1,996 

4,650 

10,683 
107,178 


Prodnetton 

999,595  Bushels 
11,691  „ 
47,701 

119,365 
2,340,654 


II 
II 
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5.  Zucker.  Dieser  Industriezweig  wird  im  Jahre  1864  com 
•raten  Male  in  den  Statistiken  der  Colonie  aufgeführt,  und  zwar  in 
dw  boBclieidenen  Höhe  von  280  Pfand.  Am  31.  M&rz  1871  wa- 
ren  4078  acres  mit  Rohr  bepflanzt,  von  denen  1,475  tragfahig  wa« 
ren,  aber,  in  Folge  ungünstiper  Temperatur-  und  Wilterungsverhält- 
nisse,  nur  13,567  Centner  Zucker  lieferten.  Besser  gestaltete  sich 
die  Ernte  des  nächsten  Jahres.  Am  31.  M^rz  1872  befanden  sich 
im  Ganzen  4,393  acres  unter  Cultur  und  ergaben,  mit  Ausschluss 
von  748  acres  im  Clarence  Districte,  über  die  noch  die  Statistiken 
fehlen,  einen  Ertrag  von  24,824  Centnern.  Nehmen  wir  an,  das« 
auch  diese  7-18  acres  von  gleicher  Ergiebigkeit  waren,  so  wOrde  damit 
der  acre  darchschnittlich  nahezu  eine  Tonne  Zucker  producirt  haben. 
Der  In  den  letiten  vier  Jahren  1869  bie  187S  gewonnene  Zveker  wird 
anf  den  Werth  yon  t  150,000  geeehitit. 

6.  Wein.  In  keinem  Artikel  Ist,  quantitathr  mid  qnalltatiT, 
grtlflserer  Forttcbritt  gemacht  worden,  als  gerade  In  dieiem.  Wik* 
rend  Im  Jahre  1863  erat  1,459  acres  Weinstöeke  tragen,  hat  sich 
diese  AttsabI  im  Jabre  1872  anf  4,152,  d.  i.  nm  185  Procent,  ge- 
hoben, und  gleichzeitig  ist  die  Weinprodiiction  von  144,888  Gallo- 
nen anf  413,321  gestiegen.  Der  Werth  derselben  Ifisst  sich  nicht 
angeben.  Die  restrictive  Finanzpolitik  der  benachbarten  Colonien 
(in  Neu  Seeland  beträgt  der  Eingangszoll  auf  die  Gallone  Wein 
4  s. ,  und  in  den  übrigen  Colonien  3  bis  4  s.)  und  Englands  ver- 
hindert den  Weinexport.  In  den  Statistiken  der  letzten  Decade  wird 
nur  pro  Jahr  1871  die  winzige  Ausfuhr  von  1,679  Gallonen  notirt. 

7.  Gold.  Die  Statistiken  der  Goldfelder  von  Ncu-Süd-Wale« 
in  dem  Zeiträume  von  1862  bis  Ende  1871  weisen  in  den  ersten 
neun  Jahren  dieser  Serie  eine  graduelle  Abnahme  aus.  W&hrend 
im  Jahre  1863  Gold  im  Werthe  von  t  2,212,584  gewonnen  ward, 
fiel  dieser  Ertrag  Ton  da  ab  eontinnlrlich,  bis  er  sein  Hlidmvm  im 
Jahre  1870  mit  nnr  i  768,655  erreichte,  —  Oberhaupt  der  nied- 
rigste Stand  seit  der  Aniflndnng  der  Gfoldfelder  im  Jshre  1861. 
Das  Jahr  1871  dagegen  hat  sich  wieder  anf  den  Ertrag  von  t 
1,148,781  gehoben«  Die  nachfolgende  Tabelle  verseicbnet  die  Menge 
Oold  nach  Unsen,  welche  von  1862  bis  1871  gefimden  ward. 


Jalv. 

Uaaea  Gold. 

Jahr. 

ünaen  Qold. 

1862. 

575,588. 

1867. 

222,715« 

1868. 

423,407. 

1868. 

229,789. 

1864. 

816«480. 

1Q69. 

224,882. 

1865. 

280,810. 

1870. 

198.664. 

1866. 

241,489. 

1871. 

206,928. 

Dies  ergiebt  für  das  ganze  Decenninm  ein  Total  von  3,010,102 
Unzen,  im  Werthe  von  i    11,591,742  oder  78  Millionen  Thaler. 


Digitized  by  Google 


ForlNhcitto  dUr  «ttstnOlMhMi  Colonto  Vw4UbärWtäu*  881 

In  der  ersten  Hälfte  dcsselbeo,  wo  darcbschnlttlich  20,000  Personen 
mit  Goldsuchen  beschäftigt  waren«  belief  sieh  der  jtthrliche  Gewinn 
im  Mittel  auf  2  1,411,786,  dagegen  in  der  zweiten  fiiUte,  bei 

einer  Arbeiterzahl  von  15,000.  auf  £  906.561. 

Der  Werth  des  von  1851  bis  Ende  1861  an^elondenen  Gel« 

des  wird  auf  £   13,596,686  geschätzt. 

Was  den  Ertrag  der  Goldfelder  im  Jahre  1872  anlangt,  so  sind 
darüber  bereits  im  Februar  dieses  Jabres  die  oflBcielleQ  Statistiken 
publicirt  worden.    Folgende  Tabelle  besagt  das  N&here. 


N  A  m  tt 

Das 

gewonnene  Qold. 

Werth  des 

des 

Goldea 

U  0  1  d  I  e  l  (1  e  f^. 

nach  (Ipm  On; 

mtiim 

nach  dem 

Wcrlhe. 

per  Vm 

e. 

1.  die  weetL  Ooldielder 

8 

8. 

d. 

£ 

8. 

d. 

SofaU  

10,765.15 

Uiiaas 

4  1.0^/ 

14. 

10. 

3. 

17. 

o 
/. 

Batburst  .... 

9,805.82 

36.G26, 

16. 

2. 

3. 

14. 

8. 

Bargrarcs  o.  WiadsTW 

4,102.40 

n 

16,144. 

7 

Q 
«• 

« 

V. 

lO. 

8. 

Tambaroof»    .   .  . 

80.692.46 

W 

320,086. 

8. 

8. 

3. 

19. 

6. 

Mudgee  o.  OnlgOBg. 

140,538.81 

» 

651,935. 

13. 

2. 

3. 

18. 

7. 

OrAnarci        _  . 

7  679  Ol 

n 

27  325. 

1  Vi 

7 

3. 

1 1 
11. 

2. 

ßtonej  Creek  .    .  . 

4,406.70 

n 

14.269. 

1  s 

7 

3 

4. 

9. 

utreiuiii  v/arrajoDg 

00.410  03 

«1 

141,004. 

lO. 

11 
11. 

Ä 
«/• 

17 
II. 

1  A 

Csicow  ik  Trankejr. 

44.7'26. 

1 

Q 

O 

II 

Q 

0. 

Total 

807.866.94 

Uasen 

1,194,898. 

8. 

11. 

2.  die  sfidl.  Goldfelder 

Ooulbarn  .... 

1.827.10 

Umso 

7,113. 

4. 

5. 

3. 

17. 

10. 

Sraidwood  .... 

15  644.51 

»• 

58,567. 

10. 

3. 

3. 

14. 

10. 

17.048.41 

n 

All  jUtfl 

a 

6. 

a 

Ii. 

Tamnt  

4r283.26 

m 

18,836. 

5. 

4 

a 

la 

a 

Tumberumba  nnd 

Wagga  Wagga    .  . 

8,719.87 

n 

11,886. 

1. 

1. 

3. 

1. 

8. 

90.000.69 

m 

77.352. 

la 

9. 

a 

17. 

4. 

BnrrangOBf    .   .  . 

8,476.48 

» 

31,809. 

14. 

1. 

3. 

15. 

1. 

Cooma   •   .    .    «  . 

2,293.19 

m 

8,740. 

4. 

10. 

3. 

16. 

3. 

648.10 

n 

2,439. 

0. 

1. 

3. 

15. 

3. 

Chuidagsi  .... 

87480 

n 

8,096. 

0. 

1. 

a 

10. 

10. 

Total 

74,807.81 

Unsen 

26a679. 

6. 

9. 

8.  dienflffdL  Qoldftlder 

Bockj  Birer  .   .  . 

1,569.86 

TTnaso 

6,904. 

19. 

9. 

a 

19. 

1. 

Mnndle  

4,399  38 

n 

16.688. 

9. 

0. 

3. 

15. 

10. 

Tamworth  .... 

1,497.84 

» 

5,064. 

11. 

2. 

3. 

7. 

8. 

8«one  ..... 

68.59 

n 

217. 

la 

2. 

3. 

3. 

7. 

Anddde  .... 

9,576.94 

n 

10,012. 

14. 

a 

a 

17. 

a 

Tptal 

10.111,61 

ÜDzen 

38,183. 

5. 

GhcosB-Total 

392,186.36 

n 

1,518.186. 

0. 

a 
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Es  schliesst  also  das  Jahr  1872  mit  einem  Sarplus  von 
95,258  Unzen  Gold  über  das  Vorjahr  ab.  Den  höchsten  Werth 
hatte  das  Tambaroora  und  Rockj  River  Gold  mit  resp,  £  8.  19  s. 
5  d.  und  £  3.  19  fl.  1  d.,  während  das  Tumberumba  und  Wagga 
nur  mit  ü  3.  1  s.  3  d.  pro  Unze  bezahlt  ward.  Die  westlichen 
Diggings  zeigten  sich  von  jeher  am  ergiebigsten.  In  den  letzten 
8  Jähren  waren  die  reep.  Ertvige  der  verschiedenen  Qoldfelder 
folgende: 

1870.  1871.  1872. 

Westliche  Goldfelder  128,634.  209,393.  307,267. 

Südliche  Goldfelder  55,757.  73,262.  74,808. 

Nördliche  Goldfelder  14,271.  14,271.  10,111. 

Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  in  obigen  Statistiken  nur 
das  Gold  registrirt  iet,  welehee  mit  den  Escorten  befördert  ward. 
Zur  Zeit  der  bushranging  Aera,  wo  es  Niemand  wagte,  sein  gefun- 
denes Gold  bei  sich  zu  tragen,  traf  das  auch  vollkommon  zu.  Heut 
zu  Tage,  wo  die  von  iSydney  aus  nach  Westen  (bis  Bathurst,  144 
miles)  nnd  nacli  Süden  (bis  Goulburn,  134  miles).  sowie  von  New- 
castle  ab  nach  Norden  (Murrurundi,  120  miles)  laufende  Eisenbah- 
nen sichorcn  Transport  gewähren,  lassen  die  Escorten  nur  noch  eine 
relative  Genauigkeit  zu. 

8.  Kohle.  An  Kohle  ist  Neu-Süd- Wales  sehr  reich.  Ins- 
heeondere  tiiid  es  die  ntfrdlkfa  von  Sydney  am  Hunter  Flosae  eich 
anahreitenden  mAehtigen  Lager,  wel^e  ^e  aoageseiehnetste  Kohle 
der  Erde  Kefem.  In  den  Jahren  1862  bis  1866  worden,  im  Mittel, 
jährlich  568,885  Tonnen,  mm  WerChe  von  S  281«998,  gehohen, 
wihrend  von  1867  his  Ende  1871  därchflchnltilich  882,272  Tonnen, 
geaehtttzt  anf  £  847,957.  Der  Werth  der  Kohle  im  ersten  Quin- 
qnennium  betrog  10  8.  pro  Tonne,  fiel  aber  im  zweiten  aof  8  S.  ond 
hat  im  Februar  dieses  Jahrea  (1873),  in  Fol^e  der  Strikea,  ant  12 
B.  erhöht  werden  mOssen. 

Den  grossen  Fortschritt,  welchen  die  KoMcnindustrie  in  Nen- 
Sülä-Wales  genommen,  erkennt  man  noch  dc^utlicher,  wenn  man  die 
beiden  letaten  Decenoien  mit  einander  vergleicht. 

Kohlenproduction.  Werth. 
1852  bis  1861.  2,053,864  Tonnen.  £  1,401,821. 

1862  bia  1871.  7,280,553      „  «  3,149,776. 

9.  Köpfet  ond  Keroalnn  habeo  in  dieaer  Colonie  gewite 
eme  grosfe  Zoknnft,  aber  bis  Jetit  lit  fHr  die  Entwiekelong  dieser  tn 
dostrie  ei%t  weni^^  gethan.    Die  Ptodnetion  belief  sich  im  Jahre 
1871  an  ICopfsr  aof  den  Werth  von  i  47,275,  ond  an  Keroeinn 
aof  i  84,650. 


Digitized  by  GQp<?ip 


Fortselnitfee  dar  «utmUaohaA  CMonie  Ke«-8fld-WfllM.  MS 

III.  Fabrikwesen. 

Liegt  nooH  aeiur  hn  Argen,  und  wir  können  es  fügKeli  ganz 
fibergehen«  Es  mag  nor  erwähnt  werden,  dass  in  den  letzten  bei- 
den Jahren  an  den  flGssen  im  Norden  57  Mfiblen  für  Zackerrohr 

eingerichtet  wurden,  nnd  dass  die  Tuchfabriken  im  rerflossenen  De- 
cennium  von  fünf  anf  sieben  angewachsen  sind,  in  denen  von  1862 
bis  1866  durchschnittlich  120,719  Yards,  und  von  1866  bis  1871 
218,276  Yards  im  Jahre  angefertigt  wurden. 

IV.  Handel  and  Commers. 

Bei  Besprechung  dieses  wichtigen  Kapitels  müssen  wir  den  Im- 
port und  Export  auf  dem  Seewege  von  dem  über  Land  absondern. 

Nen-Sdd-^Wales  imporürCo  In  den  nelm  Jabren  1862  bis  1671 
ind.  aeewIrCa  im  Wer&e  von  £  84,882,868  oder  darekaefanittlich 
nabeia  8*^  Million  £  pro  Jabr.  Anf  die  Bevölkerung  repartirt, 
würde  dies  £  19.  17  a.  pro  Kopf  nnsmacben.  Es  entfidlen  davon 
t  32,575,649  (vienrig  Froeent)  anf  Grossbrilannien ,  £  87,926,609 
(zwei  nnd  vierzig  Frooent)  auf  die  australiseben  und  andere  britische 
Colonien,  und  £  14,380,145  (siebzehn  Procont)  auf  fremde  Länder» 

Dagegen  erreichte  der  Export  derselben  Periode  die  Höhe  von 
£  74,178,876  oder,  im  Mittel,  7%  Millionen  £  pro  Jahr  und  £  17. 
7  s.  pro  Kopf.  Derselbe  vorthoilt  sich  mit  41  Procont  oder  £ 
30,208,485  auf  Grossbritannien,  mit  56  Procent  oder  £  41,467,718 
auf  britische  Colonien,  und  mit  3  Procent  oder  £  2,472,672  auf 
das  Ausland.  In  dieser  Export-Summe  rcpräsentiren  nicht  weniger 
als  £  52,034,742  oder  £  12.  3  b.  6  d.  pro  Kopf  die  inländische 
Protluction,  wns,  im  Vergleich  zu  Grossbritannien,  wo  sich,  in  dem- 
selben Zeitraum  der  Import  auf  £  9  0  8.  und  der  Export  auf  £  5 
16  8.  pro  Kopf  im  Jahre  stellte,  gewiss  ein  sehr  gQnstiges  Resultat 
lieftrt* 

In  OroBabritannien  waren  43  Fh>eent  der  Bevölkerung  prodncliv, 
nnd  die  ttbrigen  57  Proeent  in  Pflege  nnd  Ertiehnng  anf  diese  an- 
gewiesen, während  in  Nen-Sfid-WaleSf  nach  dem  Censns  vom  2. 
April  1872,  reieblicb  58  Proeent  (im  Alter  von  14  bis  65  Jabren) 

producirte  und  nur  42  Proeent  snpportirt  wnrden. 

Gehen  wir  indess  noch  etwas  näher  in  das  in  Rede  stehende 
Decennium  ein,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Import  von  1862  bis  1866 
auf  £  46,285,929  oder  durchschnittlich  auf  £  9,257,185  pro  Jahr 
Bummirto.  während  derselbe  von  1862  bis  1871  incl.  auf  £ 
88,546,434  oder  £  7,709,286  pro  Jahr  herabsank.  Diese  Diffe- 
renz von  mehr  als  1]^  Million  £  betraf  keinc.wogs  den  inlercolo- 
nialen  Verkehr,  der  sich  viehnelir  von  £  3,777,341  auf  £  8,806,792 
im  Jahre  gehoben  hatte,   sondern  fiel  der  Einfuhr  aus  Gross- 
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britannien,  welche  von  £  4,182,809  auf  g  2,973,800  geaanken  war, 

zur  La<it. 

Was  dagegen  den  Export  anlangt,  so  bezifferte  dieser  im  er- 
sten Quinqueiiniura  Si  38,860,002  oder,  auf  das  Jahr  repartirt,  S 
7,772,000  und  im  zweiten  reap.  iL  35,288,874  und  £  7,057,775. 
Diese  Abnahme  von  nahezu  ^  Millionen  £  resultirte  nicht  aus  dem 
Export  nach  GroashriteiuueD,  der,  im  Gegentheil,  von  £  9,694,496 
pro  Jabr  in  der  enteren  Periode  auf  £  3,847,201  in  der  letsteren, 
also  um  24  Ptrocent,  gestiegen  war,  sondern  ans  dem  intemationaleii 
Handelsverkehr,  welcher  von  £  4,860,199  auf  £  8,488,344,  also 
nm  80  Procent,  gefallen  war.  So  hatte  s.  B.  die  Colonie  Queens- 
land ihren  Export  aus  Nen-SQd-Walos  von  £  1,178,558  auf  £ 
798,668  —  d.  i,  82  Proeent  —  fallen  lassen. 

Die  grosse  Erregnng  und  Extravagans,  welche  die  Entdeckung 
der  Goldfelder  hervorgerufen,  hatten  an  einer  Speculation  ins  Wilde 
geführt,  und  eine  allgemeine  Depression,  von  der  sich  die  Colonie 
erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  erholte,  war  die  nattirllche  Folge. 

Soweit  der  Seeverkehr.  Wir  wenden  uns  jetzt  zu  dem  inter- 
nationalen Ueberland- Handel.  Es  mag  geniigen,  hier  nur  die  Sta- 
tistiken aus  den  beiden  Jahren  18G1  und  1871  anzuführen. 

Der  Werth  des  Imports  im  Jahre  1861  erreichte  noch  nicht 
völlig  die  Höhe  von  £  200,000,  und  den  Export  summirte  auf  reich- 
lich £  900,000.  Dagegen  wurden  im  Jalire  1871  von  der  Colonie 
Vietoria  im  Betrage  von  £  491,632,  von  80d-AnstraUen  fUr  £ 
185,098  nnd  von  Queensland  nor  flir  £  1,559,  insgesammt  also 
(br  £  628,289  in  Neu-Sfid-Wales  importirt.  Der  Export  besifferte 
£  8,460,266,  die  sich  mit  £  8,027,714  anfTictoria,  mit  £  424,782 
anf  8üd-Au8traIicn  und  mit  £  7,820  anf  Queensland  vertheilten. 

Addirtn  wir  die  Werthe  des  gesammten  Handelsverkehrs,  im 
Jahre  1871,  so  gelangen  wir  in  folgendem  BesnlCate. 

von  der  Sceseite  Ü  8,981,219.   I  Total 
Uber  Land  i£    628,289.  (  ^  9,609,508. 

iixport 

Diese  Qnote  Ühertnflit  mehr  als  ums  Doppelte  den  Import  and 
nahesn  ums  Dreifisdie  den  Export  von  Grossl^tannien. 

V.  Accnmnlation. 

Der  Werth  der  geprfgten  nnd  ungeprlgten  edlen  Metalle, 
welche  sich  am  81.  Deoemher  1871  in  der  HUnae  nnd  in  den 
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Banken  der  Colonie  bcfanrlon,  belief  sich  auf  Ü  2.522,387  oder  74 
Procent  mehr  als  am  31.  December  lö7().  lu  den  ersten  fünf 
Jahren  des  Deccnniums  stellte  sich  derselbe  iiiif  durchschnittlich  £ 
1,278,151,  hingegen  in  den  Jahren  ISGG  bis  1871  auf  £  1,904,850, 
was  einen  Zuwachs  von  nahezu  50  Procent  ausweist. 

Die  Depositen  sumrnirton  am  31.  Dccemher  1871  in  den  ver- 
schiedenen Banken  der  Colonie  auf  £  7,048,885,  in  den  Sparkassen 
auf  £  981,688  und  in  den  PosUtnitoni  auf  t  14,226,  —  in  Somma 
anf  £  7,989,799  oder  auf  S  15.  17  a.  Id.  pro  Kopf  der  Bevölke- 
ruDg.  Die  Znnahme  gegen  das  Voijahr  beträgt  nabesn  eine  Million 
£.  Die  Depositen  in  den  Jahren  18C2  bis  1866  ind.  beliefen  sich 
darcbsehnittlich  anf  £  5,718,974,  dagegen  von  da  bis  Ende  1871 
anf  £  6,490,091,  ein  Mehr  von  18*^  Procent. 

Die  Guthaben  der  Banken,  die  Hypotheken  auf  Land  nnd 
Vieh  und  die  geleisteten  Yorschüsse  anf  Wolle  mul  Getreide  er* 
reichten  im  Jahre  1871  die  Höhe  von  £  8,788,647,  gegen  £ 
6,906,066  im  Jahre  18C2,  mithin  ein  Zuwachs  von  26  Procent. 

Zum  SclüuBse  noch  eine  Vergleichung  der  einseinen  Jahraehnte 
der  Colonie. 

Der  erste  Gouverneur,  Phillip,  landete  am  26,  Januar  1788 
in  Jackson  Bay  und  pflanzte  die  britische  Flagge  anf,  wo  jetzt 
Sydney  liegt.  Die  ersten  dreissig  Jahre  sind  in  traditionelle 
Dunkelheit  gehüllt,  und  es  hat  auch  wenig  Interesse,  den  Schleier, 
welcher  jene  rohe  Aera  deckt,  zu  lüften.  Im  Jahre  1821  begegnen 
wir  den  ersten  oiBdellen  Statistiken.  27ett*Sfid>Wale8  sählte  damals 
29,788  Seelen  nnd  hatte  eine  Benenne  von  £  86,281.  Die  nnn 
folgenden  Dekaden  vergleichen  sich  in  dieser  Weise: 


Jahr.     fieTÖlkemng.  Bevame. 


1881.  51.165. 

1841.  149,669. 
1851.  197,168. 

(Lo0tr«iinaiig 

von  Victoria.) 

1861.  358,278. 
(iiottuBiiiiim' 


Qesaaiinter 
Handelsverkehr. 


Macht  pro  Kopf 
der  BevOlkemng. 


1859.) 

1871.  519,182. 


£. 

£. 

£. 

d. 

181,066. 

814«8S0. 

15. 

18. 

4. 

403,980. 

3,551,385. 

25. 

4. 

2. 

406,056. 

3,360,843. 

17. 

0. 

10. 

1,448,610. 

11,986,394. 

83. 

9. 

1. 

2,727,404. 

20,854,540. 

40. 

3. 

4. 
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W.  Koner: 


X3av, 

Der  Antheil  der  Deutschen  an  der  Entdeckung 
und  Erforschung  Afhka^s. 

Ton  W.  Koner. 
(Hienm  «ine  Kurte  Ttd.  YL) 

Gogcnwärtig,  WO  eine  kleiDe  Schaar  deutscher  Reisender  zor 
Erforschung  des  noch  unbekannten  Aequatorial-Afrika^s  nach  der 
Mündung  des  Congoflusses  aufgebrochen  ist  und  eine  zweite  Expedi- 
tion deutscher  Gelehrten  unter  der  Aegide  des  Vicekönigs  von 
Aegypten  zur  Durchforscliung  des  an  das  westliche  Nilbett  grenzenden 
Theils  der  libyschen  Wüste  für  das  Ende  dieses  Jahres  in  Aussicht 
steht,  Afrika  mithin  für  uns  ein  erneuetcs  Interesse  gewinnen  wird, 
darf  CS  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  auf  den  Antheil  hinzuweisen, 
der  unseru  Landsicutcn  in  der  Entdeckurtga-  und  Erfurschungsg^- 
schichte  dieses  Erdtheiles  gebohrt.  Und  wahrlich,  nicht  gering  hst 
dieser  Antheil«  Denn  iLeinem  Erdthefle  hat  wfthrend  der  letiten  fllnf- 
sig  Jahre  deuteeher  Foxschnugseifer  in  grOeserem  Maaase  eich  enge- 
wandt,  in  keinem  Theile  unsere  Glehns  haben  deutsche  Forscher 
während  der  letsten  Decennien  grossere  wissenseliafiliehe  Erfolge  er- 
sielt, aber  auch  kein  Erdtheil  hat  sablzeichere  Opfer  von  den  im 
Dienste  der  Wissenschaft  hinausgesandten  Männern  gefordert,  als 
Afrika,  Hier  begann  Deutschland  lange  Zeit  bevor  es  seine  poli- 
tische Machtstellung  im  blutigen  Kampfe  erstritt,  zu  einer  Zeit,  wo 
weder  deutsche  Consuln  noch  unsere  Nationalflagge  dem  Landenden 
Schutz  gewährten,  wo  unsere  Landsleute  dem  ungewissen  Schutz 
der  Vertreter  fremder  Nationen  sich  anvertrauen  mussten,  auf  dem 
friedlichen  Felde  freier  Forschung  einen  Wettkampf  mit  jenen  see- 
faliiendcn  Nationen,  deren  Colonien  und  Factoreien  einen  Tlieil  der 
Kiisti nränder  Afrika's  bedecken,  bei  denen  mithin  die  Erhaltung  und 
Erweiterung  ilirer  überseeischen  Besitzungen  eine  genaue  Durch- 
forschung des  Binnenlandes  gleichsam  bedingt.  Unabhängig  von  poli* 
tischen  oder  Handels-Interessen  sehen  wir  dagegen  den  deutschen  Bei- 
senden hier  fast  ansschliesslich  seinem  eigenen  Wissensdrange  folgen, 
und  gerade  diese  Unabhängigkeit  im  Handeln  und  Forschen,  verbun- 
den mit  der  den  Deutschen  eigenthümlichen  Eneigie  und,  wenigstens 
bti  der  Hehrsahl,  mit  gediegenen  Yorkenntnisseo,  hat  fikr  die  Wiaeen- 
schaft  die  herrlichsten  Fr&dite  getragen.  Ja,  wir  dürfen,  ohne  der 
Selbstüberhebung  uns  schuldig  au  machen,  es  offen  bekennen,  dass 
Deutsche  trots  der  cur  Förderung  ihrer  Beisen  knapp  bemessenen 
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Mittel,  auf  ftfrikanisebem  Boden  mindesteof  gkieb  grosse  wisseo- 
flcihaftBdie  Erfolge  gefeiert  haben,  wie  EngUfnder  und  EVanaoeen, 
jedenfaHa  aber  äe  Ldstangen  der  Portogiesen,  Dänen  nnd  Hollän- 
der, welche  eämmtlich  alter  wohlbefestigter  Grnndbesits  gleichsam 
zn  Bürgern  jenes  Continents  gemacht  hat,  bei  weitem  ftbertroff»n 
haben, 

Dass  aber  in  den  meisten  jener  enropaischeD  Niederlassungen 
<!ns  deutsche  Element  bisher  weniger  fördernd  für  die  Entdeckungen 
auftreten  konnte,  lag  einmal  in  der  nicht  hinwegzuleugncnden  Nicht- 
achtung, die  den  Deutschen  bis  vor  kurzer  Zeit  überhaupt  in  der 
Fremde  verfolgte,  dann  aber  in  dem  gerechtfertigten  Umstände,  dass 
die  Colonien  es  im  Interesse  ihrer  Politik  und  ihres  Handels  vor- 
zogen, MTinner  ihrer  eigenen  Nationalität  mit  geographischen  und 
naturwissenschaftlichen  Unternehmungen  innerhalb  ihrer  Grenzen  zu 
betranen.  Der  iranafisisclie  Reisende,  der  den  Atlas  übersteigt,  der 
am  Oberlauf  des  Senegal  oder  am  Ogowai  in  noch  unbekannte  Be* 
gionen  Tordringt,  findet  in  der  machtgebietenden  Stellnng  seiner 
Landslente  an  der  KOste,  in  den  vorgeschobenen  befestigten  Posi* 
tioneni  hanptsäehttch  aber  in  dem  thfttigen  Beistande,  den  seine  Re- 
gierung ihm  SU  Theil  werden  lassen  kann,  eine  mächtige  Stütse; 
seine  Forsohnngen  sind  in  erster  Linie  mit  den  Interessen  der  Colo« 
nie  eng  verknüpft  und  selten  hat  er  auf  dem  sich  gewählten  oder 
ihm  angewiesenen  Forschungsgebiet  einen  einer  anderen  Nationalität 
angehörenden  Rivalen  zu  fürchten.  Auch  in  der  Südhälfte  Afrika*s,  da 
wo  auf  der  West-  und  Ostkfiste  die  lieste  der  einstmals  blühenden 
Herrscliaft  der  Portugiesen  ihr  Scheindasein  fristen,  wo  ein  geheim- 
nissvoller Schleier  sich  über  jene  Handclsstrassen,  welche  in  einer 
Zeit,  als  Portugal  noch  den  afrikanischen  Handel  beherrschte,  das 
aequatoriale  Ai'rika  durchzogen,  niedergesenkt  hat,  scheiterte,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  der  deutsche  Forschungseifer  an  dem  Miss- 
trauen, oder  hier  vielleicht  richtiger  gesagt,  an  der  Lethargie  und 
Ifaehtlongkeit  der  Regierung.  Günstiger  gestalteten  sich  die  Ver- 
hältnisse  flir  die  deutsche  Forschung  an  der  Sttdspitze  Afrika's,  wo 
unter  Stammesgenossen  in  den  englisohen  Besitzungen ,  in  Natal,  in 
der  Oraige-Bivier-  und  Transvaal-Republik  dem  deutschen  Reisenden 
ein  günstigeres  Terrain  sich  erdffbet,  als  in  den  den  romanischen  Mäch- 
ten angehörenden  Colonien*  Vorsngsweise  waren  es  daher  die  von 
Bekennern  des  Islam  oder  von  Heidenstämmen  occupirten  Küsten  mit 
ihren  dorthin  mflud«iden  Fluss-  und  Caravanenstrassen,  welche  dem 
Reisenden  eine,  wenn  auch  mitunter  mQhsam  an  erOffhende  Eingangs- 
pforte boten,  und  durch  diese  sehen  wir  denn  auch  unsere  Landsleute 
einziehen  auf  fitrahlenförmig  den  Centren  von  Nord-  nnd  Snd-Afrika 
zulaufenden  Pfaden,  die  einen  als  die  ersten  Pioniere  zum  unbe- 
kannten inneren,  die  anderen  auf  schon  von  Reisenden  anderer  Ka- 
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tionen  erknadeten  Bahnen  und  dmi  Entdeckungen  jener  ihre  eigenen 
hinsnftigend. 

Es  kann  natürlich  nicht  in  unserer  Absicht  h'egen,  in  den  engen 
Rahmen  unserer  Arbeit  di«  Namen  aller  jener  deutschen  Afrika-Rei- 
senden aufzunehmen,  welche  Berufsinteressen  oder  Schaulust  in  schon 
vielfach  beschriebene  Gegenden  geführt  oder  die  das  edle  Waidwerk  in 
die  afriknnischen  Wildnisse  gelockt  hat  und  die  das  Erschaute  und 
Erlebte  dem  Publicum  aufzutischen  sich  gemüssipt  sehen.  Vielmehr 
müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  nnr  der  Leibtungen  derjenigen 
M&Duer,  und  dieser  auch  nur  in  gedrängter  Kürze  zu  gedenken, 
welche  Air  die  Erforschungsgeschichte  Afrika*8  von  Bedeutung  ge* 
irorden  sbd;  können  wir  doeh  denaelhen  wohl  ananahmdoi  desBelbe 
efarenToUe  Zengniae  geben«  welehee  der  berühmte  Reisende  Borck- 
herdt  sich  selbst  mssteUte:  „Nie,  gewies  nie  habe  ich  von  der  Welt, 
die  mich  nmgnb,  Dinge  gesagt,  in  welchen  mieh  mein  Gewissen  nicht 
rechtfertigt»  nnd  mn  einen  Roman  in  sohreiben,  habe  ich  mich  nicht 
so  manchen  Grefahren  nnd  Beschwerden  blossgestellt/* 

Wenden  wir  unsere  Blicke  zunilchst  auf  den  Nordosten  Alri- 
ka*8,  wo  die  in  nnmittelbarer  Nähe  der  Verbiodnogsbrficke  zweier 
mftchtigoD  Continente  mündende  gewaltige  Wasserstrasse  des  Nils 
seit  den  ältesten  Zeiten  die  Haupteingangs-  nnd  Ausgaogspforte  fUr 
Völker-  und  Ilandelsbewegungen  gewesen  ist,  wo  in  einem  vom 
WOstensande  und  sterilen  F(  Isenplateaus  eingeengten  schmalen  FIu&s- 
thal  zahllose  Zeugen  einer  uralten  bis  tief  in  den  Sudan  reichen- 
den Cultur  auf  uns  herabschauen.  Wohl  rollt  der  heilige  Strom,  wie 
vor  Jahrtausenden,  so  auch  noch  heute  den  unabänderlichen  Natur- 
gesetzen gehorchend,  seine  Gewässer  zum  Meere,  noch  heute  wie 
damals  verdankt  das  Flussthal  seine  Fruchtbarkeit  ausschliesslich 
der  segenspendenden  Kraft  des  Stromes,  aber  über  die  grossartigeu 
Schöpfungen  der  Pharaonenzeit,  der  griechisch-Kgyptischen  Dynasda 
nnd  der  Rtfmerhenschaft  hatte  sieh  sngleich  mit  der  schntsendan 
Decke  des  Wttotensandes  die  Nacht  der  Vergessenheit  gelagert;  das 
mit  dem  Wiederanfbltthen  der  dassischen  Studien  im  Abendlande 
beginnende  Verstindniss  flir  die  von  Ritanem  nnd  Griechen  hinter- 
lassenen  Monumente  hatte  sich  noch  nicht  anf  Aegyptens  Denkmäler 
mit  ihren  in  unverständlichen  Characteren  geschriebenen  Inschriften 
ansgedchnt.  Nur  langsam  bahnte  hi*  r  die  geographische  Forschung 
dem  Archaeologen  den  Weg;  der  Waffengewalt  bedurfte  es,  um  die 
Pforten  an  diesem  Wunderiaode  an  eröffnen,  die,  einmal  erschlossen, 
bald  Schaaren  von  Reisenden  einziehen  sehen  sollten,  welche  Schritt 
für  Schritt  nach  Süden  vordringend,  unsere  Kenntniss  Afrika's  durch 
wissenschaftliche  Eroberungen  neuer  geographischer  Provinzen  er- 
weiterten: Eroberungen,  an  denen  wir  Engländer,  Franzosen  und 
Deutsche  in  gleicher  Zahl  uud  mit  gleichem  Erfolge  sich  betheiligen 
sehen. 
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Unter  den  wenigen  Notisen  ttber  die  im  Mittelalter  beliebten 
Pilger&brten  znm  heiligen  Orabe,  aof  denen  wobl  lo  mancher  Pilger 
■eine  Wanderung  dnreh  Unterfgjpten  und  die  Sinai-Halbineel  nach 
Jernealeni  oder  in  umgekehrter  Biehtong  anagefilhrt  haben  mag, 

j  finden  wir  die  AofMlehnnngen  des  dentschen  Beieenden  Lndolf 

von  Sueben,  welcher  w&brend  seiner  Pilgerfahrt  cum  gelobten 
Lande  in  den  Jahren  1836—41  und  1350  den  Nil  aufwärts  bis 
Cairo  l>ereiste.  Diese  nach  Art  der  Pilgerbticfaer  jener  Zeit  in  engem 
Bahmen  gefasstcn  Nachrichten,  welche  wohl  sum  Theil  aach  tlber 
nicht  Selbstgesehenes  berichten,  enthalten  aber  eine  Notiz  Ober  eine 
in  Neu  Babylon  (^cgcnöber  von  Cairo)  gelegene  Pyramide,  welche 
wobl  die  Autopsie  jenes  Reisenden  verbürgt.  So  viel  steht  fest,  dass 
aus  den  folgenden  Jahrhunderten  keine  Schilderung  über  Aegypten 
uns  überkommen  ist.  Die  politischen  Verhältnisse  machten  den  Chri- 
sten das  Durchwandern  des  Orients  zur  Unmöglichkeit;  höchstens 
gestattete  der  Handel  einon  Besuch  der  an  din  syrischen  und  aegyp- 
tischen  Küsten  gelegenen  liafenplatze.  Erst  in  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts gelang  es  dem  Franzosen  Melchisedek  Thevenot  bis  Cairo 
▼oriodringen,  und  Ihm  verdanken  wir  die  eonten  wiaimiaeliftftllehen 

I  Notizen  über  Unteraegypten. 

Die  ersten  Ober  die  mittleren  Nilgegenden  sich  Terbreitenden 
Nachrichten  stammen  aber  erst  aus  jener  Periode,  wo  der  Be- 
kebrungseirer  Sehaaren  you  Misrionaren  auf  vefsdiiedenen  Wegen 

^  nach  Abyssinien  sandte,  um  dort  den  allein  seligmaehenden  Glauben 

zu  verkOnden.    Freilich  erbUekten  wenige  von  diesen  ihre  Heimatb 

I  wieder,  wtthrend  die  meisten  unter  dera  Henkerbeil  fielen  oder  dem 

Klima  erlagen.  Von  zweien  dieser  Geistlichen  jedoch,  von  ätm 
als  Arzt  io  Begleitung  des  Pater  Brevedent  reisenden  Franzosen 
Poncet,  sowie  von  dem  Franziscaner  Theodor  Krump  aus  Aibach  in 
Bayern  besitzen  wir  Schilderungen  ihrer  gefahrvollen  Missionsreisen, 
die  ei  stere  in  schlichter  Einfachheit  das  Gesehene  schildernd,  letztere, 
weil  von  der  Unwissenheit  des  Reisenden  zeugend,  zwar  von  ge- 
ringerer Bedeutung,  iiiiniorhin  aber  nnter  den  damaligen  Verhält- 
nissen wohl  Werth  der  Berücksichtigang.  Jedenfalls  steht  Poncet's 
Reise,  welche  ihn  das  Nilthal  aufwärts  tlber  die  Oasen  durch  Nu- 
bien,  Sennaar  bis  nach  Gondar  in  Abyssinien  fUhrte,  vielleicht  ein- 

'  zig  in  ihrer  Art  da,  wShrend  Pater  Kramp  (1700—1708)  das  SUel 

I  seiner  Reise  nicht  enek&te,  sondern  nur  bis  Sennaar  vordrang.  Seine 

Beise  begann  in  Tunis,  ging  von  Aleoundrien  den  Nil  anfwirts  bis 
Siüt,  führte  ihn  von  Girgeh  dorch  die  Wflste  Über  die  grosse  Oase 
nach  Theben  und  dann  von  Esneh  durch  die  nubisehe  WOste  wieder 
an  den  Nil  bis  Alt-Oongola  und  Sennaar,  wo  er  als  Arst  eine  viel- 
leicht erspriessb'chere  Th&tigkeit  su  entfalten  Gelegenheit  fand,  als 
nnter  der  der  Mission  feindseligen  BoTdlkerung  Abyssiniens.  FOr 
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die  Förderung  unserer  Kenntnisse  des  aegyptisclien  Alterthan»  wareo 
freilich  Poncet'»  und  Knunp's  R(Mscn  von  koiucm  Belang,  und  ent 
Tier  Decennicn  später  sollte  os  dem  Dänen  Fr.  Xtiidwig  Norden  nnd 
dem  Engländer  Pococke  (1737  u.  1738)  gelingen,  die  begonnenea 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  Thevenot's  weiter  südwärts  aus- 
zudehnen (orstoror  dratig  sogar  bis  Dör  in  Nubien  vor),  und  durch 
die  Publicationen  dieser  beiden  Reisenden  wurde  eigentlich  das 
Abendland  zuerst  mit  den  Resten  der  Vorzeit  im  Kilthal  bekannt. 
Es  fehlte  aber  der  dnmalii^en  Zeit  je^rbches  Verständniss  fiir  die 
Erhabenheit  und  Bedeutung  jener  Ruinenstätten,  es  fehlte  der  Schlüs- 
sel zur  Eutzifferung  jener  für  Geschichte,  Geographie  und  Ethno- 
graphie gleich  wichtigen  Inschriften  und  bildlichen  Darstellungen. 
Und  fast  wiederum  verging  ein  Jahrhundert  ehe  das  Gebäude  der 
Aegyptologie  dnreh  die  Mitglieder  der  wiseenschaftUohen  CommisBion, 
welche  den  Consnl  Bnonaparte  anf  seinem  Feldiiige  nach  Aegypten 
im  Jahre  1798  begleitete,  hegrOndet  wnrde,  das  in  den  letalen 
Deeennien  in  ao  Itehtroller  Wehw  gerade  dnrch  deutsche  Geleiifte 
ansgebant  werden  soÜte,  Wohl  selten  hat  ein  nnglfickliehar  Feldsc^ 
für  die  Wissenschaft  einen  grosseren  Erfolg  gehabt,  als  der  Bnonaparte*s 
nach  Aegypten.  WAhrend  die  Armee  unter  den  iVirchlbaisten  Ent- 
behrungen nnd  decimirt  durch  Schwert  und  Pest  um  den  Besita 
des  Nilthals  kämpftCi  folgte  eine  auserlesene  Schaar  von  Arcbaeo- 
logen,  Naturforschern  und  Geodäten  dem  blutigen  Kriegspfade.  Nach 
allen  Richtungen  hin  wnrde  das  Land  von  diesen  Miinnem  bis  Assuan 
durchforscht,  Monumente  gemessen  und  gezeichnet,  Inschriften  copirt, 
Alterthtlmer  und  naturwissenschaftliche  Objecte  gesammelt  und  so 
mit  einem  Schwertschlage  der  uralte  Bann,  der  auf  Aeg^yptens 
Knnstgchätzcn  ruhte,  gelöst.  Bekannt  sind  die  grossartigen  Publica- 
tionen,  welche  durch  die  wissenschaftliche  Commission  inmitten  der 
welterscliütteinden  Kämpfe  Frankreichs  mit  Europa  auf  Befehl  Na- 
poleons ausgeführt  und  nach  der  Rückkehr  der  Bourbonen  zum  Ab- 
schluss  gebracbt  wurden;  bekannt  ist  es,  wie  Champollion  durch  die 
Entdeckung  des  berühmten  Steins  von  Rosette  den  Schlüssel  zur 
Etttalffisrung  der  Hieroglyphen  ftnd. 

Dnrch  die  ephemere  Eroberung  Frankreichs  Im  NO.  Afrika's 
war  aber  IHr  splitere  Untennchungen  in  diesem  Theil  des  Con- 
tii|eut8  die  Bahn  erOfliiet,  wenn  auch  die  politischen  Veriiiltntsse 
Aegyptens  anftogUch  den  gelehrten  Forsehern  noch  manche  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  legten.  Zwei  Deutsche,  deren  Namen  anch  weit 
Ober  die  Grenzen  unseres  Vaterlandes  hinaus  einen  guten  Klang 
haben,  sehen  wir  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zuerst  das  ftir  die 
Wissenschaft  zurückeroberte  Terrain  betreten:  Ulrich  Jasper 
Seotzen  und  Johann  Ludwig  Bnrckbardt.  Ersterer  war  naeb 
einer  grOndlichen  Untersuchung  der  Stätten  des  heiligen  Landes  nach 
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Aegypten  pc wandert,  wo  er  sich  vora  Mai  1807  bis  zum  Marz  1809 
vor/ugswfiöi!  in  Cairo  aufhielt.  Seine  in  Tagebuchf'onn  hinterlasse- 
ncu  Papiere  über  diesen  Theil  seiner  Reise  enthalten  eine  Reihe 
wertbvoUer  etLnographiseher  und  astronomiseher  Notisen,  welche 
hmptflichlich  m  Cairo,  dann  aber  aach  auf  seinen  Au8fll^;«ii  nach 
Giaeh  und  m  das  Feidm  niedergesehriebea  ebd.  Wiebtiger  für  nnsere 
Kenntniss  des  Niltbales  worden  aber  die  Beiaen  Borckhardt's.  In 
arabischer  Kleidung  ond  ToUkommeo  mit  den  Sitten  des  Orients 
Tertrant,  hatte  dieser  kühne  Beisende,  im  Dienste  der  Londoner  aftj- 
kanischcTi  Gesellschaft,  die  damals  durch  Homemann^s  ond  NicboPs  Tod 
bedeutende  Verluste  erlitten  hatte,  in  den  J.  1806 — 12  Syrien  bis 
nach  Palmyra  durchwandert,  betrat  im  Anfang  des  J.  1813  Aegjrp- 
ten,  war  den  Nil  aufwärts  nach  Nubien  bis  zu  der  Grenze  des  da- 
maligen Mamehiken-Staatcs  von  Dongola  vorgedrungen  und  hatte  von 
Berber  aus  auf  der  bis  dahin  noch  von  keinem  Europäer  betretenen 
Carawanenstrasse  den  Weg  nach  Suakiu  eingeschlagen.  Auf  einer 
an  Gel'aliren  tlberaus  reichen  Pilgerfahrt  hatte  er  Mekka  und  die 
Sinai-Halbinsel  besucht  und  war  endlich  im  J.  1817  nach  Cairo 
zurückgekehrt,  um  sich  von  hier  mit  einer  Carawatie  nach  Timbuktu 
zu  begeben;  doch  setzte  hier  leider  sein  noch  vor  der  Abreise  am 
15.  April  1817  in  Folge  der  Anstrengungen  erfolgter  Tod  seinem 
Wanderleben  ein  Ziel.  Ao(  dem  muhamedaniscben  Friedhof  Cairo's 
ruhen  die  Beste  dieses  nnermUdlichen  Beisenden,  dessen  Schriften 
namentlich  in  Bezug  auf  Arabien  snr  wichtigsten  Fondgrube  f&r 
die  Nachwelt  geworden  sind.  Sein  Grab  wwde  im  Jahre  1857 
durch  den  verstorbenen  Professor  an  der  medidnisehett  Schule  lu 
Cairo,  Br.  Th.  Bilhars,  einen  Deutschen,  der  mit  dem  grOsstea 
BSfer  flir  die  mediciniscbe  und  zoologische  Dnrcbforsehung  Aegyptens 
gewirkt  bat,  wieder  aufgefunden  und  hergestellt. 

Durch  Burckhardt  war  das  Nilthal  bis  Bcbendi  gleichsam  der 
Forschung  eröffnet  worden,  und  so  konnte  der  ihm  befirenodete  Italiener 
Belzoni  es  wagen,  weit  über  die  Katarakten  hinaus  seine  antiquarischen 
Untersuchungen  auszudehnen.  Dort  gelang  es  ihm  im  Jahre  1817 
und  in  dem  darauf  folgenden  in  Begleitung  der  Engländer  Irby, 
Manglos  und  Beechey  den  merkwürdigen  Felsentompel  von  Abu 
Simbel  aufzudecken,  auf  welchen  Burckhardt  zuerst  aufmerksam  ge- 
macht hatte.  Und  wiederum  war  es  ein  Deutscher,  der  xVrchitekt 
Gau  aus  Kohl,  welcher  im  Jahre  1819  in  treffh'ch  und  genau  aus- 
geführten Zeichnungen  der  Denkmäler  Nubiens  zwischen  den  beiden 
grossen  Katarakten  eine,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Pracht  wie 
die  obenerwühnte  franiOeiehe,  derselben  absr  sieh  ebenbUrtig  aa- 
scliliesiMnde  PubUcation  Teröffentlichte,  euie  würdige  Vorgangeria 
des  grossen  Momumentalwerkes  ansers  Lepsius. 

Als  besonders  günstig  flkr  die  weiter  nach  Sttden  ausradehneoden 
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Fowchiingsi'eißcn  zeigten  sich  die  Kriegszüge  Mehenied  Ali'a  zur  Unter- 
werfong  Nubiens  niul  Soiinanr's.  Die  Eitelkeit  dieses  ebenso 
ktthnen  wie  ehrgeizigeu  Despoten  veranlasste  ihn,  seine  Eroberungs- 
lind Beutezüge  durch  Begleitung  gebildeter  Europäer,  namentlich  von 
Franzosen,  welch«  «nf  seine  hoehfafarenden  Plfine  besonders  Inflairten, 
in  den  Augen  der  eivilisirten  Welt  mit  einem  wIssenBcbailÜicben 
Nimbus  sn  umkleiden;  war  doch  die  wissensehaftlicbe  Dorch- 
fotsehnng  der  eroberten  L&ndergebiete»  fttr  welebe  den  Offisieren 
seiner  wilden  Soldateska  jegliche  Eenntniss  und  jedes  Yerstlndmss 
abging,  snr  DurchfBbmng  seiner  ehrgeisigenPlIne  dnrehans  notbwendig. 
So  sehen  wir  auf  dem  ersten  Feldzuge  seines  Sohnes  Ismael  nacb 
Nabien  im  Jahre  1821,  dnrch  welchen  der  Mameluken -Staat  in 
Dongola  verniclitet  wurde,  den  Fransosen  CaiUiaud  als  wissen- 
schaftlichen Begleiter  des  Heeres:  den  ersten  Europfter,  welcher  seit 
Poncets  Reise  im  Jahre  1698  die  Oasen  besucht  hatte  [1818]  und 
nun  mit  dem  Heere  bis  Fazogl  vordrang;  er  war  es,  der  zuerst 
auf  die  für  die  Culturgeschichte  Aegyptens  so  bedeutsamen  ^ronumente 
Meroc's  hingewiesen  hat.  In  dieselbe  Zeit  fallen  auch  die  Reisen  des 
Naturforschers  Petor  Eduard  Simon  Rü pp eil  aus  Frankfurt  a.  M., 
welcher  wahrend  seines  ersten  Aufenthalts  in  Aegypten  im  Jahre 
1817  dieses  Land  bereits  bis  Syenc  sowie  die  Sinai- Halbinsel 
kennen  gelernt  hatte  und  der,  nachdem  er  sich  in  Europa  mit  dem 
grössteo  Eifer  für  eine  naturwissenschaftliche  Forschungsreise  vor- 
bereitet, im  Jahre  1822  som  sweiten  Male  in  Begleitung  des 
Physikers  Michael  Hey  das  Nilthal  betrat,  das  nun  während  9 
Jahren  der  Sebauplats  seiner  umfassendsten  TbXtigkeit  werden  sollte. 
Yiel  verdanken  die  Naturwissenschaften  seinen  Forschungen,  wo* 
Air  die  reichen  Ssimmlungen,  welche  er  mit  der  grOssien  Liberalitftt 
seiner  Vaterstadt  flberliess,  ein  redendes  Zeugniss  ablegen.  Aber 
auch  fUr  die  Geographie  bat  er  Bedeutendes  geleistet.  Er  war  der 
erste  Europäer,  welcher  im  Jahre  1825  das  im  vorhergehenden 
Jahre  von  Mehemed  Ali  unterworfene  Kordufan  besuchte  J  sein 
Itinerar  nach  el  Obeid,  der  Hauptstadt  des  Reiches,  sowie  seine 
Positionsbestimmungen  daselbst  sind  von  grösster  Wichtigkeit  und 
nicht  minder  bedeutsam  seine  Erkundigungen  Ober  die  südlichen 
Nachbarstaaten  l)Ar  Nfiba  und  DAr  Tegele.  So  war  durch  einen 
Deutschen  zuerst  wiederum  eine  mächtige  Landschaft  Ostafrika's  der 
gengraphischen  Kenntniss  eröffnet,  welche  in  spateren  Jahren  durch 
andere  deutsche  Reisende,  durch  Russegger,  Kotschy  und  von 
Scblieflfen  noch  bedeutend  erweitert  werden  sollte.  Schliesslich  er- 
wähnen wir  hier  noch,  dass  Hey,  der  Begleiter  ROppcirs,  der  erste 
war,  der  auf  einer  Barke  den  Babr-el-Abiad  45  Stunden  stromauf- 
wärts im  Februar  1824  befbhr. 

Im  Allgemeinen  der  chronologischen  Anordnung,  in  welcher  die 
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dentschen  Entdeckungen  im  Nilgebiet  ausgeführt  wurden,  folgend, 
erwähnen  wir  als  gleichzeitig  mit  den  KOppellschen  Forschungen  die 
mit  UnteretOtziing  der  Königl.  PrcusBischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften   in    Berlin    HUPgeflihrto   Keise    der   beiden  Naturforscher 
Christian  Gottfried  Khrenbcrg,  des  Nestors  unter  den  noch 
lebenden    Afrika  -  Heißenden ,    und  Hemprieh.     Mit    dem  General 
Heinrich  Fr  e ihe rr  n  M  e  ti ii  vo  n  M i  n u t oli  war  diese  erste  deutsche 
Expedition,  welcher  der  Architekt"  L  i  in  an  ,  der  Orientalist  Scholz 
sowie  mehrere  andere  Deutsche  beigegeben  waren,  im  Ilerbst  1820 
von  Alexandrien  nach  Cyreue  aufgebrochen,  hatte  aber  ihr  ursprüng- 
liches Ziel  aufgeben  müssen  und  konnte,  zur  Umkehr  gezwungen, 
nodi  die  Oase  Siwah  besuchen.  Wir  werden  spftter  in  dem  Abschnitte 
Uber  die  Dnrolifersebung  der  libyaehen  Kttstenlioder  noeli  einmal 
anf  diese  Expedition  surHekkommen  und  wollen  hier  nur  erwKhnen« 
dass  nach  der  fittckkehr  der  Beiaenden  naeh  Alexandrien  anf  bislier 
noch  nneifoisehter  Strasse  cum  Mareotis-See,  der  Architekt  Li  man 
und  der  Gebfllfe  der  Natniferseher,  SttUn  er,  den  Folgen  der  Btrapaaen 
des  WQBtenmarsehes  erlagen,  withrend  der  Orientalist  Scholz  sieh 
von  der  Expedition  trennte  nnd  sich  nach  Palaestina  begab.  Ehren- 
berg und  Uempnch  traten  nonmebr  ihre  Nilreise  an,  besuchten  zu- 
nächst das  Fajüm  und  verweilten  sodann,  der  siegreich  vordringenden 
Armee  Mehemed  Ali's  folgend,  vom  August  1821  bis  Febmar  1823 
in  Nubien,  wo,  beiläufig  gesagt,  auch  Ehrenberg  sein  fortifikatorisches 
Talent   durch   die  Erbauung   der  Veste  Neu-Dongola  für  Abdim 
Bey  bewies,   sowie  durch  die  Einführung   der  in  jenen  Gegenden 
noch    unbekannten  Kfisebereitung   sich  ein  Verdienst  um   die  Be- 
völkerung  erwarb.     Die  Ermordung   Ismael  Pascha's   zwang  ihn 
Jedoch,  nachdem  Hemprieh,  um  die  geßamnielten  naturwissenschaft- 
lichen Objecte  nach  Alexandrien  zu  bringen,  sich  von  ihm  getrennt 
hatte,  naeh  Unterftgypten  nirOckznkebren.    Wir  fibergehen  die  Beisen 
beider  Gelefarten  nach  der  Sinai-Halbinael  und  Palaestina  nnd  erwümen 
nur,  dass  sie  sich  Ende  1824  naeh  Massana  eiosdiifllei»  nnd  Ton  dort 
ihre  Forsehnngen  an  denNordabhÜngen  des  abyesinisclien  Oebizgslandes 
begannen,  also  anf  einem  Tenrain,  welches  spiter  Torragsweise  von- 
Dentseben  als  Forsehnngsgebiet  betreten  weiden  sollte.  Leider  wnrde 
hier  Hemprieh  am  30.  Juni  1825  ein  Opfer  seiner  rastlosen  Thitigkeit) 
und  sah  sich  somit  Ehrenberg  gegen  Ende  desselben  Jahres  aar  Um- 
kehr nach  Europa  gentfthigt.   Die  bedeutenden  Resultate  dieser  Reise 
in  Bezug  auf  Naturwissenschaft  und  Geographie  sind  aber  leider 
in  Deutschland  weniger  zur  Geltung  gekommen,  als  sie  es  wohl  ver- 
dienten; durch  Ungunst  der  Verhältnisse  sind  die  Leistungen  beider  in 
den  Hintergrund  gestellt  worden.  —  Wir  dürfen  aber  die  Entdeckungs- 
periode  während    der   Jahre    1820 — 1830  nicht   verlassen,  ohne 
noch  zweier  um  Philologie  und  Archaeologie  hochverdienter  Deutschen, 
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des  Buchhändlers  Gustav  Pnrthcy  und  des  dnmaligen  Majors  in  der 
österreichischen  Marine  Anton  P  r  o  k  c  s  c  h  'v  o  n  Osten  zu  gedenken, 
von  denen  eraterer,  begleitet  von  dem  Architekten  Westphal,  vom 
September  1822  bis  Mai  1823  das  Nilthal  bis  Dongola  besuchte, 
wftbrend  letsterar  bei  seiner  Bereisung  des  Flnssthalee  in  gleicher 
Ansdehniing  wKhrend  der  Jahre  1826  und  1827  iwlidiai  Ajenan 
und  Wadi  Haifa  die  ersten  PoeitioiiBbeBtiinmangeD  ansftüirte.  Die 
BeisebeaebrdbiiDgen  beider*)  gebllrea  sweifelloe  sa  den  gediegensten 
Arbeiten  Ober  Aegypten  und  Nnbien. 

Im  vierten  Deoenninm  uneere  Jahrhunderts  wurden  die  Beisen 
sweier  anderen  deutschen  Naturforscher  epochemaehend.  Auf  Veran- 
lassung Mehemed  Ali's  nehnilich,  von  dem  Werne  sagt,  da^  er  in  geo* 
graphischer  Hinsicht  viel  fiii-  die  Wissenschaft  getban  habe,  ohne  auch 
nur  an  die  Wissenschaft  zu  denken,  veranstaltete  Joseph  von  Russeg- 
ger  aus  Salzburg  im  Jahre  1836  eine  geognostische  Untersuchung  der 
Verbältnisse  des  Niltbals;  ihm  hatte  sich  der  Botaniker  Theodor 
Kotschy  angegchlosson.  Nachdem  Russeggor  den  ihrn  gewordenen 
Aiil^rag  gelöst  hatte,  brach  er  auf  eigene  Kosten  im  Jahre  1838 
zu  einem  Besuch  der  Goldbergwerke  von  Fazogl  am  blauen  Nil 
auf,  und  ilim  verdanken  wir  die  erste  wissenschaftliche  Durchforschung 
der  von  dem  blauen  und  weissen  Nil  und  dem  Sobat  begrenzten 
und  unter  dem  Namen  el-Djeztre  bekannten  Gegend,  über  welche 
allerdings  schon  eine  Reihe  mehr  oder  minder  brauchbarer  Notizen 
Yon  Poncet,  Brevedent,  Pater  Kramp,  Bruce,  Cailliaud,  Letorzec 
und  Prudhoe  vorlagen.  Aber  nicht  alleitt  nach  dieser  Richtung  bin 
waren  die  Reisen  beider  Natnrforsdier  von  grosser  Bedeutung, 
sondern  auch  Kordufim  und  die  sQdlicb  von  dieser  Provini  gelegenen 
Gebiete  wurden  von  ihnen  als  Forschungsgebiet  erwihlt.  Schon  im 
Jahre  1837  war  Russegger  von  einem  nOrdtich  von  Arasohkol  aus 
gelegenen  Punkt  bis  el-Oheid  und  von  da  südlich  bis  su  den 
Goldwischen  von  Tira  Madi  im  Gebiet  Takele  vorgedrungen,  wahrend 
Kotschy,  nachdem  er  sich  im  Jahre  1839  von  seinem  Begleiter 
getrennt  hatte,  zum  zweiten  Male  auf  einer  anderen  Strasse  vmi 
Cbartum  aus  die  Hauptstadt  Kordufan^s  zur  Vervollständigung  seiner 
reichen  botanischen  Sammlungen  im  Nil -Gebiet  besuchte.  Jeden- 
falls gehören  die  Publicationen  beider  Reisenden  zu  den  hervor- 
ragendsten Arbeiten  über  die  mittleren  Nilgegenden,  und  hat  Sclnvein- 
furth  durch  Herausgabe  der  botanischen  Ergebnisse  von  Kotschy's 
Reise  das  Andenken*^  an'^diesen  berühmtcsn^Botaniker^uoch  nach  dessen 
Tode  geehrt.  Endlich  haben  wir  in  diesem  Decennium  noch  der 
Reisen  des  Fürsten  P ucklei -Muskau   (1838   und   1839)  zum 


♦)  Die  zu  Parthey's  „Waudeningeu  durch  das  I^iltbal,  Berlin  1840**,  ge- 
körigen  Zeichnungen  und  Aufnahmen  Bind  von  der  Hand  Wes^hal's. 
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blaomi  Nä  za  erwümen,  deren  Besehreibnng,  ebne  gerade  AoeprQcbe 
auf  aUragrosBe  WiMensebaftlicbkeit  zo  maebeii,  doeb  «nige  sobitieiie- 
wertbe  NoHien  über  die  landwiribecbaftlichen  VerbfiltnisBe  jener 
Gegenden,  sowie  Mittbeilangen  Uber  das  sQdlicb  von  Eordufan  ge- 
legene Takele  bringt,  welche  der  Reisende  von  Mustafa  Bey«  dem 
Irttberen  Gonvemenr  Kordufans,  erhielt» 

Wie  Bchon  mehrfach  erwfthnt,  war  das  Streben  Mohemed  Ali*s 
darauf  gerichtet,  nach  Unterwerfung  Nubions  seine  Herrschaft  in  den 
Sudan  hinein  mehr  und  mehr  auszudehnen;  versprachen  doch  eine 
Monopolisirung  des  Elfenbein-  und  Sklavenhandels  in  den  oberen 
IsiigcgPiidcn ,  sowie  die  verlockenden  Bcriclite  Ober  die  Golrlminen 
in  Fazogl  die  günstigsten  Aussichten  zur  Herstellung  seiner  zcrriitteten 
Finanzen;  vielleicht  auch,  dass  gewisse  diplomatische  Intriguen  in 
Cairo  die  zeitweise  Entfernung  des  Vice -Königs  wönschenswerth 
erscheinen  liessen.  Da  aber  Kiissogger's  mehr  im  Interesse  der 
Wissoisebaft  als  des  Geldbeutels  Mehemed  Ali^s  ersielte  Erfolge 
denselben  keineewegi  befriedigt  hatten»  so  entsehloM  er  Mk  im 
Herbst  1888  sdbet  eine  Reise  nach  dem  Sennaar  sn  nntemebmen« 
Diese  erste  von  Cbartom  ans  anf  dem  weissen  Nil  ontemommene 
Expedition  blieb  jedoeh,  nachdem  der  Commandenr  der  Flottille,  der 
Benegat  Aehmet  Sehweiseff  Namens  Banmgärtner)  auf  der 
eisten  Prohefidui  gestorben  war,  Tdllig  erfolglos.  Trots  dieses  ver- 
unglQckten  Versuches  unternahm  aber  der  Viee-König  in  den 
Jahren  1840  und  1841  zwei  neue  Expeditionen,  an  deren  ersteren 
Ferdinand  Werne  und  dessen  jüngerer  Bruder,  ein  Arzt,  sich  be- 
thciligen  durften,  nachdem  ihnen  die  E^Iaubniss,  die  frObere  Expedition 
begleiten  zu  dürfen,  abgeschlagen  war  und  beide  in  Chartum  den 
Abgang  der  zweiten  abgewartet  hatten.  Ol'ficiell  waren  ausserdem 
der  Expedition  als  wissenschaftliche  Begleiter  die  französischen 
Ingenieure  Thibnnt  und  Sabatier,  sowie  d'Arnaud  als  botanischer 
Sammler  beigegeben.  Diesen  Männern  verdanken  wir  die  ersten 
Aufschlösse  über  die  Ufergegenden  des  weissen  Nil  bis  zum 
4«  42'  42"  N.-Br. ,  wo  eine  den  Fluss  quer  durchsetzende  Barre 
dem  weiteren  Vordringen  der  Flottille  eine  Grenze  setzte;  freilich 
ging  aber  ancb  von  ihnen  die  spater  so  glänzend  widerlegte  Ansicht, 
dass  die  von  dem  sfldliehsten  Ponkte  der  Beise  ans  gesehenen 
Bergketten  das  QneUgelnet  des  Nil  wiren,  ans.  Sind  nun  aneh 
d*Aniand's  Positionsbestimmnngen  mit  wenigen  Ausnahmen  nicht 
gerade  von  grosser  Zn^erUssigheit,  so  enthaften  hingegen  doch 
Weme*s  Ftablikationen  sowohl  Über  die  Fahrt  anf  dem  Bahr^el-AhiaA) 
als  aneh  Aber  seine  im  Jahre  1840  Ton  ed- Damer  am  Nil  den 
Atbara  aufwärts  bis  GoS'Redjeb  und  zurück  bis  Halfasa,  nördlich  von 
Chartum,  dann  über  eine  im  darauffolgenden  Jahre  von  Chartum  bis 
Kamlini  nnd  von  da  Ober  Djebel  Cheli  nnd  Mandera  nach  Abu-Hairas, 
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am  Bmflniw  des  Rahad  in  den  Nil,  ausgeführte  Reise  die  wiehtigaten 
ethnographischeu  Naehrichten  Aber  Land  und  Leute  des  Sudan. 
VoIIständ^  reiiiltetlos  war  bingeg^en  die  dritte  Nil-Expedition  Mehe« 
med  Ali'a,  an  welcher  sich  gleichfalls  die  erwälinteo  Fransoeen  be- 
theiligteDf  da  dieselbe  nicht  ehimal  bis  Gondokoro '  Tormdringen 
▼ermochte. 

Diese  Erweiterung  unserer  ^^eograjihischen  Kenntnisse  der  bis 
dahin  noch  unbekannten  Theile  des  Sudan  eröffnete  aber  gleich- 
zeitig einmal  dem  Handel  neue  Bahnen,  dann  der  christlichen  Mission 
in  den  dicht  bevölkerten  lleideniändern  am  Oberlauf  des  Nil  ein 
an  erhofften  Erfolgen  reiches  Feld  ihrer  Thätigkeit.  Europäische 
und  türkische  HandolBleute  begannen,  angelockt  durch  den  Elfen- 
beinreicbthum  und  die  ergiebigen,  trotz  aller  Verluste  einen  reichen 
Gewinn  abwerfendüi  SUavenjagden ,  «nf  Segelbooten  etromenfiriiis 
bii  Grondokoro  vorsndringen,  und,  von  Ibren  Landungsplitsen  bis  tief 
in  das  Innere  mh  Fener  nnd  Sehwert,  mit  Lng  nnd  Trug  ihre 
▼erwflgenen  BentesQge  aosdehneod,  sieh  ihrer  kostbaren  Bente  sn 
bemfiehtigen.  Heisst  es  doeh  sogar  von  einseinen  enropftiseben 
Beisenden,  welehe  später  durch  ihre  Pnblieationen  einen  berlihmten 
Namen  unter  den  Airikareisenden  steh  erworben  haben,  dass  sie  sidi 
von  der  Theilnabme  an  dem  Treiben  jener  Sklaveiyl(ger  nicht  ganz 
frei  gehalten  hfitten.  Welche  schwierige  Aufgabe  war  es  ndthin  fQr 
die  christliche  Mission  unter  den  von  den  Menschenjagden  zanftchst 
berührten  und  daher  auch  des  letzten  Restes  von  Moralität  beraubten 
Stämmen  am  weissen  Nil,  welche  Aufgabe,  in  einem  für  europaische 
Niederlassungen  so  verderblichen  Klima  und  in  ihrem  Thun  von  den 
för  ihren  Erwerb  fürchtenden  Sklavenjftgern  eifersüchtig  bewacht, 
ihre  Thätigkeit  zu  beginnen.  Und  wiederum  waren  es  Deutsche, 
welche  hier  als  die  ersten  Boten  des  Friedens  und  der  Cultur  und 
gleichzeitig  als  Forscher,  wie  man  es  eigentlich  von  jedem  Missionar, 
den  der  Wille  seiner  Oberen  in  noch  unerforschte  Gegenden  hinaus- 
sendet, erwarten  sollte,  auftraten.  Bereits  im  Jahre  1845  hatte  der 
snrdinische  Consul  Brun-Rollet,  begleitet  von  einer  grossen  FlottiDe 
▼on  SegelsehiffMi  im  Lande  der  Ktsch,  in  der  Nike  der  spsteren 
Missionsstation  HeiUgeokrens,  das  erste  Handels -Etablissement  ge- 
gründet,  und  wahrscheinlich  auf  seine  Veranlassung  war  von  Papst 
Gregor  XVI.  im  Jahre  1840  eine  Missionsschule  sn  Cliartnm  er- 
richtet worden.  Der  Pater  Ignaz  Kno  blech  er,  ein  Mann  von 
tiefem  Wissen,  war  der  erste  Geistliche,  der  von  hier  ans  auf  dem 
weissen  Nil  seine  Bekohrungsversucho  begann.  Unter  seiner  Leitung 
entstand  im  Jahre  1849  die  Station  Gondokoro  im  Lande  der  Bari, 
nnd  ihr  folgte  die  vom  Missionar  Mo sgan  im  Jahre  1856  im  Lande 
der  Kitsch  gegründete  Station  Heiligenkreuz.  Andere  deutsche 
Missionare,  sämmüich  dem  österreichischen  MarienvereiD  aogehdrend, 
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wie  IVai»  Morlang,  Dovyak,  Gossner,  Kirchner,  Kanf- 
mann  n.  A.  Mfaen  wir  wihrend  eines  Zeitranmee  von  eCwa  12  Jabren 
die  Verbreitong  dee  ehrisüidien  Olanbens  hier  wirkaam;  fteilieh 
ohne  daaa  der  geringe  Erfolg,  den  aie  ersielten,  mit  den  groiaea  Opfern 

im  Einklang  gestanden  hätte.  Die  meisten  Missionare  erlagen  den  Ein* 
Wirkungen  des  Kliraa's,  und  mit  ihrem  Tode  und  mit  der  AuflOaong  dor 
Stationen  (dieStationenGondokoroond  Heiligenkreas  worden  seit  1859 
aufgegeben,  und  ebenso  wnrde  die  zu  Chartum  später  naeh  Sebelial 
gegenüber  von  Philae  verlegt)  erstarb  auch  das  kanm  empor- 
schiessendc  Saatkorn  der  Cultur.  Wohl  verdankt  aber  die  Geo- 
graphie diesen  Männern  so  manche  wesentliche  Bereicherungen. 
Knoblecher's  Tagebücher  über  seine  mehrmalige  Beschififung  des 
weissen  Nil  und  seine  südlich  von  Gondokoro  ausgeführten  Reisen, 
Morlang's  Ausflüge  von  diesem  Punkte  aus  in  südöstlicher  und  süd- 
westhcher  Richtung,  Gossner's  und  Kircliner's  linguistische  Samm- 
lungen, Kaofmanu's  ethnographische  Mittheilungen  Qber  die  An- 
wohner  dee  weimen  KU»,  endlich  Dovyak'i  wihrend  der  Jahre  1853 
nnd  1854  in  Gondokoro  an^geführten  Barometeiv  und  Thermometer^ 
Beobaehtangen  haben  BämmUich  ein  nieht  an  nnCersehAtaendeB  Material 
Aber  diese  selbst  in  spAterer  Zeit  nnr  sparsam  besuchten  Gegenden 
geliefert.  Sehlieselieh  wollen  wir  noch  anf  eine  im  Jahre  1855  ron 
den  schon  genannten  Missionaren  Kirchner  nnd  Gossner  in  Begleitung 
Martin  Uanears,  dessen  Namen  wir  spttter  noch  einmal  an  er- 
wfthnen  Gelegenheit  haben  werden,  ausgeftihrte  interessante  Er- 
forsehnngsreise  nach  den  Rera-  nnd  Mandera- Bergen  aufmerksam 
machen,  welche  eine  Erkundigung  des  Landes  zwischen  dem  blauen 
Nil  und  dem  unteren  Atbara  auf  grösstentheils  anderen  Wegen,  als 
denjenigen,  welche  F.  Werne  eingeschlagen  hatte,  bezweckte.  Die 
Resultate  dieser  Reise  wurden  von  Hansal  in  einer  besonderen 
Schrift  veröffentlicht. 

Waren  homit  die  Uferlandschaften  des  weissen  Nil  bis  Gondokoro 
in  ihren  allgiiminen  Umrissen  näher  bekannt  geworden,  so  fehlten 
doch  zur  Vervollständigung  des  Gesamnithildcs  der  oberen  Nilgegen- 
den noch  weite  Strecken,  welche  im  Osten  des  weissen  Nil  vom  At- 
bara, dem  blauen  Nil  und  Sobat,  im  Westen  vom  Gaaelleafluss  mit 
seinen  mftohttgen  Zuflüssen  durchzogen  werden»  Die  Durohforschang 
ersterer  Lsndsehaften  fbhrle  bis  au  dem  abyssinisehen  Hochland« 
und  BU  den  Westufern  des  rothen  Meeres»  wihrend  die  des  Gaaellen- 
flusses  den  Weg  au  dem  noch  TOlUg  unbekannten  Inneren  des 
Xqnatorialen  Aftika*s  arifffnete.  Zur  Erforschung  dieser  Gegenden 
sehen  wir  denn  auch  wiederum  eine  Reihe  deutscher  Gelehrten  und 
wissenschaftlich  gebildeter  Beisenden  eine  erfolgreiche  Thitigkeit 
entwickeln. 

Den  Beigen  dieser  Beisenden  eröffnete  A If  ced  £ d  m a n d  B reh m, 
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der  in  Begleitung  des  würtembergischen  Freiherm  Johann  Wil- 
helm T.  Möller,  sowie  des  obengedachten  Pater  Knoblecber  nnd 
anderer  Missionare  im  Jahre  1847  seine  ente  Sudanfahrt  antrat 
und  von  Chartum  aus  mit  dem  durch  seine  späteren  Reisen  wohl- 
bekannten ,  in  seinen  Angaben  aber  wohl  nicht  immer  ganz  zuver- 
lässigen Petberik  Kordafnn  besuchte.  Eine  zweite  Heise,  deren 
Kosten  der  genannte  Freiherr  v.  Müller  in  vielversprechender  Weise 
zu  bestreiten  übernommen  hatte,  führte  Brehm  wiederum  im  Jahre 
1850  nach  Chartum  und  von  da  aus  durch  die  tropischen  Wälder 
am  blauen  Nil  bis  nach  Roseres.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Chartum  durch  den  inzwischen  eingetretenen  Bankerott  des  Freiherrn 
V*  Müller  aller  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner  Forschungen  beraubt, 
konnte  er  fireilleii  nur  dnrdi  die  Unterstützung  bermmdeter  M8tiiier 
■eine  Raekkehr  ermöglichen.  Die  natarhiitoriiehen  Anfiieicknungen, 
namentlich  aeine  Sebildeningen  des  Thierlebens,  sowie  seine  lebens- 
frische  Anschannngsweise  der  socialen  VerhäUniMe  der  von  ihm 
durchwanderten  Gegenden  haben  seiner  Reisebeschreibmig  eine  her- 
vorragende Stelle  in  der  Literatur  über  den  Kordoiten  Afrika^a 
gesichert.  Leider  erlagen  zwei  seiner  deutschen  Reisegefährten: 
Dr.  Richard  Vierthalcr  nnd  Dr.  Constantin  Reitz,  welche 
noch  lAngeie  Zeit  als  Brehm  sieh  dem  Terderbliehcn  Klima  jener 
Gegenden  anssusetsen  gezwungen  waren,  ereterer  im  Jahre  1852  in 
Chartum,  letzterer  auf  seiner  Rückkehr  aus  Abyssinien,  welches  er  mit 
Th,  V.  Heuglin  bereist  hatte,  zu  Doka  im  Jahre  1853  dem  Fieber. 

Nur  mit  wenigen  Worten  wollen  wir  der  vcninglückten  Nil- 
quellcn  Expedition  des  Franzosen  d'Escayrac  de  Lauture  gedenken, 
für  welche  sich  leider  auch  einige  deutsche  Reisende  anwerben 
liessen.  Die  gänzliche  Unfähigkeit  ihres  Föhrers,  sowie  sein  inso- 
lentes Auftreten  führten  zum  Glück  für  die  dabei  betheiligten  Ge- 
lehrten eine  Auflösung  der  mit  euoruu  n  Kosten  Seitens  Said  Pascha's 
ausgerüsteten  Expedition  noch  vor  ihrem  Aufbruche  herbei,  und 
dOifte  TiefleiehC  alt  ainaiget  wissenschaftliches  Resnllat  die  Beobach- 
tungen eines  am  IS.  Oktober  1856  in  Cairo  stattgehabten  Erdbebens 
durch  den  als  Geologen  engagtrton  Ingenienr  E.  Mayer  ni  nennen 
sein«  Niemals  haben  bis  jetzt  grossere,  ans  vielen  Personen  be- 
stehende Ezpediiionen  auf  AiHka's  Boden  ein  gflnstiges  Terrain  gd» 
fonden;  das  beweisen  die  ▼.  Heuglin'sche,  die  v.  d.  Decken*sche  und 
gewissermassen  auch  die  Richardson-Barth'sche  Ezpeditioo,  wShrend 
die  aospruchloser  auftretenden  einseinen  Forsdiungsreisenden  in  den 
meisten  Fällen  ihre  Untersuchungen  von  den  besten  Erfolgen  ge- 
krönt sahen. 

In  chronologischer  Anordnung  den  Forschungsreisen  Einzelner 
m  den  oberen  Nilgegenden  folgend  gedenken  wir  zunächst  derjenigen 
Wilhelm  von  Harnier's  (in  der  N&lie  von  Friedborg  im  Gross- 
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herzogtbum  Hessen  geboren),  welcber  nncb  einem  drcijfibrigen  Aufent- 
balt  in  Aegypten  im  Jahre  18r)G  über  Chartum  und  Rosßres  bis 
zu  den  Katarakten  oberhalb  von  Gondokoro  gewandert  war  und  sich 
dann  nach  einem  Aufenthalte  unter  den  Tschißr- Negern  nach  der 
Missiooastation  Heiligenkreuz  gewandt  Latte,  wo  er  am  23.  November 
1861  leite  durch  einen  wilden  Bfiffisl  seinen  Tod  fand.  Sräie 
reichen  Sammlungen  nnd  Tagebücher,  namentlich  eher  seine 
natnrhiitoriMhen  und  ethnographischen,  durch  Lebensfiische  und 
Characterietik  sieh  anaseichnenden  Zeichnungen  worden  durch  den 
Missionar  Uorlang,  der,  sowie  der  Missionar  Beinthaler,  seine  Ge» 
fthrten  auf  der  Nilfahrt  bis  Assuan  gewesen  waren,  gerettet,  und 
sind  in  neuester  Zeit  veröffentlicht  worden.  Oleichfalls  war  Wilke 
der  Begleiter  Hamier^a,  ein  mit  tüchtigen  naturhistorischen  Kenntnissen 
anegerflsteter  junger  Mann,  unter  dem  4^  N.  Br.  dem  Fiebt  r  er- 
legen.  Wohl  verdient  auch  Franz  Binder  aus  Miihlbach  in  Sieben- 
bürgen hier  der  Erwähnung,  der  nach  manchen  wechselvolb'n  Lebons- 
schicksalen  die  Mitglieder  der  österreichischen  Mission  (im  .Jahro 
1853  den  Pater  Knoblecher,  im  .Jahre  1854  den  Provikar  Kirchner 
und  im  Jahre  1855  den  Missiunar  Morlang)  anf  ihren  lieisen  an 
den  Bahr-el-Abiad  begleitet  hatte,  und  der,  naclidcm  er  in  Chartum 
«lurch  rastlose  Thäligkeit  als  Kaufmann  zu  bedeutendem  Wohlstände 
gelangt  war,  durch  die  Unterstützung,  welche  er  vermöge  seiner 
gründlichen  Kenntnisse  jener  Gegenden  seinen  in  den  oberen  Nil- 
lindem  reisenden  Landsleuten  zu  Theil  werden  Hess,  sich  hei  diesen 
jedenfalls  eine  dankbare  Erinnerung  bewahrt  hat* 

Etwa  SU  derselben  Zeit,  in  welcher  die  obenerwIÜmte  Expe- 
dition d'Escayrac  de  Lautare's  sich  in  CSairo  versammelte,  traf  anch 
der  F^iheiT  Richard  Neimans,  ein  körperlich  wie  geistig 
hoch  begabter  Mann,  in  Aegypten  ein,  hanptsXcUieh  In  der  Ab- 
sicht, um  dem  Bebenden  Vogel,  der  Ton  Bomn  nach  Wadnl  auf- 
gebrochen war,  vom  Nilthale  aus  entgegenzugehen.  Zu  dem  Zwerke 
suchte  er  sich  durch  Darfor,  welches  nach  Browne's  Besuch  dieses 
Landes  im  Jahre  1793  Ton  k^nem  europAischen  Keisenden  wieder 
betreten  war,  einen  Weg  zu  eröffnen  und  war  im  Frühjahr  1857  nach 
Djidda  gegangen,  um  dort  von  dem  Sclierif  von  Mekka  sich  die 
ni5thigen  Empfeliluugen  zu  verschafifen.  Inzwischen  schien  ihm  das 
Eintretfen  finer  Caravane  aus  Darfur  in  Cairo  eine  günstigere  Ge- 
legenheit zur  Austniii  un^-^  seiner  Plant*,  zu  bieten,  die  sich  auch  vielleicht 
verwirklicht  hätten,  wenn  nicht  im  März  1858  nach  einem  kurzen 
Krankenlager  der  Tod  beinern  edlen  Htreben  ein  Ziel  gesetzt  hätte. 
Mehrere  kleinere  Arbeiten  über  Aegyptens  Handels-  und  landwirth- 
Bchaftlicbe  Verhältnisse  zeugen  von  der  scharfen  Beobachtungsgabe 
V.  Neiroans\  Sein  Schicksal  theilte  der  Franzose  Dr.  Cuny;  auch 
ihn  ereilte  in  demselben  Jahre  in  Darfor  der  Tod  iomttten  der  Verbe* 
reitungen  in  seiner  beabsichtigten  Reise  nach  WadsY. 
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Erfdgreiolier  fUr  die  l^MenBebaft,  wenn  aneb  für  den  einen 
der  TlieiJnehmer  niefat  minder  tmnrig  endend «  wer  die  im  Herl>8t 
1859  von  Adelbert  Jobann  Baptist  Freiberrn  von  Barnim 
mit  aeinem  Begleiter  Bobert  Hartman n  au^efUhrte  Beise  an  den 
blauen  Nil.  Auf  einer  bis  dabin  uoeb  nicbt  besuchten  Strasse  sogen 
sie  durch  die  westliche  Bejddab- Steppe  nach  Chartum  und  wählten 
hier,  da  ihrem  Liehlingswunsch ,  nach  Gondar  vorzudringen,  sieb 
Hindernisse  in  den  We^  stellten,  statt  dessen  eine  Wanderung^  ISngs 
der  Ufer  des  blauen  Nil.  Nachdem  sie  von  der  Hellet-Marrah  aus 
in  sQdwestlicher  Richtung  eine  Seitentour  zu  dem  bis  dahin  noch 
nicht  besuchten  Gebel-Ghüle  im  Gebiete  ilw  Fungi  unternommen 
betten,  waren  sie  weiter  südwärts  nach  Fazogl  gezogen,  und  hier 
war  es,  wo  beide  Keisende  aufs  Krankeulager  geworfen  wurden, 
von  welchem  leider  der  Freiherr  von  Barnim  sich  nicht  wieder  er- 
heben sollte.  Er  verschied  bei  Roseres  im  Juli  1860,  wahrend  es 
seinem  Freunde  beschieden  war,  die  Heimatb  wieder  zu  sehen.  Reich 
war  das  gesammelte  llatstial;  die  berriieb  ausgestattete,  von 
Hartmaan  beranigegebene  Bdsebesebreibang,  sowie  eine  Beibe 
später  Ton  ibm  ver5ifentliebter  Arbeiten  Uber  die  etbnographiseben, 
aoologiseben  nnd  medieiniseben  Verbültnisse  des  Nordostens  von 
Afrika  geben  ein  redendes  Zengniss  Ton  dem  Emst,  mit  welebem 
die  beiden  jngendlicben  Beisenden  die  sieb  gestellte  Anfgabe  an  iQsen 
bemüht  gewesen  waren. 

Bereits  oben  betten  wir  der  veninglückten  Versuclie  des  Frei- 
berrn von  Neiroaos  gedacht,  vom  Nilthal  aus  durch  Darfur  dem,  wie 
man  damals  noch  vermuthete,  in  Wada'i  durch  widrige  Schicksale 
zurückgehaltenen  Eduard  Vogel  zu  Hülfe  zu  eilen.  Heinrich  Barth  war 
inzwischen  nach  ICuropa  zurückgekehrt,  Vogels  Ermordung  in  Wadai 
zur  Gewissheit  geworden,  und  mehr  und  mehr  machte  sich,  haupt- 
sächlich auf  Anregung  Barth's,  das  Verlangen  geltend,  nfthere  Er- 
kuniligungeu  über  die  letzten  Schicksale  VogeVs  einzuziehen,  womög- 
lich die  Aufzeichnungen  dieses  Reisenden  vor  dem  Verderben  zu 
retten  und  gleichzeitig  das  von  Barth  so  ruhmvoll  begonnene  Werk 
der  Erforschung  Central-Afrika's  seiner  Vollendung  näher  zu  führen. 
Znr  Lteong  dieser  grossen  und  gefahrvollen  Aufgabe  hatte  sich  im 
Jabre  1860  In  DenteeUand  miter  YorsitB  des  Henogs  Emst  von 
Coburg  nnd  unter  tbXtiger  Mitwirkung  Dr.  Fetermann's  ein  Comite 
gebildet,  um  die  sn  ebier  solcben  ibcpedition  erforderlieben  Mittel 
aufiiobringen.  Als  Leiter  derselben  wnrde  Tbeodor  t.  H engl  in 
gewiblt,  ein  ManUi  der  dureb  seinen  langjibrigen  Aufentbalt  im 
Nordosten  Afrika's  und  dureb  seine  Kenntoiss  jener  Q^genden,  dureb 
welche  die  Expedition  wenigstens  zu  Anfang  ibre  Sebrftte  an  lenken 
bette,  wohl  beftbigt  schien,  den  gehegten  Hofihongen  zu  entspreeben, 
wenpgleicb  manebe  Stimmen  sieb  gegen  ibn  als  Filbrer  einer  so 
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wiebtagea  Expedition  erhobeii«  Bereits  im  Jahre  1862  wer  Heuglio 
in  Begleitung  des  obenerwShnten  Co ns tantin  Reite  von  Cber> 
tarn  den  binnen  Nil  bis  Aba<Huns  himinfgefabrenf  war  Uber  Kedaref 
nnd  Oalabat  in  Abyssinien  eingedrungen  nnd  batte,  da  Kdnig  Tbedros 
naeb  der  Besiegnng  Bas  AU's  und  der  tdeineren  nnabbttngigen  Va» 
sallenstaaten  sich  damals  gerade  smn  AUeiDherrscher  des  Landes  ge- 
macht hatte,  unter  diesen  für  einen  Europäer  Terh&itnissmdssig 
günstigen  Verbältnissen  ein  reiches  Material  an  natnrbistorischen 
Objccten  und  geographischen  Notizen  sosammcnzubringen  vermocht. 
Nach  Chartum  zarQckgekehrt  hatte  er  die  von  Reitz,  dor  auf  der 
Kückreiso  am  16.  Mai  1853  iu  Doka  dorn  Fieber  erlegen  war,  bis 
dahin  geführte  Leitunj^  der  österreichischen  Consul- Agentur  über- 
nommen, welche  zum  Schutz  und  zur  Wahrung  der  von  der  Pforte 
tractatinässig  eingeräumten  Rechte  und  Privilegien  der  katholischen 
Mission  in  Centrai-Afrika  in  Chartum  eingesetzt  war.  Eine  zweite 
Reise  hatte  v.  Heuglin  in  den  Jahren  1857  und  1858  von  Caiiro 
Ober  Kosser,  Suakin,  Massaua  längs  der  Danakil-Kübte  nach  Mokha, 
nnd  dann  rom  Golf  Yon  Tedjdre  ans  an  die  bis  dabin  noch  fast 
gänslidi  nnerforsebte  Somali -Kttste,  gefabrt,  eine  Beise,  welebe 
wiederum  der  Geographie  nnd  Zoologie  reiche  Frfichte  eintrug. 

Dieser  vielbewShrte  Beisende  wnrde  also,  wie  schon  gesagt,  cum 
Führer  der  dritten  deutseh-afrikaniscben  Expedition-— denn  so  kOnnen 
wir  dieselbe  mit  Hinblicfc  auf  die  Ebrenberg'sche  und  Lepsias*8cbe 
wohl  fttglieh  beartchnen  —  bestimmt,  welche  sich  im  Frühjahr  18G1 
in  Aegypten  sammelte,  und  die  sich  leider  nur  zu  bald,  vielleicht  durch 
Schuld  ihres  Leiters,  auflösen  sollte.  Begleitet  wurde  dieselbe  von  dem 
Ikberans  tüchtigen  Botaniker  Steudner  aus  Schlesien,  dem  durch 
seine  geographischen  Untersuchungen  an  den  Nordabhängen  des 
abyssinischen  Gebirgslandes  rllhmlichst  bekannten  Schweizer  Werner 
Munzinger,  ferner  von  Theodor  Kinzelbach  aus  Stuttgart, 
Martin  Hansal  aus  Wien  und  Herm.  Schubert.  In  Massaua  be- 
gann nach  eiuem  Besuche  des  Dahlak-Archipel  die  eigentliche  Thätig- 
keit  der  Expedition  in  dem  interessanten  Gebiete  der  Boges.  Doch 
hier  bereits  zeigte  es  sich,  wie  wenig  der  Leiter  derselben  der  ihm  von 
dem  Comite  gestellten  Aufgabe,  nachWadaX  sur  Aufhellung  der  Schick- 
sale Vogers  Tonndringcn,  nachsukommen  gewillt  war.  Der  Absieht 
y«  Heoglin*s,  nieht  dureet  naoh  Chartnm  sich  in  wenden^  sondern  die 
Expedition  auf  Umwegen  durch  Abyninien  dortbin  su  filbren,  wider- 
setste  sich  W.  Mnnsingers  gerader  Sinn,  der  getreu  dsr  ihm  ge- 
wordenen Instmetionen  nichts  unTersnebt  lassen  wollte,  westwirts 
über  Kordufan  und  Darfnr  nach  Wadal  yorzndringen.^  Diese  Ver- 
schiedenheit in  der  Auffassung  dor  Instructionen  PJhrte  rasch  einen 
Bruch  untor  den  Mitgh'edern  der  Expedition  herbei,  in  Folge  dessen, 
nachdem  von  Deutschland  aus  dem  Herrn  T.  Heuglin  die  Leitung 
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entaogen  war,  Werner  Munzinger  in  Begleitang  Kiozelbach's  west- 
wArts  nach  Kordufan  sich  wandte,  während  v.  Ileuglin  mit  Steadner 
ihre  Absicht,  Abyesinien  za  darchforschen,  durchführten.  I^eider 
sollten  Munzinger^s  Yersacbe,  von  Kordnfan  aus  sich  einen  Weg  durch 
Darfur  zu  bahnen,  scheitern.  Drei  Monate  harrte  er  in  el-Obeid 
vergeblich  auf  die  Erlaubniss  zum  Besuch  Daifur's,  bis  ein  Brief  des 
Sultans  dieses  Landes  an  den  österreichischen  Consul  Natlerer  in 
Chartum,  ihn  von  der  Unmöglichkeit,  auf  diesem  "Wege  nach  Wadai 
vorzudringen,  überzeugte  und  ihn  znr  Umkehr  bcwog.  Eine  genaue 
Durchforschung  des  bis  dahin  unbekannten  Marebgebietes  und  der 
längs  des  Atbara  nach  Chartum  führenden  Strasne,  welche  er  in  den 
Jahren  18G1  und  1862  ausführte,  gab  wenigstens  dieser  in  Bezug 
ftof  die  Erreichung  ihres  Zielpunktes  völlig  vereitelten  Beise  einen 
f&r  die  geographische  Kenntniss  jener  Gegenden  höchst  bedenttamen 
AbsehloBB. 

Nicht  minder  bedentsam  gestaltete  sich  aber  aneh  die  Beise 
Henglin's  und  Stendner's,  die  vielleicht,  unter  genauer  Beobachtung 
der  Instructionen,  ein  minder  gftnstiges  BesuHat  ftr  die  Wissenschaft 
geliefert  haben  würde.  Beide  lieisenden  besuchten  nach  ihrer 
Trennung  von  der  Expedition  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1862 
Gondar,  die  Plateaus  von  Talanta  und  Magdala,  gingen  dann  Ober 
Abu  Uarras  längs  des  blauen  Nil  nach  Chartum,  und  schlössen  sich 
im  Januar  1863  der  Expedition  des  Fraulein  Tinne  an,  eine  Reise, 
welche  sie  in  den  üazellen-Strom  bis  zur  Meschera-el-Rek  führte.  Von 
hier  drangen  sie  westwärts  vor,  überschritten  den  Djur  und  gaben 
zuerst  ein  Bild  von  diesen  bis  dahin  noch  fast  unbekannten  Ufer- 
landschafien  des  Gazellen -Stromes.  Doch  auch  hier  forderte  die 
Wissenschaft  wiederum  ein  Opfer,  indem  der  talentvolle  Steudner 
am  10,  April  den  klimatischen  Einflüssen  erlag.  Seine  lebensfriachen, 
in  Tagebuchform  uns  hinterlassenen  Schilderungen  der  Uferflora  ge- 
hören jedenfalls  sn  den  gelungensten  botaniscben  Arbeiten  und  stehen 
denen  seines  Nachfolgers  Schweinfbrth  ebenbOrtig  lur  Seite.  Aueh 
ein  flweites  Mitglied  der  Ezpedidon,  der  Gärtner  Hermann  Schubert, 
welcher  sich  anirags  der  Heugfin'schen  Beise  bis  Adoa  angeschlossen 
und  spiter  den  Elephantei^liger  Ehuncanik  aus  Erain  von  Chartum 
aus  nach  dem  Lande  der  Niam-Niam  begleitet  hatte,  erlag  Milte 
Juli  1863  am  Kosanga-Qebirge  im  Qebiet  des  Bahr*el*6hasAl  den 
Folgen  der  Dysenterie. 

Waren  bereits  durch  £hrenbcrg,  wie  oben  lu  nierkt,  die  ersten 
Schritte  zur  Durchforschung  der  Nordabhange  Abysdniens  gethan, 
so  wurde  diese  durch  des  schweizer  Orientalisten  M unzinger  (seit 
1852  in  Aegypten  und  an  A  cr.'^cliiedencri  Küstenpunkten  dr8  rothen 
Meeres,  nnmentlirh  in  Massau.i)  tiefgehende  Uutori?ucliungen  zu 
einem  gewissen  Abschluss  gebracht.    Die  Gebiete  der  Boges,  der 
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Ben!  Am«r,  der  Baien,  der  Barea  und  Knnän*  worden  durch  ilin 
in  ihren  geographiecheUi  ethnograpbisehen  nnd  lingaiatieehen  VerhXlI- 
nissen  snerst  bekannt  ^  und  wfedemm  Tersehwand  durch  aeine  Auf« 
nahmen  ein  weisser  Fleck  auf  der  Karte  Afrika's.  Biese  yon  Massana 
in  yerhiltnlssmlflsig  kurser  Zeit  an  erreichenden  Gegenden  mit  ihrer 
pittoresken  Sccncrte,  mit  ihrem  eigenthOmlichen  Yölkerlehen  und  dem 
jEteiehthnm  der  Thier-  nnd  Pflanzenwelt  verfehlten  denn  aiioli  nicht, 
^e  besondere  Anxiehongskraft  auf  Natorforscher  und  Jagdliebhaber 
auszuüben,  und  so  manches  werthvolle  Körnlein  ist  hier  durch  den 
Sport  der  Wissenscliaft  zu  Gute  gekommen.  Hier  sehen  wir  den 
beröhmton  Löwenjäger,  den  Grafen  ThOrheira  aus  Oesterreich,  in 
den  Jahren  1857  und  1858,  nach  einem  durch  die  Partheilcänipfe 
in  Abyssinien  vereitelten  VerHuch  Ober  Tigreh  nach  der  Hau^^tfstadt 
dieses  Landes  vorzudringen,  von  Massaua  über  Mensa,  Keion,  durch 
das  l^and  Barka  und  das  Plateau  von  Algaden  Ober  Kassala  und 
Kcdaref  nach  Chartum  seine  Schritte  lenken.  Hierhin  führte  die 
Lust  an  dem  edlen  Waid  werk  im  Frühjahr  des  Jahres  1862  den 
Herzog  Ernst  yon  Sachsen-Cebnrg- Gotha,  den  Hanptbe- 
förderer  der  t.  Henglin'sehen  Expedition,  mit  einer  auserlesenen 
Schaar  von  Begleitern:  den  durch  seine  KiUahrten  uns  schon  be- 
kannten Ornithdogen  Alfred  Brehm,  den  Literaten  GeratAeker, 
den  schon  oben  erwähnten  Theodor  Bilhars,  einen  gediegenen 
Kenner  Aegyptens  in  medicinischer  Hinsicht,  der  aber  anf  der  Heim- 
kehr in  Gatro  dem  Tropenfieber  erlag,  endlich  den  durch  seine 
walirheitsgetrenen  Bilder  afrikanischen  Thierlebens  bekannten  Maler 
Robert  Kretschmer.  Was  diese  Männer  im  Bogoslande  erschaut  und 
beobachtet  hatten,  wurde  in  dem  von  Kretschmer  s  Meisterhand  aus- 
geführten Prachtwerke  Ober  diese  Reise,  und  von  Brehm  in  den 
„Ergebnissen  seiner  Reise  nach  Habesch"  auch  für  weitere  Kreise 
zugänglich  gemacht.  Und  auf  einem  ähnlichen  Jagdzuge  begegnen  wir 
auch  dem  Grafen  Karl  Krocko|w  von  Wicker  o  de  in  den  Jahren 
18G4  und  1865.  Von  Suakin  Ober  Kcdaref  bis  zum  Zusammenfluss  des 
Setit  und  Atbara  vordringend,  durchstreifto  er  in  verschiedenen  Rich- 
tungen das  Gebiet  zwischen  Kasaala  und  dem  Setit,  und  wussto  durch 
manche  Winkel-  und  Distance- Messungen  sein  Jägerleben  für  die 
Wissenschaft  nuttbar  su  machen.  Ein  nenes  Itberar  von  Suakin 
nach  Massaua  durch  die  Qebiete  der  Hadendoa,  Beni-Amer  nnd 
Habab  erhielten  wir  auch  durch  die  Beise  des  Dr.  Otto  Reil,  der 
^im  Jahre  1868  wihrend  der  englbch-abTssinischen  Expedition  mit 
dem  Ankanf  von  Kameelen  fttr  die  englische  Annee  beauftragt  war. 
Schliesslich  mochten  wnr,  ehe  wir  ra  Schweinfnrth^s  ausgedehnten 
Beisen  übergehen,  eines  Aasfluges  des  als  tfichtigen  Sammlers  be- 
währten Botanikers  Johann  Maria  Hildebrandt  gedenken, 
welchen  er  in  Begleitung  Munsinger-Fascha's,  des  jetzigen  QouYer* 
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nenn  6er  BroTinzen  Massano,  Saakin  und  Tokar,  im  Sommer 

1872  unternahm.  Von  Koren  aas  durch  Az-Temraariam  und 
das  Thal  der  Hodei  nach  Nakfa  wandernd,  und  durch  die  Bora 
Asged  und  Az  Tecles  zurückkehrend  gelang  es  ihm  auf  dieser  Heise 
einen  bis  dahin  noch  unbekannten  Theil  dieses  Gebirgslandes  geo- 
graphisch and  naturwissenschaftlich  zu  erforschen.  Von  ebenso  glück - 
fichem  Erfolge  begleitet  war  eine  im  Jahre  1873  unternommene  Reise 
Hildebrandt's  an  der  Somali  -  Küste,  auf  welcher  v.  Heuglin  bereits 
frCÜier,  wie  oben  bemerkt,  seine  Untersuchungen  begonnen  hatte. 

Hatten  die  bisher  erwähnten  Reisen  die  Maschen  des  über  den 
Nordosten  Afrika's  ausgespannten  Untersuchungsnetzes  immer  enger 
und  enger  zusammengezogen,  so  fehlte  doch  noch  zum  AbschloBS 
desselben  die  Weelkttste  des  rothen  Meeres,  welche,  mit  Anenahm« 
der  grossen  HafimpUlie»  dnreh  die  Moresbj'sebe  Karte  nnr  in  ihren 
Contoiir9n  bekannt  war.  Im  arehiologiachiBn  btereeee  hatte  berdta 
Heinrieb  Barth  anf  feiner  Beise  linga  des  Geatadee  des  llittel- 
meerea  im  Jahre  1846  die  Jtnhien  Ton  Bereniee  nod  von  dort  die 
schon  seit  Oailliaad^a  Zeiten  bekannten  BecgwerkdOrfer  nnd  Smaragd* 
beigwerke  besneht;  der  interessaDten  EUstenfanna  dieses  Heeres 
hatte  Ehrenberg  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  und 
mehrere  wichtige  darauf  bezügliche  ÜDtersucliuDgen  terOffentlicbt. 
Letztere  wurden  nun  durch  Carl  Benjamin  Klunzinger,  der  als 
Arzt  in  Koss^r  jahrelang  in  unmittelbarer  Nähe  dieses  Forschungs- 
gebietes lebte,  fortgesetzt  und  in  einer  Reihe  werth voller  und  an- 
ziehend geschriebener  Arbeiten  niedergelegt.  —  Gleichzeitig  mit  diesen 
Untersuchungen  fallen  die  Erstlingsversuche  des  Botanikers  Georg 
August  Schweinfurth  auf  afrikanischem  Boden.  Wie  alle  späteren 
Reisen  Schweinfurth's  von  höchster  Bedeutung  in  der  Entdeckungs- 
geschichte Afrika's  geworden  sind,  wie  vielseitiges  Wiesen  und  scharfe 
Beobachtungsgabe  seine  Forschungen  vielleicht  zu  den  fruchtbringend- 
sten aller  Afrika-Beisenden  gemacht  haben^  wnsste  er  bereits  seine 
erste,  anf  die  Untersnehnng  der  ägyptisch-nubisehen  Kflste  des  rothen 
Meeres  geriohtete  Bcise  in  den  Tersehiedensten  Biehtmigen  för  die 
Wissenschaft  ansanbenten.  Zahlreiche  im  Jahre  1864  UUigs  der  Küste 
nnd  Yon  den  Landongsplätsen  landeinwärts  nntemommeneExcorsionea 
in  die  Ihst  gSnalich  nnbekannten  EOstengebirge  gewährten  ihm  ein- 
mal eine  Einsiebt  in  die  Flora  nnd  reiche  Fauna  der  Korallenklippen, 
andererseils  in  den  geologischen  Bau  der  Gebirge,  namentlich  dea 
noch  von  keinem  Europfier  betretenen  Gebirges  der  Bischarin  am 
Cap  Elba  und  der  Berge  bei  Suakin;  und  nachdem  er  im  Winter 
1864 — 65  seine  reichen  Sammlungen  in  Cairo  gesichtet  und  geordnet 
hatte,  zog  er  zu  einer  zweiten  Durchforschung  der  ägyptisch-nubischen 
Kostengebirge  aus.  Im  Frühjahr  1865  brach  er  von  Suakin  auf, 
entdeckte  die  Gräberstadt  Mammaui  begab  sich  von  Kassala  nach 
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Kedaref  und  Gallabat»  «rfonchto  die  Flora  an  jder  unteren  Stufe  des 
oordwestllehen  HocLlandes  von  Abyssmien^  nnd  ging  im  Winter 
1865—66  Ton  Gallabat  Uber  Aba  Harras  am  blauen  Nil  nach 
Cbartum,  von  wo  er  Ober  Berber  und  Snakin  seine  ROckrcisc  be- 
werkstelUgte.  Noch  bei  weitem  epochemachender  sollte  aber  Schwein- 
furth's  zweite,  auf  die  botanische  Erforschung  der  L&nder  an  den 
westlichen  Nilzuflössen  gerichtete  Reise  werden,  welche  er  in  den 
Jahron  1868  — 1871  auf  Kosten  der  Tliiniboldt  -  Stiftun^^  ausführte. 
Wiederum  bildete  die  Strasse  von  Suakin  nach  Berber,  diesmal  alior 
in  einer  früher  noi-h  nicht  bekannten  Richtung  durch  die  sQdnubischo 
Gebirgskette,  die  Eingangspforte.  In  Chartum  schloss  er  sich  dem 
Uandcläziige  des  Grosshändlers  Ghattäs  an,  landete  nach  seiner  Ein- 
fahrt in  den  Bahr-el-Gbasal  an  der  Meschera  dieses  Flusses,  und 
trat  von  hier  aus  seine  Laudreise  in  die  von  den  mächtigen  Zuflüssen 
dei  GaatUeiMtroiiiea  bewiiMrten  Llndergebiete  an,  welehe  theüweise 
schon  firtther  von  Petherick«  den  Brttdera  Poncet,  Fiaggia,  Antinori 
nnd  V.  Ueoglin  erfonebt  waren.  Die  Wohnsitse  der  8chillok|  Dinka, 
rjnr,  Bongo,  Mittn  nnd  Hada  wurden  besncbt,  die  Flflsse  Tondj, 
Djnr,  Molmul,  Djan  nnd  Bohl  kartographisch  niedeigelegt,  nnd  seine 
Wanderung  durch  die  Gebiete  der  sls  Anthropophagen  bekannten 
Niam-Niam  und  Monbuttu  führte  zur  Entdeckung  des  USlleflusses 
(vielleicht  des  Oberläufe  des  Schari),  der  Djurquelle  am  Berge  Ba- 
ginsif  sowie  des  Zwergvolkes  der  Akka.  Nicht  minder  erfolgreich 
war  seine  Rückreise  durch  das  Djiir-,  Bongo-,  Golo-,  Kredj-  und 
*  SsJre-Land,  und  jedenfalls  würden  die  von  seiner  letzten  Tour  heim- 
gebrachten botanischen,  zoologischen  und  ethnographischen  Samm- 
lungen noch  umfangreicher  gewesen  sein,  wenn  er  nicht  durch  einen 
Brand  der  StribH  Ghattäs  den  Verlust  seiner  Habe  zu  beklagen  ge- 
habt hätte.  Zahlreich  sind  die  in  verschiedenen  Zeitschriften  er- 
schienenen Reiseberichte  Schweinfurth'e,  welche  gegenwärtig  zu  einem 
grosseren  Werke  zusammengefasst  in  englischer  Sprache  veröffentlicht 
und  als  Prodromns  seiner  grossen  strengwissenschaftlich  gehaltenen 
üntersuehnngen  sn  betrachten  sind. 

Als  den  jüngsten  deatschen  Reisenden  in  den  oberen  Nüregionen 
nennen  wir  schliesslich  Brnst  Marnot  der  in  der  ersten  Hllfte  des 
Jahres  1870  von  Chartum  llngt  de«  blauen  Nil  nach  den  Galla- 
L&odem  wanderte,  um  womöglich  bis  sur  Kflste  des  indisdien  Oosana 
durchzubrechen.  Sollte  er  nun  auch  dieses  ferne  Ziel  nicht  erreichen, 
so  gelang  es  ihm  doch  in  Begleitang  des  Mudir  von  Sennaar,  der 
▼0n  Famaka  aus  einen  Kriegszug  in  die  Berge  der  Bertat  und 
Burum  nntemahro.  Ober  Beni  Schangol  hinaus,  Rnsseggeis  fernstem 
Funkte,  bis  Fadasi  im  Lande  der  Bertat-Nogcr  unter  dem  9^  N.  Br. 
vorzudringen  (bis  zum  Gebe)  Werekat  war  er  so  zionilich  der  llart- 
mann'schen  Route  im  Jahre  1860  gefolgt),  während  eine  zweite  im 
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Jahre  ]S71  unternommene  Reise  ihn,  nachdem  er  auf  dem  west- 
lichen Ufer  des  blauen  Nil  vom  13 in  bauptsäclilich  südlicher  Rieh- 
fun^  abgebogen  war,  bis  zum  10**  45'  N.  Br.  und  34"  9'  O.  L. 
führte.  Auch  seine  Reiso  bat  der  Zoologie  und  Geographie  nicht 
unwesentliche  Bereicherungen  gewährt. 

Wir  dürfen  aber  das  Nilthal  nicht  verlassen,  ohne  noch  der 
Arbeiten  jener  deutschen  Gelehrten  zu  gedenken,  denen  als  Wieder- 
entdecken!  und  ErklSrem  der  Denkmäler,  welche  ab  Zeugen  uralter 
Cultur  Ton  Merofi  anfWirts  bis  zur  HOndnng  des  Nil  seine  Ufer  be- 
decken, ein  wesentlicher  Antheil  an  der  Anibellang  der  einstigen 
historischen  und  geographischen  YerhUltnisse  des  Nilthals  gebohrt. 
In  der  triCngnen  Inschrift  des  ron  Bouehard  im  Jahre  1799 
deckten  Steins  von  Rosette  war  der  Schlüssel  zur  £«ntiiffemng  der' 
Hieroglyphen  au^fefnnden ;  von  Champollion  war  der  erste  Gmnd  snm 
Aufbau  einer  wissenschaftliehen  Aegjptologie  gelegt  worden,  die 
durch  Benutzung  zahlreicher  neu  aufgefundener  Bausteine  anter  der 
Hand  tüchtiger  Meister,  von  Männern  wie  Rosellini,  Bircb,  Chabas, 
Rougö,  Mariette,  Lepsius,  Prugsch,  Dümicben  u.  A.  bald  zu  einem 
erhabenen  Bauwerk  anwachsen  sollte.  Auf  die  Bedeutung  der 
beutigen  Aegyptologio  für  die  Geschichte  des  alten  Aegyptens  sowie 
seiner  ethnographischen  und  geographischen  Verhältnisse  hier  näher 
einzugehen,  dürfte  ausserhalb  der  engen  Grenzen  unserer  Arbeit 
liegen ;  die  glänzenden  Resultate  derselben  sind  in  den  zahlreichen 
Publicationon  jener  Gelehrten  niedergelegt,  und  jedes  neu  aufge- 
fundene Monument  wirft  neue  Lichtstrahlen  in  das  Dunkel  einer 
«ansen^ftbrigen  Vergangenheit  des  einstmals  reieb  bewegten  Völker- 
lebens  im  Nilthal.  GiniQgen  mdge  es  deshalb,  hier,  wo  wv  die 
Leistungen  Deutscher  um  die  Ehrforschnng  Afrika's  m  den  Vorder- 
grund treten  lassen,  der  Forschungen  eines  Lepsius  und  sdner 
Sehtder  m  wenigen  Zdlen  sn  gedenken.  König  Frle^eh  Wilhelm  IV., 
der  Förderer  der  Wissenschaften  und  KOnste,  war  es,  welcher  Im 
Jahre  1842  eine  Expedition  zur  historischen  und  antiquarischen 
Untersuchung  und  Ausbeute  altägyptiscber  Monumente  in  das  Niltbal 
und  auf  die  Sinai-Halbinsel  aussandte,  als  deren  Leiter  Karl  Hichard 
Lepsius  erwählt  wurde.  Der  Architect  G.  Erbkam,  spftter  auch 
Heinrich  Abeken,  bildeten  die  wissenschaftlichen  Begleiter  der  Ex- 
pedition, welcher  ausserdem  der  Maler  Er  nst  Wei  d  enbach  u.  A.  bei- 
gegeben waren.  An  allen  Hauptpunkten  des  Niltiials,  wo  Spuren  alter 
Cultur  angetroffen  wurden,  verweilte  die  Expedition  (1842 — 45):  im 
Fajüm,  zu  Theben,  wo  namentlich  die  Ausgrabungen  des  Mcnmonium 
zu  überraschenden  Kesuhateu  führten,  in  Gizeh,  Sakarali,  in  dem  zwei- 
mal besuchten  I^Ieroe,  cudlich  auf  der  Sinai-Halbinsel.  Ueberall 
wurde  gezeichnet,  copirt,  antiquarische  Sammlungen  angelegt  und  so 
das  reichhaltigste  Material  fOr  die  Aegjptologie  In  die  Heunath 
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snrfiekgebracbt,  welches,  was  die  bildlichen  und  insehriftlichen  Mono- 
^mente  betrifft,  in  einem  durch  königliche  Munificenz  prachtvoll  aus- 
gestatteten Werke  veröflfentlicht  wurde,  wfihrcnd  die  auf  altägyptische 
Gesdiichte  und  Culfiirlcbcn  bezüglichen  Forschungen  von  Lepsius  und 
Krbkam  in  einer  Reihe  wichtiger  Monographien  niedergelegt  worden 
sind.  Aber  auch  f(ir  die  neuere  Topographie  war  durch  Abikon  s  Be- 
schreibung der  Wüste  'Agyllif,  sowie  durch  Lepsius'  neues  Itiiierar  von 
der  Mitte  der  Keneh-Kosser-Caravanenstrasse  direkt  nach  Norden  bis 
zum  Gebel  Seit,  endlich  für  die  Linguistik  durch  Anlegung  von  Vocabu- 
larien  beachtungswerthe  Beitrage  geliefert  worden.  Ein  später  im  J. 
1865  von  Lepsius  nach  Unterägypten  nntemommener  kOrserer  Aus- 
ÜQg  flibrte  cur  Entdeckung  des  Decreies  von  Kaoopus,  sowie  eines 
grossen  Rninenfeldes  in  der  Nihe  Ton  Pdosimn,  Tlellmcht  des 
grOssten  TrOmmerfeldes  nXcbst  dem  von  Theben.  —  ünd  den  Fuss* 
tapfen  Le{Hrins'  folgten  seine  Schiller:  Heinrieh  Brngsch,  der 
■nerst  m  den  Jahren  1853—54  auf  Befehl  Friedrieh  Wilhelm  lY. 
das  Nilthal  besuchte,  und  der  damals,  sowie  spAter,  wo  seine  amt- 
liche Stellung  als  preussiscber  Consul  und  als  Beamter  der  ägyptischen 
Begierung  einen  langjährigen  Aufenthalt  in  Aegygten  erheischten, 
dem  Studium  der  Monumente  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  sich 
widmete,  und  Johannes  Dümichen,  dessen  Ausgrabungen  in  Sobali 
am  blauen  Nil,  seine  Auffmduni;  der  Königstafel  von  Alydos  \md  <lic 
Veröffentlichung  einer  Reihe  geographischer  Inschriften  fiir  Arcliaeo- 
logie  und  alte  Geographie  von  gleicher  Wichtigkeit  wurden.  Auch 
möchten  wir  noch  die  photographischen  Aufnahmen  alter  Bauwerke 
durch  Gustav  Fritsch,  Hermann  Vogel  und  Dümichen  er- 
wähnen, welche  von  diesen  Männern  nach  ihrer  Kückkehr  von  der 
Beobachtung  der  SonneufiDstemiBS  in  Aden  auf  Befehl  der  preossi- 
schen  Begiemng  im  J.  1868  aimgefilhrt  worden. 

Nicht  nnhedeutend  endlich  ist  die  Ltteratnr  der  Beiseheschreibon- 
gen  des  unteren  Nilthales  von  Bog  am  11  Golts  in  seinen  ansiehend 
geschriebenen  Jeremiaden*)  herab  bis  anf  die  Sehildemngen  des 
reisenden  Schauspieldirectors  Frans  Wallner  nnd  die  zahllosen 
Beriehte  der  Feulletonisten  deutscher  Zeitungen,  welche  der  Ein- 
ladung des  Khedive  zur  Feier  der  Eröffnung  des  Suez-Canals  gefolgt 
waren;  sie  gehören  jedoch  nicht  in  die  Keihe  der  die  Wissenschaft 
fördernden  Untersuchungen.  Wohl  aber  möchten  wir  schliesslich 
dreier  gediegener  Werke  gedenken:  des  früheren  österreichischen 
General-Consols  Alfred  v.  Krem  er'*'*),  des  Greneral-Postdirectors 


*)  Ein  deutscher  Rleinstildler  in  Aegypten.    Berlin  1853. 

Aeprypten.   Forschtingen  über  Land  und  Volk  während  eines  sehn- 
jäUhgea  Aufeutlialts.    2  Bde.    Leipzig  1863. 
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Heinrich  Stephan*),  und  des  Geistlichen  der  evangelischen 
Gemeinde  in  Alexandrien,  Moritz  Lüttke**),  welche  in  tief 
eiogehender  Wdte  die  gegenwärtigen  Culturverhältaisse  Aegyptens 
beleaehten. 

Wir  verlassen  nnomehr  das  Nilgebiet  und  wenden  uns  snntelist 
dem  Tbelle  des  NcyrdraDdes  von  Afrika  sn,  welcher  von  der  groasan 
Sjrte  sich  bis  snm  Mildeita  erstreckt,  also  der  libjscben  WOste  mit 
ibren  Oasen  Siwab»  Garab,  Andjila,  EJalo  und  Kafara  und  dem  im 
Westen  gelegenen  Platean  von  Berka,  der  alten  Cyrenaiea.  Bot 
letztere  mit  ilirem  beqnemen  Aufstieg  von  Benghazi  aus  und  ihren 
in  gewisser  Beziehung  wenigstens  geordneteren  socialen  Verbältnissen 
dem  Arcbaeologen  ein  verhältnissmäesig  gefabrloseree  Terrain  iür 
seine  Untersuch nngen ,  so  war  hingegen  das  Durchwandern  der 
libyschen  Wüste  und  der  Besuch  der  in  ihr  gelegenen  Oasen  auf 
noch  unerforschten  Wegen  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  ver- 
knöpft. Seit  Alexander  des  Grossen  denk  würdigem  Wüstenmarsch 
zum  Heiligthum  des  Jupiter  Amraon  mochte  wohl  der  Engländer 
W.  G.  Browne  (1792)  der  erste  europäische  Besucher  der  Oase 
Siwah  gewesen  sein;  aber  schon  wenige  Jahre  darauf  (1798)  sehen 
wir  den  im  Dienste  der  Londoner  Afrikanischen  Gesellschaft  reisenden 
Fri'edrieb  Hornemann  aus  Hildesheim  in  Begleitung  des  dentseb«! 
Renegaten  Joseph  Freudenberg  in  der  Absicht  vom  Nil  bis 
sum  Niger  vorsudringen  von  Cairo  aus  die  WOste  Aber  die  Oasen 
Siwah  und  Au4)ila  naeh  Murauk  durchwandern.  Homemann^s  letite 
Lebensschieksale  sind  unbekannt  geblieben***),  aber  seine  geretteten 
Tagebücher  zeugen  von  der  Energie,  mit  welcher  er  die  ihm  ge- 
stellte Aufgabe  durchzuführen  gesonnen  war.  Zwanzig  Jahre  später 
(1819)  besuchte  Cailliaud  die  Oase  Siwah,  doch  scheiterten  seine 
Forschungen  an  dem  Misstrauen  der  Bewohner,  und  erst  im  darauf- 
folgenden Jahre,  nachdem  die  Oase  durch  die  ägyptischen  Truppen 
unterworfen  war,  gelang  es  dem  in  Begleitung  der  ägyptischen 
Armee  reisenden  Franzosen  Drovetti  die  ersten  Aufnahmen  und 
Pläne  von  den  interessanten  Ruinen  zu  bewerkstelligen.  Aber  noch 
in  demselben  Jahre  sollte  eine  zweite  archäologische  und  naturwissen- 
schaftliche Expedition  hierher  gerichtet  werden.  Wie  schon  oben 
bemerkt,  lag  es  in  dem  Plane  des  Freiherrn  Heinrich  v.  Minu- 
te Ii  die  Denkmale  des  Nilthaies  zu  erforschen  ;  die  ihm  tou  Mehemed 
Ali  verweigerte  Eriaubnlss,  sich  den  zur  Unterjochung  Dongola'a 
ausgesandten  Truppen  anschKessen  sn  dflrfbn«  veranlaeste  ihn  jedoch, 
von  seinem  urspranglichen  Plane  abgehend,  su  einem  Besuch  der 

'*')  Das  heutige  Aegypten.    Leipzig  1878. 

**)  Acpryptonn  neue  Zeit,    Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  des  gegen« 
wärtigeu  Jahrhundert«.    2  Bde.    Leipzig  1873* 
**^)  Frendoiberg  erlag  ia  Fsasla  dem  Fieber. 
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Gyrenaiea»  Doeb  aaeh  die  Erreiehting  dieses  Zielet  sobdterte  an 
der  Weigenmg  dee  P!ascba*8  toh  Derna,  den  Beisendeo  dae  Ueber- 
scbreiten  der  Grenze  zu  gestatten.  Von  Bir-el-GhAr  wandte  lieh 
die  Expedition,  welcher  sich  die  obengenannten  Natarfoncber  Ehren- 
berg,  Ilemprich  nnd  andere  Deutsche  angesdUoiieii  hatten,  in 
Büdlicber  Riclitnng  nach  der  Jupiter-Ammon's  Oase,  welche  nnnraehr 
in  archaeologischcr ,  geographischer  und  naturwissenschaftliclier  Be- 
ziehung genau  untersucht  und  später  von  verschiedenen  Mitgliedom 
der  Expedition  beschrieben  wurde.  Dm  bis  daliin  bekannten  Konten 
zu  dieser  Oase  wurden  durch  die  Reisen  Pacho's  im  Jahre  1824, 
Bayle  St.  John's  im  .Taiiro  1847,  Ilamilton's  im  Jahre  1852,  und 
Rebifs'  ira  Jahre  1868  und  1869  neue  hinzugefügt,  und  war  es  vor- 
zugsweise die  des  letzteren  Reisenden,  welche  für  die  Constatirung  der 
Nivean-Yerbältnifse  der  libyaclien  WSste  von  Bedeutung  wurde.  G  er- 
hard  Bohlfs,  der  diireh  aeme  eentral-afrikaniflehen  Reisen  bereita  aieb 
eines  grossen  Rufes  erfreute,  wurde  von  KOnig  Wilbelm  t.  Preussen 
im  Jabre  1868  beauftragt,  die  für  den  Sultan  von  Benin  bestimmten 
Gesdienke  naeb  Tripolis  sum  Transport  in's  Innere  lu  fibermitteln, 
und  war,  nacbdeni  Dr.  Kaebtigal  sieb  erboten  balte,  die  Gescbenke 
nach  Bomu  zw  begleiten,  xunKcbst  anro  Besuch  der  altrömiscben 
Kttstenpl&tze  in  Tripolitanien,  dann  zur  Untersuchung  der  Ruinen 
der  cyrenaiscben  Pentapolis  aufgebrochen.  Durch  della  Cella  war 
bereits  dieses  Plateau  naturwissenschaftlich ,  durch  Pacho  waren  die 
Rninenstfitten  im  Jahre  1824,  und  durch  die  Engländer  Smith  nnd 
Porcher  im  Jahre  1863  in  eingehender  Weise  archäologisch  durch- 
forscht worden,  und  ebenso  hatte  Heinrich  Barth  auf  seiner  Küsten- 
reise längs  der  Gestade  des  Mittelmeeres  im  Jahre  1846  der  Cyre- 
naica  seine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Der  Schwerpunkt 
von  G.  Rohlfs'  Reise  ist  mithin  niclit  in  den  in  der  Cyrcnaica  von 
ihm  angestellten  Forschungen,  als  vielmehr  in  seiner  von  Benghazi 
ans  nadi  den  Oasen  Audjila  und  IDjalo  und  von  da  auf  einem  bis 
dabin  noeb  vl^UIg  onbdamnten  Wege  tiber  die  Oase  Siwab  naeb 
Abusir  ansgefübrten  Reise  sn  sucben,  durch  welche  das  Problem 
Ober  die  Depresslonsverblltnisse  der  libyschen  WOste  seiner  LOsnqg 
um  ein  Bedeutendes  niber  gebracht  wurde.  ~  Und  wiederum  wird 
diese  WOste  in  allemäebster  Zeit  ein  erbahtes  Interesse  ftr  uns  in 
Anspruch  nehmen,  indem  unter  Rohlfr*  Leitung  dne  auf  Kosten  des 
Khediv  ansgerflstete  Expedition  namhafter  deutseber  Gelehrten  (Zittel 
als  Geolog;  Jordan  als  Geodät,  Paul  Ascherson  als  Botaniker)  im 
Dezember  1873  von  Siut  oder  Minieh  am  Nil  aus  zunächst  nach 
der  Oase  Farafreh  aufbrechen  wird,  um  von  hier  ans  zu  anderen, 
noch  völlig  unbekannten  Oasen,  vielleicht  bis  nach  Kufara,  vorzu- 
dringen und  schliesslich  den  Lauf  des  Bahrbelä-mä,  des  Flusses  ohne 
Wasser,  in  welchem  mau  das  alte  Nilbett  vermutbet,  zu  erforschen. 
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In  ähnlicher  Weise  aber,  wie  das  Flussgebiet  des  Nil  fiir  deo 
Nordosten  und  die  aequatorialen  Theile  Afrika's  die  natürliche  Ein- 
gangspforte bildet,  deuten  auch  die  von  den  Küsteiiplätzen  Tripoli- 
taniens  strahlenförmig  nach  dem  Centrura  laufenden  Cnrav.menstrasscn, 
auf  denen  sich  seit  uralten  Zeiten  von  Oase  zu  Oase,  von  Brunnen 
zu  Brunnen  auf  gleichsam  von  der  Natur  vorgeschriebenen  Pfaden 
der  Handel  des  Innern  nach  der  Nordkiiste  bewegt  hat,  die  einzig 
mögh'che  Richtung  an ,  in  welcher  der  von  Norden  her  kommende 
Reisende  über  das  Wüstcuplateau  der  Sahara  zu  den  reichbevölkerten 
und  frnchtbaren  Liindero  des  mittleren  Sudan  vorzudringen  vermag. 
Hörnern ann's  denkwttrdiger  Beise  von  Cairo  ttber  die  Oaeen  Si- 
wab  und  Audjila,  Morsuk  und  in  dag  Air,  wo  seine  Spur  steh  ver- 
liert, haben  wir  bereits  gedacht*  Es  war  ttberbanpt  die  erste  von 
Moem  Eoropfter  nnd  die  erste  von  einem  Dentsehen  unternommene 
Expedition  nach  Nord-Centralafrika,  die  freilich  durch  Hornemann^s 
Tod  ihres  erhofften  Abschlusses  beraubt  wurde«  Auch  der  i.  J.  1819 
von  den  Engländern  Ritdiie  und  Lyon  unternommene  Versuch,  von 
Tripoli  aus  südwärts  vorzudringen,  sch^terte  bereits  in  Murzuk  an 
den  unQberwindlichen  Schwierigkeiten,  die  der  dortige  Sultan  den 
Reisenden  in  den  Weg  legte  und  die,  nach  iütchie's  Tode,  seinen 
Gefiihrten  Lyon  zur  Rückkehr  zwangen. 

Glücklicher  waren  die  Engländer  Ondney,  Denham  und  Clap- 
perton  gewesen  (1822/23).  Unter  unendlichen  Mühsalen  erreichten 
sie  den  Taad-See  und  das  Reich  Bornu  und  sogar  westwürts  Sokoto, 
die  Hauptstadt  des  mächtigen  Fellata-Sultans  Bello,  und  gleiche 
Drangsale  verfolgte  die  Expedition  während  ihres  Aufenthaltes  in 
den  Sudanreichen  und  auf  ihrer  Heimkehr  zur  KUste.  Trots  dieser 
Hissgesefaieke  waren  aber  die  Besultate  dieser  den  Weg  sum  Henen 
des  Sudan  erOffi&enden  Expedition  die  glSnsendsten  gewesen;  sie 
hatten  efai  bis  dahin  luinm  dem  Namen  nach  bekanntes  Terrain  er- 
schlossen und  Europa's  Blicke  snerst  auf  die  im  Vergleich  mit  an- 
deren Negenreiohen  geordneten  staatlichen  Yerhiltnisse  des  Sndan 
gelenkt. 

Sechsundzwanzig  Jahre  waren  wiederum  vergangen,  Jahre  der 
E<ntwicklung  einer  neuen  geographischen  Anschauungsweise  durch 
die  von  Carl  Ritter  begründete  Schule,  als  Heinrich  Barth,  der 
bereits  in  den  Jahren  1845  und  1846  den  Nordrand  Afrika's  von 
dem  marokkanischen  Gestado  bis  zu  den  Nilraündungen  zur  Erf  orschung 
der  Handelsplätze  de3  Alterthums  durchwandert  hatte,  im  December 
1849  den  Boden  Afrika's  zum  zweiten  Male  betrat  und  von  Tripoli  aus 
seine  von  den  glanzvollsten  Entde  ckungen  gekrönte  Reise  nach  dem  Su- 
dan begann,  welche  die  merkwürdigen  geographischen  und  ethnogra- 
phischen Verhältnisse  dieser  zwischen  dem  Nord-  und  Süd -Plateau 
Afrika*s  eingebetteten  Tieflftnder  zuerst  zur  richtigen  Ansi^nung 


Oigitized  by  Gopgle 


9 


JkK  Anthdl  der  DesttoliMi  aa  dar  Entdeekiuig  Abikä%  iH 

bringen  sollte.  Barth  selbet  beseicbnct  als  die  Hauptresultate  seiner 
Reise:  die  AufkUbrang  des  wahren  Charakters  der  Sahara,  die  Fest- 
stellang  der  Lage  nnd  Ausdehnung  der  Mendifgruppe,  die  Eni* 
deckung  des  Oberlaufes  des  Benae  und  den  Nachweis  der  Unab- 
hängigkeit dieses  FluBSsystems  von  dem  des  Tsad,  die  Erforschung 
des  Flussgebietes  von  Bagirmi  und  Adamaua,  endlich  die  Festslel- 
Inng  di  s  Nigerlaufes  zwischen  Sokoto  und  Timbuktu.  Diese  Resul- 
tate bezeichnen  im  GroBsen  und  Ganzen  die  von  Barth  eingeschla- 
gene Route,  deren  Hauptzug  wir  nur  kurz  skizziren  wollen.  Ucber 
Murzuk,  die  Oase  Ghiit^  das  liochland  der  Djebel  Tantana,  Tintel- 
lufit,  Agades  und  dann  über  das  Plateau  der  Sahara  bewegte  sich 
die  kleine,  von  der  englischen  Regierung  ausgerüstete  Expedition, 
welche,  anater  Barth,  den  dnroh  aeine  früheren  Re^en  in  Afrika 
bekannten  Engländer  James  Bichardton  nnd  einen  jungen  dentsohen 
OelehrCen«  Adolf  Overweg,  an  ihreif  Mitgliedern  sKhlte.  Aber 
sehen  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Sndan  im  Januar  1851  fand  eine 
Trennung  der  Beisegeddurten  statt,  nnd  erst  später  yereinigten  sieh» 
nachdem  Richardson  am  4.  März  1851  bei  Ungurntuab  gestorben 
war,  die  beiden  überlebenden  Mitglieder  der  Expedition  zur  Erfor- 
schung des  Tsad  und  des  südlich  von  demselben  gelegenen  Reiches 
Adamaua.  Wfthrend  erstere  Aufgabe,  die  Befahrung  des  Tsad  und 
die  Untersuchung  der  von  den  Bnddnma  bewohnten  Inselgruppe, 
von  Overweg  gelöst  wurde,  drang  Barth  nach  Ailamaua  vor,  ent- 
deckte am  18.  Juni  1851  den  Oberlauf  des  Benue,  jener  grossen 
aus  dem  Centrum  Afrika's  zum  atlantischen  Ocean  führenden  Wasser- 
strasse ,  und  bewerkstelligte  nach  einem  Besuche  der  Hauptstadt 
Yola  Btiine  Rückkehr  nach  Kuka,  wo  er  sich  wiederum  mit  sei- 
nem Beisegefährten  vereinigte.  Nach  kurzer  Zeit  der  Erholung  be- 
suchte er  die  Beiche  Mnsgu,  Mandaim  nnd  Bagirmi,  nnd  schon 
rOstete  er  sieh  inr  Ansflihrung  seines  grossen  A^jeetes«  den  nnbe- 
kannten  Gflrtel  des  aequatorialen  Afirika*s  bis  snr  Südostkäste  in 
dnrehsehneidenf  als  die  Anffordemng  ssines  6<lnner8  Lord  Palmerston, 
statt  dessen  westwärts  die  Sodanreiche  m  dnrehforsohen,  sowie  der 
bei  Maduari  in  der  Nähe  von  Knka  am  27.  September  1852  er- 
folgte Tod  Overweg's  auf  die  Abänderung  seines  ReisezieleB  bestim- 
mend einwirkten.  Ueber  Sinder,  Katsena  nnd  Sokoto  fahrte  ihn 
sein  Weg  nach  Timbuktu,  von  wo  er  naeh  nennmonatlichem  Aufent* 
halt  daselbst  im  Jahre  1854  Über  Kuka  auf  der  bereits  von 
ri.apperton  bereisten  Strasse  über  Bilma  am  2.  Angnst  1855  die 
Küste  des  Mittelmeercs  wieder  erreichte. 

So  ausf^edcLnt  nun  auch  Barth's  Forschungen  gewesen  waren, 
so  fehlten  doch  zur  Vervollständigung  des  geographischen  und  eth- 
nographischen Bildes,  welches  er  uns  von  den  Sudanstaaten  ent- 
worfen hatte,  die  südlich  von  seiner  Route  zum  Niger  liegenden  ilaussa- 
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Staaten,  sowie  das  vom  Tsad  und  von  Bagirmi  östlich  gelegene  Wadaf ; 
es  fehlte  die  naturhistorische  Durchforschimg  dieser  Gegendeo,  sa  wel* 
eher  leider  weder  Barth  noch  die  M&nner,  weiche  sein  ForsdmngB- 
gebiet  zu  erweitern  berufen  waren ,  die  ausreichenden  Kenntnisse 
besassen.  Bereits  im  Jahre  1853  hatte  die  englische  Regierung  zur 
Verstfirkung  für  die  beiden  deutschen  Mitglieder  der  Expedition 
einen  dritten  deutscli(Mi  Gelehrten,  den  Astronomeu  Kduard  Vogel, 
nachgesandt,  der  im  Januar  1854  giiickiicli  Kukaua  erreichte.  Mussgu 
und  das  Tubori-Land  hatte  er  bis  9"  30  N.  Br.  auf  einer  vom 
Scheich  von  Bornu  angestellten  Sklavenjagd  kennen  gelernt,  hatte 
das  Gebirgsland  MAndara  bereist,  und  war  endlich  mit  Barth  nicht 
weit  von  Bnndi  anvermtithet  snsammeDgetroffsD.  Nach  knnem  Bei- 
sanunentein  war  er  darauf,  wihrend  Barth  die  Hehakebr  antrat, 
nadi  Jaeoba  an%ebrochen,  hatte  den  Bennfi  an  der  Stelle^  wo  Bai- 
kie*s  Dampfiwhiff*Ez|>editidh  aar  Umkehr  geawnngen  war,  Uber- 
■chritten,  hatte  sich  westwärts  dnreh  das  QneUgebiet  des  Googola 
nach  Saria  und  Bebedschi  und  naeh  Kuana  gewandt  und  war  Ende 
1855  nach  Kuka  zurOckgekehrt ,  um  das  schon  von  Barth  erstrebte 
WadaY  zu  erreichen«  Hier  ereilte  ihn  jedoch  der  Tod.  Am  8.  Fe- 
bruar 1856  wurde  er  auf  Befehl  des  Sultans  von  Wadalt  ermordet, 
und  ein  gleiches  Schicksal  traf  seinen  englischen  Diener,  der  auf 
der  Heimkehr  von  ranberisolien  Tuaregs  der  TagebUcher  Vogel*8 
beraubt  und  erschlagen  Bein  eoU. 

So  waren  in  wenigen  Jahren  bereitb  zwei  thatkräftige  junge 
Deutsche  zu  Opfern  ihres  Wissensdranges  geworden;  aber  gerade 
die  damals  noch  unbestimmten  Nachrichten  über  Vogfd'ß  Schicksal, 
das  lebhafte  Verlangen,  seine  Sammlungen  und  l'apiere  dem  Unter- 
gange zu  entreissen  und  die  von  ihm  begonnenen  Entdeckungen  in 
dem  jedem  Eoropier  ▼erseblosBenen  Wadai  weiter  an  führen,  sdirteb 
dem  dentseben  Forsebungscifer,  dessen  bewegendes  Element  Barth 
naeh  seiner  Rflokkehr  in  der  edelsten  und  nneigennfitcigsten  Weise 
geworden  war,  die  bestimmte  Richtung  vor.  Zwei  Wege  gab  es,  um 
WadiV  sn  erreiohen :  der  eine  von  Norden  her  auf  den  von  THpoUtanien 
aus  nach  Bornu  führenden  Strassen,  der  andere  vom  Nilthal  aus 
durch  Eordufan  und  durch  das  ungastliche  Darfor.  Letzteren  Weg 
sollte  die  v«  Heuglin'sche  Ezpedition  verfolgen,  und  haben  wir  oben 
bereits  angegeben,  wie  Mnnziger's  Versuch,  von  el-Obeid,  der 
Hauptstadt  Kordufan's,  die  ErlaubnisB  sum  Durchzug  durch  Darfur 
zu  erlangen,  vollständig  scheiterte. 

Grössere  Aussichten  auf  Erfolg  schien  hingegen  die  Reise 
Moritz  von  Beuruiann's  zu  bieten.  Durch  eine  im  Jahre  1860 
in  Nubien  und  dem  Ägyptischen  Sudan  ausgeführte  Keise ,  welche 
mancherlei  gute  Resultate  für  Positionsbestimmunfxen  geliefert  hatte, 
acdimatisirt  und  mit  den  afrikauitichen  VerhältuiäSüu  vertraut,  lan- 
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deto  er  «ni  18.  FdbrnAr  1862  In  Benghasi,  seUng  von  hier  die 
dofch  HorneiBaiiii^B  Beise  bereitt  bekannte  Straaae  Ober  die  Oaae 
Aadjila  naob  Morzuk  ein  nnd  wandte  sich  sodann,  nachdem  er  von 
der  Bilmastrasse  abbiegend  die  Oase  Ujebado  an  der  Wcstgrenae 
des  Tehu-Geliictes  besucht  hatte,  sfidwftrts  srnn  Tsad.  Hinderten 
nun  aoch  die  Ueberschwemmnngen  dieses  Sees  sowie  die  kriegeri- 
schen Wirren  in  Kanem  die  sofortige  Verfolgung  seines  Planes, 
nach  Wadai"  zu  gehen,  so  erneuerte  er  doch  im  December  1862, 
als  günstigere  Aussichten  auf  Erfolg  sich  darzubieten  schienen  und 
nachdem  er  die  Zwischenzeit  zu  einem  Ausfluge  nach  Jacoba,  der 
Hauptstadt  der  Provinz  Bautschi ,  benutzt  hatte,  sein  Vorhaben. 
Doch  auch  er  theiltc  bei  der  Ucberschreitung  der  Grenzen  Wadai's 
das  Schicksal  Vogel's;  bei  Mao  ruhen  die  Gebeine  des  Erschlagenen, 
und  mit  seinem  Tode  gingen  auch  seine  Aufzeichnungen,  mit  Aus- 
nabme  der  aof  der  Hinreise  gesammelten,  der  Wifsenaebaft  ▼erloren* 
Sein  Grab  aoikafinden,  sollte  sehn  Jahre  spftter  dem  Dr.  Naeh- 
tigal  Torbehalten  sein. 

Trots  dieser  grossen  Yerioste,  welche  die  dentsche  Wissen« 
Schaft  dtirefa  den  Tod  dreier  ihrer  strebsamsten  Jünger  sn  beklagen 
hatte,  trotz  der  Gefahren,  welche  mit  dem  weiten  WOstenmareche, 
mit  den  unsicheren  Zuständen  in  den  Ivoichen  des  Sudan  und  den 
klimatischen  Verliältnissen  verknfipft  sind,  sehen  wir  aber  schon  nach 
wenigen  Jahren  wiederum  zwei  Deutsche  von  Norden  her  dem  Sudan 
sich  zuwenden.  Schien  doch  das  grosse  von  Barth  begonnene  Er- 
forschungswerk, das  gehtininisBvolle  Dunkel,  welches  das  Reich  der 
Wadavi  verhüllte  und  der  beharrliche  Widerstand,  den  es  dem  Ein- 
dringen fremder  Elemente  entgegensetzte,  den  (lout.schen  Unterneh- 
mungsgeist zu  neuen  Versuchen  anzuregen,  die,  wie  es  den  Anschein 
hat,  endlich  von  einem  glänzenden  Erfolge  gekrönt  sein  dürften. 

Gerhard  Kohlfs,  unter  allen  Afrika-Reisenden  wohl  derjenige, 
welcher  w&breud  seiner  zahlreichen  Wanderungen  die  grössten  Wege- 
•treeken  In  dieeem  Continent  durchmessen  hat,  war  es,  der  kann 
snrttckgekehrt  yon  seinen  beiden  marokkanisehen  Belsen,  an  einer 
Dorehforsehnng  des  Sudan  im  Mim  1865  yon  Tripoll  anfinmeh. 
Seine  ursprfingliehe  Absicht»  über  Ghadames  und  das  Oebiigsland 
der  Hoger  naeh  Timbnktn  vorandringen ,  ein  Plan,  den  er  sehen 
auf  seiner  zweiten  marokkanischen  Reise  auszuführen  beabsiehtigt' 
hatte  und  den  er  damals  durch  den  zwischen  den  Tnar^  nnd  dem 
Seheich  von  Timbnktn,  £1  Bakaj,  dem  Besch ntzer  nnd  Freunde 
Berthas,  aufzugeben  gezwungen  war,  —  sollte  wiedemm  durch  die 
Kriege  der  Tuareg  sowie  durch  die  mit  dem  Tode  jenes  Scheichs 
in  Timbuktu  eingetretenen  Wirren  vereitelt  werden.  Denselben 
Plan  hatte  öbrigens  schon  fünf  Jahre  früher  der  Baron  Alexander 
?on  Krafft-Kraff tshagen,  der  unter  dem  Namen  H&öj  äkander 
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reute»  dnrebsiiftlbreii  gestrebt,  ohne  jedoch  weiter  als  hSs  Ghadames 
sn  kommen.  Ueber  Ghadamee  und  Misda  nnn  wandte  sieh  RohlAi 
dnreh  bisher  noch  nnbekaonte  Gegenden  nach  Murznk,  wo  gOnstige 
Naehrichten  Ober  die  politischen  Zustände  in  Wedidt  einen  Besoch 
dieses  Reiches  in  Aussicht  stellten.  Ueber  Bilma,  wo  ein  unfreiwilliger 
Aufenthalt  ihn  mehrere  Monate  Burückhielt,  zog  Kohlfs  zum  Tsad, 
fand  in  Kuka  bei  dem  Sultan  von  Bornu,  dem  Beschützer  Barth's, 
Ov'crweg'ß,  Vogel's  uud  v.  Beurmann's,  eine  frcundliclie  Aufnahme 
und  fasste  nach  langem  Harren,  da  seiner  projectirten  Heise  nach 
Wadai  die  ernstesten  Bedenken  sich  entgegenstellten,  den  Entschiusa, 
in  westlicher  Kichtung  zum  atlantischen  Ocean  vorzudringen.  Nach 
einem  Besuch  des  Gebirgslandes  Mandara  ging  er  von  Kuka  in 
südwestlicher  Richtung  über  Magummeri  in  die  Pullo  Staaten,  dann 
nach  Jacoba  und  wandte  sich  in  sQdiicher  Richtung  dem  Benue  zu, 
den  er  bis  sn  seiner  Mündung  in  den  Niger  befnbr.  Auch  dem  Niger 
folgte  er  bis  Babba,  von  wo  er  sn  Lande  dnreh  Jomba  Lagos,  am 
Golf  von  Benin,  nach  einer  sweijährigen  Abwesenheit  von  Europa 
(Mlrs  1861^  bis  MSn  1867)  erreichte:  eine  swar  unter  den  grOssten 
Gefahren  und  Entbehmngen  snrllckgel^gte  Bdse,  welche  aber  ftkr  die 
AnfbeUong  der  geograpUsdien  und  ethnographisehen  VerhittBisse 
der  vom  BenuS  und  Niger  begrenaten  Fellata-Beiche  von  höchster 
Bedeutung  geworden  ist. 

Schon  oben  hatten  wir  erwähnt,  dass  G.  Kohlfs  beauftragt  war, 
die  von  KOnig  Wilhelm  für  den  Scheich  Omar  von  Bomn  bestimmten 
Geschenke  in  Tripoli  der  Sudan-Karawane  zu  übergeben,  und  dass 
Dr.  G.  Nachtigal,  welcher  in  seiner  früheren  Stellung  als  Leibarzt 
des  13ey  von  Tunis  sich  mit  arabischer  Spraclie  und  Sitte  vertraut 
gemacht,  sich  erboten  hatte,  die  Geschenke  an  den  Ort  ihrer  Be- 
stimmung zu  geleiten.  Schon  jetzt,  wo  Nachtigal,  nach  den  neuesten 
Nachrichten,  Wadai,  das  langerstrebte  Ziel  deutscher  Forschung,  er- 
reicht hat  und  wo  es  ihm  vielleicht  beschieden  ist,  nach  Osten  hin 
durch  Darfur  anm  Nilthal  durehsnbrechen,  dürfen  wir  seine  bisherigen 
Forschungen  den  bedeutendsten  Leistungen  auf  Afrika's  Boden  eben- 
bürtig zur  Seite  stellen.  Was  eiserner  Wüle  vermag,  das  beweisen 
seine  melstentheils  unter  den  drückendsten  Verhiltnissen  und  Ent- 
behrungen ausgeiHbrten  Belsen ,  seine  inmitten  der  uuglUistigsteB 
Umstände  geschriebenen,  Ar  Geographie,  Ethnographie,  Naturwissen- 
schaften und  politische  Geschichte  der  Sodanstaaten  gleich  wichtigen 
Berichte.  Vier  neue  noch  unbekannte  Reiche  sind  durch  Nachtigal 
erschlossen  worden.  Das  Beieh  von  Tibesti,  die  von  den  Uelad- 
Slironn  bewohnten  Gebiete  von  Kanem  und  Borku  bis  zu  den  SUd- 
abhängen  des  Gebirgslandes  von  Tibesti,  das  Reich  Baghirmi  und 
WadaY,  dessen  Hauptstadt  der  Keisonde  nach  seinen  neue.stcn  vom 
Juli  1Ö73  datirten  Berichten  glücklich  betreten  hat.    Und  sollte  es 
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cUesem  Reisenden  gelingen,  dorcb  Darfiir  tenie  BQckkehr  zum  Nü« 
thal  sn  bewerkBtelligeii,  so  dürfen  wir  mit  Stolx  bekennen,  daae 
deatscben  MAnnera  der  Bnboi  gebObrt,  das  ganse  Gebiet  des  äqua- 
torialen Afrika^s  von  den  Blfindnngen  des  Niger  im  Westen  bis  snm 
Niltbal  im  Osten:  die  vom  Niger,  fiennö  und  Sebari  dnrebstrOmten 
Sndanstaaten,  die  Ijinder  am  Tsad,  die  Reiebe  WadaV,  Darfur  nnd 
Kordufan,  und  südwärts  die  weiten  Gebiete  Tom  Gazellen-Strom  mid 
seinen  Nebenflüssen  bis  zum  Uälle  der  geograpliiselicn  Erforschong 
erschlossen  zn  ImLen.  Barth,  Overweg,  Vogel,  von  Beur- 
mann,  KohH's,  N.ichtigal  und  Sch  weinfurth ,  das  sind  die 
NaiTion  dieser  Miinner,  deren  Verdienste  in  den  Annalen  der  Ent- 
deckungsgcschichte  des  nördiichon  ä(juatorialen  Afrika's  mit  ehernem 
Griffel  eingeschrieben  sind. 

Tripolitanien  mit  seinen  dem  Innern  zuführenden  Karawanen- 
straasen  verlassend,  wenden  wir  uns  nunmehr  demjenigen  Theil  der 
nordafrikanischen  Küste  zu,  über  welchen  Frankreich  seit  vier  De- 
cennien  seine  Macht  ausgedehnt ,  und  wo  es  zugleich  den  ohnmäch- 
tigen Nachbantaat  Tonis  zu  Einern  gefügigen  Werkzeug  seiner  Politik 
gemacht  hat.  Wie  schon  oben  angedeutet,  erOffhete  sieb  hier,  wo 
fhmsOsische  Gelehrte  nnter  der  Aegide  ihrer  Regierang  das  £r- 
foTscbnngsgebiet  gleichsam  ibr  sich  monopolisiren ,  der  dentschen 
Forschung  ein  weniger  gflnstiges  Terrain,  als  in  anderen  Tbeilen 
des  Continents.  Die  ihren  orientalischen  Gharacter  mehr  und  mehr 
abstreifenden  Städte  Algerien's ,  die  lebhaften  Handelsverbindungen 
Europa's  mit  den  algerischen  Hafenplatzcn ,  die  die  Provini  bis  an 
den  Fuss  des  Atlas  durcl^uehenden  Eisenbahnen  und  Chausseen,  und 
die  dadurch  bedingte  bequeme  Art  des  Reisens,  endlich  die  Stadt 
Algier  selbst  als  climntischor  Curort,  Alles  dies  wirkt  anregend  auf 
diejenigen,  wclclie  sicli  einen  Einltlick  in  ein  Stück  orientalischen 
Lebens  verschaÖen  wollen.  Algerien  ist  daher,  ebenso  wie  das 
untere  Nilthal,  mit  seinen  Zwittererscheinungen  arabischen  Volkslebens 
und  europäischer  Cultur  schon  seit  langer  Zeit  der  Vorwurf  fiir  <Mne 
grosse  Zahl  von  Characterschilderungcn  geworden,  die,  ohne  diesem 
Zweige  der  Literatur  seine  Berechtigung  abzusprechen,  für  die  eigent- 
liche Forschung  nur  mit  wenigen  Ausnahmen  Nachhaltiges  geliefert 
haben.  Ftkrst  Pflckler-Mnskau,  Hans  Wachenhasen,  Gustay 
Bäsch,  Max  Hirsch,  Otto  Schneider,  Friedrich  Locher, 
Gerhard  Rebifs,  Emma  Bose,  Ersheraog  Ludwig  Sal* 
vator  Ton  Toscana,  J.  Seiff  u.  A.  schildern,  ohne  Ansprüche 
auf  tiefere  Gelehrsamkeit  oder  eigene  Forschung,  Gesehenes  und  Er- 
lebtes in  unterhaltender  und  oft  pikanter  Form,  nicht  selten  auch  in 
^ner  durch  äussere  Umstünde  beeinfluasten  Färbung.  Tiefer  gehend 
und  reich  an  charakteristischen  Bemerkungen  sind  die  Beobachtungen, 
welche  Heinrich  Freiherr  von  Maltaan  wAbrend  seines  jähre* 
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langen  Aufenthaltes  an  verschiedenen  Tbeilen  d«r  Nordküste  von  Ma- 
rokko bis  sum  Niltbal  und  in  Arabien  Linein  bis  zu  den  heiUgeu  SUttten 
des  Islams  tu  sammeln  Gelegenheit  faodt  oad  der  Gesehenes  und 
GehAriM  in  der  ansprechendsten  Diction  und  In  lebhaften  Farben- 
tOnen  wiederzugeben  weiss.  Auch  hat  L,  Buvry's  Reise  durch  den 
Djebel  Aures  uud  die  algerische  Sahara  Wir  die  Geographie  ein  recht 
werthvolles  Material  geliefert,  während  Graf  Adam  v.  Sierakowski 
auf  seiner  Reise  durch  Algerien  durch  gründliche  Studien  des  Schaüi 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  Sprache  und  Völkerkunde  der  Berber 
liefei-tc.  Vor  Allem  aber  müssen  wir  hier  noch  einmal  auf  Hein- 
rich Bartb's  erbte  Reise  (1846)  zurückkommen,  welche  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Untersuchungen  der  Ruinen  von  Carthago  dnrcli  den 
diniadien  Conml  Falbe  aof  dieser,  einst  dät  pnntsdien  and  rSmi- 
■ehen  Hemebaft  anlerwoifmen  KOste  nooh  gans  verainselt  dastan- 
den, f&r  die  arebiiologisclie  Topographie  Tunesiens  von  Wiehtigkeii 
geworden  ist,  w&brend  später  dnrcli  den  politischen  Binflnss  Frankreichs 
auf  die  tunesische  Begiemag  fimnaösischen  Gelehrten  die  Bereisoog  so- 
wie die  archaeologische  Durchforschung  Utica's  wesentlich  erleichtert 
wurde.  Seit  dem  vor  Kurzem  erfolgten  Tode  des  seit  vielen  Jahren 
vollkommen  von  Frankreich  beeinflussten  Premierministers  von  Tunis 
scheint  aber  ancb  der  Nichtfranzose  eine  günstigere  Aufnahme  hier  zu 
finden,  und  sehen  wir  in  diesem  Augenblicke  bereits  zwei  deutsche  Ge- 
lehrte, Gustav  Wilmanns  und  Wilhelm  Junker,  erstcren  von 
der  König!.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zum  Zweck  des 
Studiums  römischer  Inschriften  ausgesandt,  letztem  auf  eigene  Kosten 
als  Zoologen  auf  tunesischem  Gebiet  thätig. 

Auch  die  Küste  von  Marokko,  so  weit  dieselbe  Reste  aus  der 
punischen  und  röniischcu  Zeit  enthält,  hatte  Barth  zn  erforschen  be- 
gonnen, aber  das  seitens  der  marokkanischen  Regierung  jeden  Frem* 
den  begleitende  Misstranen  swang  auch  Barth  berete  bei  Rabat  sur 
Heimkdhr.  Glttefclicher  gestalteten  sieh  der  Aufenthalt  und  die  ge- 
Mrvollen  Reisen  Gerhard  Bohlfs*  in  diesem  ungastliohen  Lande. 
Vollkommen  vertraut  mit  Sitten,  Gebräuchen  und  Sprache  der  Araber 
durch  seine  Stellung  in  der  algerischen  Fremdenlegion,  begab  er  sich 
im  Jahro  1861  nach  Marokko,  wo  er,  unter  der  Ifaske  eines  Moslems, 
ab  Arst  sich  dergestsU  das  Vertrauen  des  Sultans,  vorzüglich  aber 
de»  als  geistlichen  Oberhaupts  im  nordwestlichen  Afrika  lülmächtigen 
GrossscherifiB  von  Ucsan  zn  erwerben  verstand,  dass  er  nach  einem 
einjährigen  Aufenthalt  und  mannigfachen  Reisen  in  Marokko  es 
wagen  konnte,  mit  Erapfehlnngcn  reich  veraehen,  eine  Wanderung 
durch  die  marokkanische  Sahara  zu  unternehmen.  Von  Tanger  an 
der  Westküste  entlang  ziehend  (1862)  wandte  er  sich  von  Agadir 
der  Sahara  zu,  welche  er  als  erster  Europ&er  über  Tarudant,  Wadi- 
Dra'a  und  Taßl^let  durchschnitt.     In  der  Nähe  der  Oase  Boanan 
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meachlingB  ttberfalleo  nnd  schwer  verwundet  verdankte  er  seine 
Bettung  nur  eilMr  wanderbaren  Fügang.  Und  wiederum  sehen  wir 
den  unerschrockenen  Reisenden  im  FrQhjahr  1864  von  Tanger  aus 
die  P&sse  des  Atlas  zu  einem  Zuge  durch  die  Oasen  Tuat  und  Ti- 
dikelt  Oberschreiten,  wo  ihn  seine  Energie,  mit  welcher  er,  ein  zweiter 
Burckhardt,  die  Rollo  eines  Moslems  durchzuführen  vorstand,  wiederum 
vor  dem  Untergange  bewahrte.  Seinen  Zweck,  Tirabuktu  zu  erreichen, 
mnsste  er,  obgleich  der  Scheich  von  Insalah  auf  die  Förderung  seiner 
Pläne  bei-eitwilligst  einging,  aufgeben,  da  der  Ausbruch  eines  Krieges 
zwischen  den  Tuareg  und  dem  Scheich  el  Bakay  von  Timbukta  ihm 
den  Weg  versperrte. 

Und  wiederum  sollte  die  Fortsetzung  der  Durchforschung  des 
marokkaniiehen  Qebietee  deatselien  Oelelfften  nifiillen,  wenn  aneh 
das.Forsebnngsgebiet  nur  tm  besehrinktee  gebUeben  ist.  Unter  filr 
ihre  Zweeke  bflebst  günstigen  politiseben  Gonstellationen  betraten 
Karl  ▼.  Fritseb  und  J.  J.  Rein  nach  einer  wissensebafilieben  Ez- 
eorsion  nneb  den  eanariseben  Jnseln  in  Mogador  den  mnrokkaniseben 
Boden  (1872);  gastfrei  öffneten  sich  ihnen  die  Thore  der  Hauptstadt, 
nnd  von  dort  wandten  sich  b^e  Beisende  in  sfldOstlicher  Richtung 
dem  Hochgebirge  des  Atlaa  so,  Terweilten  längere  Zeit  in  dem  in 
den  Vorbergen  des  Atlas  gelegenen  Dermat-Thale,  und  durchforschten 
dann  höhersteigend  die  bereits  von  Balansa  und  Hooker  besuchten 
Parthien  dieses  Gebirges,  während  die  beabsichtigte  Reise  durch  die 
Districte  Demenet,  Ntifa  und  Glani  unterbleiben  musste.  Eine  grosse 
Zahl  von  Winkelmessungen  und  Hohenberechnungen,  sowie  Beobach- 
tungen über  den  geologischen  Bau  des  Landes  sind  die  Resultate 
dieser  kurzen  Excursion. 

Bevor  wir  aber  am  Westrande  des  afrikanischen  Contiuents 
weiter  nach  Süden  schreiten,  wollen  wir  einen  Blick  auf  jene  von 
der  Atlaskette  losgerissene  Inselgruppe  der  Canaren  werfen,  die 
in  ihrem  geologisoben  Ben,  ihrer  Flor«  nnd  Fanna,  sowie  in  den 
Besten  des  ansgestorbenen  Volkes  der  Gnaneben  einen  besonderen 
Anriebnngspunkt  der  Forsebung  gewibren.  Aneb  bier  treten  neben 
den  ansges»iebneten  Leistungen  des  Fransosen  Bertbelot  die  Arbeiten 
dentseber  Gkologen  nnd  Botaniker  In  den  Yordetgrnnd.  Wir  er^ 
Innern  an  des  berühmten  Oeognosten  Leopold  Buch  epoche- 
machende physikalisebe  Beschreibung  der  canarischen  Inseln  (183&), 
an  die  geologischen,  topographischen  und  klimatologiseben  Arbeiten 
der  Geologen  Karl  v.  Fritsch  und  W.  Reiss,  an  die  eingehen- 
den und  schon  geschriebenen  Schilderungen  des  Botanikers  Carl 
Bolle  und  des  Zoologen  Ernst  Haeckel,  endlich  an  das  Buch 
J.  V.  Minutoli's  tiber  die  politischen  und  socialen  Zustande  der 
Inselgruppe. 

ZntMhr.  d.  ÜcmUmIi.  t  Krdk.   Bd.  Vja  87 
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Weniger  erfolgreich  «]s  diA  Versuche,  von  der  Nordküste  Afrika*« 
ia  das  Innere  einzudringen,  waren  die  von  der  WeatkUste  aus  unter- 
nomroenen.  Mit  Ausnahme  der  zwischen  dem  Senegal  nnd  Gambia 
gele^onen  nnd  tief  bis  in  das  Innere  hineinreichenden  französischen 
Besitzung,  sowie  der  umfangreichen  portugiesischen  Colonien  von 
Angola,  ist  der  ganze  Küstensaum  sporadisch  von  theils  grösseren, 
theilfi  kleineren  enropKiscl»en  NiederlftRSungen  und  Factoreien  von 
meist  nur  geringer  territorialer  Ausdehnung  besetzt.  Zwar  sind  viele 
dieser  Ort«chaften,  namentlich  da,  wo  die  Mündungen  grösserer  Ströme, 
wie  des  Rio  Volta,  Niger,  Calabar,  Camerun,  Gabun,  Ogowai 
und  Congo,  die  natürlichen  Strassen  zum  Innern  bilden,  zu  Ausgangs- 
pnnkten  von  Forschnngsreisen  geworden,  doch  nnr  mit  wenigen  Aus- 
nahmen besehrilnkten  sich  diese  Beisen  auf  den  Kllstansanm,  nnd 
nnr  Wenige  drangen  tteÜBr  m  die  Flateanlaadsditften  ein.  Der  Mehr- 
sahl  nach  waren  freilich  die  Entdeckungen  an  diesem  Litorale  ein 
Werk  der  Portugiesen  an  einer  Zeit  gewesen,  in  der  diese  Nation  noch 
die  Beherrseherin  des  afrikanischen  KOsImh  Und  BSunenhandels  war, 
aber  sie  blieben  nach  dem  Yerfidl  der  Macht  der  Portngiesen,  wo 
kleinliche  Eifersucht  ihre  geographischen  Errungenschaften  in  ein 
mystisches  Dunkel  hüllte  und  ihre  Indolenz  nicht  einmal  ans  ihrem 
monopolisirten  Entdeckungen  einen  Vortheil  zu  ziehen  verstand,  für 
andere  Nationen  nutzlos.  Franzosen  nnd  Engländer  übernahmen  als 
Erben  der  von  den  Portugiesen  verlassenen  Positionen  das  Werk  der 
Wiederentdeckung,  und  selbst  in  Angola  und  in  den  einst  unter 
portugiesischer  Herrschaft  stehenden  Congo- Reichen  bedurfte  es  der 
Hülfe  eines  Ungarn,  Engländers  nnd  Deutschen,  um  den  Portugiesen 
die  Erinnerung  an  die  ihrem  Scepter  einst  unterworfenen  Negerreiche 
in's  Gedftchtniss  zurückzurufen.  Was  aber  die  Dänen  und  Hollän- 
der betrifft,  so  haben  sich  dieselben  trotz  ihrer  zahlreichen  Nieder- 
lassangen im  ganzen  wenig  an  dem  Entdeckungswerk  betheiligt,  und 
selbst  der  Forschuogstrieb  der  DeBtsehen  beschränkte  sich  hier  ftst 
ausschliesdidi  auf  den  Ufersanm. 

Wir  kOmen  niMrlich  nicht  die  lange  Reihe  deutscher  lüieiottare 
hier  auhihlen,  welche  im  Dienste  der  deuCsdien,  engfischen  und 
hollindischen  lUssionBanstalten  snr  Bekehrung  der  Heiden  an  diese 
Küste  gesandt  wurden.  Ihre  Namen  gehdreo  in  die  Annalen  der 
Missionsgesehichte,  und  dort  mag  die  Opferfreudigkeit,  mit  welcher 
sie  neh  ihrem  schwierigen  Beruf  hingaben,  gebührend  gewflrd^ 
werden.  Uns  interessiren  hier  nnr  diejenigen,  welche,  neben  ihrem 
philanthropischen  Bemühungen,  auch  den  Beruf  in  sich  gefiühlt  haben, 
den  ethnographischen  Verhältnissen  derjenigen  St&mme,  unter  denen 
sie  ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen  haben,  der  Topographie  der  von 
ihnen  bereisten  Gegenden  und  den  Naturwissenschaften  eine  Berück- 
sichtigung angedeihen  zu  lassen  und  die  in  dieser  Beziehung  der 
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Mcnsclibeit  einen  wirklichen  Dienet  geleistet  haben.  Neben  dieson 
Missionaren  aW  werden  wir  auch  die  Tb&tigkeit  einer  Reihe  von 
Natorfonebem  an  dieser  KOate  zn  erwähnen  haben,  deren  Terderb- 
liehes  BHimn  frdlieh  ao  manebee  Opfer  anter  ihnen  fordern  sollte. 

Ueber  die  Thitigkeit  dentscher  Forscher  am  Senegal  haben  whr 
eine  Notii«  nach  welcher  der  KatmlbrsGher  Adolph  Knmmer,  ein 
Bmder  des  durch  seine  kartograpbischett  Relieldarstellangen  bekannt 
gewordenen  Karl  Wilhelm  Kammer  in  BerUn,  sieh  im  Jahre  1816 
am  Senegal  der  Gampbell'schen  Expedition  nach  dem  Niger  ange- 
scbloHsen  hatte,  aber  ebenso  wie  die  meisten  Mitglieder  dieser  Expe- 
dition dem  klimatischen  Einwirkungen  erlegen  war.  Mit  Ueber- 
gebong  der  lediglich  fUr  die  Heidenmission  fbfttigen  deutschen 
Missinnare,  welche  bereits  im  Juliro  1804  auf  der  Sierra  -  Leone- 
Küste,  dann  in  den  dänischen  Besitz un;^'^en  auf  der  Goldkusta  und 
zuletzt  in  Liberia  auftraten,  bege^-nen  wir  zunächst  am  Cap  Palmas 
dem  jungen  Botaniker  Philipp  Schönlein,  der  hier  nach  kurzer 
Thäti^keit  im  Jahre  1855  vom  Fieber  hinweggeratft  wurde.  — 
Znr  GoIdkQste  weiter  schreitend,  erinnert  uns  eine  unweit  des  V'or- 
gebir^i^es  Tres  Puntas  in  der  Landschaft  Axira  weit  in  das  Meer 
schauende  Höbe,  dass  hier  am  1.  Januar  1683  das  brandenburgische 
Bnnner  auf  der  afrikanischen  Küste  entfaltet  wurde  ond  die  dort 
nea  angelegte  Veste  zn  Ehren  des  Charftoten  Friadricb  Wilhelm 
▼on  dem  Kammerjanker  Otto  Friedrich  Gröben,  dem  wir  die 
Besebreibong  dieses  in  den  Anoalen  der  deotscben  Kriegsmarine 
eittsig  dastehenden  ColonisationsTersacbee  Terdanken,  den  Namen 
Oross-Friedrichsberg  erhielt.  Bekanntlich  anterlagen  diese  im  Interesse 
des  Welthandels  vtm  Grossen  Cbnrf&rsten  gegründete  Niederlassnng*, 
ebenso  wie  die  in  der  Nike  dieser  und  aof  der  Insel  Argnin  ange- 
legten Forts,  schon  nach  wenigen  Jahren  trots  der  mannhaften  Ver- 
theidigong  der  den  Brandenbuigem  tren  ergebenen  NegerstÜmme 
dem  Andrängen  der  Holländer. 

Ueber  die  dänischen  Besitzungen  von  Christianburg  bis  zam 
Rio  Volta,  sowie  über  sfine  Keisen  nach  Widah,  Akra  und  Aqnapim 
während  der  Jahre  1783 — 86  besitzen  wir  ein  für  die  damalige  Zeit 
hüclist  wichtiges  ethnographisches  Werk  aus  der  Feder  des  in 
d&nischen  Diensten  stehenden  Oberarztes  Paul  Erdmann  Isert, 
der  bei  einem  zweiten  Besuch  des  Kio  Volta  im  Jahre  1789  dem 
Fieber  erlag;  und  ebenso  hat  in  neuester  Zeit  der  Missionar  Chr. 
Hornberger  seine  interessanten  Beobachtungen  über  das  linke  Ufer 
dieses  Flusses  und  das  Gebiet  der  Odonko  veröffentlicht.  Hieran 
reihte  sich  Wilhelm  J^bftnn  MOller*s,  Predigers  (1661^08) 
der  christlieh  Dennemarekisch- Afrikanischen  Gemeine  Besebreibong 
der  Landschaft  Feto.  (In  der  Vorrede  heisst  es:  Die  Landschaft 
Feth,  in  welcher  Ihre  KönigU  M^eetit  sa  Dennemarck  nnd  Norwegen 
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und  Peroselben  aUergnitcügtt  geoetriirte  Afrikanisch  OlOeksftadiidie 

Compagnie  auch  andere  Volker  christlicher  Nation  ihre  Forteressen 
und  Logie  haben,  ist  ein  vestea  Land  und  Hgt  mitten  auf  der  Gold- 
Cnste  in  Guinea  Afrioana,  auf  filnfiftehalb  Grad  Im  Norder  Theil 
Lineae  Aquinoctialis.) 

Auch  das  Niger dclta  hat  so  manche  unserer  Landaleute  ztir 
Forschung  angespornt.  Die  im  Jahre  1841  zur  Verfolgung  merkan- 
tiler und  philanthropischer  Zwecke  bestimmte  Nigerexpedition  be- 
gleitete der  Botaniker  Julius  Rudolf  Theodor  Vogel,  der  aber 
nach  kurzer,  erfolgreicher  Thatigkeit  am  Ende  desselben  Jahres  auf 
Fernando  Po  am  Fieber  starb.  Gleichfalls  als  Theilnehmer  dieser 
Expedition  finden  wir  den  Missionar  J.  F.  Schoen  von  der  Baseler 
Mission ,  welcher  seine  ethnographischen  Beobachtungen  über  die 
Völker  am  unteren  Niger  im  Baseler  Magazin  ausführlich  veröflfent- 
licht  hat.  Am  bedeutendsten  jedenfalls  sind  aber  die  ethnographi- 
schen und  Ifaigoiatiaehen  Stadien  Qher  dia  E«higebomen  Ton  Bony, 
welche  Hermann  Kdler  im  Jahre  1840  anf  seiner  Reise  an  den 
unteren  Niger  In  eingehendster  Weite  gesammelt  hat.  Schliesslich 
erwlhnen  wir  noeh«  dass  anch«  wie  oben  bemerkt,  Gerhard  Bohlfli 
auf  seiner  Rttekkehr  Tön  seiner  central -afrikanischeD  Reise  diese 
Qegenden  berahrt  imd  in  den  lettten  Abschnitten  sehier  diese  Reise 
behandelnden  Arbeit  besebrieben  hat. 

Auch  die  Insd  Fernando  Po,  sowie  der  im  innersten  Winkel 
des  Guineabusens  steil  emporsteigende  Gkbirgsstook  des  Camerun 
und  der  sUdlich  von  ihm  mündende  CSameroon  -  River  sind  durch 
deutsche  Forscher  näher  bekannt  geworden.  Der  Botaniker  Gustav 
Mann  hatte  im  Auftrage  des  botanischen  Gartens  zu  Kew  während 
eines  1'^  jährigen  Aufenthalts  anf  Fernando  Po  der  Flora  dieser 
Insel  ein  eingehendes  Studium  gewidmet,  hatte  zweimal  den  mäch- 
tigen Kegel  des  Clarencc  Peak  bestiegen  und  w^ar  so  glücklich  ge- 
wesen, in  Begleitung  des  bekannten  Afrika-Reisenden  Richard  Burton 
im  Jahre  1861  von  Victoria  aus  die  höchsten  Gipfel  des  Camerun- 
Gebirges,  dessen  Abhänge  er  schon  im  Jahre  vorher  durchforscht 
hatte,  bis  zu  einer  Höhe  von  13,760'  zu  erklimmen.  —  Weniger 
glücklich  in  ihren  Erfolgen  sind  freilich  die  drei  deutschen  Natur- 
finseher  Anton  Reiehenow,  Wilhelm  Ltthder  nnd  Rafnhold 
Bnchhola,  lettterer  bekannt  durch  seine  gefahrvolle  Reise  anf  der 
Eisscholle  nach  dem  Untergange  des  snr  Eoldewej'sehen  Nord- 
polarezpedition  gehörenden  Scbiffos  «Hansa*,  gewesen,  welche  im 
Jahre  1872  sich  nach  den  Sfldabhüngen  des  Oamenm-Ciebirges  und 
an  den  Calabar  snm  Zwecke  loologiseher  Studien  begeben  hatten. 
Rostig  verfolgten  die  drei  jungen  Mknner  das  ihnen  gesteckte  Ziel, 
und  sicherlich  hätte  ihre  Befahrung  des  Cameroon-River  eine  reichere 
Ausbeute  ^  die  ethnographischen  Verhidtnisse  jener  noch  so  wenig 


Oigitized  by 


« 

Der  AntM  der  Dentechen  an  der  Bntdceining  AfrikeV  421 

bekannten  Gegenden  geliefert,  wenn  nleht  dar  am  25.  Iii»  1873 
erfolgte  Tod  Lflbder'a  teioen  IVeond  BaichaDOW  snr  BttokMir  oaeh 
Europa  bestimmt  hutte.  Viellaebt,  dasa  aa  dem  am  Camenm  •nrttck- 
gebllabenan  'Buebboli  gelingt^  glOckfiebere  Erfolge  in  ersieien. 

Jene  Iqnatorialen  Theile  der  Kttstenregionen  flbeigebend,  wo  in 
den  Flnaagebieten  daa  Gabun,  Ogow»i  und  Fernand- Vai  dnrcb 
JDu  Cbailln  und  SerFal  uns  eine  Reihe  nocb  TdOig  unbekannter 
Negerreiche  erschlossen  worden  sind,  gelangen  wir  zn  einer  nur  in 
ihren  Contouzen  bis  jetzt  bekannten  Kflsto  zwischen  dem  2^  und 
6  °  S.  Br.,  an  deren  Entdeckung  nicht  nur  ein  Deutscher  einen  wesent- 
liehen  Antheil  genommen  hat,  sondern  deren  Erforschung^  wenigstens 
in  ihren  südlichen  an  den  Zaire  oder  Congo  grenzenden  Tbcilen 
deutschen  Männern  vorbehalten  sein  dürfte.  Der  später  so  bcriibmt 
gewordene  Cosmograph  Martin  Bchaim,  aus  einem  nürnberger 
Patriziergescblecbt  stammend,  war  es,  der  bereits  in  seinen  jungen 
Jahren,  als  Handelsgeschäfte  ilin  von  Flandern  nach  Portugal  geführt 
hatten,  die  Aufmerksamkeit  des  um  die  Entdeckungsgeschichte  Afrika's 
so  verdienten  Johann  II.  d(  r.utig  erregte,  dass  er  zum  Mitglied  des 
zur  i'Orderung  der  portugicüiächen  Seefahrt  eingesetzten  Ausschusses 
berufen  und  später  dem  Tom  Admiral  Diego  Cam  befehligten  Ent- 
decknngsgesebwader  als  Astronom  beigegeben  wurde.  Die  Kflste  von 
Loango  und  Angola  wurden  von  dieser  Expedition  im  Jahre  1784 
entdeckt  und  der  Krone  Portugals  einverleibt,  der  Congo  eine  Strecke 
wdt  befabren  und  dort  anerst  die  Kunde  Uber,  das  mflchtige  Congo- 
reich  mit  seiner  Hauptstadt  Ambassi  eingeci^gen.  Vier  Jakrhonderte 
sind  seitdem  vergangen,  von  den  Ufern  das  Congo  ist  Portugal 
surQckgedrängt,  in  Ruinen  liegen  die  Kirchen ,  welche  frommer  Eifor 
einst  in  der  von  den  Portugiesen  in  8an*8alvador  umgetauften  Haupt- 
Stadt  Ambassi  errichtet  hatte,  verschwunden  sind  die  letzten  Spuren 
jenes  unseligen  Zwitterwesens  von  Heiden-  und  Cbristenthum,  welches 
die  übermQthigen  Eroberer  in  wohlbewusster  Selbsttäuschung  als 
wahres  Christenthum  stempelten,  verschwunden  aber  ist  auch  mit 
dem  Verfall  dieser  alten  Herrlichkeit  die  letzte  Erinnerung  an  jene 
geographischen  Entdeckungen,  auf  welchen  die  Vorfahren  der  heutigen 
Portugiesen  ihr  vom  atlantischen  bis  zum  indischen  Oceau  gespanntes 
Handelsnetz  gegründet  hatten. 

Bereits  im  J.  1816  hatte  der  englische  Capitain  Tuckey  es  ver- 
sucht, den  Zaire  stromaufwärts  zu  befahren,  doch  setzten  von  hohen 
Felswänden  eingeschlossene  Kataracte  seinem  weiteren  Vordringen 
ein  Ziel.  Gleidi  vergeblich  warso  die  Bemühungen  des  Capitain 
Hunt  im  J.  1857,  dem  ea  swar  auf  kleinen  Schiflsbooten  gelang« 
die  Stromschnellen  in  Qberwinden,  der  schliesslich  aber  doch  bei  den 
grossen  Wasserftllen  von  Gallalo  jeden  weiteren  Versuch  au£nigeben 
geawmigen  war.   In  demselbsa  Jahre  gelang  ea  aber  dem  durch 
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seine  ethnographischen  Forschungen  rühmlich  hekanntcn  Philipp 
Wilhelm  Adolph  Bastian  von  San  Paulo  de  Loanda  aus  nord- 
wärts auf  dem  Landweg^e  in  das  alte  Congo-Keich  einzudringen  und 
die  seitdem  1 6.  Jahrhundert  von  keinem  wissenschaftlich  gebildeten 
Europäer  besuchte  Hauptstadt  San  Salvador  gleichsam  wieder  zu 
entdecken.  —  Und  wiederum  ist  das  Congo-Gebiet  zum  Schauplatz 
deutscher  Forschung  geworden;  denn  dortbin  ist  von  der  durch 
Bastiau's  Anregung  gebQdcten  0«ttti«lieii  GesellBcbaf  t  zur  Er- 
forschung des  «equatorUlen  Afrika'«  in  dieMm  Jahre  «Ine Ex- 
pedition deuticher  Forscher  ansf  esandt  woideOt  um  yon  der  Mflndang 
des  Congo  aus  eine  EntdedLongsreise  in  das  noch  ▼fillig  unbekannte 
Innere  des  sQdaequatorialen  Afiüu's  sn  ontemehmen  und  so  das 
grosse  Froblem  eines  wahrscheinliehen  Zusammenhanges  des  tob 
Livingslone  entdeckten  Flusssystems  im  Osten  mit  dem  des  Coogo 
von  Westen  her  sn  lösen  oder  wenigstens  der  Lösung  nfther  sn 
bringen.  Bereits  weilt  Paul  Gttssfeldt,  der  Führer  der  Expe- 
dition, mit  seinem  Begleiter  von  Hattorf,  nachdem  durch  das 
Scheitern  des  Dampfschiffes  ,,Nigretia'*  die  Expedition  leider  cum 
grossen  Tbeil  ihrer  Ausriistiingsgegenstftnde  beraubt  war,  an  der 
Mündung  des  Congo;  bereits  haben  diese  Männer,  denen  sich 
Adolph  Bastian  zur  Einziehung  von  vorläufigen  Erkundigungen 
über  den  von  der  Expedition  einzuschlagenden  Weg  und  über 
die  ethnographischen  Verhältnisse  am  untern  Congo  fiir  einige 
Zeit  angeschlossen  hat,  nahe  der  FlussmQndung  in  Chinchoxo  eine 
Station  gegründet ,  um  daselbst  den  der  Expedition  nachzusenden- 
den Sammlern  naturwissenschaftlicher  Objecte  einen  Stützpunkt  zu 
gewähren.  Wir  wollen  hoffen,  dass  es  der  Expedition  gelingen  wird, 
anr  Ehre  der  Wissenschaft  und  des  dentachen  Namens  das  Toige» 
steckte  Ziel  sn  Terfolgen  und  dass  die  bereits  nachgesandten  liinner: 
der  Dr.  Falkenstein,  der  Ifedianiker  Otto  Lindner  nnd  der 
Botaniker  Soyaax,  in  dem  ihnen  angewiesenen  Wirkungskreise 
Tüchtiges  leisten  werden.  Zur  VeranschanUohung  der  Operations- 
hans unserer  Expedition  ist  auf  der  dieser  Arbeit  heigegebenen 
Karte  in  einem  Carton  derjenige  Theil  der  Westküste  Afrika's  dar- 
gestellt worden,  welcher  im  Norden  mit  den  vom  Gabun,  Ogowai 
nnd  Fernand  Vaz  durchströmten  Gebieten  beginnt  und  südwärts  bis 
sum  District  von  San  Salvador  und  zum  Congo,  soweit  derselbe  von 
Tuckey  im  J.  1816  erforscht  worden  ist,  reicht.  Die  Angaben 
über  die  hoUfiudiscIien  Factoreien  verdanken  wir  der  freundlichen 
Mittheilung  der  Nederlandscben  Handels vereeniging  in  Kotterdam. 

Was  die  portugiesischen  Besitzungen  in  Angola  betrifft,  so  liegt 
uns  eine  recht  gediegene  Beschreibung  der  Küstenplätze  von  der 
Hand  des  Arztes  G.  Tams  vor,  welclier  in  den  Jahren  1841  und 
1842  eine  von  dem  portugiesischen  Geueral-Consol  Kibeiro  dos  San* 
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tos  in  Altona  sa  Handelszwecken  nach  Angola  ansgeaandte  Espa» 
dition  begloitele.  Der  Tod  des  inmitten  seiner  Thätigkeit  vom  Fie- 
ber hinwsgg«raflften  Fahrers  ▼erniebtete  den  erhofiften  Erfolg  des 
Unternehmens,  und  ebenso  erlagen  die  beiden  der  Expedition  bei« 
gegebenen  Naturforscher,  der  Entomologe  Grossbender  aus  Ham- 
burg und  der  Botaniker  Wrede  aus  Hannover  bald  nach  ihrer  An- 
kunft in  Angola  den  verderblichen  Folgen  des  Klimas.  Einen  weit 
glücklicheren  Erfolg  aber  erzielte  der  Botaniker  Friedrich  Wol- 
witsch  aus  Mariasaal  in  Kärnten,  der  Entdecker  der  Welwitschia 
(jenes  merkwürdigen  Zwergbaumes  aus  der  Klasse  der  NadelLölzer), 
der  im  Auftrage  der  portugiesischen  Regierung  seit  1853  die  Flora 
und  niederen  Fauna  Angola's  und  Bengucla's  in  eingehendster  Weise 
studirte.  Sein  reiches  Herbarium«  dessen  Besitz  nach  dem  am  20. 
Ootober  1873  erfolgten  Tode  Welwitsch's  die  portugiesisfllie  Begie- 
nmg  beansprueht«  dttrfte  nach  emem  gütlichen  Uebereinkomnien 
woU  tbeilweise  wenigstens  nnserm  Vaterlanda  erbattsn  werden. 

SttdwXrts  Ton  den  portugiesischen  Besitsongen  Tom  Conen« 
bis  snn  Garib  brsitet  sieh,  dnreh  einen  breiten,  sandigen  und  von 
nnfrucfatbarea  r^tthliehen  ]>flnenhüg«In  gebildeten  KOstensanm  Tom 
Meere  geschieden  das  Ton  den  Owambo,  Ovahererö  und  Namaqoa 
bewohnte  Plateau  aus,  auf  dem  Steppe  und  WQste  mit  inselartig 
aoftretenden  fruchtbaren  Landstrichen  wechseln.  Trotz  dieser  un- 
günstigen Bodenverhältnisse  haben  hier  seit  Decennien  dentsche 
Missionare  eine  Reihe  von  Stationen  gegründet,  auf  welchen  sie  mit 
abwechselndem  Glück  die  Heidenbekehrung  sowohl  unter  den  der 
Civilisation  zugänglichen  Ovahererö,  als  auch  unter  den  kriegerischen, 
den  philanthropischen  Bemühungen  der  Missionare  stets  abholden 
Namuqua  begonnen  hatten.  Unter  diesen  Sendboten  haben  aber 
Hugo  Hahn  und  Rath  durch  ihre  Forschungsreisen  «ich  ein  be- 
sonderes VerdieiiBt  erworben.  Wie  bekannt,  hatten  Andersson  und 
Galton  bereits  eine  Reise  zu  den  ackerbautreibenden  Ovambo  unter- 
nommen and  die  ersten  Nachrichten  über  den  Gunene-Fluse  heim- 
gebracht, ohne  denselben  jedoch  erreicht  an  haben.  Dieea  Berichte, 
namentlich  aber  der  Umstand,  dass  die  nnanfhOr liehen  RacankUmpfe 
unter  den  nomadisirenden  Henrerö  das  Bekehmngswerk  in  einem 
hofbnngslosen  maohten,  veranlassten  den  seit  1844  unter  den  Hererö 
weilenden  Missionar  Hugo  Hahn,  seine  Thätigkeit  m  das  Gebiet  der 
^  frie^ebenden  ÜTambo  zu  verlegen.  Die  Durchftlhmng  dieses  Plans 
scheiterte  jedoch  an  der  feindseligen  Haltung  der  Ovambo,  und  sah 
Hahn  sich  genAthigt,  mit  seinem  Reisegefährten  Rath  zu  den  Heierö 
xnrficksakehseB.  Eist  im  J,  1866  gelang  es  ihm  auf  einer  zweiten 
Reise  zu  den  Ovambo  und  sn  den  Ovamguari»  Ongandjer^  und 
Ovankuenama  den  Cunene  zu  entdecken  und  so  dieses  gewaltige 
Gebiet  nicht  nur  für  die  Mitsion,  sondern  auch  ilar  die  Wissen- 
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Schaft  III  erOftiieD*  Aiieh  lllr  die  Lmgnialik  «rwaxb  lieh  Hilm 
durch  die  HerauBgabe  einer  Graminatik  und  einai  Wörtefbuehei  dei 

Hererö  grosse  Vwdieiiite, 

Werfen  wir  nnn  einen  Blick  anf  den  Tbeil  Afrika's,  welcher 
vom  Garib  Büdwärte  beginnend,  auf  der  Ostseite  nordwftrtB  bis  zum 
Zambesi  pich  erstreckt,  also  das  Capland  und  die  Freistaaten  Natale 
Orange  Rivier  und  Transvaal  umschliesst,  so  sehen  wir  hier,  dass  der 
Deutsche  unter  den  Engländern  sowie  unter  den  mannhaften  Nachkom- 
men jener  hnllfindischen  Ansiedler,  welche  sich  im  J.  1652  im  Cap- 
lande  niedergelassen  hatten,  in  den  dreissiger  Jahren  unsers  Jahrhunderts 
aber  gezwungen  waren,  eine  neue  Heimath  sich  zu  erkämpfen,  als  An- 
siedler sowohl,  wie  als  wissenschaftlicher  Forscher,  einen  gleich  gönstigen 
Boden  gefunden  bat.  Bereits  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  hatte 
Peter  Kolb  in  leinem  „Caput  bonae  spei  hodiernum,  das  ist:  Voll- 
itikidige  Beiehreibmig  dei  Mkadtdum  yotgetyttrgeB  der  Galm-Hdf* 
nung**  aeiiie  wihrend  der  Jahre  1701 — 171S  angestellteii  Beobaehto»- 
gen  aber  die  Hottentotten  niedergelegt.  Hundert  Jahre  sp&ter  glOekte 
ta  dem  im  Dienste  der  damal^en  hafaviiehen  Bepablik  (1808 — 6) 
als  GMmrgien  Mijor  beim  BataiUon  hottentottimsher  leiehter  lafiin- 
terie  angestellten  Martin  Hinrieh  Carl  Lichtenitein  einen 
grossen  Theil  des  damals  noch  nicht  den  HoUindem  unterworfenen 
Gebietes  des  Caplandes  in  verschiedenen  Biehtongen  lu  durchstreifen* 
Seine  naturwissenBchaftlicben  Beobachtungen  t  namentlich  in  Besag 
auf  Zoologie,  sowie  seine  Andentangen  Qber  die  Bodenplastik  der 
Södspitze  Afrika's,  in  denen  er  zuerst  auf  die  terrassenf^irmige  Er- 
hebung de«  Landes  aufrnerksam  machte,  bildeten  lanjj^e  Zeit  die 
Hauptquelle  für  die  Kenntniss  jener  Gegenden.  —  Wenige  Jahre 
spfiter  veröffentlichte  Johann  Leonhardt  Ebner,  welcher  in 
dem  Zeitraum  von  1810 — 19  als  Missionar  unter  den  Hottentotten 
und  Namaqua  gewirkt  hatte,  ein  Bnch  über  seine  Missionsthätigkeit 
von  Qbrigens  nur  untergeordnetem  Werth,  während  des  Missionars 
H.  P.  Hallbeck  Reise  durch  das  Land  der  Tambukki  und  Kaf. 
fem  im  J.  1827  und  C.  R.  Kfflbing's  Natnrsehilderungen  von, 
Sfld-AiHka  im  J.  1849  Ton  hoher  ethnographischer  Bedeutung  smd. 
Ebenso  yerdienen  die  SebSderungen  Eduard  Kretsehmar*i, 
wel<dier  15  Jabre  lang  in  der  Gapstadt  als  Ant  gelebt  hat,  wohl 
der  Erwihuung;  dieselben  besehlftigen  sieh  eingehend  mit  den  Sitten 
und  Gtobräuehen  der  einheimiseben  BeWdkemng  des  Caplandes,  hat- 
ten aber  bei  den  Freunden  der  HiBsion  keine  sehr  gtlnstige  Auf- 
nahme gefunden,  da  sie  schonungslos  das  Treiben  gewisser  Misrio* 
nare  geisseln.  —  Jedenfalls  der  gelehrteste  unter  den  deutschen 
Forsebern  ist  aber  Wilhelm  Bleek.  Seit  dem  J.  1855  in  Sfld- 
Afrika,  hatte  er  eine  Anstellung  im  englischen  Staatsdienst  als  Inter- 
preter of  tbe  High  Commissioner  erbaiten»  und  wurde  als  solcher 


> 


Digitized  by  Google 


Der  AatlitU  der  Deotidiai  «a  der  Botdeekug  Afcik**i.  425 

seit  1857  der  Begleiter  dee  dureh  fldne  liognigtieclieii  Sammluogeii 
bekannten  Gonyemeus  des  CapUndee,  Sir  George  Grey,  auf  denen 
Beisen.  Dnreh  diese  Stollimg  wurde  ihm  die  Gelegenheii  geboten, 
das  reichhaltigste  Material  Ober  die  ethnographisehen  Verhiltaisse 

der  Eingeborenen,  namentüoh  Uber  die  Sprachverhältnisso  der  Hot* 
tantotten  nnd  Buschmfinner,  deren  Sagen  und  Ueberliefemiigen  za 
sammeln,  welebe  in  einer  Beihe  trefiflicher  Abhandlungen  veröiEent- 
licht  worden  sind. 

Hatten  sich  die  vorp^enannten  Forscbungen  vorzugsweise  aof 
die  Capkolonie  beschränkt,  8o  wurden  für  die  Staaten  der  Boers: 
fttr  Natal,  den  Orange  Rivier  Freistaat  und  die  Transvaal-Republik, 
die  Untersuchungen  von  Gustav  Fritsch  und  Carl  Manch  für  Topo- 
graphie sowohl  wie  liir  Ethnographie  von  grösster  Bedeutung.  Nach- 
dem Gustav  Fritsch  (1864 — 66)  zuerst  die  Ostköste  des  Cap- 
landes  und  von  Queens-Town  aus  den  Orange-Freistaat  und  Natal 
durchforscht  hatte,  war  er  auf  seiner  zweiten  von  Port  Elisabeth 
aus  in  nördlicher  Blehtang  unternommenen  Wanderung  in  das  west- 
lieh  TOB  der  l^ansraatBeiNiblik  gelegene  GeHel  der  Bakata*s  und 
Bamangvato'a  bis  an  den  Grensen  von  Moselekatse^s  Beleb,  des 
duieh  LlYingBtone's  erste  B^  bereite  bekannton  Hinptlinges  der 
IfatebcJe,  Toigedrongen  und  hatte  fttr  die  topographisefaen  nnd  k)i- 
matelogiseben  Veriigltniase  der  von  ihm  dnrebwanderten  Gegenden 
Tiel  neoes  Haterial  heinigebraebt,  yonugsweise  aber  durch  genaae 
Körpermessungen  und  photographische  Aufnahmen  zuerst  den  Weg 
gebahnt  in  einer  dem  jetzigen  Standpunkt  der  Ethnographie  allein 
genOgenden  wissenschaftlichen  Auffassung  der  ethnologischen  Ver* 
hältnisse  der  Völker  Sodafrika*8.  Die  Trennung  der  beiden  grossen 
südafrikanischen  Völkerfamilien  der  Mantu  und  Koikoin  oder  Hotten- 
totten, die  innerhalb  der  Abantu  vorgegangene  Scheidung  in  Kaf- 
fem  und  Betschuanen,  die  Zurückweisung  der  früheren  Hypothcseu 
von  einer  Verwandtschaft  der  letzteren  mit  den  allen  Aegyptern 
oder  den  Mongolen,  die  unterscheidenden  Merkmale  zwischen  den 
Buscbmftnnern  und  den  eigentlichen  Hottentotten,  endlich  die  wahr- 
scheinliche Verwandtschaft  der  ersteren  mit  den  von  Du  Chaillu 
und  Schweiniürth  entdeckten  innerafrikanischen  Zwergvölkern  und 
die  Annahme,  dass  in  ihnen  wohl  die  Urbevölkerung  Südafrika's  zu 
erblicken  sein  dOifte,  dies  bilden  die  Hanptmomenle  in  dem  Bache 
Ffitecb's  «Die  Völker  vim  Sfldafrika.*  —  Als  Entdecker  in  den 
grossenthdls  noch  nnbekannten  Gegenden  vom  Orange  Bivier  nord» 
wXrte  bis  snm  Zambesi  hat  sieh  Carl  Manch  nnstreHbar  das 
grOsste  Verdienst  erworben.  Nachdem  er  im  Anfang  des  Jahres 
1865  den  afrikanisehen  Boden  betreten  hatte,  ftthrte  er  in  diesem 
Jahre  einige  kleinere  Streifzflge  in  der  Transvaal- Republik  aus  und 
begleitete  im  iblgenden  Jahre  einen  englischen  Elephanteiuliger  in 
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da«  Land  zwischea  Limpopo  und  Zambesi,  das  bis  auf  einen  Küsten- 
strich und  einen  Tlieil  des  durch  Moflfat  bekannt  gewordenen  Reiches 
der  Matabele  noch  wenig  durchforscht  war.  Eine  im  Jahre  1867 
ausgeführte  Wanderung  Hess  ihn  die  Goldfelder  am  Tatin  und 
später  die  in  der  Nühe  des  Umniati  gelegenen  entdecken.  Auf 
einer  dritten  Reise  vom  Mai  bis  October  1868,  welche  ihn  von 
Potdchefstoom  nach  Pretoria ^  Botsabelo  und  Leydenburg  anfangs 
durch  TerhlUtiuflSiiiftssig  bekanntes  Terrain  fbhrte,  überschritt  er  den 
Limpopo  nnd  drang  auf  ooeh  röUSg  nnbekannten  Wegen  in  das 
Matabele-Bdeh  ein,  deBsen  Hitnptling  Hoselekatae  knrs  vorbargettor* 
b€ii  war.  Ebenso  reicb  an  Entdaeknqgen  waren  die  folgenden  Jabre. 
In  den  Jabren  1869  mid  1870  beenefate  er  die  damals  entdeoklen 
Diamantfelder,  ging  in  leteterem  Jabre  mit  einem  porlagiesisehen 
Officier  Uber  das  6800 '  bebe  östliebe  Bandgebiige  an  der  Debgoa- 
Bai  und  untemabm  endlich  im  Januar  1871  eine  Reise,  wdohe  mr 
Entdeckung  der  merkwürdigen  Ruinen  von  Zimbabyi  des  vermeint 
liehen  Ophir  der  Bibel,  führte.  Nach  einem  neunmonatlicben  Aufent- 
halte unter  dem  Volke  der  Makalaka  kehrte  er  auf  gefahrvollen 
Wegen  nach  Quelimane  und  Ende  December  1872  nach  Europa 
zurück.  Mauch's  Aufnahmen  habon  das  frühere  kartographische 
Bild  dieser  Theile  Südafrikas  vollständig  verändert  und  werden  die 
Bedeutung  seiner  Reisen  erst  recht  verstehen  lehren,  sobald  die  bis- 
her in  Petermann's  Mittheilungen  in  Bruchstücken  erschienenen  Reise- 
berichte zu  einem  abgerundeten  Ganzen  bearbeitet  sein  werden. 

Mannigfache  wissenschaftliche  Erfolge  bot  auch  die  in  den 
Jabren  1868 — 70  von  Eduard  Älohr  und  dem  Berg- Ingenieur 
Adolf  Hübner  ausgeftkhrte  Reise  von  Port  Durban  in  Natal  Ober 
Pielermaritabnrg,  Potschefstrom,  Rustenburg,  Soebe^g  an  dem  Gold* 
revier  des  Täte  und  von  dort  duieb  das  Beieh  der  Matabele  bis 
in  den  berOhmfen  VietoriaflÜlen  des  Zambesi-Fhisse«.  Möhras  Posl- 
tionsbestimmongen  von  Darben,  Pietermaritsbwrg«  Golenso  iL  a. 
Punkten,  sowie  Httbner's  geognostiBehe  Beecbreibaag  der  Tate-€told- 
lelder  und  seine  Wittenmgsbeobacbtungen  wihrend  des  Jahres  1868 
nnd  An&ng  1870  in  den  Gegenden  zwischen  Potsche&trom  und 
loyati  haben  auch  diese  Beise  fUr  die  Wissenschaft  nutzbringend 
gemaebt.  Einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einfluss  auf  die  Kennt- 
nisse und  Civilisation  dieser  Gegenden  haben  aber  die  zahlreichen 
von  der  Berliner  Missions  Gesellschaft  in  der  Capcolonie,  im  Orange- 
Freistaat,  in  der  Transvaal-Republik  und  Natal  gegründeten  Missions- 
stationen ausgeübt.  Die  meisten  Missionare  haben  freilich  nur  in 
dem  beschränkten  Kreise  ihrer  Gemeine  gewirkt,  ohne  dass  die 
wissenschaftliche  Forschung  aus  ihrer  Thätigkeit  einen  Nutzen  ge- 
zogen hätte.  Einige  hingegen  haben  sich  auch  hier  als  Förderer  des 
geographischen  Wissens  ein  Verdienst  erworben,  und  unter  diesen 


Digitized  by  Copgle 


I 


Der  Anlhul  der  Deutsoben  ao  der  Entdeokung  Ainlui's.  427 

dürfte  der  Missionar  Mercnsky  auf  tlcr  StatioD  Botsabelo  dtirch 
eine  Reihe  guter  Aufnahmen  sowie  durch  seine  interessanten  Be- 
richte über  das  südlich  vom  Unterlauf  des  Limpopo  gelegene  Swazi- 
Land  zu  erwähnen  sein.  Eine  Uebersicht  über  diese  Missionen  er- 
halten wir  endlich  durch  die  vom  Missions-Director  Tb.  Wange- 
mann in  den  J.  186G  und  1867  ausgeführte  Inspectionsreise,  deren 
Beschreibung  in  einem  durch  viele  Ansichten  der  Stationen  ge- 
tfchmQckten  Buche  „Ein  Beise-Jahr  in  Süd-Afrika'^  im  J.  1868  ver- 
tffientüclit  wofdeo  iat. 

In  der  ErPoncbnngsgescbteht«  der  Mo0ambi^iio-Kfl8te  und  der 
dortigen  portugiesiflchen  GolonieD  begegnen  wir  unter  den  wenigen 
Beisenden,  welche  daselbst  länger  verweilten,  nur  einem  Deutsoben, 
dem  Zoologen  Wilhelm  Peters,  welcher  in  den  Jahren  1848  und 
1844  unter  hesondersm  8chuts  dar  portugiesischen  Begierung  in  ei^ 
folgreichster  Weise  thStig  war.  Von  seinen  splendid  ausgestatteten 
soologischen  und  botanischen  Fublicationen  sind  in  den  lotsten  20 
Jahren  eine  Anzahl  Blinde  erschienen,  während  leider  von  seinen 
jedenfalls  höchst  interessanten  Reiseberichten,  mit  Ausnahme  weniger, 
bw  jetzt  nichts  in  die  Oe£fentIichkeit  gelangt  ist. 

Die  Nordgrenzc  der  Mozambique-Kiiste  überschreitend,  treten 
wir  in  die  östliche  Hälfte  der  Aequatorialzone  Südafrika's  ein,  in 
der  die  bereits  aus  dem  Alterthurae  auf  uns  gekommene  Kunde  von 
mächtigen  Binnenseen  und  Schneebergen  durch  die  Forschungsreisen 
der  Neuzeit  zur  Gewissheit  werden  sollte.  Die  Entdeckung  dieser 
Schneeberge  sowie  die  Erkundigung  der  zu  den  Seoregionen  füh- 
renden Strassen  war  ein  Verdienst  deutscher  Missionare,  während 
die  Aufgabe  der  Entdeckung  der  Seen  selbst  und  ihrer  AbflOsse 
sum  Nil  von  Engländern  gelOsI  wurde«  Bentseher  Fonohnngseifer 
bahnte  hier  gleichsam  den  Weg  snr  Entdeckung  des  Taoganyika 
und  Ukerewe  durch  die  Engländer  Burton  und  Speke. 

Die  Namen  jener  deutschen  Missionare,  welche  sich  durch  ihre 
l^tdeckuttg  und  Erkundigungen  im  Ostlichen  Aequatorial-Afrika  mn 
bleibendes  Verdienst  erworben  haben,  sind  J.  Erhardt,  J.  Beb- 
mann  und  L.  Krapf.  Den  schneebedeckten  BSlimandscharo  hatte 
Kebmann  am  11.  Mai  1847  zuerst  erschaut,  der  hohe  Kenia  war 
in  den  Jahren  1849  und  1850  von  Krapf^  der  während  eines  Zeit- 
raumes von  achtzehn  Jahren  als  Missionar  und  Geograph  Abyssinien, 
Schoa  und  die  Lftnder  zwischen  der  Suaheli-Küste  und  den  Schncc- 
bergen  durchwandert  hatte,  gesehen  und  dadurch  die  von  Cooley 
in  heftigen  Controversen  angezweifelte  Existenz  von  Schnccbcrgen  in 
dieser  Zone  Afrika's  festgestellt  worden.  Durch  fleissigeErkundigungen 
war  es  ihnen  gelungen,  die  vom  Innern  nach  der  Ostküste  führenden 
Karawanenstrassen :  nehmlich  die  nach  Dschaga  und  den  Masai- 
Ebeuen,  die  nach  Uniam^i  und  die  von  Kiloa  nach  dem  südlichen 
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Theil  des  Nyaesa-See,  chartographisch  niederzulegen.  In  gleicher 
Weise  haben  diese  wackeren  MSnncr  für  die  ethnographischen  Verhält- 
nisse jener  Gegenden  ein  reiches  Material  in  ihren  Schriften  veröffent- 
licht, und  hat  ausserdem  Rebmann  durch  die  Herausgabo  eines  aus- 
flihrhchen  Wörterbuches  der  Kiniessa-,  Kisuaheli-  und  Kinika-Spra- 
chen  für  die  ostairikanische  Linguistik  einen  werthvoUen  Beitrag 
geliefert. 

Diese  grossartigen  Entdeckungen  der  Scbnceberge  und  See- 
regionen wirkten  aber  zQndend  auf  den  deutschen  Forschungsdrang 
und  wurden  die  Yeranlassong  zu  zwei,  allerdings  in  ihrem  Ausgange 
unglftidElielien  Expeditkniflii:  m  der  Botdiec'a  «od  ▼.  d.  Deckm's. 
Albrecht  Boscher  sunichst  hatte  in  den  eraCeo  Monaten  des 
Jahres  1859  ak  Yorbereitong  sa  seiner  beabsichtigten  Heise  lu  dea 
Aequatorial-Seen,  von  Zansibar  ans  eine  Excorsion  naoh  dem  Lu- 
fidji-Belte  ansgefttturt  und  war,  nach  dem  Scheiteni  ssmea  Planes, 
in  nordwestlicher  Bichtung  som  Qnellgebiet  des  Nil  Tomidringen, 
znrflckgekebrt.  Günstigere  Erfolge  hfitte  vielleicht  seine  zweite  im 
Aogust  desselben  Jahres  von  Kiloa  nach  dem  jüngst  von  Living- 
stono  entdeckten  Nyassa-See  aosgeführte  Beise  gewährt,  wenn  nicht 
durch  seine  am  19.  M&rz  1860  zu  Hisongimj  an  der  Nordspitze 
jenes  Sees  erfolgte  Ermordung  die  Forschung  wiederum  ein  Opfer 
gefordert  hätte;  vielleicht  zu  spät  kam  die  Hülfe,  welche  v.  d.  Decken 
dem  Reisenden  zu  bringen  gedachte.  Baron  Carl  Claus  von 
der  Decken,  ein  energischer  und  mit  GlQcksgütem  reich  ausge- 
statteter junger  Mann,  den  seine  Reiselust  nach  Afrika  gelockt  hatte, 
hatte  auf  Anrathen  Barth's  beschlossen,  sich  mit  Roscher  zu  gemein- 
samem Handeln  zu  verbinden.  Leider  war  aber  dieser  zur  Zeit 
der  Ankunft  v.  d.  Decken's  in  Zanzibar  bereits  gefallen,  und  ein 
Versuch,  sich  nach  dem  Nyassa-See  zu  begeben,  misslang  ebenso 
wie  eine  sweite  Bzenrdon  ln*s  Innere,  anf  der  er  nnr  bis  Messale, 
etwa  25  Heilen  von  der  KOste,  vordrang.  Es  war  jedoch  das  Be- 
snltat  diessr  lotsten  Bdse  in  so  fem  ein  gflnirtigee,  als  es  ihm  ge- 
lang, einen  Theil  der  yon  Boseher  eingeschlagenen  wichtigen  Rente 
▼on  ^31oa  cum  Kyaasa,  fiber  die  Beschert  Auikeichnnngen  verloren 
gegangen  waren,  von  neuem  niedenulegen.  Erfolgreicher  waren 
seine  beiden  Besudle  des  Ellimandkcharo,  den  er  snm  ersten  Haie 
im  Mai  1861  in  Begleitung  des  engliseben  Geognosten  Thomton 
bis  zu  einer  Höhe  von  7595  '  bestieg,  wfthrend  eine  sweite  am 
27.  N(fvember  1862  mit  Otto  Kerstan,  dem  Herausgeber  der 
V.  d.  Decken^schen  Reisetagebücher,  ausgeführte  Besteigung  bis  zn 
einer  Höhe  von  14,000'  Meereshöhe  gelang  und  durch  dieselbe  die 
unwiderleglichen  Beweise  für  die  Schneebedeckung  des  zweifachen 
Gipfels  dieses  Riesenberges  beigebracht  und  seine  Lage  trigonometrisch 
festgelegt  werden  konnte.    Nach  kurzem  Aufenthalt  in  £uropa  trat 
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V,  (I.  Decken  im  J.  1864  seine  zweite  Reise  nach  Ostafrika  an,  welche 
sich  diesmal  der  Erforschung  des  von  dem  Keniagel. iif^e  kommenden 
Dana  und  dos  wahrscheinlich  auf  den  Südabhängen  der  abyssinischcn 
Grebirge  entspringenden  Djaba  zuwenden  sollte,  eine  Expedition, 
welehe,  theilweiso  wenigstens,  gerade  an  der  Orossartigkeit  ihrer  fbr 
afirikaaisehe  YerhAltoiase  dorcbaos  ungeeigneten  AnsrOstnng,  sebeitem 
sollke.  Bekannt  ist  das  traorige  Ende  dieser  Expedition.  Bin  ver* 
ratherischer  Ueberfall  anf  den  vnterlialb  der  Stromschnellen  des 
DJaba  geseheiterten  Dampfers  „Weif'*  kostete  am  1.  October  1866 
dem  Maler  Ednard  Trenn  nnd  dem  Maschinenmeister  Nikolaos 
Kanter  das  Leben,  und  am  folgenden  Tage  bQsste  v.  d.  Decken 
nnd  der  ihn  begleitende  Arzt  Hermann  Link  in  Barderah,  wohin 
sie  sich  unvorsichtig  begeben  hatten,  ihr  Leben  ein.  Nur  wenigen 
Begleitern  der  Expedition,  dem  Sehiflblientenant  Karl  Scbickh, 
dem  Forstmann  Bichard  Brenner,  dem  Fenerwerker  Albert 
Deppe  u.  A.  gelang  es,  sich  znr  Küste  «u  reiten  und  die  traurige 
Kunde  von  dem  Schicksal  der  Expeditinn  nach  Europa  zu  bringen. 
Wie  schon  gesagt,  wurde  die  Bearbeitung  der  geographischen  und 
naturwissenschaftlichen  ErgebnisBe  dieser  Heise  der  geschickten  Re- 
daction  des  Dr.  Otto  Kersten  anvoi-traut ,  welcher  in  Verbindung 
mit  einer  Anzolil  von  Faelinianncru  bereits  den  beschreibenden  Theil 
der  Keise  sowie  einige  Abschnitte  der  naturwissenschaftlichen  Samm- 
longen  der  Oefifentlichkeit  übergeben  hat. 

Anf  VeranlaFsnng  der  Mutter  des  Leiters  dieser  Expedition  begab 
sieh  Biehard  Brenner  im  J.  1866  ron  Enropa  ans  wiedemm 
nach  der  Ünglücksstitte  sor  Feststellung  des  Todes  d.  Decken's 
und  mr  Nachforschnng  nach  den  noch  etwa  Torhandenen  AunrOstongs- 
gegenstinden.  Zwar  gelang  es  ihm  nicht,  bis  Barderah  yorsadringen, 
wohl  aber  die  näheren  ümstXnde,  welche  den  UebeHMl  herbeigeftihrt 
hatten,  tu  constatiren.  Oleichieitig  benntste  aber  anch  Brenner  die 
ihm  gebotene  Gelegenheit  an  selbstständigen  Forschnngen  anf  den 
KUstenflQssen,  vornehmlich  anf  dem  Dana  und  Ozy  und  in  den  süd* 
liehen  Galla-Landern,  über  deren  politische  Zostinde  er  ans  eigner 
Anschannng  höchst  interessante  Nachrichten  einzosammehl  vermochte. 
Brenner^s  Talent  im  Beobachten  hat  *  sich  aber  auch  in  späteren 
Jahren  bewährt,  wo  die  Verfolgung  commercieller  Zwecke  ihn  mehr- 
fach während  der  .Talire  1870  ff.  an  die  Soraali-Küste  führte.  Die 
Erkundigung  über  die  alte  Karawanenstrasse  von  Berberah  nach 
Genanah  am  Djuba,  die  Aufnahme  des  Kingani-Flusses  bis  zur  Stadt 
Kurüsa  im  Kutulande  sind  die  Früchte  der  Handelsreisen  Brenner  s, 
der  sich  gegenwärtig  als  österreichischer  Konsul  in  Zanzibar  einer 
geachteten  Stellung  erfreut.  —  Ein  weniger  glückliches  Loos  traf 
den  Begleiter  Brenner's  auf  seiner  zweiten  afrikanischen  Reise,  den 
oben  bei  der  Erwähnung  der  von  v.  Heuglin  gefthrten  Espedition 
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xor  Antäeckung  der  Schicksale  VogePs  genannten  Theodor 
Kinaelbach.  Anfiwgs  vereint  mit  Brenner,  dann  aber  getrennt 
von  ihm  denselben  Zweck  verfolgend,  erlag  er  au  Jilledy  anweit 
Barawa  im  Januar  1868  den  Strapasen,  denen  er  weder  koiper* 
lieh  noch  geistig  gewachsen  war. 

Werfen  wir  am  Schluss  unseres  Periplus  der  afrikanischen 
Küste  noch  einen  Blick  auf  das  Abyssinische  Hochland,  aber 
welches  einmal  durch  die  mitunter  freilich  in  einen  geheimniss- 
vollen Schleier  gehüllten  Entdeckungen  und  Erobeninp^en  der  Portu- 
giesen,  dann  aber  durch  die  Bestrebung  der  katholischen  Kirche, 
welche  während  des  17.  .Jahrhunderts  trotz  der  härtesten  Missge- 
schicke mit  einer  seltenen  Zähigkeit  hier  festen  Fuss  zu  fassen 
beniülit  gewesen  war.  früher  als  über  die  meisten  anderen  afrikani- 
schen Reiche  eine  gesicherte  Kunde  nach  Europa  gedrungen  war. 
Fast  1^  Jahrhunderte  lang  wurde  das  lieisewerk  des  portugiesi- 
schen Pater  Hieronymus  Lobo  zur  werthvollsten  Quelle  für  die 
Geadiiehte,  die  politiadien  und  ethnographischen  YerhiltniMe  Abys- 
nnlens  and  anf  ihr  sowie  auf  einer  Reihe^weniger  bedentender  Be- 
richte bemhte  vorsagtweise  die  Terdienstrolle  „Historia  ethioptca 
nve  brevia  et  saocincta  descriptioHabessinomm",  welche  der  deatsche 
Historiker  Hieb  Ladolf  oder  Leatholf  im  Jahre  16B1  ra  Frank- 
fart  Teroifentliehte,  and  die  er  wahrend  der  Jahre  1691 — 9S  darch 
Commentarien  und  Appendices  erweiterte.  Den  Reigen  der  wissen- 
schaftlichen Dorchforschung  Abyssiniens  eröffnete  aber  der  Schotte 
James  Bruce  wahrend  der  Jahre  1768 — -73,  und  ihm  folgte  an  An- 
fong  des  Id.  Jahrhunderts  der  Engländer  Henry  Salt,  welcher 
neben  den  wissenschaftlichen  freilich  auch  politische  Zwecke  sowie 
die  Anknüpfung  von  Freundschafts-  und  Handelsverbindungen  mit 
den  abyssinischen  Fürsten  verfolfjte.  Letztere  scheiterten  aber, 
ebenso  wie  die  politische  Mission  des  Caj)itain  Harris  nach  Schoa 
im  Jahre  1H41,  an  den  inneren  Wirren  und  dem  Misstrauen, 
welclies  die  Bergvölker  überhaupt  den  europäisclien  Reisenden  ent- 
gegentrugen. Trotz  dieser  Hindernisse  war  es  aber  den  Missionaren 
der  englischen  und  französischen  kirchlichen  Vereinigungen  gelungen 
unter  den  koptischen  Christen  Abyssiniens,  wenn  auch  nur  mit  sehr 
vorübergehenden  Erfolge,  sn  wirken,  nnd  war  ihnen  einerseits  darek 
die  nahe  Bernhrnng,  in  welche  sie  sor  Bevölkerung  traten,  die 
'beste  Gelegenheit  geboten,  sich  mit  den  ethnographischen  Verhält- 
nissen vertraut  an  machen,  sowie  andererseits  dnreh  ihre  Anwesen- 
heit anderen  gelehrten  Forschern  der  Eintritt  in  das  Land  erleichtert 
wurde.  Schon  oben  erwähnten  wir,  dass  Ehrenberg  and  Hemp» 
rieh  von  Massaaa  ihre  erfolgreichen  naturhistorischen  Forschungen 
bis  in  die  Abhänge  des  al^fssintechen  Gebirgslandes  ausgedehnt 
hatten.    Tiefer  einaudringen  gelang  dem  bei  Gelegenheit  der  Ent- 
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deckungen  in  dem  Nilgebiete  bereits  genannten  Naturforacher 
Kupp  eil,  der  wihrend  der  Jahre  1883  ond  1888  hier  nleht  nur 
eine  reiche  Sammlung  zoologischer  Oljeete  snsammenbrachfte,  son- 
dern anch  dnreh  eine  grfindliehe  Schildemng  der  natfirlichen  nnd 
«ocialen  YeihältniMe  sich  ein  grosses  Verdienst  nm  die  IHssen- 
schaft  erworben  hat  Ihm  folgten  im  Jahre  1884  im  Auftrage  der 
englischen  Ifissionsgesallsehaft  in  London  die  deutschen  Missionare 
G.  W.  Isenberg,  der  bereits  obengenannte  L.  Erapf  und  der 
Schweizer  Gobat,  von  denen  der  erstere  ein  tüchtiges  Buch  über 
seine  Erlebnisse  in  Abyssinien  während  der  Jahre  1884 — 1843,  so- 
wie eine  Reihe  von  Uebersetznngen  religiöser  nnd  profaner  Schriften 
in's  Amharische  veröffentlicht  hat;  ersteres  allerdinp^s  voll  von 
bitteren  Anklagen  gegen  die  Abgesandten  der  römisch-katholischen 
Kirche  in  Abyssinien:  die  Bruder  d'Abbadie,  Combes  und  Tami- 
sier.  Mit  Uebergehung  der  in  ihren  Resultaten  unbedeutenden 
Reise  des  Baron  v.  Katte  nach  Adoa  im  Jahre  1836  nennen  wir 
zunächst  den  Botaniker  Wilhelm  Schimper,  welcher  im  Auf- 
trage des  würterabergischen  Reisevereins  im  Jahre  1837  zur  Er- 
forschung der  abyssinischen  Flora  dorthin  gesandt  wurde.  Anfangs 
unter  dem  Schutze  und  im  Dienste  des  Detschazmatsch  Ubie,  des 
Vioakonigs  von  Tigre,  nnd  von  diesem  snm  Gonvemenr  einer 
Piovins  ernannt^  war  ea  ihm  möglich  geworden,  reiche  Sammlan- 
gen von  Thieren  nnd  Pflanaen  an  den  EssUnger  Tanschverein  ein- 
suaenden.  Der  Kampf  seines  Beschntsera  aber  gegen  den  Forsten 
Kasa,  in  welchem  ersterer  unterlag  nnd  in  Folge  dessen  die  Thron- 
besteigung Kasa*s,  des  nachmals  so  berühmt  gewordenen  Kaisers 
Theodros  II.,  beranbten  Schimper  nicht  nur  seiner  Stellung  als 
Gouverneur,  sondern  auch  seiner  reichen,  vonngsweise  sum  Zweck 
von  Anlegung  naturhistorischer  Sammlungen  verwandten  Ein- 
künfte. So  lebte  Schimper,  der  sich  nur  eines  Uumenhaften  Wohl- 
wollens des  neuen  Kaisers  zu  erfreuen  hatte,  in  stiller  Zuruckge- 
zogenheit  auf  seinem  kleinen  Besitzthume.  und  nur  selten  drang 
eine  Kunde  über  ihn  nach  Deutschland.  Der  Fall  von  Magdala 
und  der  Zusammensturz  des  Reiches,  der  den  übrigen  von  dem 
Negüs  gefangen  gehaltenen  Europäern  die  Freiheit  brachte ,  ver- 
mochten ihn  jedoch  nicht,  seine  neue  Heimath,  an  welche  er  durch 
Familienbanden  gefesselt  ist,  mit  der  alten  zu  vertauschen,  obgleich 
Anfeindungen  und  Verfolgungen  der  neuen  Machthaber  seine  letz- 
ten Lebenstage  verbittern,  v.  H e u g  1  i n  und  Steudner  besuchten 
ihn,  als  sie,  wie  oben  bemerkt,  nach  ihrer  Trennung  der  anr  Er- 
kundigung der  SchidDMle  Yogers  ausgesandten  deutschen  Expe- 
dition sich  der  Erforschung  des  abyssinisehen  Hochlandes  zugewandt 
hatten,  und  seine  Erfthmngen  haben  jeden&lls  anm  Gelingen  der 
unter  den  damaligen  kriegerischen  Verhältnissen  so  gewagten  Bx- 
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pedition  dieser  beiden  Gelebrten  wesentlich  beigetragen.  Die  tief 
eingehenden  und  lebensfneehen  Schildeningen  der  von  ihnen  be- 
obachteten Flora  and  Fauna,  sowie  der  socialen  Verhältnisse  zeu- 
gen von  dem  sittlichen  Ernst,  mit  dem  Beide  die  sich  vorgezeich' 
nete  Aufgabe  zu  erfüllen  bemüht  waren.  Auch  die  Verbindung 
Schimper's  mit  seiner  Heimath  wurde  in  der  neuesten  Zeit  wieder 
eine  regere,  und  es  wurde  unter  Anderem  möglich,  nach  seinen 
Aufnahmen,  die  erste  geognostische  Skizze  eines  allerdings  be- 
schränkten Theiles  von  Abyssinien,  der  Umgegend  von  Axam  und 
Adoa,  zusammenzustellen. 

Diesen  unsschliesslich  wissenschaftlichen  Beobachtungen  sollte 
aber  bald  eine  Keihe  von  Untersuchungen  folgen,  welche  die  mili- 
tairische  Recognoscirung  des  Landes  durch  die  Englander  erforderte. 
Von  der  Bncht  von  Zella  bis  zur  grossen  Amba  von  Magdala 
wurden  geodätische  Arbeiten  von  den  Ofllcieren  der  engliiMshen 
Arteee  ansgeffihrt  und  kartographisch  niedergelegt,  wihx^nd  die 
Schilderang  'des  Terlan6  dieses  knnen  aber  höchst  merkwürdigen 
Feldsnges  nicht  nnr  englischen  sondern  aneh  anderen  mit  Erianb- 
niss  der  englischen  Regiernng  die  Armee  begleitenden  Berichter* 
stattern  aberlassen  wurde.  Unter  letiteren  erwähnen  wir  die  an- 
mittelbar unter  den  ersten  Eindrucken  geschriebenen  Schilderungen 
des  bekannten  Afrika -Reiseilden  Gerhard  Rohlfs  und  der  b#i- 
den  preussischen  Officiere  v.  Seckendorff  und  F.  Stumm.  — 
Natürlich  haben  auch  die  ans  ihrer  Gefangenschaft  befreiten  Missoi- 
nare  ihr  Leben  unter  den  Abyssiniern  und  ihre  tragischen  Schick- 
sale während  ihrer  Internirung  durch  den  Kaiser  Theodros  in  zahl- 
reichen Schriften  veröffentlicht.  Ob  aber  alle  diese  Berichte,  wie 
solche  aus  der  Feder  der  deutschen  Missionare  H.  A.  Stern, 
J.  M.  Flad,  Th.  Waldmeier,  H.  Blank,  Rosentbal  u.  A. 
hervorgegangen  sind,  so  ganz  ungefärbt  sind,  und  ob  nicht,  wie 
behauptet  wird,  die  Intriguen  der  Europäer  in  Abyssinien ,  denen 
auch  die  Missionare  nicht  ganz  fern  gestanden  haben  sollen,  das 
tragische  Schicksal  des  Landes  theilweise  veranlasst  haben,  mnss 
dahingestellt  bleiben. 

Hiermit  sehliessen  wir  unsere  Znsammenstellungen  deijenigen 
Namen  deutscher  Manner,  welche  sich  um  die  Bntdecknngs-  und 
Erfbrschnngsgeschichte  ein  hervorragendes  Verdienst  erworben 
haben.  Immer  neue  Kralle  sieht  dias  noch  unerforsdite  Innere 
dieser  Continente  herbei,  neue  Opfer  verlangt  die  Wissenschaft  zur 
Losung  jener  grossen  geographischen  Probleme,  welche  Afrika  in 
sich  schliesst.  HoiFen  wir,  dass  auch  forderhin  deutscher  Forschungs^ 
geist  das  Seinige  rar  Erreichung  dieses  hohen  Zieles  beitragen 
möge. 
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£rl&nterungen  zu  der  die  Entdeckungen  des  19.  Jahr- 
hunderts darstellenden  Karte  von  Afrika. 

Von  H.  Kiepert 

Wibraid  die  hiBtoriscbe  Dantenang,  m  daran  YaraiisdiAii- 

lichnng  die  beiliegende  Karte  dienen  soll,  vorzugsweise  die  bereits 
dam  Antheile  der  meterieU  an  Afrika  nächst  interessirten  europfti- 
sehen  Nationen  ebenbürtig  gewordene,  theils  denselben  weit  Ober- 
treffende Betheilignng  nnseres  eigenen  Volkes  nn  der  Aufdeckung 
dieses  schwerznfrftnglichsten  aller  Erdtheile  im  Ang^e  hat,  schien  eine 
gleiche  Beschränkung  des  Inhalts  der  graphischen  Darstellung!^  nicht 
zweckmässig;  jene  Betheiligung  musste  vielmehr  durch  die  Möglich- 
keit einer  leicht  in  die  Augen  fallenden  Vergleichung  mit  den  Actions- 
feldern  der  andern  Völker  in  ein  helleres  Licht  gesetzt  werden.  Ks 
kam  also  darauf  an ,  dem  Auge  vorzuführen ,  auf  weiche  ersten 
Quellen,  je  nach  der  Nationalität  der  einzelnen  Entdecker,  die  in 
unsern  Karten  dargestellten  Thatsachen  afrikanischer  Creographie 
snrttckxuftkbren  sind.  Dnrcb  spedeHe  Eintragung  der  einzelnen 
Reiselinien  mit  allen  ihren  Details,  die  sieh  öfters  an  mehrfach  be- 
snehten  Stellen  in  verwirrender  Mannigfaltigkeit  kreosen,  wKre  jener 
Zweck  lelehter  üebersiehtliehkeit  nieht  sn  errelehen  gewesen;  nicht 
einmal  die  Beiftgang  der  Namen  der  Bsisenden  eilanbte  der  Maas- 
stab  der  nnserer  Baratallang  sn  Gmnde  gslegten  nnd  schon  hin- 
reichend mit  Schrift  geftlllten  Karte*);  ferner  waren  manche  der 
wichtigsten  geographischen  Arbeiten,  die  militHriseben  Aufnahmen 
ganzer  Lftndeigebi^e  (Aegyptens,  Algeriens,  Senegambiens«  des  Gap- 
landes), ehenso  nur  in  PMäcbenform  darstellbar,  wie  manche,  über 
weite  Gebiete  ausgedehnte  Forschungen  einzelner  Reisenden,  deren 
specielle  Reiselinien  sich  nirgend  angegeben  finden.  Vorzüglich  aber 
die  Rücksicht  auf  grösstmöglicbe  Üebersiehtliehkeit  der  Gesammt- 
resultato  n^^thigte  von  den  kleinen  Details  der  Routen  abzusehen, 
und  das  der  eigentlichen  Reiselinie  zunächst  liegende  Erforscbnngs- 
gebiet  mit  der  Freiheit,  welche  sich  alle  Kartensymbolik  gestattet, 
durch  etwas  tibertrieben  breite  farbige  Streifen  zu  bezeichnen.  Die- 
selben gelten  natürlich  an  solchen  Stellen,  die  von  mehreren  Reisen- 
den vencbiedener  Nationen  besucht  worden  sind,  im  allgemeinen 
der  Priorität  der  Entdeckung,  nur  wo  spitere  Belsen  wesentliche 
nene  geographische  Ergebnisse  geliefert  haben  (wie  s.  B.  Bnrth's 


*)  Auf  den  allerdings  noch  viel  kleineren,  dem  ernten  dieser  Beiträge 
zwe  Eutdeckungsgeschicht«  Afrika's"  beigegebeueu  Kärtchen  war  die  liei- 
tetsnng  der  BatdaekamaaMn  in  boiehrilnkter  ZaU  mr  ermOgiiciit  durch  ffin- 
weglaMung  aller  fibiifm  flelniftlMaeicbiimigeiL 
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Sahara-  und  sudanische  Routen,  soweit  sie  mit  denen  seiner  englischen 
Vorgänger  zusammenfallen)  sind  sie  nehen  den  ersten  ausdrOcklich 
bezeichnet;  die  mittels  Combination  zahlreicher  bei  den  Landesein- 
wohnem  eingezogener  Erkundigungen  durch  kenntnissreiche  und  ge- 
wandte Reisende,  wie  Barth,  Beke,  Livingstone,  Erhardt,  ! 
Duveyrier,  Nachtigal,  über  ausserordentlich  viel  grössere,  oft 
weit  abgel^eno  Landräume  ausgedehnten  Forschungsgebiete,  deren 
Inhalt  die  Karte  zim&chst  natürlich  imr  in  weniger  aicheren  üm- 
riasen  mdratem  ktiui,  finden  «ich  dnrch  blüiere  FnrbentSne  miter- 
■ehiedcn« 

Der  liiilorisebe  Inhalt  der  Karte  lal  «baiehtlich  auf  die  Periode 
wirUicfa  wiaaenachaftlfeher  Untemehmnngen,  abo  mit  geringftnen 
Ananahmen  auf  daa  laufende  Jahrhundert  beaehränkt  AoibUend 
moaa  achon  beim  ersten  Anblick,  im  Vergleich  la  den  aus  der  Ent- 

decknngsgeschichte  früherer  Jahrhunderte  bekannten  Thatsachen,  dw 
völlige  Wechsel  der  daran  betheiligten  Culturvölker  erscheinen;  statt 
der  Phönicier,  Griechen  und  Römer  der  alten  Welt,  statt  der  Araber 
dea  Mittelalters,  statt  der  Portugiesen  der  beginnenden  Periode 
oceaniacher  Entdeckungsfahrten,  also  im  allgemeinen  statt  der  un-  | 
mittelbaren  nördlichen  und  östlichen  Nachbarn  des  afrikanischen 
Bodens,  der  Colonisten  und  Herrscher  auf  demselben,  treten  jetzt 
gerade  die  materiell  jenem  Erdthcile  mehr  abgewandten,  aber  in 
wissenschaftlicher  Thfitigkeit  voranstrebenden  mittel-  und  nordeuro- 
päischen Völker  auf  den  Schauplatz:  zuerst  F^ranzosen  (und  zwar 
ganz  überwiegend  Nordfranzosen,  nicht  Mittelraeeranwohner),  dann 
Engländer,  endlich  Deutsche.  Neben  ihnen  erscheint  im  Colorit 
unserer  Karte  noeh  in  erheblicher  Anadehnnng  dar  Attthefl  der 
Portngieaen,  aber  beaehrinkt  anf  den  Umhreia  der  aohon  in  Folge 
dar  enlen  Entdeekonga&hrten  Diego  Cam'a  und  Taaeo  de  Oama'a  be- 
aetsten  weatlichen .  nnd  flatliehen  EQataolinder  Südafrika'a,  in  welchen 
aich  noch  jetit  apttriicfae  Beate  der  einat  aoweit  in*a  Binnenland  ana* 
gedehnten  portogiesiaehen  Beaitsongen  k&mmerlich  eihalten:  die  be- 
deotendaran  topographischen  Recognoscirongen,  anf  welchen  die  yer> 
öffentliehten  Karten  jener  Küstenländer,  namentlich  des  westlichen, 
beruhen,  gehören  er^t  dem  £nde  dea  vorigen  Jahrhonderts  und  der 
neneaten  Zeit  an**).    Daran  acblieaaen  aich  ein  paar  miiitlünache 


*)  Partado*s,  1824  von  Bowdksh  tiient  bdumnt  gemachto  Karte  von 

Angola  und  Bengnela,  datirt  von  1790;  eine  netiere  auch  nicht  viel  vollstän- 
digere, und  in  der  Art  und  Weise  der  AtLsführung  noch  an  Arbeiten  des 
vorigen  Jahrhundert«  erinnernde,  ist  1863  unter  dea  Kriegsministera  Sa  de 
Band  ei  ra  Naaien  endhiMient  denen  yermittohiDg  aneh  nnier  Landsmaini 
Peter H  die  handschriftliche  topographische  Aufnahme  des  nntani  Zamberi 
verdankt,  die  er  von  neiiicr  dortigen  Beiae  1848  curückgebnidit  imd  ans  sor 
Benutzung  mitgtstbeiit  hat. 
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Bteof^oidrungen  auf  lingeren  Bonten  Id's  Innere:  vom  nntereii 
Ztmhoa  m  unter  Laeerde  im  Jtibn  1798,  unter  Mo nteiro  vnd 
Oamitto  1881—82  mr  Heoptitadt  dee  Cascnibe,  nebein  beidenial 
auf  demidben  Wege;  anf  eine  solche  Ezpeditk»,  welehe  von  der 

Westküste  her  die  Hauptstadt  des  Mmropnfi  oder  Mnata-JanTO 
(Eal>ebe|  wie  sie  mit  eigentliehem  Namen  nach  neueren  Nacb richten 
heissen  soll)  erreicht  haben,  und  auf  nördlicherem  Wege  (den  wir 
nur  durch  die  gelbe  Linie  angedeutet  haben)  über  Musol  und  Conco- 
bela  zum  unteren  Congo  zurückgekehrt  sein  muss,  ist  auch  die  über- 
trieben ausgedehnte  Zeichnung  der  Routonkarte  zuriickzufQhren, 
welche  der  berüchtigte  Douville  gestohlen  und  auf  welcher  er  dann 
seine  1832  veröfientlichte,  angeblicljo,  Keiise  zusammenphantasirt  hat, 
die  Jahrzehnte  lang  so  viel  Verwirrung  in  der  südafrikanischen 
Kartographie  verschulden  Hollte.  Stehen  schon  diese  Routiers  und 
die  daraus  combinirtcn  Karten  grOsstentheils  namenloser  Autoren  an 
innerem  Werthe  noch  weit  mehr,  als  an  räumlicher  Ausdehnung 
hinter  den  Arbeiten  der  anderen  Nationen  snrQck,  und  können  sie  nur 
ab  Notbbebelf  ftr  Begionen,  die  soeb  anaserbalb  der  Wirkungssphäre 
der  andern  liegen,  Terwendet  werden,  so  gilt  dies  in  nooh  hOberem 
Qrade  von  den  sehr  dQrfUgen  und  nnbeitinimten«  nnr  wegen 
dee  Töllig  neoen  SchaaplatieB,  den  fie  anerst  erOflheten,  intereaiaii« 
ten  Beriditen  einiger  portngieeieeber  Handeidente  Ober  ihre  Qner- 
reisen  durch  die  halbe  oder  ganse  Breite  des  Gontioents  (die  ein* 
beimischen  Mulatten-Pombeiron  ttber  Kabebe  und  Lunda  nach  Tete 
1806—1810,  Sodrigo  Gra^a  von  Bihe  nach  Kabebe  1843,  Silva 
Porto  von  Benguela  auf  dem  südlichen  Wege  über  den  Zambesi 
und  südlich  um  den  Niassa-See  nach  Mosambique,  1853 — 1854). 
Mitten  zwischen  dem  westlichen  Theile  dieser  Routen ,  von  Bihe 
nordöstlich,  im  obern  Stronigebicto  des  Kasabi,  nördlich  abwärts  bis 
Jakilem,  liegt  das  Gebiet  der  mehrfach  in  den  Jahren  1850 — 1854 
auf  verschiedenen  Wegen  wiederholten  Reisen  jenes  abenteuerlichen 
Europ&ers ,  Ladislaus  Magyar,  Unger  von  Geburt ,  aber  durch 
seinen  langen  Aufenthalt  und  seine  Heirath  mit  einer  Negerprinzessin, 
portugiesischer  Unterthanin,  so  völlig  naturalisirt,  dass  wir  nicht 
besser  thun  konnten,  als  ihn  seinen  Adoptivlandsleuten  zuzahlen,  um 
nieht  filr  ihn  allein  eine  besondere  Rubrik  machen  zu  müssen. 

Irgend  ein  im  Interesse  der  Erdknnde  oder  aneh  mnr  der  Sr^ 
knndigung  yon  Handelnnteressen  in  irgend  einem  andern  Theile 
Aftika'fl  reisender  Portugiese  (abgesehen  von  jenen  politisdiett  und 
re^gidsen  Emiesaren  dee  15.  nnd  16.  Jahrhnnderts  naeh  Abesnnien) 
ist  nns  niefat  bekannt  geworden;  ron  ihren  spanisehen  Nachbarn  anch 
nur  einer,  der  bekannte  anter  dem  mnhammedanitehen  Pseudonym 
Ali*Bey-el  Abbassi  in  den  Jahren  1804  und  ff.  im  nordafnlunliehen 
Kflitenlande  reisende  Don  Domingo  Badia  j  Lebliebi  deisen  liam- 
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lieh  flüchtige  Berichte  nur  fQr  einige  Panlite  des  so  wenig  besuchten 
JdarokkaniBchen  Gebietes  noch  von  Interesse,  in  allen  übrigen  von 
ihm  besuchten  Ländern  längst  durch  sichrere  und  vollständigere  Kunde 
überholt  sind ,  so  dass  er  allein  keine  Veranlassung  zur  speciellen 
Verzeichnung  einer  spanischen  Kubrik  in  unserm  Kartenbilde  bot. 
Ebensowenig  giebt  es  jetzt  und  vielleicht  noch  für  längere  Zeit  eine 
griechische,  da  die  immer  noch  beschränkte  Zalil  der  diesem 
neu  aufstrebenden  Volke  angehörigen  Männer  von  wissenschartlicher 
Bildung  durch  näher  liegende  Aufgaben  hinreichend  in  Anspruch 
genommen  ist,  und  aus  demselben  nur  praktische  Geschäftsmänner 
und  ungebildete  Abenteurer,  die  natOrlich  keine  Reiseberichte  ver- 
luBen,  sieh  in  siemlich  groiser  Zahl,  «It  Kaafleute,  Dollmetscher, 
Aante  und  in  fthnliehen  Berufriweigen  auf  afrÜLanbcIien  Boden,  be- 
sonnen in  den  NUltadern  bewegen.  Dagegen  bat  daiii  Afrilca 
ebenso  benadibarte  Italien  wenigstens  eine  kleine  Zabl  tüchtiger 
Mlnner  besonders  nach  der  NordkDste  und  Aegypten  binQbeige- 
sandt,  von  denen  sieb  della  Cella,  italienischer  Arst  in  Tripoü, 
durch  seine  Reise  längs  der  SyrtenkQste  und  die  ei*ste  Entdeeknng^ 
der  cyrenäischen  Stüdtcruinea  (1817)  Belzoni  und  Drovetti 
1819 — 20  um  die  Erforschung  ägyptischer  Denkmäler  und  der  Oasen 
▼erdisnt  gemacht  haben.  Neuerdiugs  sind  da^u  einige  Entdeckungs- 
reisen im  oberen  Nilgebiet  gekommen:  Vinco 's  Tour  1851  östlich 
und  Miani's  1860  südlich  von  Gondokoro  am  weissen  Strome  auf- 
wärts, dann  Antinori's  (1862)  Kouten  am  westlichen  Nilzuflusse 
Djur  und  Piaggia's  (allerdings  eines  gätizh'ch  ungehildeten  Mannes) 
Aufenthalt  18G(1  —  65  im  Njam-njam-J^aiide,  tndlirh  Sapeto's  Routen 
in  dem  schon  kaum  mehr  viel  neues  darbietenden  abessinischen  Hoch- 
lande. Indessen  alle  diese  Fragmente  nur  theilweise  neu  aufge- 
schlossener Wegestrecken  nehmen  zusammen,  wie  der  Augenschein 
seigt,  auf  der  Karte  kaum  einen  Baum  ein.  der  mit  dem  Forschungs- 
gebiete irgend  eines  der  firancösischen ,  englischen  oder  dentschen 
Beisenden  auch  nur  swttten  Banges  Terglichen  werden  ktfnnte,  und 
lassen  daher  die  Gesammthetheiligung  dieser  Nation,  deren  Vorfiihreti 
einst  die  Herrsn  gans  Nordafrika's  waren,  noch  kdnoswsgs  in  dem 
Ton  ihr  sslbst  gewünschten  günstigen  Lichte  erscheinen.*) 

*)  In  einem  übrigens  sehr  wohlwollend  gehaltenen  Bericht,  welchen  das 
Bollettino  della  societa  geografica  Italiana,  Vol.  X,  4,  p.  94  über  die  erste  Reihe 
meiner  Kärtchen  zur  afrikanischen  Entdeckungsgeschichte  bringt,  wird  mir 
als  eiiudger  Fehler  rine  in  starke  Acoentaimiig  der  Verdienste  der  Deutschen 
auf  diesem  Felde,  zur  Bennchtheilig^ung  anderer  Völker,  namentlich  der 
Italiener,  vorgcwurfen,  die  doch  auch  einiges  geleistet  hätten.  Ich  wäre 
dem  Recensenteu  dankbar  geweseu,  wenn  er  mir  durch  wirklichen  Nach- 
weis positiver  Thatsachen  imd  Kainea  neues  oder  Tom  mir  vieUeielit  unge- 
schickter Weise  übersehenes  Material  zur  Erfüllung  seines  Wunsches  an  die 
Hand  gegeben  liätt«;  sein  so  allgemein  gehaltener  Vorwurf  trifft  weniger 
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Auffallender  noch  «ist  das  negative  Verhalten  aweier  Heiner 
nordenropäischer  Volker,  die  anf  afrikenlschem  Boden  Jahihnnderte 
lang  nicht  unwichtige  Besitinngen  inne  gehabt  haben,  ohne  diesen 
Vortbeil  fQr  Erforschung  auch  nor  des  nächsten  Binnenlandes  aos- 
zu Dützen.  Wenigstens  die  schon  vor  zwei  Jahrhunderten  begründeten, 
1845  an  England  verkauften  dänischen  Factoreien  an  der  Guinea- 
Köste  haben  der  Geographie  keinen  weiteren  Dienst  geleistet,  als 
Isert's  und  liömer'ä  Küstenreisen,  die  ebendort  belegenen  hol- 
ländischen, deren  endlich  jetzt  auch  erfolgte  Ueberlassnng  an 
England  die  unwillkommene  Veranlassung  zum  Aschanti-Kriege  er- 
gab, meines  Wissens,  nach  Bosman's  älterem  Werke*),  nur  die 
beschränkte  Lokalaufnahmc  eines  kleinen  Landstriches  durch  den 
holländischen  Hauptmann  Jeekel;  der  ebenfalls  zweihundertjährige 
und  ausgebreitetere  holländische  Besitz  des  Caplandes  aber  hat 
hSehitent  dentsehen,  schwedischen  und  französischen  Natarforscbem 
die  Bereisnng  dee  Landes  erleiöbtert,  aber  anifoUenderweise  liem 
eiaages  gröseeres  beschreibendes  Werk  In  hollBadisdier  Sprache  her-  , 
▼oigemüBn,  wie  es  deren  doch  in  dieser  Literatur  fiber  afirikanisehe 
Linder-  nnd  Völkerlninde  seit  Dapper's  epochemachendem  Werke 
schon  hn  Anfhnge  jener  Periode  gegeben  hat 

Da  nnn  von  den  übrigen  Hanptvdlkem  ESnropa's,  welche  sich 
in  der  Gegenwart  die  Förderung  der  Erdkunde  angelegen  sein  lassen, 
die  Russen  in  Nord-,  West-  und  Centrai-Asien  ein  ausreichend  grosses 
und  f&r  ihre  Interessen  lohnenderes  Arbeitsfeld  in  der  Nähe  haben, 
als  dass  sie  anf  afrikanischen  Boden  versuchen  sollten,  so  bleibt  uns 
ausser  unsem  deutschen  Landsleuten  wesentlich  nur  die  Thfitigkeit 
dor  Engländer  und  Franzosen  zu  betrachten.  Denselben  hätten  wir 
vielleicht  auch  ohne  allzugrosscn  Zwang  die  wenigen  Männer  afri- 
kanischer Abstammung  auschliessen  können,  von  deren  Reisen  in 
einzelnen  von  Europäern  noch  unberührten  Gegenden  wir  durch  das 
Medium  der  englischen  und  französischen  Sprache  unterrichtet  wor- 
den sind,  und  die  wir  der  Curiosität  halber  als  besondere,  allerdings 
nicht  entfernt  unter  einander  in  Beziehung  stellende  Gruppe  bezeichnet 
haben.  Trennen  mussten  wir  ohnedies  davon  einzelne  in  firan- 
sOsischem  Militairdienst  st^ende  Bxplorationen  (Bit-el-MoghdAd  1861 
vom  Senegal  nadi  dem  sOdlicl^en  Marokko,  aof  dem  westhehen  Wege, 
Bn  Derba  1858  Tom  sftdltchen  Algerien  ttber  Waigla  nach  Qfaftt), 


jene  kleine  Arbeit,  deren  Tendenz  mit  der  Frage  nach  der  NationalitSt  der 
Entdecker  kaum  etwas  wa  thim  hatte,  als  ich  fSrchten  mius,  das«  ibn  Tor- 

liegpnde  Karte  in  ihrer  nur  getreuen  Wiederii^abe  Aes  thatsKchliclicn,  soweit 
68  mir  bokanut  ixt,  itu  Interesse  des  Rahmet  seiner  Landsleute  noch  weniger 
befriedigen  wird. 

*)  Willem  Bosman,  Nauwkeorige  BeschiTTimr  Tan  de  Gninase  Oood-» 
Tand-  en  Slavekiist  Tweade  Prack,  Amsterdam  1709. 
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da  ihre  in  französischer  Sprache  abgestatteten  Berichte  nur  Glieder 
in  der  Kette  so  vielfacher  von  Algier  und  dem  Senegal  aus  übor 
jene  WQstengebietc  ausgedehnten  Erforschungsreisen  bilden.  Den- 
selben Gesichtspunkt  hätte  man  für  den  amerikanischen  Neger  mit 
englischem  Namen,  Anderson,  geltend  machen  können,  der  neuer- 
dings von  der  Liberia-Küste  aus  bis  Musadu  vorgedrungen  ist,  und 
über  die  weiten  binnenwärts  gelegenen  goldreichen  Hochländer  die 
ersten  Nachrichten  eingezogen  hat;  sein  Bildungsstand,  seine  geläufige 
englische  Ausdrucksweise  wenigstens  Ifisst  in  ihm  den  Abkömmling 
eines  efrikaniBchen  Stammes  mcht  mehr  durchblicken.  In  Verlegen- 
beit  wegen  der  Beieielinnng  der  Nationalist  braclitiii  nnt  ferner  die 
enten,  im  Beginn  der  viersiger  Jahre  aof  Mehemmed  Alfs  Befelil 
nilanfirlrta  hie  Gondokoro  ansgeflihrten  Fahrten:  durch  den  «taal- 
Hehen  Impnlt  nnd  die  Nationalitit  der  SchiffihCommandanten,  welche 
ja  selbst  einige,  immerhin  nnvollkommene  astronomis^  Beobachtongen 
gemacht  haben,  gehören  sie  Aegypten  an,  während  ansflibrliche  nnd 
ftlr  die  Kartographie  nutzbare  Berichte  ttber  diese  Fahrten  nur  dnrch 
iwei  Begleiter,  einen  Deutschen,  Werne,  und  einen  Franzosen, 
Arnaud,  in  die  Oefifentlichkeit  gekommen  sind.  Diese  gleichmässige 
Arbeitstheilung  und  die  Unthunlicbkeit,  einer  einseitigen  Bevorzugung 
veranlasste  die  Bezeichnung  dieser  Nilfahrten  mit  den  nebeneinander 
fltehenden  drei  Farben. 

In  die  nautischen  Unternehmungen ,  welchen  wir  erst  während 
des  letzten  halben  Jahrhunderts,  gegenüber  den  unvollkommenen 
Kartenbildern  der  älteren  Seefahrer,  die  genaue  Kenntniss  der  Con- 
tourcn  des  Erdtheils  verdanken,  theilen  sich,  nach  der  geringfiigigen 
durch  neuere  Arbeiten  ebenfalls  überholten  Betheiligung  Spauiens  an 
seiner  afrikanischen  Gegenkflste  (Adnüral  Tofino  1786)  wesentlich 
Engländer  nnd  IVansosen,  nach  einem  ungefthr  der  Bedeutung  der 
beiden  Flottenmiehte  und  ihrer  afrikanlsehen  Handelsintereesen  ent- 
sprechenden Maasstabe.  Wir  haben  diese  Betheiligung  dorch  die 
fhrlngen  Anssenrinder  der  KQstenlinie  besdchnet.  Die  Karte  seigt 
danaeh  die  Mittelmeeikfisten  fast  gleich  swischen  den  Arbeiten  beider 
Marinen  getheilt:  den  Englindem  fayth,  Beechey,  Graves  Yerdanken 
wir  die  Anfnahme  der  KflstenUnie  bis  zu  den  Syrten,  den  Fransosen 
die  tnnesische,  algerische,  marokkanische.  An  der  atlantischen  West- 
küste Marokko's  sind  «nnichst  die  ältem  französischen  Recognoscirun- 
gen  doreh  Arlett's  genauere  Aufnahmen  1835  ersetzt  worden;  die 
weiterhin  längs  der  Sahara-Küste  bis  zum  Cap  Verd  als  französisch 
bezeichnete  Köstenaufnahme  wurde  von  Roussin  1821)  ausgeführt. 
Von  da  an  beginnt  die  mit  der  kleinen  Ausnahme  der  in  der 
Umgebung  der  neuen  französischen  Ansiedlung  am  Gabun  von  Ploix 
1849  ausgeföhrten  Recognoscirung,  das  ausschliessliche  Arbeits- 
feld der  englischen  Seeleute,  unter  denen  sich  der  älteste  (1823 — 26) 
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Owen,  mebr  durch  die  weite,  das  ganse  der  sfidlichon  Hemisphüre 
aogehörige  Afrika  nmfassende  Ausdehnang,  als  durch  die  Genaaig- 
keit  seiner  Aufnahmen  auszeichnet;  die  erheblichen  Berichtigungen, 
welche  gerade  den  am  weitesten  zurückstehenden  Theile  seiner  Auf- 
nahmen (Zanzibar-  und  Somali  •  Küste  bis  zum  Golf  von  Aden)  die 
Fahrten  des  Capit&ns  Guillain  (1846 — 48)  zugeführt  haben,  be- 
rechtigten uns,  dieses  Küstengebiet  dem  franzöBificben  Autheile  zu- 
surechnen. 

In  der  Erforschung  der  Binnenländer  schliesst  sich  die  Thätig- 
keit  der  Franzosen  zunächst  an  ihr  älteres  senegambisches,  sodann 
an  ihr  jüngeres  algerisches  Colonialgabiet ,  und  atrebt  Im  Interesse 
d«r  AuftebüeiBung  noaer  Hftodeiwfige  nach  eütier  Verbindung  beider, 
die  jedoeh  aeit  B.  CaiUii'a  Wtieteiiiiianeb  Aber  Timbnktn  naeb 
Maroltko  (1828)  nenerdioga  nur  dnreh  awei  aleinlieh  erfolgloae 
Routen  in  der  Nike  der  Westkflata  (Panek  1860,  Ba  Mogbdad  1861) 
errnebt  worden  ist.  Den  weit  grOerten  Theil  nnaerar  Jeta^gen  Kennt- 
niea  der  eteUenweUe  durch  mannigfaltige  Bodengestattmig  anegeaeieb- 
neten  Wllatengebiete  Im  SOdcti  Algeriens,  wie  aie  die  Ausdehnung 
der  grflnen  Farbe  in  unterer  Karte  bezeichnet,  verdanken  wir  den 
Beiaeii  und  Erinmdigttngen  elnea  liannei,  des  treCflieben  Henri 
Dnveyrier. 

Im  äquatorialen  Afrika  igt  ähnlich  das  Hinterland  der  an  der 
Westküste,  an  der  Gabun  Bay,  seit  drei  Decennien  begründeten 
französischen  Handelsniederlassung  mit  geringen  Ausnahmen  (vergl. 
den  Carton)  fast  allein  von  Franzosen,  besonders  Seeleuten,  erforscht 
worden,  freilich  in  beschränktem  Umfange  im  Kampfe  mit  grösseren 
klimatischen  Schwierigkeiten.  Ihnen  konnten  wir  seiner  französischen 
Abstammung  wegen,  ohne  Rücksicht  auf  sein  nordamerikanisches 
Adoptiv- Vaterland,  das  die  Pubiication  seiner  Berichte  in  englischer 
Sprache  bestimmt  hat,  den  beliannten  Natnrforseber  du  Chailln, 
den  wabreo  Babnbrecber  in  dieaem  schwierigen  Gebiete,  aosiblen. 

Im  attdafinkaniaeiiea  Gontinent  dagegen  fahlen  in  neuerer  Zeit 
franaösisebe  Beisende  ▼Öllig,  mit  der  geringfügigen  Ansnabme  des 
Jagers  d'Elegoigne  und  des  Missionais  Djke  (1843—44),  wXbiend 
sie  anf  der  schon  seit  swai  Jahrhunderten  von  ihnen  als  Itttnftlges 
Colonialtemun  anseiaebenen  Insel  Madagascar  neuerdings  durch  Gnui- 
didter*a»  für  alle  wissenschaftlichen  Felder  sehr  ergebnissreiche  For- 
scfanngsreisen  (1866 — 70)  wiederam  einen  ebrenvoUen  Plata  eiqga* 
nommen  haben. 

Endlich  bleibt  ihnen  die  unbestrittene  Priorität  im  engeren 
Nillande,  dessen  ägyptischen  Boden  sie  im  Beginne  des  Jahrhun- 
derts der  Wissbegier  Europa's  eröffnet,  wie  sie  ihn  später  unter 
Mehemmed  AJi's  langer  Regierung  und  unter  seiner  Dynastie  durch 
politische  Conjunctur  als  eine  Art  Dooiaine  für  ihre  Unternehmungen, 
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nicLt  blos  wißsenschaftlichen  Charakters,  betrachten  gelernt  haben, 
daher  denn  Linant's  Untersuchungen  der  östlichen  Berglandschaften 
seit  1831,  Cailliaud's  Erforschung  der  Oasen  seit  1819  und  des 
Stromlaufes  bis  zur  damaligen  Grenze  der  äg^'ptischen  Herrschaft 
im  Fazogl,  1821 — 22,  englischen,  italienischen,  deutschen  Nachfolgern 
gerade  «vf  diesem  Gebiete,  was  den  geographischen  Inhalt  betriflft, 
wenig  sn  thnn  ttbrig  gelassen  haben. 

In  dem  alpinen  Qneilgebiete  der  Ostlichen  Ißlsafltlsse,  welches 
wir  Abessinlen  sn  nennen  pflegen,  sind  wieder  die  freniöaiBchen 
Forsehongsreisen,  welche  anfiUlenderweise  mit  emer  Avsnahme 
(Corobes  nnd  Tamisier  1888  —  84)  mu  dem  einen  Decenniam 
swischen  1838  und  1848  angehdren  (d'Abbadie  wibrend  dieser 
ganzen  Zeit,  Lefebm  89-^8,  Ferret  und  Galinier  41 — 44,  Bochet 
42 — 44)  —  so  dass  ihnen  ROppePs  Reise  von  1833  nur  um  weniges, 
die  bahnbrechenden  Ten  Salt  und  Bruce  am  drei  bis  sechs  Decennien 
vorangehen,  dagegen  weit  beschränktere  R&ume  tunfassen  —  dem 
Gehalte  nach  viel  reicher  vertreten,  als  sich  in  der  Karte  andeuten 
liess,  deren  kleiner  Maasstab  an  dieser  Stelle  am  wenigsten  die  ver- 
wirrende Mannigfaltigkeit  der  sich  vielfach  kreuzenden,  vielfach  con- 
gruirendcn  Antheile  der  verschiedensten  Autoren  einzutragen  erlaubt 
hätte.  Das  durch  die  blassgriine  Farbe  im  SQden  Abessiniens  bis 
tief  in  die  Gallaländer  umschriebene  Gebiet  bezeichnet  den  Schau- 
platz der  Missionsreisen  und  Erkundigungen  des  Paters  L^on  des 
Avanchers  (auf  Grund  seiner  1858  veröffentlichten  Karte),  über 
deren  Verlanf  uns  keine  Details  bekannt  geworden  sind. 

Das  Untemehmungsgebtet  der  Engländer  Tertheflt  sich  Ahn* 
lieh,  nnr  noch  etwas  vielseitiger*),  indem  es  sich  sQdlich  im  Cap- 
lande,  westlich  In  Guinea  nnd  Senegambia  auf  direkten  Colonialbeslte, 
sonst  anf  politische  Bedehnngen  sn  halbciviBsirten  Herrschern  der 
KQstenlinder  stUtst,  wie  im  Norden  anf  Tripoli,  im  Osten  anf 
Zanzibar  nnd  Abestinien;  im  roittlera  nnd  nntem  Nilgebiet  be- 
scbrünkt  sich  die  Wirksamkeit  einidner  englischer  Touristen  der 
zwanziger  und  dreissiger  Jahre  (Kdmonstone,  Wilkinson,  Fmdhoe, 
Hoskins,  Holroy d)  auf  partielle  Vervollst&ndigangen  der  früheren 
besonders  firansösisoben  Arbeiten.  Was  die  afrikanische  Erdkunde 
seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  dem  Eifer  eines  Mungo- 
Park  (Gambia  und  oberer  Nigir),  eines  Oudney,  Denham,  Clapper- 
toD,  Lander  (Tripoli  bis  Haussa  und  unterer  Nigir)|  im  äquatorialen 


*)  Auch  der  Nordwesten,  in  welchem  mein  Karteuoolorit  nur  die  kurzen 
Wege  Beanclerk*»  (1826)  uud  Wasbington*a  (1830)  von  der  KüBte  uach  der 
Stadt  Marokko  beseichnet,  nimmt  in  weiterem  Umfiing  daran  Theil,  nnr  dam 

Shaw'»  Reisen  in  Alfper  und  Tuncs  (17t?2ff.)  durch  din  französischen  Ar})(>iton 
in  geographischem  8inne  antiquirt  sind,  und  Laing's  Expedition  nach  Tim- 
buktu  1826  durch  ihr  unglückliches  Ende  resultatlo«  blieb. 
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Osten  und  den  oberen  Nilscen  einem  Barton,  Speke,  Grant,  Baker, 
im  westlichen  Abcssinien  den  Reisen  und  den  woitroiclienden  Erkun- 
digungen Cb.  Beke's,  im  örtlichen  der  mih'täriscben  Expedition  gegen 
K.  Theodoros,  vor  allem  aber  iu  der  ganzen  SüdhälAe  der  bebnrr- 
lichen  Thätigkoit  eines  einzigen  Mannes,  des  unermüdlichen  Liviug- 
6 tone  verdankt,  ist  allgemein  bekannt  und  bedarf  keiner  näheren 
Erläuterung:  —  Livingstone's  Ergebnisse  allein  tihertrefifen  selbst  in 
der  fragmentariBchen  Gestalt,  wie  die  grössere  Hälfte  derselben  uns 
bis  jetzt  erst  yorliegt,  an  Ausdehnung  wie  an  Intere8sc  bei  weitem 
diejenigen  der  Smnsie  von  einseliien  Beben  der  englischen  Forscher, 
dwdi  wdehe  gleichieitig  di«  HocUiiideff  des  andwertlieben  und  sQd- 
tetKeben  KOttenlaadeB  ^  das  Namaqna-  und  Damaraf-Lttid  vonOg^ 
lieh  dnreh  Al«iaiid«r,  Gallon,  Andenon,  das  Kafir-  und  Betsebnanen- 
tiand  durdi  Gowie  und  Gfsen,  Gassiot,  Sandeim,  Jervis,  Chapman, 
Newling,  Hardeland,  Fazton,  Bamss,  Erskins^  Elton,  in  iliren  Spaoial* 
gettaltangen  bekannter  geworden  sind. 

üeber  den  Arbeitsantheü  der  Deutschen  endlicb,  den  der 
vorangehende  Artikel  in  seinen  Einzelheiten  schildert,  wird  hier  die 
Bemerknng  genügen,  weldie  ein  Blick  aof  die  Karte  bestätigt,  dass 
er  sieb,  noabhängig  von  politischen  und  commerciellen  Nebenrück- 
sichten, auf  alle  Tbeile  des  Continents  mit  Ausnahme  des  nordwest- 
b'chen  Theiles  (westliche  Sahara,  Senegambia,  westliches  Guinea) 
verbreitet  und  an  Ausdehnung  wie  besonders  an  innerem  Gehalte  dem 
keiner  anderen  Nation  nachsteht,  und  wie  wir  dieses  zu  weiterem 
Fortschreiten  auf  derselben  Bahn  anregende  Ergebniss  vor  allen  dem 
unermüdlichen  Eifer  und  der  Umsicht  unseres  unvergesslicheu  Barth, 
demnächst  seinen  würdigen  Nacbfolg-ern  Schweinfurth,  Nacbti- 
gal,  Rohlfs,  Manch  zu  verdanken  haben. 


Auf  dem  Cartoii  (Küste  zwischen  dem  Konß"o  tmd  Gabun)  sind  ausser  den 
Gmi/.cn  der  KüsttMireiche  auch  einiiife  Namen  derjenigen  Stämme  angezeigt,  die 
als  Bewohner  dea  Innern  aufgezählt  wurden.  Dass  bei  solchen  durch  Ausfragen 
erlangten  Angaben  die  grössten  Irrthümer  und  Verwechselungen  vorkommen 
mögen,  weiss  jeder  afrikanische  Reisende  zur  Genüge;  eine  relative  Sicherheit 
gewinnen  sie  erst  dann,  wenn  ein  längerer  Aufenthalt  im  Lande  wieder- 
holte Rectification  durch  gegenseitige  Controlle  erianbl.  Es  lag  desbelb  aneh 
eigentlich  nicht  in  der  Absicht,  diese  nur  für  eigene  üebersicht  gemachte  Zu« 
sanunenslelliuig  ra  verBliiBiitlielien,  und  wenn  dies  dennoch  aof  darauf  liin 
geSusserten  Wunsch  geseheiien  isti  llsst  es  sich  nur  insofern  rechtfertigen, 
weil  wir  durch  die  geograplüschen  Bestimmungen  unserer  Reisenden  in 
hoffsutlich  schon  kfinester  Zeit  festen  Anhaltpunkt  gewinnen  werden  und 
dadurch  die  Karten  ror  Eintragung  aweifelhafter  Namen  firei  halten  können' 

A.  Bastian. 
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Iffiscellen. 

Brief  des  österreichischen  Consuls  Herrn  Hansai  über 

den  Tod  Miani's. 

Chftrtam,  dm  7.  Voyvnbw  1878. 

Nadi  mmMtimger  Bnh»  mummt  gegenieitigaii  Comspondens  beelm  ich 
atdoh  Dmeo  ndtnitheilon,  dam  gestern  spit  Abendf  acht  Bchiffe  äm  Akad 
and  OhattM  wider  Erwarten  Uer  angekommen  aind,  nnd  «war  nach  einer 
Abweaenheit  von  8  Jalmn.  Olnttu*  Sobn  bat  daher  bei  8  16,000  Sofaoldeii 
zu  berichtigeil,  wovon  allein  die  Reg-iemng  8  4900  ala  rflekfUiidife  Werko 
fordert  Deswegen  wurden  die  Schiffe  sammt  nnd  sondern  am  Hafen  tob 
Chartum  mit  Soldatenwacha  belegt,  nnd  nicht  einmal  den  Eigenthflmem 
wurde  gestattet,  ihre  Barken  zu  betreten  oder  ihre  Leute  an  Bord  zn  be- 
grüssen.  Die  Regierung  nimmt  das  luventarium  der  Ladung  auf  und  deponirt 
dieselbe  in  der  Schöna.  Also  giebt  ea  hier  zu  Lande  kein  Eigenthumarecht 
mehr.  Führen  die  Schiffe  Sklaven,  so  werden  sie  gekapert;  ohne  Begik 
werden  sie  gleichfalls  sequestrirt,  weil  die  Haana  von  den  Patronen  Geld 
fordert.    Die  Creditoren  aber  miisscii  warten,  was  übrig  bleibt 

Mit  dieser  Flotte  haben  wir  endlich  auch  Nachricht  von  unserem  ehren- 
werUien  Freunde  Miani  erhalten.  Es  fällt  mir  leider  die  traurige  Angabe 
an,  «ibk  «euaa  Oplitr  mter  d«n  fUta.  «frikanitdiii  heldemiifithigen  Foiadiani 
m  Tanaidmen.  Qkuwaatd  ICani  hat  loiiie  alten  Tage  der  Wiiaanafthnft 
dnrdi  aeine  langjlhrigen  und  mflheroUen  ForMsfaniigReiaeii  gewidmet  —  und 
aneh  eein  Leben  daAr  Ungafeben  — ;  er  atarb  nacb  dner  langwierigen  Krank- 
beii  im  Monat  Bamatan  vorigen  Jabree  »  d.  L  im  Morember  1878  —  in 
der  Station  Qargor,  in  Monbnttn»  Trib&  des  Könige  Knnsa.  —  Wir  wollen 
dem  kübnen,  boebbotagten  Foiacbar,  dar  vor  8  Jahren  seine  letafta  groaaa 
Beise  ohne  einen  Para,  bloss  durch  die  Gunst  des  Generalgonvemenre 
Djaver  Paacha  unternommen  hat,  ein  freundliches  Andenken  bewahren.  Er 
hat  sich  durch  seine  Standhaftigkeit  trotz  der  irdischen  Drangsale,  welche  in 
seinen  alten  Tagen  über  ihn  hereingebrochen  aind,  unserer  Theilnahme  werth 
gemacht.    Gott  habe  ihn  selig! 

Bei  dem  obigen  Sequester  wurden  auch  die  Papiere  Miani's  in's  Magazin 
gesteckt.  Ich  habe  den  Pascha  ersucht,  die  Schriften  zu  visitiren,  er  aber 
erwiderte,  wenn  die  Inventur  der  Schiffe  fertig  sei,  würde  er  mir  Mittheilung 
machen.  Während  der  Inventur  haben  einige  Europäer  bemerkt,  daas  ein 
Packet  für  die  geographische  Geselbchaft  in  Florenz,  und  noch  andere  Ter> 
acbiedene  Adressen  von  Miani  vorhanden  waren  und  im  Magaain  deponirt 
wordan.  Dnreh  Liet  ist  jedocb  ein  Brief  liiani*8  an  eaine  Freunde  in 
Cbartam  in  vneera  HInda  gelangt,  den  er  noeb  in  aeinan  letartan  Tagen  ge- 
echrieben  haben  moM.  Leider  ftblt  daa  Datom.  Ich  entnehme  dieaem 
Sehreiben  in  üebenwtiang  Folgendaa: 

„BcBnobe  an  fiberaetaen  an  8.  B.  (Djafrr  Paaoha)  wie  folgt:  Wenn  Sie 
die  Scholdtehaine,  welche  ich  fBr  die  Triger  amgevtellt  habe,  pritoentiien, 
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eoU  sie  jSk  En  aeneiiseii  md  keineft  Kretuer  nUen»  weQ  die  Veldle  des 

Ghatta's  mich  betrogen,  verrathen  und  preisgegeben  haben,  indem  sie 
mich  mit  der  Unmöglichkeit  schreckten,  für  S.  E.  (Djafer  Pascha)  einige 
Sachen  sammeln  zu  können.  In  Qaba  Schambil  haben  sie  mir  alles  Knpfar 
weggenommen,  angeblich  weil  ich  es  nicht  brauchen  würde,  während  es  in 
Mombuto  unentbehrlich  zum  Leben  war.  Auf  der  Reise  haben  sie  sich  um 
mich  nicht  bekümmert,  als  ob  ich  nicht  existirte.  Ich  ritt  200  Stunden  vom 
Nil  nach  Mombuto  im  Zeitraum  eines  Monates,  passirte  6G  Teiche  und  10 
Flüsse.  Manche  Tage  musate  ich  9  Stunden  marschiren,  ohne  irgend  welche 
Speise  SU  mir  zu  nehmen.  Soviel  ich  bat,  einen  Tag  zu  ra-sten,  um  das 
Maulthier  ausruhen  zu  lassen,  nichts.  — -  Der  infame  Mübamet  Ali ,  Vekil  in 
Mombuto,  wird  das  Ifanlthier  bezahlen,  welches  er  zu  Tode  strapazirt  hat. 
Um  aleht  eine  (Stande  aamhelten ,  sagte  mir  der  genannie  Yehil  drei  Tage 
spiter,  dass  wir  die  Gegend  paasirt  liidiett,  wo  die  Basia  Torkoaunen  —  alles 
dieses,  nm  mir  einen  m  Terkanflsn,  weleben  er  in  If omimto  hatte,  KBr  welchen 
er  Tier  Flintsn  nnd  den  Karabiner  8.  B.  verlangte  —  er  wollte  mieh  aneh 
entwafiun.  Alrder  Baam  starb,  wollte  er  mir  nicht  einmal  den  Balg  som 
BinbalsamirBW  ttberiassen« 

Weil  Bsgenadt  war,  wollte  idi  mit  dem  genannten  Tekll  anrltelckshien, 
welcher  das  Elfenb^  hinab  (ahi  den  Nil)  trug;  es  war  unmöglich,  nur  einen 
Träger  m  bekommen,  und  er  hat  mich  in  liombnto  preisgegeben,  ohne 
Provision  und  ohne  Kupfer,  um  sie  mir  r.n  verschaiTen ;  ich  musBte  meinen 
Stier  verkaufen,  welcher  mir  diente,  nm  Getreide  zu  holen.  Ich  habe  viele 
neue  ethnographische  Objecto  imd  neue  in  Europa  unbekannte  Pflanzen  ge- 
sammelt, welche  hoffentlich  die  Soldaten  *)  Sr.  Exc.  überbringen  werden.  Er 
«oll  sich  von  Ghattas  das  Kupfer  zahlen  lassen,  welches  dtrselhei  mir  ge- 
nomnien  und  mich  betrogen  hat  nnd  mich  leiden  MesB.  Da.s  grausame  Miss- 
Reschii  k,  mein  erlöstes  Vaterland  nicht  wiedersehen  zu  können,  hat  mich  um- 
gebracht. Mich  hat  eine  Zusauimenpre^sung  des  Herzens  und  eine  Beklemmung 
der  BniBt  erlaaat,  dass  ich  quasi  nicht  athmen  konnte. 

8r.  Bse.  (der  GonTemeor)  wird  ftr  mich  Bache  nehmen.  Der  Vehil 
Mohamet  AU  ferdient  strenge  bsetrafl  sn  werden,  weil  er  mit  mir,  ak  An- 
gehörigen der  Begierong,  anf  selche  Weise  Ter&hren  ist;  was  wfirde  er  erst 
mit  einem  Privatmann  getban  haben?  —  Wir  erfibrigten  drei  Knpferstangen, 
nnd  nach  Uebersehreitong  des  grossen  Flnmse  in  Mombuto  wollte  mir  der 
genannte  Vekil  auch  diese  wegnehmen,  nm  die  Barke  in  beaahlen.  Ich  habe 
ihm  erwidert,  dass  laut  Contraet  fOr  den  Transport  Ton  Niam-Niam  nach 
Mombuto  £  150  an  Bxcellenz  zu  zahlen  sind,  was  noch  viel  war,  nachdem 
er  mir  (las  Maulthier  umgebracht  hat  und  ich  einen  Stier  kaufen  musste. 

Ich  bitte  Se.  Exc.  meinen  letzten  Willen  zu  Tollaiehen,  welchen  ich  mit 
einem  Briefe  an  ihn  gerichtet,  beigeschlossen  habe. 

Addio!    Lebet  glücklich,  wie  naglocklich  war 

Mombuto   Der  Kitter  Miaui." 


')  Miaui  waren  3  Soldaten  und  1  Corpora!  zu  seinem  Dienste  sugeiheilt. 
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Nenere  Literatiir: 


Au8  diesem  Briefe  lüsst  sich  Manches  über  die  letzte  Keiae  Miani's  ab- 
Htrahiren.  Es  geht  daraus  iu  rvor,  dasH  er  auch  ein  Testament  hinterlassen 
hat.  Von  dem  ganzen  Naciilasse  wissen  wir  sonst  nicljts,  als  dass  2  Tiki- 
Tiki,  Höhe  78  und  88  Centimeter,  welche  bereits  in  die  Kaserne  gesteckt 
wurden,  und  2  ausgestopfte  Baam  mitgebracht  wurden,  um  im  .Staube  und 
Ungeziefer  der  Magazine,  nebst  den  übrigen  naturhistoriachen  RariUten  zu 
Terfaulen.  Bios  wurde  während  der  lafentnr  ein  dicket  Paeket  ta  die  geo* 
graphiedie  Qeaellschaft  ia  Floiens  und  grössere  BoTeloppe  mit  steiftm 
Inhalte  I  ▼enniilldiefa  eine  Karte«  an  dieselbe  Adresse  bemerkt.  Zun  nihem 
▼ersttndnies  greilb  ich  um  8  Jahre  snrfick,  um  su  bemerken,  dass  Ifiani  nüt 
mafer  Pasoha  einen  Ceatract  nnterschrieb,  wonadi  er  von  der  Begierong 
f9r  die  Dauer  der  Beite  monatlich  £  1000  Gage  erhllt,  wogegen  er  nator« 
historiadie  Samminngen  nnd  eine  Karte  in  lie&m  hat  Alle  KoUiwendig^ 
keiten  der  Beiae  beefareitet  die  Begienng,  nnd  wurden  anm  Dienste  Miani*a 
4  Soldaten  bestellt.  Das  n&ohste  Anrecht  an  den  wissenschaftlichen  Nachläse 
steht  nun  der  Loknibehürde  zu,  vorausgeeetzt,  dnss  auch  seine  (Miani's)  Gage 
ausgezahlt  wird.  Miani's  Aufteichnungen  und  Sammlungen* wflrden  in  enro- 
piischen  Händen  eine  bessere  Verwendung  gefunden  haben. 


Neuere  Literatur. 

Otto  Schueider:  ,.Von  Algier  nach  Tunis  und  Constantine."  Dresden 
(Schönfeld's  Buchliaudlung)  1872.    VIII  und  127  S.  8° 

Der  Herr  Verfasser,  durch  seine  Schrift  ,,der  klimatische  Curort  Algier" 
der  deutschen  Lesewelt  vortheilhaft  bekannt,  theilt  uns  in  dem  vorliegenden 
Budie  die  Eindrücke  nnd  Beobachtungen  einer  kuraen  Reise  mit,  weldie  er 
im  Monat  April  1878  an  Wasser  und  in  Lande  swiaohea  Algier  und  Tunis 
gemacht  hat  Den  vorhergehenden  Winter  hatte  er  in  der  Stadt  Algier  ver- 
lebt, die  iloD  wihrend  eines  Itogeren  fMhenn  Aulntlialtes  lieb  geworden  war, 
und  man  muss  die  Idde  stines  Urtheila  und  die  Billigkeit  seiner  Anspifiche 
bewundern,  dass  er  Ton  den  dureh  die  Ereignisse  der  letalen  Jahre  yOUig 
ToAnderten  dortigen  Yerhlltniasen  nicht  eine  trfibere  Sohüdernng  giebt,  denn 
gana  nnsweifelbaft  mnaate  sein,  eines  Deutschen,  Verlnlir  mit  den  dortigenFrsn* 
xosen  ein  äusserst  unerquicklicher  gewesen  sein. 

Die  Reiseerlebnisse  sind  in  der  Form  eines  Tagebuchs  wiedergegeben. 
Die  Vertheilnng  des  Uanzen  in  6  Capitcl  ist  etwas  Willkürliches,  geschah 
also  wohl  nur  im  Interesse  der  Uebersichtlichkeit  Das  erste  Oapitel  enthält 
die  Seereise  von  der  Stadt  Algier  nach  Tunis,  wobei  die  Stationen  Dellys, 
Djidjeli,  Philippcville  und  Bone  berührt  wurden;  die  4  folgenden  Capitcl  er- 
zählen die  Ankunft  iu  Tunis,  berichten  über  die  Stadt  und  Umgegend,  eln- 
PchlieSHlich  der  Ruinen  von  Carthago,  und  geben,  so  weit  e.n  d -^r  kurze  Aufent- 
halt ermöglicht,  ein  Bild  des  dortigen  Lebens.  Capitcl  0  bef^clireibt  die  Rück- 
kehr nach  Bone,  die  Laudreise  nach  den  algierschen  Thermen  Hamm&m-el- 
Meekutine,  den  Besuch  Ton  Constantine  und  die  Abfahrt  des  Verfadsers  nach 
Eonpn  Ton  Philipperille  aus. 
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Die  Ueine  Schrift  lietk  eich  selir  gut  Die  Sprache  ist  bei  «Der  Geiran4t- 
heit  einfrch  und  edel,  die  Netaiieh0deniDgeii  eind  lebhell^  oft  prlchtig,  imd 
die  Bilder  ans  dem  Leben  des  Yotkoe  henrkiinden  riel  Bekanntsehaft  mit  den 
sititiehen  and  religiösen  AnAchannngen  der  dortigen  Menschen.  Vielleicht 
konnte  das  Streben,  das  Pikante  zn  häufen,  mehr  gezügelt  werden  und  der 
Seite  105 — 109  gemachte  kecke  Versuch,  ein  religiöses  Zwiegespräch  mit 
einem  Araberscheich  des  Binnenlandes  wiederzugeben,  besser  unterbleiben. 
Der  Scheich  fragt  den  Verfasser:  „Bist  du  Döllinpcrinner? "  „Nein, 
Lutheraner!'*  „0,  erwiederte  der  Scheich,  das  kuinmt  auf  Eins  heraus!" 
Ich  zweifle  ja  nicht,  dass  der  Verfasser  gerade  mit  dem  einzigen  Araber- 
scheich zusammentraf,  der  von  Döllinger  etwas  wusste,  aber  die  Zusammen- 
kuuft  musste  yerschwiegen  werden,  weil  sie  von  zu  vielen  Lesern  ungläubig 
belächelt  werden  wird.  Freilich  erzählt  uns  ein  deutscher  Doctor  der  Theo- 
logie, welcher  vor  12  Jahren  ohne  Dragomann  and  ohne  ein  arabisches  Wort 
Btt  rerstehen,  von  Beimt  nach  Damask  reiste,  in  seinem  Berichte,  wie  ein 
vor  ihm  hertrelbender  arabiseher  Qirt  einmal  ein  reisendes  Liebeslied  gesun- 
gen, weiches  er,  der  Herr  Doetor,  denn  «ach  sofort  an  Papier  gebraeht  h$be. 
Aber  die  beiden  FUle  sind  nicht  gleicht  Jener  ICann  atUte,  wenigstens 
damals,  an  den  sogenannten  Stillen  im  Lande»  die  belcaiintttdi  ihre  eigenai 
Erkenntnissqnellen  haben  nnd  noch  Anderes  fortig  kriegen,  ebne  dass  sich 
Jemand  darfiher  wundem  dürfte.  Aber  dieses  Yortheils  entbehren  die  Kinder 
dieser  Welt,  sn  denen  doch  wohl  anch  der  Verfasser  sn  rechnen  ist,  denn 
nicht  nnr  jenes  Zwiegespräch,  das  ganse  Bfldilein  beorlrandet  s^e  liebens- 
würdigen humanen  Grundsätze. 

Interessant  sind  die  historischen  Rückblicke,  welche  der  Verfasser  bei 
mehreren  der  von  ihm  besuehteu  Ortschaften  giebt.  Zti  Djidjeli  (dem  römi- 
schen Ig^Igili)  und  besonders  zu  dem  unter  der  Siiili&<lj;i  Dynastie  entstande- 
nen Bougie  hiitte  er  aus  den  Publicationen  der  Frnnz<»sen  Vieles  mittheilen 
können,  was  «einen  deutsehen  Lesern  völlij;  neu  war.  Von  Carthago  heisst 
es  Seite  oG,  dass  es  von  dem  Araber  Ihn  Nussein  zerstört  worden  sei,  während 
dies  durrh  Hnsstin  ihn  Nomikn,  den  Feldherrn  des  Chalifen  Abd-elmelik,  im 
Jahre  79  der  Ilidjra  geschehen  ist. 

Dass  bei  einem  so  knraen  Besuche  in  Tunis  viel  Merkwürdiges  unbe- 
achtet bkibeft  musste,  kt  selbstverslladliA.  Was  hatten  dem  Verfosser  die 
heutigentags  kaum  noch  erkennbaren  Ud»erreste  jener  einst  so  gewaltigen 
Zwingburg  «raiblen  kOnnen,  welche  Kaiser  Karl  nach  dem  Siege  hei  Kelaeh 
an  dem  Istlimuscanale  Halk  el-Wid  (woron  Goletia  die  wdrtfiche  üebor- 
sctsung)  aufbauen  licss,  in  welcher  die  Bflrger  der  Stadt  Tunis,  dngeschflch- 
tert  dnrdi  die  Kriegssehiftb)  ssllier  die  Quadern  des  carthsgisclien  Aquädukts 
berbsischlfl|»pen  nnd  aus  den  If  armorslulen  der  Punerin  Kalk  brennen  mussten, 
nnd  welche  40  Jahre  laug  die  Geissei  Ton  Tunis  war,  bis  lie  Im  Jahre  9B1  der 
Hi4}ni  bei  der  tflrkischen  Eroberung  des  Landes  dnrch  Sinftn  Pascha  erstftrmt 
und  geschleift  wnrdel  Das  Urtheil  der  afrikanischen  Oeschichtschrciber  ftber 
Kaiser  Karl  V.  ist  ein  insserst  hartes,  doch  weniger  dieser  Zwingbuigi  als 
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eines  gntMDTollen  Blutbades  wegen,  das  ihm  wiederam  nar  durch  MifsbnuNh  ' 
daf  Vertrauens  ermflgUehl  wnrde.  Da  jene  Expedition  in  Spanien  antgerfliMt 
wnrde  nnd  die  Tnnesen  nnr  den  König  Ton  Spanien  und  nicht  den  dentseben 
Kaiser  fQr  da/i  Verbrechen  verantwortlich  machen,  so  mögen  nnr  wenige  oder 
gar  keine  Dcatachen  daran  Thcil  haben.  Die  spanische  Flotte  war  in  Tunis, 
wo  die  Bürgerschaft  mit  äusserster  Anstrengung  gegen  die  eingefallenen  Türken 
kimpfte,  mit  Sehnsucht  erwartet  nnd  freudig  empfangen  worden,  der  Kaiser 
hatte  darauf  die  Türken  aus  dem  Lande  gejagt,  der  Fürst  Mulei  Hasan  Ton 
Tunis  hatte  ihm  den  Lehnseid  geleistet,  alle  ChristeuRclaren  hatten  die  Frei- 
heit erhalten,  die  Citadelle  der  Stadt  hatte  spanische  Garnison,  die  Stadt  fühlte 
•ich  unter  dem  Schntse  ihrer  Befreier  sicher ,  alle  Kanü&den  waren  geöffnet 
und  alle  Welt  ging  sorglos  Ihnn  Ocsehlftai  aedi,  —  d«  etflnto  tiA  äam  Tagi 
pUkBÜdi  um  die  ZtH  der  Mittagmilie  die  ftsM  speniMlie  Aimee  in  die  eltee 
0tedt  lud  wflrgte  und  plflnderte  diei  Tsge  nnd  dni  Vlefate  langb  von  eadern 
VerIweelMB  n  aehiieigen,  dem  die  entfanslte  BceHaUlll  ithSg  ist  Um  die 
FlnelU  der  Lente  nnmOg lidi  m  aafiiieoy  lu^  dar  Kniaer  den  Kewidenittemen 
IHr  jsden  eingelieiiRlen  Mnsriieemi  «inen  Frsis  in  Qold  nnigsestit,  wae  so  guten 
BtM$  kette,  dsse  nnr  diiifenigen,  denen  es  mOgUeli  'War,  die  Halbier  der 
Nomeden  an  befriedigen,  sich  retten  konnten.  Viele  mossten  diesen  ihr  nacktes  j 
Leben  mit  1000  Qoldstftcken  bexahlen.  In  der  Qesdiichte  des  Mnkenuned 
Bnmdni  aus  Kurowftn  (Tunis  1859  S.  155)  heist  es:  gin  diesem  nnaasspreeh* 
liehen  Elende,  in  welchem  der  nngl&ubtge  finropler  nnd  der  ungläubig«  Beduine 
sich  in  die  H&nde  arbeiteten,  sind,  wie  man  annimmt,  von  180,000  Einwohnern 
der  Stadt  Tunis  60,000  getödtet,  ebenso  viele  als  Gefangene  weggeführt  worden 
und  die  übrigen  mit  dem  Leben  davongekommen".  —  Diktirt  wurde  dieses 
Verbrechen  dem  Kaiser  wohl  durch  die  Staatsklugbeit ,  welcher  er  während 
seiner  Rt  gierung  so  oft  die  Fflrstenehre  geopfert  hat.  Die  Stadt  Tunis  war 
SU  gross  und  ihre  Bevölkerung  zu  kriegerisch,  als  daas  man  erwarten  konnte, 
sie  werde  den  Spaniern  oder  ihren  sum  V  asallen  derselben  gewordenen  Landes- 
benrn  aaf  die  liioge  tren  bleiben«  Es  ist  auch  denkbar,  wie  wohl  wenig 
glanUiall,  daaa  die  Saehe  adt  Maki  Hasan  abBekarlet  war.  Jedenfidle  wnrde 
sie  dem  Kaiser  sehr  erieiehtert  dnreb  seinen  nnd  seiner  Bathgeber  veligiOaen 
Fenattaana.  In  der  Loeatgaeldehte  wird  dieaae  Blafbed  der  ulfittwoehaftber- 
fsO"  (ehsival  el-nrbai)  genannt  nnd  aeine  Orflsae  erkennt  ann  aneh  dann, 
daaa  ea  flir  die  Felgeaeit  amn  einmiolofisebea  Datum  wncde,  naeb  welehen 
man  frtbere  und  apdtere  Ereignisse  asJUieh  flzirte.  Von  dem  0iehcer  Iba 
Selima  esislirt  eine  berühmte  Elegie  über  dieee  Kataslroplie  nnd  die  Trftaunnr 
des  aweitan  Karthago.  Dem  oben  erwihnten  Oescbiebfielireiberi  der  um  1080 
der  Hidjra  sebrieb*  erscheint  diese  That  so  gemein,  so  wenig  eines  Kaisers  | 
würdig,  dass  er  an  die  LcgitimitAt  Karb  V.  gar  nicht  glauben  kann;  S.  IM 
sagt  er:  ^Der  von  Hasan  an  Hilfe  gerufene  Fürst  war  der  KOnig  von  Spanien, 
welcher,  weil  er  der  Beherrscher  des  gröesten  Theils  der  andalusischen  Halb- 
insel war,  die  Nase  sehr  hoch  trug  nnd  sich  Imperator  nannte,  ob- 
gleich keiner  seiner  Ahnen  jemals  diesen  Hamen  besessen  hatte 
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Ittytrator  ist  4er  Name  der  Dentiehea  KAiiige  (mnlAk  ci-AlaloX 
dentt  ihre  Rerrieheft  reicht  la  die  Toreeit  and  der  Inpereter  iit 
hei  den  Chrieten  dee,  wee  hei  den  MnaelBinaera  der  Challf*  iat. 
leh  hcoMike  dai  aaadracUieh,  danü  maa  aieht  f^be,  er  aal  der  lagitiaM 
Imperator  gewesen".  Nun,  lag^tiai  war  seine  Weht  wohl,  avdi  hat  er  die  Wahl- 
k^ntnlation  richtig  baaehworen,  er  hat  aber  seinen  Schwor  so  gründlich  und 
so  oft  gebrochen,  dass  er  allffdinga  bot  Zeit  der  Taneaar  Expeditioa  BMhr 
de  Useto,  als  de  jure  Kaiser  war. 

Um  nach  diesem  Excnrs,  dessen  Inhalt  für  die  meisten  Leser  neu  sein 
wird,  auf  unsem  Reisebericht  zurückzukommen,  so  findet  sich  hin  und  wieder 
auch  eine  Notiz,  wtilche  unrichtig  ist.  So  heisst  es  Seite  26:  „Ein  Beweis 
für  die  Kindlichkeit  der  hiesigen  Verkültnisse  ist,  dass  die  muhammedanischen 
Einwohner  das  Bedürfniss  einer  Zeitnng  nicht  haben  and  deshalb  auch  keine 
arabiBche  existirt".  Aber  Tunis  hat  seit  fünfzehn  Jahren  schon  seine  arabische 
Zeitung;  sie  ist  von  stattlichem  Format,  schönem  Druck  und  von  allen 
Beligionsparteien  viel  gelesen.  Sie  heisst  „Der  Bäid  von  Tunis",  ein  schwer 
sa  iberaetaaader  Titel.  Der  Biid  iat  bei  dea  Nomaden  ein  dem  Wandenmge 
Toranaaüeader  Reiter  >  welcher  den  Anfkrag  hat,  Waaser  and  frische  Weida» 
pUtaa  IBr  dea  Staaua  aaadadig  aa  wachea.  Er  iat  der  Betrante  aeiaea 
Tolkea,  aad  die  Araber  hahea  daa  vraltet  der  Sage  aaeh  Toa  Mohaaimed 
herriihreade  Sprfiehwort  „der  Bftid  aoll  nieaiala  aeia  Volk  helflgen.**  Der 
Titel  iat  aieht  aar  ein  atolaer,  er  legt  «neh  der  Bedaetioa  Yerpfliehtaagea 
•a^  deaea  redbt  adnrer  aachaakoaunen  iat  Daa  Blatt  eataprieht  dea  dortigea 
BeddrfiiiaBen.  Wichtig  für  ans  EaropSer  ist  sein  Feuilleton,  welches  aus  der 
altaa  humanistischen  Literatur  der  apaniachen  und  afrikaniachen  ICanreu  fort- 
während Vieles  publicirtf  waa  aaa  bisher  ganz  nnbekannt  gewesen  ist.  Die 
Toneser  Zeitung  trägt  mit  grosser  Schrift  einen  Wahlspruch  an  der  Spitze, 
welcher  eine  gerade  in  der  Gegenwart  für  uns  Deutsche  so  zu  beherzigende 
Wahrheit  ausspricht,  dass  er  verdiente,  nicht  blos  über  unsere  Blätter,  son- 
dern auch  über  die  Thüren  unserer  Schvilen  und  Kirchen  gestt  llt  zu  werden, 
obschon  er  auf  den  Stifter  des  Isl&m  zurückgeführt  wird;  er  lautet;  Die 
Liebe  zum  Vaterlande  ist  ein  Bestandtheil  der  Religion;  wer 
also  an  der  Wohlfahrt  und  Blüthe  seiner  Heimath  arbeitet,  der 
arbeitet  an  der  Verherrlichung  seiner  Religion.  Wie  hässlich  er- 
acheinen  uns  im  Lichte  dieses  Auaspraeha  die  Deatrebaagea  derjenigen 
aaaerar  LaadaUnte,  welche  aar  Teiherrliehnag  der  Baligion  aiit  dem  Bfb- 
feiade  dea  Yaterlaadea  eoaq^irireal  Die  Segiemagadmekereif  ia  welcher  der 
„R4id'*  gedmekt  wird,  ist  wohl  eingerichtet  aad  hat  hiaher  fleiaaig  ga- 
arbeitet.  Eiae  in  derselben  aehon  vor  10  Jahren  gedraekte  Topographie 
aad  Qeaehichte  der  Stadt  iat  aaatreitig  eia  aehr  werthTollea  Baeh  aad  in  allea 
BnehlSdea  der  Stadt  an  dem  miaaigaa  Preiae  Toa  90  Realen  an  haken.  Hicht 
aar  die  Torliegeade  Schrift,  aneh  Herrn  von  ICaltaan's  Bach  über  die  Nord- 
küBte  Afrika*a  hitte  aieh  aaa  jener  Topographie  aehmdcken  aad  bereicham 
können. 
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Eine  lekwaAlie  Seite  dee  Bache  iit  die  Ortliogfnpbie  der  eittheimiefthwi 
Nemen.    Weim  des  Wort  Selieidi  („Oberbnnpt'*)  nach  fransSsischer  Weine 
Ghaik  feechiieben  wird,  ist  man  dann  nicht  yeraucht,  den  häufl^  Torkommen- 
den  Eigennamen  Chaireddin  fälschlicherweise  wie  Schaireddin  aoBzosprechen? 
Wie  hiselieh  sieht  die  Schreibart  Sstiyqn  (statt  Suwtka)  aus!    Und  müinte 
nun  dann  conBeqnenterweise  nicht  auch  Tunis»  schreiben?    Das  Hchon  aus 
dem  Bädeker  bekannte  Bad  in  einem  Schlosse  am  Golf  von  RAdis  heisst 
nicht  Hamm&m  el-Linf,  sondern  H am rofim  el-Enf  „die  Therme  des  Vorgebirgea'*. 
Tunis  el-chadrft  heisst  nicht  „das  wohlbewachte"  sonder«  ,,(l.as  gnine  Tunis**, 
Bo  benannt  einmal  von  seinen  Olivonjjflanzung-en ,  sodann  ti<^ürlich  als  die 
blühende  Stadt  im  Gegensatz  zu  dem  abgestorbenen  Carthago.    Bei  derglei- 
chen Worterkliiningen  scheint  der  Verfasser  mit  VorliL-bo  den  Angaben  des 
Herrn  von  Maltzan  gefolgt  zu  sein.     £r  hätte  das  nicht  thuu  sulhu,  weuu 
man  auch  sonst  aus  Herrn  Ton  Maltzan*s  Publikationen  Vieles  lernen  kann. 
Dasselbe  gilt  von  den,  Seite  U7  la  Oirta  (dem  heutigen  Constentine)  and  Car- 
thago gegel>enen  Etymologien.  Was  Oarthago  oder  Karchedon  bedeate%  weiss 
Niemand.    lUne  Ürlthwe  Termnthang,  der  Name  sei  ans  dem  semi^chAn 
Kart  hadssehat  „Neostadt**  Tecttfimmelt^  hat  Ungst  allen  Credit  verloren. 
Zwar  maehte  für  sie  Hierr  von  Haltm  (Beise  in  Tonis  and  Tripolis.  Bd.  I, 
880)  anoh  eine  pnnisehe  Inschrift  geltend,  ans  welcher  sieh  indessen  ihrer 
fragmentarischen  Besehaffmheit  wegen  gans  and  gar  nichts  machen  Uast. 
Zn  den  Angaben  Uber  die  toneser  Landesmfime  ist  an  bemerken,  dass 
Beseichnnngen  Piaster  nnd  Asper,  welche  der  Yerfiuser  gebraucht ,  dort 
an  Lande  niclit  üblich  sind;  statt  des  ersteren  hat  man  den  Re&l,  statt  des 
Bweiten  den  Näsiri.    Drei  Nflsiri  gehen  auf  eine  Charrtlbo  und  2G  Charruben 
auf  einen  Re&l.    Der  letztere  beträgt      deutsche  Hark,  denn  40  Reäle  sind 
1  Pfund  Sterling.     Diese  Angaben  genügen  für  den  Fremden,  während  der 
Einheimische  weitere  numismatische  Kenntnisse  braucht,  denn  es  cirkuliren 
dort  viele  Geldsorten  mit  einer  umstUndlichen  Nomeuclatur.    Der  Name  der 
Kupfermünze  Charrübe  (nicht  Caroube,  wie    der  Verfasser  hat,)  bedeutet 
eigentlich  die  Bohne  der  Johannisbrotschote,  ist  also,  wie  bekanntlich  nicht 
selten  bei  Münzuamen,  ursprünglich  eine  Gewiehtbezeiehnung. 

Diese  parciellen  Ausstellungen,  welche  für  die  Mehrheit  der  Leser  Töllig 
nnerhebUeh  sind,  anch  die  ywrslige  des  Büches  keineswegs  l)eeintrlcbtigeu 
wollen,  worden  nnr  vermerkt,  damit  rie  liei  einer  nenen  Anflage  des  BocIms 
Berttcksichtigung  finden.  Und  da  sieh  der  Yeilhsser  vom  afrikanischen  Boden 
mit  der  HoAmng  bald  wiedenmkommen  nnd  mit  dem  Bof :  Auf  Winde r- 
sehen!  getrennt  hat,  so  wollen  wir  diese  Anseige  nicht  schliessen,  ohne  den 
Wnnseb  anssospreeiien,  dass  er  nach  hei  einem  dritten  Besnche  jenes  Landes 
seine  AaMcfannngen  fSortsetsen  nnd  verö£fentUchen  möge,  flberseogt,  dam 
ihn  wie  bisher  ein  dankbares  Pnblikam  nicht  fthlen  werde. 

Wetastein. 


Digitized  by  v  ililfc^' 


I 


XXV. 

Ausflug  ia  die  Nord-Abessinischen  GrenzlAnder 

im  Sommer  1872. 

Von  Joh.  Maria  Hildebrandt. 
Mit  «iner  Kait«  (Ta£  m) 


Nachdem  ich  mich  in  Aden  von  den  Strapazen  eines  viermonat- 
licben  Aufenthaltes  in  Arabien,  diesem  wohl  nur  in  bittrer  Ironie  als 
Eden  derHospitalität  gepriesenen,  in  Wahrheit  jedoch  in  jeder  Beziehung 
unwirthsamsten  Lande  unter  der  freundlichst  entgegenkommenden 
Pflege  des  deutschen  Consuls,  Herrn  Bircheri  einigerniasseu  wieder 
homifiairt  und  die  dürftige ,  gegen  die  Tditma  mir  jedoch  überaus 
Midi  <iMliilB«Dde  Fknra  md  Faun»  auf  difisem,  durcli  den  Bameli 
vidar  bertthiiiler  Naturfondier  elassisdi  gestempdten  Boden  Dir  die 
Seumliuig  prftparirt,  sann  Ich  darauf,  meine  Zdt  bia  mm  Eintreten 
dea  nttrdUehen  Monsoons  (d.  h.  Ms  snm  Noyember)  mOgUehat  gut  in 
verwenden.  Da  ee  vor  Aor  Hand  nnmOgUdi  war,  mdiien  In  Europa 
Torgefessten  Plan,  die  SomäU*Lftndor  zn  bereiieD,  anaaoltthren,  beaon- 
ders  da  die  Bagenaeit  dort  noeh  nicht  dogetreten  und  die  Märkte 
und  Straaeen  noch  unbelebt  waren,  femer  es  der  türkisch-arabischen 
Kriege  wegen  nicht  rathsam  erschien,  in's  Innere  Arabiens  tiinzudrmgen, 
so  nahm  ich  mit  Freuden  die  Einladung  Capit&ns  Elton,  Comm.  des 
Stations-Schiffes  zu  Aden  an,  ihn  auf  einem  Ausfluge  nach  Massaua 
zu  begleiten.  Noch  denselben  Abend  erfolgte  auf  meinen  kaum  aus- 
gesprochenen Wunsch  in  einem  freundlichen  Schreiben  des  politischen 
Besidenten  dessen  Genehmigung. 

Das  wenige  Sammelmaterial,  welches  ich  zu  diesem  auf  10^ — 14 
Tage  projectirten  Ausfluge  als  nöthig  erachtete,  war  bald  aus  mei- 
nem Lager  zu  Aden  hervorgesucht,  und  gegen  4  Uhr  Nachmittägig 
dea  17.  Juni  setate  sich  daa  Fiddeiboot  in  Bewegung.  Der  Him- 
md  war  nodi  nneefaleieft  von  dem  Naeirts  TOilier  atattgdiabten  Ge- 
wter-BegMi.  Der  ainrke  SW.-]foRaoon  liesa  mia  nur  8%  MUea  per 
Stunde  nmeben,  eo  dwa  wir  ent  gegen  4  Uhr  dea  18,  Juni  Feiim 
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erreichten,  wo  inr  vor  Anker  gingen.  Natllrliöh  stieg;  ieh  lofort  an's 
Land,  obgleicli  et  ideht  eben  sehr  verlockend  drein  schaute.  Anf  die» 
sem  scbwan*  schlackigen  LaTafelsen  hatten  nur  wenige  Pflinzchen 
yermoeht  sich  an  etabliren:  ZygophyUitm,  Creaa  ereüea  und  Schwan- 
fltrihia,  anf  der  DOne  standen  halb  Tom  Sande  Ycrschtlttet  Statice 
und  Sodapflansen. 

Gregen  Abend  setzten  wir  den  Cours  fort  und  donblirten  des  andern 
Tag*8  (19.  Juni)  die  nackte  Harbee-Insel,  welche,  wahrscheinlich  von 
Gnano  bedeckt,  weiss  gegen  die  tiefblaue  See  leuchtete.  Dem  in 
dieser  Jahreszeit  im  gansen  rothen  Meere  constanten  NW. -Winde 
entgegen,  steuerten  wir  an  mehreren  niedrigen  Inseln  vorüber,  welche 
Nachts  die  Passage  ungemein  gefahr\'oll  machen,  und  bekamen  Nach' 
mittags  die  al'riknnische  Kflste  in  Sicht. 

Am  20.  Juni  liattcn  wir  zu  Mittag  die  niedrige  Insel  Bolhissu, 
die  erste  des  Dahlak-Archipels,  erreicht,  zwischen  welcher  und  einer 
schäumenden  Untiefe  wir  gen  WNW.  Regelten.  An  grünen,  von 
Mangrove  bestandenen  Inseln  und  gefahrvollen  Corallonbänken  vorüber 
erreichten  wir  gegen  8^'  Uhr  Abends  Massaua  und  riskirten  ohne 
Piloten  die  schwierige  Einfahrt  zum  Hafen,  wo  wir  mit  der  unange- 
nehmen Nachricht  empfangen  wurden,  bis  andern  Mittags  Quarantaine 
halten  sn  mfissen,  was  die  Herren  EngUfnder  ziemlicfa  ungehalten 
machte.  Hatte  man  doch  in  Aden  nur  deshalb  ein  so-  strenges 
Qoarantiune-Gesets  gehandhabt,  um  die  Straam  von  dort  ans  offn 
SU  halten,  wie  es  auch  nach  Sues  der  Fall  war.  Ich  aber,  gegen 
solche  Bagatelle  von  Arabien  her  abgehärtet,  schaute  resignirend 
in  die  Tom  grellen  Mondlicht  fantastiscli  beleuchtete  LandBchaft.  Die 
elendesten  Baracken  sahen  Palästen  ähnlich,  und  in  den  Schone 
büBchen  der  Festlandsufer  glaubte  ieh  riesige  Urwälder  zu  erkennen. 

Herr  Munziger-Bey ,  Gouverneur  der  umfangreichen  Provinzen 
Massaua,  Sauakin  und  Tokar,  empfing  uns  andern  Tags  in  seinem 
Divan,  der  nichts  weniger  als  von  orientalischer  Pracht  strotzte,  un- 
gemein freundlich.  Derselbe  bereitete  ßicli  gerade  zur  Abreise  nach 
Bogus  vor,  um  von  diesem  und  andern  Grenzländem  gegen  Abessinien, 
dem  Volkswillen  folgend,  für  Egypten  Besitz  zu  ergreifen.  Seine 
Kinhidung,  ilin  tlorthin  zu  hegleiten,  nahm  ich  mit  Dank  an.  Welcher 
Naturforscher  kann  da  widerstehen,  wenn  sich  ihm  Aussicht  xur 
Beiae  in^s  tropische  Alpenland  bietet  I 

Ausserdem  war  die  Tour  nur  auf  einen  Uonat  projectlrt,  und 
glaubte  ich  mit  meinem  swar  geringen  Voirath  an  Pflaosenpapier 
und  sonstigen  Sammelgcgenständen ;  dennoch  anssukommen*  L^er 
hatte  ich  jedoch  meinen  photographischen  Apparat  in  Aden  lurAckge* 
lassen,  da  Capitain  Elton  einen  solchen  mitflkhrte.  Literatnr  fehlte 
mir  gSnalich,  auch  hatte  ich  Überhaupt  in  der  knnen  Zeit  meiner 
Vorbeieitung  zum  Reisen  nur  mOhsam  die  serstreuteo  Notiien  über 
Ost^Afrika  SU  sammeln  vermocht. 
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Mit  solcher  in  jeder  "Wcifie  nnth dürftigen  Ausriistung  trat  icli 
am  23.  Juni  auf  leichtfQfifiiigem  Danakü-Küineele  im  Trosse  des  Bey's. 
meine  Keiso  an. 

Ich  will  die  von  so  vielen  Reisenden  ausgezeichnet  wahr  he- 
8chriel)ene  Koute  diircli  dii-  Wüste  Samhar  nach  Ain,  dem  lieblichen 
Quellentliale,  durch  den  düytern  Eii^'^j)as3  Aulid  Ocret*)  (Tüchtcr  der 
Unterwelt)  und  über  den  steilen  Sattel  Mäsbälit  (Schleifstein)  durch 
Bedjuk  die  Anseba  kreuzend  und  dem  Daro,  seinem  Nebenflüsse 
folgend  bifl  KMii|  nicht  noch  emmal  zu  schildern  venueheoi  nur  kann 
ich  kervorheben,  dm  diese  schwierige  Paasage  von  1000  Soldaten 
nut  Kanonen«  fVaa  and  Kind  ohne  Unfall  anrOckgelegt  wurde,  eine 
wahre  Hannäalfahrt  Nur  eines  Ansflogee  will  ich  gedenken,  welchen 
ich  von  KMn  ans  durch  As-Temaxiam  und  das  Thal  des  Hodei 
nach  Nak£a,  surltckkehrend  durch  die  Bora  Asgede  und  As  Tecles 
unternahm,  eine  Reise,  welche  in  ihrem  letztem  Th^e  bis  jetzt  nar 
von  Sapeto  (1851)  begangen  und,  wie  mir  aus  Petermann's  Karte 
(Mittheilnogen  1872  tab.  12)  erschien,  ziemlich  unvollkommen  auf- 
genommen ist.    (Sapeto's  Reisewerk  selbst  ist  mir  nicht  zur  Hand). 

Den  2.  August  11'^  Uhr  Mittags  brach  ich  vom  Snklatenlagcr 
bei  Keren  auf,  (Barom.  holosterik  23"  3,3'"**),  dem  noch  trocknen 
Laufe  des  Dam  folgend,  dessen  Ufer,  meist  scharf  gerissen  in  quarz 
adrigem  Scliieler  und  rosagelblichem  Granit  oder  wenig  erhaheiic 
Ebenen  bildend,  Zeugniss  geben  von  der  Kraft  und  Ausdauer,  in  welcher 
der  gewaltige  Regenguss  von  dem  nahen  G(ibirge  sich,  als  ob  von 
Menschen  und  Thieren  gebildet,  die  Strasse  zum  Anseba,  dieser  Aorta 
des  Ost-Abessinischen  Flussgeaders,  nivellirt  hat.  In  selbstgebildeter 
Krdkrome  und  aus  eigengestreutem  Samen  hat  mch  dieser  Plnssweg 
eine  herrliche  Allee  aus  mannigfaltigen  Baumarten  sur  Seite  gesetzt, 
deren  riesiger  Wuchs  und  saftiges  Grttn  seigt,  dass  hier  selbst  in 
der  trocknen  Zeit  Wasser,  wenn  audi  unter  der  Erde,  fliesst  Es  sind 
colossal-plnmpe  Adansonien,  welche  jetst  ihre  weissen  grossen  BlOthen 
werfen,  Tamarinden  in  ihrem  ewigen  FHIhlingsgrfin  und  dOsterUnbige 
Tarotdt,  vom  Wüchse  derRoss-Kastanie,  eschenblättrige ^oMoto  (^S*^) 
UnfftUig  (SOdarab.)  KigeUa  mit  0,5m  langen  Keulenfrüchten  an  langen 
Stielen,  grossblättrige  Sycomoren  (KaJimlö  tigr(^  und  amhar),  breit- 
gespannte  Schirm -Acacien  (Ackbatt  tigrd,  itUch  arab.)  und  eine 


*)  Wo  niclits  bemerkt,  sind  die  Namen  stets  im  Tlgr^. 

**)  Mein  auf  dieser  Reise  benutztes  Barometer  ist  liolostorik  Dörffel, 
welcliea  ich  der  Güte  «ies  Herrn  Dr,  Zenker  verdanke.  Es  begleitete  tlc-nselbou 
auf  »einer  Beise  nach  Aden,  dauu  »ahm  es  Herr  Prof.  Kiepert  mit  in  den 
Orieoi  In  Wien  Hess  ich  dies  Instnimeiit  prüfen,  man  Ikiid  seineii  fibrigens 
regelmässigen  Gang  um  0,05'"  zu  tief.  In  MasAua  war  der  Stand  vor  mei- 
ner Abreise  als  Mittel  dreier  Tag«-  27"  8  ",  bei  meiner  s]tiit<'ren  Anknnlt,  WO 
häutige  Wölken  und  einzeluu  Gewitter  »tatttauden,  27" 
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RJktmnaeea  im  weiueB  NfttheiiMlimiieke  prangend,  nm eim  FMdbaam 
im  IVOhfing  fthalidi. 

Unter  dieaem  Kronfinsebotee  wnebert  Qp^ges  Stimicliwwk: 
(Kutiera  tigrA,  Nebk  arab.,  ZympUmi  Spina  Chri»ti),  die  rothfirttcbttge, 

giftige  Andal  {Ilekebih  arab.,  eine  Capparidee)  und  die  welssblQtbige 
Therathi  tigr<^  (^Rubiacea).  Aus  dem  Waldesdnnkel  leuchtet 
die  Feuerblüthe  des  Atfir  tigrd,  Bombara  Ur  arab.*)  Im 
trocknen  M'bas  selbst  zwischen  Gestein  wächst  Alfait  homelmei  (igr6, 
eine  weidenartige  ÄBclepiadea,  Kanahia  (?),  deren  weisse  Blöthen 
Insectenfallen  bilden,  und  der  Calotropis  procera,  (Oscher  arab. 
Gindae  tig^6),  dessen  Seidenfascr**)  in  diesem  an  andern  Gespinnst- 
pflanzen  so  reichen  Gebiete  nicht,  wih  in  der  armen  Samhar,  benutzt  wird. 

Gegen  2  Uhr  erreichten  wir  den  Anseba,  Bar.:  23"  8,2'" 
Tcmp.  26"  (leichter  Regen)  und  das  stets  im  breiten  M  baa  rieselnde 
Wasser  l&sst  zu  deu  genannten  Gewäcliseu  die  Vegetationsfonn  der 
Djungel  hinzutreten,  bestehend  aus  Aib&t,  unserem  Phragmites  ähn- 
lich, Bicinns  {GattaCkirui mb»),  Steebapfel,  stTMcbigeaSolaoeen  (s.  B, 
Aufitta  ügti)  mit  gelben  Prilditeii,  die  ram  Gertoi  beontst  werden, 
Garffämnw  tigr^,  TamaMit  anb.,  einer  eiiy  ährigen  Capparidea, 
im  Sudan  als  Gernttee  gegeuen,  dae  Ganae  Terwoben  von  mancherlei 
.Lianen.  AUee  strebt  in  nrwilelMiger  Kraft  sieh  an  ttberwacliem, 
sehanerHcb  ranscbt  die  Tamariske  (Obel  tigr6),  der  schwarse,  blaa- 
baadirte  Tranerfalter  flattert  im  donkein  Grttn*  £s  ist  dies  über- 
reiohe  Land  der  Heist  der  JTieber,  das  nnnmsehrtokte  Gebiet  des 
Lftwen. 

Bald  verliessen  wir  das  Bett  des  nordwestlich  4iessenden  Anseba 
und  schritten  nördh'ch  durch  das  leichthüglige,  von  Gebirgsbächen 
durchfurchte  Bedjuk,  einen  kaum  ö  □  Meilen  grossen  Staat,  welcher 
trotz  dieser  Kleinheit,  oder  vielleicht  wegen  derselben  sich  einer 
reichen  Durrha  -  Cultur  und  Viehzucht  erfreut.  Um  die  Thiere  von 
den  Feldern  abzuhalten,  sind  diese  mit  Dornen  umhegt,  sogar  eine 
Andeutung  von  Terrassen  Cultur  gewahrt  man  an  den  Hügeln. 

Um  5  Uhr  10  Minuten  traten  wir  in  Wasentet,  dem  üaupt- 
dorfe,  ein,  und  Stieg  ieh  anf  dem  Batbsplatze  unter  dem  Scbattenschirme 
elnflr  nialten,  aatgestlitsten  Aebbatt^Aeade  vom  IfanHbier,  ästete 
mieb  anf  die  stnUs»l%  gelegten  Steine  nnd  erwartete  die  Bdlen  der 
Becljak,  welebe  aneh  bald  anlangten,  gemessenen  Sduittes,  das  ehe- 
dem weisse  Tueh  (Büei  tigr^),  ihre  eiosige  KIddnng,  sergfidtig  ord- 
nend«  Han  reidite  mir  die  Hand,  liess  sich  im  Halbkreise  vor  mteh 
nieder  nni  tng^  naeh  Beflndan  and  fiesNaiel«    Dana  wies  mir 


n  MUthimiea  abmmmea  WiJp, 

**}  Eingesandte  Proben  b^MB  von  England  BesteUangea  sn  87  H  dia 
X<Muie  rar  Folge  gebebt. 
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der  Sebcch  «ine  der  mu  Diirrh«-Stroh  und  Knittebi  gefertigtni  Hutten 
•n  tmd  Heft  ÄnlMk  (Polenta  ans  Dnirliaselnot)  ftr  mich  bereitm« . 
Wasentet  liegt  am  Foese  das  eirea  400*  reUtir  Bohea  Bergfengee 

Gaeetei.  (Bar.  23''  7,3'^'  Temp,  21®  C.  nach  dem  Regen)  von  welchem 
es  in  der  Regenaeit  mit  Wasser  versorgt  wird,  welches  in  der  trocknen 
Periode  jedoch  vom  Anseba  geholt  werden  mnas.  Die  Hotten  haben, 
wie  bei  allen  ansässigen  Hababvölkem,  eine  hienenkorbähnlichn 
Gestalt,  wÄhrend  die  der  Bewohner  Massaua's  und  einiger  nabeliegender 
Dörfer  den  curopSiscben  Scbeunenstyl  zeigen.  Die  Zeltbütten  der 
Nomaden  werde  ich  später  Gelegenheit  haben  zu  beschreiben. 

Am  3.  August  (4  Uhr  10  Min.  Bar.  23"  8,7'"  Temp.  19«C.)  ver- 
liessen  wir  Wasentet  nordweBtlich  durch  grasreiches,  leicht  conpirtes 
Terrain  reitend,  welches  von  einzelnen  Achbatt,  Kussera,  Heglig 
{Balmiies  aegyptiacd)  und  Tzahet,  einer  Capparidee  mit  runder  Krone 
und  oft  gedrehtem  Stamm,  dünn  bestanden  und  eine  geringe Halbstraach- 
Yegetalion  Ton  HeKotrop,  Otmnafir  tigre,  mid  ein  dnrch  das 
Vieh  Tom  Hochlande  gebraehtee  Verhascum  trilgt.  Um  4  Uhr  SO 
]llin.kreQste  nmer  Weg  das  Hlias  des  Betges  Garn,  welches  imn  Anseta 
fitthrt«  imd  5  UhrS5  Min.  noch  ein  nwekes  5*  hrdtes.  In  diesen  Waseer- 
rissen  hat  sicli  eine  miehtige  Yegetatiott  yen  Adansoiden  (Wtmmer&U 
tigr^),  Tamarinden  (Qor^  tigre,  ArdSh  arah.  8nd.)  und  Gestrftnch 
von  M*lhetta  tigr^,  Anköi  arah.  Sud.,  dessen  gelbe  ktrschenäbnliebe 
Frucht  sehr  schmackhaft  ist|  nnd  Haggam-Acacien  eingefunden,  ein 
Lebermoos  bedeekl  die  gegen  Sonnenstrahl  geschützten  Wände 
solcher  Hohlwege.  Der  Hömmerett  trägt  oft  meterlange  breite 
Stamm  wanden,  wo  er  behnÜB  Anfertigong  von  Flechtwerk  des  Bastes 
beraubt  wurde. 

Um  vor  8  erreichten  wir  den  Fuss  des  Mäsh&lit  (Schleifstein), 
dessen  steinigen  ungeschliffenen  Pass  wir  hinaufkletterten  durch  einen 
Thaleinschnitt  voll  üppigster  Vegetation,  und  erreichten  um  8  Uhr  10  Min, 
den  Sattel  (Bar.:  23"  2,9'"  Temp.  26"  C.)  nach  Munzigers  Karte  4575 
Paris.  Fuss.  Auf  der  flöhe  wächst  eine  kleine  OxcUis  (unserer  cor- 
niculaia  tthnlich)  *)  und  Dorstenia  wie  Farm  in  den  Spalten  des 
Urgebirgea.  Am  nMUeben  Abhang«  treten  dw  Kolqnal**)  nnd 
ehie  stammlose  AM  auf  nnd  weiter  absteigend  som  Mlias  Lepks 
(Bar.  28'^  e^Q'")  die  glattstlbnmige  Coräia  (Omya^gti)  nnd  alsUn- 
terhoh  eine  Sneenlenten-Vegatatlon  von  TzÜttr  tigr4  (stnmebige 
AJoft)  nnd  Tirsefaledenen  Enphoibien«  Aneh  die  Schwerdtblilter  der 
AInabd,  deren  Fasern  wie  die  der  Hardabbs  gute  Stricke  liefern,  nnd 
eine  gelbe  Erdorchidee,  eine  handbl&ttrige  Euphorbia,  eine  fleischige 
CaiöaiuL  {NoUmid)  mit  sinnoberrothen  nnd  eine  anders  Snceolente 


*)  Ist:  OxaUs  comieulata  L. 
**)  ßt^ktrbia  abymniea  Jtämch. 
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mit  violetteii  Btatheii.  So  wird  mancher  scliönc  Farbeneffect  hervor- 
gebracht in  diesem  durch  den  trocknen  Samiuurwind  ßterilen  Gebiete. 

Um  }^12  Uhr  langten  wir  an  dem  Wasserplatz  Kothba  an,  wo 
wir  unter  einer  mächtigen  Tamarinde  lagerten  und  das  frugale 
Mittagessen  kochten.  (2  Uhr,  Bar.  24"  Temp.  30«  C.  leichtes  Gewölk 
aus  SSW).  Kothba  ist  eine  der  durch  Confit^uration  der  umgebenden 
Bergzüge  und  Vertiefung  des  M'liasbettes  bis  zum  Grundwasser  her- 
vorgebrachten Orte  mit  stetem  Wasser.  Ich  fing  hier  eine  grosse 
Gyrinus  spec.  {IVeled  Ida  tigrö)  und  viele  Falter,  welche  wie 
alle  Geschöpfe  aus  weiter  Bunde  hierherkommoa ,  ihren  Durst  zu 
löschen. 

Um  4  Uhr  stieg  ich  wieder  in  den  Sattel,  nnd  filbrte  der  Weg 
weiter  durch  das  jetzt  Quesqucija  genannte  If'hasi  welebes  seinen 
Lauf  oft  Über  eehwicrige  Passagen  swiaeheu  steilen  Bargbüngen  gen 
NO.  fortsetzt,  sehoss  efne  Bergantilope  (Bfalett  tigre,  Baggsr  el  Oalla^ 
[OebirgAab]  oder  Agacin  im  Arab.,  Anülope^ir^Heerü»)',  es  machte 
sieh  natürlich  Alles  darfiber  her,  sie  sn  serlegen.   Man  ftuid  ein 
halbentwickeltes  Jonges  in  ihrem  Leibe,  welches  ebenfdls  mit  „bis- 
miUa  alla  el  akber**  glitnbig  geschlachtet  ward.    Da  mir  die  Gre- 
schichte  zu  lange  dauerte,  so  ritt  ich,  von  meinem  Soldatendiener 
begleitet,  der  Karawane  voraus;  kanm  waren  wir  aber  eine  Viertel- 
stunde weit,  als  die  gewaltige  Stimme  eines  Löwen  aus  dem  nfichsten 
Busche,  kaum  30  Schritt  entfernt,  uns  plötzlich  Halt  gebot.   Im  Nu 
war  ich  aus  dem  Sattel,  warf  meinem  zittemden  Diener  den  Zügel 
des  mit  gesträubter  Mähne  zitternden  Maulthieres  zu  und  erwartete 
mit  angelegter  Büchse  die  Bestie.    Was  thun?  Vorwärts  gehen,  wie 
,.sieb  rückwärts  conccnlriren"  war  gleich  gefahrlich,  das  Unthier  wäre 
zweifelsohne  gefolgt.  Wir  verblieben  also  in  unserer  nicht  gerade  benei- 
denswertlien  Stellung  bis  die  Karawane  heran  rückte  und  sich  der 
I^öwe  knurrend,  doch  ohne  sich  zum  Scbuss  zu  zeigen,  zurückzog 
und  in  dej*  Entfemuig  folgte.  Um  8  Ulir  20  Min.  kamen  wir  am  Dorfe 
Calamet  Torttber,  doch  blieben  wir  hier  nicht  zur  Nacht,  da,  wie  bei 
den  meisten  grössem  Ansiedlangen,  kenn  Wasser  in  nitehster  Nike 
ist,*)  sondern  bezogen  die  10  Minuten  entfernte  Vieh-Seriba  aaf  dem 
Calainet  (Zange),  twischen  dem  M*hib  Ammero  nnd  dem  von  hier  an 
wieder  Lepka  gensnnten  Flusse.  Bis  tief  in  die  Naeht  hinein  scfamanste 
Alles  beim  mächtigen  Lagerfeuer;  es  wnrden  Stfioke  der  Antilope 
verschlungen,  die  eine  Hyfine  stnts^  gemacht  hatten. 

Andern  Morgens,  den  4.  August,  4  Uhr  25  Min.,  Bar.  24"  7,8'" 
Temp.  25,80C.,  Himmel  klar.  Wind  fast  stark  ans  SW.,  (3000  par.  F. 
Muniinger)  brachen  wir  auf^  Die  Vegetation  blieb  am  M^has  Lepka,  dem 


*)  WAhrschoinlich  i»t  der  Fieberhsaeh  des  Wassers  mid  der  B«socii  wil- 
der Thiere  Schuld  daran. 
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wir  folgten,  dieselbe,  da  viele  Gewächse  den  Lnuf  der  Flösse  weit  unter 
ihre  Höhengrenze  begleiten.  Als  wir  aber  4  Uhr  50  Min.  von  diesem,  dem 
OSO. -Wege  über  Ain  nach  Massaua,  ostnordöstlich  abbogen  und  eine 
steinige  Hügelkette  von  massiger  Erhebung  anstiegen,  machte  es  sich 
sehr  bemerkbar,  dass  wir  uns  gegen  den  MÄshälit  um  1000'  tiefer  befan- 
den und  dem  Ostabfallo  des  Berglandes  gegen  das  wüste  Küstengebiet 
näherten.  -  Kolqual  und  Adansonien  waren  verschwunden,  ebenso  die 
Haggam-Acacie.  An  letzterer  Statt  trat  aber  Acacia  pterygocarpa^ 
(Chmru  tigrö,  Ladd?  arab«),  ein  grauer  mtbenftstiger  Strauch  und  die 
Oadäde  tigrö,  efne  Acade  mit  diinklenBy  hat  blanem  Laube  auf.  Dia 
Aehbatt  stand  in  BlQtbei  fltar  Melabilt  nnd  Cetonlen  «ine  duftende 
Speise.  Anch  eine  leicbtwindene  Apocynacea  mit  milebweisser 
ond  nnr^  essbarer  IVneltt  findet  sieb  btfher  niebt.  üm  5  Ubr 
40  Min.  standen  wir  anf  dem  Sattal  (B.  24''  8''0  ^  nl^n  das  mit 
Acacienstrfiuchern  und  wenigen  eingemengten  Qer^b&nmen,  (die  im 
Hodüande  fehlten)  bewachsene,  wüste  Plateau  Oderkab  vor  ans,  wel* 
ebes  wir  ostnordöstltch  durchschnitten.  Nach  sanfter  Senkung  steigt 
sein  Terrain  wieder  und  halt  sich  bei  7,2*"  Barometerstand.  Um 
6  Uhr  20  hatten  wir  es  hinter  uns  und  standen  auf  dem  jenseitigen 
Kamm  von  24"  6,8"'  Barometerstand.  Es  folgte  ein  zweitos  Plateau, 
Athctherto ,  welches  wir  in  derselben  Richtung  durchzogen.  Die 
Vegetation  blieb  dieselbe  dürftige,  ans  Arncien,  Aloö  und  Euphorbien 
bestehend,  denen  sich  hin  und  wieder  eine  Auga  Tsellim  tigrc^,  Gof- 
fal  arab.  {liahainodendron  spec)  als  krüppliger  Baum  hinzugeselltc. 
Ein  Heuschreckenschwarm  hatte  sich  anf  dem  glühenden  Granitboden 
niedergelassen  und  verzehrte  die  letzten  spärlichen  Hälmchen  des 
Tecl^Grases.  Das  mittlere  Niveau  dieses  stark  aerrissenen  Platean's 
mag  einer  Höbe  Ten  8^2 Barometerstand  entsprechen.  Der 
Himmel  blieb  klar,  der  WioA  (NW.)  gclind.  Um  8  Uhr  10  Min.  donb- 
Urtsn  wir  das  As-Temariamdoif  Gndrki  (B.  24 B,7'"  Temp.  34^  C). 
Die  Flora  wurde  immer  spfirlieher  nnd  bestand  anletat  nnr  noch  ans 
elnigttn  serstvsntenOnmm-Aeaeien  und  der  kleinstrinehigen  SeuteBaria 
Jp«  (?)  HMt^*  tigre,  Lohet  Mo»9aua  tigre,  Bhekan  arab«,  deren  Dnft 
mich  in  der  brennenden  Sonnenglot  ungemein  erfrischte.  Gegen  WNW. 
breitet  sich  das  Terrain  als  vollkommne  Ebene  wohl  5  geogr.  Meilen  bis 
inm  Kysset-Gebirge  aus  (mit  einon  Barometerstande  von  24''  6/5^'^). 
Um  8  Uhr  40  Minuten  stiegen  wir  eine  jfihe  Kluft  hinab  zum  M'has 
Hosatt,  (24"  7,9'"),  welches  in  den  At'bara  fliesst,  und  weilten  bis 
9  Uhr  1 8  Min.  um  Wasser  einzunehmen.  Einen  Uögelzup:,  mit  mächtigen 
Granitblöcken  bestreut,  überschreitend,  hatten  wir  bald  wieder  eine 
ca.  4  □  Meilen  ausgedehnte  Ebene  vor  uns,  auf  welcher  die  Dörfer  der 
Az-Temariam,  Af-Abed,  zerstreut  lagen,  wo  wir  10  Uhr  13  Min.  an- 
langten (Bar.  24"  6"'  Temp.  85**  C).  Der  Schech,  den  ich  bereits 
kannte,  empfing  mich  freundlich  und  wies  mir  die  Hütte  einer  seiner 


Digitized  by  Google 


I 


J.  HtUebrAiidt: 


Franen  an;  man  bracbte  Milcb,  von  welcher  der  Mundschenk  einen 
Vorschluck  that,  um  ihre  Gifllosigkeit  zu  erweieen,  dann  deckte  man 
ein  Tuch  über  meinen  Kopf  und  die  „Hofat"  unter  welcher  ich  trank. 
Die  Aßsidn  wurde  auch  bald  aufgetragen,  Waaser  und  Brennholz  von 
den  Jungfrauen  des  Dorfes  gebracht,  und  so  war  dam  Gaste  alle 
Ehre  und  Bequemlichkeit  angethan. 

Die  Az-Temariam  besitzen  im  Gesichtsschnitt  wie  in  der  Ge- 
stikulation einen  cd cl -jüdischen  Typus,  man  sieht  hier  Moges-Köpfe 
und  Judas-Nasen.  Aehnlicbe  Pbysiognomieo  habe  ich  bei  Leuten  aas 
dem  lonem  Slld-Anbiiiia  gesehen.  Die  Haatfiurbe  wechselt  sviMheB 
aiehenhelahraiu»  naä  tie&m  Schwarz,  welche  Nttanourung  besettden 
bei  Ueum  Eadem  bemcvUiar  ist 

Die  Htttte  der  As-Temariem  ist,  wie  bei  aUea  hiestgea  Noiii»> 
denstUpoien,  ans  Dmnhlattgiattai,  die  aus  dem  Barke,  wo  diese 
Palme  besondei»  Utnfig  wXehst»  belogen  werdea,  gefertigt.  Sie 
werden  fiber  ein  Blkgclgsotell  aus  Ruthen  milHolestfibchen  befest^ 
Sie  werden  im  Innern  zum  bei  weitem  grOMltn  Theii  von  Mnam 
auf  Pfosten  ruhenden  l#ager  (Arke6)  eingenommen,  welches  von 
den  Seiten  durch  Matten,  vom  durch  einen  ans  Adansonienbast  ge- 
flochtenen Vorhang  fast  hermetisch  verschlossen  ist.  Dies  ist  der 
Harinif  hier  schaltet  die  züchtige  Hausfrau.  In  einigen  Gerab 
(Ziegenhautschläuchen)  bewahrt  sie  die  Butter,  die  erhandelte  Durrha, 
denn  die  Az-Temariam  cultiviren  nicht  selbst,  und  ihre  sonstige 
geringe  Habe.  Rechts  vom  Eingang  befindet  sich  in  der  Hütte  der 
Feuerheerd,  daa  heiöst,  es  liegen  3  Steine,  auf  dem  der  iidene  Topf, 
£all6  genannt,  der  aus  Ycmeu  über  Massaua  eingeführt  wird,  ruht. 
Bierin  wurden  Assida  und  die  sonngedörrten  Fleischfetsen  gekocht. 
Brfont  daa  Fenei,  ao  crfoilt  sich  die  Hfltte  mit  dichtem  BaMh,  wo- 
durch Allee  was  darin  ist,  aflm&bg  eine  kaalaaianbmane  bis  schwana 
Furbe  annimmt.  Ich  ghinbe,  dieser  itehende  Bauch  ist  die  Unaehc 
der  hftnfigen  Augenkrankheiten,  welche  Jedoch  nnr  in  wenigen 
FSlleo  ▼««  Ophthalmie  bla  inr  Blmdheit  Alhren.  Nebmi  dem  Qeeid 
ist  ein  Loch,  anf  welches  die  Franen  sieb  aetscn,  nm  sich  an  tUndmu 
(mit  Sandelholz,  Weihrauch  etc.).  Noch  ein  platter  Stehi  snm  Sehfo!« 
der  Dnrrha  und  vielleieht  ein  Holzmörser  mit  steinernem  Stösser  anm 
Stampfen  des  Kaffees  und  der  Gewflrae,  Dligdiig  chanoteclstiieh  ge> 
nennt,  bildet  das  Mobiliar  des  Haoses. 

Gegen  8  Uhr  Nachmittags  begann  es  zu  regnen,  was  mich  jedoch 
nicht  abhielt  einen  Ausflug  in  den  nahen  Gebirgszug,  einen  Theil  des 
Yambo,  zu  unternehmen,  von  welchem  ich  manche  gute  Pflanze  und 
manches  Insect  heimbrachte.  Bei  meiner  ZurUckkunft  versammelte 
sich  die  ganze  männliche  Dorfbevölkerung  um  mich,  um  mir  die 
Landesnamen  des  Gesammelten  zu  nennen,  und  oft  schallte  sogar 
eij^  Frauenatiuime  hinter  ^er  Schleierscba^ze   verbesseirnd  hervor. 
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Ihr  ww  aas  den  Kiadeijabreii»  wo  aie  das  Vieh  gchotet»  dw  Naae 
BOcb  wohl  geläa6g. 

Da  mir  Af  Abed  in  jeder  Weise  interessant  war,  anch  meine 
Sammlungen  geordnet  werden  mnssten,  so  blieb  ich  den  5.  Aug.  noch 

dort,  fixirte  durch  Winkel  die  umliegenden  Bergzüge  und  deren  Gipfel 
und  legte  den  Anfang  zu  meiner  Kartenskizze,  die  ich  big  Nakfa 
und  von  Bagla  durch  die  Bora  und  As-Tecles  bis  sum  Aoseba  fort- 
führte. 

»•6^:  Bar.  24"  6,7'"  T.  25^0.  Wind  frisch  aus  SW. 
»»2™-:  Bar.  24"  6,7'"  T.  34«  C.  Wind  Stork  SW.  Gewitter- 

wölken. 

«•9™-;  Bar.  24"  6,9"'  T.  23,5®  C.  Wind  frisch  SW. 

Den  6.  August,  5  Uhr  90  Min^  hraöh  ieh  tob  Af  Ahed  auf,  der 
Seheeh  b^leitete  mich  bis  Änagit,  nnaerer  nXehsteB  Station,  dem 
SommeisitB  der  Aa  Sehechf  wie  Af  Abed  der  der  Aa-Tenaariam  ist» 
welche  im  Winter,  der  TSeflandsregenaeit,  nach  Kafftella  aieheo. 

Die  mit  dfiiftiger  Aeacien-,  Oer^i^  nad  Alo^Tsgetatioa  he- 
staadene  Ebene  war  hinter  nns,  und  führte  der  Weg  ndrdlioh 
swischen  dem  Kysset- Gebirge  und  dem  Amkakat  durch  ein  Thal 
mit  breitem  M'has  Moheia,  welches  snm  Atbara  fliesst.  Diese  und 
mehrere  folgende  Tludebenen  sind  mit  Acacien- Gestrüpp,  Alo^,  Ger9a 
etc.  bestanden,  tragen  jedoch  am  Fusse  der  Berge  oft  hübsche  Gras* 
flächen,  auf  welchen  die  Viehheerden  der  Az-Temariam  weiden. 

Das  Terrain  steigt  bis  zum  Aschonim  Sattel,  bei  welchem  es 
steil  absteigt  und  einem  iiördlicli  fliessenden  M'has  das  Gef&lle 
giebt.  Diese  Erniederuug  bis  zu  (25"  Bar.)  bedingt  das  Auftreten 
der  Hama  {Caesalpiniaced)^  des  Carobebaumes  und  einer  herzbl&tt- 
rigen  Cissus  spec  ;  sie  durchrankt  die  Nebk  und  llegh'ggesträuche, 
welche  mit  Arak  (Avicennia  ofßcinalis)^  und  Oscher  (Calotropis 
procera)  dichtes  Gc&trüpp  bilden.  Die  Kicinus  dagegen«  welche  die 
aus  dem  Hochlande  kommeuden  Flüsse  oft  bis  in  die  Tiefebene 
begleitet,  fehlt  hier  natüiiieherweise 

üm  10  Uhr  12  ICn.  eireiditea  wir  Anagit,  einen  Dorfbomplez  ▼on 
mehrma  hundert  Hfliten«  Ich  war  sohon  Ton  meiaem  Soldaten  vor» 
bereitet,  dass  ich  es  mit  orthodoxen  Modemin  an  than  haben  würde, 
nnd  ward  denn  aneh  sofort  vom  behibigea  Seheeh  Omibr  nut  emer 
Fluth  religiöser  BegrOasungsformeln  empfangen  nnd  in  die  Moschee 
(ßaulat  im  tigre)  einquartirt.  Es  ist  dies  ein  aas  Knitteln  und  GrasBtroh 
erriehteles  Hans  im  bekaaaten  Maasaaa-Stjl**),  die  übrigen  Httttea 


*)  Man  kann  oft  durch  Uferpflanzen  des  Tieflandes  auf  don  Ursprung  resp. 
als  pos.  Mm  der  QmHs  vaerfeneMer  Yloisltafii  icMiMiBB. 

**)  Schech  OmSr  ist  der  Bohn  des  wsttherttaitta  WahMtgan  flebcah 
QmdSo,  der  in  der  Nihe  Ton  Massaua  lebt. 
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sind  jedoch  denen  der  Äz-Temariam  ähnlich,  doch  an  der  Seite  offen, 
was  wohl  durch  die  grössere  Wärme  besonders  bei  Nacht  bedingt  ist. 

An  der  Saulat  fand  ich  die  männliche  Dorfjngond  im  Alter 
TOn  5 — 20  Jahren  nm  den  Weisen  versammelt,  Koranspröclie  von 
grossen  hölzernen  Tafehi  ablesend,  ein  Getöse,  welches  mich  lebhaft  an 
den  „Schwoof"  auf  den  Strassen  Cöln*s  im  Cameval  erinnerte. 

Glücklich  gelang  es  meinem  Soldaten,  durch  Ausbreiten  meiner 
Teppiche  und  Matten  den  Raum  für  die  Schüler  immer  molir  zu  ver> 
engen  imd  tehlieaslich  die  ganze  Horde  an  Lnft  su  aefaen. 
Kaum  aber  waren  eie  hinaoe«  als  die  Mftnner  des  Dorfes  kamen^ 
ein  nnendlldi  langes  MÜtagsgebet  absohaspeln,  and  ala  aiicb  aie 
das  Feld  geriUunt,  fÜlUe  neb  die  Sanlat  mit  Kranken,  welche  Serai 
(Arsnei)  fwderten.  Es  waren  meisk  Opbtbalmioten,  denen  iob  Zincnm 
snlforie.  gab  nnd  solche,  die  vom  fibermAssigen  Gennas  der  Kameel- 
buttermileh  mit  Leibkneifen  behaftet  waren.  Auch  einen  Blödsinnigen 
brachte  man  mir,  den  man  dnreh  Sengen  des  Schädels  mit  glQhendem 
Eisen  nicht  wieder  herzustellen  vermocht  hatte.  Ich  half  wo  ich 
konnte,  und  wo  nicht,  nahmen  sie  aach  mit  einem  der  eben  erhaschten 
KoransprUche  vorlieb.  Als  nun  aber  wiederum  Schech  OmSr  kam, 
sich  abermals  in  wohlgewAhlter  Rede  nach  meinem  Wohlbefinden 
erkundigend ,  wurde  es  mir  denn  doch  za  schwül  im  Hause  Allans 
und  ich  eilte  in's  kühle  (35  ®C.)  Freie. 

Anagit  liegt  am  Fnsse  des  Affeida,  eines  Stockes  in  der  Ssef- 
fcnett-Kette  welche  gegen  NO.  streicht  und  mit  der  gleichlaufenden 
Roret  ein  Thal  einschliesst,  welches  dem  breiten  M'has  Moga,  aus 
dem  von  der  Roret  kommenden  Hodei,  dem  Girgir  und  dem  M'has, 
welchem  ich  Morgens  gefolgt,  zusammengesetzt,  das  Bett  giebt. 
Trots  dieser  günstigen  Lage  als  Mohftber  (Znsammenflnss)  der  Wasser 
dreier  -BergBysteme  war  das  Thal  dennoch  dlirr,  wegen  der  exoep- 
tiondlen  Trockenheit  dieses  Jahres,  vaSr  eine  trostlose  Torgcwiss* 
heit,  dass  ich  die  Boret,  dnreh  wdehe  mein  fernerer  Weg  Ahrt,  eben* 
fidls  wasser-  nnd  regetationsarm  antreffen  werde*  Nnr  dichtes  Hann-, 
Back-  und  Oscher-GestrQpp  mit  einseinen  Obel  (Tamarw)  und  H^lig 
vermificht,  bildeten  die  Üferdickichte,  alles  Gewächse,  welche  eine 
jahrelange  Trockenheit  ebensowohl,  als  ein  Ueberi]uthetsein.Tertragen. 
Der  übrige  Thalgrund  bot  nur  den  sterilen  Anblick  stengelloser« 
Alo$  und  sonstiger  Succulente  dar. 

7.  August.  War  herzlich  froh  um  4  Uhr  28  Min.  wieder  im 
Sattel  zu  sitzen,  wanderte  ich  doch  jetzt  dem  Hochlande  zu.  Die  Vege- 
tation des  M'hasthales,  dem  wir  folgten,  blieb  dieselbe:  lleglig-Uaine, 
Achbatt-Acacie  und  Ger^a,  Nebk,  Oscher  etc.  Doch  trat  hier  ein  Balsa- 
modetufron,  Bschämed  tigre,  mit  langgestielten  ovalen  Blättern  als 
dichter  ötrauch  auf,  den  ich  weder  vorher,  noch  höher  hinaof  be- 
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merkt  babe*^.  Cbenen  wecbseln  mit  Tbaleinscbn Orangen  ab,  eine 
Bergkette  reflite  iidi  an  die  andere,  rechts  die  eirea  400  Meter  rel. 
liehe  Boret,  linke  die  ZOge  des  L4rech*  Allee  lag  jetst  sehenitedt 
da,  nur  belebt  yon  Heiifebreckeiieehwirmen,  and  doeh  mnas  das 
Hodei-Tbal  beim  Regen  die  Qppigste  Vegetation  tragen,  wie  die 
vielen  Dorfttfttten,  denen  wir  begegneten,  amdgten,  jetst  nur  kennt« 
lieh  an  den  liegengelassenen  Steinen  snm  Dnnrhamahlen. 

Um  7  Uhr  40  Min.  erreichten  wir  den  Fuss  des  Amba,  welcher 
ans  rosa  Cbanit  bestehend,  sieh  wohl  600  Meter  hoch  als  dürftig 
bewachsener  Fels  erhebt. 

Ansteigend  erreichten  wir  gegen  9  Uhr  40  Min.  das  Hirtenlager 
Damassis,  wo  wir  mit  Ger^a,  Amha  (pl.  Ambata  Heuschrecken)  und 
Bnttennilch  köstlich  bewirtlict  wurden.  Die  Kaffeeliolincn  älinlichcn 
Samen  der  Gerdas  werden  getrocknet  aufbewahrt,  mit  Butter  und 
Wasser  g:efichmnrt  gegessen,  die  Heuschrecken  ihrer  Fitigel  und 
Beine  beraubt  mit  Butter  geröstet.  Sie  schmecken  nicht  onaogenehm, 
etwa  mandelartig. 

Hier,  bei  Bar.  24"  6'"  beginnt  auch  die  Kolqual  wieder,  zuerst 
in  Gebirgsspaiten,  dann  (wie  in  Nakfa)  auf  der  Ebene  einen  wesent- 
lichen Bestand  der  Flora  bildend.  Mit  ihr  nahmen  anch  die  Alo6- 
gebfiaehe,  Brdorehideen  ete.  sn«  Inseeten  ihnd  Ich  nnr  nnter  Stet* 
nen,  eioen  Paust»  bei  kleiner  Ameise,  mehre  Bembidien,  Staphj* 
linen,  Melasomen  etc.  Anf  den  Beigen  weideten  viele  Kmneelheer* 
den,  welche  sieh  yomehmlieh  Ton  den  weicheren  Zweigspitsen  der 
Aeaeien  nfthren.  Wir  lagerten  nm  6  Uhr  bei  den  Elameelhirten 
des  Scheeh  Omir  ron  Anagit.  Die  Heerden  worden  gerade  von 
den  Bergen  getn'ebcn,  lustige  Thiers,  die  mandieft  tollen  Bocksprang 
machten  und  sich  im  Sande  wilzten.  Viele  trogen  die  Sporen  be- 
schwerlicher Bergreisen,  waren  oft  furchtbar  geschunden,  andere 
hatten  eine  Art  Räude.  Diese  wurden  geknebelt,  der  Schorf  mit 
einem  Stein  abgekratzt  und  dann  das  ganze  Thier  mit  Acacientheer 
eingerieben.  Wir  wurden  mit  Milch  reichlich  versorgt.  Sie  hat 
einen  scharf  salzigen,  leicht  phospborartigen  Geschmack. 

8.  August.  5  Uhr  Bar.  24"  5,2"'  (waren  seit  Anagit  um  einen 
Zoll  des  Bar.  gestiegen)  Temp.  24",  Himmel  klar,  Wind  still,  Nachts 
Thau.  Man  brachte  i^ieder  ungeheure  Massen  Kameelmilch,  was  wir 
davon  nicht  verzehren  konnlen,  wurde  in  Schläuchen  mitgenommen. 
Es  war  ja  genug  da!  Wir  hatten  einigen  Aufenthalt,  da  mein  Maul- 
tbier  sich  losgerissen  und  auf  die  Hückreiee  nach  K6r6u  gemacht 
hatte.  Das  khige  Thier  bitte  den  Weg  gewiss  selbst  bd  Kicht  nicht 
▼erishit.  Es  wurde  jedoch  durch  ein  Kesseltreiben  wieder  elngedbngen, 


*)  Erreicht  seine  Höhengrenxe  bis  ca.  1000  Meter.  Häufig  in  der  ganzen 
Saaihar  bei  Massana. 
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imd  80  lelsleii  wir  um  4wk  vm  7  ühr  8  Ifin.  wieder  in  BMregung, 
dem  Debr  (Berge)  Abjabell  sa,  deesen  Gipfel  weit  kennllidi  iit. 
Der  ataike  aiehtiielie  Tban  «ad  hSaflge  Ncibel  liabeii  einen  eebOnen 
Beeen  auf  der  Tbalebene  aa  eeinein  Faaee  erfaalten.  An  aeinen  tk&- 
len  Abhfingen  miadit  sich  unter  das  Gran  dea  Aohbatt  daa  firennd- 
liehe  Moosgrün  der  Qarras-  (tigr^)  Acacie.  Die  Ger^a  dagegen 
ist  verschwunden.  Zur  Linken  erheben  sich  aas  tiefen  Thftlem  die 
mVcfatigen  Bergformen  des  Denden,  an  dessen  Gehängen  zuerst  der 
silbergraue  (Wogret  tigru)  Oelbaam  auftritt.  Steinige  Pässe  und  gra- 
sige Th&ler  sind  zu  Oberschrciten^  ehe  man  wieder  das  M'has  des 
Hodei  erreicht,  in  dem  Ricinus  und  eine  Solanee  (Alfötschablei  tigre) 
wuchert;  bald  jedoch  verlassen  wir  wieder  den  Flusslauf,  um  uns 
NNW.  durch  jetzt  dürre  Thftler  zwischen  den  Bergketten  Askätt  zur 
Rechten  und  Allbut  zur  Linken  dem  Digdig-Sattel  zu  nähern.  Hier 
windet  sich  der  Weg  über  1000'  ansteigend,  zwischen  mächtigen 
Granitblöcken  zum  Plateau  Nakfa  hinauf,  zu  5800  par.  Fuss,  wel- 
ches wir  um  11  Uhr  erreichten.  Nakfa  ist,  einer  Insel  gleich,  von 
mächtigem  Gebirgsmeere  umgeben.  Sein  Niveau  ist  nur  leicht  durch 
granitige  HOgelzOge  bewegt.  Ein  reiehea  Flnaaneii  mit  geringem 
GeftUe  (nach  S.  ram  V\6)  hat  die  Thiler  dnrdi  Abaetaen  emer 
reichen  Ackererde  an  Ebenen  gestaltet,  welche  bei  dem,  dnrdi  die 
Meereah^he  gemiarigten  Klima  enropftischem  Feldbau  im  hSehalen 
Grade  sogltaiglieh  erscheinen.  Nur  einea  lUiIt,  regefanäiaiger  Begeo. 
Ich  fimd  die  Durrhafelder  der  Soldaten-Station  sonnverbrannt,  nur 
Mutterkorn  führten  die  Aehren.  Die  Tabakpflanzen  einiger  italie- 
nischer Ansiedler  zeigten  zwischen  einer  Rosette  kleiner  Bl&tter  be- 
reits die  BlQthenknospen.  So  ist  die  Ernte  dieses  Jahres  verloren. 
Die  Armen  liehen  schon  einige  Jahre  als  nomadische  Ackerbauer 
in  diesen  so  schönen  aber  trügerischen  Landen  umher.  Bald  ist  es 
der  Hagel,  bald  die  Dürre,  bald  der  Einbruch  abessinischer  Rebellen, 
wodurch  ihre  Hoffnungen  scheitern.  Jetzt  gedenken  dieselben  nach 
Ain  zu  ziehen,  wo  wenigstens  stets  Wasser  fliesst. 

Die  Ursache  des  Regonmangels  Nakfas  mag  wohl  im  Vorhan- 
densein naher  Hochgebirge  zu  suchen  sein,  welche  die  Gewitter  und 
mit  diesen  den  Regen  anziehen.  Wenigstens  sieht  man  jetzt  joden 
Nachmittag  in  den  gewohnten  Regenstunden  (zwischen  3  und  5  Uhr) 
aehwergeladene  Gewldkbntterien  dort  hinziehen  und  hOrt  ihr  Donnern. 
Die  Vegetation  Nakfa'a  hat  einen  demgemleaen  Charakter.  Wald- 
bildend  tritt  hier  Kolqual  auf«  Man  glaubt  unter  ihren  atarrsn 
KandelabeigipfiBln  in  einem  tanaendainllgin  Dome  n  wandein« 
Als  andere  Baomfbrm  mir  Wogret  (OelbMim)^  Biehtea  Stnweh- 
werk  besteht  ans  Qarras-Acaden  und  dem  Tathet  (Dodanaea  t»»- 
Cosa),  Viele  sterile  Strecken  übersieht  eine  strauchige  Alo6  und  der 
TeüSsrett  t{gr^  ein  Seneeioatfaneh  mit  klebrigen  BJitttenk  Jnffiin, 
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Qnitelt  i^n  kklMr  weMblfitliiger  Labialaiiitraacli,  die  Uebe  roth- 
frOehti^  Fine,  der  giftige  Andel  erreicht  Iiier  Mine  HSbengreiiee. 
Aaf  den  LumdetleDeebenen  der  IThas  wndiem  diclile  Honte  mm 
Riemita  und  Doluro  Sirammkm  mit  Orobenehen-Sdunarottem, 
ttberradrt  Ton  Cnenrbiteoean.  ffier  wichat  als  9  Heier  hoher  dnnkel- 
grQner  Aeanthaceenbofleh  der  Amei  {Sokawm  retroflexum)  und 
AngiUa.  An  nordieebe  Flora  erinnert  Verbascam,  Gubscher  ge» 
mumt,  Verhena  (worogobti),  Tedüded  (ein  Chenopodium)  and  Rumea  - 
aUsmaefolius  Fres.  Diese  Horste  aind  der  stAndige  Aofentbalt  von 
Wildschweinheerden.  Elephanten  und  Löwen  beaucben  nur  auf  ihren 
Wanderungen  dieses  Gebiet. 

Den  10.  August  Morgens  9  Ubr  brach  ich  von  dem  aus  weni- 
gen Zelthütten  und  dem  Toku]  der  ägyptischen  Sudansoldaten  be- 
stehenden Dorfe  Nakfa  auf  zu  einem  Ausflage  nach  Ater,  dem 
Uauptsitzc  der  Az-Hibtes  im  Sommer. 

In  fast  nördlicher  Richtung  dem  M*ha8  Mobello  folgend,  welcher 
sich  zwischen  Hügelketten  durch  Tlialebenen  mit  oben  beschriebener 
Vegetation  windet,  erreichte  ich  um  ^^l  Uhr  den  Asgag-Sattel,  nach 
Munzinger  5664  par.  Fuss.  Die  darauf  folgende  Ömet  Ebene 
liegt  wenig  tiefer  und  wird  gegen  Nord  dareh  den  Angef-Zug  be» 
eehlomeD,  auf  deseen  Sattel  aicfa  eine  w^e  Aoarieht  anf  das  Tie^ 
knd  Agra  ertffiiet,  eine  nur  von  wenq;en  einseinen  Belagen  unter- 
broehene,  bis  aom  Abot-Oebiife  fortgesetite  Ebene,  wel<äe  im  Ost 
mgerahmt  ist  von  dem  mltefatig^  Hoefagebiige  Bora  tsellim  (sehwarte 
Bora)»  im  West  von  dem  gleiehhohen  Gebiigswald  Bora  qalh  (ro- 
thes  Hochgebirge).  Fast  senkrecht  führt  die  geltiirliehe  Angef- 
Passage  fast  1000'  hinab  zur  Anker  tsellim,  dem  schwarzen  Tief* 
lande.  Selbstverständlich  ändert  sich  unterwegs  die  Vegetation. 
Zuerst  vorschwindet  der  Oelbaum,  dann  die  Qarras-Acacie  (A.  meUi- 
ferd)  und  der  Kolqual.  Es  trat  an  deren  Statt,  als  der  Höhe  von 
480ü'  gemäss,  Nebk,  Ileglig,  Achbatt  etc.  auf,  womit  die  gelbge« 
dörrte  Ebene  (es  hatte  auch  hier  nicht  geregnet)  dünn  bestanden. 
Nur  wenigü  Aloe  und  milchige  Euphorbien  hatten  unter  ihrem  dürf- 
tigen Schatten  der  versengenden  Sonnengluth  zu  widerstehen  vermocht. 
Schon  wollte  ich  ob  solcher  trostlosen  Auspicieu  umkehren,  als  eine 
Deputation  Hassan  Kintebey's,  des  Ftirsten  der  Habab,  mir  pathe- 
tischen Schrittes  entgegenkam,  mir  das  Geleit  zu  geben.  Ich  entlud 
ah»  meine  BoppdflinCe  auf  2  FerihObner  f&r  den  Mittagtiseh  und 
folgte  resignirend  nach  Diggo  Ater,  dem  Hanpttltse  der  Aa-Hibtes 
(Hahdb),  wo  wir  4  tlhr  6  Min.  anlangten. 

Es  hatten  sich  su  meinem  Empfange  die  StammbAupter  der 
DOilbr,  ans  denen  Ater  eomponirt  is^  yersammelt,  interessante 
staltm  vom  Hadhramaat-Typaa.  WlesehmsssHehbedaMtleMiynsiM 
pfaotogBsphiselien  Appmt  in  Aden  snrOekgelaBsett  an  haben.  Naeh 
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der  Vontellaiig  und  Bewirthung  mit  Honigwasser  erlilonderte  jeder 
wieder  seiner  Zelthütte  zu,  und  hcrrsclito  die  langweiligste  Stillo  im 
Dorfe,  Das  Leben  dieser  Völker  streicht  dabio  in  raetlosem  Nichts- 
thun.  Ihre  Viehheerden  sind  in  den  Bergen,  von  wenigen  Hirten 
schlecht  gezüchtet,  welche  einige  Butter  zum  Dorfe  bringen,  wo- 
selbst sie  von  Massaua-Kaufieuten  erschachert  wird  im  Austausch 
gegen  Geld  und  die  wenige  Durrha,  welche  der  liababi  zu  seiner 
emnialigen  täglichen  Assida-Mahlzeit  bedarf.  Von  Cultur  irgend 
welcher  Gewächses  habe  ich  keiue  Spuren  bemerkt.  Kein  Musik- 
instrument, kein  Gewebe  (ausser  die  bei  den  As-Temariam  erwähn* 
ten  BettTorhftngjB)  deuten  aof  irgend  weldi«  Beeeliäftigiing  dieeea 
Hirtenvolkes  bin«  So  liegen  diese  weiten  (Gebiete  fOr  die  gesittete 
Welt  noeb  bracb  da,  der  nngebeore  Viebstand  wird  nur  dozeb  die 
Tbiere  der  Wildniss  dedmnrt.  Ich  bege  jedoch  die  Uebenevgnag« 
daas  ihr  Gonyemenr,  Mansinger-Bey;  nach  hier,  wie  es  in  so  vielen 
andern  Tbeilen  seiner  ensgedebnten  Provins  schon  geschehen  ist, 
Wege  finden  wird,  sie  sn  erschliessen. 

Meine  Streifereien  nm  Ater  blieben  erfolglos,  ich  fand  nichts 
naturbistorisch  Bemerkenswerthes  und  trat,  noch  mit  einem  Schlauche 
Honig  und  vieler  Ziegenmilch  für  die  Beise  fürstlich  beschenkt,  am 
1-?.  August  Morgens  6  Uhr  16  Min.  meinen  Rückweg  an,  fort  eus 
dem  Lande,  wo  Milch  und  Honig  fliesst,  aber  kein  Wasser. 

In  Nakfa  wurde  ich  durch  dreimaliges  Bukkera  insclialla,  Morgen 
so  Gott  will,  bis  zum  16.  August  zurückgehalten,  wo  ich  dann  unter 
Begleitung  eines  Sergeanten  nebst  3  Soldaten,  2  liababi,  3  Esel- 
treibern mit  ihren  Gep&ckthieren  und  noch  einigen  Buben  meinen 
Marsch  antrat.    Barometer  23  — *)  5"'  Temp.  23",  Himmel  klar. 

Westlich  führt  der  wenig  betretene  Weg  über  grasige  Thal- 
ebenen,  auf  deren  einer  bei  Dorfiresten  daa  Grab  des  Kintebey-Naud 
steht,  nnd  Uber  Oranithügel  dem  Debr  Fellek  m  (an  dessen  Fuss  hn 
M*bas  Bar.  23^7,3' ).  Zar  Vegetation  Nakias  treten  hier,  yielleiobt 
durch  den  M'has  vom  Hochlande  eingeschleppt:  Lalotatid  Tithe- 
thimo  (ein  saftblAttriger  Compositenstraucb)  und  die  Eirke  (CkmaiU) 
als  Liane  hinan.  Wohlbekannt  von  frohem  Beigreisen  aber  war  mir 
der  fbrcbtbar  stacblichte  Ssabat  ^nrrati  (Mmote);  er  nmgiabt  ja  wie 
eine  Dornenkrone  das  abessäniscbe  Reich. 

Im  Fellekgebirge  hatte  es  mehrfach  geregnet,  und  zeigte  der 
Boden  Üppigen  Graswuchs,  vielen  Heerden  eine  reiche  Weide.  Im 
Hirtenlager  et  Kerah,  Bar.  '2'^  — 11,3'"  wurden  wir  durch  Wcch- 
sehi  der  Packesel  von  9  Uhr  42  Min,  bis  11  Uhr  23  Min.  att%e- 


*)  —  miniu,  mein  Holosterik^Baroueter  reicht  swar  bis  23",  —  doch 
ging  dv  Zeiger  durch  29  "  bis  28"  östlich,  wo  er  während  der  Rora-ReiHO 
StaMa  blieb.   Ich  beseichiie  mui  den  unter  23"  gebenden  Staad  mit  5"'. 


Digitized  by 


AxuSng  in  die  .Hord-Alieifiiiiaclieii  QranlliidMr.  4$$ 

ballen  und  itiegeii  dfton  W98iBofa  Aber  eineii  vom  dieser  Seile  nie- 
drigen Sattel,  von  welchem  sich  eine  grouartige  Anniebt  auf  den 
Debr  Bagla  eröffnete.  Wiedemm  ginge  binab  dvreb  eine  dllifUg 
mit  Agam*),  Schamo,  Qdrras  and  Wegret  bewachsene  Sehlneht 

zur  Thalebene  Wagret,  auf  welcher  ein  Hirtendotf  nnd  M'baa 
gleichen  Namens  (12  übr).  Nochmals  Oberatiegcn  wir  einen 
Bergrücken  (Bar.  23  —  l"  1,5"'),  und  folgten  dann  dem  M'has 
Wagret  am  Fusse  des  circa  400  Meter  hoben  Gabba^ett  und  des  Berg' 
znges  Säaa,  bis  zum  Hirtendorfe  Badinga,  wo  wir  12  Ubr  26  Min. 
anlangten.  Bar.  23  -  l"  0,8"'  Temp.  26**  C.  bei  Gcwitter- 
gowölk,  welches  sich  gegen  3  Uhr  als  tüchtiger  Kegenguss  mit 
Zoll  grossen  HageJschlossen  vermischt,  entlud.  Die  Hirten  ver- 
sicherten mich,  dass  es  jetzt  jeden  Nachmittag  hier  regne;  wir  wa- 
ren alao  kaum  um  einen  halben  Zoll  des  Barometers  seit  dem  dür- 
ren Nakfa  gestiegen  und  befanden  uns  bereit«  im  ausgesprochen- 
sten Regengürtel. 

Nach  einer  nasakalteo  Nacht  (14^  C),  die  wir  zu  sechs  an- 
eammengekanert  in  der  kaom  ebensoviele  £abikineter  ballenden 
Hattenbfitte,  mebnnala  aufgestört  duieb  LOwengebrUU,  verbraebt  liatten, 
setiten  wir  den  17.  Angoet  6  Ubr  46  Mui.  mieere  Beiee  fort  Steil 
anfateigend  windet  sieb  der  acbmale  Pfad  den  Sasartkelien  weetUeb 
binan.  Die  Vegetation  blieb  aremlieb  dieselbe,  nur  nabmeo  die 
Flechten  an  Bäumen  su,  mir  neu  war  nur  ein  Qermkm  mit  ban- 
dirtem  Blatt  (da  «tue  ßore,  nicht  gesammelt).  Unter  uns  lag  ein 
tiefes  Kesselthall  von  den  Zügen  des  SiaarOckens  gebildet,  dessen 
westlicher  Abhang  steil  einige  100  Meter  zum  Fusse  des  Bagla  ab- 
fiÜltf  eine  äusserst  schwierige  Passage  bildend.  Aua  einem  System 
enger  Thäler  erheben  sich  Tor  uns  die  mächtigen  Gebirgsmassen  des 
Bora,  welche  sich  nördlich  als  Rora  qaih  (rothe  Bora),  südlich  als 
Bora  asgede  in  Plateaus  von  circa  7000'  Mecreshöhe  erstrecken  und 
ostlich  in  das  Gebiet  der  Beni-Amer  im  Norden  und  Az  Tecles  im 
Süden  steil  abfallen  und  das  Flusssystem  des  Anseba  speisen. 

Um  9  Uhr  25  Minuten  veriiessen  wir  das  Hirtendorf  Baragsim, 
wo  wir  Ochsen  zum  Gepacktragen  genommen,  und  begannen  das  be- 
schwerliche Aufsteigen  zum  Bagla.  Bei  circa  6000'  hörte  der  Kol- 
qnal  an^  und  bedeckten  nur  dOrfUgc  Talhet  (Dodonaea  viacosa)  deu 
Gmitboden.  Bald  aber  traten  Sebte  Hbeblandt^pen  an£,  nnd 
alsadiebtistige  SttrXncber  bei  7000'  ancb  die  ersten  /iwygni#  (Ner- 
rett  tigr^)  nnd  eine  Caryophyüacea  spee.  nnd  die  bellgrflnen  Wnr^ 
lelblätter  einer  Ferula? 


*)  Agam  (M(?rcinia?)  wächst  ebenfalls  am  Anseba,  ihre  schwarze,  mil- 
«bende  Frucht  schmückt  ü^Lr  aiigeuehm,  aun  ihrem  Holz  fertigen  die  hiesi- 
gen Leute  ihre  Lansestlbohen,  weleha  sie  ImaMnrXhrend  in  der  Tonsur 
Uagen. 
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Dm  Gipfelplateaa  (nach  Mntuinger  TTOO*),  welches  wir  um 
11  .ülir  10  Minntea  errdditeii,  bot  ein  bOcbst  «genartigw  Vegat»» 
lioBBbfld  in,  OÜTCBignippcBf  voDbehaagen  mtC  gittten  itaislaogai 
Birllleelitm»  weehMlten  mit  wM  18  M«ter  hoben,  echOn  pyrMifi- 
delen  Jnaipenttbftamen  ab,  den  ebenen  Boden  bedeckt  freondlieh 
grOner  RaMn«  auf  dem  Buschwerk  aus  Schamüt|  Briea,  Haggam- 
AeaeieB,  von  Rosen  (Calocbim  tigr^)  durchwobeUt  atebt.  Südwärts 
S0|^  wir  dabin  durch  die  von  Flechten  graue  Landschaft  und 
erreicbten  um  12  Uhr  20  Min.  das  Hirtendorf  Bagla,  auf  weit  gedehnter 
Plateauebene  gelegen.  Als  solchen  Viehplätzen  eigenthOmli eher  Flor  ist 
hier  Solanum  marginatum  affin.,  Daiura  Siramonium^  Verbascum, 
eine  Geraniacee  (rhötti,  tigr6)  und  eine  Asperifoliacee  (^Ci/nofflossum?) 
Dichte  nebelartige  Wolken  hoUten  uns  ein  und  durchnfissten  das 
noch  vom  gestrigen  Regen  ibuclite  Gepäck  und  Pflanzenpapier  vol- 
lends. Die  wenigen  elenden  Hütten  stanken  von  angefaulten  Fleisch- 
vorräthen  dergestalt,  d&sö  sie  selbst  von  den  doch  nicht  gerade 
heiklen  Sndanaoldaten  aU  unbewohnbar  erkl&rt  wurden.  So  cam- 
pirlea  wir  denb  iwiechea  dem  Vieh,  dnreh  maBseohaftes  Mnken 
heiiter*)  Ifüeh  weoigitens  ianeriieb  erwiimt 

Den  18.  Angnst  Morgens  6  Uhr  43  IDn.  logen  wir  weiter.  Die 
Ebene  gleicht  einem  englisehen  BariM.  ISn  schOner  Baaenteppidi 
war  mit  Boequeta  beBtanden,  welche  bis  lur  Langweiligkeit  wieder- 
holt folgenderaiaasaen  ooaponirt  waren,  üm  eine  grosse  domkronene 
Olive  Behaarten  sich  Schamüt,  Affdm,  Haggam  nnd  attae  Jüle  und 
ein  Solanumstraudij  Rosen,  Jasmin  nnd  Aiporoffus  retrofractus? 
verweben  das  Ganae.  (Nebk  und  Cissui  quadrangtUaris  fehlen  hier). 
Eis  war  interessant,  zu  beobachten,  dass  der  Wogret  (Olea),  welcher 
hier  bei  7000'  in  Blüthe  stand,  beim  Höhersteigen  circa  7500'  und 
hoher  in  der  Region  der  Juniperus  und  Bartflechten  noch  Knospen 
trug,  während  er  in  Nakfa  nnd  bis  6000'  bereits  grüne  Früchte 
zeigte.  Da  mein  Barometer  still  stand,  so  hätte  mir  dies  zu  HO- 
hensch&tzungen  dienlich  sein  können,  diese  würden  jedoch  tbeils 
durch  individuelles  Verhalten  des  Wogret,  theils  durch  Bodenverhält- 
nisse und  Exposition  gegen  die  Sonne  zu  schwankend  sein,  sodass 
ich  aie  nicht  veröffentlichen  will. 

Um  7  Uhr  40  Min.  kreuaten  wir  das  M*haB  Mani,  nnd  etWM 
anetdgend  trat  der  JnnipeniB  ab  eharaeteiiidfdi  auf,  der  Landsdiafit 
da»  Aneehen  eines  norffiedien  Waldes  verleihend. 

Bin  VeifiBsnieinnieht  nnd  sinA  D^pMWea  (die  aneh  bei  nns 


*)  Die  frischgemolkene  Knhmilch  wird  hier  stets  vor  dem  OeniiHse  mit 
im  Feuer  erhitzten  Steinen  erwärmt.  In  den  meisten  anderen  Hababländem 
ifmhart  aan  bot  die  HeM  tot  dem  Meftm  iwwrHch  aotf  indem  man  sie 
ttb«r  «in  dampdhpdai  Feoer  liUt. 
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heimiBche  Seäbiosa  Columbaria  L.)  Theiabi  tigre  erinneirtMi  mich 
noch  inclir  an  die  ferne  Heimath.  Auf  die  langhingezogene  Thal- 
ebene Mani  folgt  das  schmale  Plateau  der  Ma^dan-Bora,  steinigi  kalü, 
in  die  Bartflechtenregion  reichend. 

Dann  fuhrt  der  Weg  wieder  abwftrts  zum  prächtigen  Längen- 
thal M'noi,  welches  sich  nach  Süd  fortsetzt,  von  müssigen  pa- 
rallelen Bergzügen  umgeben,  vom  M'has  M^nüi  durchzogen  and  durch 
Viehherden  iEreundHch  belebt. 

Im  Dorfe  M'nui,  wo  wir  8  Uhr  40  Min.  anlangten,  wurden  die 
Gepäckthiere  gewechselt,  und  sammelte  ich  unterdessen  Insecten  unter 
Steinen;  Bembidien,  Auchomenua,  Melaaomen,  auch  eine  kleine 
gliaiend  grOne  GeConicie»  letetere  anf  cleii  Wonelblitteni  TerbM- 
cnm.  Im  Fflameosamnieb  mnnto  Ich  mich  leider  sehr  einachrtn- 
ken,  da  meine  Pnpiervorrithe  dorohfeachtet  imd  so  eb  Troekneo, 
wegen  der  dichten  Wolken,  welche  ims  nmflorten,  gar  nieht  sa 
denken  war. 

Um  1 1  Uhr  lOlGn.  setzten  wnr  denlfanch  fort,  OetKch  Ton  derThaK 

ebene  M'nui  abbiegend  in  das  wQate  Gebirgsland  Gag&re,  in  welchem 
sich  der  liolprige  "Weg  an  einem  wohl  1000'  tiefen  Abgrunde  hin- 
sieht. 12  Uhr  45  Min.  h^raten  wir  das  schmale  Plateau  Qader  ha- 
makisch,  wie  GagÄre  nur  von  krQpph'gen  Wogret  dünn  bestanden,  doch 
lohnte  mich  eine  vorher  nicht  gefundene  Commeline.  Zu  beiden 
Seiten  schweifte  der  Blick  weit  dahin  und  fand  nach  West  im  Ge- 
birgsstock  Tembello  mit  seinen  3  Gipfeln,  der  Munzinger-,  Werner- 
und  Schweizerspitze  (auct.  Petermann)  und  dem  Hoch-Plateau  Schaka 
seine  Schranke.  Im  Ost  liegt  das  Gebirgsland  Zabra,  ein  Theil 
des  MC-Gebietcs,  dicht  vor  uns  erhebt  sich  aus  tiefen  Thalschluchten 
als  mächtiger  Doppelberg  der  Mäshäl.  Dorthin  föhrte  unser  Weg 
und  erreichten  wir  seinen  Fuss  um  1  Uhr  5  Min.  Kaum  waren  wir  die 
Hälfte  des  ca.  600'  rel.  hohen  Berges  auf  beschwerlichem  Wege  an- 
gestiegen, als  ein  fiurehUiarea  Unwetter  Mk  Qhar  mit  enUnd.  Li  we- 
nigen Hiniiten  war  die  steOwandige  Toirentrüle,  imser  Wog,  in  einen 
bnioaendeo  Giessbaeh  Torwandellt,  das  Wasser  rechte  nns  bis  unter 
die  Arme,  nnd  nur  mit  Mühe  retteten  wir  das  Gepi^  nnd  die 
Thiera,  indem  wur  letatere  nut  den  TUdiem  ihrer  FQhrer  an  den 
Fels  banden.  Nodi  sohlhnmer  ward  nnsere  Bedringniss,  als  rieh 
zu  dem  strömenden  Regen  zollgrosse  Hagelschlossen  gesellten,  deren 
Schlag  emsthaft  schmerzte.  Wohl  eine  halbe  Stunde  mussten  wir 
hl  dieser  verzweifelten  Lage  verharren,  ehe  sich  die  Wasser  etwas 
verzogen  hatten  nnd  wir  höher  klimmen  konnten.  Nur  mit  der 
grOssten  Anstrengung  erreichten  vnr  watend,  springend  und  klimmend, 
die  Thiere  nachschleppend  um  3'^  Uhr  ein  Hirtendorf  (Mäshäl).  Hastig 
öffnete  ich  mein  Gep&ck.  Nicht  einer  der  water  proofed-Koffer  hatte 
Stund  gehalten.    Das  gesammte  Ptlanzenpapier  war  seiner  AuÜösung 
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nahe.  Die  folgende  Nacht  verbrachte  ich  rait  Trocknen  einiger  Pa- 
pierstösse,  in  welche  ich  die  einzeln  am  Feuer  getrockneten  Pflan- 
zen-Exemplare legte.  Mit  schwerem  Herzen  musste  ich  vieles  ganz 
verdorbene  fortwerfen  und  auch  das  übrige  noch  stark  dezimiren. 
Es  gehören  solche  Stunden  zu  den  trübsten  im  wechselvollen  Lebea 
dts  Beisenden. 

Am  19.  Aagnst,  Morgens  B  JShe  55  Wxu  stiegen  wir  rai  Mäah&l 
anf  steinigem  FfiMle  sttdücli  mr  Tbalwiese  «AiiiAterre*  Unab, 
ftrwahr  «n  «UebÜdiM  Stfiek  Erde*".  Die  Floi»  bfieb  dietdbe, 
doeh  tnt  dne  Labkte,  iakeS,  ab  wohiriechfinder  Kleinstraiieh 
hinsa.  Ich  aille  Torwiits.  da  meine  tlbr^ggebliebeiien  SanunlmiipcQ 
in  der  dunstig  fencfaten  höh  der  Wdkenregioii,  in  der  wir  uns  noch 
Immer  befiuden,  zu  schimmeln  begannen.  Bald  erreichten  irir  ehiMi 
vorliegenden  Stock,  durcli  dessen  Thäler,  (durch  deren  eines  eine 
Qaelle  unter  dichten  Baumkronen  rieselt)  wir  ans  wandten  und  nach 
Uebersteigen  eines  Querjoches  die  weite  Ebene  EnseUl  (Munzinger 
sdi  reibt  Enjelal)  erreichten,  auf  welcher  viele  verlassene  Dorfstütten 
und  alte  Ecste  von  Steingebäuden,  sowie  der  regelmüssig  geforchte 
Boden  von  früherer  Ansicdlun^  zeugen. 

AUinählig  Ällt   durch   Schluchten   und  Thäler   zerri&sen  das 
Terrain  nach  Süd  unserer  Wegrichtung;  Bartflechten,  Junipeius  und 
Rosen    verschwinden    nach    und    nach    und    als    -vvir    eiue  letzte 
Hügelkette  überschritten,  erblickten  wir  die  ersten  Ko](iual.    El  Rora 
chalae!     Das  Hochland  ist  zu  Ende,  jubelte  mein  frostzitternder 
Sudandiener.    Vor  uns  breitete  sich  das  Plateau  Tsertsera als 
1  □  Meile  grosse  grttno  Sbene  SOS.    Hier  gewahrte  idi  lom  ersten 
Male  anf  SMiner  Heise  Cnltnrfelder,  es  waren  von  Domhecken  «b- 
gafriedigte  Waiaenfelder  (Surr  tigrö  werz) ,  jedoch  Ton  sehr  gei&i> 
ger  Ansdehsnng.   Auch  hier  sieht  man  noch  die  IWchen  Mhtm 
Coltnifrldar.    Welche  ümachen  gewaltet  haben  aflgen,  nm  den 
Manschen  fut  ToUstindig  Tom  Feldban  m  entfremden,  ob  Plfinder» 
sllga  abemiaischer  Heere,  ob  Bsgonmangel  oder  Hagel,  jeden&Us 
mdssen  es  gewaltige  £2ingriffe  gewesen  sein«  denn  der  Boden  ist 
nagemein  frachtbar,  und  würde  die  Eradte  gewiss  eine  reiche  sein. 
Unsem  Weg  setzten  wir  Über  den  niedrigen  aber  holprigen  Päse 
Haho  fort  und  erreichten  Ober  Berg  und  Thal  am  Abu  Labba,  ei- 
nem circa  500  Meter  rel.  hohen  Bergzuge  vorbei  den  Laba«  an 
dessen  Fuss  wir  in  einem  Hirtendorfc  fibernachtetcn. 

Am  20.  August  6  Uhr  25  Min.  begannen  wir  den  Laba  zu  tiber- 
steigen, einen  imposanten  Gebirgsstock,  welcher  gegen  West  in  steiler 
Wand  ablUUt  und  mit  dem  minder  hohen  Cucubabenno  ein  grandioses 


*)  DioR  ist  auf  der  erwlhnten  Petermannsehen  Karte  mit  dem  sädlieh 
iiegeudeu  Laba  verwechselt. 
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Thalsystem  bildet,  (oacli  der  Vegetation  schfttze  ich  die  [abs.]  Höbe  des 
Labapasscs  anf  6500')  und  langten  um  8  Uhr  auf  dem  gedachten 
Plateau  Laba  an,  wo  wir,  durch  Durrhafclder  reitend,  bald  das  Az- 
Tecles  Hirtendorf  Laba  erreichten.  Auch  Laba  ist  im  höchsten 
Grade  fruchtbar,  jetzt  aber  nur  zum  bundertBten  Theil  mit  Durrha- 
feldem  besetzt. 

Nach  kurzer  Rast,  nachdem  wir  ein  Frühstück  von  Rost-Hea- 
schrecken  und  saurer  Milch  eingenommen,  erstiegen  wir  gegen  Stld 
fortschreitend  den  Tscbeggene,  dessen  steile  Wand  sich  gen  Ost 
m  ▼ielleicht  600  Meter  tigern  Abstnrs  neigt  und  du  jenseits  an- 
steigeDde  Delka  mit  eeinoi  Platoanx  desto  imposanter  henrorfreten 
Ifiast  Eine  noch  grosaartigero  Anasieht,  die  herrfiehate,  welobe  ich 
in  diesen  an  scbffnan  Geliiigspartliien  so  reichen  Landen  gesehen 
ond  ganossen,  wurde  mir,  ab  ich  den  BSckan  dea  TieheggenA  er- 
reichte. Ich  stand  yor  dem  Ah&Ue  der  Bora  Asgede  aam  Tieflande 
des  Anseba. 

MSchtig  nnd  steil  stürzt  der  wohl  600  Meter  hohe  YrdAt  KOcken, 
eine  Fortsetzung  des  Enselal-Flatcaus  zum  Gebiete  des  Aynn  (Quelle), 
an  dessen  Urspmng  ich  eben  stehe,  hinab.  Links  von  uns  die 
Bcfgmassen  des  Delka  und  dicht  unter  uns  das  Maserettland ,  in 
weiterer  Feme  das  Hüggelland  des  Höbbero,  vom  Debr  Mar  über- 
ragt. Ungemein  beschwerlich  ist  das  Niedersteigen  zum  Ayun,  doch 
gelang  es  mit  Abd  ol  Kader  (dem  grossen  Schech  der  Lastthiortrei- 
ber)  ßcldiesslich  dennoch.  Ich  sagte  dem  Hochlande  Lebewohl. 
Wann  werde  ich  den  Juniperus,  den  Wogret  wiedersehen?  Alte 
Bekannte  aus  Bogos  dagegen  begrüssten  mich,  dicl^alsambfiume,  AnkoY 
{Dentarium  eneyalense),  Etjam  und  Achbatt,  Schalle  (Ct«*tt«  quadran- 
guiariSf  Nebk  etc.)  uud  als  ich  zum  M  has  hinabgestiegen,  labte  ich 
mich  wieder  an  dem  freudigen  Grün  der  Tamarinde,  staonte  die 
riesigen,  wie  ans  Bronce  gegossenen  Stimma  der  Adansonicn  an. 
Aber  die  dompfe  £khwfl]e  im  tropischen  ÜÜBrwalde  lastete  schwer 
anf  nns«  da  wir  eben  Tom  Hochlande  gestiegen  waren.  Der  Ayon 
wendet  sich  sAdlich  durch  Hflgehsügo,  welche  jedoch  schOne  Ufinr- 
ebenen  mit  Dnnrha-CnltDr  fibrig  lassen»  bis  nach  Maserett^),  einem 
grösseren  Az- Tecles  Dorfs,  wo  whr  bei  tttehtigem  Begengoss  um 
4  Uhr  12  Min.  anlangten  und  Obdach  fimden« 

Am  21.  August.  (Mein  Barometer  zeigte  um  6  Uhr  Morgens 
23"  8"',  um  12  Uhr  hei  GewitterschwOle  jedoch  23"  6,8'".)  Wir 
brachen  um  ^^1  Uhr  Mittags  anf  und  folgten  dem  AThas,  welches 
als  Znfloss  dea  Ajnu  gelten  lunn  und  swisehen  den  Bergen  Wed  Gksani 


*)  llaserett  ist  ein  fettitehenfles  Dorf,  dessen  Hfitten  ans  Durrha,  Stroh 
und  Knitteln  gefertigt  gind.  Die  Bewohner  haben  durch  Feldealtiir  mit  Vieh' 
und  Kameehsucht  ein  reiehM  EildunnmeD. 
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(der  Sohn  des  Gesani)  und  dem  Geltam,  einem  wohl  600  Meter  rel. 
hohen  Gebifge  flieaat.  So  emiehten  wir  um  1  Uhr  12  Min.  den  Fuss 
des  GesBiii,  dessen  mit  wen%er  Kolqual  und  Ilömmerett  bestandenen 
Bücken  wir  auf  natürlich  gewundenem  Pfade  erstiegen.  Auf  seinem 
Sattel  eröffnet  sich  eine  sonderbare  Aussicht,  nach  SQd  auf  das 
Gebiet  des  Hübbero ,  welches  durch  den  Debr  Mar  und  einige  an- 
dere Berge  in  das  Höbbero  zaada  und  tpellim  (weisse  H.)  getheilt  wird. 
Im  Ost  stehen  die  letzten  Abschüsse  des  Delka-Plateau  und  gegen 
West  die  lauggezogene  Kette  des  Debr  Zybit.  Das  Hügelland  Hübbero 
zaada,  welches  wir  vom  Gesanisattel  absteigend  im  M'has  durch- 
wanderten, ist  in  seinem  nördlichen  Theil  durchaus  steril,  nur  brin- 
gen Ger^abäume  den  Dörfern  Masseret  und  Az-Tekles  einige  FrUchte« 
Der  grobe  Gnmitboden  trägt  sonst  nur  noch  AloC  und  andere  Sne- 
oalenten  und  Aeaden,  Gofbl,  Gastien,  ete.  Gegen  den  allmilig 
abfUlenden  südlicheD  Tliefl  Jedoch  wird  auf  Ebenen  am  Fasee  der 
Gebifge  etwas  Dnrrha  enltiTirt.  Hier  wird  aneb  das  iThas  breit  und 
ist  von  dichten  Uferwaldnngen  bagleitet.  Gagen  5  Uhr  begann 
ein  starker  Bagen,  der  HolbAb  (Mus)  hatte  ihn  lange  vMher 
angesagt,  indem  er  unter  den  Steinen,  die  ihn  im  Sonnenschein 
bergen,  hervor  nnd  auf  das  G^estrftaoh  geidettert  war.  Ich  ritt 
der  Garavane,  welche  durch  die  trägen  Gepäclcochsen  nur  langsam 
vorrückte,  voraus,  begleitet  von  2  Hababi,  um  etwas  für  den 
Tisch  zu  jagen,  was  mir  auch  gelang,  (l  Antilope  (Digdig)  nnd 
9  Perlhühner). 

Es  wurde  dunkler  und  dunkler,  die  Tropennacht  brach  plötz- 
lich herein.  Keiner  von  uns  kannte  den  Weg,  auch  raein  Maul- 
thier hatte  diese  Route  nie  gemacht,  sonst  hätte  ich  ihm  den  Zügel 
auf  den  Hals  gelegt,  und  es  uns  sicher  geleitet.  Lautlos  und  lau- 
schend schritten  wir  einer  Viehfiihrte  nach,  alle  Sinne  waren  in  An- 
spannung, konnte  doch  der  nächste  Busch  eine  todtbriugcnde  Bestie 
bergen.  Plötzlich  erschallte  schauerlich  gewaltig  aus  nächster  Nähe 
die  Stimme  des  Königs  dieser  Wildniss,  des  Löwen,  der  seinen  Tri- 
bnt  fordert.  Sollten  wir  einen  bieten?  Vom  Maalthier  springen  nnd 
eben  Pflock  dflrren  Grases  anafinden  war  das  Werk  eines  ^ngen- 
bficks^  schnell  vergrOsserten  wir  das  Fener  nnd  mit  gespanntem 
Hahn  und  geschwungener  Lance  erwarteten  wir  das  Unthier,  das 
«ch  jedodi  knarrend  snrflcksog.  Ich  beschloss  hier  an  ttbemaditen, 
da  kein  Fcaer,  kein  Viehgebrfill  die  Nähe  eines  Dorfes  anteigte. 
Kaum  hatten  wir  aber  begonnen  ein  Perlhohn  im  Feuer  an  braten, 
als  wir  in  der  Fsme  verworrene  Stimmen  hörten.  Sollten  es  Räu- 
ber sein?  denn  wer  wagt  es  anders  in  der  Nacht  in  dieser  Wild- 
niss  zu  reisen.  Schnell  wurde  das  Fener  also  wieder  gelöscht  und 
zogen  wir  uns  ins  Dunkel  zurück  um  zu  lauschen.  Zum  Glück 
waren  es  meine  eignen  Leute  mit  den  Gejkftckthieren. 
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Der  Moschusgeruch  auf  dem  Viehpfade,  der  une  in  der  Dun- 
kelheit allein  noch  den  Weg  erkennen  liess,  er  hatte  uns  also  rich- 
tig geleitet,  üm  9  Uhr  kamen  wir  in  Digge  Az-Tacles  an  und 
erliielt  ich  eine  Hötte  und  gute  Bewirthang.  Ich  konnte  aber  nicht 
zur  Ruhe  kommeu,  indem  sich  mehrmals  in  der  Nacht  Männer  zu 
mir  schlichen,  um  mir  ihre  Frauen  und  Töchter  nach  LandeAaitte 
ote  viebBebr  Uniitte  anratilan. 

Die  Umgebung  dieBes  HraptaitM  der  Bet-Asgcde  ist  eine  stei- 
nige ftst  T^getetioiisloie  Einttde,  seilet  die  Ufenraldangen  des  Hob- 
bero  bestehen  mir  ans  dornigem  Nakbgestrfipp  ond  SehirmaeMien. 
Es  dauerte  2  Tage«  bis  die  nAlbigen  2£ameele  filr  mich  tob  den 
cntliwnten  Beigweiden  gebracht  waren,  ond  idi  meinen  Marsch  ibrt* 
Selsen  konnte. 

Es  war  am  24.  als  wir  endlich  8  Uhr  Morgens  aufbrachen  und 
dem  M'bas  HAbbero  folgend  am  Debr  Mar  vorUber  nnd  einer  Ebene, 
Bagdag  genannt,  gegen  11  Uhr  den  Anseba  erreichten.  Schon 
von  ferne  hatten  wir  das  Ranschen  seiner  trttben  Wellen,  die  er 
durch  dichtes  Uferdickicht  oft  über  Felsbarren  dahinwälzt,  gehört. 

Der  prachtvollste  Urwald  umgab  uns,  mächtige  Adansonicn *), 
Tamarinden  und  Kigelien  ragen  aus  dichtem  Gewirr  der  von  Lianen 
durchwebten  Strauch-  und  KrautÜora  hervor.  Oft  ist  auch  die  Wild- 
niss  von  üppigen  Durrha-  und  Dochnfeldem  unterbrochen,  welche  im 
Alluvial-Boden  der  Uferebenen  prächtig  gedeihen.  Ich  bin  der  An- 
sicht, dass  sich  Iiier  ebenfalls,  wie  es  am  Unterlauf  des  Anseba  be- 
reits stattfindet,  Baumwolle  cultiviren  lässt. 

Fünfmal  mussten  wir  über  den  Fluss  setzen,  das  Wasser 
reichte  jedoch  den  Thieren  kaum  bis  an  den  Bauch**). 

Gegen  5  Uhr  kamen  wir  tOehtig  dnrohnässt  nnd  nur  mit  ge- 
nauer Noth  einer  plStalieh  gegen  nns  ansstrOmenden  Flnth  eines  Wik* 
baches  entronnen,  in  Mar&gas  an,  welches  frenndlich  an  einem  Hfl* 
gel  liegt,  Ton  flppigen  Feldern  nmgeben.  'STw  fonden  die  Einwoh- 
ner in  der  gtSaaUat  Anfr^gong,  da  man  nns  fiir  Abessinier  gehsiten 
hatte,  welche  hier  vor  einiger  Zmk  simmtKches  Vieh  weggeranbt« 

Den  24.  August  gingen  wir  über  den  Saraua -Pass  und  die 
fruchtbare  Monaber-Ebene  durch  Bedjuk  bis  zu  der  Hauptstsdt  Wa- 
sentet  und  den  25.  langten  wir  wieder  in  K^r6n  an.  Ich  fand  hier 
alles  ungemein  verändert^  denji  in  meiner  fast  monatlichen  Abwesen- 
heit waren  die  Regen  in  grosser  Fülle  und.  Regelmäasigkeit  gefallen 
nnd  hatten  selbst  dem  sieiilsten  Granitfels  eine  reiche  BlOthenfUle 


*)  leb  znaaas  eine  solche  von  15,5  Meter  Umfang. 
**)  Ich  begreife  nicht  wie  Sapeto,  der  doch  den  Anseba  an  venebie- 

denen  Stellen  gesehen  hat,  ihn  fiir  schiffbar  hält.  Sein  stetÄ  wechselndes 
Bett  hat  an  vielen  Stellen  selbst  bei  starkem  Regen  kaum  3  FoM  Tiefe} 
aoMerdem  iat  er  von  vielen  FeUbarren  unterbrochen. 
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annuellcr  Gewächse  entlockt.  Leider  wurde  ich  dorch  eiu  Fieber, 
welches  ich  mir  bei  stechender  Sonne  im  dompfieachten  Uferwalde 
sogeaogen,  so  gesobwXcht,  daas  ieh  Dleht  mehr  Tide«  aanundn  konnte, 
nnd  nacbdem  ich  wieder  geneien  nnd  mdne  Collectionen  etwas  ge* 
ordnet,  diingte  die  Zeit,  naeh  Aden  in  xeiaen,  am  noch  den  n(hrd-> 
Hohen  Monaoon  nur  Beiae  nach  Sansibar  benntien  au  hAnnen» 

Sehmerslieh  sagte  ieh  dem  üebfichen  Alpenhmde  Lebewohl  nnd 
stieg  hinab  aor  glQhenden  Samliarwtlste  und  nach  Massana.  • 


Begleitworte  aar  Karte.    (Taf.  YIL) 

Von  Richard  Kiepert. 

Da  die  beifolgende  Karte  nur  den  Zweck  hat,  Uildebrandt'e 
„Ausflug  in  die  Nordabessinischcn  Grenziftnder'*  zu  erläutern,  8o 
entbftit  sie  nicht  die  gesammtc,  innerhalb  ihres  Rahmens  bekannte 
Nomenklatur,  namentlich  nicht  in  ihren  nördlichsten  und  südlichsten 
Theilen.  Dieselben  sind,  abgesehen  von  dem  viclbesuchtcu  Lande 
der  Boges,  Tor  Kurzem  durch  Munzinger  Pascha's  Reisen  bekannt 
geworden,  auf  dessen  fleissiger  Karte  (vgl.  Petonnann*8  Mittheilangen 
1872,  p.  901  ff.  nebst  Taf.  12),  die  nnsrige  gana  bemht»  natttilioh 
mit  BerQoksiditigung  von  Hildebrandtfs  Anibahmen,  welche,  anf  etwn 
ehk  Viertel  des  Originalmaaaatabes  verhleinert,  dem  Uebersiehtsblatto 
als  Cartons  beigegeben  sbd.  Selbige  mnfaassn  di^snigen  Sonten« 
welche  nicht  n^  denen  Monsmger's  losammen  fldlen,  ninüich  1)  vom 
Kysset-Gebfarge  bei  Af  Abed  bis  «ir  Ebene  Nakfa,  nnd  8)  von  der 
Umgegend  von  Nakfa  an  bis  zw  Mündung  des  HObbero  in  den 
Anaeba.  Sehr  an  bedaaern  ist,  dass  beide  Rontiers  nicht  mit  ein- 
ander in  Zusammenhang  gebracht  sind  und  die  Lage  des  Dorfes 
Nakfa  selbst  unsicher  lassen.  Denn  da  auch  Munzinger  versäumte, 
die  östliche  und  westliche  Hälfte  seiner  Routen  in  der  Gegend  von 
Bagla  und  Nakfa,  wo  sie  sich  gegenseitig  so  nahe  kommen,  mit 
einander  zu  verbinden,  so  bleibt  dieser  Theil  kartographisch  noch 
ganz  unsicher.  Wahrscheinlich  ist  die  Entfernung  jener  beiden  Orte 
von  einander  grösser,  als  sie  auf  der  Karte  angegeben  wurde. 

Jb^  kann  eben  Reisenden  nicht  dringend  genug  empfohlen 
werden,  sämmtliche  zurückgelegten  Routen  zu  notiren  auf  die  Gefahr 
hin,  einen  etwa  schon  hinreichend  bekannten  Weg  zum  zweiten  Male 
aufzunehmen ,  als  sich  auf  die  Arbeiten  ihrer  Vorgänger  zu  ver- 
lassen. So  bemht  ein  Tfattl  der  Mnnaingerschen  Karte  auf  Sapeto*s 
Naduricbten  (vgl.  Petermann's  Mittheilnngen  1861,  p.  299  IT.  nebst 
Taf.  11).    Aber  wie  wenig  snverltissig  derselbe  Ist,  beweist  der 
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UmBtind,  daB8  er  nichl  ^nmal  die  Reihenfolge  der  ao  markant  bar- 
yortratandea  Hochabanen  richtig  hat  wiedergeben  können. 

Bie  emgeklammerten  Zahlen  auf  den  Cartons  geben  die  rela- 
tive  Höhe  der  Berge  ttber  dar  Maraohronte  in  Mat«m  nack  Hilda- 
braodt^a  Schltsuig. 


XXVL 

Briefe  von  Mitgliedern  der  deutschen  westafnkanischen 

Expedition. 

1. 

ITreetowa«  24.  Juni  1873. 

Mai&  swaiter  Bericht  war  dattrt  Jnni  20,  1873,  Sierra  Leone  und 
dnreh  den  Steamer  „Biafra**,  der  am  22.  d.  M.  segelte,  befördert. 
Dieser  Bericht  geht  heute  mit  dem  „Calabar"  nach  Europa.  Ich 
meldete  in  dem  Bericht  vom  20.  d.  M.,  dass  der  Steamer  „Nigretia**, 
auf  dem  ich  mich  befand,  an  der  Küste  von  Sierra  Leone  SchifT- 
brucb  gelitten,  nnd  dass  die  Ausrüstung  der  Expedition  entweder  ganz 
oder  zum  Tlieil  verloren  sei.  —  Bei  der  hier  herrschenden  Ver- 
wirrung, die  nicht  eher  gehoben  werden  wird,  als  bis  eine  Ent- 
scheidung aus  England  eintrifft,  ist  es  nicht  möglich,  festzustellen, 
was  gerettet  ist,  noch  anzugeben,  wie  mit  den  geretteten  Gütern 
weiter  verfahren  werden  wird.  —  Ich  werde,  sobald  ein  solcher 
Entscheid  aus  England  eingetroffen  sein  wird,  durch  Mr.  Hogan,  den 
Conäul  für  Deutschland,  brieflich  unterrichtet  werden.  Die  Bedentmig 
der  „Insurance  on  total  losa**,  die  ich  in  Liverpool  auf  i  1000 
maebta,  hat  nach  der  Deihution  des  hiesigeii  AdvocateD  die  Bedeutmig, 
pasa  ilDr  die  wirUieh  witergegangenen  (nieht  aber  die  beaehüdigteD) 
Guter  im  VerhlltDiaa  wa  der  Vevaieheraiigaramme  Entaebidigong 
geleiatet  wird.^  Daa  ist  AUaa,  waa  ieh  Torliiifig  lo  melden  im 
Stande  bin.  —  Am  27.  d.  M.  iat  der  «BeDin*  fidlig,  mid  werde 
ich  auflli  auf  demadben  mit  Hattorf  naeh  Coogo  begeben  und  dort 
hoiEBaÜieh  mit  jEM.  Baatiaa  und  ▼«  GOnehen  gnaammca  treffen. 


*)  Wir  können  den  Freunden  and  Förderern  anderer  Expedition  mittheilea 
dM8  die  engliMhe  Yfniöheniiigs-OtMllieball  •Ich  laanlaehm  bereit  «kliii  hat, 
die  Veraieherang  von  S  1000  witer  Abng  dar  Speifla  «anaaUan. 
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Ich  habe,  bo  weit  meine  augenblickliche  Lage  es  mir  gestattete, 
die  Morgen-  uud  Abend-Stunden  dazu  benutzt,  um  Ausflüge  in  die 
an  Pflanzen  und  Vögeln  äusserst  reichen  Umgebungen  von  Freetowu 
zu  machen  und  den  Cbaracter  dieses  Theilee  der  Sierra  Leone- 

Menie  leteton  liitCheilaiigea  besOglidi  des  Adhaiiti-Kneges  liabd 
ich  dshiii  la  1ierielitig«ii,  dass  die  EnglSnder  aelbet  Ehnina  in  Brand 
gescbonen,  weil  die  Bewohner  den  AAantiB  Vorsehab  gdeistei 
liAtten;  den  engliselien  Trappen  aoll  ee  sellwt  an  Waiser  fehlen; 
die  Nigretia  hatte  eine  gro»e  Aniahl  Tonnen  mit  Waaier  fikr  Cape 
Goast  Castle  an  Bord. 

Die  Wittemngs- Verhältnisse  hier  sind  in  dioaem  Jahre  gans 
abnorm;  der  Regel  nach  müsste  es  jetst  viel  regnen;  statt  dessen 
haben  wir  viele  heisse  Tage,  and  selbst  an  wolkigen  Tagen  bleibt  der 
Begen  zuweilen  aus.  Die  Regengüsse  selbst  sind  sehr  heftig  und 
meist  mit  heftigen  Gewittern  verbunden.  —  Die  Hitze  ist  wenigstens 
für  mich  vollkommen  erträglich  —  und  ich  fühle  kaum  eine  Ab- 
spannuDg;  ebenso  befindet  sich  y«  Hattorf  vollkommen  wohl. 

Pattl  Güssfeldt 


2. 

PoBta  Megra,  den  25.  JaB  1873^ 

In  der  Eile  schreibe  ich  Ihnen  ein  paar  Worte,  um  den  Brief 
in  der  hiesigen  Factorei  vor  Anknnft  des  Postdampfsehiffes  sn- 
sorÜckzalasMn, 

Sie  werden  hereÜB  Ton  dem  tranrigen  llisBgesehiek  nnterrichtet 

sein,  das  unsere  so  soigflUtig  vorbereitete  Expedition  betrofl*en  hat, 
und  ein  ebenso  unerwarteter,  wie  harter  Schlag  für  dieselbe  ist. 
Schon  bei  meiner  Ankunft  in  Bananas,  wohin  ich  mich  von  Cabinda 
begeben  hatte,  hörte  ich  beunruhigende  Gerüchte,  die  dann  wider- 
rufen wurden,  bis  sich  jetzt  der  Thatbestand  in  seiner  schlimmsten 
Form  bestätigt  hat,  als  ich  gestern  hier  ankam.  Das  Dampfschiff 
war  am  Tage  zuvor  durchpassirt,  mit  der  bestimmten  Nachricht,  und 
wie  ich  höre,  war  Güssfeldt  an  Bord.  Da  er  nach  Bananas  weiter 
ging,  habe  ich  ihn  noch  nicht  gesehen,  kenne  deshalb  auch  noch 
nicht  die  Einzelnheiten,  und  habe  ebensowenig,  ehe  ich  nicht  weiter 
Rücksprache  mit  ihm  genommen  habe,  irgend  einen  weitem  Plan 
für  die  Zukunft  entwerfen  können.  Jedenfalls  würden  sich  die 
Operationen  bis  nach  der  Regenzeit,  etwa  bis  März  oder  April, 
▼ersögem  mllsBen,  da  die  geeignete  Zeit  dieses  Jahres  bald  sn 
Ende  geht. 


 Digitized  hyJriflK^gh 


4 


Briefe  tob  MitgliMleni  der  deolMbeii  weat«frik«q|eclieii  Expedition.  473 

Da  sich  voraussehen  Uou,  diss  tiaeh  dem  stattgehabteo  ÜDglttok 
Güssfeldt's  Ankunft  eine  TenOgerte  sein  würde,  hielt  ich  es  fUr  das 
beste,  die  Zwischenzeit,  um  nicht  onth&tig  in  Cabinda  und  Banenas 
SQ  bleiben,  ftir  eine  Orientirungsreise  zu  benutzen,  und  an  Tersehie- 
denen  Funkten  die  vorhandenen  Nachrichten  über  das  Innere  einzu- 
ziehen. Hierin  sind  die  Resultate  in  jeder  Hinsicht  die  befriedigend- 
sten gewesen ,  die  sich  wünschen  Hessen.  Sicher  giebt  es  keinen 
Theil  Afrika' 8,  der  so  erforschungsbedörftig  ist,  wie  der  von  uns  er- 
wählte Strich ,  und  keiner  verspricht  so  reiche  und  überraschende 
Entdeckungen.  Ich  habe  mich  bis  jetzt  natürlich  nur  in  der  Küsten- 
gegend bewegen  können ,  aber  ich  habe  mich  bereits  überzeugen 
können,  dass  einem  Vorgehen  in  das  Innere  keine  Hindernisse  ent- 
gegen stehen,  die  nicht  mit  Ausdauer  und  mit  den  geeigneten  Mitteln 
leieht  ftbenmiiden  werden  können.  DieBiielie  der  KHate,  Loango, 
Mahango,  Angay  werden  naeh  Innen  an  dorch  einen  Waldgürtel 
begrenzt,  der  Im  Aflgemeinen  anter  dem  Namen  Hagombe  bekannt 
iit|  and  über  den  binftos  bis  jetit  nichts  bekannt  war,  da  der  dortige^ 
Handel  mit  dem  Inneren  eifertflebt^g  das  Henopol  bewahrt.  DaKh 
vial&che  Geeprllohe  mil>den  sogenannten  liiqgsteni  (den  eingeborenen 
Dollmetsdram  and  Handelsagenten) ,  sowie  dorch  Aosfiragong  der 
früher  aus  verschiedenen  Theilen  des  Innern  nach  der  Kfiste  ge- 
brachten Sklaven  habe  ich  indess  bereits  feststellen  kOnnen,  dass  dieser 
Waldgürtel  nur  den  Abhang  des  Gebirges  darstellt,  das  dann  sa 
den  Hochflächen  Inner-Afrika's  aufsteigt.  Die  Angaben  über  die 
dortigen  Wege,  Uber  die  Völker,  die  dort  leben,  und  ihre  weiteren 
Beziehungen  bedürfen  noch  der  gegenseitigen  Controlle,  weshalb  ich 
meine  Mittheilungen  darüber  aufs  Weitere  verschieben  muss.  Nach 
Allem  scheint  es,  dass  man  bereits  in  2 — 3  Wochen  von  der  Küste 
in  offene  Gegenden  gelangt,  in  metallreiche  Gebirge,  und  zu  Völkern, 
die,  wie  Einige  sagen,  Pulver  zu  machen  verstehen,  oder,  wie  es 
richtiger  von  Anderen  ausgedrückt  wird,  die  mit  weissen  Männern 
handeln,  welche  von  Osten  kommend,  ihnen  Pulver,  Gewehre  u.  s.  w. 
bringen.  Dort  wird  von  einem  grossen  Fluss  gesprochen,  bald  Bange, 
Congo,  bald  Lnalali  genannt,  femer  von  Seen.  Von  der  einen  Station, 
etwa  tone  Tagereise  Ton  der  Kflste,  konnte  ich  bereits  am  fernen 
Horisonte  die  AnflUige  dieser  Hochgebirge  erkennen,  and  der  ernte 
Paokt,  wo  bereits  äeine  herrortreCen,  war  nar  2 — 8  Tagereisen 
entfernt.  Ueber  Alles  dieses  natOrlieh  bald  mehr  and  ansfldiiiich. 
Von  andern  intsressauteu  Anflfaidangen  tnnichst  die  ibigenden: 

Unsere  Ansicht,  dass  die  swerghafte  Basse  sich  in  diesen  Lan- 
dern wiederfinden  müsse,  hat  sich  auf  das  YoUsttfndigste  bestätigt» 
Gleich  bei  meiner  Ankunft  fand  ieh  fieprisentanten  derselben  an  ver- 
schiedenen Theilen  der  Küste,  wo  sie  yon  den  EuropSem  als  Curiosi- 
taten  betrachtet  werden,  ohne  ttber  die  Herkunft  derselben  etwas 
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Weitere«  zu  wissen.  lu  Folge  verschiedeiier  Kxaminationen  stellte 
mcb  aber  bald  heraus,  dass  sie  säinmtlioh  von  ^nflni  Volke  des 
Innm  stammtaD,  das,  wie  sieb  dinii  Üuid,  den  emgeboNDen  Hfendlem 
reeht  gut  bekannt  war,  obwobl  diese  mit  den  Enropiern  nie  Uber 
daeielbe  gesprodieo  battea;  vielmelir  wurden  wir  darüber 
fragt.  Diese  nnstüt  in  den  Wfildem  lebende  Basse  wurde  mir  ge- 
wöhnlich unter  der  Beseiehnung  Babongo  genannt  (alia  du  Oliailln's 
Obongo),  andere  nannten  sie  Vambnta,  der  eigentliohe  Name  scheint 
indess  Bari  oder  Bali  zu  sein.  Sie  finden  sich  besonders  in  dem 
Lande  der  auf  den  Karten  als  Mandango  fignrirenden  Scratch-faced, 
welcher  Name  lisodango  indess  nur  im  Allgemeinen  die  Sklaven 
bezeichnet,  die  von  dort  kommen,  während  der  eigentliche  Name 
Mantetje  oder  auch  Teke  ange^^eben  wird,  und  so  bei  den  Europäern 
früher  zugleich  als  Monjol  (Monsors)  bekannt  war.  Von  dem 
äussorsten  Punkte,  den  ich  am  Luema-Fluss  erreichte,  schienen  ihre 
Wohnsitze  kaum  zwei  Wochen  entfernt.  Doch  bedürfen  solche  An- 
gaben und  Entfernungen  noch  vielfacher  Berichtigimgen,  weshalb  ich 
augenblicklich  nicht  weiter  darauf  eingehe. 

In  diesem  gleichen  Punkt©  (in  Chicambo)  befand  ich  mich 
mitten  im  Gorilla-Lande,  und  kommt  dieser  Affe  hier  bis  auf  etwa 
eine  Tagereise  von  der  Küste  vor.  Die  Wfilder  sind  zugleich  voll  von 
Gfaimpeaeen,  die  Flttsse  von  Flusipferden,  von  denen  kh  Ms  jetil 
indess  nur  Sehadel  und  Zihne  gesehen  habe,  die  auf  einigen  Fetiseb* 
Plfttsen  niedergelegt  waren,  neben  EflephanteniSfanen,  ^  man  ans 
der  Brde  emporgewaebsen  glaubte  (eine  Tradition  Aber  die  firfihere 
▲nweeenbeit  der  Elephanten,  die  sieh  jetrt  eilige  Tagereisen  weiter 
zorfickgesogen  haben).  Der  Agent  dieser  Station  hatte  selbst  filnf 
Gorilla  get&dtet  und  dreimal  junge  Gorilla  bei  sich  aufgezogen. 
Seine  Beobachtungen  ihres  verständigen  Benehmens  und  ihrer  Ver- 
schiedenheit zu  dem  (Smnpanse  bieten  das  höchste  Interesse,  und 
jedenfalls  ist  nirgends  ein  besserer  Funkt,  um  Über  diese  Wald- 
menschen sorgfaltige  Beobachtungen  anzustellen,  da  es  bis  jetzt  nicht 
möglich  war,  ein  lebendiges  Exemplar  nach  Europa  zu  bringen.  Der 
Gorilla  führt  noch  jetzt  den  Namen  Pongo,  und  auch  Anziko  (auf 
der  alten  Karte  als  Volk  figurirend),  bezeichnet  (beiiaulig  gesagt) 
einen  Affen.  Längs  des  Flusses  Luema  sah  ich  viele  Stellen,  an 
denen  die  Flusspferde  {Cabalho  marino)  Nachts  aus  der  Laguna 
zum  Fluss  kommen.  Am  Tage  zeigen  sie  sich  selten,  besonders 
wenn  man  die  l&rmenden  Neger  als  Bootsleute  hat.  In  der  oben- 
genannten Station  war  eine  ganze  Menagerie  von  A£fen  versammelt, 
dann  iwei  junge  Tiger,  Stadnlsehweme,  Schlangen  u.  s,  w.  Auch 
Ober  Alles  dieses  bald  mehr« 

Interessant  war  es  mir  die  sogenannten  «schwanen  Juden* 
au&ufinden,  von  denen  in  frtthscen  Nachrichten  aus  Loango  (auch 
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Oldendorp)  gesprocheu  ward.  Sie  sind  auch  jetzt  als  Judeoe  (von 
den  Portugiesen)  bekannt.,  auch  als  Jew  oder  Juger,  ihr  eigentlicher 
Name  ist  indess  Mawumbu.  Ich  besuchte  einige  ihrer  Dörfer  bei 
ChiDchoso. 

Alles  dieses  nur  kors  und  in  Eile.  Die  Erkundigungen  Über 
die  altflii  EiOsägnkiMf  Uber  dfe  jetzigsD  SHton  und  Ctobriache, 
Ober  den  Fetisebdifliist  n.  «•  w.  ai&d  «i  Tieleii  menmt  AoMdllgseii 
reieb.  Für  Etfoneboog  der  Kflste  bier,  kfimite  keni  geeigneterer 
Moment  gewihlt  werden,  als  der  Jete^^e,  wo  die  »AfrikewiHcbe 
HaadeUnrereeiBipiig*^  ihre  Hendelebesiebiuigeii  Immer  weiter  in  des 
Innere  anidebiit»  und  lieh  dam  meistens  der  Poringieeen  nnd  fifpenier 
bedient,  die  ecbon  seit  langen  Jahren  im  Lande  und  so  auf  das  beiCe 
mit  demselben  Tertraot  amd.  Dieaea  bolUndiaehe  Etablissement  an 
der  Küste  ist  ein  ansnebmend  grossartiges  und  Terdient  sine  genaoere 
Schilderung,  die  ich  gleichfalls  auf  später  verschieben  muss.  In 
Folge  der  Empfehlungen  aus  Rotterdam  sind  mir  die  Herren  Agenten 
überall  mit  grösstcr  Freundlichkeit  entgegengekommen,  um  meine 
Zwecke  zu  fördern ,  und  bin  ich  denselben  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet. 

In  1 — 2  Wochen  hoflfo  ich  Dr.  Gössfeldt  zu  sehen,  und  werde 
dann  mit  ihm  für  das  Weitere  Rücksprachti  nehmen,  um  Ihnen  unsere 
Ansicht  über  die  jetzig«  Sachlage  zugehen  zu  lassen. 

Mit  freundüclistem  Gruss  au  alle  unsere  Freunde  und  Förderer 
des  Unternehmens. 

A  Bastian. 


/ 

8. 

Banansi,  den  30.  JoU  187S. 

Im  Ansehlnss  an  meine  früheren  Zeilen  erlanbe  ich  mir  die 
Fortsetsong  unserer  glücklich  verlanfonen  Reise  zu  melden.  Wir 
passirten  Old  Calabar,  Lopes,  Fernando  Po,  GkUioon  und  Black 
Point  (Ponta  Negra),  und  kamen  wohl  und  munter  am  25.  Juli 
in  Bananas  an,  nachdem  wir  eine  Seereise  von  gerade  acht  Wochen 
überstanden  hatten.  Gewiss  können  wir  damit  zufrieden  sein ,  das 
afrikanische  Festland  endlich  betreten  zu  haben,  und  zwar  unter  für 
uns  theilweise  recht  günstigen  Umstfindcn,  hauptsächlich  sehr  be- 
friedigt durch  die  ausserordentliche  Freundlichkeit,  mit  welcher 
Dr.  Güssfeldt  und  ich  hier  in  Bananas  von  Uerrn  van  Ort  aufge- 
nommen worden  sind.  Dieser  ist  der  Chef  des  Hauses  Kerdijk 
und  Pincofis,  dessen  Macht  hier  von  grosser  Bedeutung  und  sehr 
weftreidisnd  ist    Dr.  Güssfeldt  bekam  gestern  einen  Brief  von 
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Prof.  Bailiui,  der  schon  Tor  liiiger«r  Zeit  hier  und  in  Gabindn 
wir,  nnd  jettt  Ueineie  Erkonfigongitoiirett  in  des  Linere  bereits 
unternommen  hat,  vftbrend  v.  Görschen  die  Osgeod  von  Cahindn 

anfnimmt.  Beide  befinden  sich  vollkommen  wohl,  obgleich  Bastian 
gleicbfails  mit  seinem  Dampfschiffe  auf  einen  Felsen  aa%efahren  ist 
and  die  ganze  Nacht  Ober  an  der  Pompe  mit  Hand  anlegen  musste.  *) 
Bfttten  wir  jetst  die  rerloren  gegangenen  Aosrttstangsgegenstftnde, 

so  hütten  wir  gewonnenes  Spiel.  — 

Heute  Morfi^cn  ging  Dr.  Güssfeldt  auf  6 — 8  Tage  nach  Oahinda, 
um  dort  mit  v.  Görschen  zusammenzutreffen  und  allgemeine  Erkun- 
digungen einzuziehen.  Auch  ich  werde  heute  von  hier  ab  über  den 
Congo  gehen,  um  einige  Tage  in  einem  schönen  Jagdrevier  zuzu- 
bringen, wo  ich  hoffentlich  einige  Affen  und  Antilopen  schiessen 
werde,  da  die  Ausbeute  in  Bauanas  nur  eine  geringe  war.  Bereits 
haben  wir  einige  Waffen  der  Eingeborenen,  vorzüglich  Lanzen  und 
rfeile,  als  Geschenk  erhalten,  welche  mit  der  ersten  Sendung  nach 
Berlin  abgehen  werden  • « . . 

T.  Hattorf. 


4. 

Cabinda,  den  13.  August  1873. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  meine  Reise  nördlich  bis 
snm  Quillufluss  (Rillu  auf  der  hollftnd.  Karte)  fortgesetzt,  um  dort 
weitere  Nachrichten  einziehen  zu  können,  die  nnseim  Unternehmen 
einen  guten  Fortgang  versprechen. 

Zwei  Tagereisen  aufwärts  des  Quillu  findet  sich  die  letzte 
Station  der  Holländer  (Mayombe  genannt,  weil  bereits  in  Mayombe 
liegend),  doch  musste  ich  den  Plan,  sie  zu  besuchen,  leider  auf- 
geben, da  es  bei  der  inzwischen  erfolgten  Ankunft  Dr.  Güsafeldt^a 
geeigneter  schien,  vorher  zurückzukehren,  um  mit  ihm  zu  conferiren. 
Der  Quillufluss  scheint  vor  Allem  einer  weiteren  Erforschung  be- 
dlirftig,  und  ich  habe  Güssfeldt  gerathen,  sobald  unsere  Station  ein- 
gerichtet Ist,  noch  vor  der  Regenxeit  ehien  JLnsfing  dorthin  ra 
machen,  am  dann  die  nOthigen  Yorkehrangen  sn  treffen  nnd  einen 
Plan  m  entwerfisn,  wie  mit  dem  Beginn  der  guten  Jahreaseit  vor» 
sngeiien  ist. 


*)  Nach  einer  Mittheilung  v.  Hattorfs  hat  die  Liverpooler  Companj  inner- 
halb 6  Wochen  rier  ihrer  besten  Dampfschiffe,  die  Yoruba,  Nigretia,  Monrovia 
ead  Qnarrqr,  walehs  slBuntlieh  im  Mai  Lhr«pool  veiliesien,  an  der  afrikaid^ 
sehen  Kfisie  dnreh  Bchiffbnioh  efaig«bttHt 
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0er  Qoilla  macht  den  Eindiuek  eines  bedeatenden  Fhmes 
und  wird  Ton  den  Ebgeboreiiea,  gleieh  aUen  Ulyiigeii,  mit  dem  1 
Zaire  in  Varbindnng  gesetst  Er  ist  etwa  drei  Tagereisen  anfwirts 

sofalffbar  und  ist  dann  von  Cataracten  (eine  Tagereise  aufwärts 
▼on  der  Station)  durchbrochen,  jenseits  welcher  er  aufs  Neue  schiff- 
bar sein  soll.  Der  Handelsmarkt  des  Innern  (Jangela  oder  Djon- 
gela)  liegt  als  hohes  Gebirgsland  bereits  auf  seinein  linken  Üfer 
(also  zwischen  Quillu  und  Luema),  und  hier  würden  die  ersten 
Vorbereitungen  fOr  die  Reise  in  das  Innere  zu  treffen  sein.  Auf 
dem  rechten  Ufer  des  Quillu  leben  dio  Bakunja  (zu  denen  auch 
bereits  Jangela  gerechnet  wird),  und  von  hier  bestehen  directe  Ver- 
kehrswege mit  den  Mantetje  (vgl.  oben  S,  36).  Der  Quillu  heisst  in 
seinem  oberen  Laufe  Niali.  Nacli  Aussagen  der  Lingster  (Dollmetscher) 
wird  es  nicht  schwierig  sein,  von  der  Station  aus  Jangela  zu  erreichen, 
und  ich  denke,  dass  Dr.  Güssfeldt  es  noch  vor  dem  Einsetzen  der 
grossen  liegen  ausführbar  finden  wird ,  um  dann  bei  der  Rückkehr  - 
sogleich  orientirt  au  sein,  ein  Plan,  der  ftlr  das  künftige  Jahr  an 
entweite  ist  Die  Station  Mayombe  oder  die  Station  CUeambo 
wird  wabrseheinlidi  der  Ausgangspunkt  werden  mflssen,  da  wir  an 
der  Kttate  nur  anf  geringe  Untenttttmng  werden  redmen  Idtamen. 
Die  Eintheilnng  in  ^e  drai  Kdnigrdohe  Angaa  oder  CSabinda,  Ma- 
kango  und  Loango  besteht  noeli  jetat,  aber  alle  finden  sieb  im  Zn- 
fltande  Tölliger  Anarchie,  da  fte  Könige  alle  Macht  verloren  haben 
oder  vielmehr  ginalich  beseitigt  sind.  Die  Traditionen  von  der 
alten  Aoadehntug  des  Königreiches  Loango  haben  sieh  noch  e^ 
halten,  gegenwärtig  indess  ist  dasselbe  auf  sehr  enge  Grensen  redn- 
etrt,  haaptsäcblich  zwischen  dem  QoUlo-  und  Luemafluss,  wo  eine  Uolz- 
wand  von  einem  Fluss  zom  andern  die  Grenze  bezeichnet,  uud  an 
den  drei  Thoren  derselben  von  den  ans  Mayombe  (und  Jangela) 
eingehenden  Waaren  durch  den  Mambnk  (eine  Art  Markgraf)  Zoll 
erhoben  wird.  Die  beiden  oben  genannten  Stationen  liegen  bereits 
jenseits  jener  Umgrenzung.  Der  politische  Verfall  dieser  Länder 
vermehrt  sich  mit  Ausdehnung  des  legitimen  Handels,  wodurch  es 
jedem  Privatmann  möglich  wird,  Reichthum  und  Einfluss  zu  erwer- 
ben, während  sich  der  frühere  Sklavenhandel  in  den  Händen  ein- 
zelner (der  Könige  und  Prinzen)  concentrirte.  Augenblicklich  macht 
sich  Jeder  nnabhftngig,  der  Pulver  und  Gewehre  erwerben  kann,  nnd 
die  kOnIgliehe  Würde  ist  um  so  bedentongsloser ,  weü  sie  Niemand 
annehmen  will,  mn  rieh  nieht  den  listigen  (Zeremonien  an  unterwerfen, 
mit  denen  dieadbe  verbunden  ist.  Die  leisten  der  gekrönten  Ktfnigo 
stehen  nodi  tkberall  nnbegraben  über  der  Erde,  nnd  man  fthrt  fort,  in 
ihrem  Namen  an  regieren,  aber  die  e^genffiobe  Gewalt  liegt  in  den  Bin- 
den reich  gewordener  Kanflente,  oder  solcher  FHnaen,  die  noch  ans 
froherer  Zeit  Vermögen  besitaen.  In  Angoy  sind  die  beiden  Forsten  an 
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der  Küste  (Manuel  Funha  in  Schirraarabuk  und  der  etwas  berüch- 
tigte Chico  Franco)  die  einflussreichsten,  aber  ebenfalls  nur  für  den 
Küstenstrich  um  Cabinda.  In  Makongo  finden  sich  zwei  Prätenden- 
ten Capito  Mani-tatu  und  Mani-fnme  Xime,  der  erstere  der  Neffe,  der 
zweite  der  Sohn  des  letzten  Königs  M.ini-Pallo  (gleichfalls  bereits  kein 
gekrönter  König),  dessen  Haare  und  Nägel  bei  der  alten  Hauptstadt 
Kayo  aufbewahrt  werden  und  die  ihr  friedliches  BegräbniSB  noek  er- 
warten, wenn  sie  es  jemak  erliAlken  sollton.  Die  Insignien  (unter 
der  Hot  von  vier  Fttnrtnn)  sind  einem  nnmODdigen  Kntben  über- 
geben, der»  sobald  er  sor  Vol^fihrigkeit  gelangt,  dnreh  einen  ande- 
ren enelat  wird.  In  Loango  findet  ein  ateter  Weehael  der  Kdnige 
statt,  in  den  loteten  5  Jahren  haben  6  verschiedene  Kflnige  den 
Thron  bestiigen,  aber  «neb  diese  regieren  unter  anderen  Titeln 
(wenigstens  als  Gange  Bmnbe),  da  keiner  von  ihnen  gekrönt  war. 
Wir  werden  deshalb  versuchen  müssen,  die  Expedition  jenseits  des 
Küstenstriches  zn  organisiren,  und  die  jetzige  Aasdehnung  der  hol- 
Iftndischen  Factoreien  wird  mancherlei  Erleichternng  dafür  bieten. 

Für  Anlegung  unserer  eigenen  Station  war  es  indess  vorzn- 
ciehen,  au  der  Küste  selbst  zu  bleiben,  schon  der  Communicationen 
mit  Europa  wegen,  und  da  die  Küste  selbst  noch  ein  reiches  Feld 
für  Sammlungen  aller  Art  bietet.  Sobald  Botaniker  und  Zoologe 
anlangen,  worden  wir  diese  (unserm  ursprünglichen  Plane  gemäss) 
an  der  Küste  ibre  Standpunkte  nehmen  lassen,  wogegen  der  Geologe 
wahrscheinlich  am  besten  die  Expedition  begleiten  dürfte,  da  seine 
Arbeiten  erst  im  Innern  beginnen  können,  wo  besonders  das  Land 
der  Bacamba  (mit  der  Provinz  Cadonde)  als  metallreich  beschrie« 
ben  wird  vnd  beiefts  jetst  Kupfiar  für  den  A.vsfiihiliandel  HeforL 

Bei  Auswahl  eines  geeigneten  Ortes  Ar  die  Station  haben  wir 
fiKr  besser  gehalten,  auf  Cabinda  sa  versiditen,  da  man  dort  &st 
gXnslioh  von  dem  Innern  abgesehieden  ist  Aneh  schien  es  besser, 
statt  selbst  sogleieh  eine  Station  an  bauen,  die  vor  der  Begenseit 
nidit  mehr  hatte  fertig  werden  können,  eine  der  leer  stehenden 
Factoreien  m  erwerben*  Es  wurde  uns  zun&chst  eine  in  Malembo 
oder  Umeoecha  angeboten,  die  mancherlei  Vortheile  und  wahrschein* 
lieh  einen  ruhigen  Aufenthalt  gewJthrt  haben  würde,  aber  bei  ihrer 
Abgelegenheit  voraussichtlich  nnr  geringe  Gelegenheit,  w&hrend 
der  Begenzeit  weitere  Erkundignngen  Über  das  Innere  anzustellen. 
Dieselben  Einwände  gelten  für  Landana,  ein  Platz,  der  fast  ganz 
den  Europäern  gehört  und  der  deshalb  als  der  sicherste  zu  be- 
trachten sein  würde.  Ich  traf  dort  mit  Güssfeldt  zusammen, 
und  wir  entschieden  uns  schliesslich  fQr  eine  Niederlassung  in 
Chinsonso,  wo  ein  directer  Verkehr  mit  dem  Innern  besteht.  Ganz 
ohne  Bedenken  ist  dieser  Platz  freilich  nicht,  da  es  dort  schwieriger 
scheint,  mit  den  Eingebomen  auszukommen.    Andererseits  bietet 
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aich  jedoch  dadureh  wieder  eine  gute  Vonebale,  um  die  Art  und 
Wdee  der  VerbaadloDgen  mü  ihnen,  Ihre  Oebrinehe  o.  s.  w.  kennen 
SB  lernen,  und  da  Gttasfeldt  bereit  war,  im  Hinbliek  anf  diese  Vor- 
theile anf  einen  bequemen  Plate  en  Teniefaten,  konnte  idi  ee  nur 

hülfen.  Fernerhin  haben  wir  eine  holländische  Factorel  (die  ein 
Portngieee  leitet)  in  der  N&he,  and  Landana  selbst  ist  nnr  etwa 
2  Standen  entfernt.  Leider  ist  das  Haue  selbst  ein  sehr  verfallenes 
nnd  baafölliges,  doch  war  kein  anderes  zn  erwerben.  Nach  An- 
sicht Sachverständiger  werden  wir  es  in  einigen  Wochen  genügend 
repariren  können,  ura  die  Regenzeit  dort  zu  verbringen,  and  nach 
derselben  würde  dann  der  etwaige  Bau  einer  neuen  Station  in  Er- 
wägung 7Ai  ziehen  sein.  Es  freut  mich  durch  eine  Notiz  Güßsfeldts 
zu  erfahren  (einen  eigenen  Brief  habe  ich  noch  nicht  erhalten),  dass 
eine  Bewilügung  von  25000  Thalcrn  in  Aussicht  steht.  Hoffentlich 
ist  aber  die  Beschränkung  auf  e  i  u  Jahr  nur  nominell  und  steht 
spätere  Erneuerung  in  Aussicht,  denn  obwohl  sich  gerade  jetzt 
viele  günstige  Gelegenheiten  zur  Erforschung  des  Innern  bieten, 
Iftsst  sieb  doch  bereits  sagen,  dass  ohne  genOgende  Geldmittel 
mohts  Belaugroiches  wird  aosgelbhrt  werden  kOnnen.  8ebon  diese 
kleinen  YersiMihsrelsen  an  der  Kttste  laufen  sehr  ins  Geld,  nnd  ha- 
ben wir  die  emsilicfae  Absieht  in  das  Innere  Torragehen,  wer^ 
den  die  Vorbereitnngen  In  einem  ansgedehntersn  Maassstabe  m 
trefliMi  stttt« 

Ueber  den  Unglücksfall  und  die  Art  und  Weise  des  Ersatzes 
für  das  Verlorene  wird  Ihnen  GQssfeldt  selbst  weiter  geschrieben 
haben.  Vor  meiner  Abreise  naeh  Boropa  werde  ich  noch  seine 
weiteren  AuftrSge  enlnegennehmen ,  nnd  ich  denke,  dass  sich  dann 
die  Ausrüstung  genügend  betreiben  lässt,  damit  er  bis  gegen  April 
oder  Mai  wieder  mit  allem  Nöthigen  versehen  sein  wird. 

Auch  bei  diesem  Brief  bitte  ich  meine  Kürze  und  die  Eile, 
in  der  er  geschrieben  ist,  entschuldigen  zu  wollen,  da  während  des 
Verweilens  hier  die  Zeit  möglichst  für  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  zu  benutzen  ist.  Im  Laufe  des  Winters  wird  dann  genügende 
Zeit  fCkr  die  Ausarbeitung  der  Einzelheiten  in  Europa  bleiben. 

Also  mit  herzlichsten  Grüssen  an  alle  unsere  Freande  und 
Förderer  der  Expedition. 

A.  Bastian. 


5. 

Chinsoiiio,  13»  Angnat  1S73* 

Naohdem  Hattorf  nnd  leh  SIens  Leone  am  28.  Jnnl  d.  J. 
auf  dem  engUscben  Dampfer  »Benin''  verlassen  hatten  nnd  naehdem 
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wir  noch  sweunal,  bei  Bonny  mwobl  wie  bei  Old  Calabar  auf  deo 
Oroiul  ga&breo  waren,  enreScbten  wir  endUdi  m  S5.  Joli  d.  J.  das 
lang  enebnte  Bananae.  BaiuuiaB  ist  der  HianpfaU^el-Plais  der 
^africaaiiaeheii  Handelarereenigiiig'',  deren  Direktoren  die  Herrn 
Kerdijk  und  Pincoffs  uns  mit  so  aiuaergewöhnlieber  Liberalitfit  ibre 
sämmtlichen,  weithin  ttber  die  Küste  ausgebreiteten  Faktoreien  ge» 
öffnet  haben.  Banasas  Qbertrifft  an  Grossartigkeit  jeden  andern 
Platz  der  KQste,  wie  die  Zahl  der  weissen  Beamten,  die  Hunderte 
von  angenommenen  Negern  und  die  langen  geweissten  Schuppyen, 
die  Wohn-  und  Waarenhäuser  dies  zur  Genüge  beweisen.  Prof, 
Bastian,  der  bereits  einige  Wochen  frQher  in  Cabinda  eingetroffen 
war,  hatte  diese  Zeit  zu  einem  Ausfluge  in  die  nördlichen  Faktoreien 
benutzt,  der  eine  überraschende  Fülle  von  Information  geliefert  hat. 
Fortgesetzt  in  Landana  15.  August  1873.  Ich  hatte  diesen 
Brief  zu  schreiben  begonnen,  als  ich  meinen  ersten  Fieber-Anfall 
bekam;  die  Kraft  verliess  mich,  ihn  zu  vollenden;  zum  Glück  ist 
der  Steamer  noch  niehl  Torbei,  der  iiaeh  Eoropa  gebt.  leb  fahre 
in  rndnem  BeriohCe  fort  Meinen  Aufenthalt  in  Bananaa  bennfeata 
ich  TOT  Allem,  nm  mir  einen  länbliek  in  die-Vonitlie  in  tov 
BebafÜBn,  die  leb  von  dort  aom  Gebraneb  der  Ezpeditfon  entaeb- 
men  kann;  ea  sind  namentfiefa  Ftoviiiom-Artikel,  wie  ein^kodite 
Aepfel,  prBaervirtes  gefaaoktee  Ochienfleisch,  Eidamer  Else,  Mehl,  die 
▼on  grosser  Wichtigkeit  werden  kOnnen;  auch  kann  der  atärksto 
Import-Artikel,  der  sog.  „Negerrum",  der  hier  in  eoloasalan  Vor- 
räthen  aa^g^peichert  liegt,  vortrefflich  daaa  dienen,  vm  sowohl 
Pflansen  wie  auch  kleinere  Thiere  zu  conserviren;  dieser  Rum  — 
eine  weisse  Flüssigkeit  —  brennt  mit  Leichtigkeit.  —  Ich  Verliese 
Bananas  am  30.  Juli  hauptsächlich  in  der  Absicht,  um  Prof.  Bastian 
zu  finden,  während  v.  Hattorf  nach  der  andern  Seite  des  Congo  ging,  um 
von  einer  dortigen  kleineren  holländischen  Faktorei  aus  Jagd-Aus- 
flüge zu  machen.  £s  ist  bekannt,  dass  die  Weissen  längs  der  hiesigen 
Küste  in  „Tipoja"  oder  Hängematten  reisen,  eine  Art  des  Reiscns 
an  die  ich  mich  schneller  gewöhnt  hatte,  als  die  Neger  an  raein 
Gewicht.  Ich  ging  am  ersten  Tage  längs  der  Küste  bis  nach  Vista; 
die  Küste  fällt  während  des  ganzen  Weges  mit  einer  einzigen  Un- 
terbreobung  bei  Monnda  100 — 150'  steil  ab  nnd  ist  völlig  steril; 
während  der  nanen  Jabreaseit  mfiasen  Erdatfiraa  bier  das  BaiaaB 
gefthrlicb  machen;  die  Kttate  bestallt  ana  emer  Itiebt  serraibbaren 
ebenbaltigen  Thonerde»  die  snweilen  aebr  lebhafte  Farben:  weiss, 
geR»  und  roth  aeigt.  Viata  ist  eine  sehr  aebOne  Faktorei  mit  aebr 
▼onsCändigem  Qemflaegartan  nnd  einer  Allee  von  O^angenbUomen;  am 
meisten  jedoch  mnsste  es  mieb  flberraaeben,  daselbst  6  gnt  ans* 
Behende  Esel  anzutreffen;  sie  wnrden  von  Loanda  oder  Ambril*  hier* 
her  gebrmefat   Von  Vista  an  wird  die  Ktiste  flach,  nnd  es  treten 
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anonterbrochen  Wälder  von  Fächer-Palmen  auf.  —  Nach  dreistün« 
diger  Beise  erreichte  ich  Jaha,  eine  andere  Faktorei.  Der  Wq.^ 
Von  hier  nach  Gabiiida  entfernt  sich  von  der  Küste  und  führt  zu- 
nächst darcli  hohes,  zum  Theil  verbranntes  Riedgras  und  Fächer- 
Palmen  ;  später  wird  das  Terrain  der  kleinen  Sümpfe  wegen,  die 
man  zu  passircn  hat,  viel  unangenehmer ;  zuweilen  kommen  die  Ne- 
ger so  tief  in's  Wasser,  dass  man  sich  an  dem  Tipoja-Baum  in  die 
Höhe  ziehen  muss  um  nicht  selbst  das  Wasser  zu  streifen;  natürlich 
sind  an  solchen  SteHen,  wo  mau  (^uasi  an  Händen  und  Füsscu  ge- 
bunden ist,  auch  immer  die  meisten  Mosq^aitos.  Abends  um  10  Uhr 
enreichte  ich  (Mihdm;  «t  war  «in  loldi  starker  Thanfiül,  dum  ich 
die  TSpoja  hereits  eine  halhe  Stunde  mvor  verlaasen  hatte,  um 
mich  nur  einigennaesen  sa  erwirmen.  In  Gabtnda  traf  Ich  nur 
Crdrschen,  der  am  Heber  daniieder  Ug  und  anch  bereite  wieder 
das  Fieber  hat  —  Nachdem  ich  in  Gabinda  veiireUieh  auf  Brof. 
Bastian  gewartet,  madite  ich  mich  wieder  auf  den  Weg  nnd  traf 
ihn  endlich  am  5.  August  in  Landana.  Nach  dem  Schiffbmch  der 
«29|gretia*  hatten  wir  uns  noch  keine  direkten  Mittheilongen  zukom- 
men lassen  können.  Wir  hatten  zweierlei  zu  erledigen.  1.  Die 
Beschaffung  der  neuen  Ausrüstung,  2.  die  Herrichtnng  einer  Sta- 
tion. Was  ersteren  Punkt  betrifft,  so  kamen  wir  beide  darin  über* 
ein,  dass  es  besser  sei,  sich  in  der  Auswahl  der  Instrumente  mög- 
lichst zu  beschränken;  dass  also  beispielweise  das  Universal-lnstrumeut 
und  das  grosse  astronomische  Fernrohr  für  einen  ersten  Verstoss 
ins  Innere  wegfallen  könnten«  Ich  habe  mich  auch  bereits  hier 
schon,  wo  mir  nichts  als  ein  funfzölliger  Prismenkreis  zu  Gebote 
stand,  überzeugen  können,  wie  genaue  Resultate  sich  bei  sorgfäl- 
tiger Beobachtung  erreichen  lassen.  Was  die  Station  betrifft,  so 
hlüi»en  wir  uns  nach  langem  Schwanken  und  Suchen  endlich  für 
Chiosonso,  1  Stunden  längs  der  Küste  nordwärts  von  Landana  ent- 
schieden. In  Ghinsonao  befindet  sich  nur  eine  holländische  Fak'* 
torei  nnd  unsere  Station;  der  Grund  und  Boden  bildet  ein  BechtedL 
von  7d  und  82  Sehritt  Länge,  ▼on  einem  Bambussaun  eingefiust, 
Bas  kleine  HXuschen,  nur  aus  Hatten- Winden  bestellend  und  nn- 
gedklt,  bedarf  der  Bsstauration;  das  Beste  ist  die  firisehe  nnd  ge- 
sunde Lage  und  die  Kihe  guten-  Trinkwassers;  auch  kommen  nach 
Cliinsonso  Neger  direirt  ans  dem  Imuni.  Prof.  Bastian  veriiess  mich 
am  9.  August  und  am  11.  erhielt  ich  Plrof.  Koners  inhaltreiche 
Mittheilungen  und  sandte  dicselbeu  an  Prof«  Bastiani  der  sich  noch 
in  Cabinda  befand  und  nach  Bananas  gehen  wollte.  Da  mir  die 
Herstellung  der  Station  zuRel,  so  ging  ich  nach  ChinsonsOf  sunächst 
um  mit  dem  umwohnenden  Neger-Prinzen  den  Zoll  zu  vereinbaren; 
ich  vereinbarte  denselben  unterstützt  von  Herrn  Moreira,  dem  Agen- 
ten d(>r  holländischen  Faktorei,  auf  100  MiU-ReiS)  vvis  nach  der 


Digitized  by  Google 


482  Briefe  Ton  ICtfUedeni  der  dantidwa  wegtefrikaniwiliiit  EzpeditiikiL 


Ifill-Beiifrancs-Reebmmg  etwa  13  Pfcl.  Strl.  ist;  diese  Summe 
ist  BOT  einmal  sa  nUen;  aber  man  kennt  ja  bereüi  die  Bettelei 

nnd  Gier  der  Schwaiaeo.  Bann  sorgte  ich  daftr,  dasB  Leote  be- 
■teilt  wurden,  die  das  Hans  «Helten  und  ttberhanpt  wohnbar  mach- 
ten« und  miethete  einen  sogenannten  Contramestre,  eine  Art  Haoa- 
mdster.  Die  Arbeiter  werden  aus  Malembo  bestellt  und  können 
erst  in  6  Tagen  beginnen,  es  können  5 — 8  Wochen  bei  hieiigen 
Verhältnissen  darüber  hingehen,  bis  Alles  in  Ordnung  ist. 

Die  Lufttcniporatur  ist  seit  14  Tagen,  namentlich  des  Abends, 
geradezu  kühl;  dies  war  auch  die  nächste  Ursache  meines  Fiebers, 
da  mir  bis  jetzt  nur  eine  Decke  des  Nachts  zu  Gebote  stand.  Der 
Himmel  ist  weissgrau  und  unfreundlich,  des  Nachts  fast  immer  dick 
bezogen.  17.  August.  Aus  diesem  Grunde  bot  sich  mir  nur 
selten  Gelegenheit,  Heobaclituugen  zu  machen.  Breite  von  Bananaa 
vorläufig  aus  dem  Mittel  von  4  Beobachtungen  um  den  Meridian 
herum: 

Bananas,  28«  JnB:  Cabinda,  1.  Angnet: 

y  =  —       1.  34,8  ^       ^  5*  88'  16" 

—  6%  1.  34,6  29 
16,4  22 

15,6  19 


9)  =  —  6«.  1.  26.4  y  =  —  6»  38'  21,5" 

• 

Dies  kann  nur  anntfhemd  gelten,  da  nicht  auf  beiden  Seiten 
des  Zeniths  beobachtet  werden  konnte.  Meine  Originalbeobacl^nn* 
gen,  sobald  sie  vollständige  Beobachtungs-Reihen  enthalten,  nament- 
lich auch  die  Monddistanzen,  werde  ich  natürlich  erst  später  ein- 
senden können.  —  Der  Steamer,  der  nach  Europa  j^elit,  ist  soeben 
angekommen,  and  schlieese  ich  desshalb  jetst  meinen  Bericht  mit 
dem  Auadmck 

bochachtungsvollBter  Ergebenheit 

Dr.  Paul  Gttssfeldt 


6. 

Baiaaai,  14.  Aagoit  1878. 

Wie  ieh  In  mebem  leliten  Briefe  an  Sie  angegeben,  segelte  ieh  in 
einem  kleinen  Boote  naeh  der  andern  Seite  des  Congo  sa  Senh. 
Antonio,  einem  PortngiesiMhen  Molatten;  Ftoiienft  nabm  idi  von 
bier  ans  mit,  weil  es  dort  eigentlicb  nichts  zu  enen  gab.  Hiofige 
AneflOge  nach  dem  Innern  setzten  mich  in  den  Stand,  einige  Jagd- 
beute SU  maehen,  die  ich  mich  schon  freate,  nach  Berlin  senden 
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SU  kOonen.  Leider  worden  die  soigBam  prSparirteii.TIiiere  fast  alle 
in  der  «nften  Naeht  in  Baoanaa  von  den  BiUten  Tenehrt,  8  Tage 
wer  ich  drfiben  gewesen,  liatte  vielee  eelir  IntoroMante  gesehen, 

was  sich  auf  das  Leben  des  rohen  Urvolkes  bezieht;  nnd  vor  Al- 
lem die  herrliche  Naturl  Nach  eintägiger  Erholung  in  Bananas,  wo- 
selbst ich  dorch  einen  Boten  einen  Brief  von  Dr.  Giissfeldt  erhielt, 
in  welchem  er  meldete,  dass  er  in  Cabinda  gesond  nach  swei  Tage- 
m&rscben  angelangt  sei  und  dort  auf  Bastian  warten  wolle,  sowie  dass 
V.  Görschen  in  Folge  unvorsichtigen  Lebens  das  Fieber  bekommen 
habe,  kam  ein  Neger- Prinz  Namens  John  Thomas  mit  einem 
Kanoe  hier  an,  um  mich  nach  seinem  Lande  uNemina"  am  Congo, 
etwa  2  Stunden  weit  stromaufwärts,  abzuholen.  Natürlich  begrQsste 
ich  dies  mit  Freuden  und  bin  denn  auch  5  Tage  beim  König 
CapitliR  geblieben.  Als  ich  am  ersten  Tage  kaum  angelangt  war, 
musstc  ich  bereits  Sr.  Majestät  Audienz  geben;  er  war  in  guter 
Laune  und  stellte  mir  deshalb  auch  seine  5  Frauen  vor,  für  welche 
ich  gewiss  keine  Sympathie  empfunden  haben  würde,  selbst  nicht, 
wenn  diese  6  HeRsehaften  es  nnterlassen  hStten,  mir  In  aller  Eile 
eine  ganse  Galone  Rnm  anssatiinlcen.  Die  Folge  davon  war,  dasa 
sie  mir  mnen  aehr  dantlidien  Beweis  ihres  eheUeben  Glttekes  da* 
dnreh  sn  erkennea  gaben  ,  dass  sie  sieh  tflehtig  dnrehprtt« 
gelten,  mne  Seena,  die  dan^  endete,  dass  die  Damen  bei  mir 
Sehnta  snohlen  moid  aneh  fanden.  Diese  Seene  war  kamn  ?or> 
ttber,  so  entstand  AUarm;  ieb  effobr  jetst,  dass  Krieg  sei  (am 
ein  zeibroehenes  Tam-Tam!)  Ein  Götze  wurde  an  eine  Palme 
festgekettet,  Weihwasser  gekocht,  die  alten  Fenerstein-Gewehre  mir 
Schlacht  geweiht,  und  nnter  hollischem  LArmen  ging  es  fort  znr 
Schlacht.  Ich  sieekte  meinen  Revolver  ein,  nahm  meine  Büchse 
der  Sicherheit  wegen  zur  Hand,  ging  mit  und  hatte  die  Freude,  eine 
Negerschlacht  mitanzusehen,  natürlich  ohne  mich  daran  zu  betheili- 
gen. Ein  grosses  Quantum  Pulver  wurde  auf  beiden  Seiten  ver- 
knallt, bis  endlich  nach  langem  Kampf  in  nächster  Nähe  und 
kolosdalem  Lärm  der  Feind  einen  Verwundeten  hatte.  Dadurch  war 
die  Entscheidung  der  grossen  Schlacht  herbeigeführt;  im  Triumph 
ging  es  zurück  zum  Tam-Tam  oder  zum  Rum!  Am  andern  Mor- 
gen war  wieder  genau  dasselbe  Schauspiel;  dann  kam  die  Friedens- 
unterhandlung (Palaver),  dann  der  Friede,  der  meiner  Partei  15 
Gewehie  embraehte.  Von  da  an  konnte  ich  meinen  eigentliehen 
Zweck  verfolgen,  d.  h«  der  Jagd  obliegen,  and  hatte  das  Glttek, 
reiehe  Beote  m  maehen^  wie  s.  einen  Schakal  nnd  mehrere 
httbsehe  Vögel«  Nnn  bin  ieh  wiedsr  aeift  iwei  Tagen  larftek  nnd 
habe  die  Absiebt,  wann  Dr.  Gliasfeldt  bis  dahin  meht  lurüflkkommi 
nnd  anders  bestimmen  sollte,  motgen  mit  einem  kleinen  Dampfboot 
nach  Boma  an  Cdiren,  nm  dort  wieder  duge  Tage  Jagen  sa 
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können;  vidleiclit,  dase  ein  Hippopotamne  mir  vor  die  Bficbaa 
kommt.  IntereBStnft  nkA  Urnen  gewin  ebe  Ejgenthgmfinhkeit  der 
Neger  aein,  wddie  das  KündHohe  ihres  Charakters  ein  wenig  be- 
leichnet  Da  die  Beligion  anaadilieaaHeh  in  Fetiaehdienst  besteht, 
so  hat  jeder  Neger  seinen  Fetisdi;  derselbe  kann  ein  beliebiger 
Gegenstand  sein,  ganz  gleidigQltig,  was  es  anch  sei,  ja,  wenn  der 
alte  Fetisch  ihm  nicht  mehr  gut  scheint,  so  macht  oder  sacht  er  sieh 
einen  neuen.  Da  der  Neger  von  Natur  klog  ist,  so  weiss  er  recht 
wohlan  nnterscheideni  was  gut  und  was  schlecht  ist,  deslialh  ist 
es  gewiss,  dass  wenn  etwas  Gutes  geschieht,  der  Fetisch  auch  da- 
bei ist.  Aber  will  der  Schwarze  etwas  Schlechtes  thun,  so  ver- 
gräbt er  vorher  seinen  Fetisch,  je  schlechter  die  That,  desto  tiefer, 
damit  derselbe  es  ja  nicht  sieht;  hat  er  sein  Werk  vollbracht,  so 
grfibt  er  seinen  Fetisch  wieder  aus.    Ist  das  nicht  charakteristisch? 

V.  Hattorf. 


7. 

Iiaadawa,  87.  Aagust  1S75. 

Mein  letiter  Bericht  war  datirt  Landana  1878  Angust  17.  -> 
Ich  flbersende  dem  Vorstand  mit  diesem  Briefe  die  Vorsehl&ge 
fikr  die  neue  Aosrttstnng;  dieselben  lehnen  sich  an  die  erste  ver- 
loren gegangene  Aasrflstong  an,  doeh  ist  eine  Modiflcation  sowohl 
in  der  Ansahl  der  Crew^re,  wie  aaoh  in  der  Manigfidtigkeit  der 
wissenschaftlichen  Instrumente  eingetreten;  von  letzteren  habe  ich 
fortgelassen:  das  Universal -lustrument,  den  magnetischen  Apparat 
und  das  grosse  astronomische  Fernrohr,  Instramente  welche  —  so 
wQnschcnswerth,  ja  nothwendig  ihr  Besits  auch  erscheinen  mag  — 
doch  for  das  erste  Vordringen  in's  Lmere  nicht  mitgenommen  wer- 
den können. 

Es  wird  sich  nun  wohl  vornehmlich  um  die  Mittel  handeln,  die 
der  Expedition  zu  Gebote  stehen;  ich  habe  von  Deutschland  noch 
keine  Nachricht  über  den  Eindruck,  den  der  Scliiffhrach  der  Ni- 
gretia  hervorgebracht  hat;  Alles  was  ich  weiss  (durch  Prof.  Koner) 
ist,  dass  eine  einmalige  Bewilligung  von  25000  Tlilr.  von  Seiten 
des  Rciclies  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten  steht. 
Wir  dürfen  uns  nicht  verhehlen,  dass  bedeutende  Mittel  für  die  Ex- 
pedition nOthig  sein  werden;  die  neue  AusrUätuug,  die  Herrichtung 
der  Station  in  Chinsonso  veranlassen  znn&chst  su  Ausgaben ;  sp&ter 
kommen  hinan  die  Anslagen  lllr  die  Triger  und  fiir  £e  in's  Innere 
mitsnnehmenden  Waaren.  Erst  wenn  ich  Nachriditen  über  den 
Stand  nnserer  FInanaen  und  fiber  die  Genehnügung  der  eingesandten 
AvsrilstoQgsliste   erhalten  habe,  werde  ich  Obersehen  kSnneiit 
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wie  weit  sich  die  Pläne  für  das  Vordringen  in*8  Innere  zur  Aus- 
führung bringen  lassen  werden.  Jedenfalls  scheint  uns  schon  jetzt 
so  viel  gesichert,  dasa  ich  im  nächsten  Mai,  wenigstens  die  trockene 
Jahresseit  über,  im  Innern  reisen  und  versuchen  kann,  den  Wüsten- 
rand zu  durchbrechen  und  das  Plateaa  n  etreichen,  das  vermuth- 
lich  den  Weg  ia*8  Imim  tfifer  Idndn  oübii  legt.  Die  bdd  begin* 
Donde  atMie  Jahrasnit  will  ich  bennteeB,  einmal  die  Haaptpuiücte 
Vtagß  der  Kflate  feftidegen  denn  ein^  Informaliotts-Beiaen  nach 
dem  Norden  (nach  Qmlln,  Cliieaniho,  Cbissambo)  in  machen,  nnd 
endlieh  wohl  gegen  Ende  dieeer  Jahreaidt  nach  Sttden  an  gehn,  nm 
mir  Trtger  an  holen.  —  Mit  dem  Prismenkiflise  kann  ich  eine  fttr 
erste  Beetimmnngen  wohl  genfigende  Genauigkeit  erhalten.  Als 
Beispiel  will  ich  ans  meinen  Beobaehtongen  die  folgenden  Uber  die 
Breite  yon  Landana  geben. 

1673.  Angnst  24. 

1^  s=s  —  50  13'  5",7 
13'  20",0 
13'  20",7 
 1^3'  4",0 
^  «=  —  6°  13'  12",6 
1873.  August  24. 

!y  3s  _  5<»  13'  l** 
12'  54'' 
13'  2" 
13'  13" 
12'  55" 
9  =3  —  5»  13'  1" 
Also  ergiebt  das  Mittel  als  Breite  von 

Landana  ^  «  —  5<»  13'  6",8 

ans  Beobaehtnngen  derselben  Sterne  vom 

19.  Angnst  9  s=.  ~  5<»  13'  14",0 

Lingenbeetimmuogen  hoffe  ich  in  den  nHohsten  Tagen  machen 
SU  können,  wenn  der  Himmel  es  gestattet;  derselbe  ist  jedoch  wäh- 
rend der  trockenen  Jahresseit  nnr  ansnahmeweise  nicht  bewölkt. 
Die  Temperatur  pflegt  zu  sein:  Morgens  7  Uhr  17^,3  B.;  12  Uhr 
30  Minuten  19°,5;  Nachts  16^ö  bis  17^,5. 

Als  Beispiel  für  Zeitbestimmnng  gebe  ich  5  Beobaehtnngen  des 

Fomalhaat  1873  Angnst  24. 

^  ^  Chr.  =  +  5°^  48,9 

Darnach  fand  sich  der  Stand  des  Jagorschen  Chronometers  49,9 

48,2 
47,4 
47,6 


Mittel  5°"  48,4 
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"Was  unsere  Station  in  Chinsonso  anbelangt,  so  wird  fleissig 
an  der  Ilcrstellung  des  Hanses  gearbeitet;  icli  treibe  so  viel  ich 
kann.  Wenn  der  Boden  gedielt,  das  Dach  und  die  Wände  ansge» 
bessert  sind,  werde  ich  in  Bananas  die  innere  nothddrftigste  Ein- 
richtung besorgen.  Ich  gehe  heot  wieder  nach  Chinsonso  hinüber, 
um  eine  erste  Anlbelinie  der  Umgegend  mit  dem  PrimenkNÜi  nnd 
den  HQftmitteln,  die  icb  mir  hier  improvieirt  habe,  m  machen. 
Wie  es  spXter  mit  v.  Görsdien,  den  idi  naeh  Ghinsonao  geacbickt  nnd 
der  in  der  dortigen  holIindiBehen  Faktorei  wohnt,  werden  imä,  iat 
mir  nnUar;  aber  ich  glanbe  ideht,  dasB  ieh  ihn  in*a  Innere  ndt« 
nehmen,  sondern  üm  besser  als  Stationshfiter  verwenden  werde. 

Ieh  habe  mich  von  meinem  nenlichen  Fieberanfall  wnnderhar 
schnell  erholt,  und  fUhle  mich  sehr  wohl  nnd  kr^iftig,  viel  besser 
als  die  ganze  Zeit  über  vor  dem  Fieber.  Wo  sich  Frof.  Bastian 
jetst  befindet,  weiss  ich  nicht;  ich  vermnihe  ihn  in  Boma  am  Congo, 
ebendaselbst  mnss  auch  v.  Hattorf  sein,  da  mein  an  ilm  nach  Bananas 
geschickter  Brief  unbeantwortet  geblieben  ist.  Es  ist  hier,  (von 
Boma  aus)  mit  grosser  Bestimmtheit  das  Gerücht  verbreitet,  Liviog- 
stone  befinde  sich  20  Tagereisen  von  Boma  aus  im  Innern;  es 
sollen  Weisse  von  Boma  aus  bis  nach  Nyoko  gegangen  sein  und  von 
da  aus  Neger  hineingeschickt  haben;  wüsste  ich  nicht,  dass  Prof. 
Bastian  sich  in  dortiger  Gegend  aufhält,  und  würde  ich  nicht  durch 
die  Station  in  ChinsonBo  gebunden,  so  würde  ich  selbst  nach  Boma 
gegangen  sein. 

Ist  mein  5 jähriger  Urlaub  noch  nicht  heraus?  Ich  vermuthe, 
dass  man  die  Genehmigung  memes  Urlanbs-€(esndiea  an  den  Vor- 
stand eesandt  hat;  wenn  mOglieh,  so  erbitte  ieh  Ober  diesen  wich- 
tigen Ptmkt  Ansknnft. 

Was  die  Ausrttstong  anbetrifft,  so  wird  ee  vielleieht  got  seint 
die  Seztsnten,  das  Haadwerkaseng,  vielleicht  andi  die  Kantschnk- 
saehen,  den  „If  anifold  writei**  in  Irland  in  bestdleo.  Die  Gewelire 
nnd  das  Pulver  werden  wohl  nnbedmgt  in  England  bestellt  werden 
mfissen;  ich  empfehle  Ihnen,  sich  an  Herrn  L.  Bahr  (Schröder  und 
BOninger)  10  Dalc  Str.  Liverpool  um  Ansknnft  darOber  zu  wenden. 

Dieser  Brief  geht  durch  den  Steamer  der  afrikaansohen  Han- 
dels-Vereeniging  »Normandie". 

Bfit  der  vorzQglichsten  Hochachtong 

Dr.  Paul  Güssfeldt 
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8. 

Banana,  den  30.  August  1873. 

Wie  ich  Ihnen  bereits  schrieb,  bin  ich  (Iiiic]i  die  augenblicklich 
zufölligerweisc  fdr  mehrere  Wochen  unterbrochene  Dampfbootver- 
bindang  mit  Borna  hier  zurückgehalten,  würde  auch  vielleicht  diesen 
nur  beiläufig  beabsichtigten  Besuch  (da  Borna  schon  ausserhalb 
des  uns  eigentlich  gesteckten  Bezirkes  liegt)  wahrscheinlich  ganz 
aufgegeben  haben,  um  mit  dem  in  einigen  Tagen  abgehenden  Dampfer 
„Normandie^  nach  Europa  zurückzukehren,  wenn  die  schon  seit 
länger  an  der  KOste  nmlAofendea  Gerflohte  Ober  die  bevorstehende 
Ankunft  Llviogrtoiie't  an  toielben  mir  nieht  geitan  anf  •  Nene 
in's  GedlehtniM  nirackgenilbn«  wie  ihnKdi  lutende  EnKUungcn 
Hattorf  bei  seiner  Bflckkelir  von  Borna  inrttckbracbte.  Da  es 
sich  stets  nm  nnbestimnite  AOfemeinbeiten  diehti  ohne  dass  man  anf 
&ssbares  DetaO  gelangen  kun,  weide  ich  mich  genOthigt  sehen, 
noch  einige  2Seit  an  verweflen,  um  damit,  persAnlieh  in  Borna  oder 
durch  Correspondenzen,  eine  klarere  Einsicht  zu  gewinnen,  um  was 
es  sich  handelt.  Ein  englisches  Kriegsschifif  (Battlesnake),  das  hier 
Kohlen  einnimmt,  setzte  ich  von  diesen  Gerüchten  und  den  Livingstone 
betreffenden  Vermuthungen  in  Kenntniss,  doch  wird  es  wahrschein- 
lieh  ohne  Aufenthalt  nach  seinem  Bestimmungsort  (Cap  der  guten 
Hoffnung)  weiter  gehen,  da  der  in  Elmina  verwundete  Commodore 
an  Bord  ist.  Von  einem  congesischen  Prinzen  hörte  ich,  wie  ich 
Ihnen  bereits  mittheilte,  dass  die  enghsche  Expedition  im  Mai  von 
San  Salvador  nach  Lombi  aufgebrochen  sei.  Jetzt  wird  nun  wieder 
von  Nachrichten  aus  Loanda  gesprochen,  denen  zufolge  sie  sich  im 
Juni  noch  in  San  Salvador  befanden,  und  die  Führer  krank  beieu. 
Doch  glaube  und  hoffe  ich,  dass  eher  den  günstigen  Nachrichten 
zu  trauen  sein  wird. 

Einen  deutschen  Bialer,  der  die  WestkOate  ftür  Anfiiahmen  in 
Sachen  des  amerOcanischen  Joomales  Harper's  Magazine  bereist, 
bat  ich  beim  Antreffen  in  T<andana,  einige  ebgeborene  T^pen 
(besonders  mr  genauen  THedeigabe  der  Farbensebattimngen)  aate- 
nehmen,  nnd  wie  ich  von  Dr.  GOaafeldt  hOre,  sind  bereits  ein^ 
geliefert,  die  bei  erster  Gelegenheit  nach  Eoropa  gesandt  werden. 

Meine  erzwungene  Musseseit  hier  ist  mir  sehr  unwillkommen^ 
da  der  Korden  ein  weit  reicheres  Erforschungsftld  gdietert  haben 
würde,  wenn  ich  die  jetzt  eingetretene  VerzOgemi^  h&tte  ToraiiB- 
sehen  nnd  so  meine  Ankunft  verschieben  können.  Indess  musste 
mich  die  Mittbeilnng  von  Güssfeldt's  Anlranft  veranlassen,  meine 
Tonr  am  Quillu  abzubrechen,  und  nach  unserer  Rücksprache  wollte 
er  dann  selbst  die  noch  übrigen  Ausflüge  vor  der  Begenaeit  vollenden, 
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damit  noch  in  diesem  Jalire  diese  enien  Orieatinmgareiaeii  «l^ge- 
BcUoseen  würden. 

M«ne  ethaologiMsbeo  Sunmlmigen  baben  rieh  weiter  yeimelirty 
wogegen  die  Zahl  der  Sehidel  bis  jetat  noch  eine  kleine  bleibt. 

VieUeicht  ist  es  mir  mögBch,  einen  der  kleinen  Babongo  nach 
Europa  zu  bringen,  doch  habe  ich  bis  jetat  noch  keine  bestiminte 
Znsago  erhalten  können. 

Im  Ucbrigen  mich  aof  meine  froheren  Briefe  beriehend«  mit 
freandliohsten  Grflssen 

.  BasUan. 


9. 

Bomma,  den  10.  September  1878. 

Wie  idi  bereits  schrieb,  habe  ich  über  awei  Wochen  in  Banana 
verlieren  mOasen,  nm  eme  Gelegenheit  som  Besuch  Bomma's  an  er- 
halten, wo  ich  einige  AnfUSrang  ttber  die  widersprechenden  GerOchte 
wflnschte,  die  an  der  KOste  nmfieifon.  Im  Gänsen  haben  rieh  memo 
Vermnihangen  bestfttigt,  dass  die  livingstone  betreffsnden  Nach* 
richten  in  die  Kkuae  derer  gehören  wOrden,  die  schon  seit  Jahren 
Yon  der  "nTcstkttste  nach  Enropa  zu  konunen  pflegten. 

Die  Hauptsache,  die  man  in  Banana  hOrte,  war,  dass  ein 
Wrisser  Mann  20 — 30  Tage  im  Innern  von  Bomma  durch  die  Ein- 
geborenen an£  seinem  Wege  zur  Küste  festgehalten  ad,  nnd  dasa 
Briefe  von  ihm  angelangt  wären,  um  Unterstütznng  zu  erbitten.  Diese 
Mitthcilnngcn  sollten  von  einem  Portugiesen,  der  weiter  oberhalb 
Bomma's  eine  neue  Handelsfactorei  (in  Mussuki  und  Noki)  eröffnet 
hatte,  den  Fluss  herabgebracht  sein.  Als  ich  denselben  bei  meiner 
Ankunft  in  Bomnm  nufsuchte,  stellte  sich  sogleich  heraus,  dass  alle 
diese  Nachrichten  über  San  Salvador  gekommen  waren,  und  also 
mit  der  englischen  Expedition  der  Brüder  Grandy  zusammenhängen. 
Bei  genaueren  Nachfragen  über  den  gegenwärtigen  Verbleib  der- 
selben, hörte  ich  Folgendes,  was  durch  den  Prinzen  Don  Alvaro 
de  Agna  Bosada  (Bmder  des  Don  Manael,  den  ich  bereits  in  Ca- 
bhide  gesehen  hatte)  nach  Unssnki  gebracht  ad:  Die  Expedition 
Sri  an&ngs  von  San  Salvador  nach  Mnkntn  angebrochen  (nach  der 
Brovins  Sombo  war  die  Angabe  Don  Manners,  der  diesen  Aufbrach 
in  den  Mai  setzte),  habe  dort  indess  Schwierigkriten,  writer  vor- 
angeben  gefiuden,  nni  sri  deshalb  nach  San  Salvador  anrttekgekehrti 
wo  sie  wegen  Krankheit  des  Adteren  (?)  der  briden  Leiter  anf- 
gehalten  sei,  bis  Ende  Juli.  Dann  wlre  rie  nüt  G^andten  dea 
Königs  von  Congo  anfs  Nene  nach  Mukutn  gegangen,  nnd  hoAe  jetat 
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den  dortigen  Weg  o£fen  zu  finden,  würde  aber  vielleicht  sich  zum 
Congo  wenden,  nnd  dann  Noki,  Mussuki  oder  Bomma  berühren 
(wogegen  es  lür  den  eigentlichen  Zweck  der  Expedition,  wenn  sie 
den  Congo -FIuss  zu  erreichen  beabsichtigt,  natürlich  weit  angezeigter 
Bein  würde,  den  Fluss  oberhalb  der  Cataracten  zu  beachiffen).  Bei 
der  Anwesenheit  der  Expedition  in  Mukutu  habe  dieselbe  von  einem 
weissen  Mann  gehört,  der  30  Tagereisen  im  Innern  zurückgehalten 
sei,  und  von  dem  sie  Briefe  erhalten  hätte,  die  um  Unterstützung 
nachsuchten.  Dieser  Weisse,  der  als  ein  alter  Mann  beschrieben 
warde,  sollte  Don,  der  Vermitthang  nach,  Livingstone  eein.  Unmög- 
lich wXre  dies  natürlich  nicht,  entspricht  Inden  so  genau  den  ge- 
hegten ErwartQnga&f  oder  Yiehnehr  den  Hoffirangen,  dass  man 
einige  Bedenken  Itthlen  moia,  die  Biehtigkeit  dieser  Gerilchte  ohne 
Weiteres  sumlassen.  Znnichst  glanhe  idi  nicht,  dass  die  Expedi- 
tion, wenn  sie  wirklich  in  Mnknta  Ton  IdTiogstone's  Veibleih  he- 
stimmto  Nachrichten  gehabt  hitte,  lorOckgekehrt  wSre,  ohne  (bei 
ihrer  starken  Ausrüstung  nnd  Bewaftinng)  ^inen  ernstlichen  Yer- 
,  such  gemacht  zu  haben,  bis  zn  ihm  zu  gelangen,  und  noch  weniger 
würde  sie  zwei  andere  Monate  nnthätig  in  San  Salvador  verblieben  sein, 
wenn  die  HülfsbedOrftigkeit  des  Reisenden  ihr  sicher  bekannt  gewesen 
wfire  (zumal  da  der  eine  der  Leiter  gesund  gebliehen  sein  sollte). 
Mir  scheint  die  Sache  so  zu  liegen,  dass  die  Livingstone  betreffen- 
den Gerüchte  dadurch  entstanden  sind,  weil  die  Neger  in  Congo 
hörten,  dass  die  Expedition  einen  Weissen,  einen  bejahrten  Mann,  auf- 
zusuchen hätte,  der  1 — 2  Monate  weit  im  Innern  zurückgehalten  sein 
mochte.  Wahrscheinlich  sind  von  den  Engländern  viele  Fragen  in 
dieser  Hinsicht  gestellt,  und  aus  diesen  Fragen  ist  dann  in  weiterer 
Kiitfernung  eine  hcstinimte  Geschichte  zusaimncngestellt  worden.  Die 
auf  Livingstone  bezüglichen  Briefe,  die  von  demselben  gekommoa 
sein  sollen,  mögen  Schriften  meinen,  die  ihn  betre£fend  sich  in  den 
Binden  der  Beisenden  finden.  Höglicherweise  lisst  sieh  das  Ent- 
stehen der  Gerüchte  in  solcher  Weise  ei^liran,  obwohl  natüilich 
andererseits  nicht  amgescUossen  bleibt,  dass  ihm  etwas  Beales  in 
Gmnde  liegt.  JedenfhIIs  haben  mir  ni^ne  Erknndligangen  in  Bonuna 
indess  die  Gewissheit  gogeben,  dass  Ton  unserer  Seite  in  dieser 
Angelegenhdt  angenUiddich  nichts  geschehen  kann.  Entweder  ist 
das  ganze  Gerücht  in  der  oben  vermutheten  Weise  entstanden,  nnd 
dann  an  sich  ein  leeres,  oder  die  englische  Expedition  hat  in  der 
Tliat  sich  bereits  mit  Livingstone  in  Communicadon  gesetzt,  und 
dann  mnss  selbstverständlich  das  Ganze  ihr  Oberlassen  bleiben,  da 
sie  darin  ihren  eigentlichen  Zweck  verfolgt  und  gerade  für  denselben 
aof  das  trefflichste  und  umsichtigste  ausgerüstet  ist.  Ich  hatte  be- 
reits in  Banana  den  hollaiidischen  Agenten  des  Handelshauses  in  Porto 
daLenha  gebeten,  Linguister  für  genauere  Erkondigongen  auszuBendenf 
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und  höre  jetzt  von  den  Portugiesen  in  Bomma,  dass  dies  bereits 
von  ihnen  geschehen  ist,  und  die  Rückkunft  derselben  bald  erwartet 
werde.  Ich  werde  den  Ersatz  etwaiger  Kosten  unsererseits  zusichern 
und  ihnen  die  Adresse  Gilssfeldt's  geben,  um  sich  vorkommonden 
Falls  mit  demselben  in  Comraunication  zu  setzen. 

Durch  die  verzögerte  Möglichkeit,  Bomma  zu  besuchen,  habe 
idl  liidw  ttlio  aasgezeichnete  Grelegenheit  verloren,  in  einem  vorige 
Wodie  direet  nach  Europa  abgefertigten  Dampflioot  zorückzakehren. 
Jetst  mius  ich  Temichea,  eins  der  engllsclmi  Biitdampftcbiffe  so 
treflfen,  die  nach  den  etattgeliabtaii  UngluckaAllen  wahrscheinlich 
auf  ehuttonatKche  Belsen  beschrankt  bleiben  werden. 

A.  Bastian. 


10. 

Bommä,  den  28.  September  1873. 

Wie  ich  schon  bereits  mittheiltc,  habe  ich  mich  in  Folge  der 
an  der  Kiiste  umlaufenden  Gerüchte  verpflichtet  gehalten,  Bomma 
zn  besuchen,  obwohl  ich  durchaus  keine  grossen  Hoffnungen  hegte, 
dort  Zuverlässiges  zu  erfahren.  Man  sprach  (in  der  schon  erwähn- 
ten Weise)  von  einem  bejahrten  Weissen,  der  in  einer  Entfernung 
von  1 — 2  Monaten  durch  die  Völker  des  Innern  auf  seinem  Woge 
nach  der  Küste  aufgehalten  sei.  Da  diese  Nachrichten,  wie  sich 
auf  meine  Erkundigungen  herausstellte,  Uber  Congo  gekommen  wa- 
ren, mOgen  de  doxeh  die  Nachforschungen  der  englischen  Expedi- 
tion veranlasst  sein,  indem  sich  durch  Hörensagen  das  von  den 
Negern  Erfragte  in  die  ErsSUung  von  thatsftchlich  Bestehendem 
▼erwandelte.  Da  ich  zugleich  die  Ueberseogong  gewann,  dass 
sich  die  enc^isehe  Eipedition  nocsh  in  der  Nfthe  be£uid,  also  von 
diesen  GerAchten«  wenn  im  Ihnem  wirklich  solche  nmUefen,  am 
besten  miterriditet  sein  mosste,  so  wir«  ee  weder  angezeigt,  noch 
auch  selbst  zu  rechtfertigen  gewesen,  wenn  unsere,  fUr  andere  Zwecke 
bestimmte  Expedition  sich  weiter  in  die  der  englischen  hineingemischt 
hittte,  zumal  diese  för  ihre  eigenen  am  sorgsamsten  und  besten  ans- 
gerfistet  ist.  Den  Portugiesen,  die,  wie  sie  mir  sagten,  bereits  an 
die  englischen  Reisenden  (von  Bomma  aus)  i^eschrieben  hatten,  um 
sie  Ober  das  in  Betreflf  Livingstone's  Gehörte  zu  benachrichti<]jon, 
habe  ich  zugleich  Güssfeldt's  Adresse  in  Chinchonso  gegeben,  um 
sich  mit  ihm  in  Beziehung  zu  setzen,  wenn  sich  in  der  That  das 
Wfinschenswerthe  weiteren  Eingreifens  herausstellen  sollte. 

Die  Engländer  scheinen  auf  unerwartete  Schwierigkeiten  ge- 
stosseu  zu  sein,  da  sie  sich  noch  immer  (also  seit  fast  einem  halben 
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Jahre)  in  der  Nähe  von  San  Salvador  oder  nach  anderer  Version 
in  diesem  Orte  selbst  finden  sollen.  Der  in  Cabinde  angetroffene 
Prinz  aus  Congo  hatte  mir  von  ihrem  Aufbruch  im  Mai  oder  Juni 
erzÄhlt.  Sie  sollen  dann  (wie  ich  jetzt  in  Bomma  hörte)  bis  Mus- 
kutu  (oder  bis  Tungu)  gekommen  und  dort  zur  Rückkehr  nach  San 
Salvador  gezwungen  worden  sein.  Kach  einigen  der  in  Bomma  befrag- 
ten GewIthrsrnfiuMr  sofiten  de  damab  (Ifitto  Septembor)  nodh  in  San 
Salvador  aein,  nadi  anderen  dagegen  licli  som  iw^n  Mala  mit 
der  ünteratittBong  des  KAnigs  in  Congo  auf  den  Weg  gemadit  ba* 
ben.  Bei  meber  jetst  erfo^ten  Bfldzkebr  in  Banana  finde  ich  dort 
eine  Zeitung  ans  Loanda  (O  Cmsero  do  Bnl)  ▼om  15«  SeptenibeTy 
worin  ieb  an  meiner  üebttTaschnng  Folgendes  lese: 

„Ingleza  expedi^jSo  scientiflca  n*AAica  ocddental,  Yoltou  a 
8.  Salvador.  Para  alem  de  Macota  nao  ponde  prosegaer  em  con- 
sequencia  da  mk  vontade  e  reiisteBeia  dos  povoa«  Logo  qne  do 
Bei  do  Congo  obtendra  carregadores ,  sigue  para  o  rio  Zaire  na 
direcfio  do  Borna  (Bembe,  16  de  agosto  de  1873).** 

Wie  es  in  Absiebt  liegen  kann,  die  Richtung  nach  Bomma  zu 
nehmen,  ist  mir  unbegreiflich,  da  es  gegentheils  versucht  werden 
müsste,  den  Congo  oberhalb  der  Cataracten  zu  erreichen.  Viel- 
leicht aber  haben  Sie  in  Europa  bereits  bestimmte  Nachrichten, 
Herr  Fricke,  der  seiner  Zeit  Mittheilungen  aus  Westafrika  in  Peter- 
mann's  Mittheilungen  veröffentlichte,  fand  sich  fUr  Handelszwecke 
in  Loanda,  von  wo  er  mir  nach  Banana  schrieb.  Mö^liclicrweise 
haben  auch  Sie  in  Berlin  bereits  Zuschriften  desselben  empfangen, 
da  er  mir  bei  meinem  Besndi  in  Oporto  versprach,  sich  mit  den 
afrihuitsehen  €>eselhdiallen  in  Correspondena  an  setstfi.  Icliwifeftst 
veianlasBt  worden,  aneh  meinerseits  Loanda  ao  besncben,  da  icb  dnreh 
einen  tob  dort  kommenden  Portngimen  in  Kenntniss  geseCst  wnrdet 
dass  sieb  angenbliekHeb  ebe  Gowndtscbaft  des  Mnata  (ya  Koo) 
Tambo  in  Loanda  befltaide,  nnd  ea  mir  einige  üeberwindnng  koefeetOi 
eine  so  treffHebe  Gdogenbeit,  Naebriebten  über  das  Innere  Aftiea^s 
einzuziehen,  unbenutzt  vorflbergehen  zu  lassen.  Wie  icb  ans  den 
jetzt  etngeianfenen  Zeitungen  Loanda's  ersebe,  handelte  es  sieb 
indess  nur  mn  eine  Gesandtschaft  des  Jaga  von  Cassenge,  wo  kürz- 
lich ein  Tbronweclisel  stattgehabt  hat.  Ich  würde  mich  also  im 
Falle  einer  Reise  nach  Loanda  dort  sehr  enttäuscht  gefanden  liaben, 
und  freue  mich,  dass  mir  wenigstens  dieser  Zeitverlust  erspart  ist, 
da  schon  der  durch  den  Besuch  Bomma's  benothigte  gross  genug  war. 

Die  hiesige  Agentur  der  Afrikaanschen  Ilandelsvereeniging 
schickt  morgen  eines  ihrer  Schiffe  (Bark  Lodewygk)  nach  Rotterdam, 
und  ich  benutze  diese  Gelegenheit  einige  Sammlungen  heimzusenden, 
die  bis  auf  weitere  Mittheilung  in  Rotterdam  verbleiben  werden.  Es 
sind  5  Kisten  mit  etbnologischen  Gegenständen  und  Schädeln,  eine 
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Kiste  mit  VogelbiOgen  (ans  Hattorfs  Jagden)  and  eine  mit  dem 
ScIiAdel  eines  HippopotamuB  (aus  dem  Congo),  den  ich  bier  kaufen 
konnte.  In  Landma  findet  sieb  noch  eine  andere  Kiste  mit  ethno* 
Iflgiechen  GegenstSoden ,  die  ich  dort  zurückliess,  und  die  bei  spä- 
terer Gelegenheit  expedirt  werden  wird.  Ausserdem  erhielt  ich 
beute  eine  CoUection  der  bier  gebr&acblicben  Medizinpflanzcn  durch 
einen  benachbarten  Prinaen,  den  ich  damit  beauftragt  habe.  Leider 
finde  ich  mich  indess  in  nicht  geringer  Verlegenheit  hinsichtlich  der 
Conservirung ,  da  weder  Lösch-  noch  Packpapier  aufzutreiben  ist, 
und  es  auch  an  Spiritus  fehlt,  um  Schwein furth's  Plan  zu  befol- 
gen. Vielleicht  sehe  ich  mich  gezwungen,  einen  Versuch  mit  ge- 
wöhnlichem Branntwein  zu  machen,  freUicb  au£  die  Gefahr  bin,  daas 
Alles  verdorben  anlangt. 

Dr.  Güssfeldt  geht  (nach  seinen  letzten  Briefen)  mit  der  Ein- 
richtung des  Hauses  voran.  Möglicherweise  habe  icli  Gelegenheit, 
ihn  noch  vor  meiner  Abreise  von  A^ika  zu  sehen,  und  hören  Sie 
dann  Weiteres. 

A.  Bastian. 


11. 

Landana,  den  8.  Oetober  1878. 

Ueber  die  angenbliddiclie  Lage  der  Expedition  und  ihrer  Mit- 
glieder kann  ieh  m  folgender  Weise  beriohten: 

Die  Station  in  Ghindionclio  ist  jetrt  so  weift  beigealsEft,  dass 
sie  bewohnt  wird,  Der  disponiUe  Banm  ist  Mfieii  ein  be- 
sobiinkter.  d*  uns  nor  ein  Essaimmer  und  drei  U«ine  Söhla&inuner 
aar  Disposition  stehen;  indess  hoffe  ich  noch  ein  Ziimner  mehr  lier> 
stallen  au  kAnnen,  was  für  den  Fall,  dass  dia  hier  anwesenden  nnd 
noeh  an  erwartenden  Mitglieder  der  Expedition  gleichzeitig  in  der 
Station  anwesend  sein  sollten,  geradezn  eine  Nothwendigkeit  werden 
wird;  denn  bei  den  hiesigen  klimatischen  Verbiltnissen  empfiehlt  ea 
sich  nicht,  in  so  kleinen  lEtftnmen  zu  mehr  als  einer  Person  an 
schlafen,  nnd  ausserdem  ist  noch  für  die  Unterkunft  eines  jungen 
Portugiesen,  den  ich  vorläufig  als  eine  Art  Hansmeiatsv  engagirt 
habe,  Sorge  zu  tragen.  Um  das  Haus  hemm  gmppiren  sich  die 
Küche,  ein  kleines  Magazin,  die  Hütte  (Chimbek)  des  Linguisters, 
und  die  verschiedenen  Schutzdächer  (Moan9a,  portugiesisch  Sombra) 
der  im  Dienst  befindlichen  Schwarzen.  —  Im  Ganzen  besteht  das 
Dienst -Personal  der  Station  aus  folgenden  Personen:  einem  portu- 
giesischen jungen  Verwalter  (impregado),  einem  schwarzen  Ober- 
Au£Beher  (linguister),  einem  Waschmann  (lavandeiro),  einem  Koch 
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(cozinheiro) ,  zwei  Hausdienern  (mulcks) ,  und  zehn  Arbeitsburschen 
(mo(;oß);  die  mo908  Laben  hauptsächlich  den  wichtlgon  Dienst  der 
Hängematte  (tipoja)  zu  versehen,  ohne  welche  ein  Weisser  längs  der 
KQsto  nicht  reist,  und  woftr  man  sehr  hohe  Zahlung  zu  leisten  hat, 
wenn  man  fremde  Sehwarse  (d*  h.  solche«  die  nieht  monadich  fest 
engagirt  sbd)  annehmen  mnss.  Die  nothwendigsten  Gegenstlnde 
für  die  innere  £inrichtimg  der  Station  habe  idi  snm  Theil  durch 
den  stelhrertretenden  Hauptagenten  in  Banana,  Herrn  van  Oort, 
theils  doreh  den  Agenten  des  hoUindischen  Hauses  in  Landana,  Herrn 
Viervani,  erhalten ;  beide  Herren  sind  mit  einer  seltenen  Bereitwillig- 
keit nnsem  Wflnsohen  entgegengekommen  und  haben  uns  dadoreh 
sn  grossem  Dank  verpfliebtet;  selten  gewiss  smd  wissenseliafUiche 
Beisende  Von  einem  grossen  Hanse  in  so  aufrichtiger,  in  jeder 
Biehtnng  fördernder  Weise  in  der  Ansflihmng  ihrer  Pl&ie  unterstQtzt 
worden,  wie  uns  dies  Glück  von  Seiten  der  Afrikaaoschen  Handels- 
Yereeniging  dorcb  die  Initiative  ihrer  Directoren,  der  Herren  Kerdyk 
nnd  Fincolb  in  Rotterdam,  za  Thcil  geworden  igt.  —  Wir  sind  — 
bei  manchem  noeh  Fehlenden  —  jetzt  so  weit  fortgeschritten,  dass 
wir  den  beiden  vom  Vorstand  nachgesandten  Herren  (Dr,  Falken- 
stein und  Büchsenmacher  Lindner)  ein  Obdach  im  eigenen  Hause 
bieten  können.  —  Begreiflicher  Weise  hat  die  Herstellung  der 
Station,  die  ganz  auf  meinen  Schultern  ruhte,  meine  Zeit  in  einer 
Weise  beansprucht,  welche  mir  niclit  erlaubte,  mich  auf  die  mm  vor 
mir  liegenden,  so  lang  erwünschten  Informationsreisen  zu  begeben. 
Einer  achttügigen  Reise,  die  ich  vor  ganz  kurzer  Zeit  endlich  aus- 
führen konnte,  werde  ich  noch  unten  erwähnen.  Gerade  bei  der 
Rückkehr  von  derselben  erhielt  ich  die  freudige  Nachricht  vou  der 
Ankunft  des  Herrn  Prof.  Bastian  in  Landana,  und  begab  mich  in 
Folge  dessen  nach  diesem  Orte,  um  die  wenigen  Tage,  die  bis  zur 
Rückkehr  des  Präsidenten  unserer  Gesellschaft  nach  Europa  noch 
verblieben,  mit  demselben  zu  verleben,  und  die  wichtigen  Fragen 
EU  besprechen,  um  deren  Lösung  es  sich  nun  handelt.  —  Ich  hatte 
die  Freude,  Herrn  Professor  Bastian  unsere  nun  in*8  Leben  tretende 
Station  in  Chinchoncho  zeigen  zu  können,  und  desshalb  wird  der 
Vorstand  ja  in  Kunem  ans  dem  eignen  Munde  des  hochbewährten 
Mannes  eriUiren,  ob  oder  wie  weit  es  gelnqgen  ist,  den  Intentionen 
des  Vorstandes  an  entspreehen«  —  Herr  von  Hattorf«  der  wegen 
mangelnder  Gelegenheit  mit  dem  Gepäck  hierher  an  lumunen,  lange 
Zeit  mit  Heim  Brof.  Bastian  in  Banana  war  und  einen  Theil  der 
übifgen  Zeit  au  den  verschiedensten  Jagdausflflgen  in  den  Niederungen 
des  Congo  verbradit  hatte,  sollte  jetzt  hierher  kommen;  ein  Eieber- 
anfiül  verhmderte  dies,  und  ich  hoffe  anf  sein  Eintreffen  mit  der  jetzt 
von  Süden  erwarteten  englfisdwn  Mail  Was  meine  eigene  Thät^« 
keit  betcifiki  so  habe  ich  dieselbe  den  Verhältnissen  so  gut  angepasst 
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wie  es  gehen  wollte.  —  Als  ich  Banana  vor  Monaten  Terliess, 
geschah  dies  in  der  sicherea  Voraussicht,  daw  ich  Herrn  Prof.  Bastiaa 
in  Cabinda  treffen  und  mit  demselben  nach  vielleicht  achttägiger 
Abwesenheit  nach  Banana  zurückkehren  würde.  Es  fügte  sich  aber 
so,  dass  das  Zusammentreffen  weiter  nördlich,  in  Landana,  stattfand, 
und  dass  die  schnelle  Entscheidung  über  die  Wahl  der  Station  in 
Chinchoncho  mein  sofortiges  Verbleiben  daselbst  wünschenswerth 
erscheinen  liess;  —  ich  musste  mich  während  der  ganzen  Zeit  mit 
den  wenigen  Gegenständen  behelfen,  die  ich  bei  mir  hatte,  wozu 
selbstverstÄndlich  der  mich  überall  begleitende  Prismenkreis  und  die 
Uhren  gehörten.  —  Ich  habe  in  dieser  für  Beobachtungen  höchst 
ungünstigen  Zeit  über  500,  zu  Beobachtungsreihen  gruppirte  Be- 
obacbtuügen  gemacht  und  dieselben  —  mit  verschwindenden  Aus- 
nahmen —  Rämmtlich  berechnet.  —  Mein  Beobachtungsbuch  ist  in 
der  Weise  geführt,  dass  sämmtliche  bei  der  Beobachtung  selbst 
niedergeschriebenen  Zahlen  und  Bemerkungen  mit  Bleistift  geschrie- 
ben sind  and  die  ersten  Reduktioiim  sowie  die  Resultate  der  Be- 
rechnung rechta  daneben  mit  Tiate  ▼ennadtt  wnrden;  es  wird  also 
bei  der  apXter  erfolgenden  SSnMndang  melMr  Beobacbtnngen  andi 
yon  anderer  Seite  der  Werdi  und  die  ZoverllMgkeit  der  Oiiginal- 
beobaiebtangen  geprüft  werden  kOnnen;  die  sebOne  TJeberdnstlmmang 
der  ftlr  dieselbe  Bestimmnng  dienenden  Einid-Beobacbiong^en  bal 
micb  gelehrt,  wie  Obemsebende  Beenltate  rieb  dnroh  ein  ao  U^ea 
Inatromenti  wie  der  ftn&öUige  Piator-  und  Ifartinsebe  Friamenkreia 
es  docb  ist,  erlangen  lassen,  vaaA  es  wird  mir  eine  gnisse  Frende 
sein«  die  darin  niedergelegten  Beobachtongen  der  Kritik  des  Vor- 
standes auterbreiten  zu  dürfen.  leb  darf  mir  vieUeicbt  gestatten,  als 
nabeHegendea  Beispiel  die  Breite  von  Chineboncho  anzuführen.  Jede 
der  gegebenen  Zahlen  ist  daa  Uittol  ans  vier  Beobachtai^gen;  ea 
eigab  rieh  1878: 

September  17.  September  24. 


50  9'  14"  (a  Cygni,  Nord) 
9'     "  (rr  PaTODM,  Süd) 


—  50  9'  36"  («  Cygni) 

-  5^  9'  24"  (a  PaTvmis) 


—  5»  9'  80" 


—  50  9'  ai" 

September  36. 

—  6*  9'  89"  («  Cygni) 

—  80  9'  9"  (g  Pavoaii) 

—  50  9'  24" 

Aus  den  8  Mitteln  von  je  8  Beobachtungen: 

September  17.  —  5»  9'  28" 

„      94.  —  50  9'  80" 

„      98.  —  5»  9'  84*« 

«rgiebt  »ich:    —  5<»  9'  25 ",ü  Breite 

Ton  Cbincbonebo  als  Hütel  von  24  Beobacbtnogen. 
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Groifen  Nacbdraek  habe  ich  anf  die  Pr&fiiQg  des  Qangos  der 
engliBchen  Ankei^Uhr  verwandt,  iiin  eonrtatirea  so  kOnnen,  ob  die- 
selbe sor  Bestimmimg  von  LSagendÜforemen  mittebt  Zeit-Ueber- 
tragnng  verwandt  werden  darf.  —  Es  haben  sich  dabei  ^e  aUer» 
eifteidichsten  Beweise  für  die  Gate  dieser  nun  ungehfttzbar  gewor- 
denen, dnreb  die  weise  FOrsorge  des  Herrn  Dr.  Neamayer  bescbaffken 
IJhr  ergeben.  —  Schon  seit  mehreren  Wochen  hält  sich  der  Gang 
dieser  Uhr  auf  6,5  langeam,  so  dass  ich  mit  einer  durch  Mond* 
distanzen  nicht  zu  erreichenden  Genauigkeit,  die  Lfingendifferenzen 
der  von  mir  besachten  Orte  gegen  Chinchoncho  festlegen  Iconnte. 
—  Da  die  Witterungsverhältnisse  es  nicht  immer  gestatteten,  des 
Naclits  östliche  und  westliche  Sterne  zu  beobachten,  so  habe  ich 
mich  für  Zeithrstimmungen  öfters  der  Sonne  bedienen  müssen;  die 
correspondircnden  Beobachtungen  zweier  Orte  waren  dann  aber  so 
eingerichtet,  dass  sie  entweder  stets  Vormittags  oder  stets  Nachmit- 
tags angestellt  wurden,  so  dass  die  Fehler  des  Instrumentes  sich  in 
den  Differenzen  der  erhaltenen  Bcobachtuugen  weghoben.  —  Die 
Beobachtung  der  Monddistanzen  habe  ich  für  Chinchoncho  selbst 
inserirt;  leider  erschwert  das  zu  schwache  Blendglas  meines  Instru- 
mentes die  Beobachtungen  anderer  Stenie  als  der  Planeten  ausser- 
ordentlich. Hoffentlich  ist  der  erwartete  Sextant  frei  von  diesem 
Mangel.  —  Als  einziges  Thermometer  dient  mir  das  durch  wunder- 
bare Fügung  erhaltene  Thermometer  des  hm  dem  Schiffbruch  der 
Nigretia  00  elend  vmgekommenen  Dr.  Neomayer'sehen  Barometaii. 

Was  die  in  den  Instmetionen  vom  27.  JoU  nur  gestellte 
weitere  Aufgabe  der  Orientirung  über  die  Kttste  mid  daa  anslossende 
Binnenland  in  politischer  nnd  physicaliseher  Besiehnng  betrifit,  so 
habe  ich  hierin  den  eisten  nicht  nnwiehf^gen  Schritt  gethan,  so 
bald  die  erfolgte  Herstelln^g  der  Station  ^  die  ja  in  erster  Linie 
mhr  inr  Pfficht  gemacht  wer  —  dies  gestattete.  —  Ich  habe  in  der 
Zeit  vom  28.  September  bis  snm  4.  Oktober  einen  kleinen  Voiatoss 
in's  Innere  in  nordMücher  Richtung  gemacht«  vnd  bin  mit  einer 
Fülle  von  interessanten  und  wichtigen  Notiien  von  dort  zurfic1[ge- 
kdirt.  Der  fernste  Punkt,  den  ich  eireicbto,  war  Konde,  der  Hanpt- 
ort  des  kleinen  Reiches  Dinge,  der  an  dem  Eingang  in  der  grossen 
Waldlandschail  Mayumba  liegt. 

Wenn  ich  auch,  in  der  Voraussetstuig  der  Billigung  des  Vorstandes, 
mit  der  Mittheilung  der  noch  zusammenhanglosen  Notizen  eine  Zeit 
lang  zurückhalte,  die  erst  Worth  erhalten,  wenn  sie  im  Zusammenhang 
mit  weiter  genommenen  Anschauungen  erscheinen,  so  kann  ich  doch 
wenigstens  so  viel  mittheilen,  dass  Konde  als  einer  der  Ausgangs- 
punkte für  die  Reise  ins  Innere  ins  Auge  gefasst  werden  muss.  — 
Die  Eingeborenen,  welche  den  „Weissen  in  Chinchoncho,  der  keinen 
Handel  treibt  ui^d  des  Nachts  den  Himmel  abschreibt,^'  bereits  in 
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weiterer  Ferne  kennea,  sind  mir  obne  HiBstranen  entgügeDgekommeii^ 
und  der  Sohn  des  Capito  von  Dinge,  der  Prins  Amanyama,  der 
über  Majnmba  lunana  bis  nach  Jangda  hin  Handel  treibt«  erbot  sieh 
frdwilllg,  mich  dorthin  an  begleiten.  —  Wenn  ich  mich  deewegen 
nnn  aneh  noch  nicht  an  Bangnimeehen  Hoflhnngen  hingebe,  ao  hat 
aich  doch  meine  ZoTernoht  über  die  MOglidilcolt  des  Vordringens 
anf  diesem  Gebiet  sehr  geatirkt.  —  Walurscheinlich  aber  stehe  ich 
jelat  vor  einer  viel  wichtigeren ,  mehr  versprechenden  Reise  nach 
dem  nördlich  gelegenen  Qaillufiuss,  den  ich  ein  Stück  anfwArts  so 
verfolgen  gedenke;  ich  werde  bereits  in  wenigen  Tagen,  und  zwar 
aUein,  dorthin  aufbrechen,  und  desshalb  vielleicht  nicht  in  der  Lage 
sein,  durch  die  nAchste  Mail  einen  Bericht  einzusenden.  Nach  Be- 
endigung dieser  Reise  werde  ich  dann  nach  Chicambo  gehen,  das 
sQdlich  vom  Qnillii,  aber  nördlich  von  Chinchoncho  in  einer  Ent- 
fernung von  einigen  Meilen  landeinwärts  liegt,  und  welches  bereits 
—  ebenso  wie  die  Station  Quillu  —  von  Herrn  Prof.  Bastian  be- 
sucht wurde.  —  Es  wird  mir  also  nicht  an  einer  ergiebigen  Thätig- 
keit  fehlen,  und  bedaore  ich  nur,  dass  mir  kein  Azimut- Kompass 
zur  Verfügung  steht. 

Mein  Gesundheitszustand  ist  ein  vortrefflicher  und  scheint  eher 
körperlicher  Anstrengung  als  der  Erholung  zu  bedürfen;  ich  dar! 
meine  Reise  also  mit  vollster  Zuversicht  antreten. 

Der  Ankunft  des  Herrn  Dr.  Falkenstein  und  seines  Begleiters 
Lindner  darf  ich  nach  der  darauf  bezüglichen  Mittheilung  des  Vor- 
standes Anfang  November  entgegensehen.  Ich  werde,  falls  ich  zu 
dieser  Zeit  von  Chinchoncho  abwesend  sein  sollte,  die  för  ^e  Unter- 
kunft beider  Mitglieder  nOthige  Fürsorge  schon  jetat  treSbn,  und 
Herrn  Dr.  Faikenstein  die  voriSufigen  Biformationen  Aber  die  Ter* 
hiltnisse  unserer  Station  schrÜUieh  sorttcUassen*;  Lindner  werde  ich 
der  Instruktion  gemta  als  Hemi  Dr.  Fallcenstein  besondeia  unter* 
stellt  ansehen. 

Sobald  ich  eben  Ueberbli<&  fiber  die  snr  Verfügung  stehendea 
Instrumente  und  Aber  den  Zustand,  in  welchem  dieeelben  hier  an* 
gelangt  sind,  erhalten  haben  werde,  enehelnt  es  mir  geboten,  in 
unserem  Hause  one  meteorologische  Station  einzurichten ,  vorllEnfig 
mit  den  BeobachtuqgBstunden  3^,  9^,  15^,  21 K  —  Es  wire 
wAnscbenswerth,  wenn  uns  hierfür  ein  Kegenmesser  zu  Gebot  ständet 
da  nach  den  gesammelten  allgemeinen  Andeutongen  der  hiesigen 
Weissen,  die  in  der  Eegenaeit  fallenden  Begenmengen  geringer  zu 
sein  scheinen,  als  man  vermuthen  sollte.  —  Auch  erscheint  ea 
wichtig,  die  hier  intermittirend  auftretenden  Brandungserscbeinnngen, 
die  unter  dem  Namen  „Calemma**  bekannt  sind,  mit  den  Angaben 
des  meteorologischen  Journals  zu  vergleichen« 

Paul  Oü8Bf«ldt. 
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Uebersicht  der  vom  Noyember  1872  bis  zum  Dezember 
1873  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen 
Werke,  Aufsfttze,  Karten  und  PlAne. 

Von  W.  Koner. 


Allgeineine  GMchiohte  der  Geographie.  Geognpliitche 

Wörterbttcfaer« 

ViTien  de  Saint-Martin,  L*<nii^  g^ographique  1879.    Parii  1878.  8. 
Begiftrande  der  pongraphisch-stati^tischen  Abtheilmig  des  p-ossen  Oeneral- 
fltabes.    3.  Jahrg.  Octuh.  18G9  bis  Jahresschlius  1871.  Berlin  (Mittler 

&Solm)  1873.  gr.  8.  (1^  Tbir.) 
T6th  (A.),  Stand  der  Topog^rapbie  nnd  Kartographie,  wie  «r  anf  der  geo- 
graphischen Ausstellung  in  Antwerpeu  vertreten  war.    Peet  (Eggen^ 

berger)  1872.  26  S.  S.  (10  Kr.)  (ungarisch). 
Gardthauseu  (V. j,  Die  geu graphischen  Quellen  Ammiaus.  Leipzig  (Teubuer) 

1878.   gr.  8.  (12  Sgr.) 
üaielli,  Bicerche  intorno  a  Paolo  Dal  Posio  Toscanelli  —  SotttIL  iMa 

S<yr.  gcogr.  itaHana  IX.  1873.  p.  114  X.  1.  p.  13. 
Dixiunario  univer.sali'  Hi  fr«^o(jralm  e  »tt)ria  compilato  da  una  societi  di  scien- 
ziati  sotto  la  direziuuu  di  Guat.  titraforello.     Serie  I.  Milano  1573. 
8.   (L.  1.) 

Jaent*s  geographisches  Wörterbuch.  Auf  Kosten  der  deutschen  morgen» 
iHndischen  Ge.sellschafl  herausg.  von  F.  Wüstenfeld.  Bd.  V«  Lioipiig 
(lirockhaua'  öort.,  in  Comm.)  Iö73.  gr.  8.  (8  Thlr.) 

GeograpUsehe  Lehr*  und  Handbfleber. 

Arendtü  (C),  Leitfaden  für  den  er^tuu  wissenschaftlichen  Unterricht  in  der 

Geographie.    13.  Aufl.    Regensburg  (Manz)  1873.    8.    (18  Sgr.) 
Barth  (C.  W.  A.),  Daa  WissenawfirdigBte  der  Cfeographie  ftir  hShere  Schalen. 

1.  Thl.  3.  Aufl.    Posen  rJolowicz)  1873.    gr.  8.    (IG  Sgr.) 
Balbi  (A.),  Allgemeine  Erdbeschreibung.    5,  Aufl.    bearb.  von  C.  Arendts. 

Lief.  30—34.    Wien  lUortleben)  1873.    gr.  8.    (4  6  Sgr.) 
Bnrgari  (B.),  Geographie  Ar  Elemenftwechnlen.«  8.  Aufl.   C5ln  n.  Venee 

(Schwann)  1873.  8.  (2  Sgr.)  —  Dasselbe.  9.  Aufl.  1873.  8.  (2  Sgr.) 
Cammerer  (A.  A.),  Handbuch  der  neuesten  Erdkunde.    15.  Aufl.    Lie^  1. 

Kempten  ^Dannheimer)  1873.    gr.  8.    [\  Thlr.) 
Cannabieh,  Lehrbuch  der  Geographie.    18.  Aufl.  Ken  bearb.  von  P. 

M.  Oertd.  %  B.  Llel  4  Weimar  (Voigt)  1878.  gr.  8.  (k  Thlr.) 
SiÜNhr.  A  OeNllMk  £  Biak.  BA  TÜL  8S 
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Cmssian  (H.),  Ldurbveh  der  aUgemeinen  Geogntplii«.   5.  Anfl.  ren  A.  L6* 

ben.    Frankfurt  a.  M.  (Jäger)  1873.    gr.  8.    (l  Thlr.) 
Daniel  (H.  A.),  Lehrbncli  der  Geographie.   8').  AuH.   herau.sg.  von  A.  Kirch- 

hoS.   Hiüle  (Waiaenhaiu-Buchhandlung)  1873.    S.    (i  Thlr.) 
— ,  LeitfiideB  für  den  Unterricht  in  der  Geographie.   85.  Anfl.  Hemnsg. 

▼on  A.  Ki*rchlioff.    Ebds.  1873.  8.  {\  Thlr.) 
— ,  Kleineres  Uaudbnch  der  Geographie.  8.  — 10.  LieL  Leipzig  (Fues)  1873. 

gr.  8.  (ä  9  Sgr.) 

Dielitz  u.  Heinrichs,  Grtmdriss  der  Geographie  für  höhere  Lehranstalten. 

2.  Anfl.  Besorgt  Ton  J.  E.  Heinrichs.  Berlin  (C.  Dnncker)  1878.  gr.  a 

(24  Sgr.) 

Döring  (U),  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht   4.  Aufl.  Brieg 

(Müller)  1873.    8.    (8  Sgr.) 
Egli  (J.  J.),  Kleine  Erdkunde.   6.  Anfl.   8t  Gallen  (Hnber  k  Co.)  1873. 

gr.  8.    (9  Sgr.) 

— ,  Neue  Erdkunde.  Der  praktischen  Erdkunde  4.  Aufl.  St  Galleu  (Hul>er 

&  Co.)    gr.  8.   (24  Sgr.) 
Grün  (D.),  LSnder-  nnd  YSlkerknnde.    2  Bde.   Wien  (Beck)  187S.  8. 

(2  Thlr.) 

Qrunfeld  (II.  P.  II.),  Schnlgeogrnphl«'.  2.  Cursns.  2.  Ausg.  der  2.  Aufl. 
der  Geographie  für  die  unteren  Klassen  der  Gymnasien.  Schleswig 
(Bergas)  1873.    8.    (16  Sgr.) 

Qrantoff's  (F.  H.)  geograpUedie  Tabellen  för  Gymnasien  nnd  Bürger- 
schulen. 9.  Aufl.  bearb.  von  A.  Sartori.  Lfibeck  (Grantoif)  1873. 
Hoch  4.    (27  8gr.) 

Hauke  (F.),  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie.    21.  Antl. 

Wien  (Branmfiller)  1878.   8.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Holl  (C),  Die  Erdbeschreibung.   6.  Anfl.    Stnttgirt  (Hetiler,  yerl.'Cto.) 

1873.    gr.  8.    (12  Sgr.) 
Hüitmann,  Jastram,  Marten,  Leitfaden  der  Geographie  für  Volks-  und 

Kitlelsehnlett.  Hannorer  ^elwing)  1878.   &   (4|  Sgr.) 
Hummel  (A.),  Kleine  Erdkunde  für  Volks-  nnd  Bürgerschulen.    Ausg.  A. 

3.  Aufl.  Halle  (Anton)  1873.  gr.  8.  (3|  Sgr.)  —  Dasselbe  Ansg.  B. 
3.  Aufl.    (Vß  Thlr.j 

Handbuch  der  Erdkunde.  Lief.  1.  2.  Leipzig  (Gebhardt)  1873.  gr.  8. 
(k  I  Thlr.) 

Issleib  (W.j,  Kleine  Schnlgeographie.  4.  Aufl.  Gera  (Issleib  xu  Bietssohel) 

1873.  8.  (3  Sgr.) 

Kleiupaul  (B.),  Allgemeine  Erdkunde.    Zur  leichteren  Uebcrsicht  in  Ta- 

bellenform.   Dresden  (Meinhold  u.  Böhne)  1878.  Hoch  4.   (|  Thlr.) 
T.  EI  Öden  IG.  A.\  Handbuch  der  Erdkunde.    3.  Anfl.    Bd.  I.  I^.  9^15. 

Berlin  (Weidmann)  1873.      (h  \  Thlr.) 
Klun  (V.  F.),  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  der  Mlttebchulen. 

14.  Anfl.  Wien  (QoroWs  Sohn)  1873.  gr.  8.   (27  Sgr.) 
— ,  Geografia  universale  ad  nsn  delle  senole  media.  P.  2.   8.  Ed.  Ebda. 

gr.  8.    (1)  Sgr.) 

Kram  er  (£.),  Hills  buch  für  den  geographischen  Unterricht  1.  Cursus.  Geo- 
graphie von  Schlesien.  2.  Aufl.  2.  Curaus.  Kurze  Uebersicht  der  fönf 
Erdtheile.   2.  Aufl.   Breslau  (Aderholz)  1S73.    8.    (3  u.  4  Sgr.) 

Kuznik  (Th.),  Kleine  Erdbeschreibong.   6.  Anfl.   Breelan  ^Carafchke 
Berendti  1873.    8.    (3  Sgr.) 

Laves  (A.),  Geographischer  Leittaden  lür  die  unteren  Classeu  der  Gym- 
nasien nnd  Bealschulen.   Posen  (Heine)  1878.   8.   (3  Sgr.) 

Mann  (F.),  B^eine  Geographie  für  die  Hand  der  Kinder  in  Yolkaechnleii. 
8.  Aufl.   LmgenaahMt  (Beyer)  1878.  8.  (3  Sgr.) 
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Mübus  (A.),  Geographischer  Leittadcn  für  Bürgerschulen.    2.  Abthl.  Für 

Oiwrklasseii.   4.  Aafl.  B«rliii  (Otertaer)  1878.   8.  TUr.) 
Netolic7.ka  (E.),  Lehrbuch  der   Geographie  für  BurgienellllleiL  Witn 

(Pichler's  Wwo  u.  Sohu)  1873.    gr.  S.    (IG  Svrr.) 
N  eumauu  (G.),  Kleine  ErdbeHchreibuug  mit  Berücksichtigung  des  preussischeu 

Staates.  Ken  bearb.  von  A.  P.  SSiilneiL  10.AiifL   Leipzig  (H.  Schnltie) 

1873.    8.  (^Thlr.) 
Platz  (K  ).  Geographisches  Handbüchlein  fiir  YoUcBschnlen.  Leipng  (Peter) 

1873.    8.    (2,^  Spr.) 
Pütz  (W.),  Lelurbuuh  der  vergleichenden  Erdbeschreibung.    S.  Aufl.  Frei- 

bnrg  i.  Br.  (Herder)  1878.   gr.  8.   (Ve  Thlr.) 
Bänke  (J.  F.),  Leitfaden  f9r  den  TTnterrioht  in  der  Oeogntplde.  BieleMd 

(Velhagen  &  Klasin^r)  1873    gr.  8.    (12  Sgr.) 
Bibary  (^Ot  Kleine  Erdbeschreibung  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf 

die  Linder  der  nngarisehen  Krone.   Leipzig  (Haessel,  in  Comm.)  1878. 

gr.  8.    (G  Sgr.) 

Böhm  (Ph.),    Geographie  für  die  OI>erkln.<<f;on  der  VoUuecbolen.    4.  Aofl« 

Kaiserslautern  (Tascher)  1873.    8.    (ü  Sgr.) 
Bnff  (T.),  Das  Wissenswfirdigste  ans  der  allgemeinen  Geographie  nnd  von  den 

5  Erdtheilen.    ').  Aufl.    Nördlingen  (Beck)  1873.    gr.  8.    (3^  Sgr  ) 
•Schacht  (Th  ),  Lehrbuch  der  Geoprnpliic  «Her  und  neuer  Zeit.   8.  Aufl.  von 

W.  Rohmedcr.    Lief.  1—7.    Mainz  (Kunze)  1873.    gr.  8.    (k  \  Thlr.) 
—  I  Schalgeographie.    13.  Aufl.  Ton  W.  Bohmeder.     Mainz  (Kunze's  Nach- 

folgeO  1873.   gr.  &    (12  Sgr.) 
SchRffer  (W.),  Der  erste  Unterricht  in  der  Geographie.   Berlin  (Thiele) 

1873.   8.  (GSgr.) 

Scholz  (A.),  Lehrbuch  der  Geograpitie  für  Handels-  und  Gewerbeschulen. 

2.  Anfl.  Wien  (BnmmfiUer)  1873.   gr.  8.   (1  Thhr.) 
Schwicker  (J.  H,%  Allgemeine  Geographie.   3.  Anfl.   Pest  (Aigner)  1878. 

8.    (IG  Sgr.) 

y.  Seydlitz  (£.),  8chul-Geographie.  14.  AuÜ.  Breslau  (Hirt)  1873.  gr.  S. 
(1  Thlr.) 

— ,  Kleine  Schul-Goograpbie.    14.  Aufl.    Ebds.    gr.  8.    (16  Sgr.) 

Simon  (M.),  Geographisches  Hül&bnch  für  Schüler.  3.  Anfl.  Berlin  (Cohn) 

1872.  8.  i^Thh.) 
Sonklar      Innst&dten  (C),  Allgemeine  Orographie.    Wien  (Braamüller) 

1872.  gr.  8.    (8  Thlr.) 

Stein  [C.  G.  D.),  (Geographie  für  Schule  und  Hans.   27.  Aufl.    Neue  Benrb. 

von  K.  Th.  Wagner.     7.  Aufl.     llerausg.  Tou  O.  Delitsch.  Leipzig 

(Hinrichs)  1873.    gr.  8.    (I  Thlr.) 
Stflrmer  (P.),  Der  kleine  Geograph.    1.  Heft.    Trier  (Lints)  1878.  8. 

(3  Sgr.) 

Vogel  (H.),  Leitfaden  der  Geographie  für  Volks-  nnd  Bfirgertdknlen.  Wien 

(Gerolds  Sühu)  1872.  8.  (12  Sgr.) 
Voigt  (F.),  Ij#bfiiden  beim  geographischen  Unterrieht.   27.  Anfl«  Berlin 

(Barthol  &  Co.)  1873.  8.  (12  Sgr.) 
Wein  er  (B.),  Geographie  för  Börgerschtüen.   Prossnita  (Hoffmann  &  Stein) 

1873.  a   (12  Sgr.) 

Wenz  (G.),  Geographischer  Wegweiser.  1.  Heft.  Nürnberg  (Kom)  1873. 
gr.  8.    (2  Sgr.) 

Zeh  den  (C),  Haudels-Geographie  auf  Grundlage  der  neuesten  Forschungen 
uud  Ergebnisse  der  äUtistik.  2.  Aufl.  Wien  (Beck)  1873.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

LeitAiden  der  Geographie  für  Töchterschnlen.  9.  Anfl.  Soran  (Klinkmflller) 
1878.  gr.  &   (l^  Sgr.) 
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Coriambcrt  (£.),  Cours  de  gtiographie  coinpreiiaat  la  deäcription  physique 

et  poUtiqae  etc.  10m         Paria  1878.  12. 
DrioQXi  Prdcifl  de  g^ographie  politique  ei  Idstorique,  ancienne,  romaine, 

da  moyen  llge,  moderne  et  contemponine.  9*  iäit,  Paris  (Belin)  1872L 

431  8. 12.       fr.  60  c.) 
Hiley  (B.)i  A  Compendium  of  Aaiatic,  African,  Ameriean  aad  Aostraliaa 

Geograplqr.   Loodon  (Longmaiw)  1872«   12.  (8e.) 
Lavall^e  (Th.),  CMographie  aniverselle  de  Halte-Bniu,  enti&rement  refoudue 

et  mise  aa  courant  de  la  aeience.     T.  IV.     Paris  (Foerne)  1878. 

727  8.    8.  ' 

Laurent  (G  £.)f  Nonvelle  mt^tbode  de  geographie  ulemeutairti  par  la  simi- 
litude  des  cooleurs  et  de  T^criture.    Paris  (Carlier).    SS.  4. 

Lawson  (Wm),  Geograpl^  of  Enrope.  Edinbiirgli  (Olhrer  k  B.)  1872. 
108  8.   8.    (3  d.) 

Lebrun  et  Lc  Bt-a1Ii>,  Gt^og^'aphie  ('K'inentnire  des  coll&gfes  et  des  peilr 
sions.    20«  tiragrc    Pari»  (Delalain  vt  tils)  1872.    4.    (5  fr.) 

—  — ,  GiJographie  ulumeutaire  des  ec-oles,  cmeiguee  sur  les  carte»  et  saus 
Um.  15*  Mit  Paris  (DelaUuii  et  fils)  1872.   8.  (3  fr.) 

Levassenr  (E.),  La  terre  (moins  TBiirope).   Geographie  et  statistiqoe.  Le 

plannte  et  non  atmo8ph6re.     L*Oc^an.     Les  duconvertes.  L'Afnque. 
L'Asie.    L'Oceanie.    L'Am«Jriquc.    Paris  pelagrave)  1873.  502  8.  8. 
Pigeonneau  (U.),  Cours  mojren.    Geographie  pbysique  et  politique  de  la 
France  et  des  dnq  parties  du  monde.  Paris  (Bdiu)  1878.  479  a  18» 

Band  (E.  H.),  Places  and  Facts  in  Physieal  and  Political  Geographj,  for 
ose  of  Candidatos  In  Public  and  Prirate  Exanünations.  London  (Lock- 

wood)  1872.    10-4  S.    12.    (1  s.) 
Apger  (£.  A.  and  A.  C),  A  new  geographica!  drawiug-book.  Philadelphia 

1873.  28  8.   4.   (4  s.) 
Bedas  (O.),  Geographie.  Earope,  Asie,  Oc^aniet  Afriqoei  Am&iqoet Franee 

et  ses  coK.iiie.H.    Pari.s  (Mulo)  1873.    784  S.  18. 
Anderson  (K.),  Modern  Geograpliy,  for  thc  Use  of  Schools.    Kew  edik. 
London  (Nelsons)  1872.    230  S.   12.    (1  s.  6  d.) 

Hugbet^  (E.),  Geograpby  for  elementary  schools.    First  eoorse.    New  edit. 

London  (Longmans)  1878.   184  8.  18. 
Pearcn  (S.  £.),  The  child's  earliest  glimpse  at  geognplqr.  London  (Belfo) 

1873.    126  8.    18.    (1  8.) 
Turner  (Thom.),  The  Geographica!  Keading  Book.  P.  3.  2^  edit.  London 

(SirnpUn)  187a   132  8.  16.   (1  s.) 
Hackay  (A.),  Manual  of  modern  gcographjr,  mathematical,  physical  and 

political.    New  edit.    (London  (Blackwood  k  &)  1873.    682  S.  18. 

(7  8.  6  d.) 

Talentine  (Mrs.),  The  Victoria  Qeography.    Witk  nnmeroiu  EngraTisgs 

and  IG  Ori{^inal  Map.s.   London  (Warne)  1872.   184  %  8.   (2  b.) 
Vincent  (€.  £.  U.),  Elc-ineiitary  Military  Geograpby,  reconnottrinf  and 

Hketchiunr.    London  (King)  1873.    70  8.    16.    (2  s.  6  d.) 

Warne's  Victoria  geography.  lUustrated.  London  (Warne)  1873.  8.  (28.) 
Sack ,  Beschrijring  van  alle  landeni  Straten  en  rijken  der  aarde.  Supplement 
1«  afl.   ZwoUe  (ran  Hoogstrmaten  en  Gorter)  1872.  8.  (k  fl.  0,40) 

Oambino  (G.),  Sugli  stadi  geografiei,  oosenrasioni  e  note  didattiche.  Pn- 

lenno  1873.  8. 

8ironi  (G.  V.),  ^aggio  di  geografia  strategica.  Toriao  (tip.  Candeletti)  1873. 

764  8.   8.    (L.  6.) 
Elementi  di  topografia.  Borna  (Voghera)  1878.  64  3.  32. 
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jUlgemdiie  mathematisclie  mid  pbynkaUscfae  Geographie. 

Nantik. 

(Vgl.  die  Abschnitto  über  die  Geographie  der  einzelnen  Länder  and 

„PhTVik  der  Erde*«.) 

Schaefer  (EL  W.),  Die  astronemiiciie  Geographie  der  Griechen  bk  anfEra- 

tosthenes.    Berlin  (Calvary  k  Co.)  1873.    4.    (16  Sgr.] 
Bieffert  (M.),  Mathomntisclic  Geographie  für  die  OberldaMe  der  Yolke- 

scholo.    Ciiln  (Schwann)  IS73.    8.    (3  Sjjr.) 
Weygandt  (Cli.),  Mathematische  Geographie  oder  die  Erde  im  Welträume. 

Freibnrg  (Seheuble)  1878.   gr.  8.  (24  Sgr.) 
Cornelius.  Grandriss  der  physikallsehen  Geographie.    4.  Aufl.  Halle 

(Schmidt)  1873.    pr.  8.    {\  Thlr.) 
Onjrot's  (A.)    Grundzüge  der  vergleicheudeu,  physikalischen  Erdkunde  in 

ihrer  Besiehnng  mm  11  enschen.  Frei  bearh.  von  H.  Bimbanm.  3.  Ausg. 

Leipzig:  (Hinricha,  Verl.- Cto.)  1872.    gr.  8.    (24  Spr.) 
Ule  (O.),  Die  Erde  und  die  Erscheinnnprcn   ihrer  ÜbertUichc   in  ihrer  Be- 
ziehung zur  Geschichte  dersel1)cu  nach  E.  Keclua.    Lief.  1 — 9.  Leipzig 

(Frohberg)  1873.   Lex.  8.    (ä  ;  Thhr.) 
Bamsay  (A.B.),  Les Tienz  coAtineato« jBsBiie «eienCi^^iM.  2*  8<r.  11.  1878. 

No.  50. 

Liatiug,  Uebcr  unsere  jttzipe  Kenntnis«  der  Gestalt  und  Grösse  der  Erde.— 
NachridUeii  von  cL  A'.  Oes.  d.  l\ Us.  zu  GOuitigen.  1872.  Ko.  27.  1573.  No.  3- 

Haneen  (P.  A.),  Bemerkongen  sn  einem  vor  der  permanenten  Comnüieion 
der  europäischen  Gradmessung  am  21.  Sept  t.  J.  zu  Wien  gehaltenen 
Vortrage.  -  -  BeriehU  Uber  d.  Verh.  d,  k,  $äch§.  Qt$.  d.  Wia$,  math.  jphjfi. 
a,  1872.    1.  II. 

Baeyer  (J.  J.),  Astronomisehe  Messungen  ffir  die  europXisebe  Gradmessung 

aus  den  J.  1857—1866.    Leip/.ip  (Engelmann)  1873.    gr.  4.    (3  Thlr.) 
General-Bericht  Uber  die  europäi.sehe  Gradmessung  IQr  da»  J.  1872.  Berlin 

(G.  Keimer)  1873.    gr.  4.    (IJ  Thlr.) 
Bruhns  (C),  Astronomisch-gcodiitische  Arbeiten  im  J.  1871.  Leipzig  (Engel- 

maan)  1873.    gr.  4.    (3  Thlr.) 
Beehberger  v,  Rechkorn  (.7.  B.j,  Die  Erdoberfläche  in  ihrem  Einfluss 

auf  den  Krieg.    (Terrainlehre  und  Terrain  Würdigung).    Wien  (Seidel  & 

Sohn)  lt>72.    gr.  8.    (2  Thh.  24  Sgr.) 
A  Ilmann  (G.  J.),  Lee  üee  de  corail  et  leurs  arehitectt.  —  Beoue  tem^igitiß, 

2t  Sdr.  in.  1873.  No.  3.  rergL  The  Coral  Islanda  and  tfaeir  arehiteeti. 

—  Nautkal  Magaz.  1873.    p.  751. 
Bird  (Gh.),  Lecture  uotcs  ou  physical  geography.    London  (Simpkiu)  1873. 
90  8.   8.   r2  s.) 

Gel  ekle  (Arch.),  Physical  geognqphj.  London  (Seienee  Primem)  1873. 

110  S.    IS.    (l  s.) 

Gyot  (A.),  Physical  geograpliy.    London  (Low)  1873.  122  6.   4,  (10  .<  f>  d.) 

Hughes  (Wm.),  Physical  geography,  for  use  of  beginners.  London  (Long- 
mans)  1873.    166  8.   18.   (1  s.) 

Lawson,  (W  ).  Elemente  of  physical  geography,  adapted  to  tbe  requirement 
of  the  New  Code.  New  edit.   London  (Sinipkin)  1S73.    %  S.    IS.  (6  d.) 

Macturk  (J.),  Physical  geography;  adapted  to  the  requirement  of  the  scienc« 
and  art  departemeats.     London  (Gollins)  1878.   156  8.   12.  (1  s.) 

Major  (H ),  Science  manuals  for  seienee  classes.  Physical  geograpliy.  Man- 
chester (Heywood)  1S73.    96  S.    12.    (1  s.) 

Physical  geography.  Edited  by  a  former  H.  M.  Inspector  of  Schools.  Lon- 
don (School-Board  Manuals.      4)  1873.   64  S.  12.   (7  d.) 
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de  Livron,    Diu  Gradaicssuiig  des  52.  Parallels.    Uelters.  vuu  v.  Blaraui- 

beif.  —  AtermarniV  MitM,    1873.   p.  333. 
Hatt  ^h,},  Beductiou  nn  mi-ridien  des  observations  fiütes  k  llnstniment 

des  passapcf.  —  AuiuU.  hj/drograph.  1873.    p.  09. 
Geographische  Läugeubestimmuageu  aa  verschiedeuen  Küsteupuukten  der 

Erda  —  Hjfdrogra^h,  MUthl.  1873.   Vo.  3.  14. 
Chronometer  als  Mittel  sar  Bestimmung  der  geographiacheD  liftnge.  —  Ebd. 

1878.   No.  8. 

Stambach  (.1.).  Der  topographische  Dbt.mzenmesser  und  seine  Anwendang. 

2.  Aufl.    Aarau  (Christen)  1873.    gr.  8.    (J  Thlr.) 
Stück  (H.),  Distana-  und  HSben-Meflsung.    Formeln  vad  TweUen  bebnfii 

Aufiaahme  von  Höhenbestimmnngen.    Hamborg  (Heisaner)  1878.  gr.  8. 

m  Thlr.) 

Her/nnr  [E.),  Praktische  Anleitung  7A\m  Hüheuraessen  mittelst  Dosenbaro- 
meter.    2.  Aufl.    Leipzig  (Engelmann}  1873.    gr.  8.  Thlr.) 

Meyer  (A.  L.),  Vulkane  und  Erdbeben  mit  Bäcksiclit  auf  ibre  wahrschein- 
lichen Ursachen.   Berlin  (Calvary  u.  Co.)  1S73.   4.   (13  Sgr.) 

Vulkane  und  Erdbeben.  —  Aiukmd  187l*.  ^  No.  17. 

D^niard  (E,),  Extinctioii  des  volcans.  Etndo  sur  Its  vulcan.s  cn  geueral 
et  priucipalemeut  »ur  les  mouts  Vc^uvo  et  Etua.  Koueu  (impr.  Giroux) 
1878.   88  S.  8. 

Perrey  (A.),   Note  snr  las  tremblements  de  terre  en  1868  et  ISCO,  avcc 

Supplements  ponr  les  annt^es  ant^rieures*  —  M6n,  ecmromU»  de  CAead» 
roy.  de  Belgique.    T.  XXU.  lS72. 
Pilar  (G.),  Die  ExcentricitKt  der  Erdbahn  als  Ursache  der  Eiszeit.  Agram 

(Suppan)  1873.    8.  (8  Sgr.) 
Jentzsch  (A.),  üeber  die  Ursachen  der  Eisaeit.  —  iVeue  Jahrb.  fiir  lfme* 

ralogie.    1873.    p.  28. 
FritB)  die  periodischen  Länge nanderungen  der  Gletscher.  —  Vierteljahr»a€kt. 

d.  naturforteh.  Gea.  in  Zürich.    1872.    Hft  2.  3. 
Der  Oeean  der  VorMit.  —  Auännd  1873.   Nn.  30. 

Wex  (G.).  Ueher  die  Wasserabnahme  in  den  Quellen,  Flüssen  und  8tröraeu 
—  MilÜU.  d.  metier  geogr.  Gu.  1873.  p.  2Üi).  342.  396.  vergl.  Prof. 
8imony*B  CKitaehten.   p.  351. 

Brown  (R.),  Remarks  on  the  fonuations  of  Qords  and  canons.  —  Xanam,<>f 

the  Fwy.  Geograph.  Soc.     1871.    p.  348. 
Seltniann.    Ebbe  und  Fhith.    Progr.  d.  Gymnas.  zu  Demmin.      1873.  4. 

Mayer  (W.),  üeber  Stunufluthuu.    Berlin  (LiideriLz,  tSamml,  gemeinvenUitidl. 

tpin.  VorMlge,   No.  171). 
y.  Jelly,  Ueber  die  Farbe  der  Meere.  —  2,  Mruber,  d,  M&nAtnat  magr, 

Qu.    1872.    p.  122. 
Manisoni,  Eicerche  scientifiche  ueile  prufoudit^  marine.    —   BoU^  delia 

Soc.  geogr,  UaUmuh   X.   Faso.    1873.    p.  8. 
The  depOa  of  the  aea.  —  Nautkal  Magtm,    1873.  p.  313. 

Pdrier  (L.),  Recherches  sur  les  fonds  de  la  mer.  —  BuHL  dt  la  Söc  d» 

Gdogr.    6«    VI.    1873.    p.  32G. 
Müller  (K,),  Die  Tiefseeforschungen  der  Neuzeit.  —    ühtare  Zeit,  A^. 

Vin.    1.    1872.   p.  400,  550. 
r.  Jolly,  Ueber  einige  Beraltate,  wel<die  durch  die  Kabellegung  für  die 

Physik  der  Meere  gewonnen  werden.  —  3.  *Jaknthtr.  d.  MUntkm&r 

geoqr.  Ges.    1873.    p.  10. 
Schmieck  (J.  H.),  Das  Fluthphiiuomeu  und  sein  Zusammenhang  mit  den 

s&kalaren  Schwanknngen   des  Seespiegels     Leipsig  (Bohollae)  1878. 

gr.  &   m  Thbr.) 
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Häller,  (J.),  Die  siunilnren  Schwankungen  des  Heespiepels  und  der  Tem- 
peratur zwischen  der  Kord-  uud  Südhalbkugel  der  Erde.  —  Oaea 
1873.    p.  1. 

Müller  fJ.),  Die  geelogiediea  FomMtioiien  und  die  periodieekeii  Sehwaa- 

kungen  des  Seespieprels.  —  fra^a.    1872.    p.  408. 
Jansen,  The  Gulf-stream.  —  Ocenn  Hhjhrays.    Jnni  1873.    p.  98. 
Third  Supplement  to  the  Papers  on  the  Northern  and  £a«tem  Extension  of 

«be  Onlf  Stream  pnbl.  by  the  U.  8t.  Hydrographie  Office.  Jcmiary  187S. 

Washington.  4. 

V.  Boguslawski  (G.),  Der  Nordatlantic  in  seinen  hydrographischen  Be- 
ziehungen und  Verkehrswegen  zwischen  dem  40.  und  50.  ParallelkreiBe. 

—  Omo,  1873.   p.  478. 

Wo  soll  im  Atlaotischen  Oceaa  die  Linie  geeohnitlen  wcfdent  —  Hffämgrßfik. 

mm.    1873.    No.  23. 
Osborn  (Sh.),  The  Geography  of  tho  bed  of  the  Atlantic  and  Indian  Oceans 

and  Mediterranean  Sea.  —  /oum-  of  the  Boy.  Qeoar.  Soe,  187L  p.  46. 
Girsrd  (J.)>  Essai  d*orographie  sous-marine  de  roeeaa  Atlantiqine  eepten- 

trional.    Abbeville  1873.    11  S.  8. 
Ströme   im  Nördlich  Stillen  Occan   und  Kurs  für  das  Segeln  im  gröf!.«»ten 

Kreise  zwischen  Japan  uud  Sau  JbVaucisco.   —   Hydrograph.  MiO/U. 

1878.   No.  3  f. 

deHarqnessac  und  de  Vi  II  emerouil,  MittheflWigen  über  das  rothe 
Meer.'  —  Hydrograph,  ^^^uhl.  1873.  No.  4.  vgl.  Aimal.  hydrograph.  1872. 

Red  Sea  Pilot  2d  edit.     London,  Hydrograph.  Office,  1873.    (4  s.  6  d.) 

Janson,  The  Hosambiqne  cnrrent.  —  (kttan  Highway«.  Atigutt  1873.  p.  218. 

Anerag  ans  dem  Bericht  8.  M.  8.  ,^yraphe",  betreflfend  die  Reise  von  Sin- 
gapore  nach  den  Philippinen.  —  Hydrograph.  Miühl.  IST.'].    No.  15. 

Bericht  8.  M.  S.  ^^Nymphe",  über  die  Heise  von  Hakodadi  nach  Nagasaki. 

—  Hydrograph.  MUthl.   1873.    No.  2. 

Trarers^  dn  „Narragansett"  de  Honolulu  h  Sydney.  —  Amui,  hydrograph, 
1873.    p.  26,  vgl.  Hydrograph,  mtthl.    1873.    H*.  5  ff • 

Travcrseo  de  la  „Sarthe"  de  France  ii  Saigon.  —  AmuU,  hydrograph. 
1873.    p.  44. 

Staritslci,  Hydrographische  ExpediMon  in  dem  Miehen  Oeean.  18ft&-71* 

—  }fnrsJ:')i  >Shomik.   1873.    Januar,  (russisch.) 

China  Sea  Directory.    Vol.  IV.     London,   Hifdrograph.   Offi4ie.     1873.    (6  ».) 

Damp&chilf fahrt  in  der  Südsee.  —  Globus.    XXll.    1872.  p.  331. 

Mittheilungen  über  eine  Heise  von  West-Indien  nach  der  C^Kfiste  von  Süd- 
Amerika.  —  Hydrograph.  Mitth.    1873.   No.  21. 

Thomson  (C.  Wyville),  The  dcpths  of  the  sea:  an  account  of  the  general 
nsnlts  of  tho  dredgiug  cruiscM  of  U.  M.  ,,Porcupiuu"  and  „Lightr 
ning^',  during  the  sunimer  of  1868,  1869  and  1870  under  the  seiende 
dirMtion  of  Dr.  Carpenter,  J.  Qwyn  Jeffireys  and  Dr.  W.  Thrnnson. 
London  (Macmillan)  1873.    302  S.    8.    (10  s.  6  d.) 

Carpentcr  (VV.  B.),  Snr  les  rocherches  scicntifique.s  faitcs,  pendant  Ic»  mois 
d'aoüt  —  octobre  1871,  sur  iu  uavire  hydrographe  de  S.  M.  Shearwater. 
Truä,  par  F.  Chardonnean.  —  Jämai.  hyäirograph.   1878.  p*  274. 

Carpenter  (W.  B.),  Les  conditions  phy.<iiqaea de*  men  int^riciires.  —  Berne 
gctentißffte.    2e  8er.  1873.    No.  52. 

Thomson  (W.),  Notes  ürorn  the  Challeuger.  —  JiaUure.  1873.  p.  28.  51. 
109.  248.  266.  847.  400. 

Tho  scientific  orders  of  the  Challenger.  —  NaHtre.    1873.    p.  191.  252. 

Voyage  of  the  Challenger.  —  Oeean  Hig^wojfi,  1872.  NoTember.  p.  241. 
December.    p.  275. 

Davis  (J.  £.),  Voyage  of  the  Challenger.  —  Ebds.  1873.  Januar,  p.  311. 
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Thomson  (W^i  The  Challeuger  expciUtion.  —  Noüure.  1873.  Harz.  p.  385. 
Mai.   p.  28. 

Kraasa  (E.)i         ^osse  amerikanische  Tiefsee-Foraclinngs-EiqiMditioB.  ~ 

Magaz.  f.  d.  LU.  d,  AudaiuUs.    1873.    No.  27. 
Die  Weltiimiieglung  des  „Challeuger*^  —  Audand.    1^73.    2^o.  42. 
Privat,  Mdäwde  partieoliftre  ponr  d^tomiiner  la  d^yiation  des  eompas  avr 

las  narires  en  fer.       Armal.  ITydrograjpk,    1873.    p.  371. 
Fournier  (F.  £.),   D^viations  des  compao.    Paria  1S73.    VUI,  215  S. 

a    (6  fr.) 

Goch  in  8,  lieber  ein  eigenthämlichee  Meeresleuchten.  —  JüttU.  d,  deuttekm 

Om.  f,  Nttm^  und  VoOcerhuind»  C^teMnt.   1.  Hit    1878.   p.  22._ 
Pbares  des  cotrs  dos  Ile.s  Britanniques,  corript's  rn  septembre   1873.  cor- 

rig<^8  par  Lc  (Ira^.    Paris,    (Depot  de  la  mariue)  1S72.    8.    ('25  c.) 
Phares  des  cdtes  uord  et  oaest  de  Fraiicc  et  des  cuteä    ouest  d'Espagne  et 

de  Portugal  oorrig^  en  Mars  1873  par  A.  Le  Oras.  Paria  1873.  8^  (1  fr.) 
Phare.s  de  la  M^dit^rranc'e,  de  la  mer  noirc  et  de  la  roer  d*Aaof  oorrig^  an 

avril  1873  par  Le  Oras.    Paris  1873.    8.    (1  fr.) 
Phares  de»  cotes  Orientalen,  de  TAm^rique  anglaise  et  des  Etats-Unis  corri- 

gt.s  en  jnin  1878  par  A.  Le  Oras.  Paria  (ChaUamel  aSki^  1873.  8. 
Kohl  (J.  6.).  Die  geographische  Xa^^e  der  Hanptstldte  Eiuropa*8.  Lsipaig 

(Veit  &  Co.)  1873.    gr.  8.    (SJ-  Thlr.) 
Sepp,  Capitän  Alien  und  sein  neuer  Seeweg  nach  Indien.  —  2,  JalvreAer. 

d.  Münchner  geoqr.  Oes,  1872.    p.  58. 

AUgemeine  Anthropologie  und  Ethoogntphie. 

(Vgl.  die  eimeinen  LSnder.) 

Perty  (M.),  Die  Anthropologie  als  die  Wissenschaft  von  dem  körperlichen 
nnd  geiatigen  Wesen  dea  MeoselieB.  1.  Bd.  Leipzig  (Winter)  1873. 
gr.  8.    (2  Thlr.) 

Wollschläger  (C.  {^),   Handbuch  der  Ethnographie  nnd  der  Verbreitung 

der  Sprachen  nach  den  Ergebnissen  der  modernen  Forschungen.  Oher- 

havsen  (Spaarmann)  1878.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
Mfiller  (F.),  Allgemeine  Ethnographie.  Wien  (Beck)  1873.  gr.  8.   (3|  Thlr.) 
Bastian  (A.),  Oeo<rraphisobo  und  ethnographische  Bilder.    Jen«  (Cbate- 

noble)  1873.    gr.  8.    (4^  Thlr.) 
Bastian  (A.),   Ethnologische  Forschungen  nnd  Sammlung   von  Material 

für  dieselben.    Bd.  II.    Jena  (Costenoble)  1873.   gr.  8.  TUr.) 
Neue  culturgeschichtliche  Forschungen.  —  AiUland.    1873.    No.  34  ff. 
Feschel  (Ol.  lieber  die  Gliederung  und  ihren  Einflufs  auf  das  Fortschreiten 

der  Gesittung.  —  2.  Jahreaber.  d.  Münehetier  geogr.  Ge».  1872.    p.  41, 
de  YertQB  (A.),  Le  Monde  avant  Thistoire.  Language,  moenrs  et  rjligloii 

des  Premiers  homraes.    Chateau-Thierry  1872.    162  S.  8, 
Racenlebre  und  Geschichte.  —  Ausland.    1872.    No.  49. 
d'Omalius  d'Ualloy  (J.),  Discours  sur  les  diverses  questions  relatives  aux 

raees  hnmaines.  —  BuU,  ds  PJetA  my.  cb  BdgUßie.  XZXr^.  p.  607. 
Wvttke  (H.),  Die  Menachen  ala  Bewohner  der  Erde.  «  Der  Pfad/M». 

I.    1872.    p.  .^37. 

Ujfalvy  de  Mezö-Kovesd,  Recherches  sur  le  tablcau  ethnograidiique  de 
la  Bible  et  sur  les  migrations  des  peuples.  Paris  (Maisonneuve  &  Co.) 
1873.  8. 

St  enr  (Ch.),  Ethnograpliic  des  penplcs  de  l'Europe  avant  J^sus  Christ,  ou 
cssai  sur  le.-^  nouiacU  s  di>  TA-sie,  leiu-s  migrations,  leur  oripine,  Icurs  id^es 
religieuses,  leurs  caracteres  sociaux  etc.  iltude  mise  en  rapport  avec  les 
moenr*  dea  principalea  nationa  enroptomes  de  raee  gr^oo-latine,  gennap 
ni^ne  et  alaTe.  3  toIi.  BroieUea  (kiiqnard)  1872,  1873.    8.  $4  fr.) 


Digitized  by  C^c^j^e 


Nea  enchiciraiM  geographiscbe  Werke,  AufiXtee,  Karten  and  Pläne.  505 

Klingender  (W.),  Abier,  Aethiopen  und  Ujperboreer.   Frogr.  d.  OjmuMS. 

zu  GüterHlob.  1872. 
Obermtlller  (W.\  Amuonen,  Sarautten,    Jazygen  und  Polen.  Berlin 

(Denicke)  1878.    &    (|  Thlr.) 
Bnrprnult,  Les  Aryeas  en  Orieat  et  les  Celtee  en  Italic.    Vannes  1878* 

Ö6  S.  8. 

Chwolton  (D.X  Die  semitisohen  YUlker.  BerUn  (F.  Daneker)  1872.  6. 

(*  Thlr.) 

Oarkawi  (A.  J.\  Vom  ursprünglichen  Aufenthalt  der  Semitischen,  Indo- 
EuropüiNchen  und  Chnmitiscben  Volker.  SU  Petersburg  1872.  138  8.  8. 
(In  ruBaischer  Sprache.) 

Ujfalrj  de  Mead-KOweed  (Ch.  Lee  migratione  dee  penples  et 
particulitrement  Celle  de«  Touraniens.    Paris  187.3.    204  8.  8. 

Lob  scheid  (W),  Evidcnc«  of  tlie  Aftlnity  of  the  Polynesians  und  Ameri- 
can ludiaus,  witb  the  Chinese  and  other  Nation»  of  Ai^iu,  derived  from 
the  Langoage,  Legende  and  thoie  Baees.  Hongkong  1878.  68  8.  8. 
(3  8.  6d.) 

L^£urope  Orientale,  sou  etat  ])rt'seut.  sa  r«'i>rpani.sation,  nve<j  deox  tableaux 
ethnograpbiquee  et  uue  carte.  Tcheques,  Folouais,  Magyars,  Sloveues- 
CrosfeM-SaibM,  Bonmaia»,  Bnlgares,  Albanais,  Hellines.  Parif  (Qermer 
BaUli^e)  1878.   250  8.    18.    (8|  fr.) 

Beiträge  zur  Ethnographie  der  Sl.nven.  —  Auslatul  1873,    No,  ."G  ff. 

Kohl  (J.  G.),  Die  Völker  fiuropae.  2.  Aufl.  Hamburg  (Berendsobn)  1872. 
gr.  8.    (3|  Thlr.) 
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nalen Bestrebungen  der  Wenden.  —  Der  WeltJiandel  V.  1873.   p.  17".  321. 

— ,  Das  Sprachgebiet  der  Lausitzer  Wenden  vom  16.  Jahrh.  bis  ziu-  Gegen- 
wart.    Leipzig  (Brockhan»'  Sort,  in  Comm.)  1873.    gr.  8.  Thlr.) 
«  Tgl.  retemiann't  Mitthl.  1873.  p.  331.  MkOl.  d,  V«r,  f.  Ge$dL  der  Deuir 

seilen  in  Böhmen  XI.    M.  5.  G. 

Andree  (R.),  SlanHche  Glinge  durch  diu  Lausitz.  —  Untere  Zeit.  N.  F.  Vlil. 
1.    1872.    p.  307.  47  i). 
Seebneh  (K.)»  Das  mitteldentsche  Erdbeben  yom  6.  K&ns  1872.  Leifwig 
(Haessel)  1873.    gr.  8.    (2|  Thlr.) 

Baedeker  (K.).  L'Allemagne,  rAntriehc  et  quelquc8  parties  des  pajrs  limi- 
trophes.  o«»«-  edit.    Cobleuz  (Badecker)  1873.    8.    (3^  Thür.) 

— ,  Northern  Germany.  Bnidbook  for  trarellerB.  5.  Edit  Coblens  (BS> 
deker)  1873.    8.    (1^  Thlr.) 

Süd-DcuUchlaud  und  Oe.sterreicli.    Handbuch  für  Beiaende.     16.  Aufl. 
Cobleuz  (Bädeker)  1873.    8.    (2  Thlr.) 
— ,  Southern  Qennany  and  AnaMa  inclvding  the  eaatem  Alps.  Sth.  Ed.  Co- 
blens  (Bideker)  1S73.    8.    (2|  Thlr.) 

Southern  Germany.  Handbook  for  traveller-s.  Being  a  guid«^  to  Wurtombergj, 
Bavaria,  Austriaj  T/rol  etc.  12 th  edit  London  (Murray)  1873.  637  S. 
8.    (10  8.) 

DentseUand  nnd  Oesterreich.  1873.  Berlin  (Orieben*a  Keisebibllothek,  Gold- 

.schmidt)  1873.    16.    {\\  Thhr.) 
Baedeker  (K.),  The  Rhine  from  Rotterdam  to  Constancc.    Handbook  for 

traveller».    5.  Ed.    Coblenz  (Bädeker)  1873.   8.   (1|  Thlr.) 
^,  The  Rhine  and  Norlhem  Germany.    4.  Edit    Coblens  (BKdeker)  1873. 

8.    (2  Thlr.) 

Pro  hie  (H.),  Der  Han.  12.  Aufl.  Berlin  (Grieben'a  BeisebibL)  187d. 
8.  (|Thlr.) 

Wegweiser  dnrch  den  Han.   5.  Anfl.   HUdbnrgbansen  (Meyer)  1873.  16. 

(I  Thlr.) 

Blackburn  (H.),  The  Harz  Mountains:  a  tour  in  the  Toy  Coontiy.  Witk 
40  illustr.    London  (Low)  1873.    186  S.    12.    (12»  ) 

V.  Horn,  Das  Fichtelgebirge  und  die  fränkische  Scliweiz.  4.  Aufl.  Berliu 
(GriebenV  Beisebibl.)  1878.  8.   (12  Sgr.) 

Album  von  dem  Riesengebirge.  20  PhotoUth.  Warmbmnn  (Liedl)  1873^ 
32.    (12i  Sgr.) 

Weber  (F.  W.),  Die  Geographie  des  preussischeu  Staate«.    5.  AuÜ.  Glad- 

baeh  (Hoster)  1872.   8.  (1^  Sgr.) 
üebersicht    des   Flächenranms   nnd    <lvr   Einwohnerzahl  des  preus^ischen 

Staat.s  nnd  alphabetisches  Verzeichnis  dor  Städte  in  demselben,  mit  An- 

Sabe  der  Civil-Einwohuerzohl  nach  der  VolkH/.iihlung  am  Schlüsse  des 
ahres  1871.   Berlin  (t.  Decker)  1878.   gr.  8.   (Ve  '^^^^') 
Prodnction  der  Bergwerke  und  Salinen  in  dem  Preoss.  Staate  im  J.  1S71. 
Z.  f.  dL  Berg^  SütU»  und  ßaUnenwetm  m  d.  Breutt,  JStaai,  XZ. 
1872.  p.  1. 

Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  J.  1871«  —  Ebds.  XX. 
1872.   p.  26. 

Der  Steinsalzbergbau  und  Salinenbetrieb  in  dem  PreoM.  StMte  im  J.  1871. 

—  Ebds.    XX.    1872.    p.  120. 
Prodnction  der  Hütten  in  dem  l'icuss.  Staate  im  J.  1871.  —  Ebds.  XX. 
1872.  p.  18S. 

Die  randlichen  Wohasitsei  SchlOsser  nnd  Sesidenzen  der  ritterschaftlichen 
Grundbesitzer  in  der  preuss.  Monarchie.  Heransg.  v.  A.  Duncker.  Prov. 
Prcnssen.    Lief.  18.  19.    Eheiupruviuz.    Lief.  25.    Pruv.  Westphalen« 
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Lief.  34.  Fror.  Schlesien.   Lief.  55.  56.  Fror.  Sacbsefi.  Lief.  80—82. 
Berlin  (A.  DniKker)  1872.  1S7.S.    gr.  Fol.    (ä  1  Thlr.  12^  S-r.) 
1.  U.  2.  Nailitrapr  zum  Ort.srhfifleii-Verzt'icliiüs«   für  die  Provin«  PreiMMll« 
Königsberg  (llartung'sthc  Verl.  Druck.)  1S73.    4.    (3  Sgr.) 

Toppen  (M.),  Ueber  Pfahlbauten  im  Culmerlande,  —  Altpreuu.  MonaUcIir, 

N.  F.  1878.  Hft.  7 
Kattne  r  (E.),  Die  Verdeutschung  der  Ortsnamen  in  Wesllireassen  und  Fosen. 

—  Orensbottni.    1873.    No.  17. 
Wernick  (F.),  Danzig.    Ein  Führer  diircli  die  Btadt  und  ihre  Umgegend. 

Danzig  (Kafemanu)  1873.  16.  Thlr.) 
Töppen  (H.),  Die  Kiedenmg  bei  Marienwerder.  —  M^ptrmm.  Mnmtiekr. 

1873.    Hft.  3. 

Kattuer  (E ),  Stärkt;  und  Verthcilnng  den  deutschen  und  des  polnischen 

Elements  in  Posen.  —  Orensboten.    1873.    No.  11. 
Crfiger  (O.  A.),  Ueber  die  im  Beg.-Bes.  Bremberg  anfgeftmdenen  Alter- 

thümer  und  die  Wanderstrassen  römischer,  griechi.Mcher,  gothiselu  r  und 

keltischer  Heere  von  der  Weichsel  nach  dem  Kheine.  Maina  (v.  Zähem) 

1872.   gr.    8.  Thlr.) 
Fommeraehe  Landes-  nnd  Yolkskonde  naeh  J.  W.  M.  Henuig.    4.  Aufl. 

CSelin  (Hendess)  1878.   8.    (3  Sgr.) 

Qnade  (G.),  Die  Stnrmfluth  vom  12—13.  Novemlnr  1872  an  der  dentiehen 
0.st!»eekü.ste.    Wismar  (Hiu.«*torff)  1S72.    8.    {V^  Tlilr.) 

V.  Boguslaw.ski  (G.),  Uebersicht  der  Tage,  an  welchen  die  Mündungen 
der  Oder  (Peene,  Swine,  Divenow)  vom  Eise  des  Winters  fruigeworden 
sind,  von  1828—1878.  —  B^dregn^  JfiMM.   1878.  No.  7. 

Die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  des  prcussischcn  Staates  und  ihre  Bevöl- 
kerung.   II.    Provinz  Brandenbarg.  Berlin  (Verl.  d.  atat.  Boreatis}  1878. 

gr.  8.   (28  Sgr.) 
Der  Name  Berlin.  —  Ausland  1873.    No.  28. 

Cotta  (Tb.),  Heimathsknnde  fOr  Berlin.  2.  Aufl.   Berlin  (G.  Reimer)  1873. 

gr.  8.    (16  Sgr.) 

Gatti's  Fremdenführer  für  Berlin  und  Umgebung.     Wien  (Klemm)  1873. 

16.    (1  Thlr.  G  Sgr.) 
Sehmidt  (O.),  Die  mHrkische  Schweix.   Berlin  (Grieben*s  Reisebibl.)  1873. 

8.    (V5  Thlr.) 

Qeisfler  (R.),  Albnm  von  Ncu-Ruppin  und  Umgegend.    12  llth.  BIL  Nen- 

Kuppin  (Petrenz)  1S72.    gr.  8.    (1 J  Thlr.) 

Adamy  (H.),  Die  Piuviuz  Schlesien  dargestellt  nach  ihren  geographischen 
und  statistischen  ITerhHltnissen.    4.  Aufl.    Bresian  (Trewendt)  1878. 

8.    (8  Sgr.) 

Beyersdorff,  Slavische  Städtenamen  in  Schlesien.  —  Mebezahi,  Ii,  F, 
XL   Hft.  9. 

Bronisch,  Etymologische  firlintemngen  des  Dorfhamens  Ztnnitz  in  der 

Niederlausitz.  —  N.  LcauUs.  Mag.    2.  1873. 
Ans  deutschen  Landschaften.   Westschlesien  und  seine  Bewohner.  —  Olobut. 

XXll.  1872.    p.  816.  330. 
Deutsch  (C),  Schlesiens  Heilquellen  und  Kurorte.    Breslau  (Korn)  1873. 
8.   (Ve  Thlr.) 

Pilati  (M.),  Die  Seehölicn  der  Bahnhdfe  Ton  der  Freiborger  Eisenbahn.  — 

BiibezaJil  N.  F.    XI.    Ilft.  0. 
Kutzen  (J.),  Das  südwestliche  Gebiet  der  Grafschaft  Glats  oder  das  Gebiet 

des  Habelsberger  Gebirges.  —  Jhhdi.  d.  Sehl».  €hi.  /.  toterl.  dcAur. 

Phao3.-hlM.  Abhdl.    1871.   p.  67. 
Drescher,  Der  Karort  Beinerx.   Qlats  (Plate)  1873.   gr.  8.   (6  Sgr.) 
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FfOirer  durch  Halle  a.  S.,  Oiebichettetein  und  die  Blder  Witttldad,  New»- 
goczi,  Laudutedt  nebit  Umgebmig.   8.  Aufl.  Halle  (Erleeke)  187B. 

(}  Thlr.) 

Grüufeld  {H.  P.  H.),  Geographie  der  Herzogthünier  Schleswip:  ITulut^ini  und 

Lauenburg.   3.  Aufl.    Schleswig  (Berga«)  1873.    8.    (V«  ütlr.) 
Karsten  (O.),  BeitrSge  lur  Landeskunde  der  Hensogthfimer  Schleswig  und 

Holstein.    2.  Reibe  physikalischen  Inhalfti.    S.  Hfl.     Berlül  (Wiegmudt 

&  Hempel)  187l>.    gr.  8.    (1^  Thlr.) 
Moeller  und  Boger,  Ortächafts-Verzeichuiss  für  Schleswig-Holstein.  Kiel 

<Hoiiiaiiii)  1878.   Lex.  8.   <S  TUr.) 
Die  Insel  Fehman.  —  Glolmt.    XXHI.    1873.    p.  90. 
Kiel.    Ein  Fährer  durch  die  Stadt  und  ihre  nähere  Umgebung.   Kiel  (Hae- 

seier)  1873.    IG.  Thlr. 
Wineke  (I.)t    Kunbnrg  und  ümgebungen.    8.  Anfl.    Berlin  (Grieben*« 

Seisebibl.)    8.  Thlr.) 
Drei  Tage  in   Hamburg.     £iu  praktischer  Führer  l&r  Fremde.    10.  Aoil, 

Hamburg  (Gaasmanu)  1873.    8.    (i  Thlr.) 
Hamborgs  Handel  und  Schifffahrt  1872.    Hamburg  (Nolte)  1873.    Imp.  Fol. 

(24  Sgr.) 

Hamburgs  Hatidi»!  im  J,  1872.  —  PretiAn.  Handelsarch.  1873.    No.  13ff. 

Carl  (II.) ,  Statistische  Uebersicht  über  Hamburgs  Handel-  und  Schiff- 
fahrt«-Verkciir  im  J.  1871.  Harburg  (Elken,  in  Comm.)  1872.  gr.  4. 
(I  Thlr.) 

Cuxhaven.  —  Der  WdthanM  V.  1873.    p.  214. 

Zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waareuvcrkehrs  Bremens  im  J.  1873.  JahHt, 
J,  d.  amtliche  StatUt,  d,  Bremiaclteti  Staat».  VI.  1. 

Thiet  (T.),  Hannover  und  seine  benachbarten  Gebfete  innerhalb  der  Pnnkte 
Hildesheim,  Kreiensen,  Bückebnrg,  Behburg  und  W^wi^tl«-  Haunover 
(Cruse)  1873.    8.  Thlr.) 

0ie  Gemeinden  und  die  Gutsbezirke  des  preussischen  Staates  und  ihre  Be- 
völkerung. VIII.  Prov.  Hannover.  Berlin  (Königl.  statist.  Bureau) 
1873.    gr.  8.   (25  Sgr.) 

Mfiller,  Bericht  über  Altcrthümer  im  Hannoverschen.  Z,  d.  IdtlOT,  Vhr» 
f.  Niederaachgen  1871  (1873)  p.  279. 

Carl  (H.),  Statistische  Uebersicht  über  Hamburgs  Handels-  und  Schifffahrts- 
Verkehr  im  J.  1872.   Harburg  (Elkan)  1878.   gr.  4.   (|  Thlr.) 

Yogel.'^ung  (H.),  Die  Insel  FrieeUnd  und  dieBeiaen  der  Gebrfider  Zeno. — 
AuslajuL  1872.    No.  49. 

W  ei  gelt  (G.),  Die  nordfriesischen  Inseln  vormals  und  jetzt  2.  Aufl.  Ham- 
burg Meissner)  1873.    8.   (1  Thlr.) 

Ifetger  (H.),  Die  Insel  Nordern^  und  ihr  Seebad.  Bhejdt  (Langewieaebe) 
1873.  gr.  8.  (8  S{rr.) 

B  er  e  n  b  e  r  g  (C),  Die  ^'ordsee- Insel  Borkum.  4.  Aufl.  Emden  (Haynel)  1873. 
16.  (|Thlr.) 

Jahrbuch  ftir  die  amtliche  Statiitik  dea  Bremiadien  Staate.  &  Jahrg.  2.  Heft. 
Zur  allgemeinen  Statistik  des  J.  1872.  Bremen  (v.  Halem)  1878.  gr.4. 

(2  Thlr,) 

Handel  und  Schifffahrt  Bremens  im  J.  1872.  —  PreuM.  HandeUarch.  1873. 
Ho.  8.  21  f. 

Löbker  (G.)  Wanderungen  durch  Westlhlen.  Mfinster  (Begensberg)  1878. 

3.  Bdchn.    16.    {\  Thlr.) 
Geissler  (B.),  Album  von  Bielefeld.   16  lith.  Ansichten.  Bielefeld  (Pfeffer) 

1878.   gr.  8.   (2  Thlr.) 
Hfllsenbeck  (F.),  Das  römische  Kastell  Aliao  an  der  Lippe.  Paderborn 

(Schöningh)  1873.   8.   (24  Sgr.) 
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Lettow,  Die  Melioration  der  Erftxuedemng  in  der  Bheinprovins.  t)üasel- 

dorf  (de  Hacn,  in  Comm.;  1873.    p".  4.    (|  Tlilr. 
Berti)  cid  (C),  Vehrte  und  Sumpflaudäcliafteii  liings  der  holländificbeu Grenze« 

—  Äatur  u.  Ojfeihbaruikj  XIX.    Hft.  10. 
Senly  Iflttlieilangen  Ülier  die  etatiitisclien  YerlUtttniase  des  Kreuea  Nenee 

am  Ende  des  J.  1871.    Cöln  n.  NeoM  (Schwann)  1873.  gr.4.  (iThlr.) 

Oeissler  (R.),  Nene  Ansichten  Ton  Cleve.  8  lith.  BU.   Cleve  (Enipping) 

1H73.    ffr.  8.    (V,^  Thlr.) 

ßeumont  (A.),  Aix-Lu-Cbapclle  et  se»  euviroua.  3»  edit.  Aachen  (Mayer) 
1878.   8.  (V.  Thlr.) 

Ltttfiidea  für  die  Besucher  und  Freunde  des  Bades  Neuenahr  im  Alirthale 
atn  Rhein.    4.  Aufl.    Cöln  (Boisserc^e)  1873.    8.    (6  Sgr.) 

Delahaye  (A.),  Promenade  daus  Treves  de  Tantiquit^,  dans  Truves  mo- 
derne et  les  alentonrs  de  la  Tille.   Trier  (Trosdiel)  1878.   16.   (8  Sgr.) 

Hieck,  Ueher  einige  Orts-  nnd  Flussnamen  im  TrieriKchen.  — Jahreaber.  d, 
Ges.  f.  nützliche  Forschungen  zu  Trier  1869—71  (1872).    p.  46. 

Vo  igtl  iin  d  er 's  Bad  Kreuzuacli  nnd  Bad  Münster  am  Stein.  Ein  Reise- 
führer durch  das  Nahethal.  Ö.  AuÜ.  Kreuznach  (VoigtiiLnder)  1873. 
gr.  16.  (jTWr.) 

Diefenbach  (C),  Elemente  einer  Heimathskunde  für  den  Reg. -Bez.  Wim- 

l)ii.lcn.    2.  Aufl.    Frankfurt  n.  M.  (Jäger?  lS7n.    "-r.  8.    (4  S-r.) 
Statistiäelie  Mittheilungeu  über  den  Civilstiuul  der  htadt  Frankfurt  a.  M.  im 

J.  1872.    Frankfurt  a.  M.  (Völcker)  1873.    gr.  4.    (\  Thlr.) 
Kohl  (J.  G.),  Die  ^graphische  Lage  der  Stadt  Franlcfiirt.  —  ün  «leifsn 

licich  1873.    I.    p.  241. 
Stricker  (W.),  (lasHcn-  und  Hänsemameu  zu  Frankfurt  und  ätrassburg*  — 

ü»  neuen  Jieich  1873.    1.    p.  52. 
Gottsehalk's  DresdeUi  seine  Umgebuugeu  und  die  tfehsisch-böhniiscbe 

Schweiz.    IL  Aufl.    Dresden  (Kübel)  1873.    16.  (|Thlr.) 
Dresden  und  die  HärhsiscLe  Schweiz.    7.  Aufl.    Rov,  Yon  F.  T.  Gntbier. 

Berlin  (Griebeu's  lieisebibl.)  1873.    8.  Thlr.) 

Gottschalk  (F.),  Führer  durch  die  sächsisch-böhutitiche  tichweis.    13.  und 

U  Ausg.   Dresden  (Knbel)  1878.  16.  TIdr.) 
Mittheilungen  des  statistischen  Büreaus  der  Stadt  Leipzig.    Herausg.  von 

G.  F.   Knapp.    Ilft.  7.    Leipzig!«  Bevölkerung  im  J.  1871*  Leipsig 

(Duncker  &  Humblot)  1873.    gr.  4.    (24  Sgr.) 
Neuester  Ffihrer  und  Plan  von  Leipzig.    Leipzig  (Bedam  sen.)  1873.  gr.  IG. 

(Vo  Thlr.) 

Ein  Tag  in  Meissen  und  seiner  anmuthigen  Umgebnag.   Meisien  (Biimann) 

1873.    8.  (/cThlr.) 
Album  von  Meissen.    12  Photolith.  Ansichten.    Ebds.    32.    (16  Sgr.) 
F linser  (U.),  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Chemnita  von  1880  bis 

1870.    Chemnita  (Focke)  1873.    gr.  4.  Thlr.) 
Führer  durch  Grimma  und  Umgegend.   2.  Aufl.    Grimma  (Hering)  1873. 

lü.    (Vft  Thlr.) 

Ulbricht  (G.),  Ffibrer  durch  das  Muldentfaal  auf  den  Roehütaer  Berg  und 

Heine  Umgebungen.    Leipzig  (Schmidt,  in  Comm.)  1873.    (Vg  Thlr.) 
iloscbkau  (A.),  Führer  durob  die  Ober-I«ausits.  2.  Aufl.  Dresden  ^etae) 

1873.    16.    (I  Thlr.) 

Thüringen.  Illustrirtes  Handbuch  für  Reisende.  7.  Aufl.  rev.  von  A.  Witz- 
sehd.   Berlin  (Ooldsebmidt,  €Meben*s  Beisebibl.)  1878.   8.  Tldr.) 

Legrelle,  Voyage  en  Thuriugc.  —  Le  Tour  du  Momh  No.  625. 

Schoenemann  (O.),  Von  (ri  ra  bis  Sohwarzbnrg,  Wandenmgen  im  Oster- 
lanil,  Vi.ifTtland  und  Frank»  nwald.  Gera  (Griesbach)  1873.  8.  (i  Thlr.) 

Zuiuchr.  U.  üt)»cli8cL.  L  Urdk.   iid.  \ilL  33 
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Lomnier,  Orlamüudiache  Flaruamen.  —  Anzeiger  /.  Kunde  d.  deutschen 

VipneU  1878.   No.  8. 
Fils  (A.  W.),  Bad  Ilmenau  und  seine  Urogebong,  am  Thüriagtr  WaUa. 

2.  Aufl.    Hildburghausen  (Kesselrinp)  1873.    8.    (5*  Thlr ) 
Heu!<Ier  (H.),  Führer  durch  den  hessischen  Odenwald.   Frankfurt  a.  M. 

(Jäger)  1878.    16.    (9  Sgr.) 
Tlgliche  Wasserstände  zn  Worms,  Mainz ,  Bingen ,  RüsselsheiDt  BUrschhom 

nnd  Giessen  1871.  —  NotiM.  d.  Ver.  /.  JErdkmde  m  Dmmikdk  8.  F. 

Hft.  XI.  1872. 

Dad  fiomercastell  und  das  Todtenfeld  in  der  Kinzigniederung  bei  Biickiugeu. 

Hmmv  (Kttnig,  in  Comm.)  1878.   gr.  4.  (1|  TUr.) 
Beck  (J.),  Das  badische  Land  oder  bediiche  Heiniatliskaiide.  Carlinüie 

(Braun)  1873.    8.    (}  Thlr.) 
Grebenau  (H.),  Die  internationale  Eheinstrom-Messnng  bei  Basel  Torge- 

nomiDeii  am  6—18.  Koyenber  1867.  MOnehea  (Lindaner)  1878.  gt-  4. 

(4  Thlr.) 

Birlinger  (A.),  Ueber  die  Schwaben  und  Alemannen.  <-*  ^ewanwia,  I. 

1873.   p.  88. 

MüUenhoff,  Ton  der  Herkunft  te  Sclnraben.  —  Z.  /.  deuuAee  JtereAuei. 

N.  F.   V.    1.  1873. 
Andeutungen  über  den  Zweck  des  römischen  Qrenswalla.  —  Z,  d,  hi§L  Vst, 

f.  d.  Würtemberg.  IVankeii.    IX.    2.  1872. 
Orts-Veraeichnis  des  Königreichs  Württemberg  mit  Angabe  der  Gemeindebe- 

siiice,  OberamtsbesirlEe  nnd  PostteiteDbesirke.    Stnttgart  (Grfininger) 

1878.    4.   (1  Thlr.) 
Schönmann  (H.),  Heimatkunde.   Esilingen  (Weychardft,  in  Conun.)  1872. 

gr.  8.   (4  Sgr.) 

Baneer  (0.  W.),  Besehreibang  dee  Obcfsmttbedirka  Baligen.  Tflbingen 
(Eues,  in  Comm.)  1873.    gr.  8.  Thlr.) 

Beschreibung  des  Oberamt.s  Neresheim.    Heransg.  von  dem  K.  atatistiflchen 
Bureau.    Stuttgart  (Lindemann)  1872,    gr.  8.    (1  Tlür.  6  Sgr.) 

Bnf  (T  ),  Bayerische  Heimattisknnde.   L  Das 'l^chtigKte  ans  derHdmaHia- 
künde  von  Schwaben.    Nördlingen  (Beck)  1873.    gr.  8.    (8  Sgr.) 

Wenz  (G.),  Geographischer  Wegwei-ser.     1.  Hft.    2.  Abthl.  (^erbaiems 
Land  und  Leute.    Nürnberg  (Korn)  1873.    gr.  8.    (4  Sgr.) 

Mehlis  (C.)i  Flurnamen  in  der  £heinp£alx.  —  Anzeiger  /.  Kunde  d.  dM^ 
•Am  ÄUtrAmM.   1878^   No.  10. 

VoigtlSnder's  Pfalzfiihrer.    Wegweiser  für  die  Besucher  der  bayMisehen 
Pfalz.    Kreuznach  (VoigtlKnder)  1873.    16.    (|  Thlr.) 

Mayer  (A.),  Statistische  Beschreibiuif  des  £rzbisthums  München-  Freising. 
7.  nnd  8.  Lief.   Mfinchen  (Hans)  1878.   Lex.  8.  (4  18  Sgr.) 

Das  alte  und  das  neue  Nürnberg ,  historisch  -  topognqjllllseli  binsrhriolwin 
2.  Aua.    Nürnberg  (Zeh)  1873.    8.    (12  Sgr.) 

T.  Horn,  Nürnberg  und  Umgebungen.    8.  Aufl.    Berlin  (Qoldschmidt ; 
Griebens  BwsebibL)  1878.   8.   (|  Thlr.) 

Kngler  (K.),  ErklSning  von  1000  Ort.miameu  der  AltutUalp  mid  ibns  Um- 
kreises.   Eichstätt  (Krüll)  1873.    8.    {\  Thlr.) 

Drei  Tage  in  Augsburg.    ELleiner  Wegweiser  für  die  Stadt  und  ihre  Um- 
gebungen.   6.  Aufl.    Augsburg  (Schmid)  1873.    16.    (6  Sgr.) 

Sand  (C),  Die  Chienuee-Alpen.  ^  Z,     «tatfnsksn  ti.  SuwreUk,  Jibtnwartwis. 
1872.    p.  371. 

Walte  nberger  (A.),  Führer  durch  Algau,  Vorarlberg  nnd  Westtirol.  2.  Anfl« 
Augsburg  (Lampart  k  Co.)  1S73.    Ö.    (I  Thlr.  18  Sgr.) 

V.  Barth  (H.),  Die  Tenfelshflnier  am  Obersee.  Berehtasgadeaer  Alpen. 
AmOmd,   1878.  No.  11. 
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Mfiller  (K.),  Wanderungen  am  Lech.  —  Die  Natur  1873.  No.  36f.  39.  4Äft 
Stoeber  (A.),  Notes  sur  quelques  motg  celtiqnes  on  celto-bretons  et  lenn 

termes  correHpond&aU  aLBACieoA,  —  Bevue  d'AUace,  I.  1872.  p.  510. 
de  Oolb^ry  (Ph.),  L'AlsMe  eettiqne  et  gaaloife,  d'aprte  lee  monmnents 

de  la  haute  antiqiiittS.  —  Itwue  d'ÄUaee.    I.    1S7S.   p.  5. 
Qrad  (Ch  ),  Aperen  statistique  et  deecriptif  etir  TAliaee  e»  1871.  —  £«vm 

eCAUaee,   h   1872.   p.  145. 
yendelmlm  ilinBUidiMr  Orlecliafteii  ron  Ekeae  -  Lottiringen.  Stnieburg 

(Seluuuiibvfg)  1878.   gr-  ^    (^i  ™^-) 
Die   Bevölkerung  der  Gemelndeu  in  Klsnss-Lothrlngen  nach  der  Zählang 

vom  1.  Docember  1S71.     Strasabarg  (Schale  &  Co.)  1873.    gr.  8. 

{\\  Thlr.) 

Bauer  (Ldw.),  Des  Elsass,  ebM  eHmogispUsehe  8kiaeeb  —  3.  MmAm.  4. 

Münchner  geogr.  Ges.    1S72.  p.  77. 
Gra  d  (Ch.),  Skizzen  aus  ELsass  und  den  Vogeseu.  Forts.  —  Auiland.  1872.  No.51. 
Schrick  er  (A.),  in  die  Yogeseu.  Ein  Führer.    Straasborg  (Trübner)  lä73. 

8.   (1  TUr.  6  Sgr.) 
Stieve  (R.),  Yogesen-Führer  durch  EUaaa-Lothringen.    Tbb  1.  S.  Btnuw- 

burg  (Schauenburg)  1873.    16.    {\  Thlr.  u.  16  Sgr.) 
Führer  durch  Elsaaa  und  Lothringen.     2.  Aufl.    Heidelberg  (Qrooa)  1873. 

8.    (I  Thlr.) 

Von  Kolnur  ins  Mänsterland.  —  JSmnfä.    1872.   No.  4S. 

Birlinger  (A.),  Strassbuiger  Qeeeeii-  vnd  JBÜlneenMaMiL  —  .iilawfliini'e.  I. 

1873.   p.  163.  255. 

Cr  eoel  i  ua,  Die  Straaaen-  und  Qasaeanamen  von  Colmar.  —  JiemamUa»  p.  258. 
Meyer,  Klettgao.      Jtmwmia.   L   1878.  p.  173. 

Die  Oesterreichisch-Un garische  Monarchie. 

Becker  (M.  A.),  Zur  Geachichte  der  Geographie  in  Oesterreich  seit  1750. 

—  MUM.  d.  Wimm  geogr.  Ott*    1878.   p.  198. 

Krisek  (K.),  Statistik  der  OesterreichLsch-Ungarischen  Monarchie.  Prag 
(Kober)  1872.    8.    (2  Thhr.  8  Sgr.)    (In  böhmischer  Sprache.) 

Trampler  (K),  Statistische  Uebersichtatabelle  der  im  ÖBterreichiacheuReichs- 
nxk  vertretenen  Königreiche  und  LSnder.  Brünn  (Winiker)  1873.  Imp. 
Fol.    (8  Sgr.) 

Bcbimmer  (G.  A.),  Statistik  des  Judeuthums  in  den  im  Rcichsrathe  vertre- 
tenen Königreichen  und  Ländern  nach  den  vom  k.  k.  Ministerium  dea 
Innern  augeordneten  Erhebungen  und  nach  eonatigen  Quellen.  Wien 
(Qerold*8  Sohn,  in  Conun.)  1878.   gr.  4.   (|  TUr.) 

Url Inger,  2000  Höhenbestimmungen  der  Berge  der  österreicbiaclHUigar* 
rischen  Monarchie.    Wien  (Meyer  &  Co.)  1873.    8.    (IJ  Thlr.) 

Baedecker  (K.),  Oesterreich  und  Ungarn.  Handbuch  für  Reiaeude.  16. 
Avil.   Coblens  (Baedeker)  1873.   8.    (1|  Thlr.) 

Sfid-Deutschland,  Tirol  und  Vorarlberg,  Salzburg  und  daa  SalikaBuiierfuI 
2.  Aufl.    Hildburghausen  (Meyer)  1873.    8.    m  Thh>.) 

Linde  (F.  X.),  Die  Donaureiae  von  Linz  nach  Wien  mit  beaonderer  Berück- 
aicbtigung  ron  Ifelk  imd  der  Flora  dee  Besirkes.  Wien  (Klemm)  1873. 
gr.  16.    (16  Sgr.) 

Harl acher  (A.  R.),  Beiträge  zur  Hydrographie  des  KSnigreidu  BttkBen. 

2.  Lief.    Prag  (Calve)  1873.    Lex.  8.    (l^  Thlr.) 
Sei  fug  (A.),  Prag  und  Umgebungen.  Berlin  (Goldachmidt;  Grieben's  Beiae- 

bibL)  1873.   8.    (I  Thlr.) 
Brben  (J.),  Statistisches  Handbüchlein  der  K.  Hauptstadt  Prag  für  d.  J. 

1871  (1872).    Prag  (Gri^gor  &  Dattel,  in  Com».)  1878.  gr.  8.  (1  Tbir.) 

—  Dasaelbe.    böhmisch,    gr.  ö.    (1  Thlr.) 

33* 
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Töplitz  und  Umgebung.   3.  Aufl.   Berlin  {Grieben*»  BMStL,  Goldschmidt) 

lb7ö.    10.  Thk.) 
Bftllwiek  (H.),  Der  Beielieiibergvr  Besbrk.  Heimalliikaiide  ftrSelnile  mul 

Hnub   Beichenberg  (SchöpCar)  1873.    8.   (S  S^.) 
Watz nijvnn  (L.),  Ein  Spazierg-aiig  nach  Hammerstein,  —  Idittkl,  au»  dcM 

Verein  d.  Naturfreunde  in  lieichenberg.   IV.    1873.  p.  35. 
Wautik  (F.),  Vaterlaudskuude  von  Mähren  und  Schlesien.    4.  Aufl.  Wien 

(Hölsel)  1878.  a   (8  8«r-) 
Andree  (B.),  Z«ir  Ethnographie  Mührens  —  Clohus.  XXIV.  1873,  p.  200.  213. 
Weiss,   Bestimmung  der   Liiiigrenditforenz     Wien  —  Wiener-Neustadt  durch 

Chronometer-Uebertragungon.   —  Skzungaber.  d.  Wiener  AJuul.  d.  Wisg. 

Mittkt.  «urtunrnM.  O,   8.  Abth.   LX7.    1873.  p.  97. 
Wien,  Führer  durch  die  Kaiserstadt  und*  auf  den  deutschen  Beuten  durcb 

Ot'sterrticli -ITnrrnrn  unt«r  besonderer  Berücksichtigung  der  Welt-Aos- 

stcüung.    Hüdburghausen  (Mejer)  1873.    8.    (1^«  Thlr.) 
Spetan  (J.),  Wlto.   FremdenMkrer  dnrdi  die  Kaiserradt  «od  Vvgebong. 

Wien  (Mauz)  1873.    16.  (l  Thlr.  2  Sgr.) 
Foerster  (F.).  The  illustrated  english  guide  throQgb  l^cnilA  and  it»  cn- 

virons.    Wieu  (Beek)  1S73.    IG.    (24  Sgr.) 
— ,  Vienne.    Guide  illu^tr«.    Ebda.    1873-    16.    (18  Sgr.) 
B neb  er  (B.y  und  K.  Weiss,  Wiener  Baedeker.  Wanderungen  dnrch  Wien 

und  Umgehungen.  Wien  (Faesy  &  Prick)  1872.  16.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Bersch  (J.),  Der  Curort  Baden  in  Nieder-Oesterrcieh,  seine  Heilquellen  nnd 

Umgebungen.    3.  Aud.    Baden  (Otto)  1873.    IG.    (24  Sgr.) 
Kenner,  UeiMr  die  rOttisehe  Reiebsstrasse  yenVinuram  nach  OvUaba  nnd 

über  die  Ausgrabungen  in  Windisch-Garsten.   —  Sitzu/i^ftber.  d.  Wiener* 

Äkad.  d.  TFwj.    Phil,  hist.  Cl.    LXXL    1872.    p.  357. 
Uellbach  (R),  Der  kundige  Begleiter  auf  den  Semmeringfahrteu.  2.  AuÜ. 

Wien  (Dimböck)  1873.    16.    (8  Sgr.) 
— ,  Der  Führer  anf  der  West-.  8ftd-  imd  Kronprini>Rndolft'Balin.  Ebda. 

IG.    (10  Sgr.) 

Geffinjirer  (Tli.),  Ausflug  von  Wien  mit  der  Südbahu  über  den  Seramerin^ 

bis  Mürzzuschlag.    3.  Aufl.    Wien  (Wenedikt)  1872.    16.    (6  Sgr.) 
Edlbacher  (L.),  Landeskonde  von  OberOstenrrich    Lina  (ElNinhSck)  1873. 

gr.  8.    (l'/e  Thlr.) 

Fuchs  (C.  W.  C),  Die  Erdbeben  in  den  deutschen  Alpen.  —  Z.  d.  deuif 

»dien  u.  d.  östcr.  Mpenverdm.    1872.    p.  1. 
T.  Barth  (H).  Ein  alter  Sehmugglersteig.  —  Ans  dem  Wetleftteingebirg^ 

—  Amland  1873.    No.  7. 
Orts-Kepertorium  der  gefiirstettMi  Graf-eliaft  Tjrrol  und  Vorarlberg.  Innsbrack 

(Waguer)  1873.   gr.  8.    (14  Sgr.; 
Schneller  (Ch.),  Landeskunde  von  Tirol.   Innsbrnck  (Wagner)  1872.  gr.  8. 
•      (I  TUr.) 

Bazing,  Waldvernachlilssigung  und  Waldvcrwüstung  in  Tirol.  ^  JS.  d, 

deutlichen  u.  oster.  Alpcnrereius.     1872.    p.  .*^19. 
Lougmau  (W.),  Six  Week«  in  North  and  South  Tyrol.  —  Fraaer'a  Moqoz. 
1873.  Deceraber. 

Edwards  (Amelia  B),  üntrodden  peaka  and  unfrequented  Yalleys:  a  mid- 
summer  ramble  among  tiie  Dolomites.  London  (Longmans)  1873.  410  8. 

8.   (21  8.) 

Barth  (H.),  In  der  Gewitterwolke.    (Anf  der  Seebenalpe.)  Amiani. 

1873.    No.  40. 

Zeitschrift  des  deuf'^elicn  und  de.*?  ö.sterrcichi!^ehen  Alpenvereins  1872,  ent- 
haltend: V.  Soiumaruga  (B.),  Die  Dreiherrensjiitze.  \^.  12.  —  Ficke:r 
(J.)  Toureu  in  der  Stubaier  Gebirgsgruppc.  p.  Ib.  —  Walimauu  (U.), 
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Von LwifSQ {Iber dM Tappenkar  nMh  PongaiL  p.  49.  —  Steiner  (Frz.)} 
Ans  der  Glocknergrnppe.    p.  68.  74.  —  v.  Barth  (II.),  Die  Dreithor« 

s])itze  im  Wettersteingebirge,  p,  78.  —  Richter  (E.),  Bcsteifjimg  des 
üüthhorn  nud  Biruhorn.  p.  107.  —  P  an  (£.),  Das  Kellerjocb.  p.  112. 
^  Der  Bedsee  Oestein.  p.  116.  Wiedemann  (F.),  Ans  dem  Fnieir 
fhal.  p.  117.  —  Eilles  (J.),  Von  Sexten  nach  Schluderhack  fiber  dm 
Patemsattcl  und  Monte  Plan;  über  Zumelles  nach  Anipezzo.  p.  126.  — 
Benedict  (B.)",  Der  Mittagskogel.  p.  132.  —  Hecht  (V.),  Die  Iloch- 
grabe.  p.  137.  —  Göhringer  (Ch.),  Pia  Puiu.  p  139.  —  Petersen 
(Tb.),  Am  den  Oetathaler  Alpen,  p.  141.  —  Harpreobt  (Tb.),  Ana 
der  Venedigergruppe.  p.  198.  —  Stüdl  (J.)  und  Ed.  Richter,  Wan- 
demnp^en  in  der  Venediger  Gruppe,  p.  276.  —  Douglas  (J.  Sh.),  Die 
Silber  thaier  Lobspitze.    p.  215.  —  Be^^teigung  der  Drusenfluh.  p.  223. 

—  Wagl,  Die  Sebeielieaispitia  p.  327.  —  Ad  an  eck  (C),  BilFeltbor 
und  Bockkarschart»?.  Ober-Sulzbach  und  Krimml-Thörl.  p.  227.  — 
Hub  er  (A,),  Pas  Miitterbergerjoch.  p.  231.  —  Trautwein  (Th.),  Der 
Fcrucrkogl  im  Selrainthal  p.  257.  —  Gutberiet  (U.),  Erste  Ersteigung 
des  östlichen  Wilden  Pfaffen,  p.  268.  —  Ozörnig  (C),  Aof  den 
Km.    p.  317.  —  Doppler  (L),  Tonr  in  die  Loferer  Steinberge.  p.  857. 

—  V.  Kirschbaum,  Eine  Tnuernfahrt  im  Herbste  1871.  p.  387.  — 
Kleinstück  (G.),  Aus  den  Taueru.  p.  399.  —  Besteigimg  der  Zim- 
passpitze,    p.  403. 

Waademagen  in  der  Yeaedigergnippe.      Mtunpa,   1873.   Na.  18. 
V.  Barth  (H.),  Vom  Ursprünge  der  Isar.  —  Ätisland.    1878,   No.  1. 
Dahlke  (G.\  In  St.  Cassian.  —  Amlmid.    1873.    No.  45. 

Uünigsbcrg  (,B.),  Gasteiu.     Ein  Führer  tur  Curgäste  und  Beisende. 

8al«burg  (Mayr)  1878.    16.    <8  Sgr.) 
Ofimbel,  Gletschererscheinungen  ans       Eisxeit  OletscherschUlEB  und  Erd- 

pfeilcr  im  Ktseli-  und  Innthale.   —    SUzungdfCr,  d*  Mäno/umr  Jkad.  d. 

WiM.    Maüi.  phyt.  a.    IL   1S72.    p.  223. 
Hellbach  (R.),  Der  Führer  durch  die  öslarreiebiscb-steiriscbe  Alpen  weit 

8.  Aufl.    Wien  (Weredikt)  1863.    16.    (21  Sgr.) 
Fächer  (J.\  Das  Bad  LaTico  im  Trientiniscban.   Wien  (Branmflller)  1878. 

8.    i\  Tblr.) 

Frischauf  (,J.),   Gebirgsführer  durch  Steiermark,  Kärnten,  Krain.  Graz 

(Leneebaer     Lnbenaby)  1878.   16*  (24  Sgr.) 
Krön  es  (F.).  Eine  Wandenug  dnrob  die  alte  Steiermark.   Graa  (Hene) 

1873.    16.    (3  Spr.) 
Orta-iiepertorium  des  Herzogthum  Steiermark.    2.  Aufl.    Graz  (Leykam-Jo> 

seftbal)  1872.   gr.  8.   (1  Tblr.) 
Jeittelles  (A.),  Graz  oder  Gräz?  Eine  Streitfrage  &n»  alten  Tagen,  aufs 

Neue  peprüft  und  eriirtcrt.  —  Mitthl.  d.  hist.  Vcr.  f.  HtcJennark.  llft,  20. 
Neuester  illustrirter  Fremdenführer  in  Graz  und  Umgebung.    Graz  (Cicslor) 

1873.    16.    {\  Tblr.) 
Macher  (M.),  Der  Führer  auf  daa  BohSdtel-Oabirge.    Gras  (Ijejkam-Joaef* 

tbal)  1873.     IG.    fO  S^fr.) 
Ein  Austlug  nach  Kärnten  und  Krain.   Von  einem  Naturfirennde.  Wien 

(Beck)  1873.    8.   (6  Sgr.) 
Hof  Hektar  (J.  C),  Erianenuigein  aaa  Touiaten&brten  dnrek  Kirnten.  ~~ 

GmiUhia.    1873.    No.  10. 
Zwanziger  (G.  A.),  Mittbeilnngen  ans  dem  Görscbitatbale.  —  CarmAia, 

1873.    No.  7. 

Die  Bisseit  KSmtens.  —  Carinihia,   68.  Jabrg.   No.  2. 
Orts-Repertorium  des  Herzogthums  Kxmin.    Laibaefa  (v.  KMamyr  Ib  Bam- 
berg) 1873.   gr.  8.   (I  TUr.) 
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T,  Uzoern  i  g  (C ),  Pm,  Laad  G9n  und  Ondiao«.   Wien  (Br«iimfUIer)  187S. 

gr.  8.    (8  Thlr.) 

Handel  and  Hchifi&brt  von  Triest  in  d.  J.  Iö65~71.  —  FreuM.  HatuieUarcJi. 
1878.   Vo.  48. 

Bodenplastik  der  Bukowina.  —  Atuland.  1873.    No.  4f^. 

Hauptbericbt  nnd  FtatiHtik  über  das  llerzogthum  Bukowina  fiir  die  Periode 
vom  J.  1862—1871.    Caernowitz  (Pardini)  1873.    gr.  8.    (2^  Thlr.) 

r,  L«1ier  (F.).  Die  Megyareii  und  aiidefie  üagnni.  Leipzig  (Foea)  1873. 
gr.  8.    (2i  Thlr.) 

8eh wicker  (J.  H.)»   Geognipliie  Ton  Uagani.    Pert  (Aigner)  1873.  8. 

(8  Sgr.) 

Kolbenbeyer  (K.),  Beitrag  lur  Kenntniss  der  Hohen  Tatra.  —  Jkarwi— iV 

MUAL   187a  p.  85. 
Beiaebilder  auh  der  TaCra.    Krakau  (Friedlein)  1872.    8.    (1  Thlr.)  0» 

polnischer  Sprache.) 
Hevesi  (L.),  Budapest  und  üeine  Umgebungen.     Pest  (Bitb)  1873.  16. 
(1  Thlr.) 

Kdröai,  Statutisches  Jahrbueb  der  Stadt  Fest  1.  Jahif.  Pcet'(Bdlh)  1871 

Lex.  8.    {2\  Thlr.) 

Jabresbehcbi  des  Konsulats  sa  Pestb  für  1871.  —  BrtuM*.  BdndeUtutk.  1872. 
Ko.  89. 

— ,  Dass.  für  1872.    Ebds.  1873.    No.  41. 

Bericht  über  den  Weinbau  Uagana  in  dea  J.  1868*78.  —  iVwm.  ffhwrfrf» 

arch.  1872.    No.  50. 
Ober m dller  (W.),  Die  Herlranil  der  Sekler  und  die  atlantidisch-indische 
oder  Zigeuner-Bace.    Wien  (Oebr.  Winter)  1878.   8.    (18  8gr.).  TgL 

Oesterreich.  Woche ruschri/t  N.  F.    II.  1872. 
Forststatistik  des  Komitates  Zips.  —  Oetterreich,  MonttUtckr.  /.  i^bradDeteML 

Bd.  xxin. 

Hinta  (J.),  Natnr-  nnd  Knltorbilder  aoa  dem  Bnnetdaiide.  KvoMtadt 
(Frank  n.  Dressnandt,  in  Comm.)  1873.  gr.  8.    {\  Thlr.) 

Das  siebenbürgLsche  Biirzenland.  —  AsuUmd  1873.    No.  28. 

Die  Anzahl  der  Siebenbürgischen  Sachsen  hat  nicht  abgenommen.  —  Globm 
XXIV.   I87S.   p.  78. 

Das  eiserne  Thor.  —  JfMU.  cL  Wiener  geogr.  Oet.  1873.    p.  430. 

MatkoTic  (P.\  Die  orographische  Gnippimng  der  Süd-Croatischen  Hoch- 
ebene und  deren  hTpsometrische  Verhältnisse.  Nach  dem  Croatiscbeu 
im  Auszug  mitgetheilt  von  J.  A.  Knapp.  —  Ikernumn't  Mitüd.  1873. 
p.  109.    vgl.  AmUmd  1873.    No.  19. 

Tietze  (E.),  Geologische  Dar.stellung  der  Gegend  zwischen  Carlsbad  in  Cma- 
tien  xmd  dem  nördlichen  Theil  des  Canals  der  M(»rlat  rn.  Mit  be-soudert-r 
Bäcksicht  auf  die  hydrographischen  Verhältnisse  jeuer  Gegend  und  die 
Karrtbildnng  im  Aligemekien.  —  Johrh,  d.  ft.  k.  Mcy.  Etitkwmtthil 
1873.    p.  26. 

Jahresbericht  des  Konsulate  an  Flame  für  1878.  —  AwM.  HmMmrd^ 

1873.    No.  30. 

Caoernig  (C),  Ausflug  nach  den  qnameriadien  Inseln.  —  ^.  4.  Aal- 

mhm  u.  ÖMterr.  Alpewereins.  1872.    p.  361. 
Mayer  (E.),  Der  Vrana-See  auf  der  Insel  Chcrso  im  adna*«iwhen  Meere.  — 
MitthL  d.  Wiener  geograph,  Oes.  1873.   p.  242. 

Die  Sebweia. 

Egli  (J.  J.),  Kleine  Schweizerkunde.  8.  Aufl.  8t.  Gallen  (Huber  &  Co.) 
1873.    gr.  8.   (4  Sgr.) 
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Statistik  der  gchweizeri^chen  Bevölkenug  naeh  ileii  I^endeMprachen.  — -  2^  /. 

aehicdzer  Statistik  1873.    TIft.  3. 
Uebersicht  der  Ein-,  Aus-  und  Dorchfolur  der  Schweiz  im  J.  Ib72.  —  Freust. 

BandeUareh.  1873.    Xo.  17  ff. 
Teehudre  (J.),  Tourist  in  der  Schweiz.    11.  Aufl.   St.  Oallen  (Sdieitliii 

V.  ZoUikofer)  1873.    vS.    (2  Thlr.  12  S^r.) 
Baedeker  (K.),  Die  Schweiz  nebst  den  anprcnzendon  Theilen  von  OberiUlien, 

Sevojren  und  T>roL  15.  Aufl.  Coblcuz  (Bädeker^  1873.  8.  (2  Thlr.) 
— ,  Switwrland  ead  the  a^fMent  portioii«  <if  lUfy,  SaToy  aad  the  TyroL 

6.  Bd.  Coblen  (Bldeker)  1S78.  8.  (2  TUr.) 

Berlepsch  (H.  A),  Die  Schweis.   7.  Aufl.  Hildbnrgheiisen  (Meyer)  1878. 

8.    (2V,  Thlr.) 

— ,  Alperne,  Billeder  sf  Naturen  og  Folkelivet  £fter  Originalens  fjerde 
Oplsg.    Paa  Daask  Ted  J.  CoUin.    1.  Hit   Kopenhagen  (Gyldendal) 

1873.    8.    (40  r«.) 

Berlepsch  nnd  Kohl,  Die  Schweiz.  Neuestes  Reisebandboch.  Abdruck 
für  1873.   Leipsig  (AmoM)  1873.   8.   (2  Thlr.) 

Berlepsch  (H.  A.)  and  Kohl,  Switeerlaad  and  the  principal  parte  of  Sou- 
thern, Gefnaaj.  Hendbook  Ibr  trayellefs.  Leipsig  (Amoldi)  1878.  8. 

(2  Thlr.) 

Berlepsch  (H.  A.),  Wegeweiser  durch  die  Schweis.  Neue  Ausg.  Hildburg 
hausen  (Meyer)  1873.    IG.    (}  Thlr.) 

Qrube  (A.  W.),  Alpenwanderungen.  Fahrten  auf  hohe  und  höchste  Alpen- 
spitzen.   Lief.  1^9.   Oberhausen  (Spaarmann)  1878.  gr.  8.  (k  |  Thlr.) 

Black  (C.  B.^,  Guide  to  Switzerland  aad  tbe  Italien  Lahes.  London  (Low) 
1873.    170  8.    12.    (2  s.  6  d.) 

Practical  guides  for  Geneva,  the  lake  of  Geneva,  Chamouny,  and  Mout  Blaue. 
Kew.  edit.   London  fSimpUn)  1878.   18.   (1  s.) 

Zinke  (F.  B  ),  A  montk  in  SwitMrland.  London  (Snitk  B.)  1878. 
276  8.    8.    (5  «.) 

Tuckett  (F.F.),  Uochalpenstudien.  Gesammelte  Schriften.  1.  Thl.  Leipsig 
(Liebeskind)  187a   8.  (SThhr.) 

Closs  (0.),  und  O.  Fröblieher,  Rhododendron.  Bilder  ans  denSchwdser 

Alpen.    Mit  Ilhistr.  von  O.  Roux.    Text  von  A,  Berlepsch.   Lief.  5 — 8. 

München  nnd  Berlin  (Briickmann)  1873.   Fol.   (4  2  Thlr)  —  Dass. 

2.  Aufl.    Lief.  1—4.  £bds. 
Los  elnbe  alpine  et  rezploration  des  Alpes.  —  Revue  e^eutißMe  2*  8Sr.  III 

1873.    No  12. 

Ziegler  (J.  M.),  Hypsometrical  observations  in  the  Central  Alpine-Chain 
of  Switserland.  ~  Broceed.  o/  the  Roy.  Qtograph,  Soe,  XYll.  1873. 
p.  907. 

Arbeiten  der  schweizerisehen  geodltisehea  Comnissioo.  —  MSiAL  d» 

Wiener  geo^.  Oes.  1873.    p.  167. 
Phantamour  (E.)  et  A.  Hirsch.  Dt'terniination  tel«5graphiqne  de  la  dif- 
fiSrence    de  longitude  entre  des  stations    suisses.     Qen^ve  et  BAle 
1872.  4. 

Bec  I  u  .s  ^E.),  Notice  sur  les  lacs  des  Alpee.  «—  Butl»  de  la  ßoe,  de  Oiagr, 

6"'''SL^r.  V.  1873.    p.  185. 
Huugerbühler  (H.).  Vom  Herkommen  der  Schwyzer.  —  MiUJd.  eur  Vater- 
IM.  Oeeeh.  N.  F.  4.  Hft.  1878.  St.  GaUen. 

Keller  (F.)|  Aettesle  Spur  einer  Miederlassong  in  den  Vrkentonen.  —  An-  ' 

Zeiger  f.  Schweizer  Mterthk.  1872.    No.  3. 
Die  alemannischen  Denkmäler  in  der  Sehweia.  —  MMd*  d.  ontMUdr.  Chi,  m 
Zürich,   Bd.  18.   Hft.  3. 
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Nfi sehe  1er  (A.),  Die  Letztinen  in  ilcr  S^cliwciz.  Zürich  1873«  (AbdmokMS 
den  Mittheihingm  der  oniuptar.  Oes.  in  Zürich.  XVIII.) 

Die  Sarazenen  in  den  Uodialpeu.  —  Ausland  1873-    No.  3. 

Stendal  (A.)»  Das  Qletieherfeld  bei  Bregens.  —  Schriften  d,  Ver,  f,  Oetdi, 
d.  Bademee's.    Hft.  3.    1872.    p.  139. 

Haager,  T^ebor  Sitten  nnd  Gebräuche  am  Bodensee.  —  Ebds.  p.  49. 

Buck,  Zur  Ethnologie  der  Bodenseegegend.  —  Ebds.  p.  IIS. 

Stendel  (A.),  Vortrag  fiber  die  Pfidilbauten.  —  Ebda.  p.  66. 

Ornbe  (A.  W.),  Skisien  vom  Bodenaee.  —  Daheim  1878.  No.  80  ff. 

Ffihrer  für  Boncliadi  nnd  Umgebung.    Borseliaeh  (Hnber).    1878.  16. 

(i-  Thlr.) 

Pestalozzi,  Ueber  die  Sheiucorrecticu  im  Contou  St.  Gallen.  —  Vtertel- 
jakntehr.  d.  nahmfanch.  Om.  in  Xßrieh  1878.   Hft.  2.  8. 

Messikommer  (J.),  Die  Nachgrabungen  auf  den  Pfahlbauten  Bobenhausen 
und  NiederweU  in  den  J.  1870  bia  nnd  mit  1872.  —  Auitmid  1873. 

No.  5. 

Die  Volkszählung  im  Kanton  Luzern  vom  1.  Dezember  1S70.  Luzem  (EUber) 

1878.    gr.  a  (188gr.) 
Stnder  (G.),  Zur  Topographie  dea  alten  Bern.  —  Äreh,  d.  hidof*  Ver,  d. 

Kantom  Bern.    VIII.    Hft.  2. 
Rüth  (A.),  Tiiuu  und  seine  Unifrchuugeu.    Bern  (Dalp)  1873.    8.    (16  Sgr.) 

Baltzer  (P.  V.),  Der  Gluruisch^  ein  Problem  alpinen  Gebirgi»baues.  Zürich 

(SeliabelHa)  1878.   gr.  4.   (4  TUr.) 
Tnekett  (F.  F.),  On  ^e  recent  retreat  of  the  Lower  Grindelwald  glaeler 

with  some  remarks  on  other  siniilar  oscillations  dnring  modern  timea. 

—  TU  Alpine  Journal  1872.    August,    p.  30. 
Stenb  (L.),  Ueber  rhilo-romanisehe  Studien.  -~  Ändernd  1878.  No.  S4ff. 

Jeekin  (D.),  Die  Bargen  nnd  Scblösser  in  „alt  fry  RStla'*.  8.  Serie.  Lief. 

1—4  und  Supplement.    Chnr  (Geell.V    qr.  4.    (a  ^  Thlr.) 
Salvan  et  Gueroz,  Excursions  en  Valais:  La  Cascade  de  Pisfevache.  Lea 

gorges  du  Trient.    Le  toujr  dea  gorges.    Le  nouveau  chemin  de  Cha- 

mounix.   Sion  (Oalerini)  1872.    12  S.    16.   (30  c.) 

 ,  Sion  et  »es  environa.   Sion  (Oalerini)  1872.   SOS.    12.  (50c.) 

Lemercier  (A.),  Le  niont  Hose  et  le  Mont  Blanc.  -~  BuütL  de  la  Soe,  de 

Q6ogr.  6eS<Jr.    VI.    1873.   p.  52. 

Frankreich. 

Dictionnairc  archi'ologique  de  la  Gaule,  epoquc  celtiqne,  publi«^  par  la  com- 
mission  de  la  topographie  des  Gaules.    Fase.  3.    Paris  1873.  4. 

Cortambert  (E.),  Geographie  physiqne  et  politique  de  la  France.  Ouvrage 
redige  conformement  aux  prog^ammes  de  1872  pour  la  elasse  de  qua- 
trieme.    Paris  (Hachette)  1873.    224  S.    12.  (80  c) 

Courtois  (H.),  Geographie  de  la  France,  pnr  voies  de  Communications. 
Chemins  do  fer  du  midi  et  des  Pyrcuces.  Chcmius  de  fer  d'Orleausi 
des  Charentes  et  de  la  Vend^e.   Paris  (Sandoa)  1873.   124  n.  276  8. 

12.  >'2fr.) 

Joanne  (A.),  Geographie,  histnirc,  statistiquc  et  nrcheol(»gi(|ne  dis  depar- 
tements  de  la  France.  Doubs.  Paris  (Hachette)  1873.  UU  S.  12. 
(11  fr.) 

Memoire  tendant  k  la  pnblication  de  la  statistiqne  des  riviires  de  France, 

due  K  rinpenienr  Dansse.    Grenoble  IS?.'?. 
Cortambert  E.),   Orofjrnphie   ap^ricole,   industrielle,  coramcreiale  et  ad- 
ministrative de  la  France  et  de  ses  coluuies.    2»  edit.    Paris  lti73.  12. 
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Statißtique  de  la  France,  Industrie.  Resultats  generaux  de  l'enquete  ef- 
fedtu^e  dm  les  ann^M  1861^5.  2*  Mr.  T.  XIX.  Ksnegr  1878.  Fol. 

Büekblick  atif  Frankreichs  Handel  mit  seinen  Kolonieil  und  d«ni  Auslände 
im  J.  1870,  verglichen  mit  den  Voijahren.  —  Avum.  BauMbareh.  1873. 
No.  32. 

FnuilEreiehs  Handel  Im  J.  1879.  —  Autkmd  187&   Ho.  11. 

Statittique  des  pichet .  maritimea.  —  Seme  mariL  et  eohn.  ZXXV.  1873. 

p.  397. 

D^Dombremeut  de  la  population  1872.  Minister«  de  Tiuterieur.  Decret  du 
31  d<Scembre  1872.  Pana  (impr.  nationale)  1873.  123  8.  8.  vergl. 
Butt,  delaßee.  de  Q4egr,   e«  8^r.  Y.  1878.   p.  85. 

Bouqnet  de  la  Grye  (A.),  Pilote  des  cdtes  oneat  de  France.  T.  II.  Partie 

comprisi'  entrc  \:\  Loire  t>t  la  Bidassoa;  et  cfJte  nord  d'Espaijnt',  jusqne 
et  y  compriü  Saiut-Sebastieu.  Paris,  D^pöt  de  la  marine  1873.  407  8. 
8.    (7  fr.) 

Laneer  (W.),  Beiseskinen  ans  Südfrankreich  und  Corsica.  —  Ihmre  Zeit 

N.  F.  VIII.  2.  1872.   p.  244.  619. 
Black  (C.  B.),   Guide  to   the  South  of  Fraiu^e  and  the  North  of  Itnly,  in- 

cludiug  the  Pyreuees  and  their  Watering-Placen  etc.    London  (Low) 

1878.   240  8.   19.  (6i.) 
— ,  Onide  tn  Normandy  and  Brittany;  their  Celtic  Monument,««,  ancicnt  chur- 

ches  and  pleasant  Waterin^Places.    London  (Low)  1873.   126  8.  12. 

<2  8.  6  d.) 

France,  Handbook  fbr  traTellera.    Being  a  guido  to  Nonnandy,  Brittany, 

the  rivers  Seine,  Loire,  Rhone  and  Garonne,  the  French  Alpe  etc.  20  th 
edit.    2vols.    London  (Mnrray)  1873.    713  S.    8.  (12«.) 

Joanne  (A.),  Pyr^n^es.    Paria  (Hachette)  1872.   343  S.   32.   (Guides  dia- 

mant)    (3  fr.) 

Jourdy,  Orographie  du  Jura  ddlois.  —  BuU.  de  laSoe.  giologique  de  France. 

2«  S^r.   XXIX.    1872.   p.  836. 
I<es  Ardennes  Ulustreei«.    France  et  Bclp-icjue.    Puhl,  par  Eliad  de  Moii' 

tagnac.    4<'  vol.    Paris  (Hachette)  KS73.    1S4  S.  F.d. 

de  Caix  de  Saint-Aymour  (A.),  La  grande  voie  roniaine  de  Senli.'»  k 
Beauvaia  et  Pemplacemeut  de  Litauobriga  ou  Latiuobriga.  Paris 
1873.  8. 

Onigne  (C),  Topograpliie  hifltoriqne  du  ddpartonent  de  l*Aia  Paria  1878. 

XLVI,    532  S.  4. 

Maiisicault  (U.),  Guide  illustriS  d'Arcachou  et  du  littoral.  Bordeaux  1873. 
394  8.  8.   (3  fr.) 

Dalmas  (J.  B.),  Itin^raire  dn  gdologue  et  du  naturaliste  dang  PArdeche 
et  une  partie  de  la  Haute-Loire.  Pari»  (Savy)  IH73.    221  S.   8.  (5  fr.) 

Bussel  (Couut  Henry),  Biarritz  and  Basque  Couutries.  London  (Stanford) 
1878.   300  8.   8.   (6  s.) 

Handels-  und  SchifTsyerkehr  von  Bordeaux  im  J.  1873.  —  Brmue,  Bamdeb- 

nrrh.  1873.     No.  44  f. 

Joann.  {^.\  Bretagne.  Paris  (Hachette)  1872.  404  8.  33.  (Guides  dia- 
uiaut.)    (3  fr.) 

Martins  (Gh.),  Une  Station  gdoddsiqiM  an  sommet  du  Gaaigou  daas  leaPy- 

riSni^es  orientales.  —  Bevue  d.  Dam  Mbndee  1873.   15.  Dee. 

Bdraiild  (B.),  Chemins  dt-  fer  des  Cliarente.s.  Itincraire  de  Rochrfort  k 
Aiie;()ulenie  et  de  Saintos  h  C'outra.s.  Dcseription  gt'ographique,  histO' 
rique,  archeologiquc  etc.    Cognac  1873.   240  8.    12.    (2^  fr.) 

Yescoi  (P.  L.),  Kotfees  topographiques  et  iiittoriqnes  snr  la  Tall4e  de  Cogne. 
Florence  1873.  8. 
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MmBsicRult  (H  ),  Guide  tllustr^  de  1a  Station  thermale  de  Jkat  et  de  wm. 

environs.    Bordeaux  1873.    134  8.    8.    {i\  fr.) 
de  Goorgues,  Dictionnaire  topographi^ue  du  d^partement  de  la  Dordogne, 

eempreneat  lee  nomi  de  lieii  aneiens  et  modernes.     Paris  lo78. 

LXXXVIII.    393  S.  4. 
Handol  und  Schiffiabrt  Ton  Dfinkirchea  1872.  —  iWiMi.  BaMmnk,  1873. 

No.  24. 

Beschreibong  des  Hafens  von  Fecampe  an  der  Nordknste  von  Frankrach. 
Hydrograph.  MUM,  1873.  No.  11.  ygL  MüremtUe  Marine  MtMym  1878.  UaL 

.  Geographie  pbysique,  agricole,  industrielle,  rommerciale,  historique,  politiqne 
et  topographiqoe  du  d^&partenicnt  de  1»  Gironde.  Bordeaux  1872. 
84  S.  12. 

ScIiiflbTerkelur  toh  Honfleor  in  J.  1872.  ~  iVems.   gfiwifsfsiirrfc.  1878. 

No.  22. 

Jhering  (H.).  Die  pribistoriscbe  Station  am  Solntrö  bei  I^ron.  —  .^laie- 

io/ki  1873.    No.  14. 
Bonby  (Ed ),  Le  sol  de  Ifarteille  an  temps  de  CMear.  —  AiU.  de  la  8ou 

da  Geographie  6«»«  S^r.  VI.  1873.    p.  225. 
Verdillon  (A  ),  Di.isertation  sur  l'ancienne  topographie  de  Marseillo  k  son 
origine  et  au  temps  du  8i^;e  de  cette  viile  per  Jules  Ciw.  Marseille 
1873.    56  8.  8. 

Uebersicht  des  Schiffsverkebis  m  llaneille  im  J.  1872.  —  JVww.  ffimdrfs 

arch.  1873.    No.  15. 
Berichte  der  Handelskammern  zu  Nantes   über  die  Lag-e  des  Handels  und 
Gewerbetriebes  in  den  J.  1871  und  1872.  —  Freust.  UandeUarch.  1873. 
No.  4 

Endnraan  (JL,)t  Ndris  et  ses  environn.  Renseignementa  indiapeiiaablfls  max 

baigncurs.    Montln<?on  1872.    112  8.  16. 
Bessi  (J.),  Nouveau  guido  des  ^trangers  k  Nico.    Nico  (Gilletta)  1873> 

159  8.   12.   (1|  fr.) 
Oatrin  (L.  H.)^  Etud«  s  historiqnea  et  statistiqnes  snr  le  Nouvion-en-Thieracbe^ 

son  canton  et  ks  commnnes  limithrophes:  Oisy,  Etreux,  Buironfosse« 

Fontenelle,  Priebes  (Nord);  suivies  de  uotices  monographiqaes  snr  cba> 

eaae  dea  loealit^  dn  eaatoa   Verrins  (Toussaint)  1878.  456  8.  8. 
Pdrigot  (Ch.),  Le  d<$partemeiit  du  Nord.    Geographie  pbjaiqae)  pelHi^e 

et  commerciale.    Lille  (Quarrt)  1873.    64  S.  12. 
F^ry  d'Esclands,  Baie  de  Quiberon.     Ostreicultnre  dans  la  riTÜre  de 

Crach,  ou  Trinit^-sur-Mer.    Paris  1873.    1^  S.  8. 
Bertillon»  La  population  fran^aite  et  en  iNurttenlier  eelle  du  d^partwmewt 

du  Rhone.  —  Eevue  teiiuifique,   2«»  S^r.    111.    1873.    No.  10. 
Olry  (E.^,  Petite  geographie  de  rarrondis8cmpnt  de  Toul,  suivit«  d'uue  de- 

scription  sommaire  du  departement  de  Meurthe-et-Moseile.  Nancj 

1878.  82. 

Gros  (Fr.),  Vieliy  et  ses  environs.   Guide  pittoreaqne.  Tleiqr  1872.  106  8. 

18.    (I  fr.) 

Le  Men  (R.  F.),  Note  sur  ladöcouverte  de  Vorganiumi  capitale  des  Osis- 

mü.  —  Berne  onkUlog.  XXY.  1873.   p.  267. 
Ponrtault,  Le  champ  de  baUille  de  Clovis  contr«  Alarifi  eal>il  iTonUId? 
est-U  k  Yonlon?  Poitiera  1873.  88  8.  12. 

Die  Niederlande.  Belgien. 

Witkamp  (P.  H.),  Aardrijltskundige  woordenboek  van  Hederiand.  Afl.  1—4. 

Tiel  ;Mij8)  1872.    8.   {h.  f.  0,60.) 
Bi j  k  e n s  (R.  R  ),  Aardrükskunde  van Nederlaad.   (Groningen  (Wolters)  1873. 

8.    (f.  0,90.) 
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tUmdel  micl  SdiiiiXklirt  der  mederlsnde  in  1871.  —  Awu».  BimMmtek, 

1873.   No.  5. 

Die  Bevölkerung  der  Niederlande.  —  Ausland.    1873.    No.  12  f. 
Baedeker  (C),  Belgien  und  Holland.    Handbacb  für  Beisende.     12.  Aufl. 

Coblen%  (Baedeker)  1873.    8.    (1^  Thlr.) 
Baedeker*  (K.),  Bd|^cie  et  HoUaade.    Ifaaiial  da  ▼oyagetnr.    7  edit. 

Coblena  (Bädeker)  1878.    8.    (1|  Thlr.) 
Andries5(en  (P.  J  ),  Land  of  water  I  £en  beschrijying  van  de  ProTincie  van 

Noord-Holland.    Deventer  1873.    239  ^r.    8.    (1|  Thlr.) 
Handel  und  SeliifllUkrt  tob  Ameterdam  im  J.  1879.  —  Bmm.  BmidtUateh, 

1873.    No.  38. 

Handel,  SchifTfahrt  und  Indnatrie  ▼onHarliBgan  in  1872.  —  I\rüu$$.  BandeU- 

arck.    1873.    No.  28 
Jahreeberieht  dee  Koninlats  in  Botterdam  Ar  1871  nnd  1879.  —  IVenw. 

Banddsarch.    1872.  No.  49.    187S.  No.  30. 
Stronck,  Etymologische  Forschungen,  als  Beitrag  zu  den  Studien  des  Herrn 

de  Lafontaine,  über  die  Ableitung  der  Ortsnamen  des  Luxemburger 

Landee.  —  ISibUeatioiu  de  la  Stetion  hi^  de  FSu^üU  roy,  de  Luxem' 

bmtrff,   XXI.   1871.   p.  118. 
BngHng  (J.),  System  der  einst  mit  dem  Bomerlager  in  Dalheim  Terbon- 

denen  Chausst'en  und  ^'chanzen.  —  Ebds.    p.  196. 
Belgiens  Spesialbandel  mit  dem  Zollverein  in  1870—1872.  —  iVeuM.  Bon- 

dOmtdi    1873.   No.  94. 
Dir  auswilrtige  Handel  und  die  SflbilHUirt  BilgieBa  Im  J.  1871.  —  JVomm. 

Handelsarch.    1873.    No.  10 
Haadelabericht  des  Koosalats  zu  Lüttich  für  1872.  —  iVeuM.  JBanddearch, 

1873.   No.  48. 

Jalire^bericht  des  Konsulats  zu  Antwerpen  I8r  d.  J.  1871  Ulldl 878.  Ebda* 

1872.  No.  50.    1873.  No.  48  f. 
Flushing.  —  Ooean  Highway.    1872.    p.  234. 

Jahresbericht  des  Konsulats  sn  Ostende  t&x  1871   und  1872.  —  iVeuM. 

banddtarck.    1872.  No.  49.  1878.  No.  46. 
Vanden  Bnsscbe  (E.),  Memoircs  sur  les  relatunis  qui  cxisterent  autrefoi.s 

entre  les  Flaniaud?  de  Flandre,  particuliercment  ceuz  de  Bmges  et  lei 

Portugals.    2«  Partie.    III.    Bruges  1873.  8. 

Grofebritannien  nnd  Irland. 

The  Ordnance  Sorvey  of  tbe  Kingdom.  —  Oeeon  Highwaytt  1873.  Jan.  p.  827. 

Febr.  p.  360.   Min  p.  393.  Jnni  p.  106. 
Geographical  handbook  of  Greal  Britein       Irabod.   London  (LoBgnuuia) 

1H73.    12.  (5d.) 

Hanghton  (Th.).  Qeography,  with  history  combined,  of  the  British  Islands. 
P.  9.  fleotland  and  Ireland.  London  (Philip)  1873.    12.   (6  d.) 

Die  Bevölkerung  der  britischen  Inseln.  —  Au$Umd.  1873.    No.  25. 

Der  Verkehr  Englands  mit  seinen  Kolonien  nnd  dem  Anslanda  im  J.  1871« 
—  iVeu«.  HandeUarch.    1873.    No.  20  f. 

Die  Fchifffahrt  in  den  Britischen  und  Irischen  HK£Bn  während  der  Jahre  1870 
nnd  1871.  —  Bmm.  OmdAarth.   1878.  N«.  1. 

Bradshaw's  illostrated  toorisVs  handbook  of  Qrcat  Britein  and  IrelaDd. 
New  edit.    4 'sections.    London  ^Adams)  1873.    H.   (5  s.  G  d.) 

Shaw  (G.),  Tourist 8  picturesqoe  guide  to  Qreat  Britain  and  Ireland.  Lon- 
don (Qraphotyping  Co.)  1873.   404  8.   18.  (10    6  d.) 

Turner's  Picturesque  Views  in  England  aad  Walet.  8  Tola.  Lmidon 
(BeU  &  D.)  1872.  FoL  (£.  6.  6  a.) 
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JenkiHon  (H.  J  ),  Gatde  of  the  EngUsh  Lake  Districtw   London  (Stanford) 

1873.    III)  S.    12.    (1 8.  6d.) 
— ,  Fractical  guide  to  the  £ngli8h  Lake  District.     2  edit.    Ebds.  Iä72. 
482  8.   (6  8.) 

SbawV  Tourist's  picturesque  gnide  to  the  English  Lake,    llth  edit.  LoiH 

don  (Graphotyphig  Co.)  1873.    00  S.    12.    (1  s  )  * 
Pkilip  (B.  K.),  Midland  railway  pauoramic   guide.     Londou  (Bemrose). 
a  (6d.) 

Walker  (Patr.),  Rambles.  London  (Longmanit)  1873.  346  S.  8.  (10  s.  6  d.) 
Hnrray'g  bandbook  to  London  aa  U  ia.  New  edit.  London  (Mnrray)  187S* 

828  S.    18.    (3  s.  (J  d.) 
Shaw 's  Tourist's  guide  to  London.    London  (Graphotjping  Company}  1873. 

12.  (18.) 

Bontledge's  populär  gnide  to  London  and  ita  attlnute.  New  edit  Lmh 

don  (Routledge)  1873.    12.    (1  s.) 
Baedeker  (K.),  Londres.  Manuel  du  vojageur.   2. edit   Coblenz  (Bädoker) 

1873.   8.  (l|Tfalr.) 
Vatke  (Th.).  Ein  Gang  durch  London  aar  Zeit  JaeoVa  I.  —  Jn  iMMflit 

BeJcJi.    1872.    I.    p.  281. 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Plymoutb  für  1872.  —  Freuu.  JJandeltareh, 
1878.   No.  28. 

Jahresbericht  dea  Koninlsli  ra  HqU  IBr  1872.  —  JVeiiM.  AncMMrel.  1878. 

No.  14. 

Jahresbericht  des  Konsulat«  an  Liverpool  iiir  1872.  —  iVisuss.  JJandeisarch» 

1873.    No.  40. 

Jahieaberleht  dea  Yieekonanlata  an  Sehwanaea  Ar  1872.  ^  /Vmm.  JSMMa- 

arch.    1873.    No.  24. 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Newoaatle  on  Tjrne  fttr  1872.  —  iVeitfa. 

HaauJLeUarcK    1873.    No.  32. 
Handel  und  Sohi£ffifüirt  Ton  Hartlepool  im  J.  1871.  — •  iVauM.  HauMmttk. 

1873,   No.  13. 

Mnrray'.s  liandbuok  for  trnvellcrs  iti  Durham  and  Northumberland«  New. 

edit.    London  (Murray)  1873.    348  S.    12.    (9  s.) 
Hunstanton  and  Ha  neighboxirhood,  inelnding  a  complete  guide  te  flandriny» 

ham,  Lynn,  Hoogbton  etc.    8^  edit    London  (Simpkln)  1878.    92  a 

12.     (1  8.) 

fihaw*8  Tourist's  pictnresqne  gnide  to  North  Wales.  London  (Ghraphotyping 

Co.)  1873.    110  S.    12.'  (Is.) 
Borrow  (G.),  Wild  Walea:  ita  people,  langnage  and  aeeneiy.  Lenden 

(Murray)  1873.    8    (5  s.) 
The  Tourist's  picturesqne  guide  to  the  iale  of  Wigth.  Iiondon  (Gfaphotjrpiog 

Co.)  1873.    104  8.    12.    (1  s.) 
Jahreaberioht  dea  Konanlats  in  Oardlff  fBr  1872.   —  Breun.  Bmidtl§arek 

1873.    No.  24. 

Murray's  hnudbook  for  travellora  in  Sootland.  3*^  edit   London  (Morri^) 

1873.   470  S.   12.    (9 ».) 
BlacVs  pictnresqne  tonriatofSeotland.  20th.  edit  Edlnimrgh  (Black)  1872. 

680  8.    12.    (8  8.  8d.) 
Seith,  Aus  der  Natur-  nnd  Yölkergeeofaiohte  Sehottknda.  —  Autiand»  1873. 

No.  17  f. 

The  Sporteman*s,  Tourist'»  and  General  Time-Taales  and  Guide  to  the  Bi- 
▼era,  Loeha,  Hoora,  and  Deer  Foreata  ef  Seotlaad  efee.    London  18781 

376  S.    12.    (1  s.) 

Paterson's  Guide  to  Edinburgh.    Edinburgh  (Fateraon)  .1878.    70  8. 

8.    (6  d.) 
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Schiffsverkehr  von  Leith  in  1872.  —  Pretw.  HimdeUareh.    1873.   No.  30. 
Shaw'a  Tourist's  pieturesque  guide  to  Oban,  Staffai  Jona.    London  (Gra- 

photyping  Co.)  1873.    48  S.    12.    (1 8.) 
Alterthfimer  anf  dar  Insel  Man.  —  dtutand.    1873.   No.  40. 
Jahresbericht  des  KonsnUts  sn  Bel&sk  für  1872.  —  JVwmm.  JStomisbardk.  1878. 

No.  31. 

The  Tourist's  pieturesque  guide  to  Carliugford  Bay,  Newryi  Warrenpoint, 
Bestreror,  Kewcastlet  and  tiie  Monme  Honntains.  LoiMon  (Grapbotj- 
ping  Co.)  1873.    120  S.    12.    (l  s.) 

V.  ViiictMjti  (C.\  Ein  Blick  auf  Malta.  —  Äutktnd.  1S73.    No.  15. 
Jaliretibcricht  des  Kousulata  zu  La  Valette.  —  l*reu4»,  JJaiukUareh,  1873. 
No.  32. 

Dänemark.    Schweden  und  Norweg«n. 

Scha  er f  fo  n  he  rg  (M  ),  Erläutemngfen  zu  Adani's  descriptio  insolarum  Aqni- 

lonis.    Progr.  d.  Gymuas.  zu  üa^teuburg  1872. 
Jahresbericht  des  Qeneral-Konsniats  sn  Kopenhagen  fBr  1878.  —  iVsMit. 

Handelsarch.    1873.    No.  28.  30. 
Verkehr  der  deutsehen  SrhifTe  in  Kopenhagen  während  des  J.  1872.  — Breun. 

JOandtUarcii.    1873.    No.  6. 
Jahresbericht  des  KonsnUts  an  Friedrichshafbn  fSr  1878:  —  JVmhs.  JBmBd»- 

areh.    1873.    No.  18. 
Jahresbericht  des  Konsnlate  an  Hdaingör  ffir  1872.  —  Breuu,  Hcmdekarch, 

1873.    No.  25. 

Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Aalb<^  flftr  1872.  —  Pretus.  Handelsarch. 
1878.   No.  10. 

Gapit&n  Burton's  Ausflug  nnrh  Island  im  J.  1878.  —  ißuU.  d,  JHwm  geih 

graph.  Oes.    1873.    p.  213.  263. 
Island  und  die  Isländer.  ->   Uruere  ZeU.    N.  F.    VIU.    2.  1872.    p.  600 
bis  681. 

Frisch  (C  F.),  BeMichtigung  der  Gren/.e  zwischen  Schweden  Und  Norwegen. 

~  Äwf  allen  Weüthcllen.    IV.    1873.    p.  121. 
Die  Fischerei  in  Schweden.  —  Ebds.   IV.    1873.   p.  171. 
Johntrup  (F.),  The  Swedish  coal  fields.  —  Oeean Ei^htcays.  1873.  Jannar. 

p.  314. 

Forsell  (H  ),  Non-land  1571  —  1870.   fittföfsock  tili  stattstisk  historik.  — 

Sveiiik  tidskriß.     1872.    p.  175. 
Jahresbericht  des  KousulaU  zu  Malmü  für   1872.    —    Preuss.  3andeUarck. 
1878.  No.  88. 

Jahresbericht  des  Konsulats  an  Tstadt  lOr  1878.  —  iVocsf.  EMettarck,  1873. 

No.  18. 

Handel  und  Schifahrt  von  Sundsvali  in  1872.  —  Preiuu.  MandeUardi.  1872. 
No.  18. 

Handels-  und  SchlfT.^^hericht  des  Konsolats  ZU  Carlskrona  für  1878.  —  JVoiw. 

Handelsarch,    1873.    No.  37 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Geüe  1872.  —  PreuM.  Haiidäsarch.  1873. 
No.  13. 

Jahresbericht  des  Konsulats  au  Wlborg-  für  1878.  —  IVensi.  Sbndebarek, 

1873.   No.  16. 

Jahresbericht  des  VIce-KonsuUts  ZU  Skellefteä  für  1872.  —  iVeuM.  Hcttidel&- 
ardi,    1873.    No.  11. 

Jahresbericht  des  Konsolats  in  Norrköpiug  für  d.  J.  1878.  —  Avas».  Han- 
delsarch.   1873.  No.  IC. 

Dnlk  (A.),  Die  schwediflchiui  Lappmarken.' —  AutUmd,  1873.  No.  14 f. 
27  ff.  44.  46. 
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Handelsbewegimg  auf  der  Inael  Gotland  im  J.  1872.  —  Freust,  Handeltmvh, 
1873.    No.  16. 

Den  Norske  Tnrittforaiiiiigs  Arbog  for  1871.    KriflUiiU  (CuuMnujer) 

1873.  8 

IiAabert  (E.).  Ein  Sommeraasflug  nach  Skandin&vieo.  Progr.  d. ftiidtüldien 

Realschule  zu  Perleberg.    Perleberg  1873.  4. 
Uscher  (Fr.),  Korthsra  Wanderingt.  —  Balm,  JUuatmU  3Va9«fi.  IV.  1872L 

p.  305.  332.   V.  1873.  p.  HO.  173. 
Bradbury  (J.),  Norway,  it«  Fjords,  Fjelds.  and  Fosses  ;  bow  to  see  them 
für  aixteon  guineas.   New  edit.   London  (Simpkin)  1873.    132  S.  12« 
(1  8.) 

Thore^eu  (M  ),  Billeder  fra  Vestkysten af  Norge.   Kopenhag«!  (Gjldendftl) 

1872.  22G  S.    8.    (l  Rd.  40  8».) 

Wandenngs  in  Norwaj.  —  BaUt,  nUutrat.TraoeU.    V.  1873.    p.  2C. 
Smith  (H  ),  Tent  Life  wiah  English  Oipsies  In  VanNLj,    London  (King) 
1878.  570  B.    8    (81  s.) 

Frijs  (J.  A.),  Wanderungen  in  Lappland.  —  OMm*.  XXIlI.  1873.  p.  33. 
Petter8  0D  (8.)  och  A.  R.  Litzt'n,  Gottl'orgs  stifia  herdamiime  samt  geo- 

frafiäk,  «tatitttük  och  historisk  beükriiuing.  Güteborg  (ZetterstrAm)  1872. 
Sl  B.  8. 

JalireBbcricht  des  Konfolali  sa  Oothflabiug  fttr  1872.  —  Btm.  .Rmdtlmrek, 

1873.  No.  28. 

Handel  und  SchifEfiahrt  von  Droutheim  und  Christiansund  im  J.  1872.  -~ 

AwMt.  Eandtimrek.  1873.  No.  28. 
Jalmoberlcht  des  Koosokta  «l  Stefmnger  für  187S.  —  Bmm.  fftmWwirft 

1873.    No.  17. 

Jahresbericht  des  Konanlats  su  Vadsö  für  1872.  —  iVama  Mandcitaroä, 
1878.   No.  19.  S7, 

Handelsübersieht  Ton  Kng«r8  im  J.  1872.  —  J^rmm,  ffmiifrfinfrft  1878. 

No.  12. 

Jahresbericht  des  Konsalat«  zu  X4aurTig  für  1872.  —  iVeun.  MmuklmrdL 

1873.   No.  14. 

Jalmsberieht  de«  KonaolAte  ni  Sannesiuid  (Barpsboi^)  für  1878.  —  Amiia 

HandeUarek.    1878.   No.  19. 
Handelumsätze  von  Bergen,  A«le«imd  und  Moide  in  1872.  —  iVem«.  JTm 

delsarck.    1873.  No.  24. 
Handel«-  und  SclüiEmrkehr  Ton  Hammerfbst  In  1878.  —  ihrnm  ffinlrfr 

mtk  1878.  No.  Sa 

Das  enropäische  Bussland. 

Baer  (IL  E.),   Peter's  des  Grossen  Yeidlenste  um  die  Erweiterung  der 
geographischen  Kenntnisse.  —  JkUr.  a.  iTanirtniii.  d.  ftmiiftaii  MeUkm, 

Bd.  XVII.  1872. 
An«  dem  russischen  Reich.       Globus.  XXIY.    1873.    No.  16. 
Proctor  (£.  D.),  A.  Russian  jouruey.    Boston  1873.    322  8.    8.  (12  s.) 
Weber  (F.),  Beiseerinnerongen  aas  Snsslaad.    Leipzig  (Nannann)  1878. 

gr.  8.    (l\  Thlr.) 

Zur  Bevölkerungsstatistik  des  Europäischen  Basslands.  —  fttsrftolfcfl  BmigL 

1.    1872.   Hft  4. 

Der  Bossisehe  Handel  in  den  J.  1882-1871.      JAw»  OmdOmtd^.  1878. 

Nr.  6. 

MatthUi  (F.),  Der  answirtige  Handel  Busslsnds.    —    Ami^  Arne.  U. 

1873.   Hft  5.  7. 

Bvsslands  answKrtiger  Handel  im  J.  1871  Terglichen  mit  den  10  yorherge- 
benden  Jaluren. A«Mia  Ancktoreft.  1878.  No.  88C 
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JiAtthäi  (F.),  Der  intematioiuae  Handal  BoMUndB.  —  Bmt*  Berns,  II. 
1873.   Eft.  5  f. 

Zur  SteÜBtik  der  FltuMohtilUirt  in  BoMland.  —  JAimM«  Jtawe  1872. 

Hft.  2. 

Aus  dem  Volkaleben  der  Russen.  —  Ohhu«  XXII.  1872.    p  369. 
jAhresbericht  des  KonsaUta  su  Archaugei  für  1872.  —  Frtuu,  HandeUarch, 
1873.   No.  26. 

Die  Fiieherei  an  der  Kfitte  Ten  RiutiMk-Lappluid.  ^  QUbm  XXIII.  187ft. 

p.  312. 

J.  B.  Aitpelin's  archäologische  Forschungen  im  südlichen  Oeaterbotten  uud 
im  alten  Biarmien.  —  Jitusische  Revue  1.    1872.    Ilft.  4. 

Semenow  (D.),  BuitsUnd  nach  den  DarsUjllungen  der  Beieenden  uud  ihren 
Foncliniigeii.  Bd.  I.  Norlend  und  Finnland.  81  Petertlnirg  187S. 
238  8.    8.  (russisch) 

Jahresbericht  des  Konsnlata  au  Bjömebor|^  für  1872.  ~  iVeuft.  EamddmmxK 

1S73.   No.  14. 

Jahfeebedekt  dee  Koncalate  an  Ulelborf  Ar  1873.  —  JVwiw.  JSbndflfaordh. 

1873.   No.  20. 

Jahresbericht  dee  Konealate  xu  Abo  für  1872.  —  iVvuM.  HandeUarch,  1873. 

No.  19. 

Hnnfalyy  (P.),  Beiae  in  den  OitieeproTinaen  Bwarfanda.  Leipsig  pnneker 
k  HnmUot)  1878.  gr.  8.  (1|  Tbk.) 

Bittich  (A.  F.)i  Materialien  cur  Ethnographie  Russlands.  Die  Baltischen 
Prorinzen.    8t  Petenbnrg  (Derrient)  1878.    €9  8.    a    (8^  TUr.) 

(russisch) 

Uebersicht  de«  SchiffsTerkehrt  in  Kronstadt  nad  8i  Petersburg,  aowie  dee 
Bsports  TOB  8t  Petaiabwg  im  J.  187S.  —  JRwue.  BmMmtek.  1878. 

No.  20. 

Kohl  (J.  O  ),  lieber  die  geographieohe  Lage  Ton  St.  Petersborg.  —  Bw, 

Beoue  1873.   p.  305. 
Jahreeberiehl  des  GeBoralkoaralati  an  Big»  flir  1879.  —  Bmm,  FÜmdaltanh» 

1878.  No.  If.  48e 

T.  Beidlitz  (C),  Daa  Otneral-KiTellement Eatklanda.  Dorpal (aiBser)  1878. 

8.  Thlr.) 

Haudelsbewegung  Ton  Reval  im  J.  1872.  —  iVeuM.  McaideUarc/i.  1873. 
Mo.  16, 

Jahresbericht  daa  Konanlaia  an  Pernam  flIr  1878.  —  Bwm,  Ifimdattanh.  1878. 

No  10. 

Jahresbericht  des  Konsulats  eu  Windau  für  1872.  —  iVeuM.  Bimdtttank, 
1878.  Ho.  18. 

Narva's  Handel  mit  dam  Analande  im  J.  1878.  ~  JVbmm.  .HaMtartL  1878. 

No.  4. 

W  o  1  k  e  n  8 1  e  i  n  (A. ),  Recherches  anthropologiques  sor  d^anciens  cimeti^res  du 
Waidai,  nomm^  „JaÜiiUa''.  ^  BuiL  d»  la  Soe,  ia^,  d  Naiuralistes  de 
Momum  1878.  No.  L  i».  1. 

Kohl  (Q.),  Ueber  die  geographische  Lage  der  Stadt  Moecan.  l'!eriai[^Bftr^ 

Bchrißf.  rolhncirtludiaß  1872.    III.    p.  77. 
Handelsbericht  des  Ko&suUte  att  Moskau  für  1872.  —  iVetos.  Uandelmwclk 
1873.    No.  37. 

Ein  Besuch  der  danticben  Kolonien  an  der  Wolga.  —  AcmHoim*«  IßiM, 

1873.    p.  433. 

Der  Handel  von  Odessa  im  J.  1872,  —  Prema.  Eandelwch.  1873.    No  15. 
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2.  1873. 

—  (F.),  Cronaca  idrugraticu  dalla  Bassa  Vallata  padana,  illustrata.  —  Ar- 

ckimo  Veneto  VI.    1.  1873. 
Handelsberieht  dee  Koneolati  in  Yenedig  IBr  das  J.  1872.  —  IVenw.  JEKm- 

deltarch.  1873.    No.  36. 
CoTino  (A.),  Torino,  descrisione  illustrata.    Torino  (Boeof)  1873.    148  8. 

16. 

Ja]ire«|>eiicht  des  Konralati  in  Ancona  im  J.  1872.      JVwus.  fTandeltarek. 

1873.  No.  87. 

ZtitNlir.  d.  ä«MDMk  t  Bidk.  IM.  TBL  84 


Digitized  by  Google 


530  W.  Kpner: 

Baedeker  (K.\  Italic    Mnnuel  du  voyngeiir.    2.  Partie.    Italic  centrale  et 

Rome.    3.  Edit.    Cobleuz  (Bädeker)  1878.    8.    (1|  Thlr.) 
Das  alte  Etmrien.  —  Audand  1878.   No.  33. 

Horner  (Siisnu  mu\  Joauua),  Walks  in  Florence.   Syok.  London  (Strahan) 

1873.    040       S.    (21  8.) 
Jahrosbcriolit  dts  Geiieral-KonsulaUi  au  Livomo  für  1872«  —  iVeucf.  BandeU- 

arcliiv.     1.S73.    No.  50. 
Los!  (G.),  Viaggio  in  strada  ferrata  da  8iena  ad  Orrieto.   Firenze  1878. 

128  S    IG.   (1,50  1.) 
Conimerco  da  fer  de  llle  d'Elbe.  —  ßeoue  marU.  et  cohn.  XXXY.  lS7i: 

p.  723. 

Semper  (H.),  Bergtouren  in  Hittelitalien.  -~  Am  aßen  WdttheiUn.  IV. 

1873.   p.  135.  168. 

Davie.s  (W.j,  The  pilgiiinan^e  to  the  Tiber,  from  it.s  itionth  to  its  source, 
>vith  some  accouut  of  its  tributaries.  London  1873.  340  S.  8. 
(18  s.} 

Ziegler  (Clu),  IHnetrationen  aar  Topo^pbie  des  alten  Rom.  l.Hft.  Btatt- 
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.  sical  Science  acknowledged  by  Eminent  Chinese;  being  Extracts  from 

thcPreface  to  Tsang  kedo-fan's  Edition  of  Euelid  with  blkf  IntrodOBlOty 
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sented to  Parliament.    London  1873.    8.    (10  d.). 
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Znber  (H.),  Une  Ezp^tion  en  Cor^  —  Le  Tour  du  Monde.  XXY.  1878. 

p.  401. 

Corwk  —  BdMmyk  Mmtimih  1872.  No.  CCLXXVIIL 


Digitized  by  GoOfile 


Neu  emchieneue  geographiscbo  Werke,  Aufiditee,  Karten  und  Pläne.  537 


Die  Halbinsel  Korea  «nd  die  Koreaner.  —  Olobm  XXIV.  1873.  No.  9 
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Brun  ton  (R.  H.),  Public  worlis  in  Japan.  —  Occan  Ill^kways.  1872.  p.  276. 
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le  Nord  du  J^n.  —  Berne  morst,  el  eohn.  1872.   8ept   p.  378. 
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Bnrton  (R.  F.),  Notes  on  the  exploration  of  the  Tulül  el  Safd,  the  voU'a- 
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Sepp,  Ueber  die  Centmlllefe  der  Erde  und  ihre  Geschichte.  —  2,  Jakraber» 

d.  Münchener  geogr.  Ge».  1872.    p.  104. 
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Malte-Brnn  (V.  A.),  La  Perse.  G«iOgraphie  physique,  i)olitique,  agrirole,  in- 
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Port  Darwin  Guide,  its  soil,  climate  and  resourcee.  Melboonw  1871  38  S.  8. 

Daintree  (R ).  QueenalMid,  AnatnliA.  lUnstraled  with  mapo  aad  platM. 
London  1^73.  8. 

Durchforschung  des  hohen  Nordens  von  Queensland.  —  Z.  d.  Berlin,  öet.  /. 

Sr^BrnndB.   1878.  p.  94. 
Eden  (Ch.  H.),  An  Alutraliaa  seareh  par^.  —  Baieh  Btmmit.  TraooU,  Y. 

1S73.    p.  12G. 

Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Brisbane  (Queensland).  —  J^euss.  Handelsarch. 
1878.  Vo.  41. 

Greffrath  (H),  Fortschritte  der  australischen  Colonlo  Nfla-Bfid-Wal«.  — 

Z.  d.  Berlin.  Ges.  f.  Erdkunde.    1873.    p.  374. 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Sydney  über  die  Kolonie  von  New  Soutb 

Wales  für  1Ö72.  —  Bnuu.  HandeUarch.    1878.    No.  23. 
Neueste  Veräifdenmgen  der  Karte  Ton  Sfldoat^AnstraUon.  ACmom*« 

mm.  1873.  V-  41-1 

Jahresbericht  des  Konsulats  su  Melbourne.  —  iVeuM.  HandeUarch,  1873. 
No.  49. 

Die  Colonie  Bfidantlralien  als  Agrienltarland.  ^  OMu».   XXIU.  1878. 

p.  878. 

Harens  (W.),  Ilandbook   for  enugrants  proceeding  in  South  Australia. 

Adelaide  1873.    100  S.  8. 
Di«  PerUacherei  an  der  Kfiste  Ton  Wesfe-Anatralien.  —  Atennaim*«  MUAL 

1873.  p.  152. 

Porrest  (A.),  Account  of  nn  cxpedition  to  explore  South -Western  Australia 

eastvard  of  the  settled  districts  and  beyond  Hampton  Plains.  —  Joum, 

of  the  Boy.  Geograph.  Soe.    1872.    p.  388. 
F  Orr  est  (J.),  Jonnal  of  an  espedition  to  explore  the  eonntry  from  West 

AtLstralia  to  Port  Eucla,  and  thencc  to  Adelaide,  Sonth  Australia.  — 

Joum.  of  the  lioy.  Geograph.  Soc.    1871.    p.  361. 
Greffrath  (U.),  Forschungsreisen  in  dem  unbekannten  Westen  Australieu's. 

—  Am  €ßm  Wimälm.   IV.   1878.   p.  112. 
J.  M.  Gilui'ii  t  's  Reisen  in  Central»An.stra1ien  zur  Aufeuchung  der  Spuen 

Leicliliarilt's.  1871.  —  Pttermann'a  Mittld.    1872.    p.  441. 
Ernst  Uiles'  Entdeckungsreisen  in  Ceutral-Australien,  1872.  —  £bds.  1873. 

p.  184. 

E.  GUes'  Forschungsreisen  im  westiiohen  Australien.  —  Z.  d,  BeHin.  Qm.  f. 

Erdkuiuic.    1873.    p.  95. 
Biplorazioni  di  Ernest  Giles  neir  Occidente  d' Australia.  —  BoUett.  delia  Soc 
geogr,  italiana.    X.    1873.    p.  29. 


Branchi  (G.),  Una  excuraione  in  Tasmania.  —  Nuova  antologia  <i»  §acn»e 

«e.   XXIII.  fasc.  Tin. 
Handel  und  Schifffahrt  der  Repnblik  Tasmania  in  1872.  —  iVeusi.  BmdeU- 

arch.    1873.    No.  44 
Kennedy  (A.),  >icw  Zealand.    London  (Longmans)  1873.    172  S.  8.    (6  s.) 
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Engler  (L.),  Ein  Besuch  bei  den  heitiea'QiieUea  NenieeUndi.  —  Am  aUm 

tVdtthetlen.    V.    1S73.    p.  1. 
Our  jonrnal  in  tbe  Pacific.    Bj  the  Officen  of  H.  M.  S.  «Zealouü*'.  Arran- 

l^nd  aad  edited  hj  LUnt  8.  Eardley- Wilmot   London  (Longmans) 

1S78.  850  &  8.  (Sl  8.) 
Senseigements  snr  qmlqiiM  lies  da  Tooean  Padfiqva.  —  JmaL  ^fdrogmplL 

1873.   p.  238. 

üaber  einige  In^ln  und  Imalgruppen  im  südlichen  indischen  Ocean.  — 
^dfof^  ÜSttUL   1878.   No.  1  f. 

BeBchreibimg  der  8t.  Matthias-,  Neu-Hannover-  und  Nou-Britain -Inseln,  nebat 
der  Loui.siade-,  Salomon-,  Carolinen-,  Marshall-  und  Gilbert-Gruppe. 
^ydrcyropA.  Mitthl,    1873.    No.  16.    Vgl.  Hydrograph.  Notice.  1873. 
Ko.  1. 

Aus  der  oceanischen  Inselwelt    Forts.       äutiani  1873.    No.  53. 
Entdeckunp^en  des  britischen  Kriegsschiffes    Basilisk"  in  der  Torresstrasse 

nnd  an  der  Südostküste  von  Neuguinea.  —  Globus.  XXIV.  1873.  p.  812. 
Marcel  (G.),  La  Nottvone-CalMonie.   Paris  (Chüllaimiin)  1878.    31  8.  8. 

(Extr.  du  Joum.  d.  t^conomistes  1873.) 
Balansa  (B  ),  NouTaUe-Calidonie.      BuU.  dalaßoo,  4tG4ogr.  6»  8dr.  V. 

1873.   p.  113. 

Fatonillet  (J.),  Trois  aus  en  Nonvelle  Caledonie.  Paris  (Dentu)  1873.  270 
8.  IS.  (8  fr.) 

Beedireibung  der  Ellice-,  Santa  Cruz-,  Torres-  nnd  Neu-Hebriden-Gnippe. 
—  Hydrograph,  ATuM,  1878.  No.  16.  Vgl  Hydrographie  Notice.  1873. 
No.  1. 

Harkham  (A.  H.),  The  cnüse  of  the  „Boiario**  amongst  fhe  New  Hehridea 
and  8aata  Cruz  Islands,  exposing  the  recent  atrocity  connected  with  the 
Kidnaping  of  Nakivea  in  the  South  Saas.  London  (Low)  187».  800  a 
8.   (16  8.) 

— ,  The  New  Hehrides  and  Santa  Cmz  Gronps.  —  Joum,  qf  the  ßoy.  Oeo- 

graph.  Soc.    1872.    p.  213. 
Nazi  m off,  Nourelle^ninei.  —  ML  dflaSoe.  deOAwr.  6«  Sdr.  Y.  1878. 

p.  107. 

Ezpedittoneu  nach  Neu-Guinea.  —  Petermanns  Mittld.    1873.    p.  147. 

T.  Miklncho-lIaelaj*s  Foiaehnngen  auf  Nen-Oniiiea,  —  AfknuMiwi*«  WM 

1873.    p.  192. 

Znsammentreffen  mit  den  Papuaa  auf  Nen-Gninea.  —  Qkbm,  XXIV.  1878. 
p.  28. 

Beaehreibiiiig  der  Manhall-  und  CKlberi^rappe.  —  Bydrograph.  ifUthl.  1873. 
Ko.  17.    Vgl.  Hydrographie.  Notice.    1873.    No.  1. 

Knb  A  ry  (J.),  Die  Pal  au  Inseln  in  der  Südaee.  Joum.  d,  Mkteum  €hM^, 
Heft  4.    1873.    p.  1.  9 

MaiAall  Islands,  North  Pacific.      MaremUle  Marine  Magaz.    1873.  p.  183. 

Knbarj  (J.),  Die  Lagune  yon  Eben,  naeh  hriellidien  Ifittheflungen  bear- 
beitet von  E.  Grilffe.  —  Journal  des  Museum  Oode^g^roy.    Heft  l.C  p.  48. 

Meade  (B.  W),  Gilbert  Arclnpelago.  Christmas  Island.  Arhno,  Milli  and 
Ebon  Atolls,  Marshai  Archipeiago.  —  Merkantile  Magaz.    1873.    p.  65. 

Beschreibung  der  Salomon-Inseln.  —  Bydrograpk.  MUihl  1878.  No.  17. 
Vgl.  Hydrographie.  Notice.    1873.    No.  1. 

Baumdörfer  auf  der  IsabeUa-InseL  ^  Z,  d.  BerUn.  Qu,  f,  Erdhmd»  1873. 
p.  96. 

Besehreibung  des  Bereridge  BHhB  und  der  Savage-  und  Fahnerston-Insel  im 
südlich  Stillen  Ocean.  —  EvdrograpK  MHAi,    1878.    No.  11 1  Vgi 

Mercantile  Marine  Magaz.    1873.  Mai. 
Auf  XahiU  in  der  Südsee.  —  Okbrn,   XXIV.   1873.   No.  15. 
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Cook  Island,  South  Pacific,  —  MercantUe  Marine  Magaz.    1873.    ]>.  161. 
Tubuai  or  Auatral  Islands,  South  Pacific.  —  Mercantile  Magaz.    1873.    p.  97. 
Manihiki  Group,  8.  Pacific.  —  Mercantüe  Marine  Magaz,     1872.    p.  313. 
8«. 

Ueade  (E.  W.),  Sailing  directiona  for  the  harbor  of  Pan^n  Pango,  I.<>Land 

of  Tntuila,  Samoan  group.    Washington  (Hydrograph.  Office)  1872«  & 

Vgl.  Mercaiitile  Magaz.    1872.    p.  296. 
Avbe  (T.),  L*Oe^eaie  en  1869.   Lee  Sanoa.  Lee  Wellie  et  lee  Gambiera. 

—  Bernte  marU,  et  caUm.    Juni  1873.    p.  7W.    Juli  p.  169. 
Beechreibung  der  SchiiTer-  oder  Samoa-Qmppe.  —  Bgdngrtfk  JfittU.  1873b 

No.  4  ff. 

OrXffe  (E.),  Topographie  der  Schiffer-Inseln.  —  Jbumal  <faf  Jtfwiww  (hd^rop. 

Heft  1.    1873.    p.  1. 
Die  Insel  Upola  im  Samoa-Arehipel.  —  Z.  d,  Berlm.  Qm,  /.  £rdkmd;  1873. 

p.  91. 

Handels-  und  Schiffsverkehr  von  Apia  (Samoa-Inseln)  in  1871.  —  JVmn, 
AndabordL   1878.   Mo.  80. 

de  la  Chauviniere  (L.),  Manga-reva  (the  Gambier  Islands).  —  Mercan- 
tUe Mannt  Magat.    1873.    p.  6.    Vgl  Hydrograph.  Mitthl.  1873. 

No.  9. 

Oaeent  (G.),  Poeieeelone  fraa^aiees  de  rOotoia.  Voyage  aox  Uee  Gam- 
bier.   Paris  (Masson)  1873.    156  8.  8. 

Fftrchtenicht  (J.),  Eine  Bank  in   den  Gewtlssem  der  Tongegmppe. 
Journal  d.  Mtueum  Oodeffroy.    Heft  4.    1873.    p.  116. 

Spengel  (J.  W.),  BeitrUge  snr  KenntnisB  der  Fidadii-Inenlaner.  —  Sbdi. 
Heft  4.    1873.    p.  63. 

Viaud  (J.),  Expedition  der  Fregatte  ,|La  Flore"  nach  der  OeterineeL  — 
QMm*.    XXUI.    1873.   p.  65.  81. 

Jonen  (H.),  Notes  snr  Parchipel  Hawaiien  (iles  Sandwich).  —  Mim,  de  Uk 
Soc.  des  $ciengeM  tuUurelUi  de  Cherbourg,  T.  XVII.    1873.    p.  5. 

Twain,  Ein  Beeueh  aof  den Sandwiehiineeln.  —  OrmmkUm.  1873»  No.  34. 
27  f. 

Handels-  und  Schiffsverkehr  der  Hawaiischeu  lu^ielu  in  1872.  —  iVeuM.  J7an- 

dehatck.    1878.   No.  81. 
Beechreibung  der  Merir-Insel  im  nÖrdUdien  Stillen  Ocean.  —  ff^rograpk, 

Mitthl.   1873.    No.  9.   Vgl.  Mercantile  Marine  Magai.   1873.  Februar. 

Annal.  hjdrograph.  1873.   p.  272. 

Atlanten,  Karten,  Pläne. 

Jdalfatti  (B  ),  Delle  cart«  geografiche  da  eseguire  nelle  scuole  secondarie. 

Osservazioni  c  proposte.    Milano  (Brigalo)  1873.    70  6.  8. 
Die  Terrainlehre,  Terraindarstellung  nnd  dae  ndlitairieehe  Awftiuhnieii.  3. 

Aufl.    Potsdam  (Stein)  1873.   gr.  8.   (1  Thlr.) 
Vogel  (C).  Ucber  topographische  Karten  und  ihren  Nutien.  —  MM,/,  <i 

deuUehe  Armee  u.  Marine.    1873.    p.  296. 
Becker  (M.  A.),  Die  Kartographie  in  der  Wellaneelflilmig.       IßtOd,  d. 

Wiener  geogr.  Ges.    1873.    p.  885. 
Soskievicz  (J.),  Zur  Geachichte  der  Kartognq^tie  in  Oetteneich.  —  Ebde. 

1873.    p.  248.  289. 
Die  isopedisehen  Terrain-Anfeahmen  dee  Friedrich  Bitler  t.  Loeül  anf  der 

Weltausstellung  1873  in  Wien.  —  Ebds.    1873.    p*  385. 
Oretschel  (H.),  Lehrbuch  der  Karton-Projektion.  Weimar  (Voigt)  1873. 

gr,  8  (2^  Thlr.) 
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Thon  a R ,  Kartennetee  IHr  4m  geogfiphisdi»  Zeiehncn.   Tileit  (Loeeob)  1873. 

grr.  8  (9  8gr.) 

Kiepert  KartographiAcbe  Ueberaicht  der  kaiserlich  deuUicheu  Con- 

snlate.  8.  Aneg.   1878.  Utk.  n.  eoL  Beriin  (D.  Beimer)  1878.  Imp. 
FoL   (1  Tklr.) 

Bromme  (T.)»  tmd  C.  F.  Baur,  Neueste  Karte  der  Erde  in  Mercators 
Projection.  4.  Aufl.  4  Bl.  Farbendr.  u.  coL  Stuttgart  (Maier)  187a 
Imp.  Fol.  (2  Thlr.) 

Kosenn  (B.),  Wandkarte  der  Phnigloben.    Cfaroraolith.    Wien  (Hülzel) 

1878.    Imp.  Fol.  (2J  Thlr.) 
Berg  hau  8  (H.),  Chart  of  the  world.    7.  Aufl.    8  Bl.  Chromolith.  Gotha 

(Perthes)  1873.    gr.  Fol.  (4^  Thlr.;  auf  Leinw.  in  Mappe  5|  Thlr.; 

auf  Leinw.  m.  Bollen  6|  Thlr.) 

Bandtke  (F.),  Wandkarte  der  6etliehen  und  weetliehen  Halbkugel  k  I2BL 

Lith.  u.  col.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.  (k  1|  Thlr.) 
Pierotti,  Mappemonde.    Ht^misphere  Orientale.   6  BL   H^mieph^re  oeci- 

dentale.    6  Bl.    Paria  (Chauvin)  1873. 
Desjardins  (£.),  La  table  de  Peutinger,  d'apr^  roriginal  conserr4  k  Vienne. 

LiTT.  1—18.  Parle.   Fol.  (k  10  fr.) 
Amt  hör  (E.)  u.  W.  Issleib,  Volks  Atlas  äber  alle  Theilo  der  Erde. 

17.  Aufl.    Gera  (Igsleib  u.  Rietzsi  heli    1873.    qu.    gr.  4  (J  Thlr.)  — 

Ders.  18.  u.  19.  Aufl.    Esda.  1873  {\  Thlr.) 

Issleib  (G.),  Atlas  populaire  sur  toutes  les  parties  de  la  terre,  28  cartes 
eolor.   Gera  (iMfeib  k  Rietvebel)  1878.  qu.  4.   (18  Sgr.) 

— ,  Petit  Atlas  populaire  etc.  color.  Ehds.  qu.  4.  (6  Sgr.)  ' 
Bohr-Berghaus,   Hand-Atlan  der    neueren    Erdbeachreibunjj.      6.  Aufl. 

Ausg.  f.  Oesterreich  in  35  Bl.    Glogau  (Flemming)  1873.    gr.  Fol. 

(5|  Thlr.) 

Black '8  Gencral-Atlaa  of  tke  World.  New  edit  London  (Longmau)  1878. 

fol.  (63  8.) 

Braselmanu  (J.  £.),  Bibel- Atlas  fElr  die  Hand  der  Schüler.  11.  Aufl. 
DfiMeidorf  (Michels)  1878.  4.  (|  Thr.) 

Bromme- Reu  schleus  illustrirter  Volkfatlaa.  Lie&  85.  88.  Stattgart  (Hoff- 
mann) 1873.   FoL    {k  i  Thlr.) 

Coli  ins'  Crown  atles  of  classical  geography,  conaistinp  of  15  mnpn  hy 
£dw.  Weller.  With  descriptive  letterpress  by  L.  tichmitz.  London 
(CoUlns)  1878.  8.  (2  s.  6  d.) 

— ,  Studeafa  atlaa  of  kiitorieal  gsogtsphj,  consisting  of  16  mapa,  eon- 

structed  and  enp^raved  by  Rdw.  Weller,  and  dcscriptiTa  letterpCUM  bj 

W.  F.  Collier.    London  (Collius)  1873.  8  (3  8.) 
— ,  International  Atlas.    Consisting  of  62  maps.    Bj  W.  F.  Collier  aud  L. 

Bebnuts.   London  (ColBne)  1873.   &  (10  a.  6  d.) 
Graofs  (A.)  Hand-Atlas  des  Himmels  und  der  Erde.    5.  Atifl.    Lief.  S'-IS 

(Schluss).    Weimar  (Geogr.  Instit)  1873.   ^u.  gr.  foL  (k  |  Thlr.)  compL 

72  Bl.  (30  Thlr.) 

Hand  tke  (F.),  flehiu>Atlae  der  neueren  Brdbeoebreibung  in  94  Karten.  87. 

Aufl.    Glogau  (Flemming)  1873.    gr.  4  (8  Sgr.) 
Heywood  (A  ),  Shilling  atlai.    Containing  16  coloured  maps.  London' 

(Simpkin)  1873.    4.  (1  s.) 
Hoare  (W.  Sh.),  Minor  geueral  sckool  Atlas,  in  parts;  to  whick  ata  pubU- 

shed  map  booka,  in  three  Ibraia.  P.  1.  IStk  edit.  London  (Beaa)  1878. 

4.    (2  8.) 

Jausz  (G.),  Historisch-geop-aphi scher  Schul- Atlas.  1.  Abthl.  Die  alte  Welt 
Wien  (Holzel)  1873.    qu.    gr.  4.    (24  Ögr.) 
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Tbe  Adelphi  Scbool-AUaSi  coOBistüig  of  IG  maps,  conainicted  and  engraved 

'   bj  W.  H.  A.  J.  Johns toB.  London  (Edae.  8oc)  1878.  i.   (6  d.) 
Kiepert  (H.),  Kleiner  Schul«Atlu.  In  22 Karten.  5. Aufl.  Berlin (D. Beunev) 

1873.    frr.  4.    (J  Thlr.) 
Kozenn  (B.),  Oro-hydrographischer  Atlas  in  12  Karten.    3.  Aufl.  Wien 

(Holzel)  1873.    qu.  gr.  4.    (16  Sgr.) 
—  t  Oeognphisclier  Schnl-Atlas.    16.  Aofl.   Ansg.  in  36  Karlen.  Hodi-4. 

Bbds.    1873.    (1  Thlr.  26  Sgr.;  Ansg.  in  48  Karten  geb.  3J  Thlr.) 
Kfiline  (H.  Th.),  Graphißch-gtatisticher  Atlas  znr  Veranschaulicliung  gcogra- 

phiflcher,  volkswirthscbaftlicher,  Commerz i eller,  industrieller,  culturhiato- 

rischer  ete.  Yerhiltniesa.    1.  Heft.   Leipzig  (Kähne*8  Selbetrerl.)  1873. 

gr.  4.    {k  \  Thlr.) 

Lange  (H.),  Neuer  Yolksschul-Atlas.   20.  Aofl.  Brannachweig  (Westermaim) 

1873.   gr.  4.    (9  Sgr.) 
LieVenow's  Atlas  der  neueren  Erdbeschreibong  f8r  Schule  und  Haus.  A» 

Aufl.    Berlin  (Nicolai,  Verl.)  1878.    gr.  4.    (Ij  Thlr.) 

Liechtenstern  (TT.)  und  H.  Lange,  Scbulatla«.   24.  Aufl.   Neu  bearb. 
von  H.  Lanpo  in  29  Hll.    Brannscliweip  (Weatermnnn)   1873.    qu.  gr. 

4.  (1|  Thlr.);  in  38  Bll.  2  Thlr.;  in  45  Bll.  (2  Thlr.  12  Sgr.) 
Philipps  young  stndenfs  atlaa:  « series  of  86  maps.   Edited  bj  W.  Hughes. 

London  (Philips)  1873.   4.    (3  R.  6  d.) 
— ,  Young  SchoIar*s  Atlaa.   New  edit.  Containing  24  Maps.   London  (Seeley) 

1873.    4.    (2  8.  6  d.) 
Pttts  (W.),  HIstoriseh-geographiseher  Sdnd-AIIas.   1.  AbOL  ZMe  alfteWelt» 

5.  Aufl.  2.  Abthl.  Die  mittlere  und  neuere  Z«it.  8»  Aufl.  Begeoo* 
bürg  (Manz)  1873.    qn.  gr.  4.    {IS\  u.  27  Sgr.) 

Biess  (R),  Biblische  Geographie.   Freiburg  in  Br.  (Herder)  1872.  FoL 
(1  Thlr.  6  Sgr.) 

Serth  (£.).  Karten  zur  Handelsgeographie.   4  Bll.    Lltfa.  n.  eol.  Stottgari 

(Serth)  1873.    gr.  Fol.    [h  |  Tlilr.) 
Smith  (Wm.)  and  Greve,  An  liistorical  Atlas  of  ancient  geography,  bibli- 

cal  and  classical.    P.  e.    London  (Murray)  1872.    fol.    (21  s.) 
V.  Sprnner  (K.).  Handatlas  Ittr  die  Geseluehte  des  Mittelalten  nnd  der 

neueren  Zeit.    3.  Aufl.    Neu  bearb.  von  Th.  Menke.    Lie£  8.  9.  Cklth» 
(Perthes)  1873.    qu.  Fol.    (i  1  Thlr.  8  Sgr.) 
Stieler's  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde.   Neu  bearb.  vouA.  Peter- 

mann,  H.  Bergbans  nnd  C.  YofeL   Lief.  10.  II.   Gotha  1878. 

(Perthes)  qu.  Fol. 

Yat  (L.).  Nonvcl  ntlas  classique ;  physiqnc,  politfqoe»  histoiiqne  et  commer» 

ciale.    1"  partic.    44  Bll.    Paris  1873. 
Volte r  (D.),  Historischer  Atlas  nach  Angabe  von  H.  Dittmar.   7.  Aufl. 

Heidelberg  (Winter)  1878.  gr.  a  (2  TUr.) 
PerthesMJ  )  Taschen-Atlas.    24  color.  Karten.   18.  Anfl.   Gotha  (Perthes) 

1873.    16.    (\  Thlr.;  geb.  Thlr.) 
Hand-  und  Eisenbahukarten  über  alle  Theile  Deutschlands  und  Oesterreichs, 

sowie  aller  Linder  £nropa*8  nnd  der  Welt   Bearb.  von  H.  Kiepert 

C.  F.  Weiland,  A.  n.  C.  Graef.    N.  G.  8.  10-36.  38.  41—67.  69—73. 

86.    Kpfst.  u.  col.    Weimar  (Geopr.  In.stit.)  1873.    Imp.  Fol.    (k  |  Thlr.) 
lllostrirter  Volks-Atlas  der  Geographie.  Lief.  33—38.    Stuttgart  (Hoffmann) 

1878.   Fol.   {k  4  Thlr.) 
Ribarischcr  Ideiner  geographischer  Atlas  für  Volks-,  Gewerbe-  und  Sonntag»- 

schulen.    9  Bll.    Budapest  (Eggenberger)  1873.  (mipfarisch). 
University  Atla.s  of  classical  and  modern  geograpliy,  includiufr  all  the  recent 

geographica!    discoveries.     New  edit.   London  (Stauibrd)  1873.  fol. 

(81  8.  6  d.) 
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Karten  Yon  Europa.   Hittel-Enropa.  Bentsclilancl. 

Schmidt  (W.),  Zum  Umxis«  von  Europa.    Eine  Uebung  im  Kartenleaen. 

Leipzi|2:  (Lencfcart,  in  Comn.)  1878.   gr.  8.   (€  8gr.) 
Baur  (C.  F.),  Nene  Wandkarte  von  Europa.    3.  Anfl.   6  BIL  CfarogiolitlL 

Stuttgart  (Maier)  1873.    Imp.  Fol.    (2^  Thlr.) 
Eieoert  (H.),  Politische   Schul- Wandkarte    von   Europa.  1:4.000,000. 

9  BH.   Lith.  Q.  eoL  Berlin  (D.  Iteimer)  1873.   gr.  Fol.  (in  Umschlag 

3  Thlr.;  auf  Leinw.  in  Mappe  5^  Thlr.;  anf  Leinw.  mit  Stftbea 

Thlr.) 

Physikalische  Wandkarten.   Ko.  3.  Europa.   Berlin  (D.  Beimer)  1873. 
qu.  gr.  FoL    (3  Thlr.) 
Koeli  (W.y»  NeneBte  üebersieiiltkarte  der  Eisenbahnen  waä  BalinTerwala 
tunken  Europas.  Chromolith.  Berlin  (Barthol  9t  Co.)  1873.  Imp.  Fol. 

(i  Thlr.) 

König  (Th.)   Beisekarie  von  Europa  mit  Angabe  aller  Eisenbahnen.  14. 
Aufl.   Lith.  u.  eol.    Berlin  (Mitscher  k  Röetell)  1873.    lop.  Fol. 

(IV  Thlr.;  cart  1|  TWr.) 
Ijceder  E.),  Wandkarte  von  Europa  in  9  Bll.     2.  Aufl.    Lith.  u.  col. 
Essen  (Bädeker)  1873.    Imp.  Fol.    (1|  Thlr.,  aufgezogen  in  Mappe 
3|  Thlr.) 

M4a,  Chemins  de  fer  de  TEurope.   Paris  (impr,  litli.  Fraüleiy)  1873. 
Brandes  (H.),  Neue.ste  Ge.schafts-  und  Rei.nekarte  Toa  Europa.  Ohromolith. 

Wien  (Perles)  1873.    Imp.  Fol.    (24  8gr.) 
Franz  (J.),  Post-  und  Eisenbaim-Beiaekarte  von  Central-Enropa.    N.  Ausg. 

1873.   ChromoKtli.   Ologan  (Flemming)  1878.   Imp.  Fol.  (|Tlilr.;auf 

Leinw.  1  Thlr.) 

—  I  Eisenbahn-  und  DampfechiflFronten- Karte  von  Europa.    N.  Ausg.  1873* 

Ebds.    Chromolith.    Imp.  Fol.    (2  Thlr.;  auf  Leiuw.  4  Thbr.) 
Oerlaeli  (J.  W.  R.),  Eisenbahn-Karte  Ton  Mittel-Europa.   Lith.  Utreeht 

(Dannenfelner)  1873.    Imp.  Fol.  Thlr.) 
Gross  (R.),  Neueste  Post-  und  Eisenbahnkarto  des  deutschen  Reichs.  Ausg. 

1873.  Chromolith.  Stuttgart  (Nitzschke)  1873.  Imp.  FoL  (27|  Sgr.) 
Hendschel  (U.),  Neueste  Eisenbalm-Karte  Ton  Central-Enropa.  1873. 

Litli.  n.  col.    Frankfurt  a.  M.  (Jfigel)  1873.   Imp.  Fol.    (l  Thlr.) 
Hermann  (M),  Reisekarte  von  Mittel-Europa.   Chromolith.   Ologau  (Flem- 
ming) 1873.    gr.  Fol.    (6  Sgr.) 
Kiepert  (H),  Uebersichtskarte  von  Mittel-Europa.    1:3,000,000.    3.  Auü. 

Kpfrst  tu  eoL   Berlin  (D.  Beilmer)  1873.   Imp.  FoL  (1  Thlr.)  . 
K3nig  (Th ),  Neueste  Post-  und  Eisenbahnkarte  von  Mittel-Enropa.  Lith. 

Berlin  (Schindler)  1873.    Imp.  Fol.    (18  Sgr.;  color.  1  Thlr.) 
Michaelis  (J.),  Eisenbahnkarte  von  Centrai-Europa.    Lith.    Dresdcu  (Bur- 

dach)  1873.   Imp.  Fol.   (|  Thlr.;  Mot  Leinw.  1  Thlr.) 
Müller  (H.),  Karte    der  Eisenbahnen  Mittel-Europas.     N.  Ausg.  1873. 

Chromolith.    Ologau  ^Flemminff)  1873.  Imp.  Fol.   (21  Sgr.;  auf  Leinw. 

in  Carton  1  Thlr.  18  Sgr.) 
Baab  (C.  J.  C),  Specialkarte  der  Eisenbahnen  Mittel-Europas.    14.  Aufl. 

Bearb.  von  H.  Müller.    OhromoUth.    Glogau  (Flemming)  1873.  Imp. 

Fol.   (1  Thlr.  18  (Sgr.;  auf  Leinw.  8  TUr.  18  Sgr.)  —  Dasselbe  jnit 

Ortschaftsverzeii'lini.«!«  (21  Sgr.) 
Rejrmann's  topographische  Specialkarte  von  Centrai-Europa.  Fortgesetat 

▼oa  C.  W.     Oesfeld  ond  F.  Handtke.   Neue  Ausg.   1.  Lief.  Glogan 

(Flemming)  1873.    qn.  Fol.    (1  Thlr.  2  Sgr.) 
Eisenbahnkarte  von  Mittel-Europa.     M.  l:6,ä)0}000.    Chromolith.  Wien 

(Uöizel)  1873.    gr.  Fol.    (4  Sgr.) 
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Speoialkftrten  Ton  Deutschland  und  Oeaterreich-Ungarn. 

Banr  (O.  F.)  nnd  E.  8erth,  Neneate  Wandkarte  vom  deatschen  Reich,  der 

österreichiHch-ungarischen  Monarchie,  der  Behweir,  den  Niederlanden, 

Belgien,  Rumänien.     1  :  1,250,000.    6  BlL    Litb.  u.  col.  Stuttgmrt 

(Maier)  1873.    Imp.  Fol.    (2^  Thlr.) 
Friedrich  (L.),  Poet-  und  Eisenbahn-Karlen  Ton  Deaiwshland.  KpAmt  «. 

col.    Gotha  (.T.  Perthe«)  1873.    Imp.  Fol.    (j  Thlr.) 
Handtke  (F.),  Post-,  Reise-  nnd  Eisenbahnkarte  von  Deutschland,  der. 

Schweiz,  den  Niederlanden  und  Belgien,    N.  Ausg.  1873.  Chromoliti&. 

CHogau  (Ftemming)  1878.   Imp.  FoL  (anf  Leinw.  9  TUr.;  auf  Leisw 

m.  BoUBtKhen  8|  Thlr.) 
— ,  General-Karte  von  Deut?chland  und  der  Schwei«.    N.  Ausg.    Lith.  n. 

col.  Glogau  (Flemnüng)  1873  Imp.  Fol.  (|  Thlr. :  auf  Leiaw.  1  Thlr.) 
Hanser  (6.),  Post-  nnd  Eisenbalin-Beisekaite  von  Dentsdiland.  Nene 

Bearb.  1878.  Slalilst  n.  col.  Ntrnbeiig  (Sern  k  Co.)  1878.  Imp.  Fol 
Sgr.) 

Hans  er  (0.),  Post-  imd  Eisenbahnkarte  von  Deutschland.  Neue  Ausg. 
1873.  Stahlst  u.  color.  Nürnberg  (Sera  fr  Co.)  1873.  Imp.  FoL 
(«7  Sgr.) 

Köni  g  (Th  ),  Geschüftfi-  und  Reise-Karte  von  Deutschland  nnd  d«n  an- 
grenzenden Ländern.  Chromolith.  Berlin  (Staude)  1873.  gr.  FoL 
(X  TWr.) 

Knnsch  (H.),  Post-,  Heise-  und  Bisenbalm-Ksrle  yoa  DenlseUaad.  Kerne 

Ausg.    Litb.  u.  col.   Glogau  (Flconning)  1878.   Imp.  FoL  Tldr.; 

auf  Leinw.  in  Carton  1  Thlr.) 
Lee  der  (£.),  Wandkarte  von  Deutschland  nach  der  Neugestaltung  im  J. 

1871.   &  AnJL   9  Bll.   Litb.  n.  coL   Essen  (Bideker)  1878.  Imp.  FoL 

(IV  Tblr.;  auf  Leinw.   in  Mappe  3)  Thlr.;  anf  Leiftw.  mit  StSbeft 
Thlr.)  —  Dass.    6.  Aufl.    Ebds.  1873. 
Hajrr  (J.  G.),  Neueste  Uebersichts-  und  Eisenbahn-Karte   des  deutschen 

Reiches  fUr  das  J.  1873.    Lith.  n.  col.   Mfinehen  (Rieger)  1873.  Imp. 

Fol.    (^  Thlr.) 

Bobr  (K.),  Wandkarte  des  deutschen  Reiches  in  16  Bll.  Chromolith.  Glogan 
(Flemming)  1873.  Imp.  FoL  <2|  Thlr.;  anf  Leinw.  in  Mappe  4  Thlr. 
24  Sgr.) 

Waldseek  (O.),  Keneste  Eisenbaktt-lbttte  -von  DontMUaad  ud  den  na- 
grenaenden  LSnden.  38.  AoH   Litt.  n.  ooL  Berün  (Abdsdoiff) 

gr.  Fol.    (1  j  Thlr.) 
Post-  und  Eisenbahnkarte  des  deutschen  Reichs  in  12  Bll.   Bearb.  vom 

Conrs-Bnrean  des  KalserL  Genersl-Postamts.    l:10(M)OOi.    BL  8.  4. 

Lith.  u.  col.    Berlin  (Neumann)  1873.    Imp.  FoL   (4  |  Thlr.) 
Post-  und  Eisenbahnkarte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  Lindern* 

Chromolith.   Stuttgart  (Serth)  1873.   Imp.  Fol.   (12  Sgr.) 
Bnseh  (J.  O),  SUtistische  Karte  daa  dantseben  Reiches  sur  Uebersicht  aller 

Orte  über  3000  Einwohner.   Chromolith.  Leipiig  (EDniiebs,  YerL  Gte.) 

187.^    (|  Thlr.) 

Brecher *8  (A.)  Darstellung  der  territorialen  Eotwickelung  des  branden- 
burgisch-preussischeu  Staates  von  1415  bis  jetst.  3.  Aufl.  Lith.  u.  coL 
BerUn  (D.  Beiner)  1878.  «r.  Fd.  (6  Sgr.) 

MesstischblStter,  herausgeg.  vom  Kgl.  Preuss.  Handelsministerium.  No.  186  a. 
Langelsheim.  —  186  b.  Goslar.  —  186  c.  Abbenrode.  —  203  a.  Clausthal. 
—  203  b.  Zellerfeld.  —  220  a.  Osterode.  —  220  b.  Riefensbeek.  —  237  b. 
Hendberg.  408.  SaslMd.  —  488.  ProbitasUa.  —  488.  LiabeBgi«ii.  — 
484.  ScUels.  —  486.  Lebeiten.  —  486.  Lobenstein.  —  487.  Hincdibeif .  — 
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No.  908c.  Hanirarg. — 864b.  OaninKto. — 906.  BeUrandils. — 820.  If  eadieii. 

—  a34.  Predel.  —  348.  Meuselwitz.  —  849  a.  Windischleuba.  —  349  b. 
Bocka.  —  359.  Maydala.  —  360.  Jena.  —  361.  Bürfrel  —  362.  Eisen- 
berg. —  363.  Langenberg.  —  364.  Grossenstein.  —  365.  Altenburg.  — 
866.  Lohns.  —  ^6.  Blankuhwim.  —  877.  Cabla.  —  878.  Boda.  — 
879.   St.  Gangloff.  —  880.  Gera.  —  381.  Ronneburg.  —  382.  Go.ssnitr.. 

—  383.  Nieder- Wiera.  —  393.  Rudolstadt  —  394.  Orlnmfindo.  —  :VJb. 
Neustadt.  —  396.  Triptis.  —  397.  Weida.  —  398».  Waltersdort.  — 
398  b.  Fraureuth.  —  409.  Ziegenritek.  —  410.  PSamiti.  —  411.  Zeulen- 
roda. —  412.  Natti<chen.  —  413.  Greiz.  —  425.  Mielesdokl  —  486. 
Schönbach.  -  438.  Gefell.  —  350.  Hönebach.  —  351.  Gerstungen.  — 
362.  Eisenach.  —  353.  Wutha.  —  354.  Fröttstedt.  —  355.  Gotha.  — 
356.  Neu-Dietendorf:  —  357.  Erfurt  —  358.  Weimar.  —  367.  Friede- 
waM.  ^  868.  Vacha.  —  869.  SalmngeD.  —  370.  Brottarode.  —  871. 
Friedrichsroda.  —  372.  Ohrdmff.  —  373.  Arnstadt.  —  374.  Osthanaen. 

—  375.  Kranichfeld.  —  384.  Geisa.  —  385.  Len^'sfeld.  —  386.  Altenbreitnn- 
gen.  _  387.  Schmalkalden.  —  388.  Tambach.  —  389.  Crawinkel.  —  390. 
Plaiie.  — 391.  Stadt  Dm.  —  889L  Stadt  Bernde.  —  401.  Oberkata.  ~  408. 
Wasungen.  —  403.  Schwarza.  ~  404.  Suhl.  —  405.  Dmenau.  —  ÜK, 
KÖnigssee.  —  407.  Schwarzburg.  —  416.  Meiningen.  —  417.  Themar. 

—  418.  gchleuaingen.  ~<  419.  Mauerberg.  —  420.  Breiteubach.  —  421. 
Graeinihal.  — -  489.  Bentwertabanien.  ^  480.  Dingsleben.  —  481. 
Hildbnrghausen.  —  433.  Eiaisld.  —  433.  Steinheid.  —  434.  Spechti- 
brunn.  —  439.  Mendhanaen,  —  440.  Köuihild  —  441.  Rodaeh  —  442. 
Heeder.  —  443.  Neustadt  a.  d.  Heide.  —  444.  Sooneberg.  —  448.  Rieth. 

—  449.  Heldburg.  —  450.  Coburg.  —  451.  Oealan.  —  452.  Steinach. 

—  453.  Boaaaeh.  Berlin  (Seiuropp,  in  Comm.)  1878.  gr.  FoL 
(k  k  Thlr.) 

Vogel  (C),  Die  vom  Könipl.  Prens.s.  Ministerium  für  Handel  etc.  heraus- 
gegebenen Messtischblätter  der  QeneralstabB-A.ufaahmen.  —  I^BiermanrCs 
Mitthl.    1873.   p.  366. 

Qeneralstabs-Karta  von  Pienaaen.    M.  1 : 100,000.   No.  S87.  E.  Oreilbnat^ 

—  299.  E.  Limburg  a.  d.  Lahn.  Kpfrvt  n.  coL  Berlin  dTenmann) 
1873.    (k  [  Thlr.) 

Plan  der  Umgegend,  der  Stadt  und  Festung  Graudenz.    Llth.  Graudens 

(Bflthe)  1878,  gr.  4.  Thlr.) 
Beymann^  topographiaehe  Specialkarte  der  Umgegend  von  Elbing  und 

Marienwerder.    Kpfrit  n.  coL    Glogan  (Flemning)  1878.    gr.  FoL 

(1  Thlr.)  e  . 

Beymann's  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  Ton  Posen.  Kpfrst. 
Qlogan  (Flemmiug)  1878.  gr.  Fol.   (1  Thlr.) 

,  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Bromberg  und  Thon* 
Kpfrst.  u.  col.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.    (1^  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Provinzial  -  Schulwandkarton.  1.  Provinz  Posen.  6  BU. 
1  : 200.000.  Lith.  u.  coL  Berlin  (D.  Reimer)  1873.  qu.  Imp.  Fol. 
(9  TUr.;  aufgezogen  in  Mappe  4  Thlr.;  aufgezogen  awiachen  Bollen 

4^  Thlr.) 

giepert  (H.),  Provinzial-Schulwandkarten.  No.  2.  Prov.  Pommern  8.  Bll. 
M.  1  : 200,000.  Lith.  u.  col.  Berlin  (D.  Beimer)  1873.  Imp.  FoL 
(2|  Thlr.) 

Leeder,  Wandkarte  der  Frorina  Pommern.  Uth.  n.  eoL   Stolp  (Eadien- 

hagen)  1878.    4  BU.    gr.  Fol.    (1^  Thlr.) 
Beymanu's  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Stettin«  KpHnt. 
Glogau  ^Flemming)  1873.    Imp.  FoL    {1%  Thlr.) 
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Kiepert  (H ),  Provinz  -  .Schulwandkarten.  No.  3.  Provinz  Brandenburg. 
9  BU.  M.  1  : 200,000.  Lith.  u.  coL  Berlin  (Ü.  Keimer)  1873.  Imp. 
FoL  (3  TUr.) 

— ,  Historische  Karte  des  brandenbnrgisch-prcuHHischen  Staatca.    Nach  seiner 

territorinlen  Entwickelung  unter  den  Uohen/.ollcrn.  6.  Anfl.  Chromolith* 

Berlin  (Gebr.  Paetei)  1873.    gr.  FoL    (6  Sgr.) 
Delins  (C),  Berlin  nnter  Kaiser  Wilhelm  I.   Neneiler  Pkn  tob  Berlin 

und  Charlüttenburg.    Lith.    Berlin  (Thiele)  1873.    Lnp  PoL  ^TUr.; 

in  Tondnick  }  Thlr.;  in  Farbendruck  ^  Thhr.) 
— ,  Neuester  Plan  von  Berlin  und  Umgegend.     Lith.     Ebda.     gr.  Fol. 

(2^  8gr.;  in  Tondruck  ]^  Thhr.;  in  Farbendruck  V  ™«'') 
—  »48  QoiMbatt-lfeilen  um  Berlin.   Henesto  Karte  der  Umgegend  von  Beiliii. 

Lith.    Ebds.    gr.  Fol.    (2|  8gr.;  in  Farbendruck      Thlr.)  , 
Neuester  Plan  von  Berlin.   Chromolith.    Berlin  (Nicolai)  1873.   Imp.  FoL 

(I  Thlr.) 

Plan  von  SpAndan  und  Umgegend.  Lifh.  Spandan  (Jürgens)  1879.  Imp. 

.FoL   (12^  Sgr.;  color.  ^  Thhr.) 
Beymann^s   topographische   Special -Karte  der   Umgegend  von  Breslau» 

'  Kpfrst    Qlogau  (Flemming)  1Ö73.    Imp.  Fol.    (1^  TUr.) 
Kenesler  Plan  Ton  Breslan.  Litb.  Bieslan  (Kern)  187&  Imp.  Fol.  (*^  Thlr. ; 
ooL  12  Sgr.) 

Beymann's  topographische  Rpecialkarte  der  Umgegend  von  Liegnita.  Kpfrat. 

u.  col.    Glogau  (iMemming)  1873.    Imp.  Fol.    (1%  Thlr.) 
— ,   topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  GK^rlits.    Kpfrst  u.  col. 

Qlogan  (Flemnteg)  187S.   Imp.  FoL   {1%  Thlr.) 
— ,  topographische  Specinlknrtc  der  Umgegend  von  Gleiwitz-Boatiieil*  Kpfinst. 

u.  col.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.    1»^  Thlr.) 
— »  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Glatz.    Kpfrst.  a.  ool. 

Glogan  (Flemainf)  1878.   gr.  Fol.   (1  TUr.) 
Helmcke  (G.),   Karte   der  Provinz   Sachsen.     ChroBialitlu  Magdelmrip 

(Baensch)  1873.    pr.  Fol.    i\  Thlr.) 
Beymaun'8  topographische  äpecialkarte  der  Umgegend  von  Halle,  Merse- 
burg, Naumburg  und  Zeita.   Kpfrst  n.  coL   Glogau  (Flemming)  1873. 

gr.  FoL    (1  Thlr.) 

Karte  vom  Kreise  Weissenfeis  im  Reg.-Bez.  Merseburg.    Lith«  u*  OoL  Bi^ 

leben  (Reichardt)  1873.    gr.  Fol.    (\  Thlr.) 
Historische  Karte  der  Gra&chaft  Mansfeld.    Lith.  a.  col.  mit  Text  Eisleben 

(Kuhnt)  1873.    (1%  Thlr.*) 
Platt  (A.),  Specialkarte  vom  Herzogth.  Anhalt.    Neneste  Ausg.  l:200tOOO. 

Lith.  u.  col.    Dessau  (Reissner)  1873.    Imp.  FoL    {\  Thlr.) 
Beymaun's  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  ven  Sondershaoseo. 

Kpfrst.  n.  eol.   Glogau  (Flemming)  .1878.    gr.  FoL   (1  Thlr.) 
Handtke  (F.),  Wandkarte  der  Proviua  Bdüeswig-Holstein  in  6  Bll.  Chro- 
molith.   Glogau  (Flemming)  1878.   gr.  FoL   (In  Umschlag  |  TUr.; 

auf  Leinw.  2  Thlr.) 
Kl  epert  (H.),  Sehul-Wandkarte  rm  Bdileewi|^Holelein.   1 : 900,000.  6  BIL 

ChromoHth.    Schleswig  (Bergas)  1878.  gr.  FoL  CB  Thlr.  18  8gr.;  auf 

Leinw.  m.  Rollen  5  Thlr.) 
Beymann*s  topographische  Specialkarte.    Umgegend  von  Flensburg  und 

Schleswig.    Kpfrst  und  cul.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  FoL 

(IV  TUr.) 

— ,  Specialkarte  der  Umgegend  TOB  KieL   Litlt  u.  ool.   Cßogau  (Flemming) 

1873.    gr.  4.    (\  Thlr.) 
Plan  der  Stadt  Kiel  und  Umgegend.    Kpfrst    Kiel  (Haeseler)  1873.  gr. 
4.  TUr.) 
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Reymsan's  ümgegend  Ton  Rendabtirg.    Kpfrit   Ologan  (FleiBmiiif)  187S. 

gr.  Fol.    (1  Thlr.) 
Fjord  de  Kiel.    Paris,  DJpot  de  la  Marine  1873.    (No.  3138). 
Keymann's  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Lübeck  nnd 

Hamburg.     Kpfrat  n.  eolor.    Ologau  (Flemtning)  1878.    Imp.  FoL 

(V4  Thlr.) 

Fink,  Plan  von  Lübeck  und  UiBg«g^*  Lflbeek  (Dittmer)  1873. 

gr.  Fol.    (1|  Thlr). 
Key  man  u's  topographische  Specialkarte  vom  Herzogthum  Braunschweig. 

Kpfirtt.  u.  col.    Glogau  (Flemminf)  1878.   Imp.  Fol.   (1^  Tbfar.) 
Qvthe  (H.)»  Schul-Wandkarte  der  Provinz  Hannover  saramt  den  angren- 

senden  Gebieten    1 : 250,000.    12  Bll.    Chromolith.    Cassel  (Fischer) 

1873.    gr.  Fol.    (3  Thlr.) 
Beymann*!  topographisdie  8peeialkerte.  Umgegend  tob  Haanover.  Kf^i 

n.  ool.   Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  PoL    (1  Thlr.) 
—  I  topogpraphische  Specialkarte  der  Umgegend    von  Göttingen,  Kpfirit. 

Glogau  (Flemming)  1873.    gr.  Fol.    (1  Thlr.) 
— ,  topographitdie  fipeclalkaTte  der  Umgegend  TOti  Hanburg.   Kpfrst  n. 

eoL    Ologau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.    (1*^  TUr.) 

topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Bremen.    Kpfrst.  U.  Col. 

Glogau  (Flemming)  1873.    gr.  Fol.    (l  Thlr.) 
Plan  und  Wegweiser  von  Hamburg,  Altona  und  Umgebung.    Berlin  ^lold- 

admiidt;  Grieben*«  Beise-BibL  No.  78)  1878.   16.   (|  Thlr.) 
Topograpbische  Karte  vom  prenssischen  Staate.    Bearb.  in  der  topographi- 
schen Abtheiliinp  des  K.  prenssischen  Generalstabes.   1  :  100,000.   No.  310. 

Reg.-Bez.  Wiesbaden.    Frankfurt  a.  M.    Kpfrst.  u.  col.    Berlin  [üan- 

mann)  1878.   Fol.  TUr.) 
Beymann*s  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  U. 

Kpfrst.  u.  rnl.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.    (1«^  Thlr.) 
Fix  (W.),  Waudkarte  von  Rheinland  und  Westfalen.    3.  Aufl.    8  Bll. 

Cbromoliili.   Leipzig  (Amelang)  1878.    gr.  Fol.   (2  Thlr.) 
Neneater  Plan  von  Cöln,   Lith.    Cüln  (Heyn)  1873.    gr.  Fol.  Thlr.) 
Beymann^H  (0.  D.)  topographische  Specialkarte;  der  Umpfegend  von  Cöln 

und  Düsseldorf;    Kpfrst.  u.  col.    Glogau  (Fienuuiug)  1873.    Imp.  Fol. 

(1  Thlr.] 

Hofaeker  (A  ),  Topografibieebe  Karte  des  Krdtei  Venes.  1 : 50,000.  Cbro- 

molith.    Cöln  u.  Neuss  ^Schwann)  1873.    gr.  Fol    (1}  Thlr.) 
Topographische  Karte  vom  Königreich  Sachsen  (Terrain-Kart t  ).     1  :  100,000. 

(10.  Lief.  Schluss).    (Sect.  22.  Zwickau.    23  Auuaburg.    2G.  Johann- 

Oeorgenstadt).  Kpfrst  Leipzig  (Hinriebs  Sori  Cto.)  1878^  (1^  Thlr.) 
Trommer  (J.  K.  F.),    Ilandkarte   vom  Künigr.  Saebsen.    IJtb.  n.  coL 

Dresden  (Kaufmann]  1873.    gr.  Fol.    (31  Thlr.) 
Behrisch,  Plan  von  Dresden.    Lith.    Dresden  (KaufinanUi  in  Comm.)  1873. 

Imp.  FoL   <12^  Sgr.) 
Kleiner  Plan  von  Dresden  mit  OrtereraeicliniBS.   Kpfrst   Dresden  (Knbel) 

1873.    gr.  4.    {:\  Sgr.) 
Key  Ts  Bpecialkarte  der  Umgegend  von  Dresden  mit  Ortsverseichniss.  Kpfrst. 

Ebds.  1873.    gr.  4.    (i  Thlr.) 
Plan  von  Dresden,  la  Aoi.  Cbromolitb.  Dresden  (Iteinbold    Böbne)  1873. 

gr.  Fol.    ('^  Thlr.) 

V.  Gutbier  (L.),  Karte  der  Dresdner  ITaide  nebst  des  Hoflossnitz  bis  zum 
Paradies  und  der  Gegend  von  Losch witz  bis  Wachwitz.  3.  Aufl.  Lith. 
Dresden  (Bnrdaeb)  1878.   Imp.  Fol.   (^  Thlr.) 

Süssm i  Ich- Hörnig,  Karte  der  weiteren  Umgebung  LeipligB.  Leipaig 
iRedam  sen.)  1873.   Fol.   (2|  Tbk.) 
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ToUbeding  (H.X  Üebersichts-Karte  der  näheren  Umgebang  Ldpsigs  mit  be- 
sonderer Berückäichtigunc^  der  ScbUclitfeldar.  läth.  Leipsig  (Bftlam 
sen.)  1873.    qu.  Fol.    (2|  Sgr.) 

Heym&uaa  topographische  8pecialkarte  der  Umgegend  von  Lcipüg.  Kpfrst. 
«.  coL   Glogttii  (Flemming)  1878.  Imp.  Fol.   (l^  Thlr.) 

Specialkarte  der  weiteren  Umgebung  Leipzigs.  lAÜL  v.  eol,  Leipsi|f. 
(Reclam  sen.)  1873.    qu.  Fol.    {%  Thbr.) 

Beisekarte  der  sächlich-böhmischen  BchweU.  Kpfrst  Dresden  (Knbel)  1873. 
gr.  4.   (4  Sgr.) 

Beymann'.^  topographische  Specialkarte  des  Thüringer  Wal4fll.    KpMl  Ii« 

col.    Glogau  (Flemming)  1873.    Imp.  Fol.    (l^^  Thlr.) 
Mejer  (A.),  Karte  vom  Thüringer  Wald.     M.  1:200,000.    Lith.  o.  col. 

Berlin  (Nemnann)  1873.    gr.  Fol.    {%  Thlr.) 
Frommann  (M.),  Karte  des  Grossherzogthum  Hessen.   1 ;  280|948«  15.  Aufl. 

Lith.  u.  col.    Giesnen  (Roth)  187:i    gr.  Fol.    (27  8gr.) 
Henzler  (G.),  Schul-Wandkarte  von  Württemberg.    2.  Aufl.    4  BIL  Ldth, 

u.  col.    Heilbronn  (Scheorlen)  1873.    gr.  Fol.    (2|  Thlr.) 
Kleine  Karte  von  Württemberg,  Baden  nnd  HohenKoIlem.  187&   1 : 815,000^ 

Lith.  u   col.    Freiburg  i.  Br.  (Herder).    (4  Sgr.) 
Hand'  und  Keisekarte  von  Bayern,  Württemberg,  Baden,  ElsaMoLothrisgea. 

Chromolith.    Stuttgart  (äerth)  1873.    Imp.  Fol.  Thlr.) 
Bohnert  (F.),  Plan  -ron  Stnttgart  mit  Höhenoorren  wid  StrutomrojeetoB. 

M.  1 : 4,500.    Chromolith.    Stuttgart  (Lindeaua)  1878.    Im|^.  Fol. 

(P^  Thlr.) 

Bejmauu's  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  StatigarL 
Kpfrst   Glogmn  (Flemming)  1878.   gr.  FoL   (1  1^.) 

—  f  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  Ton  Ulm.  ^»frBk  C&OfMl 
(Flemming)  1873.    gr.  Fol.    (l  Thlr.) 

— >,  topographische  Specialkarte  von  Hohenxollem.  Kpfirst.  n.  col.  Glogan 
(Flemming)  1873.    gr.  Fol.    (1  Thlr.) 

Bernhard,  Praktische  Touristenkarte  in*e  bnjrerifldio  Hochland.  Mfindian 
(Finstcrlin)  1873.    gr.  Fol.    (8  Sgr.) 

Beymauu's  topographische  Specialkarte  vom  Fichtelgebixge«  Kpfrat.  Glo- 
gau (Flemming)  1873.   gr.  Fol.  (1  Thlr.) 

topographieche  Speeialkarte  der  Umgegend  TonMfinchen  nnd  der  hajn- 
rischen  Hoehlando.    Kpfrit    Glogmn  (Flamming)  1878.    Imp.  FoL 

(1%  Thlr.) 

— ,  topographische  Specialkarte  der  Umgegend  von  Augsburg.  Kpfnt  Olo- 

gan  (Flemming)  1878.  gr.  Fol.  (1  TUr.) 
Plan  der  Stadt  "Hof.   1 :  SOOa  Lilh.  Hof  (Gran  U  Co.)  1878.    gr;  FoL 

(»^  Thlr.) 

Keymaun's  topographische  Specialkarte  des  Spesshardts.  Kpfrst  u.  coL 
Glogau  (Flemming)  1878.    Imp.  Fol.   (1^  Thbr.) 

Specialkarte  der  deutsch-französischen  Beichsgrenae,  bearb.  in  der  geogra> 
phisch-statistischen  Abtheil ung  des  Gros.ien  Generalstabes,  M.  1 :  SQyOOOL 
Lith.  u.  col.    Berlin  (MitUer  &  S.)  1873.    gr.  Fol.    {\  Thlr.) 

Glas  (G.),  Wandkarte  vom  Beichslande  Eleass-Lothriugeu.  M.  1:350,000. 
Lith.  n.  ool.    München  (Hey  u.  Widmayer)  1878.   gr.  FoL   (22  Sgr.) 

Karte  von  Elsass  -  Lothringen.  1:840^000.  Utk  n.  eoL  Ftoihnitf  1.  Ba 
(Herder)  1873.    gr.  4.    (4  Sfrr.) 

Plan  der  Stadt  Strassburg.  1 :  aUOO  mit  Uebersichtsplau  der  nächsten  Um- 
gebung. 1:40,000.  Lith.  StraMhwg  (SeUa  n.  Millor)  187IL  Im^ 
Fol.    (24  Sgr.) 

Plan  der  Stadt  Strassburg  und  Umgegend.    Lith.    M^nnha^im  (Bonahcimer) 

1873.    gr.  Fol.   (\  Thlr.)  . 
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Oaapary  (R.)  nnd  Denis,  SpecUlkarte  der  Umgebungen  von  Mets.  M. 
1  :  500,000.  ChromoUth.  Meto  (Deoteohe  Bochhandlu«)  1878.   gr.  Fol. 

(I  Thlr.) 

Hammer  (A.  M.),  Karte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Kpfrst. 

v.  eolor.  N(lni1»erg  (Ben  &  Co.)  1878.   fr.  Fol.   (18  8gr.) 
Handtke  (F.),  Wandkarte  der  üsterreichisch-ungarischen  MonarcUe  in  10 

BlI.    9  Auf!    ChromoUth.  GlofM  (Flemmiag)  1873.  gr.FoL  (l|Thlr.; 

auf  Ltinw.  3  Thli^) 
Pape  (R.),  Neueste  Beisekarte  der  öetemiehiaeh-nnfariieben  Monarehle 

uebst  Deatechland.  Chromolith.  Wien  (Perles)  1873.  gr.  Fol.  (9  Sgr.) 
fiisenbahnkarte  von  OesteReieh-UngarB.  Litb.  v.  col.   Wien  (Hölael)  1878. 

Imp.  Fol.   {\  Thlr.) 
Uebereiektskarle  der  Eisenbahnen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

M.  1 :  3,796/)00»  Chromolith.  Wien  (Hölxel)  1873.  qu.  gr.  4.  (2  Sgr.) 
Sisenbahnkarte  von    Oesterreich  -  ün^nm.      1873.  Weltausstellungs-Alieg. 

Chromolith.    Ttsch.  n  (Prochn.ska)  1873.    Imp.  Fol.    (\  Thlr.) 
Erben  (J.),  Ueschäi'ts-  uud  fieisekarte  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 

und  doi  angrenaenden  LSndem.    Chromolith.    Tabor  (Janiky)  1878. 

Imp.  Fol.    (1^  TUr.) 
Kofistka  (C),  Qeneralkarte  des  Künigr.  Böhmen.    2  BlI.    Lith.  n.  col. 

Wien  1873.    Imp.  Fol.    (1|  Thlr.;  auf  Leinw.  2  ThUr.)  —  Dasselbe 

mit  Qeriehtsgrenaen.   (1|  Thhr.;  auf  LeittW.  S  Thlr.) 
Herbich  (J.),  Reichenberg  und  Umgegend.    1  :  12,000.   4  Bll.  Chromolith. 

Reichenberg  (Schöpfer)  1873.    Imp.  Fol.    {2\  Thlr  ) 
Specialkarte  der  Umgegend  von  Teplits  und  das  böhmische  Mittelgebirge. 

Litb.  Dteeden  (Eubel)  1873.   Fol.   («^  Thlr.) 
Broekhaus'  Reiseatlas,  entworfen  und  gezeichnet  von  H.  Lange.  Die  Douau 

von  Passau  bis  Lina  und  Wien.   9.  AuO.   Mpaig  (Broekhaoa)  1873^ 

8.    {\  Thlr.) 

Coltur-Atlas  von  Nieder-Oesterreich  nach  den  neaesten  itatietiadwn  Er- 
lietrangen.  Wien  (Faeej  9t  Friek)  1878.  qn.  Fol  (8|  TUr.) 
Skrzeszewski  ( A.),  Wiener  Toorialeiümrte.  Cbromolith.  Wien (Gkeimak) 

1873.    gr.  Fol.    [\  Thlr.) 
Lecbner's  Vogelschau-Plan  von  Wien.   Chromolith.    Wien  (Lechner)  1873. 

Imp.  Fol.    (14  Sgr.) 
T.  Bo  m  8  d  o  rf f  (Th.),  Neuester  Plan  von  Wien.  Pantatyple.  Lalpaig  (Bsped. 

d.  Illustr.  Ztg.)  1873.    gr.  Fol.    {2]^  Sgr.) 
Qatti,  Plan  von  Wien  und  Umgebung.    Chromolith.    Wien  (Klemm)  1873. 

Imp.  FoL   Q  TUr.) 
Belli nger  (F.\  Plan  der  Stadt  Wien  1878.   Ohiomolitb.   Wien  (Gerold 

&  Co.)  1873.    Imp.  Fol.    (12  Sgr.) 
Neuester  Plan  von  Wien  und  den  Vororten.    Lith.    Wien  (Kuppitsch  Wwe.) 

1873.    Imp.  FoL  Thlr.) 
Kenester  Plan  tob  Wien  nnd  allen  Vorstldlen.    7.  Abdr.  duromolitii. 

Wien  (Wenedikt)  1873.    Imp.  Pol.    (9  Sgr.) 
Plan  von  Wien.    Chromolith.    Berlin  (Kieealing)  1878.   Ausg.  A.  2  farbig 

(6  Sgr.);  Ausg.  B.  5  farbig  (12  Sgr.) 
Neneater  Plan  Ton  Wien  eammt  den  Vororten  «to.    Chromolith.  Wien 

(Manz)  1873.    Imp.  Fol.    (|  Thlr.) 
Neuester  Plan  von  Wien  und  der  Au.«istollung,  nebst  Karte  der  Aus^flgo. 

Teschen  (Prochaska)  1873.    Imp.  Fol.    (^  Thlr.;  geb.  ^  Thlr.) 
Kaneiter  Plan  Ton  Wien  in  9  Besirken.  Lith.  Dannstadt  (Joughaus)  1878. 

gr.  Fol.  Thlr.) 

Brandes  (H.),  Uehersichtlicher  Plan  von  Wien   nnd  seinen  VorstidtMl. 
1873.   ChromoUth.    Wien  (Ferlee)  1873.    Imp.  Fol   (17  Sgr.) 
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plan  des  regnlirten  Praters  mit  der  WeltauMtellang  1873.  Chromolitli. 

Wien  (Gerold*!  Sohn)  1873.  Inp.  FoL   (6  Bgr.;  g«b.  12  %gT.) 
Plan  der  K.  K.  Hnupt-  and  Residenzstadt  Wien  und  der  nächsten  UmgttbBa^. 

Cliromolith.    Wien  (Braumüller)  1873.    pr.  Fol.    (16  Sgr.) 
Fü erster  (F.),  Ground  plau  of  the  Vieuna  Uuiversal-Exhibition  1873.  Litlx. 

Wien  (Bede)  1878.    Imp.  Fd.   (6  Sgr.) 
— ,  Plan  de  resposition  universelle  k  Vienne  1878.   liHb.   Ebdi.    (6  Sgr.) 
Karte  von  Aussee  und  Umgebung  nebst  einem  kürzen  Wegweiser  für  die 

Besucher  des  Curortes.    LitL    Wien  (Braumüller)   1873.    gr.   foL  n. 

Text  in  a   (I  Thlr.) 
Reymann*!  (G.  D.)   Spedalkarte  von  Tjrol  (entli    die  Umgegend 

Bozen,  Meran,  ßrixen   und   Bruneck).     1:200,000.    Kpfinst.  Ologaa 

Flemming)  1873.    gr.  Fol.    (1^^  Thlr.) 
Bohr-Ber ghau B,  Karte  vom  Kronland  Tyrol  mit  Vorarlberg  und  Ffirsteoe 

thum  Liechtenetein.  Lifli.  n.  coL   Ologan  (Flemming),  1878.   Imp.  4 
Tldr.) 

Glas  (G.),  Karte  vom  Untcr-Pinzgau,  Gastein  und  Möllthal.  Kpfrst.  u.  col 
Müucheu  (Mey  &  Widmayer)  1873.    gr.  4.    (22  Sgr.) 

Jiger  (O.),  Touristen-Ffllirer  im  Kanaltlial  (Ümten).  Wien  (Thiel)  18731 
8.^  {%  Thlr.) 

Micsynski  (W.),  Karte  von  Galizicn  und  Lodomcrien   für  Volksschnlgn 

Chromolith.   Bzeäz6w     1872.    (10  8gr.)  (in  puhiiücher  Sprache.) 
Orseehowskl  (K.  O.),  Karle  rem  Oftliziea   Krakao.   1879.   (80  kr.)  fm 

poluischer  Sprache.) 
Karte  des  Gros.sfiir^ttenthumH  Siebenbürgen.    6.  Aufl.    Litb*  HemiaiinaUldt 

(Schmiedicke)  1873.    Imp.  Fol.    (\  Thlr.) 
Oesterreichische  Kästenkarte  des  Adriatischen  Meeres  von  der  K.  K.  Krieg'' 

Marine.   BL  18.  Inseln  Grosse  n.  Jncoronata.  16.  Bebenico*  1 :  9O/0i- 

Triest  (Sehimpil)  1878.  {k  12  Sgr.) 

Karten  der  übrigen  Staaten  £nropa*f. 

Topographischer  Atlas  der  Schweiz  im  Massstab  der  Original-AofiiahmeD. 
(1  : 25,000  resp.  1  :  50,000),  vom  Eidgenössischen  Stabsbureau  veröffont- 
licbt  2.  Lief.  No.  3:  Bure.  4:  Courtemaicho,  86:  Fahy,  88:  Porreü- 
tmy,  108s  Montfkneon,  108;  ündenrelier,  104:  Tramal  an,  105:  Taranoesi 
118:  Coui^'lary,  120:  ChasBeral,  145:  Burgdorf,  333:  Oberbalm,  3^6: 
Münsingen,  337:  Konolfingen.  3.  Lief.  398:  Andermatt,  463:  Adel- 
boden, 409:  Jungfrau,  494:  Binnenthal,  503:  Faido,  505:  Hinterrheiiii 
411:  Siz  Madnn,  472:  Lenk,  491:  8t  GoUhard,  498:  Helseubom,  504: 
Olivone,  509:  Mesocco.    Bern  Palp)  1872.   {k  Bl.  1  fr.) 

Keller  (H  ),  2.  Reisekartc  der  Schwei/..  Neueste  Ausg.  1878.  Kpfrst  «. 
u.  col.    Züricli  (Keller)  1873.    Imp.  Fol.    (1   Thlr.  18  Sgr.) 

Tschudi  (J.)i  Atlas  du  touriste  sur  les  chemius  de  fer  suisses.  St.  Gallen 
(Seheitllin  n.  Zollikefei)  1878.   16.   (16  Sgr.) 

— ,  Touristenkarte  der  Centraischweiz.  1:250,000.  Kpfrst.  n.  col.  6t 
Gallen  (Scheitlein  u.  Zollikofer)  1873.    gr.  Fol.    (28  Sgr.) 

Kamp  (J.),  Karte  zur  Lecture  von  Schiller's  Wilhelm  Teil.  Lith.  n.  col 
StoHgart  (Liesehing  k  Co.)  1873.    gr.  4.    (</«  Thlr.) 

Leuainger  (R.),  G es chäa.s karte  der  Schweiz.  1:400^)00.  Kpfrsi  n.  eoL 
Bern  (Dalp)  1873.    Imp.  Fol.    (24  Sgr.) 

— ,  Neue  Karte  der  Schweiz  und  der  angrenzenden  Lander.  1:400,000* 
Kpfrst.  u.  col.   Ebds.    2}  Thlr.) 

— ,  Karte  des  HochgeUfge  von  Grindel wald.  1:50,0001  Kplrit,  n.  eat 
Bern  (Dalp)  1878.   gr.  Fol.  (^  Thlr.) 
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• 

Keller  (H.),  Alpen- Ansicht  auf  der  Hohen  Promonnde  in  Zürieb.  Chromolitli 

Zürich  (Keller)  1873.    qu.  gr.  Fol.    (\  Thlr.) 
,  Alpea  Beruoises  vue8  du  Righi.  Chromolith.  £b(U.  qu.  gr.  Fol.  (1  Thlr.) 
Bellet  (F.),  Kleiner  hietoriedier  AHm  dee  Kentens  Sflrieli.   Zflrieh  (Behebe' 

litz)  IST.'i.    Fol.    (28  Sgr.) 
JTrence  politique  demi-miiette.    Bassin  politique  du  Rhin  et  ses  annexes.  — 

Id.  de  la  Seine  et  aee  annexes.  —  Id.  de  la  Loire  et  ses  annexes. 

Id.  de  1e  Gerenne  et  aes  ennexee.  —  Id.  du  Bböne  et  sei  enneree.  Perie. 

H.  Gervais.   Paris  (impr.  lith.  Chaix)  1873. 
France  actuelle.    1872.    Paris  (impr.  Uth.  Carlier)  1873. 
Sagaosan  (L.),  Carte  de  la  France  k  Tusage  des  ecoles.    6  Bll.  Paris 

(Godecheuz)  IfiTS. 

Bernerd,  Gerte  dea  chemins  de  fer  frani;ais  et  des  Toies  neWgeUes  per 

departemeiits.    Pari«  (impr,  lith.  Carlier)  1873. 
Dupaigne  (A  ),  France  et  pajs  roisins.    Carte  orographiqne.   1 :  6t000,000. 

—  Pyremiea,  1 : 8,000,000.    Paris  (Maine)  1873. 
Certe  g^n^rale  des  diemins  de  fer  frenQeiS)  evee  almanech  pour  1873. 

Paris  (Chaix)  1873. 

Certe  particuliere  des  condes  d'atterrag^e  des  cötes  occidcntalts  de  France, 
depuis  l'ile  dTeu  josqu'  k  Tembouchure  de  la  Bidassoa  et  cütes  septen- 
trioneles  d'Esitagne  corrig^e  en  1878.    Psris,  IMpot  de  le  Uerine. 

(No.  88.) 

Certe  particuliere  de»  cotea  de  France,  nnfie  de  Vanville.  Cap  de  la  Hague^ 
rade  de  Cherbourg:  cap  L^vi,  corrigee  en  1873..    £bds.    (No.  845.) 

Gerte  des  cfttes  de  France,  partie  emnprise  entre  le  pointe  de  Berflenr 
et  le  cap  de  le  Bkfß,  bete  de  le  Seine,  eorrigte  en  1878.  Bbds. 

(No.  944.) 

Plan  de  Dieppo  et  de  ses  environs,  corrig^e,  en  1873.    £bds.    (No.  935.) 
Pierotti  (G.),  Plen  de  Paris  publ.  par  la  Boci^te  des  trait^s  religieux, 
ereo  rindieetien  des  Keuz  du  eulte  prolesleni   Peris  (impr.  lith.  Mon- 

rocq)  1873. 

Mda,  Euviron.s  de  Paris.    Paris  (impr.  M^a)  1873. 

Pnjot,  Carte  topographique  du  departemeut  de  TAllier.  Paris  (impr.  lith. 
Dneroe)  1878^ 

Carte  g^ni?ral  du  dioc&se  d*Anjoti.  1652.  Angers  (impr.  P.  Lachise)  1873. 
Carte  rontitVe  des  chemins  de  fer  et  hydrographique  du  dcpartement  de  la 

Dordogne.    Dreaa^  d'aprte  la  carte  de  T^tat-m^jor.    Pi^rigueux  (impr. 

llOl.  Dnpert)  1878. 

MeUgue  (H.),  Carte  du  d^ertement  de  Is  Hinte-Loire.  Peris  (impr.  lith. 

Monrocq)  1872. 

Adam,  Lemaitre  et  Martin,  Carte  du  dcpartement  de  la  Haute-Oaronne 

d*^|9fte  Dnelos.    Peris  (impr.  Geny-Gros)  1878. 
Auto  ine  (P.),  Carte  routi^re  de  Tarrondissement  de  Seint-Oid,  etree  las 

rei^ons  voisines  (cheSne  des  Yoeges).    4  BU.    GhromoUth.  Peris 

(Monrocq)  1872. 
Erherd,  Departement  de  la  Mense.    Bar-le-Duc.  1873. 
Gerte  nmtitee,  physique  et  ednünistretlTe  du  ddpertement  de  TGise»  reduite 

Bur  le.s  fenilles  du  dCpM  de  le  gaertefperY.  Lhuillier.  Peris  Ouipr. 

lith.  Lemercicr)  1873. 
Joenue  (A.),  Cartes  en  relief  des  departements  des  Bouches-du-Rhöne  et 

duBhtee.  8  eartes.  liMfiOO,  Peris  (Heehette)  187S.  ' 
Bemblienski  (E.  et  J.);  Certa  du  BhOne.  Bis  BhAne.  Peris  (impr.  Le- 

mcrcier)  1873. 

Carte  topographiqQe  de  le  Belgiqae.    1:40,000.    Bl.  32:  Lonvain,  39  :  Ni- 
VeUes.   Bmxelles,  D4p6t  de  le  gaerr«  1871.    (k  2  Thlr.) 
ttMbfu  i.  GiMDieh.  t  Mk.  Bd.  Vm.  $7 
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Yoüütiu  (J.),  Carte  des  cbemins  de  fer  de  la  Belgique  et  des  paj's  Itmttro- 

pbes.    Bruvelles  (Muquardt)  1372.    (2  Thlr.) 
Topographi.Hche  en  militaire  kaart  Taa  het  Koningryk  der  Neder1«iiflen. 

1:50,000.    Bl  1:  Amelaud.    3:  Uuithuizeu.    4s  Yliela&d.    10:  Sneek. 

11:  Heertiiviin.    14:   Medemblik.     15:  Stavoren.     19:   Alkmar.      "27  z 

Hattem.   5G:  llereutliaL).   20:  Eukhuizen.   2G:  üarderwijk.   Zo:  Oii&u^. 

86:  Ooedereede.    88:  Qorinchen.    42:  Zlriksee.    47:  Kadsand.  49: 

Bergen  op  Zoom.    53:  Sluis.    54:  Neuzen.    55:  Hülst.    57:  Valkerts- 

waard.    58:  Roermond.    59:  Peer.    GO:  Sittard.    61:  Maastricht.  62. 

Ueerlen.    'a  Qravenhage  (Topogr.  Bureau)  1372/ 73.   (it  4  fl.) 
Her  4«  Nord.   Hos  Orcades  et  edtes  Nord  d*Ecotee,  du  eap  Wrath  K< 

Head.    Paris.    DJpot  de  la  Marine.    1873.    (No.  3122.) 
— c6te8  de  Belgique  et  de  UoUandey  bottcliea  do  TEseaat  et  da  la 

Ebda.    1873.    (No.  3025.) 

cftte  N.  E.  d'iScosse,  de  Bucbaunss  &  Noaa  Head.  Ebda.  1373.  (No.  3113.) 
— ,  Carte  particnli^  de  lüe  de  Jeney  4  l*Sle  de  Berk.    Ebda.  187S. 

fVo.  ni42.) 

Euglaud,  East  Coaät.  The  Wank,  Skegness  to  Blakeney.   London,  Hydro- 
graph. Office.    1873.    (2  s.  6  d.)    (No.  108.) 

England,  West  Coast  Morecombe  Bay.  —  Ebda.   1878.  (3  a.)  (Na.  9010.) 

— ,  — ,  Holybead  to  Liverpool.    Ebda.    1873.    (No.  1170  A.  B,  k  2  s.  6  d.) 

England,  South  Coast.    Bill  of  Portland  to  St.  Alban's  Head.  Ebda. 
1873.    (1  a.  6  d.)    (No.  2615.J 

— ,  — ,  PorÜand  Harbonr.   Ebde.   1878.   (t  i.  6  d.)   (No.  9S68.) 

England,  Dover  Bay.    Ebda.    1873.    (2  s.)   (No,  1698.) 

Glcm-lg  River  to  Cape  Otway.    Ebd.s.    1873.    (2  s.  6  d.)    (No.  10G2.) 

Bircball  (J.),  The  Student*«  Atlas  of  Engliab  Hiatory.  A  series  of  in«?* 
and  plana.  Norman  and  Plantagenet  Period.  York  (Saropaon)  1879. 
4.    (2  8.) 

Philips'  Ilaiuh  Atla8  of  the  countics  of  England.  By  J.  Bartholofliew. 
London  (Philip.s)  1873.    8.  (3  8.  0  d.) 

Stanford^s  Handy  Map  of  the  United  States;  wiüi  railwaya.   London  (Stan- 
ford) 1878.   (7  8.  6  d.)  • 

Shaw'H  Section  map  of  the  Lake  DiatricL    London  (QrapkoljpiBf  Co.) 
1873.    12.    (6  d.j 

Uaond-Atlaä  over  Danmark.    Kopenhagen  (Wöldike)  1373.    (2  Bd.) 

Ifansa  (J.  H.),  Kort  orer  dat  nordUge  Bombolm.  Kopenhagen.  1878.  (408a) 
Mt  iitx,  t  r  (T.),  Karta  öfver  Svorige  och  Norge  jemte  Danmark  och  Pin- 
land    Gra.skÄdaf  .J.  U.  Soreneen.  4  Bl.  Stockholm  (Flodin)  1873.  (6Rd.) 

Amundson  (A.)|  Karta  öfvcr  jemvligs-,  diligena-,  post-  och  teiegraflinier  i 
Bvcrigi'.    Btockholm  (Noratedt)  1872  (90  öre). 

Kart-i  iUver  Sverigea  jernvägar  och  l&mlünata  kanalleder  1878.  StocUoIm 
(Eklund)  1872.    (60  üre). 

Kattegat.    Carte  particuliero  de»  cot  »  de  Suide,  de  Winga  anx  Patenoster. 
Paris,  D^pot  de  la  Marine.    1873.    (No.  3087.) 

— ,  Cntö  particnli^re  dea  cUee  da  SnÄde,  dea  Pataraoster  k  Masaakar.  Mk 
1873.   (N.  3134.) 

~,  — ,  de  Nidengen  i  Winga.    Ebda.    1873.    (No.  3135.) 

Skagerak,  cöte  S.  E.  de  Norvige,  de  Lister  Fjord  Ii  llle  da  JomfraUod. 
Ebda.   1878.   (No.  8022.) 

CMe  oneat  de  Norv^ige.    Hitero  et  Fcdde  Fjord.   Ebda.   1878.   (N.  SSSI^ 

— ,  Plan  dTOero.    Ebda.    1873.    (No.  3141.) 

C6te  sud  de  Norvcge  de  Lindoe.snesa  k  Ranna.    Ebda.    1873.    (No,  3140.) 
Norway,  West  Coaat;  Kamo  to  Bergen.  London,  Hydrograph.  Offiee.  1873.> 
(2  8.  6  d.)  (No.  8804.) 
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Korway ,  TroadJlMiii  and  Orelaad  Bays.  Bbas.  1878.  (1  a.  6  d.)  (No.  3895.) 
'  Kartograph  isdie  Arbeiten  mSiuriaad.      MiM»  d.  Wimer  geogr.  Gm.  1878. 

p.  332. 

Hammer  (A.  M),  Post-  utul  Eisonbahnkarte  vom  europäischen  Ru8«laud 
uud  den  Kaukasischen  Lauderu.    {Stahlstich  a.  col.    Nürnherg  (Sera 
fr  Cö.)  1878.  ffr.  Fol.  (|  TUr.) 
•  Timerjftsoff  (D.  A.),  Statistischer  Atlas  der  Hauptzweipe  der  Fabrik- 
industrie  des  europäischen  BnselandA.   Lief.  1 — 3.   St.  Petersborg  1872. 
1873.    4.  (russisch.) 
Koch  (W.),  Karte  der  Eieenbalinen  Bnaslands.   ErgSnst  bis  Mai  1878. 

Chromolith.    Leipzig  (Refelshöfer)  1873.    gr.  Fol.    (8  Sgr.) 
Ojrlden  (C.  W.),  Karta  öfver  Storfurstendoraet  Finland,  iitgifveu  af  öfver- 
Btyreken  för  landm&teriet.     30  Bl.    1:400,000.    Helsingfors  1873. 
(22|  Thlr.) 

Sohal-Wandkarte  von  Liv-,  Esth-  und  Kurland.     Farbendmck.  Dorpat 

(Glnscr)  1873.    (3  Thlr. ;  auf  Leinw.  4  Thlr.) 
Bpain  and  Portugal.    Cape  Finisterre  to  Cape  St.  Vincent    London,  Hydro* 

graph.  Office.    1873.    (2  s.  6  d.)    No.  87.) 
.C6t«s  8.  O.  d'Espagnei  Plan  de  l'embondnire  de  TOdlel.    Paris,  Dipol 

de  U  Marine.   1878.   (No.  3014.) 
*     Plan  de  l'entr^e  du  Tage  et  du  port  de  Lisbonnc.   Ebds.    1873    (No.  3171.) 
Baie  d'Aiicante.  Rade  de  Benidorme.   Mouillage  d'Altca,  corrigue  en  1873. 

Ebds.   (No.  216.) 

A     Tille  et  port  de  Tarragone.   Vltte,  port  et  rade  de  Bareelone,  conrigfe  en 

1873.    Ebds.    (No.  220.) 
Baie  d'Algösiras,  mouillages  de  Tolmo,  Oötar^,  Alg^siras,  Gibraltar  et  Mal- 

baye,  corrig^e  en  1878.   Ebds.  (No.  1743.) 
Spain,  S.  £.  coMt,  Alicante  pott.  London,  Hydrograpb.  Office.  1872.  (1  s.) 

(No.  469.) 

Gibraltar  New  Mole.  London,  Hydrograph.  Office.  1873.  (1  s.  6  d.)  (No.  524.) 
Hammer  (A.  M),  Carte  postale  dell*  Italia.    Stahlst,  u.  colr.  Nürnberg 

(Ben  k  Co.)  1878.   gr.  Fol   (9  8gr.) 
Adricatic,  Malamocco  port  and  Channels  leading  to  Veniee.  London,  Hydro« 

graph.  Office.    1872.    (2  s.)    (No.  1483.) 
Italy.    GalUpoii  Harbour.    Ebds.    1873.   (1  s.)   (No.  204.) 
Meditefftanean,  Catania  to  CefeHe,  SieOy,  inelnding  Messina  strait  Ebd. 

1873.  (8  B.  6  d.)  (No.  188 ) 
Lange  (H,),  Karte  von  Griechenland.    (Dr.  Bursian's  Geographie  von  Grie- 

chenland.)    Lith.  a.  coL    Leipzig  (Teubner)  1Ö73.    Fol    (12  Sgr.) 
Mer  MMIternia^  (cMe  Ooest  de  la  Mor^).  Baie  de  Nararin.  Paris,  Dipot 

de  la  Marine.    1873.    (No.  3110.) 
Mer  M^ditcrrancc  {Wen  Joniennes).    Rade  de  Saint  Maure  et  port  Drepano 

Paris,  Dipot  de  la  Marine.    1873.    (No.  3086.) 


Karton  von  Asien. 

Kiepert  fH.),  Pbvaikalische  Wandkarten.     No,  4.     Asien.     9  BU.  M. 

1:0,000,000.  Lith.  u.  color.  Beriia  (D.  Reimer)  1873.  Imp.  Fol.  (4  Thrl.) 
Leeder  (ß.),  Wandkarte  von  Palaestina.    4  BIL    Litb.  n.  col.  Essen 

(Bftdelcer)  1873.  Imp  Fol.  (IJ'Thlr.;  aufgezogen  auf  Lein«.  8V«  TUr.) 
de  Bruyn  (M.  D  ),  Palaestina  ex  vetcris  aevi  monnmentis  ac  recentionim 

obserrationibos  illustravit.    Ed.  8.    Kpfrst.    Utrecht  (Kemink  &  S.) 

1878.   Imp.  Pol.    {2\  Thlr.)  ^  " 

Bey  (E.  G.),  Carte  de  la  montagnc  des  Ansari<^s  et  du  pachalik  d'Alep* 

1 :  dOQiOOa  CbromoUfeh.  Paris  (impr.  FraiUeiy)  1873. 
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Wenjvkow   (M.),   Ethnographisclie   Karle   dw   Aiiatiaeheii  Raatluids. 

1  : 10,500,000.    Chromolith.   St  Petenborfi^  (Djin)  1873.  (rut^sLsch.) 
Siusiaii  Tart&ry,    Anrliorn^rcs  in  South  pari  of  Saghaiio  Island.  Loodoilt 

Hydrograph.  Office.    1873.    (1  8.).    (No.  2192.) 
Kieport  (H.),.  Uebersichtakarte  der  vom  maaiachen  Gebiete  im  Osten  de« 

luMpiaehen  Meeres  nach  Chiwa  führenden  fifrinwin    Lith.  VL  eaL  Berlin 

(D.  Keimer)  1873.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 
— ,  Uebersichtskarte  der   nach  Chiwa    uml  Buchara  führenden  StrasKen. 

1  : 3,000,000.  Lith.  u.  col.  Berlin  (D.  ßüimer)  1873.  gr  Fol.  ^  Thhr.) 
Mer  de  Chine.    Ddtreit  de  BUo.    Paria,  Ddpoi  de  1»  Mariae.  187S. 

(No.  3015.) 

Rade  de  Chnpou,  cöte  Orientale  de  Chine.    Ebds.    1873.    (No.  3158.) 
Fort  Cum-Siug-Mun,  rivi^e  de  Canton.    Ebds.    187^    (No.  3162.) 
Carte  de  la  presiiu*  tle  de  Cor^  corrig^e  cn  1878.  Ebda.  1873.  (No.  1178.) 
Cdte  Ouest  de  Formoso  et  canal  des  Peacadun-s.    Bbda.  1878.    (Now  816.8) 

Tie  et  recif  Patras.    Ebds.  1873.    (No.  3l7f> ) 

Uaucock  Bay,  Oho  Sima  (betweon  La-Cha  and  Japan).    London,  Ujdrograpb. 

Office.    1873.   (1  s.)    (No.  771.) 
Bliaa  (V.X  The  TeHow  BlTor.   Lower  section,  from  tbe  bar  to  Tfi^ahan. 

Upper  section  from  Yü-shaa  to  UM  old  bed.   1 : 146,00a   8  BL  Lith. 

London  (Weller)  1872. 
Japan.    Seto  Uchi,  or  Inlaud  Sea.    London,  Hydrograph.  Oftice.  1873. 

(8  8.  6  d.)   (No.  2875.) 
Japon.    Carte  de  la  cöte  N.  O.  da  KiiuiQt  partie  comprise  entre  le  Hirado 

no  Seto  et  le  d^troit  de  SimonoaekL  Paria,  D^pot  de  la  Marine.  187& 

(No.  3084.) 

— .  Golfe  de  Teddo,  Tokohana,  eftteSiid  de  Niuon.  Ebdi.  1878.  (No.  807&) 

— .  Port  Matoya,  cöte  Sud  de  Nipon.    Ebds.  I878b    (No.  3107.) 
— .  Mer  Intt^rieure.  Kura-Sima  No  Seto  et  cbenauz  a^laceata.  Bbda.  1873. 
(No.  3114.) 

— .  Port  de  Simoda,  He  Nipon,  corrigäe  en  1873.   Ebda.   (No.  1889.) 
Carte  de  l  arehipel  Lon-Tchou  et  de  la  partie  Sud  da  Japoa,  eotrigda  en 

1873.    Ebds.    (No.  1174.) 
Japan.  Yokosko  Harbour,  and  a^oiniag  Bajrs.  London,  Hydrograph.  Office. 

1873.    (1  8.)   (No.  997.) 
^.  Tomo  and  Hlme  SintaBoada,  Inland  8««.  Bbad.  1878.  (Is.)  (No.770.) 

— .  Snsaki  and  Nomi  Harbours.    Ebds.  1873.    (1  s.  6  d.)    (No.  995.) 
Mnra  and  Goza  Harbonrs.    Ebds.    1873.    (2  s.  6  d.)    (No.  994.) 

— ,  South  Coast  Küto  Yedo.  Ebds.  1873.  (2  s.  6  d.)  (No.  996.) 

Plan  k  U  eOte  oecidentale  de  Plndoiiatan.  Bntrde  de  la  tMkn  Tvdri  Baie 
Malwan.  Plans  de  Tolliiherrjr  et  Dnemapatam.  Pariai  Ddpol  de  In 
Marine.    1873.    (No.  3103.) 

Plauü  k  la  cote  Ouest  de  TUindoustan.  Baie  Boria  et  cnträe  de  la  rivi^e 
Jyghur.  Bade  d*Ägiiada  et  baie  Colla.   Ebds.  1873.   (No.  8104.) 

Carte  du  golfe  du  Bengale,  corrigde  en  1873.    Ebds.  1873.    (No.  900.) 

— .  Carte  <!»  la  cote  de  Tenasserim  et  de  Tarchipel  de  Mergui,  partie  com- 
prise eutre  l  ile  SuUvan  et  les  Moscos  du  Nord,  corrig^e  en  1873^  Ebds. 
1873.    (No.  2626.) 

Oedan  Indien.  Bassas-Bochs  (cdte  8.  K  de  Cejlan).  EMk  1873.  <No.  8075.) 
Porta  dans  le  ^olfe  de  Siaro.   Port  de  la  Grande  Bedang.  Tringaaak  Paria« 

Depot  de  la  Marine.    1873.    (No.  3077.) 
Peuang,  ou  ile  du  Priuce  de  Galles.    Mouiilage  de  George  Town,  corrigee 

en  1878.   Ebda   (No.  S056.) 
Partie  do  la  c6te  Orientale  de  la  p^ninsulo  Malaise.     Ile  Prinlian  d  Om 

Bedang.   Paria,  Ddpot  de  ia  Marine.   1873.   (No.  3076.) 
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lies  k  l'Eit  de  J«Ta.  Carte  du  detroit  de  Sapoudie  et  baie  Katapa&g.  Paris, 

IMpot  de  U  Mtfiae  1873.   (No.  8095.) 
Mouillage  k  l'ile  de  Bal^.  Rades  de  Tebmikes,  Belilinp,  8angsit,  BungkoUn, 

Liraiijsr,  Koiihou,  Tjoulik  et  Oudyong:.    BMe.  1873.    (No.  3096.) 
Detroit  de  Baly.    Ebda.  1873.    (No.  3097.) 

Carte  des  Uea  Sumatra,  Java  et  Bom^  et  des  mers  environnantes»  corrig^e 
en  1878.  Pftris»  IMprt  de  U  Mufne  1878:   (No.  SOBl.) 

Borneo.  MtUodtt  Bl^.  London,  Hydrograph.  Office.  1873.  (6  d.)  (No.  OiC  ) 
Port»  fct  monillages  aux  C(51iSbe8.    Rivi6re  Goroatala.    Bai  Lobie,  baic  Kali 

Soosoa  oa  Dwaal.    Port  ToUo  Motou.    Paris,  Dioot  de  la  Marine. 
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Vom  I.  Jali  d.  J.  an  erscheinen  in  Folge  des  Beschlusses 
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Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  fflr  Erdkunde  sofort  nach 
jeder  Sitzung  unter  dem  Titel  ..Verhandlungen  der  Gesellschaft 
ftir  Erdkunde'*  in  fortlaufenden  Nummern  und  mit  besonderer 
Faginirung.  No.  i  *)  mit  dem  S  itzungsberichte  vom  5.  Juli 
1873  ist  am  12.  Juli  ausgegeben. 

Diese  „Verhandlungen**  bilden  einen  integrirend«n  Theil 
der  »»Zeitschrift  der  Oesdisehaft  für  Srdkmide*'  und  werden  den 
Abnehmern  derselben  gratis  geliefert. 
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